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Brisbefchreibung. 


1. Ym)), 


Oberamtsſtadt, Hauptftadt des Donaufreifes, zufammengefehte 
Gemeinde I. Kiafie, 19 Gemeinderäte, mit (2. Dezember 1895) 
39 304 Einwohnern, nämlid) 27 135 Evangelifchen, 11 405 Katho: 
lifen, 643 Israeliten, 121 eigener Konfeifion (7143 Militärperfonen). 
Ulm Stadt 38687 E.,wor. 11237 Kath., 643 Jer., 118 eig. Konf.; 
Yiber Hs. 10 E., wor. 1 Kath. Blumenſchein Hir. 56 E., wor. 
15 Rath.: Böfingen Weiler 54 E., wor. 3 Kath.; Tonauthal 
Hir. 23 E., wor. 5 Kath. ; Friedrichsau 53. 5 E., wor. 1 Ev.; 
Aürfteneggerhof Hs. 18 E., wor. ? Kath.; Kupferhammer 
D8. : E., wor. 1 Kath.; Obere Bleiche Hs. 1.4 E., wor. 7 Kath.: 
Oberer Riedhot 58.5 E. ı Kath.); T berthalfingen Hfr. 17 E,, 
wor. 2 Kath., 3 Meth.; Oerlingen Hs. 19 E. wor. 6 Kath.; 
Aubetbal 53. 15 E., wor. 5 Kath.: Untere Bleihe Hir. 
333 E., wor. 99 Kath.; Unterer Riedhof Hs. & E.: Ziegel. 
tadel Dir. 33 E., wor. 13 Rath. — Markung: 2246,6 ha 
m 9441 Tarzellen. -— Uln hatte am 1. San. 1896: 3206 Haupt: 
und ?Im1 eben: Sebäude,;, 2. Te. 1805: 2550 bewohnte, 
11 unbewohnte Wohnhäuſer, 195 andere bavohnte Baulichkeiten. 


Tıe Ztadt Ulm liegt unter 189 23° 96° nördlidyer Vreite 
und 27° 390 20° öftlicher Yänge; die Höhenmarke am Bahnhofe 
sagt I=0,13 m. Tie Entfernung der Stadt von Ztuttgart beträgt 
ın der Yuftlinie 23,6 Ztunden, der Bahnlinie nad) YE km. Ulm, 
ane der ; _quten Ztädte”, iſt Sitz der Kgl. Regierung für den 
Tonaufreis, des Tberamts mit Tberamtsphniifat, Oberamtspflege 
und I beramtsiparfaife: Zig eines Kgl. Yandgerichts ‚für die Amts 
richte Ylaubeuren, Ehingen, Geislingen, Göppingen, Kirchheim—. 
Yaupbain, Wünfingen, Ulm, eines Amtsgerichts und Gerichts 


!; Tie reihe Litteratur ber Zradt, ieweit fie nicht in einzelnen 
Iheninten der Vezirke⸗ und Ortébeſchreibung angeiührt iſt, sche bei 
Den, Bıblingrapbie ber Würn. Geſchichte II. 1896. 2. 220-2. 

Chrremi Dim. 11. 1 





2 Ulm. 


notariat3 (für die Stadt Ulm), cines Kameralamts, Zi de3 General: 
juperintendenten für die evangeliſchen Diözeſen des Donaukreiſes 
(Biberach, Blaubeuren, Geislingen, Göppingen, Kirchheim, Mim- 
fingen, Ravensburg, Ulm), Kgl. Bahnftation und Sitz einer Be: 
trieb3infpeltion, eines Bahnhofbanamts, eines Poſt- und Telegraphen- 
amts mit Telephonitelle; eines Hauptzollamts, Hochbauamts (für 
die Kameralamtsbezirte Blaubeuren, Geislingen, Göppingen, Ulm 
und die Orte Emeringen, Zwiefalten von Stameralamtsbezirt Mün— 
fingen), einer Straßenbauinfpeltion (für die Oberamtsbezirke Blau- 
beuren, Geislingen, Göppingen, Ulm); eines Umgeldkommiſſariats 
(für die Kameralamtsbezirfe Ulm und Blaubeuren), einer Handels: 
und Gewerbekammer, des Amtsnotariat3 Wefterftetten (fir die Ge: 
meinden Altheim, Bermerftetten, Breitingen, Chrenjtein, Einfingen, 
Ettlenſchieß, Grimmelfingen, Halzhauſen, Holzkirch, Jungiugen, 
Lehr, Lonſee, Yuizhaufen, Mähringen, Neenſtetten, Reutti, Söf— 
lingen, Urſpring, Weidenſtetten, Weſterſtetten); Sitz eines Forſtamts 
(mit den Revierämtern Altheim, Biberach, Dietenheim, Hürbel, 
Langenau, Ochſenhauſen, Söflingen, Wiblingen,. Ulm hat 7 
evangeliiche und 2 Katholische Geiftliche ſowie einen Nabbinen, ift 
evangelifcher und katholiſcher Dekanatsſitz, Zig eines evangeliſchen 
Bezirksſchulinſpektors, namengebend für ein katholiſches Bezirksſchul⸗ 
inſpektorat. Von Yehranftalten zählt die Stadt: ein Gymnaſium 
mit Elementarſchule, ein Realgymnaſium, eine Realanſtalt, eine 
höhere Mädchenſchule, eine Frauenarbeitsſchule, eine landwirtſchaft— 
liche Winterſchule, eine evangeliſche und eine katholiſche Volksſchule 
ſowie eine Knaben: und eine Mädchenmittelſchule, zwei Kleinkinder: 
ſchulen, eine gewerbliche Fortbildungsichule, eine Yehrwerkftätte für 
Hufbeſchlag. Yon Sammlungen beiigt Ulm cin wertvolles ftädti: 
ſches Archiv, eine reichhaltige Stadtbibliothek, ein Gewerbemuſeum, 
eine Sammlung von Kunſtwerken und Altertümern des Vereins 
für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben, eine ſtädtiſche 
Naturalienfanumlung. Ulm hat 31 approbierte Aerzte, 5 Apotheken, 
6 Wundärzte, 1 Oberamtsarzt, 1 Oberamtstierarzt, 1 Oberamts— 
bautechniker, 1 Bezirksgeometer. Die Stadt iſt Reichsfeſtung und 
als ſolche Sitz eines Kaiſ. Feſtungsgouvernements, einer Feſtungs— 
kommandantur, einer Fortifikation, eines Artilleriedepots und eines 
Kgl. preußiſchen Fußartilleriebataillons. Ferner iſt ſie Stabsſitz 
der 27. (2. Kgl. Miürtt., Diviſion, der 53. (3. Kgl. Württ.) 
und der 54. 11. Kgl. Mürtt.) Infanteriebrigade fowie der 27. 
2. Kgl. Württ.) Navalleriebrigade. As Garniſon enthält die 
Stadt das Örenadierregiment „König Karl“ (5. Württ.) Ar. 123, 


Bappen. 8 


des Infanterieregiment „König Wilhelm“ (6. Württ.) Nr. 124, 
der Ulenenregiment zgnig 8 “ (1. Württ,) Rr. 19, das Feld» 
etiflerieregiment „Köni “ (1. Wurtt. Nr. 13 und des 
Württ. Pionierbataillon Rr. 13; ferner ein Landwehr-Bezirtd- 
tommanbo, ein Filialartilleriedepot, ein eftungsgefängnis, eine 
Arbeiterabteilung, die Intendantur der 27. Divifion, ein Proviant« 
amt, eine Gamifonverwaltung, ein Garnifonbauamt und ein Gars 
wifenlayaret. Ebenſo iſt Ulm Zip einer Reichsbanknebenſtelle. 
Wappen der Stadt, Ast, 
Das ſelbe ift ein geteilter 
Schild, oben ſchwarz, un- 
ten weiß. (Abbildungen | 
1, 2.) 
1944 Hat bie Gtabt einen | 
einfachen, redts ſehenden, 
— ee — a 
Fi. aus gebre ten jeln 
Kg. 1290 erideint erfimals bers 
jelke mit einem Sterne rechts und einer Yilie 
inte vom Halle, was an Basler Verhältniſſe mit ben dortigen Stuben ⸗ 
gefelfchaften zum 
Prittich? und 
zum „Stern“ ers 
innert, Die Um⸗ 
fbriit iſt 1214 








bat var Daypın 
in einem (Hebeim: 
fiegel erſtmals 
einen gefrön: dig. 4. 
tem Adler (4). 
Tas ältene Cerigtsfiegel der Stabt iſt von 383 mit ber Umjchrijt: 
Sigil ueliei x Ulmensis (5), nad 
bem bie Statt 1360 das Recht erbalten bat, 
müber ſchadliche Yeute mit dem Tode zu richten“. 
Tas Schwarz und Wei der Ztadtiarbe glaubt 
Tieterib auf den gelärbten ud  jebleichten 
Zardent und bie Ulmer Shmwarsihau und 
Meikihbau wrüdführen au bürfen, deren Gr. 
trägnitie im 14. Xabrbundert ben aroien Wohl. 
Mand der Siabitammer geiaffen baben. (Kigl. 
Au. 6. Haßler, Tie Ziegel ber Stadt Ulm im Wıttels 
Mate alter in Berhanl, &. Ber, iR. une Wit. VII. 
Sem. 180. €. 47-5. 

















4 Ulm. 


Lage ber Stadt. Umgebung. Deffentliche Plätze. 


Ulm liegt am Fuße des Michelsbergs auf dem nörd— 
lichen Ufer dr Donau, wo dieſelbe die von Blaubeuren kommende 
Blau aufnimmt. Eine halbe Stunde oberhalb der Stadt ergießt 
ſich auf dem rechten Ufer die aus dem Allgäu kommende Iller 
in die Donau, welche dadurch ſchiffbar wird. Die Blau teilt ſich 
oberhalb der Stadt in zwei Arme und fließt dann, ihren Weg 
durch die Stadt nehmend, an zwei Stellen in die Donau. Die 
Berge, welche auf dem linken Donauufer an die Stadt heran— 
treten, ſind zum Teil von beträchtlicher Höhe und bilden die Aus— 
läufer des großen Flötzgebirgs der Schwäbiſchen Alb. Ric 
wichtigſten dieſer Berge ſind der Galgenberg, der Kuhberg, 
der Michelsberg und der Safranberg: Ausläufer des Michels— 
bergs ſind der Kühnlesberg und der Gaiswört. Am weſt— 
lichen Fuße des Michelsbergs liegt das Ruhethal oder Krugthal 
mit einem gern beſuchten Wirtshauſe und trefflicher Quelle, im 
Often des Bergs führt die Franenfteige nad) Geislingen 
und Ztuttgart. An diefer Straße entjtcht gegenwärtig auf den 
jogenannten „Wannenädern“ die neue große Sriedhofanlage 
der Stadt. Oeſtlich von Michelsberg liegt ferner der alte Meier: 
hof Derlingen, früher em beliebtes Wirtshaus, jest ein ſtädti— 
ſches Padıtgut. Ueber die Albeckerſteige führt die Straße nad) 
Heidenheim ımd Würnberg auf der Höhe über dem Zafran: 
berg. Auf diefen Berge wurde früher bis zum dreißigjährigen 
Krieg wie auf dem Miichelsberg Wein und Zafran (2) gebaut; an 
jenem Fuße quillt bei der Wirtſchaft zum Alber ein geſunder 
Brunn hervor. Den Beſchluß diefer Bergfette bildet der Böfinger 
oder Ihalfinger Berg mit dem Weiler Böfingen umd einem 
einjt dem Ulmer Geſchlecht der Ztrölin gehörigen Schlößchen, 
das heute cin ſtädtiſches Ulmer Pachtgut bildet, während das 
Schloßgut Oberthalfingen nod) heute einem Zweige des Ulmer 
Geſchlechts der Bellerer als Fideicommiß gehört und neben 
jeinem Schlößchen ein beliebtes Wirtshaus enthält, das dereinit ein 
ſtark beſuchtes Bad war und nad) dem ein wohlgepflegter jchattiger 
Waldweg Führt. (Näheres über die Parzellen ſ. unten.) 

Mitten in diefem Halbkreife von Bergen liegt die Ztadt, in 
der ih im ganzen 7 Hauptſtraßen freuzen: anf dem rechten 
Donauufer und öſtlich nach Augsburg, ſüdlich nah Mem— 
mingen: auf dem linken Ufer und ſüdweſtlich nach Biberach 
ud Ehingen, weſtlich nad) Blaubeuren, nördlich nad Stutt— 
gart und nordöftlih nad Nürnberg. 
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man den nähern Umfreis der Stadt, jo liegt 
im Weſten bderfelben der Blumenfhein, ein Wirtshaus, da: 
neben der Eifen- umb ber Kupferhbammer; die ganze Ges 
gewährt dadurch Intereſſe, daß bier dereinſt das alte 
Anguftinerflofter zu den Wengen ftand, das 1376 in bie 
Stadt verlegt wurde. Daneben liegt daS große, einft ftäbtifche, 
jegt im Privatbefig befindliche obere Bleihgut, ferner bie alte 
Schleifmühle, 1783 zu einer Tabaksmühle umgebaut, dann 
die alte Pohmähle der Ulmer Gerbermeifter und bie feit 1541 
hierher verlegte Walkmühle der Ulmer Marner: oder Grautuch- 
macherzunft, wie auch in biefer Gegend dereinft die Bulvermühle 
der Ztadt war. Hier im Weften hat ſich die alte Stadtbefefti- 
gung noch am meiften erhalten und mit ihrem alten Wall Gelegen- 
beit zur Anlegung einee Promenade gegeben, bie fich von der 
„Wilhelmshöhe* nad dem Bahnhofe zieht, umfäumt von 
eıner Reihe hübſcher Landhäuſer. Pom Bahnhof fest ſich 
dieſe Promenade als „Ulgaftraße* der Stadtmauer entlang fort 
und bildet jo, auf der Stelle der alten Baftionen des 17. Jahr⸗ 
bundertö angelegt, gewiſſermaßen die „Ringftraße”, den „Boulevard“ 
von Ulm. Im Züden der Stadt breitet ſich auf dem rechten 
Tonauuier die Kgl. bayeriihe Ztadt Neu-Ulm aus, dereinft bis 
zum ‚sürftenfriege 1552 die Vorſtadt Schweighofen, heute mit 
Um als gemeinjame Reichsfeſtung vereinigt. ine ftattliche, 1509 
errichtete, 1832 neugebaute fteinerne Fahrbrücke verbindet beide 
Städte, während den Bahnverkehr der Ztadt Ulm mit Bayern 
eime große, ebenfalls jteinerne, 1852 erbaute zweite Tonaubrüde, 
die Ludwig Wilhelmsbrücke, vermittelt. Dem Perjonenverfehr 
dienen außerdem zwei sähren an der Milhelmshöhe und am 
Hänsıhor. Kine zweite Kahrbrüde zur Werbindung der 
unten Ztadt mit Neu-Ulm ift im San. 


Bier, in Shweigbofen (Bd. J S. 12), hatte [hen 1255 der Herr 
unb Landvogt ber Bürgergemeinde zu Ulm (universitas eivium apmed 
Ulmanmı, Graf Ulbert von Dillingen, das Herberge: und Berpfle: 
aunzarcht, wenn ber Kaifer, der König oder der Herzog von Schwaben 
in ber Stadt Hof hielten. Tie Ulmer Bogtei, welche früher den reis 
Seren von Albed zugeftanden batte, war nad Ausiterben berielben 
eur Erbſchaft an bie (Hrafen von Tillingen gelangt und auf bem« 
ieiben Wege wurde nad bem Ausfterben diefes Hauſes 1259 der Grai 
Und mit dem Daumen von Wirtemberg (1241—1265) von ben 
Soermuntern de6 Könige Konradin mit der Bogtei und Dem Birsegericht, 
e. b. mit ber Stadt: und Landoogtei, der hoben Gerichtsbarkeit im (Ne. 
ndteiprenzel der Stadt Ulm und der Ulmer „Puürſch“, belebut, bie feit 
der bem Hauſe Wirtemberg verblich, weohalb auch 1392 ber Grai 
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Eberhard der Milde fid darüber befchwert, daß die Stabt Ulm im 
vorausgegangenen Stäbtefriege bie Borftabt Shweigbofen nieder: 
geriffen und mit ber Stadt Ulm vereinigt babe, während Wirtemberg 
bo in diefer Vorftabt die Herberge und den Stab zu geben Habe. 
Hier auf bayriſchem Ufer befindet * auch noch heute gegenüber der 
Wilhelmshöhe an der Donau der Schiffszimmerplatz ober 
Schopperplaß, auf weldem bie großen „Wienerzillen” erbaut 
werden, ımd ebenfalls Hier liegt gegenüber dem Hofpital auf der lang» 
geftredten Donauinjel dr „Shwall*, die alte Ladeſtätte bes 
Ulmer Schiffahrtsverkehrs mit ihrem Lagerhauie. 


Geht man nad) den Diten und Nordoften der Stadt, To 
ijt hier vor dei alten Srauenthore jeit 1812 die Sägmühle, 
während die feit 1552 hier erbaute Spitalmühle jest zu einer 
umfangreichen Fabrikanlage des Hauſes Wieland u. Cie. geworden 
it. Außerhalb der Stadt befindet ſich auf diefer Seite die alte 
PBapiermiühle der Stadt (ſeit 1642), jest ein Teil der Eber— 
hardſchen Pflugfabrik, ferner dag ſeit 1634 hier eingerichtete Brech— 
haus (Peityaus), jpäter Wohnung des Ulmer Scharfridterg, 
der ſogenannte Niederländer Hof; nod weiter außen das 
Gänshölzchen, das jeit 1811 unter dem Namen „Friedrichs au“ 
zum Ulmer Pustgarten umgeſchaffen worden iſt und das frühere 
Schießhaus fowie zahlreihe Geſellſchaftsgärten enthält. 
Diefelbe hat neuerdings einen Öffentlichen Zpielplag erhalten und 
es geichieht viel Für die Inftandiegung der Anlagen. Bor dem 
Stuttgarter Thor iſt ferner in neueſter Zeit das Nrbeiterdorf 
„Unteres Bleichgut“ entftanden. Im orden der alten Stadt: 
umfaffung endlich breitet ſich Heute bis zum Fuße des Michels: 
bergs und diefen bereits ebenfalls in den Bereich der Bauthätigkeit 
ziehend, die Ulmer Neuſtadt mit der Olgapromenade, dem 
Karlsplag, der Syrlin-, Kepler:, Zeitblom: und Karls— 
jftraße, dem menerjtandenen Gerihtsgebäude, dem Gym— 
nafinm, dem Bahnhof aus, während jenfeitS desſelben, mit 
der Ztadt durd) einen Fußſteg und eine Fahrbrücke verbunden, 
die neue Borjtadt Weſtheim entitcht. Alle dieſe Bauten find 
erft geworden, feit 1865 der erſte Turhbrud der alten 
Ztadtmaner an der „Breiten Stiege“ und dem Hafenbad ftattfand, 
den bald die Anlegung der Bahnhofſtraße und die weiteren 
Manerdurchbrüche au der Platzgaſſe und endlih am Zalzitadel 
folgten. 


Um kann ſein Alter niht verleugnen, Hat aud 
keinen Grund dazu. Die Straßen der Altftadt find krumm und 
winklig, die Häufer meift aus Fachwerk; nur die alten 
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oft jehr wertvolle Bildfchnigarbeit, die Lauben gewundene 
Säulen und Studplafonds, die Zimmer Holztäferung. Die 
Riegel der Häufer waren rot bemalt, der Verputz dazwiſchen 
weiß, die großen breiten Fenſter hatten Bugenfcheiben und große 
hölzerne Schiebläden, wie fie heute nod) in Appenzell üblich jind, 
welche abends aufgezogen, morgens aber nad) außen herabgelaffen 
wurden. Diefe Holzläden waren bunt bemalt ımd gaben mit dem 
rotgeftrichenen Riegelwerk den Häufern einen bunten, malerijchen 
Anblid. Heute freilich find die Butzenſcheiben famt den Aufzieh- 
läden, den Vorſchüſſen und Erkern verfchwunden und der Gipfer 
verfleiftert alle 10 Fahre das alte Balkenwerk in wenig folider Weife. 

Was die Stadt von alter3 her auszeichnete, war große 
Sauberkeit nad innen und außen. 


Schon Felir Fabri rühmt biefe gute Seite der Stabt im 15. Jahr: 
Hundert und meint, Ulm mit feiner quten Wafferleitung, feinen 
trefflihden Abortgruben und Friedhofsverhältniſſen Fönnte die 
reinlichfte Stadt ber Welt fein, wenn nur bie vielen Schweine nidt 
in den Gaffen berumliefen und die Leute beläftigtn. Das letztere iſt 
länaft anders geworden. Ber alte Ulmer aber ift noch beute ein 
Mufter von Reinlichkeit und die gute Altulmer Hausfrau bält ftolz auf 
ftet8 blanfgeicheuerte Wohnräume und Geräte, und ebenfo blank wie bie 
Häufer im Innern find die Straßen nad außen; auch die „baifen Steine“ 
der Ulmer Straßen, über welche ber bösmaulige Munderfinger Dichter 
klagt, die dem Grunde des Illerflußbettes entnommenen Kieſelſteine, 
werben wohl bald vollends ins Reich der Vergangenheit gehören unb 
plate Asphalt- und Zementbürgerfteige und qute Granit— 
abrbahnen an deren Stelle getreten fein. Schon 1397 wird vom 
Ulmer Rat ein Pfläftermeifter mit einem Jahreegehalt von 32 Nfund 
Heller angeflellt, ber für jede Rute 8 Chill. Hlr. erhält, während man 
in Augsburg erſt 1415 mit dem Pflaftern ber Gaſſen beganı. Auch 
genen bie Ueberlaft der [häbigen und unnützen berrenlojen Hunde 
in den Straken beftellt der Rat fhon 1502 zwei ſtädtiſche Hundes 
Ihläger und das Raufenlaffen der Schweine wird um biefelbe 
Zeit ebenfalle verboten. 1498 wirb verboten, „liegerige Dinge“ in 
die Blau zu werfen, und allen Hausbefigern geboten, die Rinnen, in 
welchen der Unrat bes Viehs aus den Ställen auf die freie Gaſſe Läuft, 
binnen 8 Tagen wegzuſchaffen. 1506 wird verboten, Gniſt, Urbau ober 
Ale auf die Straße zu fhütten, und 1507 wird es nnterfagt, unſau—⸗ 
bere Geſchirre in ben öffentlihen Brunnenfäften zu reinigen. 1510 
wird den Bädern verboten, den Saumiſt auf die Straße zu fchütten, 
ebenfe dürfen bie Färber und Kürjchuer ibre Hanbwerfsabfälle nicht 
in die Blau oder auf die Gaſſe werfen. 


Pefonders gut war die Ztadt feit den ältejten Jeiten mit 
der Trinkfwasferverforgung daran. Wie die Umgebung 
Ums, fo iſt aud) die Ztadt jelbit, namentlich der ſüdliche Teil, 
rei an gutem Trinkwaſſer. 


Alt-Um. 
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beim „Deutihherrenhaus” erbaut und 1579 verbefjert, bie zweite und britte 
beim Neuenthor und bei ben Kohlenftäbeln (biefe mit 2 Werken) 1662, 
bie vierte mit zwei Werfen Beim Frauenthor 1588 und bie fünfte am 
Seelengraben 1638 von Jofeph Jurtenbah. Die beften Werke find die 
am Srauenthor von Bartholomäus Müller mit ihrem großen Kupferfeffel 
von 1678. Die Schopfwerte treibt bie Waflerraft ber Blau, ba® Cuels 
waſſer wird in Bleirören 36 Zuß in bie Höhe getrieben unb wurbe ur: 
fprüngtid, mittels hölgerner, feit 1878 mittels bleierner und fupferner 
Deichel in 31 öffentige Röhrenwafferfäften und 237 gäuler ge 
feitet. Daneben gab es 30 öfientlihe Ziehbrunnen in der Stadt, 





Am ehemaligen Frauengraben (mo heute das Gerichtsgebäude). 


welche feit 1702 mit Rumpvorridtungen verfehen wurden. Gs 
gab Ganzer, Halbe, Viertels: und Actelswafler zu 360 bis 45 Fihmap 
berab in der Stunde und der Leitungebeitrag für ein (anzes Wafler ber 
trug aljährlih 3 Gulden 22'/s Kreuzer. An ber Spipe bes jtäbtifhen 
Wallerwerts fland ein Räbtifher Brunnenmeifer. 


Tie heutige Ulmer Trinkwaſſerleitung trat im Oftober 
1874 im Thätigkeit und iſt auf Anregung des damaligen Cber- 
bürgermeifters v. Heim unter Peitung von Tberbaurat Dr. v. Eh: 
mann mit einem Kojtcnaufwande von 1030000 Mark ausgeführt 
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worden. Sie erhält ihr Waſſer aus dem Weiherbachquell in 
der Nähe des Blauthals, neuerdings auch aus dem „Kalten 
Brunnen“ im Lautertfal und verwendet nebenbei das Wafſer 
des alten Brumnenwerls. Eine Pumpftation in der Neuthorftraße 
ſchafft das Waſſer in das Hochreſervoir auf dem Michelsberg. 





Die alte Sanrenmähle (heute Saalbanı. 


Was die öffentliche Beleuctung der Ztadt betrifft, ſo war 
dicie am Ende des 15. Jahrhunderts noch nicht vorhanden, wes— 
Halb ber Nacht jedermann, der auf der Ztrafte ing, geieglic ver 
dilichtet war, ein breunendes Yicht zu tragen. Yan im Ulm 
ne Einrichtung öffentlicher Straßenlaternen erfolgte, konnie 
met ermittelt werden. Die Einrichtung der Gasbeleuchtung 
rriolate am 1. Dezember 1857 durch Kiedinger im Augsburg im 
widriichen Zelbitbetrieb. Eine eleftriihe Ceutrale 
der Afriengeiellihait Schudert hat die Stadt ieit 1. Dezember INUS. 


12 um. 


Ulm befigt zahlreiche, zum Teil jehr große öffentliche 
Bläge. Bor allem iſt hier zu nennen der Münfterplag auf 
der Weitfeite des Münfters in ber Mitte der Stadt; feit dem 
Abbruch des Gymnafiums, des alten Barfüßerflofters 





Die ehemalige Karfüerkirde (Bird) 


und feines altehrwirdigen „Rirchle“, nebjt den an die Kloſter⸗ 
mauer angebauten Käuflerläden, ift derjelbe um das Doppelte 
vergrößert umd umfaßt heute mit dem Miünfterfichhof rund 15700 
Meter. An den Münfterplag anftopend befindet fi der Mün- 
ſterkirchhof, auf der Süd- und Oſtſeite des Münfters jegt völlig 
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frei, auf der Norbfeite vorerft noch von den Baugegenftänden und 
Werkhütten des Münfterbauamts belegt. Das heutige Münfter: 
bauamtögebäude, die „Hütte“, ijt wohl fchon älter als der Münfter- 
bau felbft und wahrjcheinlich ein jtehengebliebene8 Stüd der alten 
„Zammlung ber Schweiten von Benern“, die im Patronat 
des nahen Barfügerflofters ftanden und denen der Rat beim 
Peginn des Münfterbaus zum Erſatz das feit diefer Zeit ſogenannte 
„Zammlungsitiit* in der Frauenſtraße anwies. Bis zum Jahr 
1207 war der Müniterlichhof von Münſterplatz durch eine Ein: 
friedigung getrennt, in deren Mitte der herrliche Toelberg ftand, 
eine 70 Fuß hohe Halle, 1516 von der Ulmer Züßbäder: 
meiterin Anna Maria Tauſendſchön gejtiftet und von Meiftern der 
Ulmer Schule ausgeführt. 1808 ließ ihm die bayeriiche Regie— 
rung abtragen, um lag für die Militärparaden der Garniſon zu 
ihaften! Weitere öffentliche Plätze ſind der Marktplas mit 
dem (Yarnmarft, Taubenplatz und Fiſchmarkt, der Wein: 
bot, der Grüne Hof, der Judenhof, der Bahnhofplae, 
der Narläplag und der Nafernenplaß. 


Aelteſte Kirche. 


Fclix Fabri berichtet, daß ſchon am Ende des 6. Jahrhun 
derts in Ulm eine allen Heiligen geweihte Kfarrkirche aus Steinen 
geſtanden habe, die ſo ſchön geweſen ſei, daß Die Leute don Weit: 
her gekommen ſeien, um dieſelbe zu ſehen. Der Plug dieſer 
zedenialls ſehr alten Kirche, der Trarrfirdye zu unter Frauen, 
and einer in dem Kirchhoi daſelbſt gelegenen Allerbeiligen: 
fapelle war, wie einſt auch in anderen Ztädten, nicht innerhalb 
Ser alten Ztadt, Tondern die Wrarifirche Stand „ennet Felds“ und 
zwart aut dem Friedhofe der Ziadt vor dem Frauenthor. 
Anders Taulua in dem unten Folgenden Abschnitt über das Munſter. 


1264 trut die Stadt einen Tlap neben der Allerheiligen— 
»5erndas Hoipital ab und 1271 ſchenkt Der Liſchei ven Kenſtanz 
rd non Waldkurg Die Allerbeiligenfapelle in Um dem 
“era zeıtntipital 1275 werden ber cımer aus Anlas eines Kreuz 
26 >: Fapitt Mreger X. angeordneten Zebentiteuer Die ECinfünite Der 
2..rer Rraerfiche derart feſtgeſcht, daß Tas Bıfariat Lerreiben 
4 Lore Saller und tie Ztadtpiarrcı 20 Mark tintrage Die Be 
s:8:un: der bietauf fallenden Stenerbetrago it Sache des Abta von 
Yerdenıu aid Katronatoberrn. 3327 aclınat cs dem Abi Diet 
bein ern «añel, es dBabin zu bringen, daiz dem Kleſter Neben anf 
rıntaflungkes Herzogs Leopeld von Oeſterreich vom Karite \ehinn XVXII. 
*:e Uimer Trarrfirhe mit ihrem auf 69 Mar? Silber gercbarten ertiraa 
snycrleibt wird, und 1359 vergleicht ſich Renbenan mu dem &ı 
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ſchof von Konſtanz dahin, daß diefer ftatt ber wechielnden Quart aus 
ben Einkünften der Ulmer Pfarrkirche fünftig von dem Klofter ein Steuer; 
fontingent von 10 Pfund Heller jührlih erhalten ſolle. Infolge des 
ſchlechten Haushalts einiger Neichenauer Aebte, meldet Felir Fabri, fei 
es bahingelommen, bag die Stadt Ulm, wenn ihr Stabtpfarrer mit Tob 
abgegangen war, bie Wahl des Nachfolgers ſelbſt vorgenommen babe, ftait 
daß bies durch den Abt geichehen wäre, dem das Präſentationsrecht 
zuftand. Im Jahr 1376 endlich folgt auch die Stabt Ulm bem Beifpiele 
ber Memminger, weldye ſchon 1343 ihre „Frauenkirche ab dem Ried“ in 
bie Stabt hereinverlegt Hatten, und befchließt in Anbetracht befien, daß 
e8 bei den unrubigen Zeiten unangenehm fei, die Pfarrfirde mit ben 
Sebeinen der Gejhhlechterfamilien außerhalb der Stabt zu haben, unb 
weil gar leicht ein Ueberfall der Stadt erfolgen könnte, während fich bie 
waftenfähige Bürgerichaft vor dem Thore in ber Tfarrfirdde befinde, bie 
Pfarrkirche in die Stabt Hereinzuverlegen. Auch Gründe wirtichaftlicher 
Art fpielten bei diefer Verlegung mit. Ungern ſah es bie aus einem 
Stabtpfarrer und 8 „Gefellen“ oder Helfern beſtehende Rfarrgeiltlichkeit, 
welche ſich durchweg aus den jüngeren Söhnen ber Ulmer Geſchlechter⸗ 
familien vefrutierte, wie immer mehr Yamilien ihre Seelmefien ben in 
ber Stadt befindlichen, in immer größerer Anzahl entitehenden Klöftern 
zuwandten, fib in dieſen Klöſtern begraben liegen und bort Sippen— 
oder Familienaltäre ftifteten oder gar eigene Familienkapellen erbauten, 
wie bie ihre Güter vom Haufe Wirtemberg zu Xehen tragende Familie 
Rot die Heiligageiftfirde im Hofpital fliftete, fo daß ber Glanz 
und das Anſehen der Ulmer Pfarrkirche immer mehr ſchwand, während 
die Klöfter, beren Konvente und Prioren cbenfalls meift aus ben jün: 
geren Söhnen der Ulmer Gefchlechterfamilien beſtanden, täylih an Macht 
und Reichtum zunahmen. 1376 geltattet denn anch ber Biſchof von 
Kouftanz die Verlegung der Pfarrkirche und die Ucherführung ber Gebeine 
in die Stadt und am 30. Juni 1377 erfolgt die Grumdfteinlegung zu dem 
neuen Bau, dem nod im felben Jahre Verhandlungen mit bem Kirch— 
berrn ber unter gräflih wirtembergijhem Patronat ſtehenden 
Georgskirche folgten, durch welde die Entihädigungsirage wegen 
bes zur zreilegung des Kirhenplaßes nötigen Abbruchs von 
Häufern bed unter wirtembergiiher Schußvogtei befinb: 
lihen Kloſters Bebenhauſen erledigt wurde. Am 9. Februar 
1383 erhält die Stadt vom Biſchof von Konftanz die Erlaubnis, ihre 
neue Kirche mit ihren Altären, Kapellen und dem Kirchhofe, bejonbers 
aber bie Kapelle im Reichenauer Hofe, weibhen zu laflen; am 
6. Oktober 1383 verihreibt Reichenau dem Kirchenbau ale feine 
feinen Zehnten und überträgt dem Rat das Recht zur Träfenta: 
tion des Stadtpfarrers, Schulreftors und Mesners der 
neuen Kirche, womit bie Kirche der Stadt eingelörpert ift, wogegen 
am 7. Mai 1384 die Etabt das Klofter für feine Ulmer Liegenfcaften 
in das Bürgerrecht und den Schutz ber Stadt aufnimmt, und am 1. Februar 
1387 kauft die Stadt ihrem Mitbürger Peter Ehinger das Batronats: 
recht von Dorndori ab und übergiebt dieſes Patronatsrecht gegen 
Ueberlafiung des Ratronatsrehtsd auf die Ulmer Rfarrfirde 
am 1. Juli 1387 an Neihenau, ein Taujch, der am 20. April 1395 
die päpftlihe Genehmigung findet, Welchen Umfang die Ulmer Stabt: 
pfarrei batte, erbellt daraus, day am 17. Mai 1400 der Biſchof Wars: 
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werd von Konſtanz dem flänbigen Ulmer Vilar Ulrich Geßler erlaubt, 
mit 8 oder mehr Prieſtern am Feſte Johannis des Täufers und ben 
brei folgenden Togen Beichte zu Hören und Abfolution zu erteilen, mit 
Unönahme von Morb und Erlommunilation. Am 25. Juli 14085 wirb 
De neue Münfterpfarrlirche zu unferer lieben rau ſodann' im Beiſein 
vieler Btihäfe unb Prälaten eingeweiht, 1488 bie Orgel darin 
aufgeRellt, 1470 dae jüngfle Gericht über ben Triumphbogen gemalt, 
ale 1493 das Nrerabfallen eines Steine ben Bau zum Steben brachte. 
Um weldge Zeit die alte Pfarrkirche über Feld., abgebrochen wurbe, iſt 
wit befannt. 1880 wirb vom Rat zum Andenken ber 1872 in ber 
Sqchlacht bei Altheim gegen Graf Eberbarb ben Greiner von Wirtem- 
berg gefallenen Bürger eine Meſſe auf der „Hofflätte bes Kirchhofs ber 
Berre zu Ulm ennet Selbe“ entweder in die Kapelle aller Hei— 
tigen ober auf ben Kärnbter, b. 5. ba® Beinhaus, für alle bort Bes 
5 und 1890 eine zweite Meſſe in dieſe Kapelle geſtiftet; auch 
430 wird die Allerheiligenkapelle auf dem Kirchhofe über Feld" ers 
wähnt und noch heute if der Wllerbeiligentag ein wichtiger Tag für bie 
Ulmer, welche an bemfelben in einer Weiſe, wie fie fonft in evangelifchen 
Bemeinten nit Sitte if, die Gräber aufs reichfie fchmüden und in 
Sqharen den Kirchhof beſuchen. Nah Yabri hätte ber Rat gleich 1877 
die alte Pfarrkirche abgebrodhen, das Baumaterial in die Stabt herein⸗ 
geführt und zum Bau ber neuen Pfarrkirche verwendet; das urfunbliche 
GErgebnis widerſpricht biefer Erzählung nicht, ba von einer Rfarrfirdhe 
über Feld feitber nie mehr die Rede ift, fondern ftet nur von bem 
Rirbbeie derſelben und ber wohl itchengebliebenen alten Allerheiligen: 
fapelle. (Siche auch unten den Abicnitt über Bas Münſter.) 


Das Reichenaner Geſüß. 


Rildete dieſe Pfarrlirche zu unſer Frauen ſeit den älteſten 
Zeiten den kirchlichen Mittelpunkt der alten freien Ulmer 
Marktgemeinde, jo war ein zweiter Mittelpunkt der Hof des 
Kloiters Reihenan. 


Ter Abt biefes Kloſters hatte ſhon durch Kaifer Rarl den Großen 
ven Reiheweiler Ulm für fib und feine Nachfolger zur Mebrung ber 
Gimfunfte des Kloftere zu Leben erbalten und behauptete dieſes Leben 
kie ın bie Mitte des 13. Nabrbunderts, wo Kaiſer Friedrich II. von 
Hebenſtaufen Lie Yebenicaft über den Weiler an das Reich zurückzog. 
Tie Ginkünfte bes vehens beſtanden für das Kloſter namentlich im 
Bea Gerichtegefällen, während die Zölle nah wie ver dem 
Reiche gebörten. Für Belorgung der Gerichtsgeichäfte beitellte 
ker Abt ala Lehbensträger einen Schutzvogt, welchem dic Aus—⸗ 
übung ber hoben Gerichtsbarkeit in Terion ober durch einen 
Ztelvertreter. den ininister comitis. oblag, während bie Reiches 
zaetbäfte ein Fönigliher Amtmann beiorgte. Als Gegenleiſtung 
an 236 Reib für bie ihm überintienen Gefälle batte das Kloſter tem 
Kzıier, dem Konig und bem Herzog von Schwaben Herberge und 
Berpflegung zu leiften, wenn dieſe den Weiler beſuchten und den 
Arcerbamn des Weilers au ſteſlen, wenn das Reich denſelben benötigte. 
Tas Kicker batte denn auch ſchon frühe ein eigenes Merap in Alm, 
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und zwar auf ben Grünen Hofe, welches neben einem flattlichen 
Wohngebäube, in welchem fi immer eine Anzahl Mönche aufzus 
halten pflegten, eine Kapelle enthielt, welche dem heiligen Aegibius 
geweißt war und an ber Stelle ber heutigen Kreiregierung ſtand. 
Noch 1516 ift ein Hieronymus Erharb Kaplan diefer Kapelle, 1582 aber 
wird diefelbe niedergeriffen. Sie hatte zuletzt dem Bürgermeifter Mang 
Krafit ale Nechtsnachfolger des Abts auf dem Kloftergefiß gehört. Das 
Kloſterhaus felbit ftand auf dem Plate des Haufes Grüner Hof Nr. 2 
am Herbbruderthore. Seit dem 13. Jahrhundert ſchon, namentlich aber in 
den Jahren 1340—1380 verlor das Klofter eine Gerechtigkeit nach ber 
andern in der Stadt, body währte e8 bis 1446, ehe fih bie Stabt von 
allen Anſprüchen des Klofters frei machen konnte. Bon Reichenau fam 
der Klofterbof an den Geſchlechter Kup Krafft, der 1456 ftarb. 1543 
beſaß benjelben der Geſchlechte Hans Ulrich Ebinger, bei dem 
Kaifer Karl V. mehrmals, namentlih 1548 bei der Einführung bes 
Interims und der Aufhebung ber Ulmer Zunftverfaffung, wohnte; 1787 
wurden die Gebäude in einen Gaſthof zum „Schwarzen Ochſen“ 
verwandelt, fpäter wurde das Anwejen Feſtungsbauhof und heute 
it e&8 das Goupernementsgebäude ber Reichséfeſtung. 

Was dae Gebäude vor allem interelfant macht, iit das gemalte 
Gewölbe besjelben. Die Malereien entſtammen dem 14. Jahrhundert. 
An der Einnangsthüre rechts it ein Mann in ritterlider Haustracht, 
daneben ein Hund, darüber ein Spruchband: „Lieb ijt ein wildiu hab.“ 
Links jitt ein Ebelfräulein, die einen Affen an der Stette hält, dariiber ber 
Spruch: „Hüet (heute) lieb, morgen jhab ab (jcher’ dich)“. An dieſe 
Darftelung ſchließen fi) an der Ojtwand Gruppen von je zwei Männern, 
umfäumt mit Sprüchen aus „Freidanks Beicheidenbeit”, dem befannten 
Lehrgedicht von c. 1230. Tie Leibungen der beiden ftarf vergitterten 
Fenſterchen zeigen + Ichlanfe Männergeitalten, die auf verjchicdenen In⸗ 
firumenten mufizieren; der ſchmale Pfeiler zwifchen den Fenſtern ent: 
hält einen bürtigen Mann als Schildhalter. Die Gewölbe ſind in Kreijen 
teil® mit einföpfigen Adlern, teild mit LXöwen und Hunden ımd Das 
zwifchen mit Rofen bemalt. Tie beiden Gewölbeſchlußmedaillons zeigen 
das Wappen ber ‚yamilien Krafit und Chinger, was darauf binweifl, 
daß die Malerei unter dem Bürgermeifter Lutz Krafit am Kornmarkt 
(Srünbof) angefertigt wurde, der den Reihenauer Hof und den Donaus 
zoU zu eben Hatte und deſſen Frau eine Ehinger von Mailand war. 
Ebenfalls zu dem Klofterbot gehörte eine weitere Kapelle, die dem 
heiligen Nicolaus geweiht war; ſie ſtand beim Dekanatsgebäude, 
Grüner Hof Nr. 13, und diente dem Kloiter Reichenau als Scha tz⸗ 
fammer. Ter Zebntitadel des Kloiterhofs aber war das große Haus 
Tonauftrage Wr. 11 (heute Gebrüder Schultes gehörig). 


Der Stadelhof. 


Hatte der Grund: und Lehensherr des Weilers, der Abt 
von Reichenan, fein Gefäß auf dem Grünen Hof, der 
Neihslandvogt der Ztadt, wenn er zur Abhaltung von 
Gerichtstagen nad) Um Fam, feinen Zig vertraggmäßig in dem 
Weiler Schweighofen über der Donau, jo erhielt das Gefolge 
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und zwar auf bem Grünen Hofe, welches neben einem ftattliden 
Wohngebäude, in welchem fi immer eine Anzahl Mönche aufzu: 
balten pflegten, eine Kapelle enthielt, welche dem beiligen AXegidius 
gemeigl war und an ber Stelle der heutigen Kreisregierung ftand. 

oh 1516 ift ein Hieronymus Erhard Kaplan biefer Kapelle, 1 aber 
wird biefelbe niedergeriffen. Sie hatte zulegt bem Bürgermeifter Mang 
Krafft ale Rechtsnachfolger des Abts auf dem Kloſtergeſaͤß gehört. Das 
Klofterhaus felbit ftand auf bem Plate des Haufes Grüner Hof Nr. 2 
am Herdbruderthore. Seit dem 13. Jahrhundert ſchon, namentlich aber in 
den Jahren 1340—1380 verlor das Klofter eine Gerechtigkeit nach ber 
andern in ber Stadt, doch währte e8 bis 1446, ehe ſich die Stabt von 
allen Anſprüchen des Klofters frei machen konnte. Bon Reichenau kam 
der Kloiterhof an den Geſchlechter Kup Krafft, der 1456 flarb. 1543 
beſaß denſelben der Geſchlechte Hans Ulrich Ebinger, kei bem 
Kaifer Karl V. mehrmals, namentlih 1548 bei ber Einführung bes 
Interims und der Aufhebung ber Ulmer Zunftverfaffung, wohnte; 1787 
wurden die Gebäude in einen Gaſthof zum „Schwarzen Ochſen“ 
verwandelt, fpäter wurde da8 Anweien Feſtungobauhof und heute 
it es das Goupernementsgebäude der Reichsfeſtung. 

Was dae Gebäude vor allem interelfant madt, ijt das gemalte 
Gewölbe besjelben. Tie Malereien entitammen dem 14. Jahrhundert. 
An der Eingangsthüre rechts iſt ein Mann in ritterlidder Haustracht, 
daneben ein Hund, darüber ein Spruchband: „Lieb ijt ein wildiu hab.” 
Links ſitzt ein Edelfräulein, die einen Affen an der Kette hält, darüber ber 
Spruch: „Hüet (heute) lieb, morgen ſchab ab (fcher’ dich)“. An dieſe 
Darftellung fchliegen jih an der Ojtwandb Gruppen von je zwei Männern, 
umſäumt mit Sprüchen aus „Freidanks Beſcheidenheit“, dem befannten 
Lehrgediht von c. 1230. Tie Leibungen der beiden ſtark vergitterten 
Fenſterchen zeigen 4 ſchlanke Männergeſtalten, die auf verjchicdenen In⸗ 
ftrumenten mufizieren; ber ſchmale Pfeiler zwifchen den Fenſtern ent: 
hält einen bärtigen Mann ale Schildhalter. Die Gewölbe jind in Kreifen 
teil8 mit einföpfigen Adlern, teil8 mit Löwen und Hunden ımd das 
zwifhen mit Rofen bemalt. Tie beiden Gewölbeſchlußmedaillons zeigen 
das Wappen der ‚yamilien Krafit und Chinger, was barauf binweift, 
daß bie Malerei unter dem Bürgermeiſter Lutz Krafft am Kornmarkt 
(Grünhof) angefertigt wurde, der den Reichenauer Hof und den Donaus 
zoU zu Leben Hatte und deſſen Frau eine Ehinger von Mailand war. 
Ebenfalls zu dem Klofterhof gehörte eine weitere Kapelle, bie dem 
beilinen Nicolans geweiht war; fie ſtand beim Dekanatsgebäude, 
Grüner Hof Nr. 13, und diente dem Kloiter Reichenau ad Scha tz⸗ 
fanımer. Ter Zchntitadel des Kloiterhofe aber war das große Haut 
Donauftrage Ar. 11 (Heute Gebrüder Schultes gehörig). 


Der Stadelhof. 


Hatte der Grund: und Lehensherr des Weilers, der Abt 
von Reichenau, fen Gefäß auf dem Grünen Hof, der 
Reihslandvogt der Ztadt, wenn er zur Abhaltung von 
Serichtstagen nad) Ulm kam, feinen Zi vertraggmäßig in dem 
Weiler Schweighofen über der Tonau, jo erhielt das Gefolge 
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des Kaijerd, des Königs und des Herzogs von Schwaben jeine 
Herberge und Verpflegung in einem weitern Mittelpuntt der Stätte, 
dem „Stadelhof*. Diefes umfangreiche Gut hieß deshalb aud) 
im Gegenjag zur Stadt der Weiler, die „villa imperii“, und 
ftand unter einem urjprünglid) von Abt von Reichenau, fpäter 
vom Reiche ernannten Schultheipen, dem Stadler, Maier oder 
villicus, der ein eigenes Dienftgrundftüd, den „Maierhof”, das 
„gibraitun villici regalis“, das „Gebröde des Königsmaiers“, 
beſaß. Bis zum Jahre 1473 wurde im Ztadelhofe alljährlid, 
dem Kaijer von den Bürgern der Stadt die Huldigung geleiftet, 
jeither gejchah e8 auf der „Seite“, d. h. anf den Rathausplag, und 
erjt jeit der Negimentsveränderung in Jahre 1548 jcheint die 
Eideshandlung wieder auf den Weinhof (Ztadelhof) verlegt worden 
zu fein. 

Der Mittelpunkt des Stadelhofguts oder Reichsweilers var 
die eigentliche Pfalz. Die Grundlagen des Baus jind jedenfalls 
uralt. Die Gewölbe werfen auf romanijchen Urjprung hin. Wann 
die Burg den Namen „Neuer Bau“ erhalten hat, ift nicht bekannt. 
Am ſüdlichen Thore jteht die Jahreszahl 1495. Seit 1583 wurde der 
Ban erweitert, 1603 hat er jeine jetige Geſtalt erhalten. Hente 
bildet daS Anweſen, füdlicher Münfterplag 47 am Yautenberg und der 
Blau, ein großes maſſives Gebäude mit 5 Flügeln, die einen Hof mit 
Waſſerkaſten einjchliegen. Tas Erdgeſchoß hat innerhalb des 
Hofs gegen Züden cine bededte Yaube, der übrige Raum enthält 
weitläufige Gewölbe Die Zimmer im erften Ztodwerf dienten 
früher während der Kreistage zu den NRatsverjammlungen, aud) 
zu Natögefängniffen. Imponierend erjcheint das Gebäude von der 
Blanfeite her; hier fteht es frei und hat mit den alten Grund— 
manern fajt die doppelte Höhe, während gegen den Münjterplag 
die vorgebauten Privatgebäude den Bau verdefen. Ter Hauptbau 
wurde 1587 durch Nikolaus Bauhof und Peter Schmid ausgeführt. 
Tas Material iſt Baditein, der rauhe Verputz zeigt die beliebte 
Tekoration, die ‚senfter jind mit Frontons und Nenaiffanceornamen: 
ten gefaßt. Beſonders jchön it das Hauptportal mit feinen facet: 
tierten Quadern und einem Fenſter mit ſtiliſiertem Gitterwerk. 
Die offene Yanbe im Erdgeſchoß des jüdlichen Flügels hat 
ftattliche Kreuzgewölbe, getragen von kurzen fchweren Zäulen, die 
auf fehr alten, wahrjcheinlid romanischen Urfprung hinweiſen. An 
der ſüdöſtlichen Ede ift ein achtediger Ireppenturm mit gewundener, 
profilierter, gotiicher Treppenſpindel; oben jigt ein kleiner Vöwe 
mit Ulmer Schild. Ter große Zigungsjaal enthält jegt das Kal. 
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Nemeralamt; er ift ganz getäfert und hat mit korinthiſchen Säulen 
eingefafste reichbefchlagene Thiren. Alles wird ur Zeit (1896) 
forgfältig gereinigt und twieberhergeftellt. Die Mitte des Hofs 
znmmt ein Brunnenfaften ein mit ſchlanker Säule, welche die 
heilige Hildegard, die Gemahlin Kaijer Karls des Großen, trägt. 

Heute enthält der Bau neben dem Kgl. Ranteralamt das Kal. 
Gauptzollamt, während der große Stadel, der alte Korntaften 
der Ratslammer, zu Militärzweden dient. 

Auch der Ztadelhof oder Reichsweiler hatte wie die Königs: 
burg feinen geiftfihen Mittelpunkt, die Heiligkreuzkapelle, 
melde 1255 erftmals erwähnt wird. Geftiftet wurde fic wohl von 
jezem Grafen von Dillingen, der im 11. Jahrhundert im Auftrag 








Am Schwörhaus 


Narier Ottos II. den Brautwerber in Byzanz machte md aus 
der Zopbienfirche eine Anzahl older Kreuzvartikeln nach Haufe 
bradıte die Graien von Tillingen hatten Lange Zeit die Ulmer Vogtein 
Tie Napelle ſtand an ber Zielle des heutigen Yandgericts. 
auf dem Weinhoie Mr, 12, wurde 1515 umgebaut und 1182 
wiederholt vergrößert. Zie batte cinen hoben, weithin Tichtbaren 
Turm, den Yuginsland, der bis zur Erbauung des Munſier 
turms das alte Wahrzeichen der Stadt bildete. Ber Turd) 
führung der Reformation wurde in der Heiligkreuztapelle der Gottes 
dienn eingeitelt und 1610 der ganze Bau nicdergeriſſen. isı? 
wurde jodann auf dem freigetvordenen Blake das Schwörhaus 
der Siadt erbaut, welches im Erdgeſchoß den itädichen 
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ftadet enthielt, während die ftattlichen oberen Räumlichkeiten zu 
Repräjentationsgweden dienten, namentlid) zur Ablegung des all- 
jäbrlihen Eidſchwurs der Bürgerjchaft (Bild ©. 19). 


Alljährlich am Montag in ber Laurentiuawoche, weldyer deshalb 
der „Shwörmontag” bie, im Auguft, zog ſeither ber Rat ber 
Stabt mit bem neugemählten Bürgermeilter in feierlidem Zuge von ber 
Wohnung des neuen Bürgermeilters um 9 Uhr, unter dem Läuten ber 
Schmwörglode und Borantritt der Stabtpofauner und Stadtpfeifer, nad 
dem Schwörhaufe, wo die Bürger, in 17, fpäter in 21 Zünfte gegliebert, 
dem neuen Birgermeifter und Rat den Eid der Treue leifteten, nachdem 
diefe die Stabtverfaffung befhworen hatten. Dabei wurde feit 1750 dem 
Bürgermeifter eine filberne vergoldcte Krone vorangetragen. Ter Mitt: 
tag wurde fobann zu einem großen Volksfeſt benügt, ein Gebrauch, 
der fih Heute noch teilweile in der Bürgerfchaft erhalten bat. Neben 
biefem Zmede diente das Schwörhaus als Saalbau der Stadt, indem 
im vordern großen Saale bes obern Stodwerfs Konzerte abgehalten 
wurden; ebenfo jtand bier bie Stadtbibliothbef, audh war bier 
während der bayriihen Zeit die Provinzialbibliothef und bie öffentliche 
Gemäldefammlung Am 15. Oftober 1785 wurde ber Bau mit 
12 anderen Häufern ein Raub der Flammen, wobei zablreihe Schäße . 
des ftübtifhen Archivs verloren gingen, 1790 warb er in wejentlid 
veränderter Geftalt neu erbaut, 1822 wurde der Bau Sig des Kgl. 
Württ. Gerihtshofs für den Donaufreis und mit Einführung 
der neuen Gerichtsorbnung Sid des Kal. Landgerichto. Was jept 
aus dein Bau werden wird, wenn das Landgericht feinen Sig im neuen 
„Serichtsgebäude* in der Olgaſtraße erhält, iſt noch nicht entjchieben. 
Bor dem Schwörbauje lebt inmitten des Weinbofs der Chriſtophs⸗ 
brunnen, deffen Figur dem Ältern Sürlin zugeichricben wird. 


Die Feite mit der Münze und das Nathaus. 


Ein weiterer altehrwürdiger Bau der Stadt war die jogenamute 
„gelte“, der Mittelpunkt der eigentlihen „Stadt“, wichtig be: 
tonders deshalb, weil die Stadtburg auch der Zig der Ulmer 
Münze war. (Ziche auch unten: Münzgefchichte.) 

Ob aud in Ulm wie in Regensburg und an anderen Orten eine 
Münzerbausgenoifenihaft beftand, ift nicht befannt. Fabri 
berichtet, die Ulmer Münze babe jih in der alten Zeit am Marktplatz 
bei den alten Röhren befunden und die „Feſte“, Lit. A. 348, fei von 
der Familie Gregg erbaut worden, die beim Wiederaufbau der Stadt 
nad ber Zeritörung durch Kaiſer Lothar 1140 nad Ulm gezogen fei. 
1255 fommt ein Herr Werner der Miünzmeilter mit jeinen Söhnen 
wiederholt vor und 1292 cericheint ein Zunftmeiter Werner Gregg ohne 
(Wewerbebezcihnung. 18351 wird der Ulmer Krämer Konrad Gregg vom 
Konvent zu St, Moriß in Augsburg mit der Münze auf der Feſte bes 
lehnt. 1371 verfchreibt fih die Stadt wegen des Raumes zwifchen dem 
von ihr neugefauiten Haufe, dein beutigen Rathauſe, und dem Haufe 
Des Konrad Gregg; es handelte ji dabei um die jogenannte Feſtgaſſe. 
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1376 verkauften Konrad von Berg auf Radney und Eberhard von Neuffen 
einen jäührlichen Zins von ö Pfd. 18 Schill. Heller, 26 Weihnachtehüh— 
am und einem ſilbernen Schenkbecher aus dem Hofe der Ulmer Münze 
ar der Feſte, welche feitber ber veritorbene Bürger Aegidius Krafft 
ımegehabt batte, ala Icdig geworbene® Reichslehen für 86 ungarifche 
und böhmiſche Gulden an die Stadt Ulm unb 1455 verkaufte der Rat 
dad Miünzbaus auf ber Feſte um 2335 Gulden und verlegte die Münze 
m das neuerbaute Zeughaus ber Stadt. 1531 wurde die Münze in 
856 ireigemerdene Auquftinerflofter zu ben Wengen verlegt und 
1620 fım tie in bie fpäter fo genannte Schleifmühle, Schwörhaus⸗ 
sie Kr. 4. Die Münzen der Stadt, allerlei Denfmünzen, vier: 
edize (Held: und Zilberqulden. 12 Kreuzer, 7 Kreuzer, 6, 4, 3!/s, 2, 
1 une !is Kreuzerſtücke von Silber ſowie Kupferfreuzer und Heller wurden 
Mer nech 1790 teitweiie gefchlagen. Meiitens geſchah jedoch, namentlich 
in initerer Zeit, die Auaprägung der Ulmer Münzen anf Weftellung dee 
Ns: in Nürnberg und Augsburg. Dieſes Münzbaus auf der Feſte war 
ser jogenannte „Derrenfeller“, in dem 1513 der Rat eine ftäbtifche 
ierbrauerei einrichtete. Erſt 1636 taufchte der Nat das Gebäude, 
Selchee beute der „Herrenkeller“ beikt, vom Klofter Wiblingen 
rıen cin anderes GGebãude in der Wengengaſſe ein, worauf bie Rat ®- 
frıuerer dabin ın bie Herrenkellergaſſe verleat wurde Ale 
szan 1089 die Matebrauerei einging, wurde der Herrenkeller an den 
erterzuer Holl verfauft und dieſer ließ an demſelben einen Wirte: 
se met einer „seite“ anbringen, den das Haus noch heute träat. 
Tr nete am MRatbanie aber verfaufte der Rat und erit 1668 ging Te 
38 ten Hefie De& Mathäus Neubronner wieder in die Hände der Stadt 
user, welche Dieselbe 1672 ale Achnbaue für den damaligen Stadt— 
or ser Stadtamtmann Hans Albrecht eier einrichtete. 


Neben Dieter alten Feſte entitand im J. 1365 das Ttädtiiche 
Kasrhbaus am Marftiplag Lir,. A 346, erweitert 1970. Tie Häuſer 
Le. A 547 und 348 kamen 1532 und 166% dazu, 10 daß 
ru 2110 ba der Entitchungsgeichichte des heutigen Ulmer Nat 
2:03 drei Banpertoden unterſcheiden muß, denen die einzelnen 
Ten.e angeboren. 

Ser AUtene Teil von 1363 70 iſt der vudeſtliche gegen den Markt, der 
. sesen tie Sattlergaſſe im Norden ſtammt von 1532, Der neueſte 
ee Zuemeiten gegen die Metzig vom Jahre 1668. Lie Nabres: 
Jane an der Tbure Led Rateſaals zeigt, daß Dieier um jene Seit 
ze eettelt wurde. Ter ganze Bau iſt 175° lang und 84’ tief. Zitat: 
=: ver lem noch heute Der Äußere Anblick des Ben Ratyfaal bil— 
enten Ztediwerts im Südoſten mit jenen » gotiſchen senMterm, 
“mt 11 veüfemmen rund bearbeiteten Figuren geichmückt ſind; es ſind 
>, KRurarten und 4 gebarmiischte Mitten, wobl andere bebe Reube- 
ner ven Sauptichmud des Rathames aber find oder waren vielmehr bie 
‚sinn Arckflemalereien, welche dereinſt im reichſter Farbenpracht 
te 22n2e Kerde und Oſtieite des Baus umkleideten. Tie crrabreniten 
Netter des 15. und 16. Jabrbhunderts baben am ıbmen gearbeitet und 
“" masten nicht nur der WMeitaltungsgabe und Dem Formenüiinn cner 
ger die arönte Ehre, jonbern find auch ein alänzendes Zeunme fur die 
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neiftvolle Art ber Auffaffung, bie echt künſtleriſch edle Sinnesart jener 
sage mit ihrer ausgeiprodenen Hinneigung zur echten Frömmigkeit, 
Liebe, Gerechtigkeit, Reblichkeit und Weisheit als Grundpfeiler für bie 
Regierung eine® Staatsweſens. Es ift ber myſtiſch⸗ſcholaſtiſch⸗ſoziale 
Geiſt bes Predigerorbens, der Schule Sujos und Taufers, ber aue 
diefer Schilderung fpricht, jener Richtung, welche als geiftiger Vorläufer 
der Reformation zum Teil den fchärfften Widerſpruch feitens ber Kirche 
wie ber Fürftengewalt fand, und es ift nicht ausgeichloffen, daß an deren 
geifliger Konzeption dem pbantafievollen Ulmer Chronijten Felir Fabri, 
dem vielgereiften unb feingebilbeten Dominikaner und Freund bes Bor: 
ftands der Ulmer Ratskanzlei, vielleicht ein Zeil zuzumeſſen iſt. 

Die Oftfeite zeigt zunächſt bie Geſchicht ber Schöpfung und 
ber eriten Menfchen mit der Inſchrift: „Gottes Weisheit”. „Sucet 
zuvor Gottes Recht, ui alles übrigs zujallen ſecht“, ift ale Grund ber 
Wahl des Bilds dur einen Spruch genannt. Dann folgt die Ge: 
ihihte vom verlorenen Sohn, mit der Ueberſchrift: „Eigen Er: 
fauntnis“ Unter ben Bilde ftebt der fromme Spruch: „Ad lieber 
Bater mein, bitt’, wollit mir gnäbig fein im Himmel und für Dir; id 
fünd getban, vergib mir“. as dritte ach zeigt das Urteil Salos 
mons mit der Injchrift „Gerechtigkeit“, und bem Sprude: „Bas 
lebend Find man ſollt teilen, als Salomon wollt; au® ber eint frauen 
reu merft er recht mutter treu!” Im vierten Fache fommt die Geſchichte 
Hiobs mit der Inſchrift „Geduld“ und dem Spruche: „Gott bem 
fatan gab gewalt, Job zu plagen mannigfalt. Seines weibs fein recht 
er bat, auf daß der feele werde rat.” Das fünfte Bild ftellt ven barm: 
berzigen Samariter vor Augen mit der Inſchrift: „Liebe“ und 
dem Sprude: „Chriſti lieb füll bein berz, lieb erfüllt das ganze geſetz“. 
Das fehste Bild zeigt ben Kampf Davids mit Goliath; barüber 
ttebt: „Hoffnung“, darunter: „In ſchwach, in groß und Klein vom 
berr ift allein ber fieg”. Der fiebente Raum zeigt Abraham, ber 
Iſak opfern will mit der Infhrift: „Glaub“ und der Unterfcrift: 
„Abraham Gott mehr vertraut, als auf eigen weisheit baut“. Der achte 
Raum zeigt die Seihichte vom Schwerte, das an einem Pferdehaar 
aufgehängt wurde; die Unterfchrift lautet: „Ob bem das Schwerte hängt, 
wer Unrecht drangt, fo hoch er prangt“. Das neunte Bild zeigt bie 
Geſchichte Coriolans und jeiner Mutter, worüber fteht: „Heimlidher 
Neid“. Das zehnte Bild bringt Rehabeam, der dem Rat der 
Treunbe folgt, mit der Inſchrift: „Kindifher Rat“. Unter dem 
achten und neunten sache biefer Seite ſah man früher nody zwei Ges 
mälde. Das eine waren brei Männer, bie über bas öffentlide 
Wohl beihloffen, Tuintus Mucius, Scipio Afrifanus und Paulus Aemis 
lius, mit den Sprude: „Der drei Hauptleute rhat zu gemeinen nutz 
gereichet hat“. Es ift eine Verfinnbildlihung der drei jührlich wechfelnden 
Bürgermeiiter der Stadt (capitanei). Das zweite Bild zeigte drei 
andere Römer, bie gegen Rom Feindliches unternahmen, Cajus Marius, 
Cajus Berres und Marcus Marcelus, und den Spruch: „Durch tys 
rannei, falfchheit, eigennug bei diefen das volf fam viel zu kurz.“ Das 
Bild war eine Anfpielung auf die beiden Bürgermeifter Hans Befferer 
und Kaspar Rembold, welde fih im Jahre 1513 dadurch bei ber 
Zunftgemeinde verhaßt machten, daß fie zum Herzog Ulrid von 
Wirtemberg hielten, Die Sache gab damals Grund zu einem Kra⸗ 
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wall in ber Stadt, injolgebeifen Hans Beſſerer am 28. Mai 1518 
‘en Bürgerrecht auflagte unb mit feinen beiben Schwägern nad Stutt- 
satt zog, wo er zum Werger ber Ulmer eine „guggerei“, b. b. cin 
Rarınhaus der Fuagerſchen Handelsgeſellſchaft, gegründet hatte. Veſſerer 
tukıe Babei inbes Gelb ein und Fehrte im Jahre 1515 wieder nah Ulm 
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ihr ben fchönen alten ber?“ Beſſerer antwortete: „Mein gnäbiger 
Fürſt, Herzog Ulrich von Wirtemberg, bat ihn mir verehrt,“ worauf der 
Kaifer meinte: "eärgermeifter, feib ihr ber Mann, ber zween Herren 
bienen Tann? Glaubt mir, ihr habt eine gehorfame Gemeinde, bie laßt 
euch empfohlen fein!“ 

Auf derfelben Front find noch zur rechten Seite der Uhrentafel 
bie drei Könige, wie fie den Heiland fuchen, zur linken, wie fie ihre 
Gaben darbringen. Ueber dem achten Fach ift ein Zettel gemalt mit 
ber Zahl 1540, woraus das Alter der Gemälde genau erfichtlich if, 
und über dem Thürbogen ftehen die Worte: „Richt nicht auf jebes 
Mag, bu börft bann, was der anbere ſag“; dabei fteht wieber bie Jahres: 
zahl 1540. 

Die Nordfeite bringt zuerft die Gejchichte von Furius Ca— 
millus, der den verräterifhen Zunftmeifter mit Muten ſtreichen läßt. 
Die Ueberfchrift beißt: „Kriegsehrbarkeit“, unten fteht: „Zungen 
bes weijen balg fchlagen, weil er ein ſchalk“. Daneben kommt die Ge: 
ihihte von Scävola mit der Aufichrift: „Männliche Kühnheit“. 
Darauf folgt die Gejchichte, wie Trajan, nahdem er den Sohn einer 
Witwe niedergeritten bat, diefer den eigenen Sohn übergiebt, mit ber 
Ueberſchrift: „Gerechtigkeit“ und dem Spruche: „Weib, will iu recht von 
mir, wart, id fomm wieder bier; Trajanus urteil fällt, fein john bem 
weib zuitelt.” Dann kommt die Gefhichte von Manlius, ber feinen 
Sohn hinrichten läßt, weil er dem Befehl zuwider mit dem einbe ges 
fümpft bat.“ Unter dem Bilde ſteht: „Gehorſam“ und barüber: 
„Die pflicht nit überfihreit, obfhon gewonnen ber flreit”. Dann folgt, 
wie einige Richter am Tiſche über den Spruch rechten, mit ber Unter: 
Ihrift: „Jeder will haben wahr, doch alles um fremdes haar.“ Weiter 
it abgebildet, wie ein Pfleger ben Pflegekindern Rechenſchaft giebt, 
mit ber Ueberfchrift „Pflicht“ und dem Sprude: „Des pflegkinde guet 
der vormund verthuet.” Kin Eleineres Bild zeigt einer Spinne Nep, 
worin bie Kleinen liegen bängen bleiben, die Horniife aber durchreißen. 
Die Unterfhrift lautet: „Allein bie Hein.“ Darüber ift cine Figur ges 
malt, die mit beiden Händen die Zunge bält, mit ber Unterfchrift: 
„Die zunge fift guets und gifft.“ Den Schluß bildet ein Mann, ber 
eine gefährlihde Brücke überjchreitet, mit dem Spruche: „Auf hohem 
iteg der forge pfleg“. 

Tie Gemälde find leider großenteils faum noch kenntlich. Das 
Beiwerk und die Verzierumg zeigt verfhlungene Bogen von guter 
Frfindung und Ausführung. An der ſchönen gemalten Wendeltreppe 
in der untern (Fde der Sattlergajie war unten ein fipendes Ebelfräulein 
in reicher Baslertraht mit Federhut unb Läufer gemalt, aus ben Fen⸗ 
tern ber Treppe ſahen Männer heraus. Endlich find auf der ©eite 
gegen die Sattlergaffe die Feuſter mit ſchönen gotiihen Aufſätzen 
bemalt. Es find im ganzen 9 Zrüd mit 8 Zwifchenfeldern; bie burd 
beide Stodwerfe gebenden Niſchen find mit reihen Frontſpitzen gefchloffen. 
Tie Malereien jelbit find odergelb mit lihtfhwarzen Schatten ausgelegt, 
die fie hübſch herausheben. Alle diefe Malereien find im Laufe ber 
legten Jahre von einem auswärtigen Künftler auf Koften der Stabt genau 
aufgenommen tworden und babei einige ganz entzüdende Stüde and Licht 
gefommen, fo namentlich zwei weibliche Geſtalten, die durch ihre Formen⸗ 
Ihönheit wie ala Trachtenſtudien wertvoll find. 
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Bemerfenswert ift weiter die alte Rathausuhr. 


Wann dieielbe eingeient wurde, ift nicht befannt. 1549 war dieſelbe 
ichadbaft geworben und deshalb 1550 vom Mayijtrat ein Tübinger 
—S zu Rat gezogen worden, um die „Zeichen“ ber Uhr wieder in 
Srmesuna zu feren; doch erflärte derſelbe fh biezu außer ftand, worauf 
::2 Kar von bem Ulmer Uhrenmacher Chriſtoph Steinmep zunächſt das 
S&.2:merl auebeſſern lich. Auch ein Kirhbeimer Ubrenmacher, der 
17 u Mat gezogen wurde, vermochte nicht zu beifen und 1559 erklärte 
2: Ulmer UÜbrenmacher Steinmet wwieberbeit, er könne wohl das 
zrtiswerf ın Ordnung bringen, aber an ben „Zeichen“ getraue er 
2: m>Sta su machen. Ta fhrich der Rat 1580 in jeiner Verlegenheit 
-:& Zirakburg und bat um Den dortigen Meilter Iſak Habrecht aus 
Zsichamen,. welcher ter Statt Straßburg ibr berühmtes neues Uhr— 
⸗e:? remacht hatte. Derſelbe fam denn auch nad Ulın und löjte feine Auf: 
Bon sun, daß ihn der Hat 1981 unter Ausſpruch feiner großen Yu: 
merrecber mit 20 Thalern und dem nebabten Herbergskoſten forwie den 
yore scene Reiſe (20 Gulden) ablohnte, auch den 7 Weſellen Des 
Nresters einen ſtatilichen Sold ab. 1626 wurde die Uhr auch für den 
er ttineenthlay cinaerichtet; 1712 erbiclt fie einen neuen, 15° langen 
entf ne 1742 und 1820 wurde Das Yırrerblatt erneuert, Die 
—* erst nicht lem die Stunden, iondern auch Die tägliche und jäbr— 
2Ume:chung der Proc und die KRewegung Dea Mondé an, wobei na— 
⸗.8 der Tierkrers ehr tunurell dargeitellt in und die Mendsver— 
aneen dar verrdbiccene Farben erſüihtlich und. Tie telecken bangen 
mp tanken ſpiben Larm.ben, Das wie Tau „goldene Dacherl“ 
nett t’bire verxosditen JSicacintwdaftnt ASeben Der 
pr. waren we dhbarnuchte rreitbare Manner gemalt, von Denen 
se hrften eine stohe Kırborabne mit Dom Teppelitier. Der zur 
.. u T cm rtıromsepeiie Startiabne tum. 
terre Ubrent vie! aut Ber Oitierte dea Katbainer cn ruber 
‚rer 2. Font Orlanır, anf multen vie 1473 Dr Kaner, 
wenn „2.2 deren Stelleertreter oc Huldugung entgreinnabm, 
"; ern vet rer im Ztateibrte, Du baten „Kvmenm Pau“, 
mr Kuh erisiaten von Inter aa  riontinbe Kekanntim ichungen 
..rurhett Am er neidlichen Serte des Natbanıa berndet 
a 0: Bere fi: edzaa nt 9 Zion, Hier eirbielkien BHO Hi : 3tter 
ser ehraund DIE echt, ihre Dbiinone 13v m t.ıe 
riPrb Dice ntie Beute nech die Zntticeian®®, hair w.b. 
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ibr ben ſchönen alten ber?” Beſſerer antwortete: „Mein gnäbdiger 
Fürſt, Herzog Ulrich von Wirtemberg, Bat ibn mir verehrt,” worauf ber 
Raifer meinte: voürgermeifter, feid ihr der Mann, der zween Herren 
bienen Tann? Glaubt mir, ihr habt eine gehorfame Gemeinde, bie laßt 
euch empfohlen fein!“ 

Auf derfelben Front find noch zur rechten Zcite der Ubrentafel 
bie drei Könige, wie fie ben Heiland fuchen, zur linken, wie fie ihre 
Gaben barbringen. Ueber bem achten Fady ift ein Zettel gemalt mit 
der Zahl 1540, woraus ba8 Alter ber Gemälde genau erfichtlich ift, 
und über dem Thürbogen ftehen bie Worte: „Richt nicht auf jebes 
Flag, du börft bann, was ber andere ſag“; babei fteht wieder die Jahres: 
zahl 1540. 

Die Nordfeite bringt zuerft die Geſchiche von Furius Ga: 
millus, ber den verriterifhen Zunftmeilter mit Muten ftreichen Täßt. 
Die Ueberfchrift heißt: „Kriegsehrkbarkeit“, unten ſteht: „Jungen 
des weilen balg jchlagen, weil er ein ſchalk“. Daneben kommt die Ge: 
Ihichte von Scävola mit der Aufihrift: „Männlide Kühnheit“. 
Darauf folgt die Gefchichte, wie Trajan, nachdem er den Sohn einer 
Witwe niedergeritten bat, diefer den eigenen Sohn übergiebt, mit ber 
Ueberſchrift: „Gerechtigkeit“ und dem Spruche: „Weib, will iu recht von 
mir, wart, ih fomm wieder bier; Trajanus urteil fällt, fein john dem 
weib zuftellt.” Dann fommt die Gefhichte von Manlius, ber feinen 
Sohn Hinrichten läpt, weil er dem Befehl zumider mit dem Feinde ges 
fümpft bat.“ Unter dem Bilde fteht: „Gehorſam“ unb barüber: 
„Die pflit nit überjihreit, obſchon gewonnen ber fireit*. Dann folgt, 
wie einige Richter am Tifche über den Spruch rechten, mit ber Unter: 
ſchrift: „Jeder will haben wahr, dody alles um freindes haar.“ Weiter 
ift abgebildet, wie ein Pfleger den Pflegefindern Rechenſchaft giebt, 
mit ber Weberfchrift „Pflicht“ und dem Sprude: „Des pflegfinds quet 
der vormunb verthuet.” in Fleineres Bild zeigt einer Spinne Netz, 
worin die Fleinen liegen bängen bleiben, die Horniſſe aber durchreißen. 
Die Unterfhrift lautet: „Allein die Hein.“ Darüber ift eine Figur ge: 
malt, die mit beiden Händen bie Zunge bält, mit der Unterfchrift: 
„Die zunge ftift guets und gift.” Den Schluß bildet ein Mann, ber 
eine gefährliche Brücke überjdyreitet, mit den Spruche: „Auf hohem 
jteg der forge pfleg“. 

Tie Gemälde find Teider großenteils faum noch kenntlich. Das 
Beimwerf und die Verzierumg zeigt verfchlungene Bogen von guter 
Erfindung und Ausführung. An der Schönen gemalten Wendeltreppe 
in der untern Ecke der Sattlergafie war unten ein fipendes Fdelfräulein 
in reidher Baslertradht mit Federhut und Läufer gemalt, aus den Fen⸗ 
ftern der Treppe ſahen Männer heraus. Enblih find auf der Seite 
gegen die Sattlergaffe bie Fenſter mit ſchönen gotifhen Aufſätzen 
bemalt. Es find im ganzen 9 Stüd mit 8 Zroifdenfelbern; die durch 
beide Stodwerfe gebenden Nifhen find mit reichen Frontſpitzen gejchloffen. 
Die Malereien jelbft find odergelb mit lichtſchwarzen Schatten ausgelegt, 
die fie hübſch berausbeben. Alle dieſe Malereien find im Laufe der 
legten Jahre von einem auswärtigen Künftler auf Koften der Stadt genau 
aufgenommen worden und dabei einige ganz entzüdende Stüde ans Kicht 
gefommen, fo namentlich zwei weibliche Geftalten, die durch ihre Formen⸗ 
Ihönheit wie als Trachtenſtudien wertvoll find. 
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Bemerfenamwert tft weiter die alte Rathausuhr. 


Wann dieielbe eingeient wurde, ift nicht befannt. 1549 war dieſelbe 
tr 2addait geworben und deshalb 1550 vom Magiitrat ein Tübinger 
ssrermasber su Nat gezogen worden, um bie „Zeichen“ ber Uhr wieder in 
Srrexuny zu ſetzen; doch erflärte derfelbe ſich hiezu aufer ſtand, worauf 
2 Kst ven dem Ulmer Uhrenmacher Chriſtoph Steinmetz zunächſt das 


5.: ;7ert auebeiiern ließ. Auch ein Kirchheimer Uhrenmacher, der 
X, su Wat gezegen wurde, vermochte nicht zu helfen und 1559 erklärte 


L.mer Usrenmacher Steinmetz wiederholt, er könne wohl das 
Zrizzrirt ın Ordnung bringen, aber an ben „Zeichen“ getraue cr 
"& mitra su machen. Ta fohrich der Rat 1580 in jeiner Verlegenheit 
—2 Zteskbarg und bat um den dortigen Meifter Iſak Habrecht auf 
zrebzuen, welcher ter Stadt Strapburg ihr berühmtes neues hr: 
eo’ gezar hatte. Tericlbe fam denn auch nah Ulım und löfte feine Auf: 
boron,n, Bas ihm der Rat 1581 unter Nusipruch feiner yropen Yu: 
or bern 200 Thalern und den gehabten Serbergsfoften fowie den 
ron mei. Node (20 Mulden) ablehnte, auch Den 7 Weſellen des 
Tezsoemer nattlichen Sold ab. 1626 wurde die Uhr auch für den 
er intneenihlan cinaerichtet; 1712 erbiclt fie einen neuen, 15° langen 
.neo:te und 1742 und 1820 wurde das Ziiterblatt erneuert. Tie 
gnbmär sen de Stunden, iondern auch Die tägliche und jähr— 
— ;ietribung der erde und Die Bewegung des Monds an, webei nas 
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Zeiten als Gefängnis für diejenigen Stadträte gedient haben, welche das 
Ratögeheimnis nicht bewahrten. Im Ratöfaale verfammelten fih auch 





Aarktbrunnen. 
Ausb: Ulm, fein Münfter und feine Umgebung. Trud und Verlag von J. Ebner.) 


bei ihren regelmäßigen Tagfapıngen die ſchwäbiſchen Kreisflänbe, 
weehalb die Sipungen des Ulmer Stabtrats in biejer Zeit in einem 
Saale des „Neuen Baus“ abgehalten zu werden pflegten. Unter bem 
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Retiaale in erfien Steck iR ein großes, langes und feuerfeftes Bernd 

u em früher bas wastiihe Urhio mit feinen zahlreichen Riſſen * 
wewellen befinbet fi bie das Kal. Gerichte; 
astartat umb bie Blendje reiberei, während bie übrigen Gelaffe 
ver oberen Grodiwerke teils ale Räbtifde Schreibſtuben, teile ale 
Bıhanung Des Stadtſchultheißen dienen. Unter ben Rathauſe 
Ieiuben grobe Gejängnifle, ber fogenannte „Keller“, bie aber 
8 1700 uur noch zum Aufbewahren von Aſche dienten und heute nicht 


l 

Han das Ulmer Rathaus trog feiner vergangenen Arad 

mh heute einen ber malerifhiten Punkte ber alten Neichsftabt. 
der ein länglihe® Biered bildende Bau mit feinem in ben 
küßenbfhrn Aormen der Gotik burdgeführten ältern Teil und bem 
—— Renaiffanceteil muß dereinſt, als noch die Fenſter voll 
gan; ihren reichen —— *. und die —* air 

wirtte, einen Bartigen Eindru emacht en. ena 
ucleriſch wirft wit mei ber alte Reſt ber "gehen, vn heute —** 
Risgelbau mit fivem Unterbau, wie man in Ulm zu bauen liebte, 
mit ebeci@rägter ie ber, an den alten gotiſchen Hauptbau angeflogen, 
die Wirkung bes Gejomttilbe erhöht. Flott jtellt ſich das alte 


* Fe if er icdenfalle aus ber bebeutenben Arcchitefienichule 
bervorgegamgen, bie im jener glänzendften Zeit der Gotik ihren Mittel: 
zunfı am kunffinnigen Raiferbofe in Brag und Nürnberg batte und 
verem Beziehungen zu Schwaben und ſchwäbiſchen Meiſtern 
wie zu den Lombarden näherer Aufklärung wert wären. 
Usmmittelbar vor bem Rathaufe befindet jih der Marftbrunnen, 
——— — gr weıl in bemielben bie Fiſchhändler an ben 
de einfehten, ein Werk des ältern Zürlin, deſſen 
5 *8 mit der 85 1482 an der Vorderſeite angebracht iſt. 
Tue Brunnenfänle iſt dreiſeitig und acihmüdt mit drei feingearbeiteten 
chernitgien Ritterfiguren, die in Niſchen unter Baldachinen ſtehen. 
Ten obern Teil bildet eine zierlih angelegte, ſpiralförmig gewundene 
Ditgetiiche Fiale. Das Ganze war einft reich bemalt und vergoldet. 


Das Wengenkloſter. 


3a den genannten Mittelpunften ſtädtiſcher Enwicklung, der 
Berrtirche über Feld, dem Reichenauer fleghoie, dem Reichsweiler 
oder Ztabelbofe und der Feſte oder Königsburg traten weitere 
—— ſeit dem 12. Jahrhundert in ſteigender Menge hinzu. 
#3 ſtiftet der Freiherr Witigow von Albeck mit feiner Ehefrau 
Dre auf dem Michelsberge bei lim ein Klofter als Ho— 
7* für Arme und Pilger, indem er die Vogtei über dasſelbe 
ewige Zeiten feinem Laufe ausbedingt. 1215 wird dieſes 

win wegen des Waſſermangels und der unlichern Yage auf die 
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Blauinjel zu den Wengen beim Blumenjcein verlegt, bis 
1376 die Stadt aus Anlaß des Kriegs mit Kaifer Karl IV. die 
Mönde aus Verteidigungs: und fisfalifchen Gründen zwingt, ihren 
Wohnfig in die Stadt zu verlegen, wo ihnen der geräumige Platz 
de3 heutigen Baues B 325 angewiefen wird. Es hatte von 
Anfang an Streitigkeiten zwijchen der Etadt und den Auguftinern 
wegen eined Friedhofs gegeben, den diefe angelegt Hatten, und 
e3 ift bei der Lage des Klofterd auf der Blauinjel beim heutigen 
Bahnhofe nicht unmöglich, daß es ſich hiebei um den Ulmer 
Sudenfriedbof vor dem Neuenthore handelte. Thatſächlich 
wurden im Dezember 1895 beim Neubau des Poſtgebãudes hier 
zahlreiche menſchliche Gebeine ausgegraben. 

Seit dem Uebergang der Herrſchaft Albeck, welche zuletzt den Grafen 
von Werdenberg gehört hatte, an bie Stadt Ulm (1377) hatte der Rat 
die Vogtei über das Klojter unb bezog biefür eine Jahreeſteuer von 
bemfelben, wie auch, ala 1446 das Klofter Reichenau feine Beſitzungen 
in Ulm an den Rat verfaufte, der geiftliche Ulmer Hoſpitalmeiſter das 
Net erhicht, den Wengenpropft zu inveftieren, und deshalb wie ein Fürft 
vierijpännig fahren durfte. Ter Grunbftein zu ber neuen Kloſterkirche 
wurde 1399 von dem Bürgermeifter Hartmann Chinger gelegt, nachdem 
fi der Ulmer Stadtpfarrer (Seßler vergebens gegen die Erbauung bes 
Klofters gejträubt hatte, und das Klofter blühte feither in den Mauern 
ber Stadt. 1628 wurbe bie Kirche nen gewölbt, 1754 wurde jie twieber: 
holt ausgebellert. Sie enthält einen fhönen Altar von Georg Siürlin, 
ferner eine Partikel des heiligen Kreuzes in uralter romanijcher Golb: 
faſſung. Das Wengenflofter ſelbſt Hatte einen beträchtlihen Umfang, 
ftattlihe Nebengebäude, einen großen Garten und geräumigen Hof. Es 
beherbergte 10—15 Ghorherren und bejaß zahlreiche Güter, Zehnten und 
Gerechtigkeiten. 58 überdauerte die Stürme der Reformation und wurde 
erit 1803 ſäkulariſiert. Seither dienen die Gebäude ala Kaferne, während 
die Kirche 1804 als Pfarrkirche für bie katholiſchen Einwohner 
der Stadt eingerichtet wurde. Heute iſt ſie für ihren Zwed längſt zu 
Fein und ungenügend. Tas anftogende Pfarrhaus wurde erft 1787 ers 
baut. Tas alte Kloſter aufdem Michaelsberg blieb nod lange 
fichen und wurbe der Aufenthalt eines Laienbruders.“ Noch 1338 wird 
ein Mütlein Del an die Kapelle auf dem Michaelsberge geitiftet. 1538 
wurde die Kapelle, 1634 der Kirchturm abgetragen. 


Das Deutſche Hank. 


Einen weitern Mittelpunkt erhielt die Stadt in den Jahren 
1216 bis 1231 durch die Erbauung einer Deutſchordens— 
kommende, indem von den Markgrafen Friedrich und Hermann 
von Baden ihr Grundeigentum in Ulm dem deutſchen Hoſpital zur 
heiligen Maria in Jeruſalem geſchenkt wurde, das dort 1198 durch 
Herzog Friedrich von Schwaben geſtiftet worden war. 1331 nimmt 


Deutſches Haus. Barfüßerflofter. 29 


König Yubwig der Bayer die Brüderfchaft des Deutfchen Haufes zu 
Um mit ihren Leuten und Gütern in den Reichsſchutz, 1335 erbaut 
&r Ulmer Rommenthur Heinrich von Zipplingen, einer der ver- 
trauteften Beamten und Räte Kaifer Ludwigs, die zu dem Trdens- 
banie gehörige Eliſabethenkirche und 1343 nimmt die Stadt 
die Reñtzungen des Urdend gegen eine feite Jahresſteuer in ihren 
Shug und ihr Bäürgerrecht auf. 

Tas 1318 oder 1335 erbaute Orbensgebäude Bahnhofſtraße 1 wurde 
1574 erweitert, 1712 aber niedergeriffen und völlig neu erbaut. An 
der Rezel wohnte in bemfelben ein Ordenskommenthur. In württem⸗ 
Srauicher Seit wurde das Gebäude der Kreisregierung und Finanzkammer 
aberiaflen. Heute dient es ale Kajerne und Schwurgerichtsraum. Die 
1700 neu bergerichtete Fliſabethenkirche beſaß wertvolle Malereien, einen 
'sinen Altar und eine gute Orgel. 1818 wurbe jie al8 baufäüllig 
stzebrocken; der Altar, bie Orgel unb das Stuhlwerk wurben in bie 
Kırhe von Herrlingen im Blauthal gebracht. 


Das Barfüßerllofter. 


Kine andere geiltliche Auſiedlung brachte der Ztadt das Jahr 
1:2, ınden die Minderbrüder, Barfüßer- oder Franziskaner 
“che ron Gmünd in dieſem Jahre die Bürger baten, ihnen 
"rn Platss zur Erbamıng cines Nloiters zu überlaſſen, worauf 
sen dieſe den geräunigen ap am Yöwenthore der alten 
Zept aut dem heutigen Müniterplage mebit dieſem Thore 
»NTDit sımmeten, wo Be Mönche alsbald ihr Mlofter nebit Kirche 
endete. 1551 erlag das Atlofter den Ztürmen der Reformation, 
ir Wonce bis dahın vom Kat cine jührliche Spende an Fleiſch, 
Zhntzi;, Darıngen, Wein und Bier erhalten hatten. 1951 1560 
zurde Dir Wirche infolge des Paſſauer Kertrags den übriggebliebenen 
rercitchen Ömmohnern der Ztadt zum Wottesdienſt überlaſſen, 
rn wiirde auch in ihr der evangeliiche Gottesdienſt eingerichtet. 


4.8 .„n Anfang Dee dreißigjabrigen Kriegs aber Ferdinand I. 
-enzeizienen getlihen Güter zurückierderte, verlangte Der ‚\rtuansın: 
zererten and das Ulmer Bartuperfloiter vom Mate zurnch, erreichte 
er ont, mel 838 (Pingreiien der Schhweden unter Reiten Guten 
2: dr DTurchiübrung der Maüregel veritche, 1709 werde die 
Were reihe jertber ale Dritte cvanaclırıde KFrarrfiriä. neben 
"zeiten under Treitaltıyfeitstirde drönte, fearızrom 
D Jess 2ber wurde der Geiteodenu in derelten cr Ntcito um? 
x 2. 3 Sellamtasagerbaus gemah: Zar Bsahe Alter Tinrot 
Moe cher und De 175 geitietete Yoratonrhmi been Do. ga 
trete Ziakteftiesen im 14. vebrebimerene u mienten an sten 
a I ze Nneocäm Br Kurche beundz "or one Pie son 
er en miigenommen merken. 10. nr nis miete 
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Kirche bie ſchwediſchen Difiziere Orloff Freiherr von Teufenbach und bie 
Brüder Marg und Konrad von Rehlingen aus Augsburg begraben 
worden, beren Särge man 1808 beim Umgraben bes Ghorbobens fand. 
Im Barfüßerflofter felbit Hatte man jeit 1531 ba8 Gymnajium uns 
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wurde das Gebäude als Militirlagaret eingerichtet, 


tergebracht. 179 
herigen Benimmung als Gymnarium- zurüdgegeben, 
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das bier 1871 verblieb, wo das ganze Bauweſen mit bem altehrs 
wurdigen „Nirdle” abackroden und ver Play wegen bes Aueblide 
sure initerban freigelegt wurde, 





Altes Gymunaſium. Sammlung. 31 


Tie Samminngsihweftern nad die Clariſſen von Söflingen. 


Gleichzeitig mit dem Barfüßerflofter entitanden mehrere Anfied: 
lungen weiblidyer Gemeinſchaften. 1230 wurde die Sammlung der 
aranzistanerinnen von Beuren gegründet, denen der leere 
Nag an der alten Ztadtmauer neben den Barfükern eingeräumt 
wurde, ſo daß ihr Klofter an den Plag des heutigen Münjters 
su ſichen fam. 1376 mußten die Zchweitern aus Anlaß des 
Münfterbaus ihr Kloſter ſamt Hof, Garten und Zubehörden der 
Stadtgemeinde überlafien und erhielten dafiir das feither die „ <amm: 
lung” genannte Reihenauifche Gebäude, Frauenſtraße Nr. 24, 
mit großem Ztadel, Hof, Baumgarten und Zubehörden, nachdem die 
Stadt dasielbe dein Klofter Reichenau fir 1100 Goldgulden ab- 
gekauft hatte. 

1525 wurde das Kloiter in ein evangelifches Stift für 12 unver⸗ 
beiratete Tamen aus bem Patrizgiat oder angejehenen Familien ber Stabt 
unter eıner Meiſterin verwanbelt, die noch am Anfang unſeres Jahr— 
dunderte täglich in ihren Kutſchen zur Kirche fubren, aber an die Ehe— 
ner nicht gebunden waren, jondern jederzeit austreten und beiraten 
finıten. 1809 wurde das Stift von ber bavrifhen Regierung aufge: 
deten une das Vermögen bdeefelben der Ulmer Ztiitungsvermaltung 
gen eine Zablung ven 200000 Gulden an die baprijche Krone ber: 
zen. wahrend die wenigen noch verbundenen Stiitsdamen Das Streu; 

Annenordense verliehen erbielten. Nur mit Mübe gelang es ipäter 
Statt, dieie Summe erietzt zu erhalten. Beirefis der Yage des 
wire zur dem Munſterplas bietet ſich einige Schwierigkeit. Die „lange 
se fvicus lonzusı, meldet namlich Fabri, war der (Mraben der alten 
et und dieſer war zur Seit, ala Die Sammlungsichweſtern kamen, 

nicht einzeiullt Ta nun aber auf beiden Zeiten Häuſer entitanden 
en. jo bafte ınan Ziege aus Holz zwiſchen Bieien Häusern angebracht, 
e:u man auf Denlelben von einer Zeite Des (Hrabent aut Die andere 
insaıen Ponnte Un diefem EGraben num, Der „langen Gaſſe“, ſei das 
caus der Sammlungsſchweſtern geſtanden md zwar aut dem Rlabe, 
2: ert Lie Munſterbaubutte itebe. Nun ſtebt aber die Munſterbaubutte 
sberbsurt nicht an der lungen Gaſſe, ſondern an der Haiengaſſe und 
»e Umer Topograpben baben deohalb seitber einiach angenommen, Die 
daenaaire babe zur Zeit Fabris „lange Harte“ gebeißen, cine 
Sanıbme, die ſchen Deshalb bedenklich erſcheint, weil Der Den FIranzie 
anermnen und Barjußern überlaſſene Platz ichwerlich iunerbalb Der 
vegen KRaummangeld erweiterten Stadt lag, ſondern einen Teil des 
a die Stadt eingezogenen ſeitherigen Glacie oder „Grieies“ vor Der 
Trtsaet gebildet haben wird. 1313 heint ca von Den Sanmmtunge— 
sectern, Ne mwehnen außerhalb Der Mauer der Mınker 
teurer oder Yartüger, in Deren Merıchtsbarfent fie stehen. 


Um dieſelbe Zeit 1220. doll ferner in Um auf dem Munſter 
Blag eu: Kloſter zur heitigen Regina euntitanden Sen, aber 
Mrien wertere Zchidiale nichts belannt iſt. Es ſei an der Stelle 
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des Haufes füdlicher Münfterplag Nr. 33 (Kaufmann Klemm) 
geftanden, aber ſchon 1247 infolge eines Aufruhrs wieder zerftört 
worden. 

Eine weitere Anfiedelimg aus derfelben Zeit ift das Klofter 
zur heiligen Klara, auch zum heiligen Damian oder zur Beili- 
gen Elifabeth genannt, welches 1239 auf dem Gries der Stadt 
erbaut, aber jhon 1258 nad) dem nahen Söflingen verlegt 
wurde. 


Nah Dietrid war ber Sig des Kloſters in Ulm ber fogenannte 
„Möndhof“, das heutige Sefungegefängnie beim Gänstbor, 
ben das Klofter Söflingen 1553 an ben Ulmer Rat verkaufte unb ber 
feither alg Waifenbaus des Heiliggeiltfpitale für 120 Kinder benüßt 
wurde, bis leßtere 1813 in die württ. Waifenhäufer nah Stuttgart 
und Ludwigsburg verbradht wurden, während die Ulmer Waifens 
finder feither dem neu gegründeten, neuerdings wieber aufgehobenen Ka⸗ 
tbarimenftift überwielen wurden. Wahrſcheinlich war biefer Möndhs 
hof aber ber Klofterhof, ben das Klofter Elhingen 1258 an bie Stabt 
Ulm verfaufte. 


Der Salmandweiler Kloſterhof. 


Einen weitern geiftlihen Zuzug erfuhr die Stadt gleichfallg im 
erften Drittel de8 13. Jahrhunderts durd; die Feltjegung der Cifter- 
cienjer von Zalmansweiler oder Ealeın bei Ueberlingen. 


1222 ſchenkt der Rfarrer und Gebeimfchreiber König Heinrichs VII., 
des Sohnes Kaiſer Friedrichs II. von Hohenftaufen, Meifter Marquard 
von Ueberlingen, fein von ihm erbautes Haus mit anſtoßender 
Kapelle in Um dem Klofter Salem und furze Zeit barauf über 
läßt das Klofter Reihenau dem Kloſter Salem ſein Grunbs 
tüd bei der Aegidienfapelle in Ulm. 1241 mieten ber königliche 
Schreiber Konrad von Ulm und fein Bruder Heinrih dieſes Ans 
wefen vom Klofter Saleın auf Lebenszeit, wobei fi die Mönche nur 
einen Kornboben und einen Weinfellerzumeigenen Gebraud 
vorbehalten. Konrad von Ulm war lange im kaiſerlichen Dienft geweſen — 
fo ift er 1218 mit dem Kaifer in Frankfurt und 1233 in Meffina — und 
fcheint fi 1241 in® Privatleben nah) Ulm gurüdgezogen zu haben. 
1264 tritt diefes Haus das Kloiter Salem gegen Grundftüde am Boden⸗ 
iee an das Klofter Reihenau ab, das feither dasſelbe als Kloſter⸗ 
hof benütt, während das Klofter Salem 1309 ein andere® Haus in 
Um erwirbt, da8 Haus de8 Heinrih Fries an der Pfeftlinger 
Straße außerhalb der Etadtmauer, Frauenſtraße 2, gegenüber bem 
Gaſthofe zum Kronprinzen und fid hier einen jtattliden Kloſter⸗ 
bof einrichtet, neben dem fpäter auch eine Kirche, bie Beter- und 
Paulskirche, entiteht, welde an der Stelle des SKraftichen, ickt 
Kaufmann Bäuerlen’fhen Haufes Hand und vor ber fih ein ſchöner 
Röhrendbrunnen, der Peterskaſten, befand, ber fpäter auf den 
grünen Hof verlegt wurde. Der Stifter biejer Kirche oder richtiger 
Kapelle (1346) war Konrad, ber von Kaifer Ludivig dem Bayern legi⸗ 


Hofpital. 33 


imierte Sohn des Grafen Beribolb von Graisbah und Marſtetten, 
genennt Reufien. Konrad von Weißenhorn, wie er hieß, war lange 
Ciebtamtmann von Ulm geweien. 1 wurde bie Kirche niebers 
gerifien, 1796 ber Kiofterhof neu gebaut; 1813 wurbe in benfelben 
6 Volamt der Fürkl. Thurn und Tarisichen Briefpoft verlegt, bas 
kit 16080 im bem Hofe bes Kloftere Elchingen (Lit. D 108, Kauf⸗ 
mann Ruchi) feinen Platz gehabt Hatte. 


Das Heiliggeikfpitel. | 

Ebenfalls im 13. Jahrhundert gründeten die Ulmer Bürger 
iR eine geiftliche Niederlafiung durch Stiftung des ſtädtiſchen 
Seipitals zum heiligen Geift. Es bildete einen großen 
«bäudemittelpunft mit geräumigem Hof und Wafferkaften. 


1240 nimmt König Konrad IV., ber zweite Sohn Kaifer Fried⸗ 
riche 11. von Hobenflaufen, das Spital ber Bürger von Ulm bei ber 
ebern Domanbrüde in feinen Schutz, ebenfo 1248 Kaifer Fried⸗ 
rg 11. une 1255 Papft Alerander IV.; durch reihe Stiftungen gelangt 
dae Hoſpital raſch zu bebeutendem Wohlftand. 1256 gerät ed in Streit 
zu der Ulmer Piarrkirche. 1264 tritt die Stadt einen Plaß neben 
fer Bllerbeiligentapelle an das Hofjpital ab und 1271 wird 
te Wilerbheiligenklapelle vom Bilhof von Konflanz dem Hoſpi— 
tal übertragen. 1283 giebt es Streit, weil der geifllihe Ulmer Hoſpi⸗ 
talmeriter bie Güter des Hofpitale zum Schaden besfelben einzelnen 
lihen und weltlichen Perſonen gegen allzuniebrigen Zin® überlaffen 
kt, une Rapſt Martin IV. beauftragt deshalb den Biſchof von Konftanz, 
dieje Hüter zurüdzufordern; 1296 aber beauftragt Papſt Bonifacius VIII. 
den Abt von Kreuzlingen bei Konflanz, die linterfuhung einer stlage 
verzuncehmen, welde ber Ulmer Hoipitalmeifter gegen die Ulmer Bürger 
Ütte (Krafit) am Eteg, Ulrich Strölin, Leiprand nen Hall und Kiriſſo 
agehrengt hat. Tas Spital gebörte zum Auguſtinerorden und 
ige Bruder trugen cin rotes Kreuz. 1372 ftiitet die Familie Rot bie 
Rirae zum heiligen Geil im Spitalboje Ter Pfarrer 
nefer Kirche batte grohe Einkünfte und es jtand ihm feit dem Weber: 
ganz des Augufinerflofters zu den Wengen in die Bogtei 
ter Stadit das Recht zu, ben Propſt des Kloitere zu fonfirmieren. 
1883 beftimmt der Rat, daß fünitig die Bermädtniiie des Spitals nicht 
mir wem Heipitalmeifier verwaltet werten ſollen, jendern burch 
wei vom Rat beflellte Pfleger, und 1419 wird der Ztadt non Kailer 
Cizmune bie Erlaubnie gegeben, fünftig ben geiſtlichen Soipitalmeifler 
uud Die zwei weltlihen Wfleger desielben au ernennen. 1481 wird ber 
Prieter Johannes Schlais zum Hofpitalmeitter ernannt und 1493 präs 
imnert berjelbe zum Eliſabetbenaltar des Hoſpitals ben Priciter Georg 
Beim, 1510 auf benfelben Wltar den Jobann Schmid und 1306 auf 
be Ureiemigfeitelapelle und die Peter- und Paulafapelle der Kirche 
u silem Keiligen außerbalb der Stadt den Kaplan Jobann 

ger und auf ben Pichjrauenaltar derſelben Kirche den Kaplan 
Aırtin Aleın. 1446 erbält dae Spital aus dem vom Kat abaeichlei- 
kam Reihbenauer Raufe dase Geſäß Bea Kloftera ın ker 


Eteremt Nim. 11, 3 


— 





34 Ulm. 


Stabt mit allen Häufern, dem Stabel, ber Hofraite und allen großen 
und kleinen Zehnten ber Ulmer Pfarrkirche, wozu namentlich bie Zehnter 
von Ulm, Mäbhringen, Lehr, Derlingen und Offenbaufen gehörten. 183% 
ewährte das Vermögen bed Hoſpitals einen Jahresertrag von 70 bi 
30.000 Gulden, bis e8 dburd bie aölöfungegeiche des Kabres 1848 un 
nahezu bie Hälfte geihädigt wurde. ie Heiliggeittfirde in 
Spitalbofe diente feit ber Reformation zum Gottesbienft des Gries: 
viertels, bis 1617 die vom Rate aus den Trümmern der Domini: 
fanerfirhe auf dbem Grünen Hofe neu erbaute Dreifaltig: 
keitskirche diefe Aufgabe übernahm. 1819 wurde die Heiliggeiſtkirch 
zu weltlichen Zweden umgebaut, wobei man viele Silbermünzen fand 
und heute enthält fie bie Hofpitalverwaltung. Zu nennen ift hie 
auch bie Kapelle zum heiligen Beit, welde fi zunädit bei 
geiligneiktiche an ber Stelle des Haufes Langeſtraße 5l am Eingang zum 
Spitalbofe bejand. Beadhtenswert it im Spitalgebäude bie „dürftig: 
Stube“, erbaut 1473, eine große gotiſche gewölbte Halle mit 10 Stein: 
fäulen. Sie hatte rüber einen laufenden Brunnen und eine Kanzel: 
neben ihr war bie Andreasfapelle, wo bie Geiſtesgeſtörten unter: 
gebracht waren. 


Das Dominilanerllofter und die Dreifaltigleitslirche. 


Tie nächſte geiftliche Anjiedlung, welche in der Ztadt entjtand, 
war da3 Klofter der Dominikaner- oder Predigermönde, 
weldyes bald nach Entjtehung des Ordens 1287 namentlid) durd) 
Stiftungen des damaligen Stadtamtmanns oder Stadwogte 
Otto Krafftam Ztege gegründet wurde, der dort begraben liegt. 


In dieſem Klofter wirfte bis zum Sabre 1365 ber von der Kirche 
jelig geiprodhene große Myſtiker Heinrih Süß oder Suſo (f. o.). 
Zeine Gebeine wurden im Jahre 1702 von ben Franzoſen vergeblich 
gefucht, wie man auch in neuefter Zeit wieder biejelben gefunden zu haben 
glaubte. Auch lebte in diefem Klofter am Ende des 15. Jahrhunderte 
der berühmte Ulmer Gejchichtsfchreiber Felix Fabri, ein geborene 
Züricher, geitorben 1502 als Lejemeifter bes Ordens, nachdem cr 148 
und 1483 das heilige Land bejucht hatte. Zur Zeit der Kämpfe zwiſchen 
König Yudwig dem Bayern und dem päpitlidden Hof in Avignon hielt 
auh das Ulmer Tomtnifanerflojter feit zu dem welfiſchen Avignon 
und wurde deshalb ſeitens ber Reichsregierung gemaßregelt; erſt 1348 
nah dem Tode Kaiſer Ludwige fehrte der Orden nah Ulm zurüd. 
1580 verfaufte derielbe nah 50jährigem Rechtéſtreit mit der Stabi 
feinen Beliß in Ulm um 3000 Gulden an das Hojpital und die Brüder 
zogen nah Rottweil, worauf das Kloiter bis 1617 leer ftand. Schon 
1538 war bie Kirche wegen Baufälligfeit teifweife niedergeriffen worben, 
während in bem Kloftergebäude 1546 bis 1553 die Waiſenkinder 
untergebracht wurben. Ale dann am Anfang bes 17. Jahrhunderts bie 
Heiliggeiftfirde im Hoſpitalhofe fi zu Flein erwies, ließ ber 
Rat zum Refermationsjubilium 1617 den Grundſtein zu 
einer neuen Kirche legen, wobei bie Baureite der alten Dominifaner 
fire benüßt wurden. So entftand unter der Leitung von Martin 
Buchmiller die beutige Dreifaltigfeitsfirche, deren Schiff 181‘ 


Teeifaltigfeitsfirche, 35 


ana. 67° breit und 48° bod if. Die Drgel wurde 1641 von ben 
Frütern Ioieph und Abrabam durtenbach geftiftet. Der Chor in cin 
Ucherren Bea alten Kloiter6 und in eblen gotifhen Formen gehalten, 
ab 036 Lanafdii, daB wie die einflige Parfüperfirhe, das „Kircle* 
a tem Müntterplag, obne Seitenſchiffe iſt und feine gewölbte, ſondern 
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maßvollen Spätrenaiffanceformen. Hinter dem Hodaltar ſteht das Stein: 
denkmal bes 1298 verftorbenen Stifters, des Amtmanns Otto Krafft 
am Stege. 1817 wurde die Kirche zum Reformarionsjubiläum 
erneuert, ebenſo 1887. Die beiden Altarbilber, Chriftus am Kreuz und 
Einſetzung bes Abenbmahls, find von Hans Tenzel, Der Turm ber 
Kirche iſt 130° hoch und bat eine Kuppel aus Kupfer in Zwiebelform, 
fog. wälfhe Haube. Seit 1808 ift die Kirche zur zweiten evange 
liihen Pfarrfirde ber Stabt erhoben und ſeit 1810 bat dieſelbe 
einen eigenen Kirchſprengel, der nicht ganz ben britten Teil ber 
Altſtadt umfaßt. Auf bem Kirchplatze fleht, von Linden umgeben, 
ber von Georg Sürlin gefertigte Betersfaften, ber früher vor ber 
Peter: und Paulskirche gegenüber dem Kronprinzen geftanden 
war. An ber Satfriftei ber Kirche ftand früher eine Kapelle des 
heiligen Johannes, welde 1819 abgebrochen wurde, wobei man 
auf die alte Wafferleitung des Klofters ftieß; eine andere Kapelle 
zum heiligen Matthäus war 1406 von bem Geſchlecht ber Um: 
gelter geitiftet werben. Uebrigens war ber Name Dreifaltigfeitsfirche 
in jener Gegend nichts Neues. Schon 1378 hatte der Bürgermeilter 
Johannes Ehinger genannt Habfaſt eine Dreifaltigkeitsfapelle zu unferer 
lieben Fran im Heiliggeiſtſpitalkirchhofe geftiftet und biefelbe mar 1383 
eingeweiht worden. 1776 wurde biefe Kapelle abgetragen. 


Der Bebenhaufer Klofterhof. 

Um die Jahre 1284 bis 1292 fegte jid) außer dem Gijter- 
cienjerflofter Zalenı ein weiteres Ciſtercienſerkloſter in Ulm 
feft, indem das Klofter Bebenhaufen bei Tübingen einen 
Klojterhof in der Ztadt einrichtete. 1292 kaufte das Kloſter 
den Bürger Ulrich Gwärlich defien Haus und Hof (Kramgaſſe 1 
und 3 bei der heutigen Stadtbibliothek) ab und richtete hier 
einen ftattlihen Weinkeller ein, aus dem es feine Gültweine 
in zwei Zapfenwirtichaften in ſolcher Menge verkaufte, daß der Nat 
bei der Umgeldfreiheit des Klofterg darin eine Schädigung 
erblidte, während das Klofter Berdywerde führte, daß Graf Eberhard 
der Greiner diejen Ulmer Weinhandel befteuere, weil das Kloſter in 
wirteımbergiicher Vogtei jtche und den Vögten ein Teil de3 Umgelds 
zufomme. Tas Ende war, dag die Ztadt Ulm dem Klofter jeine 
Häuſer und Freiheitsrechte in ziemlich gewvaltjamer Weile abnahm, 
worauf die Gebäude niedergerilien und der Plag zum Teil für den 
Münſterbau verwendet wurde. 

Die übrigen Bejigungen übergab das Klofter 1390 dem Schutz⸗ 
vogt des Kifercienjerordene Grafen Eberhard dem 
Greiner von Wirtemberg, wozu nanıentlih das Patronat ber 
zu dem Klofterhof gehörigen Rapelle zum heiligen Georg ges 
börte, welche an der Stelle des Schuhhauſes (Stadtbibliothek) bei dem 
Brummen auf bem „Plättzle“ ſtand. Wirtemberg überließ biefee Bas 
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tronat 1596 dem Bürgermeifter Bernhard Befferer, ber es 1537 an 
ve Stadtgemeinde verkaufte und das bafür erhaltene Gelb bem Ars 
menleten übergab. Die Kapelle wurbe fobann umgebaut und zu 
be bemte ſtehenden Gebäube eingerichtet, beffen erſter Stod ur: 

ich el Saalbau bei Hochzeiten von Geſchlechtern u. a. Bornehmen 
mie ale Fechtboden und Theaterfaal diente. 1582 wurde bort 
we Stũck vom König Tulus Hoflilius aufgeführt, 1561 wurbe bas 
Tenzen im Schuhhaus nad morgens B Uhr an Sonn: und Feſttagen 
1579 ganz abgeftelt. Im Erdgeſchoß Hatten in den Jahren 
149 wie 1681 die Cürſchner und Schuhmacher an ben Wochen⸗ 
md Yabrmärkten ibre Waren feil, ebenfo bis 1806 breimal wöchentlich 
w Bäder ebadenes Brot, weshalb man ben Bau das Schub: 
hans ober das Brobbaus nannte. 1821 war bier bie Nieberlage 
we Tabalregie; 1822 kaufte dae Haus bie Familie Befferer 
wu räumte ben obern Teil zur Aufftellung der Stabtbibliothet ein; 
neueſtens Hat die Stabtgemeinde bas Haus gekauft. 


Die weiteren lirchlichen Gebände. 


Seit dem Ende des 13. Jahrhunderts erfolgten zahlreiche 
weuere tirchliche Ztiftungen in der Ztadt. 

1281 ftiftet der Bürger Tietrih Raggilin bie Kirche zum heis 
ligaen Jakob, welde auf dem Taubenplabe am Ledermarkt 
gegenüber dem Rathauſe vor bem Haufe Taubengalie 2 ftand. Ob 
mit dieſer Stiftung eine Uebertragung des wichtigen Aſylrechts ber 
aageblich von Karl dem Großen geftifteten Jakobskirche von Zöflingen 
ss Ulm verbunten war, it nicht nachzumeifen, aber fehr wahre 
icheinlich. 1535 wire bie Kirche, in welcher die Ratsherren vor ber 
Eigung tie Meffe zu hören pilegten, niedergerilien. 

(penialle 1281 wurde eine Kapelle azurbeiligenliriula oder 
Urrhina (7) gefliftet, welde in der Kramgaſſe ſtand und wahrſcheinlich ſich 
ım Ehubbauspligchen gegenüber der Georgokirche befand, während cine 
adere Kapelle zur heiligen Uriula auf dem Weinbof an ber 
Etele des Hauich Nr. 19 (ebemale Gaſthaue zum König von Eng—⸗ 
lan) war. (Fine biefer Kapellen wurde 1281, die andere 1440 geftiitet. 

1383 fliitete der Bürger Hermann Not bei dem Hoſpital ber 
armen Ziehen ver dem Frauen⸗ oder Yeonhardstbor cine Kapelle 
„a Übren des b. Leonbard. (Bielleicht erit 1370 acbaut.) 

(Fine weitere Niederlaffung aus berfelben Zeit iſt das 1290 erbaute 
Rarıbäuierflchter zum heiligen Marcus oder Martin (7), 
das ım ter Dafenzaiie Wr. 2 im Hauiſe Les Kaufmanns Barchet war, 
aber ım 15. Jahrhundert wegen ber ſchlechten Aufführung der darin 
mebnenden Möndye niedergerilien wurde. 

wine andere kirchliche Stiftung jener Zeit war ferner das So: 
Igital der Sonderſiechen zur beiligen Katharina IF 
Kane ver dem Licbirauentbeor auf dem Wuarienield (Marien 
mibd) m ter Shleiherbaindt am Fuße ber alten Frauenſteige 
uns beñand aus einem geräumigen Hofe mit Umiaflungsmauer und 
Thot. innerhalb deflen ſich 5 „Piaffenbäufer“ und eine Nattlide Kirche 
beienden. Eden 1287 bewilligt der Biihof Bruno von Briren einen 
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Ablaß zum DBeiten diefer Katharinentirhe und 1299 gewährt der Bifchof 
von Chur einen Ablaß zu Gunſten ber niedergebrannten armen Sieden 
bei St. Katharina vor der Stabt Ulm, wie aud 1303 der Biſchof Peter 
von Bafel bei feinem Aufenthalt in Ulm bie Almojenjammler der armen 
Sieden vor den Mauern von Ulm ber werftbätigen Liebe aller Gläus 
bigen empfiehlt, weil fie an Speife, Tranf unb Kleidung bitter notleiben. 
1480 wird bie Kirche neu gebaut unb 1517 ift an berfelben Pfarrer ber 
vielgenannte Georg Weber, der fogenannte „Teihenmann“. 1552 aber, 
ale Markgraf Albredt von Brandenburg im Fürſtenkriege bie Stadt bes 
lagerte und feine Lager in ber Schleiherbaindt hatte, wurde das Hofpital 
gänzlich niebergebrannt. 

Am reichlidhften aber wird im nun folgenden 14. Jahrhundert 
geftiftet. 1 entfteht das Klofter zur heiligen Urfula. Es 
lag an ber Stadtmauer in ber Herbbrüdengaffe am Einfluffe der Blau 
in die Donau in bem Haufe Nr. 16, an der Stelle, wo heute bag 
Gaſthaus zun Lamm ill. 

1340 werden au in Ulm die bafelbit wohnenden Beguinen 
oder Hausnonnen, welde bie Krankenpflege, bie Bejorgung ber 
Leihen und bie Führung ber Leichenbegängniffe ſich zur Aufgabe ftellten, 
nad den 1315 in Augsburg erfolgten Vorgang in Jranzisfaners 
innen verwanbelt und in einem in der Eiche Hirſchgaſſe Nr. 27, 29 
und 31 neu eingerichteten Klofter untergebradt. Man nannte biefe 
Bequinen auh Seelfhweitern, Tröfterinnen oder Flennerinnen, weil 
fie bei den Leichenbegängniffen mit brennenden Kerzen laut klagend ber 
Leiche vorauezufchreiten pflegten. Es gab in Ulm 12 derartige Schweitern. 
1518 verließen dieſelben ihr Kloſter und erbielten das Bürgerrecht. 
1548 brannte das Kloſter, zu dem eine 1440 geftiftete, der heiligen 
Anna geweibte Kapelle Yautengaffe 15 zwiſchen der Eiche und bem 
Hirſchbad gehörte, nieder, worauf an deſſen Stelle 1559 das heutige 
Gebäude aufgeführt wurde, 1641 wurde barin eine Schule eingerichtet, 
während bas Erdgeſchoß nad mie vor als ftädtiihes Fichamt diente, 

1332 entftebt eine neue Kirche in der Stadt, indem bie Familie 
Krafft eine den heiligen brei Königen geweibte Kirche an ber 
Ecke der Weberitrape und Kargengaffe, d. 5. der Frauenſtraße und Bods 
aaffe, ſtiftet. Tiejelbe war Das Haus Frauenſtraße Nr. 50, beute dem 
Konditor Schmid gebörig, und blieb im Beliß der Jamilie Krafft, welde 
diefelbe vom Klojter Reichenau zu Leben hatte. Mit Einführung der 
Reformation Fam auch dieſes Kirchlein, das in engiter Beziehung zu bem 
baranitopenden Elchinger Kloiterbofe (Thomas Kölleihe® Haus) 
stand, aufer (Webrauch. Grit 1797 wurde e8 kurze Zeit zum griedhiichen 
(Aottesdienit für die dbamale in Ulm liegenden Waraediner en 
gerichtet. 1809 murde die Kirche verkauft, worauf fie exit als Bierkeller 
und Lagerhaus benükt und dann in ein Wohnhaus umgebaut wurde. 
Sie war ein bübjcher gotiiher Bau und noch beute sieht man bem 
Saule jeine Serfunft an. 

13853 wurde eine Kapelle zu den 5 Wunden Chriſti einge 
weibt; fie Itand auf dem Weinbofe Ir. 15 an der Stelle bes Gaſthauſes 
‚um Shmwanen. In demfelben Jahre entitand eine ber beiligen 
Margarete geweibte Kapelle, bie ihren Platz unter den if 
Schwörhausgaſſe Wr. 1 im Haufe der beutigen Schapfenmüßle 
gebabt haben ſoll, und 1354 wird ebenfalls unter ben Fiſchern beim 





Sebenrwiel eine ber beiligen Apollonia geweihte Kapelle ge: 
Kit. 21855 emtfteht eine bem beiligen Jobocus und ber heiligen 
Yncia mb Dtrtilia geweibte Kapelle; fie ftanb im Kautens 
Nobeen⸗) g A i hen binter ben Steuer hauſe (alte Realfchule) beim 

eb hintere Sattlergaffe 8. Im Jahre 19369 ftiftete ferner 

Ehinger von Mailand die Kapelle zum heiligen Georg. 

1870 entkanb in Ulm ein weiterer Klofterbof, indem ba6 im 
2188 geiftete große Giftercienferflofter Kaifersheim bei 

von der Witwe des Peter Huntfuß und bes Heinrich 
Kt von Schreckenſtein deren Haus mit Stabel, Garten und Hof in 
ber Vebergafſe cder Frauenſtraße Nr. 28 kaufte und einen Pflegbof 
erauo machte. 1805 wurde ber zu biefem Pfleghof gehörige große Stadel 
agenuber dem ſchwarzen Ochfen in ber Kornbausgajfe, ber mit 
Autserverräten für bie öfterreihifhen Truppen gefüllt war, am Abenb 
vor einer bevoriichenden Mufterung biefer Borräte ein Raub ber Flam⸗ 
wen „Zeitber it an jeiner Stelle ein arten, während ber alte Klofters 
bei velen der Zip dee Kgl. Oberamts ifl. 

Im 3. 1872 wurde im Taubengäßchen Rr. 6 im Haufe ber Familie 
Gbimger, das feit 1601 ber Kamilie Kiechel, dann ber Familie Reus 
brenmer gebörte und das beute das Gewerbemuſeum entbält, eine 
der beiligen Zriygitta gemeibte Kapelle eingerichtet und im gleis 
am Jabre stiftete bie Familie Rot die dem beiligen Geiſt geweibte 
Rırde im Zpitalbeie, 

In den Jabren 1377 —1386 entitand weiter vor dem Frauenthor in 
Ber Rabe Der Allerbeiligenklapelle, dem Ort ber alten Piarrkirche über 
acle, am Kirhbeie dae Findelbause, Las aber im Fürſtenkriege von 
1552 ckenialle abgebrochen und in den jogenannten „Mönchhof“ am 
Minerher, Las beutige Feſtungegeiängniée, verlegt wurde. 

1386 fautte due Henediftinerfloiter Wiblingen bas An: 
weien Lea beutigen Herrenkellere, dem ea 1395 ein weiteres Anweſen beis 
ingte, une machte einen Kleiterbot daraus, den ca aber 1636 gegen Das 
Aaus in ber Wengengaſſe Jr. 33 an den Ulmer Rat umtauicte In 
Briem nenen Biiblinger Hofe wurde am 16. Utteber 1805 bie 
Bekeraabe Der zettung Ulm an Die Franzoſen wilden ben 
eiterreionhen Küuriten von Yiechrenitein und Dem (Meneral Bers 
tbier berchleflen. 

ud dae 15. Nabrbundert war für die Stadt noch reich an kirchlichen 
ESnreunıen. Während 1404 eine „unferca Herrn Rıbe* geweihte 
Kıpelie abgebrehen und an deren Ztelle ein Kornhaus erbaut wurde, 
emane 1409 cın ber beiligen Alta geweihtes NWonnenfloiter 
um beiligen Stern. Toasielbe war nur fur Damen aus ebdein 
Asmusen betimmt und stand ın Der Herdbruckengaſſe Wr. 11 an ber 
Eule dee Aoldenen Ochſen. 14236 wurde serner von einer Ulmer 
Krimererau, Margarete Haid, eine ſtattliche Summe sur Audichmückung 
det Beinbauſee auf dem Kirchhoie Der alten xsrauenfircdhe 
u allen Beiligen über Feld mit (Mlasmalereien aeitifte. 
1630 wart eine dem beiligen Andreae geweibte Kapelle vor dem 
Atauentbor cingerictet, unb amar aut dem Kirchheje der alten Aller⸗ 
Inligenficde an der Stelle, we früher der ‚srebnaltar berielben geſtanden 
wer, weöbalb auch ieitber alljährlih am Allerfecientage bier dae Seelen⸗ 
m mit srener Aeierlichleit abgehalten wurte. Tie Kirche ſtand an dem 
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Orte, wo heute das Zotengräberbäuschen iſt. In bemjelben Jahre wurbe 
dag Hoſpitalkapellchen zum heiligen Blut vor dem Armbruiter: 
tbor beim Kirchhofe gebaut, das vielleiht an der Stelle der Spitalmüble 
jtand und 1529 abgebrochen wurde, während eine dem heiligen Albanus 
geweihte Kapelle mit unbefanntem Stiftungsjahr um Alberbrunnen ſtand. 
1440 wurbe eine ber [bon genannten Kapellenzurbeiligen Urjula 
eingeweiht, auch richtete man Damals den Beyguinen bie der heiligen Anna 
gemweibte Kapelle bei der Eiche Lautengajie 15 ein. Im gleichen Jahre 
entitand auf dem Grünen Hof eine der heiligen BRarbara gemeibte 
Kapelle und 1446 itiftete Walter Ehinger eine der beiligen Jungirau 
geweibte Kapelle auf dem Grünen Hofe, die 1552 im Fürſtenkriege niebers 
brannte. 1452 wurde von dem Gejchlehter Heinrih Rembold bie dem 
beiligen Balentin ygeweibte Kapelle auf dem Münſterkirchbofe 
geitiftet, Die an der Stelle ſtebt, wo bdereinit das Klojter Beben: 
banjen feinen Weinteller gehabt batte. In einfachen gotifchen Formen 
gehalten, beitand fie aus Schiif und (hören mit reihen (Gurtengewölbe. 
In der Reformationgzeit ging auch dieſe Kapelle ein unb wurde jeitber 
als ſtädtiſhe Schmalzkammer benükt, aus welder vom Nat möchent: 
lih einmal Schmalz zum Zelbitfoitenpreis an die armen Leute abgegeben 
wurbe, während der alte Weinfeller als Beinbaus für den Müniter 
firhbof diente. 1463 endlih wurde vor bem krauentbor an ber 
Geislinger Straße eine der heiligen Margarete geweibte Kapelle 
zu unſeres Herrn Rube, au zur beiligen Maria im blauen 
Mantel genannt, von den Ulmer Schiffleuten erbaut, welche daſelbſt 
mit ihrer Familie die Meſſe zu bören pflegten, bevor fie eine Donaus 
fabrtnadh Wien antraten. Die Kapelle wurde 1514 abgebrochen. 

1490 entitand das Marienkloſter zur beiligen Birgitta 
Es ſtand in der Kramgaſſe Nr. 2 neben dem früberen Bebenbanier 
Hofe. Ein Mitglied der Familie Krafft, meldet Felir Fabri, 
war im 14. Jabrhundert nach Schweden gekommen und dort in 
den Dienſt der heiligen Pirgitta, einer ſchwediſchen Prinzeſſin, ge: 
treten. Ter Birgitienorden, 1363 aeitiftet, war hauptſächlich im 
Norden zu Hauſe; in Deutichland war jein berühmteſtes Kloſter Zt. 
Zalvater in Augoburg, welden Oekolampadius cine Zeit lang ans 
gebörte. Dadurch und durch Die Familie Krafft may der Orden aud 
in Ulm Boden gefunden haben.  Krafit war der untrennbare Begleiter 
der beiligen Birgitta auf ibrer Meile nach Rom und \erufalem und 1377 
wurden die Krafft Kirchherren der wirtembergiidben Georges 
tapelle, Der einſtiigen Bebenbauſer Kloſterbofkapelle an der 
Ztelle ea Schuhhauſes. Nah dem Tode der heiligen Birgitta war 
Krafft zu Bezeugung ihrer Heiligkeit nach Mom gereiſt und batte bort 
1389 bei Kapft Bonifacius die Heiligſprechung ber Fürſtin durchgeſest. 
Mit Hold und Silber in Menge und mit der ſchwediſchen Ritterwürde 
geſchmückt, war er dann in feine Bateritadt zurückgekehrt. 

Neben dieſen Kirchen, Kapellen uno Klojterböfen gab es 
noch eine Reihe anderer firhbliher Kebäude von unbefanntem 
Alter Zebr früh ſchon erfolgte Die Erbauung der Kirche bes bei: 
ligen Nobannes Des Evangeliſten in Schweigbofen, bem 
heutigen Neuulm über der Donau, von ber Marchthaler behauptet, 
jte babe ihon aeltanden, cebe ce eine Ztadt Ulm gegeben 
babe, une die Ulmer ſeien deebalb uriprünglih bdabin mit ibrem 
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Kreuz gezogen, b. 5. bort eingepfarrt en. Sie jtand bei 
m Oruumen an bem Plabe, wo Na bamals die Straßen nad Augs: 
—RX wu Memmingen ſchieden, in ber Gegend bes beutigen Se: 
fett haftegarten®. 1688 wurbe 2* „Biete Kiche zur "Breifegung 
——— währen ber Belagerung im. Yürftenfrieg ebrochen. 
Kirche Aımb jenjeits ber Donau noch hie elle 
* * Antonius, und zwar gleich beim Brunnen vor 
ne DARAN am Sämwall, wo bamals base Schießhaus 
tabt fih befand. Auch biefe Kapelle wurbe aus Anlaß bes 
an 1588 niebergeriffen. Richt zu verwechſeln mit der Johannis: 
in Zchweigbofen ift bie 1898 erbaute Nobannis des Täufers: 
Kapelle auf dem Grünen Hofe, melde von ber Familie Krafit 
geRikter umb ein Anbängfel ber Dominikanerkirche war, während 
eine weitere bem beiligen Matthäus geweibte Kapelle ebenfalls auf 
8 Grünen Hofe beim Schöpfbrunnen am Salmanneweiler 
Hei zungeitae 41. 1406 von ber Familie Umgelter erbaut wurbe. 
Bon unbelanntem Alter if ferner das Sebaſtianokirchlein, 
das im ber Hahnengaſſe Nr. 25 jtand, bie deshalb auch Sebaſtians⸗ 
gaite hieß. Hier rflegten bie Kriegknechte ihre Andacht zu ver: 
ribten, che fie ibre Meile antraten. 1536 wurde bie Kapelle dem WI: 
meientaiten geihenft und von bieiem an einın Rrivatmanı verkauft. 
Reb beute jicht man auch an diefem Bauweſen bie ehemalige lirchliche 
Eigenich ait. Zu nennen iſt jerner die Kapelle des beiligen Fran— 
siotue aui kan Hol; marft, von unbefanntem Alter. Ebenſo iſt von 
unkefanntem Alter eine Reibe von Kloiterböien. So batte das Bene: 
silsinerficher Elchingen ihen jchr frühe einen Hof in Ulm, den 
es 1258 an tie Stadt verfaufte. Zeit 1450 gebörte dem Kloiter das Haus 
Aramenitrasc hr. 28 (Thomas Kölle). Tasielbe ſoll bis 1384 der Zir 
tes Ulmer Büurgermeiiters und Parteiführers Kunzelmann umd 
das Anmeien geweſen jein, welcher in vielem Jahre von Kaiſer Yuıdz 
zwiy Dem Bayern dem von ibn zum Pileger von Ulm ernannten 
“rasen Herebolb von Graiebach, genannt Neufien, verlieben 
wur. Weiter batte das Benediktinerkloſter Ochienbauien 
am Hei in Ulm, das jebige Hintergebäude der SKtreidregierung 
bunter dem ZTelanat, Mrüner Hei Ir. 3. Das Anweiſen Derrenfeller: 
ge 8 geberte dem Kloiter Roggenburg und das Anweſen nobl: 
gane BI Dem Kloster Uripring. Tem Miiterciensertloiter 
“amzenzell an der Korb yebörte bis 1637 Das Anmweien Plasgaſſe 6 
un tem KRiciter &ettenbaufen im "amlachtbale bei Ichenhauſen 
tes Amwcien Zteingalic 2 3, das beutige ‚sraucmtirt. Bon unbekannten 
ser in ierner Die Kapelle sum beiligen Konrad und Hierond— 
mu6, die in ber „Yöowentberreritadt” an der Stelle ſiand, wo heute 
ter Bırıihafiteygarten zum Mohrenkopi int 1529 wurde dieſe 
Rıyelle beim Feſtungebau micdergerilfen und man stellte cin großes 
“eınernee Kreuz un deren Ztele auf, vor dem vie Lebeltbater 
ser legte Andacht zu verridten pilegten, wenn man ſie auf den 
“sigenbery iubrie. 1799 wurde dieica Kreuz beim Zchanzenbau von 
den eiterreichiichen Ingenieuren weggeriſſen und 1809 entſtand an ber 
tele Die Wirtichait sum Mobrentopi. Bon unbelanntem Alter it end: 
ba Die Kapelle im Maitbaufe zum Bären, ebemala der Familie Weick⸗ 
nenn gehörig. (Fe ii ein gotiſches Lihörchen mit drei ‚venitern, Das ale 
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Erker im eriten Stod vorjpringt und mit biblifhen Darstellungen im Stil 
des 16. Rabrbunderts bemalt iſt. 


Wie man aus der langen Reihe von kirchlichen Gebäuden 
ı11 Kirchen, 31 Kapellen, 14 Klöjter und Spitäler und 12 Klofter: 
höfe), welche nad) dem Ergebnis diefer Aufzählung die <tadt Ulm 
bis zur Neformationgzeit enthielt, erficht, war jedenfall der 
Ausſpruch Felix Fabris, Alm jei ein „agellus monachorum*, 
ein „Held der Mönche“ gewejen, vollanf berechtigt. 


Weitere weltliche Gebäude der Stadt. 


Sehen wir nad) dieſem Rundblick über die kirchlichen 
und anderen älteren Gebäude nad) den fonftigen weltlichen 
Gebäuden der Ztadt, fo ift hier in erfter Yinie weiter zu nennen 
das Kaufhaus oder die Grärh, weldhe im Jahre 13583 von 
dem nahen Städtchen Albed, wo fie feither geitanden, nad) Ulm 
verlegt worden jein joll, indem die Stadt Ulm die betreffenden 
Niederlagsgerechtigkeiten und Marftfreiheitsredhte von 
den Grafen von Werdenberg-Albed käuflich an ſich brachte. 


Zie ftand Lit. A 344 und 345, war ein großes Gebäude mit 
itattlihem Hoſe und nahm den ganzen heutigen Hauptwachplag ein. 
Zeit 1613 befand fih in ihr auch die Leinwandſchau, wo alle Lein⸗ 
wand, melde die Weber aus Ztadt und Yand zum Kauf brachten, 
auf langen Tiihen Abgemeſſen und nah Güte und Fädenzahl 
beiichtigt, ala Vierzehner, Sechzehner u. ſ. w. beseihnet und mit dem 
Ulmer Wappenſchilde geitempelt wurde, während feit 1825 bie 
Yeinwand nicht mebr das Wappenichilb erhielt, jondern nur noch bie 
Ztüde mit mehr ale 1800 Käden ale gute Kauimanneware gezeichnet 
wurden und zu furze Ztücde je viele Punkte crbielten, ale fie un ber 
Ellenzabl zu furz waren. Tie Weber nannten deshalb aud die Gräth 
das Xeinwandbaue 1853 brach am 28. Dezember in diefer Gräth, dem 
jogenannten Hallamt, ein großese Feuer aus, Das ven den dort aufs 
gelpeicherten Fettwaren Derartige Nabrung fand, daR der ganze Bau 
niederkrannte. Nur mit Mübe rettete fih der im Hauſe wohnende Ober: 
sollinipeftor (Härtner mit jeiner Familie, wäbrend der Oberzollfontroleur 
Knapp und feine Frau aus den Fenſtern in ein Wagentuch fpringen 
mußten, wobei fie ichwere Verletzungen davontrugen, denen ber Mann ers 
lag. Seither liegt der Platz frei und dient ale Vorplak ber dort erbauten 
Sauptwade. 

Zu nennen iſt bier ferner dae Neubronnerihe Haus im 
Taubengäßchen. Tasjelbe gehörte bie zum Jahre 1583 ber Familie 
(Fhinger und bildete den Stadel des Haupthauſes, ber davor liegenden 
heutigen „(Wewerbebant”. Am Jahre 1601 lien es ber neue 
David Kiechel, ein vermöglicer Ratsherr, durch Peter Schmib in 
jeine jeßige Geſtalt umbauen. Später vorübergebent als Schulhaus vers 
wendet, fam es in ben Beſitz der Familie Neubronner, bern Wins 
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schöriger, ber bayriihe Oberitlieutenant a. D. Karl Friedrich von Neur 
hemmer, #6 ber Stabt Ulm vermachte. Durch ein Spitzbogenthot tritt 
— in bem altertümlihen Hof. Die unteren, ſhoͤn gewölbten Räume 
Yemen als Musftellungsort für alte Möbel, Bildhauerwerle u |. w. 
Der Borbeof enthält den berühmten Keplerihen Eicheimer aus Kupfer. 
Wine breite, fleinerne Wenbeltreppe führt zu dem erſten Stodwerf, Die 
— bat Ihöne Studplafonds, die Zimmer, in welchen ſich bie Aus - 
Adlanz bes Kuniivereins befindet, einfache aber edle Holjplafonds und 
Thürerefleibungen. Schr bemerfenswert ift die Hausfapelle der heiligen 
Birgista mit dem Ehingerwappen, Die mit mvergleihlihen Beichlägen 
=> einem merfwürbigen Schloß verjehene Thüre dieſer Kapelle iſt jept 
iu dem zweiten Stod, im die reichhaltigen und fehenswerten Sammlungen 
da Gewerbemufeums und Altertumspereins verbracht, weiche 
Ge Memge alter Ulmer Seltenbeiten (Tbonflgürchen von Rommel, Shmud: 
— Tohbare Stidereien 2.) enthalten. Hier find auch die Bilder bes 
Rönierictzugd ausgeftellt. Die obere Laube hat ebenfalls Studplafonds 
ab im zwei grofien Medaillons die Wappen ber Vefiper. Die Thüren find 
ma Säulen reich zeſchinhat, ein Kamin bat prächtige bunte Flguren. 
Der Blanzpieft bed Hauſes IN das rechte Nebenzimmer dieſes zweiten 
Etndiiwerfö meit feiner prachtvollen Solztiferung, reihem Plaſond und edler 
Uürorrfleibung von 1617. 


Ein anderes Gebäude ift das Rornhaus Kornhausplag Nr. 1 
1407 erbaut ımd 1594 neu erftellt, 1895/96 in feinen urjprüng: 
Gen verzierten Spritzbewurf mwiederhergeftellt. Im Erdgeſchoß des: 
kiben wurde früher jeden Mittwoch und Samstag Getreidemarkt 
heiten, während die oberen Stodtwerte und Dachböden zur Aufbewah ⸗ 
tung der fädtifchen Getreidegülten dienten. In demfelben Jahre 
1407 wurde der ſtädtiſche Zalz ſt adel, Salzſtadelgaſſe 10, eingerichtet, 
wie auch in dem von der Ztadt 1485 der Familie Ehinger ab: 
giauften Büdjfenftadel, Plaggaffe Nr. 18, der 1592 feine jegige 
GeRait erhielt, eine Zeit lang ſich Zalzlager befanden. Erſt 1592 
wurde derfelbe zum Gewehrmagazin der Stadt umgewandelt 
wb als Nebenzeughaus eingerichtet. 

Des Zeughaus, Zeughausgafle Nr. 15—18, ein großes, 
weitkäufiges Gebäude, wurde 1433 aufgeführt und enthielt in drei 
werben Gewõlben die Gefüge der Ztadt, deren es 1772 136, 
1796 nur noch 80 waren, nebft den dazu gehörigen Geräten. 

Pre den oberen Stodwerfen wurben über 80000 Gewebre. eroberte 

Bellen, Zierwafien, Kunftfahen, Modelle, Zeihnungen und line aufe 
wäßrenb bie Höfe zu militäriihen Uebungen ber Zürgericaft, 
a ber Bürgercompagnien u. ſ. w. dienten. 1796 wurden bie 
und Gewehre von ben Deiterreihern abgeführt. 1802 brachten 

Prrde bie wertvollſten Modelle und Zeihnungen nah Münden; 
* Net, ins Bengentioßer geflüchtet, geriet 1808 ı in bie Hände ber 
5*3 ober wurde verbrannt. Seit N befand fih im Zeughaus 
ab bie Münze der Etadt, die aber 1620 in bie Schleifmühle 
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Lit. A 350 unter die Fiſcher verlegt wurde. Heute iſt dasfelbe Kaferne 
des Ulanenregiments Nr. 19. 


Ein weiteres ftädtiiches Gebäude, da3 Steuerhaus, auf den 
Weinhof, Zattlergaffe Nr. 2 und 4, heute Knabenvolksſchul« 
und Krippe, wurde wahrjcheinlih 1491 erbaut. Tie unterer 
Gewölbe, heute die Fäden der Trödler, dienten einft als Wein 
ftadel. Nach dem Uebergang an Württemberg wurde hier das 
Kgl. Oberamtsgericht eingerichtet, jpäter diente das (Hebäud 
als Realfchule. 

Weitere öffentliche Gebäude von gejchichtlicher Bedeutung find dag 
Seelhaus, Griesbadgaffe Nr. 17 und 19 gegenüber dem Zeug 
hauſe. E3 wurde 1528 als Obdach für anftedende Krantı 
erbaut und erhielt 1576 eine eigene Badjtube. 1786 wurde es in ein 
Arbeitshaus verwandelt und 1807 als Kriminalgefäng 
nis eingerichtet, dann Amtögerichtsgefängnis und 1895 Oberamts— 
gefängnis. 

Für die Neinhaltung und Körperpflege war über: 
haupt im alten Ulm treffliche Vorſorge getroffen; nicht nur fand 
man in den beileren Häuſern fait allgemein jeit dem 15. Jahr— 
hundert in Verbindung mit den Waſchküchen wohleingerichtete Bad: 
jtuben, jondern die Ztadt war neben der vortrefflichen Bade: 
gelegenheit, welche im Zommer der rajch fließende Tonauftrom 
bietet, aud im Berige zahlreicher öffentlider Badanitalten 
für Geſunde und Kranke. 

So gab es da Hafenbad, Hafenbab Nr. 9, das Hirſchbad (1442), 
das Stegbad, das Krambad und das Wölfſensbad. Noch im 
18. Jabrbundert waren in Ulm 10 öffentliche Badanſtalten, ſo daß die 
Badmeiſter mit den Barbierern, Haarſcherern und Reibern (Maſſeuren) nebi 
den Schroͤpfern und Leichenbeſorgern eine eigene Zunft bildeten. Der Grund 
dieſer Bedeutung, welche man der Reinlichkeit beilegte, war die Furcht 
vor Anſteckung durch Blatternkranke. Zum Raſieren ſolcher 
Kranken mußten beſondere Meſſer verwendet werden; 1487 wurde ver— 
boten, fremde Perſonen in ben Badſtübchen und Waſchhäuſern zu baden 
und 1502 erbaute Der Rat im Gries ein eigenes Bad für bie Blat— 
terntranfen, wo die Männer am Donnerstag und die „Frauenbilder 
am freitag baden jellten, und verbot allen Blatternfranfen ben Beſuch 
ber anderen öffentlichen Bäder. Wie allgemein in Ulm bamals gebabeı 
wurde, beweilt, Dap in Den Ordnungen vielfahb von einem Badgeld 
jtart einem Trinkgeld die Rede iſt. 


Von gemwerbegeichichtlichem Intereſſe iit der Golſchenkeller, 
auf dem Indenhof Wr. 7, ein langes Gebäude, in beffen 
obern Teile jeden Zamstag bis in unjer Nahrhimdert herein Die 
Golſchen, d. b. diejenigen Yeinwandftide, welde in Ulm 
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abgebleidgt werben follten, abgeftempelt wurden. Auch diente 
der Raum zu Sinderfhaufpielen, während im Erdgeſchoß 
aufbewahrt wurden. Eine weitere Anftalt der alten 
Ewbiserwaltung war der Werkhof, Bauhof; Säghof ober Zimmer: 
Yu der Stadt, der fi bis 1555 vor dem SHerbbrüdenthore bei 
a Sarnfiederhäufern im Elend und auf dem Plate bes 
tigen Gouvernementsgartens Grüner Hof Nr. 2 an ber 
Denen befand. Der Sarten des Gouvernements lag damals noch nicht 
j0 hech wie heute. Zeit 1553 befindet fi) der Werkhof am 
Ginsıhor, Zeughausgafle Ar. 10, gegenüber dem Feftung 3: 
gefängnis. Ebendort war aud) die ftädtifche Reitſchule oder 
te Merftall, der aber bei der Beichießung 1796 in Feuer aufging. 
Beou den Gebäuden des 16. Jahrhunderts ift zu nennen bie 
Egelerei im der Donauſtraße Nr. 8 und Schelergafie Nr. 8, ein 
Bau, der 1514 von dem Ulmer Wolltuchmacher Martin 
Sgeler errichtet wurde, um darin mit Unterftügung des Rats eine 
Zammetiabrif, die erite in Deutichland, nach lombardiſchem 
Serbild einzurichten. Das Haus enthielt mehrere Freskomalereien, 
dermter eine Anſicht des Markusplatzes in Venedig. Ferner ift be: 
wertensiwert die „obere Stube“, ein umfangreiches Hebäude auf der 
Nochieite des Marktplatzes (Bild S. 23); fie wurde 1584 von den 
Reiechtern Taniel Schad und Euftahius Günzburger unter 
de Bedingung verfauft, daß die Ulmer Geſchlechtergeſellſchaft 
wies Haus wie jeither ewig zinfenfrei ſolle benügen dürfen, Das 
Dieb denn auch jo bis 1815, wo das Haus an einen Gaſtgeber 
wıtenft wurde. Im Erdgeſchoß ſind Kramläden, im obern 
Stud befinder ſich jeit 1817 die Pejegefellichaft, aus ber 
Al die Mufeumsgejellichaft herausgewachſen iſt. Be: 
nertenswert an dem Bau jind die mit Alanthusblättern und Mas: 
ka geihmüdten Konſolen der beiden Vorſchüſſe. War die „obere 
tube“ der Pereinigungspunft der Geſchlechterfamilien der Ztadt, 
is war der geicllige Dlittelpunft der Zünfte die Gemeindetrinkſtube, 
de „untere Stube” auf dem Markte Nr. 6 gegenüber dem 
Nutbauic. Zie war feit 1526 das Geſellſchaftshaus der 
Seri: und Gandelsleute der Stadt. Als 1548 Kaiſer Karl V. 
Ur Seriammlungen der Bürger in den Zunfthäuſern verbot, ge 
Wnre er, daB die Kaufleuteitube, auf der dieſe Zunft ihre Ver 
amlungen bielt und auf der die fremden und einheimiſchen Kauf 
ine hier He * eſ fte miteinander abzuſchließen pflegten, eine 
gemeine Tem 0 vieibe, worauf die Stadt 1549 das Haus 
kaufe. Rebe der Stube befindet ſich jeit 1623 die Heuwage, 





46 Ulm. 


unter der feit 1579 das fogenannte „Narrenhäugslein“ ode 
das bürgerliche Gefängnis war, das 1804 in eine Garnniederlag 
verwandelt wurde, während als „Bürgerftüble* ein Raum ir 
Rathaus eingerichtet wurde, mit dem feither mancher Ulmer, de 
in der Meinlaune mit den „Gaſſenvögten“ übers Kreuz gefonme 
war, Belanntichaft gemacht hat. 

Bon Gebäuden aus dem 17. ımd 18. Jahrhundert iſt 3 
nennen die heutige Kreisregierung. Sie ftcht vor dem che 
maligen Pfleghofe des Kloſters Ochſenhauſen, der bi 
Kanzleien der Kreisregierung enthält, gegenüber der Dreifaltig 
feitsfirhe auf dem Grünen Hofe Nr. 5 und war fe 
1811 die Wohnung des Kgl. württemb. Yandvogts, dan 
des Negierungspräfidenten. Zpäter diente das Gebäud 
als Nefidenz des in Ulm wohnenden Herzogs Heinrich vo: 
Württemberg (7 1838). 

In diefelbe Bauzeit gehört das Ulmer Theater. Hatte ir 
16. Nahrhundert als Theater der Feſtſaal des Schuhhauſes 
die heutige Stadtbibliothek, gedient, wo man 3. 3. 155 
das Zpiel von König Tullus Hoftilins aufgeführt hat, fo wurd 
16541 in Ulm ein eigenes Schauſpielhaus im PBinderhof 
Lit. D 407, dem alten Dominifanerklofter, von Joſep 
Furtenbach eingerichtet. 


Tas Theater, namentlich für die Damals üblichen Vorſtellungen de 
Zxibüler des Ulmer Gymnaſiums beitinmt, harte eine 20° lan 
Bühne, vor Der ih ein geräumiges Urcheiter befand. Bor jedem A 
ſtieg ein mit „anmutigen Ausſichten auf Städte und (Härten bemalte 
Vorhang“ in Die Höhe, Der in das Orcheſter herabgelaſſen wurde, wen 
das Zpiel begann. Die Bühne batte auf jeder Zeite 6 Goulifien zu 
Verwandeln, ebenio war der Hintergrund leicht zu wechſeln und Klappe 
auf dem Boden ermöglichten das Erſcheinen oder Verſchwinden von obe 
nah unten. Hinter dem Hintergrund war noch ein Raum von 123° zw 
Bergröpern der Vühne; Die Peleuchtung geſchah durch Xampen vom Bobe 
des Proiceniume aus. Am 10. Zeptember 1650 gab bier Rektor Me 
mit den Zchelaren des Gymnaſiumo Die erite Vorſtellung. 1702 wurt 
dieſes Komödienbaus in eine Bapriiche Kaſerne verwandelt, bas fi 
ſodann auch für die reichoſtädtiſche Carniſen verblich Später bildete bi 
Rinderhof ba» Katharinenſtift oder Waiſenhaus. Grit 178 
ſollte Um wieder ein ſtändiges Theater erhalten, als in dem feitherige 
„Kutichenhaus“ Der Ztadt, Lit. D 121, wo die Staatskaroſſen be 
Rats untergebracht waren, nach Dem Vorbilde des abgebrannten Stut! 
garter Theaters unter Yeitung des Maichinitten Keim ven Ztuti 
art ein neues Theater eingerichtet wurde. Ce iſt 155° lang, #5 
breit, 32° tiei; ſteht aber leider sehr abgelegen. Schon früber wurbe bie 
wihrend Der Verſammlungen Des Schwäbiſchen Kreiſes von fremde 
Schauipielern 3-4 mal wöchentlich geſpielt; 1714 gaben bie „Furfürn 
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ls ba yrifhen Hoilomdbianten“ bier Vorftellungen, wobei ber 

5 Kreuzer) koſtete, und es wuchen ein Paar 

vom Rate für alle Fülle bereitgeftellt. 

mo he re aa ud A Der Borhang wurde 
L geike if gemalt, die 9 Verwanblungen -von Zöglingen der eher 

wligen © wu tgarter Akademie und das Theater zeichnete ſich “ 

weni ders jeine zwegmäßige Mafcinerie aus. Noch 1825 hatte Um 

tein üehendes Theater, jonbern e6 famen jahrlich frembe Geſellſchaften, 

Vie einige Monate blieben, während ben Reit bes Winters Aufführungen 

um Sihbabergetelihaften auszufüllen pfle ** beſiht bie Stabt 





Manıen Winter über jtäindig anweſendee jonal für Oper 
und im mewehler Seit üt das ter mit bebeutenbem 
Rekenaufwand feitens ber Stadi neu in Stand gefept und mit elektriſchem 








Fartenbads Hans. (Nach Merian 1643.) 


Con älteren denkwürdigen Privatbanten find zu 
BERBER 


Tao Haus dee Ratöherm und Yaumeiitere Jeſeph Furtenbach 
1591 aeb. in veuttirch, Igo - 1666. dem GErbauer des Brunnen⸗ 
werte am Seelenar aben), Sterngaiie 1, beim Erbiokainen, bae 
ter seine ieltiame Bauart, Funitlihe Gintei idönen (arten 
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mit Grotten und Waſſerwerken wie buch fein Kunitfabinett im 17. Jahr 
hundert von allen burchreitenden Fremden befucht zu werden pflegte. Ferne 
das Haus Marftpla 9 am Garnmarkt hinter der alten Hauptwache, üı 
dem 1548 der Kurfürit Johann Friedrich von Sachſen wohnte; ea ge 
börte früber den Herren von Schad, jeßt dem Kierbrauereibeiiger Lei 
kinger. Weiter das Haus Langeitrape Nr. 3 und 5, am Hauptwachplas 
in dem im 15. Jahrhundert der berübmte Ulmer Stadtſchreibe 
Dr. Peter Neidhardt wohnte; es gehörte 1825 der Familie Zeeger 
beute bein Glashändler Bedert und dem Ellenmwarenbändler Erlanger 
Weiter das „Schlößle“ mit den 3 Kannen, Hafenbad Nr. 33 un 
Frauengraben Nr. 18. Beide (Gebäude gebörten im 17. Jahrhundert ven 
reihen Hanbeläheren Weidmann, wie aud) das ftartliche Anweſen auf ben 
Grünen Hoie Nr. 4, das fpäter ber Familie Kinberwatter gehörte unl 
heute Eigentum ber Medizinalrar Leubeſchen Erben iſt, dereinit der Famili 
Weidnmann gehörte, ebenfo wie das Gaſthaus zum Bären. Beachtendmer 
find im Schlößchen namentlich die Holzplafendse. Die meijten Kuniticät 
aber birgt noch das anitopende einjtige Dienerſchaftshaus, die beutig 
Wirtjchaft „au den 8 Kannen“. Prächtige Studplafende, ſchmiedeiſern 
Geländer, geſchnitzte Säulen, cin großer Gartenſalon mit tosfaniicdhe 
Loggia mit 2 Freitreppen erinnern bier noch an einjtige beffere Zeiten 
Tann der „Württemberger Hof“, nicht die heute io genannte Xier: 
brauerei in der Rlaugaffe, jondern das Haus Sammlungsgaſſe Nr. 2 
das 1743 von dem Herzogtum Wirtemberg als Wohnung für di 
wirtembergiijhe Geſandtſchaft bei den Verſammlungen Dei 
Shwäbiihen Kreifes angefauft und 1803 nach dem lebergan: 
Ums an Bapern wieder verkauft wurde Tas Anweſen iſt jetzt geteil— 
und gehört teils dem Kaufmann Egelhaaf teil$ dem Schleffer Klinger 
Ferner das ehemalige ſtädtiſche „Kießhaus“ in der Roiengalie Ar. 1 
in weldem ſich ſeit 1685 Die Sloden:, Mörjer: und Kanonengieperei bei 
Ulmer Rats befand; das Anweſen ging ſpäter in den Beſis des (#loden: 
gießers Wieland über und aus ihm ijt die heutige Wiclandfche Meſſing— 
tabrif herausgewachſen. Dann das Anweſen Kornhauogaſſe Nr. 1. Ee 
wurde im 15. Jahrbundert von der altehrwürdigen Geſchlechterfamilie Ro 
erbaut, welche um dieſelbe Zeit auch das Schlößchen in Reutti er 
itellie. Ter Stein über dem Thore von 1551 zeigt das verbunden: 
Rot-Velinſche Wappen Nach dem wirtichaftlihen Zufammenbrud 
der Familie durch Verluſte in Frankreich kam das Haus im 17. Jahrh. ır 
den Reit des Reichspfennigmeiſters von Geizkofler in 
Augsburg, Der cd weſentlich umbaute. Ta Geizkofler als Nichtbürge 
das Haus nicht eigentumlich beſißen konnte, war dasſelbe auf ander 
Namen eingeſchrieben. 1652 gehört es dem Geſchlechter Bernhard Schad, 
1740 tem Oberſt Joh. Math. Faulbhaber, von deſſen Erben es wiebe 
an die Schad gelangte. 1825 gehörte ca dem Oberjuſtizaſſeſſor ‚Treiber 
von König. Heute befinden ſich in Demjelben die Tabakfabrik von Ge 
brüder Bürglen. (8 iſt äußerlich neuerdings durch reichen architel— 
teniſchen und plaſtiſchen Schmuck und Bemalung der Fenſterſtürze und 
Simſe wieder in ein ſtattliches Gewand gebracht worden. Innerlich ent: 
halt das Burglenhaus einen hübſchen Hof, umgeben von ſteinernen Arkaden, 
auf denen hölzerne Calerien ruhen. Weiter gehört hierher das Haus Nr. 19 
und 21 in der Frauenſtraſze, im 16. Jahrhundert Ulrich Ehinger ae 
vorig, ſeit 1576 getrennt und teils den Krafit ven Dellmenſingen 
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ti ben Beſſerer zu eigen, heute teild Amtsgericht teils dem 
Uuhireuierei Dr. Rübling gehörig. Das Haus auf bem füblichen 
Riuerplap Nr. 88, 1813-1817 neu ut, früher Kaufmann Kispert, 
dem Vefiper von Schloß Reutti, heute Kaufmann Klemm gehörig, Das 
Suhbäindler Ebnerſche Haus, Sattlergaffe Nr. 10 und 12, 1822 neu 
dae Krafftſche Haus, Frauenſtraße Nr. 50, heute Mafchinens 
fahtitamı Echardit gehörig, das Haus auf bem Grünen Hofe Nr. 6, 
fellfer der Almoſenkaſten, jet der zamilie Wunderlich gehörig; das 
ru aſſe 20 am Hauptwachplag, früher im Beſitz ber Familie 
hab; das 6 nördlicher Müniterplak Nr. 18, Eigentum ber Schabs 
en kamilienkiftung; das Haus Donauftraße Nr. 11, Gebrüber Schultes, 
cinũ der itie Löw gehörig, in bem 1547 der Kanzler Sranvella 
Gaſthaus zur Krone, Kronengaſſe 4. In ihm wohnte 1414 

Dr. Jobannes Hus auf der Reife zum Konftanzer Konzil; im 16. Jahre 
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kunbert gehörte e6 dem Weinhändler Raudichnabel; - 1542 wohnte Bier 
Aruig nd, 1547 Erzherzog Marimilian; 1650 gehörte es ber 
Stabt, es fpäiter wieber in Frivathände gelangte. Endlich das ches 


malge Enobererihe, ießt Fehlſche Haus, Hirſchſtraße Nr. 26, früher 
ver 4 ie Schad gehörig, an das fi bie Sage vom Stubenten von 
Um knüpfit. Der Sof zeigt gemwölbte Arfaben, darüber boppelte Holz⸗ 
alerien. ein zweiter Sort führt nach dem (arten; alte Thüren, jchöne 
wtiierte Teden bilden eine Zierbe dee Hauſes. Eine Merkwürdig⸗ 
!eiı Ber Stadt bilden endlih bie Grabenhäuschen. Dieſelben, urs 
irtimalich 175, 1610 erbaut, dienten den verheirateten (Marnifonsjolbaten 
ae Bebnung (vgl. W. Vierteljsh. 1892). 
Een neueren gröheren Bauten der Stadt jind zu nennen vor 
Aem die zablreihen Kafernen und fonftigen Militärgebäude, fowie bie 
em Shbulbäufer: das Gymnaſium, die Mädchenichule, die katholiſche 
Sellsihule, die Knabenſchule. Dae Bahnhofgebäude iſt jeit 1850 
wuterhelt, zuletzt 1889 umgebaut und vergrößert werben, cbenio das 
Fengebiube. Zeit 1873 beit Ulm wieder eine Synagoge, erbaut 
dea Welfij. Aa neueite größere Rauten jinb nennenewert das (Merichts: 
iebimde und Der Zaalban, ſowie das große Wiclandice ‚kamiliens 
zeenbuue in der Olgaſtraße. 


Tie alten Türme. 

Von hoher Bedeutung für die Baugeſchichte wie für das 
beige Bild der Stadt jind aud) die alten Feſtungstürme der: 
Ter ältefte Umfang der Ztadt war ein fehr Meiner: er 
wihlog den Meinhof oder Ztadelhof, lief die Yange Straße hinunter 
pa Grünen Hof und an die Donau. F. sabri (1490) erzählt, daß 
de Yange Straße (vicas longus) der Stadtgraben geweien fei 
a man dann allmählich die auf beiden Zeiten erbauten Häuſer 
u Holzſtegen verbunden habe; erit fpäter jei der Graben ein: 
Krülle worden. Tiefe älteſte oder Burgitadt, wohl im 11. Jahr: 
hundert entitanden, hatte zwei Thore, dad Yömwenthor und das 
Irmbruftertbor, eritercs „auf der Tolle“ am Ztadelhofe, 

kpteres auf dem Grünen Hofe. 
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mit Grotten und Waſſerwerken wie durch jein Kunitfabinett im 17. Jahr⸗ 
hundert von allen burchreiienden Fremden beſucht zu werben pflegte. Ferner 
das Haus Marktplatz 9 am Harnmarft binter der alten Hauptwache, in 
dent 1548 ber Kurfürit Johann ‚sriebrih von Sachſen wohnte; es ges 
börte friiber den Herren von Schad, jeßt dem Bierbrauereibeſitzer eis 
binger. Weiter das Haus Langeſtraße Nr. 3 und 5, am Hauptmwachplae, 
in dem im 15. Jahrhundert der berühmte Ulmer Stadtichreiber 
Dr. Peter Neidhardt wohnte; eö gehörte 1825 der Familie Seeger, 
heute dem Glasbändler Bedert und dem Ellenwarenhändler Erlanger. 
Weiter das „Schlößle“ mit den 3 Kannen, Hafenbad Nr. 33 unb 
Fzrauengraben Nr. 18. Beide Gebäude gehörten im 17. Jahrhundert bem 
reihen Handelsherrn Weidmann, wie aud das ſtattliche Anweſen auf bem 
Grünen Here Nr. 4, das fpäter der Familie Kinderwatter gehörte und 
beute Eigentum der Meedizinalrat Leubeſchen Erben tft, dereinit ber Familie 
Weidmann gehörte, ebenie wie day Vaſthaus zum Bären. Beachtenswert 
jind im Schlößchen namentlich die Holzplafende. Die meilten Kunſtſchätze 
aber birgt neh das anjtopende einjtige Dienerichaftshaus, Die beutige 
Wirtſchaft „zu den 3 Kannen“. Prächtige Studplafende, ſchmiedeiſerne 
Weländer, geſchnitzte „Säulen, cin großer Gartenſalon mit toafaniicher 
Foggia mit 2 Freitreppen erinnern bier noch an einitige beffere Zeiten, 
Tann der „Württemberger Hof“, nicht die heute jo genannte Bier: 
brauerei in der Platzgaſſe, ſondern das Haus Sammlungsgaſſe Nr. 2, 
das 1743 von dem Herzogtum Wirtenberg als Wohnung für bie 
wirtembergiihe Geſandtſchaft bei den Verſammlungen des 
Zhmwäbiihen Kreifes ungefauft und 1803 nad dem Lebergang 
Ums an Bayern wieder verkauft wurde. Tas Anweien it jetzt geteilt 
umd gehört teile dem Kaufmann Egelhaaf teils dem Schloſſer Klingler. 
Ferner das chemalige ſtädtiſche „Gießhauo“ in ber Rojengalie Wer. 1, 
in welchem sich ſeit 1685 die Soden, Möörjer: und Kanonengießerei des 
Umer Rats befand; das Anweſen ging jpäter in den Bein des Elocen⸗ 
gieſzers Wieland über und aus ihm it die heutige Wielandſche Meſſing⸗ 
tabrif herausgewachſen. Dann das Anweſen Kornhausgaſſe Ir. 1. Es 
wurde im 15. Jahrhundert von der altehrwürdigen Eeſchlechterfamilie Rot 
erbaut, welche um dieſelbe Zeit auch das Schlößchen in Reutti er— 
itellte. Der Stein über dem Thore von 1551 zeigt das verbundene 
Rot-⸗Velinſche Wappen Nah dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
der Familie durch Verluſte in Frankreich kam das Haus im 17. Jahrh. in 
den Beſitz des Reichöpiſennigmeiſters von Geizkofler in 
Augsburg, der es weſentlich umbaute. Ta Geizkofler ale Nichtbürger 
das Hana nicht eigentümlich beſitzen konnte, war dasſelbe auf andere 
Namen eingeſchrieben. 1652 gehört es dem Geſchlechter Bernhard Schad, 
1740 dem Oberit Joh. Math. Faulhaber, von deſſen Erben es wieder 
an die Schad gelangte. 1825 gehörte ca dem Oberjuſtizaſſeſſor Freiherrn 
von König. Heute beſindet Tich in demſelben die Tabakfabrik von Ger 
brüder Bürghen. Es iſt äußerlich neuerdings duch reichen architek⸗ 
toniſchen und plaſtiſchen Schmuck und Bemalung der Fenſterſtürze und 
Zimie wieder in ein ſtattliches Gewand gebracht worden. Innerlich ent: 
hilt das Bıirglenbans einen hübſchen Hof, umgeben von ſteinernen Arkaden, 
aut denen holzerne Galerien ruhen. Weiter gehört hierher das Haus Nr. 19 
und 21 in der rauenſtraße, im 16. Jabhrhundert Ulrich Ehinger ge 
verig, ſeit 1576 geirennt und teild Den Krafit ven Dellmenſingen 
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ws den Beſſerer zu eigen, beute teils Amtsgericht teils bem 
ibefiger Dr. Rübling gehörig. Das Haus auf bem füblichen 
Rinderplan Nr. 88, 1812—1817 neu erbaut, früher Kaufmann Kispert, 
den Veſcher von Schloß Reutti, heute Kaufmann Klemm gehörig. Das 
Subhinbler Ebnerſche Haus, Sattlergaffe Nr. 10 und 12, 1822 neu 
das Krafftſche Haus, Frauenſtraße Nr. 50, heute Maſchinen⸗ 
rilamı Eckhardi gehörig, das Haus auf bem Grünen Hofe Nr. 6, 
der Almofenfaften, jebt ber Familie Wunderlich gehörig; das 
ja tie 20 am Hauptwachplatz, früher im Befiß ber Familie 
hab; das 6 nördliher Münfterplak Nr. 18, Eigentum ber Schad⸗ 
ramilien iftung; das Haus Donauftraße Nr. 11, Gebrüder Schulte®, 
eaR der ilie Löw gehörig, in bem 1547 ber Kanzler Granvella 
6 Gaſthaus zur Krone, Kronengaſſe 4. In ihm wohnte 1414 
Dr. Johannes Hus auf ber Reife zum Konftanzer Konzil; im 16. Jahr⸗ 
bunbert gehörte es dem Weinhändler Raudichnabel; - 1642 wohnte Bier 
and, 1547 Erzherzog Marimilian; 1650 gehörte es ber 
Ztabt, es jpäter wieber in Privathande gelangte Endlich das ches 
fu A he, jetzt Fehlſche Haus, Hirſchſtraße Nr. 26, früher 
Dr ie S hab gehörig, an das fi bie Sage vom Stubenten von 
Um Müpftl. Der Sof zeigt gemölbte Arfaben, darüber doppelte Holz⸗ 
alerıen, ein zweiter Hort führt nah dem Warten; alte Thüren, fchöne 
xtiierte Deden bilden eine Zierde des Hauſes. Cine Merkwürdig— 
!tiı der Stadt bilden enblih die Grabenhäuechen. Diefelben, ur⸗ 
imungtih 175, 1610 erbaut, dienten ben verbeiratcten (Karnifongjolbaten 
ut Bebnung (vgl. W. Vierteljeh. 1892). 

Eon neueren gröreren Yauten ber Stadt ſind zu nennen vor 
rm bie zablreichen Kafernen und fonftigen Militärgebäude, ſowie bie 
seen Shulbäufer: das GKymnaſium, bie Mädchenſchule, die Fatholifche 
Selfsiäule, die Anabenihule.e Tas Bahnhofgebäude iſt jeit 1850 
riederhelt, zulekt 1889 umgebaut und vergröpert werben, cbenie das 
Fengebiube Zeit 1873 beſitzt Ulm wieder cine Synagoge, erbaut 
Beh. Ale neueite aröpere Bauten find nennenoweri das Gerichts⸗ 
sehbinde und Ber Zaalbau, ſowie das große Wielandſche Familien⸗ 
zebabaus in der Tlaaflrane. 


| 
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Tie alten Türme. 

Lon hoher Bedeutung für die Baugejchichte wie für das 
benige Bild der Stadt jind auch die alten ‚kejtungstürme der: 
hie. Der ältefte Umfang der Stadt war ein fehr Heiner: er 
mihlop den Meinhof oder Ztadelhof, lief die Yange Straße hinunter 
pam Grünen Hof und an die Tonau. F. Fabri (1490) erzählt, daß 
De Yange Straße (vicus longus) der Ztadtgraben geweſen jei 
u man dann allmählich die auf beiden Zeiten erbauten Häuſer 
un Solzitegen verbunden habe; erit jpäter ſei der Graben ein: 
falle worden. Tiefe älteſte oder Burgitadt, wohl im 11. Jahr⸗ 
hundert entftanden, hatte zwei Thore, das Yömwenthor und das 
Urmbruftertbor, erſteres „auf der Tolle“ am Ztadelhofe, 


Iegeereß auf dem Grünen Hofe. 
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Als die Barfüßermönche, berichtet Felix Fabri, fih im Jahre 1229 
in Ulm anfiebelten, trat ihnen die Stadt einen Teil der alten Stadt: 
mauer, welche burch die Erweiterung von 1140 entbehrlich geworben war, 
mit bem Löwenthore ab. Es bat deshalb die Anficht viel für ſich, DaB bas 
Löwenthor jener ftattlihe romanijche Thorbogen war, ber den Gym: 
nafiume:, früher Barfüßerbof mit dem Garten des Reltors verband, 
ein Bogen, ber an diefer Stelle feinen praktiſchen Zwed hatte und offen: 
bar einem ältern Baumwefen entitammte. Die Aelteren können fich biejee 
Bogens unter der fünften Klaffe noch gut erinnern. Ein letzter Reit 
aber von biefem Thore und wohl eines der intereilanteften Steinbildwerke 
Schwabens finb die beiden rubenden Löwen, welde, wohl über 
800 Sabre alt, noch Beute völlig erhalten, das jogenannte Löwenhaus in 
der Hahnengaſſe Nr. 7 zieren, wo jie in jpüterer Zeit ber Werkmeiſter 
Gramer bat einmanern lajjen. 

Tas zweite alte Stadttbor, das Armbruſter- oder Schnikertbor 
(Balefterthor, porta balistarum), lag 93 m unterhalb der Herdbrücke 
an ber Tonau. Ter Stumpf desfelben ſteht noch beute im Garten der 
Frau Medizinalrat Yeube, Grüner Hof Wr. 4. Tas Bauwerk, ein vier 
ediger Turm von 8,79 zu 7,85 m Grundfläche, bieh fpäter der Gefüngnis: 
oder Tiebsturm und wurde als Kolterfanmer benükt. 


Tie Stadterweiterung von 1140, welche die beiden Vorſtädte 
der alten Burgjtadt, die Glödler: oder Stadelhofvorftadt und 
die Königsvorjtadt im Gries der Ztadt einverleibte, ſetzte 
an die Stelle diejer beiden alten Thore drei neue, dad Herb: 
brüdenthor, das Glödler: und da8 Frauenthor. Die 
alte Donaubrüde, die wahrjcheinlich unterhalb des Spitals an 
der Stelle der heutigen Gänsturmfähre ftand, wurde abgetragen 
und 93 m oberhalb des Arımbrufterthord wurde eine neue Holz: 
brüde über die Donau erbaut und fo iſt von diejer ältejten Ztadt: 
befeftigung heute nicht8 mehr übriggeblieben al3 cin Meiner Mauer⸗ 
reft an der Zchapfenmühle, nicht weit vom Weinhofberg. 
Noch am Anfang diefes Jahrhunderts ftand dort ein Kleines Thor, 
das „Tränkthörle“, jo genannt, weil man durch dasfelbe das 
Vieh der Bürger zum Tränfen vom Ztadelhofe hinab an die Blau 
trieb. Es wurde anfangs der 1820er Jahre wegen feiner Baufällig: 
feit abgebrodjen. 

Tas erjte der drei neuen Thore, das Herdbrückenthor, Her: 
bruder: oder Herbelthor, je genannt, wei durch Dasjelbe die VRiebberde 
der Würger über Die Denaubrücke auf die Gemeindeweide im beutigen 
Bayern getrieben wurde, ſtand am Eingang der jetzigen Tonaubrüde. 
Es war ein bobed Rechte von 11,13 auf 10,88 m, urjprüngli 
it einem ſtattlichen ſirſtbekrönten Walmdache. Ueber dem *30 Meter 
breiten VRogenthore war vorn und binten cin großer Holzerker ans 
gebracht, um Steine und heiße Flüſfigkeiten auf den Feind zu werfen. 
Im Jabre 1559 wurde der Turm, der offenbar aus Anlaß des Feſtungé— 
baus im 14. Jabrhundert cine neue Geſtalt im gotiſchen Stile erhalten 
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zu Berteibinumgschiii chten nieberer gemacht, Indem ber Dachſtuhl 
— Ti auf das u n Seien und ber Turm 
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‚Friebhof über Feld. Wegen der vor bem Thor ſtehenden Leonhardskapelle 
bieß es aud das Yeonhardsthor. Auch dieſer Turm war urſprünglich 
viel höher umb erhielt erit in den Jahren 1527/82 das niederere Kupfere 
dad, mit dem er gemeinhin abgebilbet erſcheint. Der Turm bildete ein 
Rechtec von 10,10 zu 11,72 m. Cine lange Steinbrüde führte über ben 
innern Graben unb eine zweite Brüde über ben Vorgraben, fo baß ber 
ange Thorweg zufammen 325 Schrute betrug. Zwei flattliche rumbe 
‚Slanfiertürme bewachten das Vorthor. Der Ken enthielt im innern 
Teile bie Poligeigefängniffe, im obern Teile wohnten zwei Türmer zum 
Anſchlagen der Stunden und zur Beforgung des Thorfeluiiee. 
Nnichrift zeigte bie Jahreszahl 1624. Ter ganz befonbere Schmud bes 
Thors aber war ein herrliches Wandgemälbe, daritellend Chriftus am 





Frauentyor. 


Kreuz zwiſchen Maria und \obannes, umſchwebt von vier Engeln, melde 
das Blut des Hefreuzigten auffingen, während auf dem Sodel drei große 
Wappen, zwei Ulmer Stadticilde, ſchwarzſilbern, dazwiſchen ber einföpfige 
ihwarze Reichoadler aui Goldgtund, bargeitellt waren. 16 1836 ber 
Zum bis auf die Höbe von 45 Juß abgetragen war, fam man auf ber 
Stadtieite an eine Stele, wo das Mauerwerk eine mit Badſteinen vers 
mauerte Zpigbogennüiche von 15 Juß Höhe, 10 Juß breite und %, Fuß 
Tiefe bildete. Nach Entfernung der Vermauerung_ zeigte ſich das fünfts 
terij ausgeführte Wandbild, in friichen, lebhaften ‚karben auf bie trodene 
Wand gemalt und_beitens erhalten. (ntwurf und Ausführung befundeten 
ven tüchtigen Meifter der auf italieniihen Mujtern fußenden ſchwäbiſchen 

Schule. Da ver Abbruchunternehmer drängte, Fonnte das Bild, das mit 
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werben Bönnen, nicht erhalten werden. Nur 
vermodte for Mau bie brei Köpfe zu paufen und eine 
e war in ber Reformationszeit 
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Muhen eine Gemeinde jur ſich baritellten une in ihren Napellen, im den 
Altern u. i. m. beinclept wur: Tao Gemaltde in im bunten Jarben 
Ahyehüber in ten Verbandi. d. . Kumit und Altert. von INTO. 

. Tao britte ber drei alten Stadtibore oder, Haubtihere“, wie man 
ke bie, weil jelt 1772 durch dieſe Drei There den Ireinden zur Nachtzen 
dr Eiatrin in bie Stadt erlaubt wurde, war dae Mlödlertber, wir 
 iben im Nabte 14N2 beißt. weil dert die Ztadtalode der villa imperii. 
Wed „Nrmlünserglödie” hing, nicht (oaglingerther. Aus derielben Hau 
vet Deo 14. Jabrbunderto in icinem Umbau ſtammend wie dae Herdbrucken 
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und das Frauenthor, ftand cs im Südweſten ber Stabt unb fidherte bie 
Straße nach Biberah und dem Bodenje. Ta durch diefes Thor ber 
Weg nah dem Galgenberg führte, bieß es auch das Gerichtsthor. Es 
bildete ein NRechted von 9,35 auf 11,46 m und hatte Mauern von 2,93 m 
Tide, war 6 Stodwerfe hoch und hatte ein ſpitz zulaufendes Dach. Ein 
Erker war über dem weiten Thorbogen auf fräftigen Tragiteinen errichtet 
und diente mit feiner Pechnaſe zum Herabjchütten von Flüffigfeiten, wenn 
der Feind anftürmte Cine Inſchrift von 1521 „Hospes ad amicos 
amicus intrato* über dem Thorbogen bieß den gutgefinnten Gaſt in 
der Stabt willlommen. Im Jahre 1527 wurde auch biefer Turm um 
einige Mannslängen abgenommen und das fpite Dach durch ein fupferne 
Kuppel erfeßt. Eine 80 Schritte lange Holzbrüde führte über ben bie 
ganze Stadt auf ber Landſeite in einer Breite von 23 m bei 3 m Tiefe 
umgebenden innern Stadtgraben, der, mit Blaumwalfer gefüllt und mit 
Schilf bewachſen, eine Menge von treffliden Taucherenten und Weiber: 
farpfen beberbergte, welche den Bürgern als ledere Faſtenſpeiſe bienten, 
während das Schilf zur Streu verwendet wurde. War man über biefe 
Brüde, jo ſtand man im Zwinger ober Vorhof, den die Handwerker 
ber Stadt zu benjenigen Berrichtungen verivendeten, die in der Stabt 
nicht vorgenommen werden burften, 3. 3. die Weißgerber zum Felltrodnen, 
die Marner oder Grautuchmacher und bie Tuchicherer zum Tücherſpannen, 
die Sciler zum Seildrehen, das meiſt an ber Donaumauer geſchah, die 
Metzger zum Unjdlittauslaffen, die Garnfieder zu Garnſieden u. f. w. 
Bom Zwinger führte fodann eine zweite Brüde von 40 Schritten über 
den Borgraben, jo daß beim Glödlerthore ein Geſamithorweg von 
300 Schritten entitand. So jtand wenigitend das Thor da, nachdem in 
den Jahren 1527/52 die ganze Weſtſeite nach Ankauf zablreicher benötigter 
Härten und Plätze neu befeltigt worden war, bis aud dieſes Thor im 
Jahre 1837 dem Geiſt der Neuzeit zum Opfer fiel. 


Stammten dieje drei Thore in ihrer erften Anlage aus dem 12., 
in ihrer pätern Geſtalt aus dem 14. und in ihrer legten Geſtalt 
aus dem 16. Jahrhundert, jo war ein weiteres Stadtthor, das 
Neue Thor, erſt im 14. Jahrhundert entftanden. 


Im Nordweſten der Stabt gelegen jicherte es bie Straße nad 
Blaubeuren. Es wird im Jahre 1356 erftimals genannt; 1381 beißt ce 
das Neuethor bein: Yudenfirchhofe, der vor demielben lag. Es bildete 
ein Ziered von 10,31 zu 13,18 ın und war in der Bauart dem Frauen⸗ 
und Glöcklerthore ähnlich. Auch bei diefem Thore ſchmückte die Stadt: 
feite ein arofßes® Wandgemälbe, einen Stoff aus der Leidensgeſchichte 
behandelnd, und aud Liefer Turm war zuerft viel höher und trug ein 
ſchlankes ſpitzes Dad, das wie bei den meilten anderen Türmen im 
Jahre 1527 aus Berteidigungsgründen abgenommen und durch ein 
Kupferdach erfeßt wurde, wie aud der Turm im Jahre 1570 auf ben 
Wunſch der Nachbarſchaft ein Schlagwerk erbielt, deilen Bedienung famt 
dem Schliegerdienit zwei Wächter bejorgten, die im Turm Wohnung 
hatten. Drei Brüden führten zwifhen zwei runden ‚slanfiertürmen unb 
einer jtarfen Bruſtwehr mit Schiepfharten hindurch den Wanberer auf 
einem 560 Schritt langen Thorweg ins Freie und jeit dem Jahre 1785 
waren ber Brenner, ein langer Mauerbau zwifchen bem NReuenthor 
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mb Gremllngerturın am Bahnhof, unb ber ZBäll mit Bäumen beſedt 
mi Küche ———— m ©; —* 
— ben and Fremde auf Bunih bie er benügen 
— ——— mejetüg Iplir ale has 

a6 Kobesurteil war feiten® 


Gtabtrats fen im Jahre 1868 gefallen, aber es war bem Anbrängen 





Uenes Chor. 


Tas legte der fünf Ztadtthore war das Gries oder Gäns— 
thot, fo genannt, weil es „im Gries“, d. h. in der Vorſtadt 
lg, die auf den von der Donau angeſchwemuniten Geröll erbaut 
“az, umd weil man durch dasfelbe die Gänsherde der Ztadt auf 
We Gändwieie zwifchen ber Tonau und dem Gansholz (Friedrichsau) 
ieh. Es lag öftlicd und führte nach dem untern Bleichgute. 

Bann ſeine erfte Anlage erfolgte, üt nıct befannt. Cine Inferift 
weder, daR am Wutentage nach Jakobi 1445 der Yürgermeifler Hans 

f mit Jalob Ebinger und den Stattrehnern Wilbelm und Taniel 
Mrundfein auf den „alten Gted“ be Thor legten. Man 
hat alle auch hier auf Borhandenem weitergebaut. Kaiſer Friedrich III. 
WE damals geäufert baben, daß ein Neubau des Ihors zu wünichen 
win. Tas Bier, ta6 noch heute ſteht, bildet cin Reätd von 10,54 
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ja 11,46 m und if Bis zum Dade 37,25 m eh. Die Mauerflärke iR 
‚3 m, 5 Stodwerfe mit Schießfarten erheben ſich über bem Rattlicen 
Spipbogen bes Lforwege. Gin hohes Spisbad mit Glodentürmden 





Heigerturm. 


unb vier fhlanfen Erkern mit Spipbichern krönte ben ftolgen Bau, zwei 
Figuren, angeblich die Kaifer Lothar und Konrad Bere (9 ierten 
den Therbegen, durch den man über zivei Brüden von 80 und hritten 
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runden Gortärmden nad Durchfchreitung eines Geſamtthorwege 
den Scqchritten ins Freie gelan Und den Bänsturm traf, wie 
feine Zemeraben in ber obern Stadt, im 16. Jahrhundert bas Los ber 
Graicherung. War man noch im Jahre 1466 3. B. in Augsburg ber 
—— ee durch Erhoͤhung ber Werte unb Türme den neuen 
i — Diderſtand leiſten zu fönnen, fo kam man 
kit dem 16. 2 zu ber entgenengefehicn Anſicht und fo wurde 
un der Binsturm, feitber nach dem Münſterturm ber böhfte Turm 
ver Etakt, imı Jahre 1559 abgehoben und im Jahre 1606, ale man ben 
neuen Ball aan und Gänsthor aufführte, mit Kupfer eingebedt. 
Ein Rolle fpielte ber Bänsturm im bayerifchen Erb: 
el zekrieg. 8. September 1702 ſtürmten bier die Bayern unter Be: 
zügung eines dicken Donaunebels als Bauern verfleibet in die Stabt und 
sahmen fie Bei der Beſchießung im September 1796 brannte ber 
ler mit 15 Hiufern innerlich volftändig aus unb wurbe 
at im Jahre 1828 wieder mit einem Notdache veriehen, das er noch 
eute teigr. Cine treffliche Abbildung bes Turms und feiner Vorwerke 
6 dem 16. Nabrhumdert iR im Befike ber Stabt. 


Ein weiteres Stadtthor, das Gte, war bis zum 15. Jahr: 
Imdert, wo er dieſe Eigenſchaft durch den Vorbau der Tonauftadt- 
mauer verlor, der Metzgerturm, ein quadratiicher Bau von 
«3 wm Preite und 27,20 m Höhe, auf dem fid) ein mit bunten 
Jiegeln gededted Walmdach von 8,20 m Xhöhe erhebt, fo daß der 
Turm eine Geſamthöhe von 35,40 m hat. Ueber einen gotijchen 
Von von 4 m Höhe und 3,44 m Breite erheben jih 6 tod: 
werle mit Schiehfcharten. Auch diefer Turm fteht noch heute als 
an der malerifchiten Zierden der Stadt und als Andenken an 
& glorreichfte Bauzeit derfelben, als unter den Böhmenkönigen 
Kl IV, und Wenzel die Stadt bag große Werk des Münſterbaus 
Eu der neuen Ztabdtbefeftigung ausführte, wozu das Reich einen 
notchen Beitrag durch Ueberweilung des Umgelds leijtete. 

Reben dem Mepgerturm und dem leider durch den Brand von 
1% icht befchädigten, der Erneuerung dringend bedürftigen Gäns— 
Erm fire aus jener ftolzen ſpätgotiſchen Yauperiode nur noch der 
<eiterm, meiſt das „Zundelthörlc“ genannt, vielleicht weil 
bier der Häbtiiche Zundervorrat aufbewahrt wurde. 


. 96 war ber erſte der drei Lürme der untern Stadtſeite zwiſchen 
:zuentber und Rotenturm und bildet ein Quadrat von 5,73 in mil 
ae ibmilern Gberfled, auf dem ſich ein Walmdach erhebt. Seine 
Töbe in ZU m. Biegen feiner hübihen Zauart und Lage bat das Zundel⸗ 
Berle von jeber den Malern ale beliebter Korwurfj gedient. Zeine beiden 
Lımraten an der untern Stabtiront zwiſchen Frauenthor und Rotenturm, 
er Beide Turm, auch Yömwenturm genannt, wohl weil feine Rewachung 
be Semilie Löw cblay, einft ein flattliches breiftedige® Quadrat von 
35 m mit zinnengefrönter Plattform, und der Wachtturm oder 
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Dietricheturm, ein vierftodiges Quadrat von 10,46 m mit flattlichen 
Dad, deſſen Beſtimmung ber Schuß bes nahen Zeughaufes war, 
leider langſt ber Zerſtörung ber Zeit zum Opfer gefal 


















































Bundelthörle. 
Aus: Ulm, fein Münfter und feine Umgebung. Trud und Berlag ven I. Ebner) 


Reid, mit Türmen geziert war auch die Donaufeite der 
Stadt. 
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Oben an ber @de ber ©tabt, wo bie Mauer ber Lanbfeite an bie Donaus 

ber. lattlie Sigertum, ein runder Turm von 

Vleitform.. Sim gegenüber Rand auf ber —S dee —ãEe 
ens 

Plattform, namhaft Höher als 

— 12 Ed ende I onele ein 

Bogen befeftigtes vergitterten 


gr 
Auf 
F 
2 
ER 


| 


aurgsz 
Hein 
231 
Lars 
Hi 


1 
N 
Hr 
25 


f 
t 
| 


:is J 
| 
ir 
HH 


Kerts „Mauer* zu füge 
zegt, fo dah das Wert ale 
Eqibhelctb dienen tann. 1671 
wurte ber Turm erneuert; 18 
wurbe er abgebrochen. er 
Cınlap ſelbſ mar fine Meine, —— 
neh heute vorhandene Mauer: 5 
werte, buch weiße bie 1772 Einlafturm. 
ba Kadıt bie Aramben cin: 

zdafem eder Eilboten hinauskejörtert wurden, während die There damals 
der Faot mur im Gegenwart eines Mitglieds des Gebeimerato aufge: 
a:· en werben durften. Zeit 1705 waren zwei Ranenenihülje das 
Aeıden rür bie Tberiperre; wer Ipäter Fam, mufte am (inlar Ihorgeld 
bien. Zeit 1730 trat an die Etelle ber Kancnenihiiie Glockengelaͤute 
war ber (Fimlak ber Zermben erfolgte jeht durch das frauen und Serb: 
trademtber, feit 1772 aud burh das Glödlertber. 

9 m unterhalb des (Hinlaßturme itand ein weiterer Zurm, der 
tıde inrm, ein abtediger Aufbau von 9,74 m Breite mit vier Erkern 
war ıpıpem Tad mit ſtatilichen Glebeln. Zeit bem Abbruch des alten 
so@errurms am Robelgraben bier man ihm ven kiiherturm. Er 
werte 1908 abgebreßgen. 
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Tietriheturm, ein vierftodiges Cuabrat von 10,46 m mit Auen 
Dach, beffen Beſtimmung ber Schutz bes nahen Beughaufes war, 
leider Tängft ber Zerftörung der Zeit zum Opfer gefallen. 




































































Bundelthörle. 
(Aus: Ulm, fein Rünfter und feine Umgebung. Drud und Berlag von I. Ebner) 


Reid) mit Türmen geziert war auch die Donaufeite der 
Stadt. 
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Oben an ber Ede ber Stadt, mo bie Mauer ber Landſeite an bie Donaus 

ber- Biigerturm, ein runder Turm von 
860 m innerm Licht umb 148 m Mauerbide mit 4 Stodwerfen und 

Ylattferme. Yan gegenüber Rand auf ber anbern Seite bes Gtabtgrabens . 
Bellwertsturm Plattform, namhaft Höher ale 
ber fi KRobel, ein 
befeftigtes Schleu| mit vergitterten 
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wurte cr abgebroden. Ter 
Cinlaß jelbR war eine Meine, * 
neb heute vorhandene Mauer: n 
rierıe, burd weiche bie 1772 Einlaßturm. 
bei Nadt die Aremben cin: 

adaflem cher @ilboten Hinausbejördert wurden, während bie There damals 
ka Rat mur im Gegenwart eined Mitglieds des Gebeimerate aufge: 
altñen werben burften. Zeit 1705 waren zwei Rancnenichüiie bas 
saden für bie Tborfperre; wer fpäter Fam, muhle am (inlar Ihergelb 
ablen. Zeit 17 trat an bie Etelle ber Kanenenſchüſe (ledengeläute 
war ker (inlak ber Ireinden erfolgte jeht durch das rauen und Herd⸗ 
trüdentber. feit 1772 au durch das Glödlerther. 

9 m unterbalb des Einlaßturmo itand ein weiterer Turm, der 
eıde Imrm, ein abtediger Aufbau von 9,74 m Breite mit vier Erkern 
war ıpıpem Tach mit ſtailichen Glebeln. Zeit dem Abbruch des alten 
Aoberturms am Robelgraben hiek man ihm ven kiiherturm. (Fr 
warte 1902 abgebregen. 
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Unterhalb ver Herbbrüde kam erft ber ſchon beichriebene Gefängnis 
ober Tiebsturm, das alte Armbruferthor, und bann ber Spitals 
turm, an dem Winkel gegen bie 
Donau gelegen, ein quabratifder 
Turm von 8,20 ım Breite mit jede 
Stodwerken, bie ohne das Dad 
33 m body waren. Und wie ber alte 
Fiſcherturm den obern Donauanſchluß 
bei ber Ginmündung des Kobel- 
grabens in die Donau bewachte, jo 
flantierte die Ede des untern Donau 
anfchluffes im Gries ein jtattlicher, 
fehr hoher und ftarfer Runbturm, 
der Rotenturm, wohl jo genannt, 
weil beifen Bewahung dem Ge 
ſchlecht der Roten von Schredenflein 
oblag. 

ä In ber gleichen Weiſe wie 
bie beiden Stabteden ber Donauſeite 
beberrichte bie nordweſtliche Staptede, 
wo beute das Bahnhofbotel ftebt, 
am Einfluß der Meinen Blau in bie 
Stadt ein runder ftarfer Turm von 
10,46 m Durchmeſſer, nad Art des 
Fiſcher⸗ und Wotenturms erbaut. 
Wegen feiner grünen Ziegel hieß er 
der Grüne Turm, gewöhnlich aber 
nannte man ipn ben Öremlinger, 
= * weil in ihm ber Gremlinger ober 
_ er. Mur, d. $. ber Gerichtövellzicher 
Dicker oder Fiſcherturm. ober Pfindungsbeamte feine Wohnung 
Hatte. Nom fehfoffen fi auf der 
orbfeite ver Stadt bis zum Frauenihor zwölf kleinere halbrunde Dauer 
türme ohue befondern Namen an. 

In bie Page aller biefer Türme genau bekannt, fo it man wenk 
ficher über die Lage bes Jubenturms, d. h. vesjenigen Turn, defen 
Bewachungstoiten bezw. Beſcbung bie Angehörigen ber Ulmer Juben- 
gemeinde zu übernehmen hatten. Er ſoll auf dem Grünen Hofe geitanden 
haben, icheint aber ipäter einen andern Namen erhalten zu haben. 











Die Ulmer. 


Bas den heutigen Zuftand der Stadt betrifft, fo er 
freuen ſich die Einwohner im allgemeinen guter Geſund— 
heitsverhältniſſe und erreichen häufig ein Hohes Alter. 
Anftedende Krankheiten treten felten auf. Der Charal: 
ter der Einwohner ijt im Gegenſatz zur ernftern Einmeb 
richtung des Altwürttemberger8 mehr der heitern Seite beb 
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zugewenbet. Der Ulmer ift gefellig, leicht zugänglich, 
viel auf gute Speife und guten Trunk, weniger auf Kunft 
Wiſſenſchaft. Borzüge des Ulmer Charakters find 
Gutmiätigkeit und Hand in Hand damit ftarter Wohlthätig- 
scht erregt und zum Wortwechfel geneigt, ift der Ulmer 
wieder verföhnt. Rohheit in Wort und That im 
tommt felten vor und findet fofort entſchiedene Ber: 
Der Ulmer liebt ein witziges Wort und ift erpicht auf 
. In all dem zeigt ſich der Charakter des Alt⸗Ulmers 
mede heute fo, wie er geworden ift durch das, was die Stadt jahr- 
war: eine Stadt des Verkehrs, ein Ber- 
einigungspunlt für Fürſten- und Städtetage, ein 
Ort ber Zefte und des Bergnügensd Wie ber Ulmer 
ws feiner Gefelligkeit, feinem Weinzahn, feinem Bierver: 
Mubuis der geborene Gaftwirt ift, mwie er wie nicht leicht 
en anderer es verfteht, dem Fremden den Aufenthalt be: 
heglidy zu machen, jo ift die Ulmerin mit ihrer altbewährten 
KLochkunſt, ihrer Scheuerluft, ihrer Tanzkunſt darin die 
Ergänzung des männlichen Teild der Bevölkerung. 


Dieſes Alt:Ulntertum, mit ein Erzeugnis der einjtigen Ver: 
bindung der Ztadt mit der fröhlicdyen Kaijerjtadt an der Tonau, 
M freilich jet dem Anfang de8 19. Nahrhunderts ſtark dahin: 
gidgmolzen. Neben ihm hat ſich in der württembergijchen Zeit 
au zahlreiched, anfangs wenigftens, meijt aus Alt: Württemberg 
kammendes Beamtentum mit dem erniteren niederſchwäbiſchen Denken 
ud Brauch angejiedelt: neben ihm ijt eine mit jedem Jahrzehnt 
wechhtende Sarniion entitanden, welche, jeit dem Abzug der Oeſter⸗ 
racher dem politiichen Borftaat Preußen die leitenden (Elemente 
wedanftend, eine Gemeinde für jich mit teilmeiie norddeutichen Zitten 
ab PBräuchen bildet. Aleberjchreitet man die Tonaubrüde, jo ift 
wen nicht nur politiſch auf bayriichem Grund und Boden, jon: 
ken auch der ganze Charakter der Bevölferung, die Bauart der 
dänier ift mit einem Schlage ein anderer, man fühlt ſich in einer 
beaerichen Yandtadt, in einer Münchner Vorſtadt. 


Auch da8 konfeſſionell einheitliche Bild der früheren Zeit 
M veridemunden. Unter die einit nahezu durchans evangeliiche 
Sesölterung bat fich ein ftarfer, namentlich aus niederen Verkehrs 
keamten, Arbeitern, TDienitboten und Soldaten, aber auch aus 
böberen Beamten und (Neichäftsleuten beitchender Tatholifcher 
Benälterungsteil gemiſcht, und eine flarfe israelitiſche Gemeinde 


—— 


fl 
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zählt zum Teil die wirtſchaftlich führenden und fteuerkräftigften 
Elemente der Stadt in ihren Reihen. - 

So ift das gefellfhaftlidhe Bild des Heutigen Ulm 
nicht mehr da8 alte des fröhlichen Klein-Wien der legten reichs⸗ 
ftädtifchen und bayerifchen Zeit, aud) nicht mehr das erniter ge 
fiimmte Bild einer württembergifchen Landftadt, wie e8 die Zeit 
von 1310 bi3 zum Feſtungsbau von 1844 zeigte. Neben den 
Schrannenbauern, neben den Soldaten ift der Yabrifarbeiter ge 
treten; Telephon und Elektrizität jpinnen ihr Net über die Stadt 
und die Häujer beginnen fi vom Ruß der Fabrikſchlote zu 
ſchwärzen. Ulm ift feine bayerijche, aber auch feine rein württem: 
bergifhe Stadt mehr, jeit der Feitungsgürtel bayerijchen und 
württembergifchen Boden mit der gleichen Mauer umfpannt hat, 
e3 ijt wieder eine Reichsſtadt, und wenn es auch noch gute 
Wege haben wird, bis die Bayerjchiffe oder „Hanauer“ wie 
in alter Zeit, aber nicht mehr mit 25 Borjpannpferden, fondern 
mit elektriſchem Draht die Frucht des Bosporus, die Felle Ungarns, 
die Erze Böhmens und Sclefiens, bi8 die Fernbahn die Cr: 
zeugnilfe Syriens und Indien nach dem Donau: Mannheim der 
Zukunft tragen werden, jo fann ſich doch heute jchon der alt⸗ 
ehrwürdige Münjterbau beim Anblid des wechſeluden Getriebs zu 
feinen süßen wieder einmal jagen, daß die Welt Merden umd 
Vergehen ift. 

Bei dem reich entwidelten gefelligen Yeben findet aund) 
die ernftere Art des Pebensgenujfes ihre Pflege. War auıh 
3. B. der Gejchmad des Ulmer Theaterpublitums lange Ja Wit 
lebhaft dem leichten Klingklang der Wiener Operette zugemwendet, ſt 
bejtand daneben gerade in den angeſtammten Sreifen de mittler = 
Vürgertums ein zähes Feithalten am der Freude für die klaſ TI 
hen Meifterwerte in Mufif und Dichtung; wie > il 
Richtung von der letzten Generation mit Eifer gepflegt worden 
fo Hat die jogenannte Berliner Poſſe hier nie einen empfängli He 
Boden gefunden. Weiter jorgen zahlreiche, fid) aus dem mewift 
(even Bürgerjtande vefrutierende Gejang: und Mufilvere Ent 
für Pflege des deutihen Volksgeſangs wie der höheren 
muſikaliſchen Kunjt geiftliher und weltlider Rid⸗ 
tung. Wer ſich des Feſtzugs vom Ulmer Münfterjubiläum 1877 
und vom seit der Vollendung des Münſterturms 1890 erinnert, 
wird den Ulmern nicht bloß Luſt zum Feſtfeiern zuerfennen, fondern 
auch Freude am Schönen und Kunſtgeſchmack nicht abjpreden. 
Auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft geben eine vortrefflice, mil 
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üchen Inkunabeln und fonfti n wiflenfchaftlichen Werken durch 

igfeit und den San ieifer früherer Geſchlechter aus⸗ 
nete Stadtbibliothel ur ein in ı er Zeit erft in befjere 
zung gebrachte, leider an fr; a chem ‘' unter: 
he Archiv Selegenkeit zu ce ca en, wie bie 
kektige Sammlung de8 Bereins fur nit und Alter- 


n jedem Beſucher die fchönfte Anregung ‚wird. Schon 
mut auch die Sammlung des Ulmer &ı :rbemufeums 
ya ideln. 

* * 


Bon Anfihten und Bildern Ulms find eine reiche 
Imge aus allen Zeiten vorhanden. (Ueber die alten vgl. Maud) 
verhandl. N. R. III, 1871 ©. 12.) 


Lie älteſte Anficht giebt ein altes Rild von unbefanntem Meifter, 
des die Zerftörung Der Stadt durch Kaifer Lothar von 
‚chfen im Jahre 1134 darftellt.e Das Original it beim Schwörs 
ausbrand 1785 verbrannt, eine Kopie befindet ſich im Beſitz ber 
milie Beiierer. (58 felgen die Anfichten von Wohlgemuth⸗Pleidenwurfi 
I. Echedele (ibronit von 1498 (oben S. 7) und ven H. Et. Mammel 
ı&eb. Muniters Koemographie C 1550 — beide vom rechten Ufer der 
Ray aus, etwa dem Mietgertber gegenüber, aufgenommen. Cine weitere 
ah ber Ziadt von der Donau: ober Zübfeite finder ji in ber Topogra- 
hia Sueviae von Mathäue Merian, Frankiurt 1643 (oben S. 9). und 
ne reiht anſchauliche Abbildung ber Ztadt von der Nerbfeite, vom Michaels: 
za herab, aue dem Jabre 1570 iſt in den Beröfientlicungen des Vereins 
z Runit und Altertum 1871 enthalten, wie auch ein Gemälde im 
Imer Rateſaale bie Stadt von berielben Zeite zur Zeit des Fürſten⸗ 
iere mwibrent ber Helagerung vom Jahre 1552 daritellt. Tie berrlichite 
midt der alten Stadt aber gewährt ein großer Karten aus dem Ende 
9 16. Nabrbunderts, welcher einen Blid aus der Vogelſchau auf Diefelbe 
et, wie cr faum beſſer gegeben werden fünnte. Der Karten iſt jett 
n Riptiiben (Hemwerbenufcum auigebängt. 


Ben älteren Ztabtplänen liegen vor ein in den Veröfientlichungen 
 Rereins für Kunit und Altertum enthaltener Ztadtplan aus Dem 

ie 16. Jabrhunderte, ferner cin Ni des Ulmiſchen Oberitlieutes 
m waulbaber von 1708, fur den derſelbe ſeiner Zeit vom Rate zwei 
Bene Medoillen und 2) Tufaten erbielt. 
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Pas Mänfter'). 


Ehrwürdig durch den Hauch der Jahrhunderte! Ter Geift, 
der aus dem tödlichen Dunkel der Welt ins Unvergängliche ſich 
berauszuretten fucht, greift ſehnſuchtsvoll nad) den reizenden Kunſt⸗ 
formen eines riefigen Gottestempel3 für alle leidenden und hoffen- 
den Herzen, baut ein Abbild des eigenen himmlischen Heimweh⸗ 
drangs bis in die Wolfen, läßt im Innern des SHeiligtums im 
Hochwald⸗ähnlichen Gewölberäumen die bangende Seele ſich ſam⸗ 
meln und ſtärken an diefen Formen und Yarben und dem feligen 
Strom der Melodien. Wie das Licht, das durch die hohen 
Slasfenfter in myſtiſch gedämpfter Glut hereinfpielt, und wie ber 
Donnerflang der Orgel berzenerlöjend die gottgeweihten Räume 
durchwogt: im gleichen Einne fteigt diefer wunderbare Wuchs von 
Säulen, Gewölberippen, Bogen und Bogenfenftern vor und empor, 
geihmüdt jeit Jahrhunderten mit dem Höchſten und Yeinften, was 
Maler, Bildhauer und Kunfthandwerker vermodjt haben ; angefüllt 
mit taufenden von Erinnerungen an längft in Staub zerfallene 
Geſchlechter, mit Wappenjchildern, Infchriften, Chorftühlen, Altären, 
Grabplatten, lauter tiefernfte Mahnzeichen an die Eitelkeit alles 
Erdgeborenen. Cine große Totenhalle, mit ftrahlenden Ausbliden 
ind ewige Yeben, 

Nachdem ein Jahrhundert und ein halbes daran gearbeitet, 
wird nad) dreihundertjähriger Unterbrehung das Rieſenwerk raſch 
und köſtlich in unjerer Zeit zur Vollendung geführt, gleich als ob 
der Genius feiner kühnen Entwerfer das heutige Geſchlecht nicht 
habe ruhen laffen, bis ihnen nad) dem Tod ihr Recht geworben. 

Das Münfter ift da8 Ergebnis des Vordringens der ger 
manifchen Voltsjeele jeit den Tagen der Völkerwanderung, feit 
germanifche Alrkraft mit der Pradıt des Abendlande8 und dem 
Erlöfungslichte des Morgenlandes fid) gemengt hat in hartem viel: 
hundertjährigem Streit. Die fpätgotifchen Domriefen find ja bie 
Verklärung zu einer neuen ganzen Erſcheinung. Aus dem 


1) Hauptquellen waren für uns bie trefflichen Arbeiten: Friedrich 
Rrefiel, Um und fein Münfter, Keftfchrift zur Grinnerung an ben 
30. uni 1377, Um 1877; Um, fein Münfter und feine Umgebung, 
Um 1890, worin wir ben wertvollen kunſtgeſchichtlichen Anſchauungen von 
Rubolf Tfleiderer, Stadtpfarrer am Miünfter in Ulm, vielfach gefolgt 
ind. Tann die Schriften von Mauch und von Haßler. 

Paulus. 


Münster in Ulm. 
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Chriftenrum, das hinmelanftrebend und erdverachtend, aus dem 
Komertum, das in trogiger Kunjt Steinwölbung auf Eteinmwölbung 
geitelt, aus dem germanifchen Wald, worin unjere Väter dem 
Weien des Unerforſchlichen ahnend gelaufcht, erftand aud das 
mer Miünjter, außen ganz durchbrochen und mit gigantijcher 
Zpige, die einer Aloe gleich zahlloje Sproffen und Blumen empor: 
trägt, innen ein Wald von Zäulen, von heiligen Stürmen durchbrauft. 
Wie cin Geiſterſchatten ſteht es über uns in der Tiefe Wandelnden, 
steigt cs über das Gewirr der engen fteilgegiebelten Häufergaifen 
der alten Reichsſtadt, über die jonnigen Bergheiden der ſchwäbiſchen 
Ah, uber die ſtromdurchrauſchte Fläche des jaftgrünen Donauriedes, 
ron Sılbernen Wolken umflirrt, von den Lüften des Himmels gehoben. 


lieber Gründung und Entwurf des größten und erhabeniten 
Kauwerks unieres Yandes, des Ulmer Münſters, hat ınan, troßs 
"am dait De Grundſteinlegung erit im Jahr 1377 erfolgte, kaum 
ne iichrre Munde, man weiß gar wenig über die damaligen Her— 
sc, man weiß nur, daß am 50, Juni des Jahres 1377 der 
am ditein gelegt worden iſt. Auf der noch vorhandenen Ztiftungs: 
te itcht. anno domini UCCCLXXVII an dem zinstag, der der 
.g 22 mas des monats junii nad) der ſunen ufgang dri ſtund, 
zone des rates wegen hie ze ulm lait ludwig kraft, krafts am 
re nft Serge Fun den erſten jundamentſtain an diſer piarrkirchen. 

Dbenr Stcht man Die Kreuzigung Chriſti, darunter ſetzen ein 
Wr amd ceine Frau knieend ein dreitürmiges Kirchenmodell 
zz ame der Laſt tiefgebückten Baumeiſter auf den Rücken. 
pe dom Mann das Wappen der Mraft, binter der Frau das 

Geinge!. a5 It der Würgermeilter von Ulm und feine Frau. 

Furites auch Neinernes Relief zeigt Die Llcbergabe der drei: 
ae Kirche an Die Mutter Gottes. 

Tee bie gert gebräuchliche Anſicht acht dahin, daß am 
m 1377 der Grundſtein zu einem vollitundigen Neubau 
to rsıden ſei amd daß bie dahin die Wrauifiiche der Umer 
Fri Bm Frauenthor im heute noch benußten ‚vicdhor gelegen 

72.2. bon Wer aber mit umberangenen Aid an das Nieien 
re Lane, dem kann nicht entgehen, daß der Planmacher 
So Haben Webande in feiner beiten Rewegung gehemmt 

Tie su enge Praleritelung, die Yanzettbogen, Me urtumliche 
eher der Ditturme mit ihren machtigen Wanerdufen, zeigen 
she Heite eines viel alteren YBaures, und var 
chen Schr großen, deſſen Mertreischunt ſchon die Breite Des 
mn n 
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jegigen, nämlih 50 Fuß, hatte Mit einem Wort, nad) unferen 
Forſchungen jtand auf der Stelle de jegigen Münfters ein ähn⸗ 
liche, nur etwas Fleinered. Beim Neubau ließ man die beiden 
Ofttürme ftehen und hielt an der früheren Arkadenjtellung feft, fei 
es nun, daß die Pfeiler umkleidet oder ganz neu aufgeführt und 
nur die Fundamente benügt worden jind. Gegen Welten fieht man 
dann den Baumeifter plötzlich von jeinen Feſſeln befreit und in 
vernünftigen Arfadenweiten arbeiten. 

Der arciteftonifchen Forſchung jteht es unverrückbar feit, daß 
jo und joviel Teile einen älteren Münſter angehören. Als da 
find: die beiden Oſttürme, jo wie die an fie innen zu beiben 
Ceiten des Triumphbogens anjtoßenden Trtpfeiler des Mittelfchiffes ; 
diefe find jchmäler als die übrigen Pfeiler des Meittelichiffes und 
haben eine viel ältere Form, nämlich rechtedig mit Säulchen an 
den abgefaßten Kanten. Tiefe Form weift in die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts; auch jicht man deutlich, wie beim Aufbau des jegigen 
Münjters die Hochwand des Mittelichiffes dicker als diefe beiden 
Ortpfeiler angelegt worden ijt und deshalb nicht auf diefe paflen 
wil. Die Baumeijter halfen jid) durch allmähliche Uebergänge, Ber: 
knackungen der Ztredjäulen u. |. w. Auch die glatte innere Fläche 
der freien Mittelſchiffpfeiler iſt verdächtig, man half fich oben 
durch) Anbringung von Konſolen, von denen die gegliederten Yanzett- 
bögen ausgehen. Tie frühgotiihen Maßwerke der enter des 
linken Chorturms ſind jest durch ſpätgotiſche erſetzt, aber die 
noch erhaltenen Gewände, reich und ſtreng gegliedert, ſowie bes 
ſonders die Bogenöffnung des Turmes innen gegen die Neithart⸗ 
kapelle zeigen Gliederungen, die weit vor das Jahr 1377 zu ſetzen 
ſein werden. 

Der andere ganz kahle Chorturm mit ſeinem trefflichen Back⸗ 
ſteinmauerwerk iſt vielleicht noch älter, und beide Oſttürme preffen 
ſich wie ein Halsband um den Rieſenleib der Kirche, der groß- 
artigften Yeutlirche, die den Biichofsfathedralen zum Trotz ein 
Münſter werden mußte, diefe übertreffen ſollte an Grundfläche, 
Weite umd Höhe. Als eine weitere Feſſel erfcheint die zu enge 
Pfeiterftellung, adjtmal vom Chor an gegen Weften. Je zwei 
Pfeilerachſen geben mit der Meittelfchiffweite ein C.uadrat von 50 Fuß. 

Erſt von dem achten Pfeiler an, vom Chor aus gerechnet, 
konnte, wie oben ſchon angedeutet, der Baumeifter fich freier ent: 
falten und gab Gutfernungen, zweimal von 35 und zulegt eine 
von 50 Fuß. Ties unter und eben dem Weſtturme. Born und 
bier dem „alten Bau“ und jeinvärts in der ganzen Yänge ftrebt 
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der „neue” ind Weite, Breite, faft maßlos, jaft zu kühn für die 
Zragfraft der Stügen, jo daß fpäter im Weiten Bermauerungen 
and Zeritrebungen, um den Hauptturm vor den Fall zu bewahren, 
die unabmweisbare Folge waren. Dem Chor, der mit 50 Fuß Breite 
zwıichen den beiden alten Ifttürmen von Weiten her vortritt, war 
nur durch einen Kapellenkranz (ſ. u. Zeite 78) zu helfen, der, im 
Norden mit 2 Kapellen begonnen, im Lauf der Zeit durd) weitere 
Ratriʒierkapellen vollendet werden follte. Deshalb jind auch die 
Zäulen und Wandpfeiler der unten umberlaufenden Arkadengalerie 
bis hinaus mit den fchönjten Blätterfapitälen verjehen, wie eine 
zeitweiſe Entfernung des eingezogenen Füllmauerwerks zeigte; deshalb 
find auch die Zchilde an den Säulenkapitälen glatt gelaijen, fie 
iollten mit den Wappen der fünftigen Stapellenerbauer geſchmückt 
werden. Aber die Vollendung des Kapellenfranzes wurde hinaus: 
geichoben und ijt wohl durdy die bald aufkommende Mode, einen 
nıeigen Hochaltar im Chor aufzuftellen, jowie durch dic gewalt: 
tame Winichiebung der prachtvollen, weit in den Chor hinein: 
zeichenden Chorſtühle Jörg Syrlins für immer aufgegeben worden. 
Tas uriprüngliche Chorgejtühl muß viel bejcheidener geweſen und 
verleiht irei inmitten des Chors geltanden sein. 

Wäre der erite Baumeiſter Heinrich nicht durch einen früheren 
Azı gebunden gemweien, To hätte er wohl die Adyjemweite von 35 Fuß 
succhgeführt und damit ftatt 8 Mtermveiten nur 6 und den Dan 
iowehl bedeutend ſchöner als auch bedeutend wohlfeiler bekommen. 
Tie Engheit der Bogen und Gewölbejoche innen und das Zunahe— 
jtehen der rieſig langen Strebebögen außen beeinträchtigen ganz ent— 
schieden die Schönheit des Bauwerks; auch die Entwicklung der 
‚seniter und "orten hätte merflich gewonnen. 

Weiterhin darf vermutet werden, daß der entwerfende Bau— 
zeifter Heinrich für das Innere des Munſters, und ywar für 
Znntenichiite mie Hochſchiffe ſechsteilige, alſo quadratische Gewölbe 
sngenommen hatte: hiefür ſcheint die Bildung der Miittelſchiff⸗ 
zeerler und der Wandpfeiler in den Scitenſchiffen, 1, 3, 5. 7, 
zz Chor am gerechnet, zu ſprechen, welche nur eine Rippe aus 
‘erden toliten. Und zwar haben die Pieiler mit den dreifachen 
Zaz chen qlatte Napıtäle, die mit dem einen Blätterkränze: ebenſo 
m Heochwer! des Mittelſchiffes. 

Eine Ueberdeckung aller drei Schiffe mt solchen auadratiſchen 
‘chatealigen (Semölben hätte dem ganzen Yan eine wunderbare 
Seitraumigkeit verliehen und das Zuſammengedrangtſei der ſchweren 
2N:tꝛclichtifpitiler nahezu verschwinden latten, —- 
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Daß die Stadt Ulm aud eine Pfarrkirche in der Stadt, 
ähnlich wie andere Städte, 3. B. Reutlingen, Stuttgart, neben der 
draußen liegenden ‘Dlutterfirche feit alter Zeit befeffen bat, bafür 
jpricht auch die Benennung diefer Mutterlicche als unfer Frauen 
pfarre über velt, wie dies jchon in einer Urkunde vom Jahr 
1323 fich zeigt: 

Um, 1323 an fant Gallen tage (Oft. 16). 

Hainrich Huetelmann, Bürger zu Ulm, ımd Margaret feine 
eheliche Hausfrau ftiften ze der pharre unserr frowen uber 
velt an den Fronaltar einen jährlichen Zing — (Bazing-Veefen- 
meyer 1). 

Dann: 1356 an den nedjjten ffrytag vor dem balıntag in 
der vaſtun (Apr. 15). 

Pfaff Chunrat Epitalmeifter und Pfaff Hainrich der Kriech, 
Pfleger in den Wengen, urfunden, daß Priefter Berthold Trub fel. 
an Zinfen aus Märklins des Kürfchner® Haus am Gries, aus 
Eigerlind Garten in der alten Hafengaffe, aus einem Ader im 
Albrach, aus der Schelminun Haus vor den Barfüßern und aus 
Heinzen Brofams Haus zu Schwaikhofen unter anderem vermadht hat: 

4 Sh. Hl, unser frowen yenunt veldz ze der pfarr ze 

Ulme an iren buwe, 

Sb. Hl, ainem pfarrer daselbz, 
Sb. Hl. sinen gesellen, 

Sb. HI. pfaff Krebeln oder swelh bryester den altar 
besingt ze sant Johansen in der pfarrkirchen, 
(Ebend. 13. DBergl. ferner Wr. 15, 17, 18, 19, 20, 

26, 27, 31.) 

Hätte nur eine Pfarrkirche zu unferer lieben rauen bes 
jtanden, jo wäre die unterfcheidende Benennung über Belt gar 
nicht anfgelommen. Es ift Sache der Hiſtoriker, die noch vor: 
handenen Ulmer Urkunden einmal von diefem Standpunkt aus zu 
betrachten, dann wird fich auch noch manches andere Rätſel löſen 
laſſen. 

Wären die Chortürme zugleich mit dem übrigen Bauwerk 
(alſo nicht früher) aufgeführt worden, jo hätte man gewiß bie: 
jelben, wie beim Weſtturm, innen ftatt auf fo riefige volle Mauer: 
diden auf Pfeiler und Strebepfeiler gejtellt und dadurd) ungemein 
an Yicht und Weite gewonnen, Geht doch die ganze Enwicklung 
des jegigen Gebäudes auf möglichſte Weit- und Pichtheit, nım Liegen 
dieſe beiden Oſttürme wie zwei ſchwere, dunfle, unverdauliche Klöge 
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umb hemmen jebe weitere Entwidlung. Man vergleich nur da⸗ 
gegen ben Braudriß vom on Oi. Sorphan in Bien. Ib auch außen 
bätte mom fie, glei bem Weſtturm, von unten an fein und 
Ichendig gegliedert, um eine Borlage für die zarte Höhenentwidlung 
zu ſchaffen. Dann Hätte das Liſenenwerk ſchon ven Grund auf 
begonnen, wie am Ulmer Weſtturm, wie in Straßburg, Reut- 
Imgen, Rottweil und bei anderen Turmfaſſaden ans einem Guſſe. 


i 


die von Oſten ber ftehenben (freien) Mittelſchiff⸗ 
denen des alten Münfter in fich bergen, Tönnte 
Ablragung und Aufgrabung entfcheiden. Der 
Kirche gegen Weiten muß beim achten Freipfeiler 

und wird A wohl auch noch unter dem Boden 
fen. ebenfo ber Zug ber beiden Laängswände, bie etwa in 
— Breite der beiden Chortürme hinliefen. 
Weiter aber fieht feit, daß an mindeitend drei Portalen des 
jgigen Münfterd mächtige, mit Bildhauereien bebedte Bogenfelder 
von einem früheren Bau bieher verwendet worden jind. Diefe 
prächtigen und umfangreichen Werke jollen nun von der alten 
.Biarre über geld“ genommen worden jein. Nun blieb aber lettere 
fertwährend in kirchlichem Gebrauch und ging erſt bei der Refor: 
manon ein; es ift deshalb unmöglich zu glauben, daß diejem Heilig: 
tum stein schönjter und wichtigſter Schmud geraubt und an ein 
anderer verießt wurde. Eine folche Impietät ift mohl der Ulmer Bürger: 
daft nicht zuzutrauen. Die Bildiverfe der Bogenfelder (ſ. auch unten) 
Ramımen ohne Zweifel von der alten Kirche auf dem Münſterplastz. 

Was außerdem noch ins Gewicht fällt, ift, daß das jeßige 
Müntter auf dem höchſten Punkte der älteiten Ztadt, no in 
ıırem Mauerring jteht, und die Anlegung und Freimachung 
(Riederiegumg von Häuſern u. |. w. ein koloſſales Zerſtörungs⸗ 
wert in einer feiten Ztadt wie Ulm geweſen wäre. Brauchte doc 
das jegige Münſter für fich und den Kirchhof einen Pla von 
700 Auß Yänge bei gegen 400 Fuß Breite. Wine foldye That, 
der Tupende von Käufern zum Opfer gefallen wären, müßte im 
den Urkunden wiberhallen, dafür hört man nur von einigen Häuſern 
eu der Zübdoitede, die abgerifien worden. Gegen Weiten konnte 
men ſich in dem Garten ber Franziskaner ausbreiten. Man beachte 
ferner folgende Urkunde: 

Rlıngnau, 1383 in octava festi purifieationis beate Marie 
virginie gloriose ( Febr. 9). 

Biihof Heinrich von Konftanz ermächtigt den Pleban, den 
Bürgermeifter und Rat der Stadt Ulm, ihre neue Kirche mit ihren 
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Altären, Kapellen und mit dem Kirchhof und insbeſondere die 
Kapelle im Reichenauer Hof von irgend einem Erzbiſchof oder 
Biſchof weihen zu laſſen, auch den Kirchhof zu erweitern, doch 
ſoll dieſe Ermächtigung nach zwölf Jahren erloſchen fein. (Bazing⸗ 
Veeſenmeyer 33.) 

Nach Verfluß von fünf Jahren ſeit der Grundſteinlegung iſt 
alſo ſchon von Erweiterung des Kirchhofs die Rede, ſowie von 
Einweihung der Kirche mit ihren Altären und Kapellen. Der 
Chor muß damals fertig geweſen fein, mit Ausnahme der ſpäter 
eingezogenen Gewölbe; nian fieht noch die fräftigeren Anfäge der 
alten Rippen, Und von der urjprünglicheu Kirche mögen damals nad) 
Weſten zu noch Zeile geftanden jein. 

Tiefe Andeutungen, zuſammengehalten mit den Urkunden über 
da3 Münſter, welche ung zeigen, daß bis an das 15. Jahrhundert die 
Hauptitiftungen in das Münfter von den Gejchlechtern Kraft und 
Ehinger ausgingen und die Familie der Beſſerer ſich höchſt zurüd: 
haltend im Stiften benommen hat, laffen ein freilich wohl immer 
dämmerig bleibendes Licht auf die Entftehungstämpfe beim Müuſter⸗ 
bau fallen. Tie Familie der Befferer, welche erjt vier Jahre zuvor 
die gewiß ſchöne und edle Grabkapelle zu Allerheiligen draußen im 
Friedhof vor dem Frauenthor erbaut hatte, wollte wohl das ehr: 
wiürdige Meünfter in der Stadt gejchont wiffen, wogegen die Kraft 
und Ehinger als Neugründer glänzen wollten und es ohne Zweifel, 
ſamt dem Meiſter des Entwurfes, am liebjten gejehen hätten, wenn 
das alte Münſter ganz vom Boden verjchwunden wäre. Der 
Kampf endigte mit einem Vergleich, worin die Kraft:Chinger injo- 
weit nachgaben, daß man einige der öftlichen Zeile de Münſters 
ftehen ließ, ein Gedanke, dem ſich der Baumeiſter endlich fügte 
und durch riejenhafte Dimenſionen das Alte zuzudeden ſtrebte. 
Er that was nur immer möglid) war, erweiterte nad) allen Geiten 
hin. Aehnliches geihah 20 Jahre vorher am Freiburger Münfter, 
wojelbjt auch die beiden alten Ofttürme beengend ftehen blieben umd 
hinter ihnen em gewaltiger Chorbau nen angelegt wurbe. 

Bon diefem Standpunkt ans muß der Münſterplan betrachtet 
werden. In einer Anonymen Ulmer Chronit, bie bis zum Jaht 
1473 geht, findet fid) folgende Notiz: item 1376 jar wardt bie 
ichone kirch zu aler heiligen vor der mauer Ulm zerftert und bie 
ftainen bilt ausgehauen, in dz ftettlin Ulm gefurt, alda eine neu 
kurch gebauen twordenn in der ehr unjer lieben frauen willen. 
urjad difer zerjterung und verenderung ber furde 
war der neid zwiihen zwayen furnemen burger® 
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Lichtfireifen des untergehenden Tags möchte man, 
wäre, biefe bedeutſame Nachricht erhafchen”, ſagt 
in feiner Feſtſchrift S. 13. Diefer Lichtſtreifen 
und ausgeſprochene Anficht zu leiten. Der 
ünfter ift auf dem Vergleichsweg entitanden 
mpfen zwifchen jenen vornehmen Geſchlechtern. 

tederwerfung der Kirche draußen im Friedhof um 
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Jahr 1377 x., wie die Anonyme Chronik fagt, war aber keine 
Rebe, dieſelbe wurde erſt 1532 niebergerifien und bis dahin mit 
itemmen Ztiftungen bebadht. Auch in der 1896 von ©. Veeſen⸗ 


. 


herausgegebenen bi8 1555 gehenden Chronit Sebaftian 


Fijchers findet ſich bie oben augeführte Notiz. Wir aber glauben, 
ver Neid der Geſchlechter hat das alte Dlünfter in Ulm zerftört, 
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ie Allerheiligenlirche vor der Stabt und die Bildwerke der 
Bertale fianımen vom alten Münfter in der Stadt. Innerhalb 
weihundert Jahren konnte ſich die Kenntnis von ſolchen That: 
tachen vielfach verdunfeln und verichränfen. Zebaftian Fiſcher felbft 
ichreibt als Zeitgenofie: „Als man (zaltı 1532 jar an aller hayl: 
gentag da brach man aller haylgen firchen ab big uff den Grund.“ 

Tas Innere des Ulmer Münſters ericheint als das legte Glied 
der großen Entwidlung, die ji vom Engräumigen in Marburg und 
Köln u. j. w. ind Harmoniſch-Weiträumige in Straßburg, Meut: 
lingen, Regensburg, Wien gehoben. Tas gipfelt ſich im Ulmer 
Münster und erjcheint nur wieder eingeichränft, weil daran ältere 
ihon jeſiſtehende Teile benügt werden mußten. Nachdem in Ztraß: 
burg, Heutlingen, Regensburg die Breite des Zeiten: zum Mittel: 
iur wie 3:5, ja wie 3:4 geworden, wird in Wien, dein legten 
der Zeit nad, das Perhältnis wie 4: 4, das Heißt, die Schiff⸗ 
breiten werden glei, bei 40 Fuß lichter Weite. In Ulm jteigert 
nd dies auf 50 Fuß lichter Weite, ein unerhörtes Verhältnis und 
bei der viel größeren Höhe des Mittelſchiffes vielleicht von beeng 
ender Wirkung für eben dies. Tas Ulmer Münſter jollte ein 
Autteral über das Straßburger werden, wie der Volkswitz wollte, 
Ten Eindrud eines foloffalen Futterals, ciner ungeheuren Hülle, 
macht es aber auch, es iſt mehr von außen nad) innen, nicht wie 
De oben genannten Bauwerke, bejonder8 das Münjter in Ztraß- 
burg, von innen nad außen gedacht. Tie konftruftive Spannkraft 
der gotiihen Raukunſt, die fi in Straßburg, Reutlingen ꝛc. fo 
kaftvoll fühn und naturnotwendig geoffenbart, bricht im Innern 
des Ulmer Wünjter® nur an wenigen Ztellen, aber dann mit 


cigentũmlicher Schärfe hervor. 
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Der Gedanke, einen dreiſchiffigen Dom mit drei gleichbrriten 
Schiffen zu bauen, weift auf den Stephansdom in Wien zuräd, 
wohin auf der Donau hinab von Ulm die Schiffe gingen. Und 
das würde aud) mit Heinrich dem Behan (Böhmen), das iſt wohl 
ein Baumeifter, der in Böhmen gewefen war, ftimmen. Der Chor 
des Stephansdoms wird 1340 eingeweiht, da8 Langhaus 1359 
begonnen. Der wunderbare CEindrud der Weiträumigfeit, den 
ſolche Dome, ähnlid) auch der in Regensburg, machen, Tonnte auf 
den von Ulm herabfahrenden Architelten nicht ohne Wirkung bleiben, 
wirkte ſchon mächtig in Regensburg, wo da8 Verhältnis des Seiten: 
Schiffes zum Meittelfchiff wie 3:4, und vollends in Wien, wo bie 
Seitenſchiffe ebenjobreit wie das Weittelfchiff find. In Wien ift, 
wie ſchon bemerkt, die lichte Weite etwa 40 Fuß, in Ulm ging 
bei der jchon gegebenen Weite des Mittelichiffes von 50 Fuß der 
Bau mit ebenjobreiten Zeitenichifren vollends ins Niefenhafte. 


Die Baumeifter ded Münfters. 


Meijter Heinrich trägt auf jeinen Schultern da8 Denkmal der 
Grundfteinlegung, worauf unten zwei Geſtalten Inieen, links vudwig 
Kraft, rechts jeine Ehefrau, eine geborene Ehinger, das ſchöne Ge: 
jiht von einer Bortenhaube umfäumt; fie ſetzen das bdreitiirmige 
Modell des Miünfters anf die Schultern des Mannes, aus deffen 
Haupt der großartig kühne Entwurf zum Münfter entiprang, auf 
die des Meijters Heinrich. Wehr willen wir nicht von ihm, es 
ift wohl derjelbe Heinrich, der als Heinrich der Behan in einer 
Ulmer Urkunde vom 25. Auguſt 1377 erjcheint: 

Meiſter Heinrich der Behan verbindet ji) den Städten Ulm, 
Konftanz, Eßlingen, Reutlingen, Rottweil, Weil, Ueberlingen, 
Memmingen, Biberad), Ravensburg, Lindau, St. Gallen, Kempten, 
Kaufbeuren, Leutkirch, Isny, Wangen und Buchhorn, die jetzt den 
Bund miteinander halten, auf ein Jahr ihr Diener, Werkmann 
und Meeifter zu jein um 150 fl. (Bazing-Veeſenmeyer 28.) 

Ter Tombanmeifter Heinrich ftirbt Anfang 1386. Ihm folgt 
wohl im Yauf des Jahres 1387 ein zweiter Heinrich. Nach der 
Schlacht bei Töffingen, den 23. Auguſt 1388, hat Meifter Heinrich 
der Kirchenmeifter zur Belagerung von Zell mitzuwirken, vergl. Breffel 
und Beyer, Münfterblätter V, 80. 

Ihre Herkunft ift bis jegt noch dunkel. Es waren ohne 
Zweifel Ulmer Meiſter. Eine Bauhütte in Ilm ift von alters her 
bezeugt; im „Jahr 1292 erjcheint zuerft ein Meifter der Stein 
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megen, Namens G., und zwar als Zunftmeifter au ber Spige ber 
Juuftmmeifier. Zwifchen beiden Meiſtern Heinrich erfcheint noch ein 
Nüfter Michel, vergl. die Abrechnungsurkunde von Anfang 1387. 

Jener erfie Heinrich, der Böhme, hat hoher Wahr- 
ſcheinlichdeit mach das Ulmer Münfter entworfen und zu einem 
bebentenden Teil auch ausgeführt; bei genauer Betrachtung ergeben 
fh mämlich auffallende Achnlichkeiten zwifchen den Profilierungen 
der alteſten Zeile des Ulmer Neubaus mit ber Prager (böhmijchen) 
Scale, und zwar laſſen ſich die Einflüfle bis auf Meifter Matthias 
von Arras, den erften Meiſter am Prager Dombau, T 1352, 
wrädführen. Die große Einfachheit im ganzen und dabei bie 
teeffliche Durchführung in den Gliederungen, und zwar in eben 
ieldyen, dann die Form der glatten Kapitäle an den Wandfäulen des 
Chors und an den Pieilern des Schiffes weifen darauf hin; weiter 
Die Formen der mit Blättern verzierten Konfolen und Kapitäle, be: 
tenders der hohen, doppelt umkränzten Kapitäle der Wandarkaden 
des Chors. Tiefe Achnlichkeiten zeigt auch die gleichzeitig mit dem 
Ulmer Münſter jeit 1380 erbaute und sicher anf böhmiiche Eins 
Aue zurüdzurührende Veitskirche zu Mühlhaufen am Nedar bei 
Kamnitart. Es scheint, daß Meiſter Heinrich der Böheim — wir 
kalten ibn, ohne es beweiſen zu können, für einen geborenen Ulmer — 
längere Zeit in feiner Jugend in Prag gearbeitet und gelernt hat, 
auch. wie ichon bemerkt, auf der Wanderſchaft in Regensburg md 
beionders in Wien jeine Studien gemacht hat. Weil er in Böhmen 
wer, beißt er der Böhme. Er war ein Meiſter in der Broftlierung, 
Me Rogenleibungen im Ulmer Münſter sind ganz überraſchend 
lebhaft, von prächtigem Zchattenichlag. Auf Meiſter Heinrich den B., 
1377 -- 1386, Dürfen wir den ganzen Ghorbau, mit Ausnahme 
des (Hewölbes, von dem er nur die Anfänge fertig machte, - das 
ſerige ziemlich matte Netzgewölbe ſtammt von Matthäus Enſinger 
wm 144% - ſowie die Mirtelichiftpieiler und die hochipigen Arkaden: 
bögen zurudtühren, ja telbft im Hochſchiff die Bildung der Wand⸗ 
Weiler mir ihren deriten unteren) Kapitälen. Wiecviel er ſelbſt 
nsch erlebt bat, iſt nicht ınehr auszumachen, aber fein ‘lan wurde 
beibehalten. In Heinrich, dem Rehain, haben wir eine ſcharf aus: 
eerrägte Paumeifterperfönlichkeit vor ung. Aus feinem Haupt ent: 
fyrang der Gedanke des Ulmer Münſters in teiner ganzen gewaltigen 
Berräumigfeit und in den einfady Maren und itrengen Formen des 
tanzöftichen Meiſters Matthias von Arras, des Entwerjers des 
Trager Domes. Tie fo außerordentliche Fülle gröfter Schönheiten 
em Ulmer Müniter läßt uns nur nach langem und wiederholten 
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Schauen das Einzelne ganz durchdringen. Wer aber geradezu eben 
auf die Profilierung und Kapitälierung der Pfeiler und Wandjäulen 
in Chor und Schiffen jein Auge richtet, dem ftrömt hier ein Geift, 
der Geiſt eines trefflichen Meiſters entgegen, der, gezwungen, 
baushälterifcy und oft eingeengt mit den Formen umzugehen, duch 
jeine Öliederungen und U rnamentif den ganzen Bau mit lebendigiter 
Kraft und Zicherheit durchitrebt hat. — An der Weftjeite des ganzen 
Münſters war, wie man heute noch finden kann, eine Weſthalle, 
die fid) in hohen Bögen gegen Mittelfchiff und die Zeitenfchiffe 
öffnete, erbaut; die Gbewölberippen in den Zeitenfchiffen ruhten auf 
Edfäulen, die von Boden aus oder auf Wandkonſolen ausgingen. 
Bon diejer dreiteiligen Wejthalle trat man erjt in die drei Schiffe 
hinein, die, höchſt wahrſcheinlich, auf jechsteilige Gewölbe angelegt, 
(j. oben), ganz überwältigend gewirkt haben müffen. — Nach dem 
Tode des Meijterd Matthias von Arras war am Dont zu Prag 
jeit 1356 bis gegen das Ende des Jahrhunderts der große zu 
Gmünd in Schwaben geborene Peter, Sohn de8 Gmünder Meiſters 
Heinrich, des genialen Erbauers der Heiligkreuzliche zu Gmünd, 
thätig. Auch von feinem kühnen und lebhaften Geijte glaubt 
man etwas beionders im Yaubwerf von Heinrichs des Behein 
Münfter in Ulm zu verjpüren, mehr aber nod), wie wir jchon oben 
bemerkt, von Peters Borgänger, dem ernſten Matthias von Arras. Aber 
die Akten über dieie Stilzuſammenhänge find nod) lange nicht ges 
ſchloſſen; bier ſollte ur auf den Weg zu weiterer und ers 
giebigerev Forſchung erſtmals bingedentet werden. Der große 
geiftige Ztrom der Enwicklung der gotischen Baukunſt, von Weſt⸗ 
europa her bis fern im Oſten nad) Böhmen vorgreifend, fließt von 
da wieder zurüd nach Ulm an der jchwäbiichen Tonau md jchafft 
hiev das leßte der ganz großen gotischen Miiniter des Abendlandes. 

Dekan Klemm giebt in feiner jo widjtigen Abhandlung über 
die Zteinmeßzeichen de3 mer Münſters, in den Ulmer Münſter⸗ 
blättern, 1880 Heft II, ein zweimal am Chor auftretende8 Meiſter⸗ 
zeichen, da3 nidyt anders denn als h gedeutet werden kann, und 
ſchreibt es den zwei eriten Meiſtern Heinrich zu. 

Im Jahr 1392 kommt dann Ulrid von Enſingen an 
den Bau umd leitet denjelben bis 1.419, aljo faft 27 Jahre lang. 
Gr hat den Plan zu den Folofjalen Weſtturm mit der prächtigen 
orhalle entworfen und ihm ziemlich weit in die Höhe gebaut; 
jeine Kunſt fußt auf der Eßlinger und Ztraßburger Kunft und 
jeine Heimat Fcheint eines der Enjingen, Ober- oder Unter-(njingen 
am Nedar, Oberamts Nürtingen, geweſen zu fen. Das Abs 
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fpringen von dem Maffenhaften 5 I iteinbane® zu dem einen, 
Jarten, Bielgeteilten des Saı « läßt auf einen Künſtler 
(hießen, der in einer Sand ke und an Bauten, die in 
feinem Sandſtein ausgeführt ı : Schule gemacht hat — 
«io in Eplingen md Enfing . 

Nach Klemm findet fih an der Eßlinger Frauenkirche ein 
yesrmel ein Steinmeßzeichen, das mit dem Meifterzeichen Enfingers 
in Ulm (und Straßburg) fehr ähnlich ift. Ulrich von Enfingen 
fülrte den Haupturm bis zum erften Fenfter (DMartinsfenfter), auch 
baute er an die Oſtſeite des füdlichen Chorturms um 1414 die Beſſerer⸗ 
He Kapelle. Ulrich ſtirbt am 10. Februar 1419, fein Schwieger: 
ia Hans Kuhn, feit 1417, baut bi8 1429 weiter an Lang» 
dens umd Zurm; unter ihm auch Vollendung der Borhalle und ihres 
Viſaulenſchmuckes. Sein Sohn, Kafpar Kuhn, 1430— 1446, 
baut weiter in die Höhe, und daneben 1444 die Neithartiche Kapelle 
«u die Dftieite des nördlichen Chorturms und in denjelben darüber 
de Bũcherei. 

Von 1446 bis 1463 baut dann Matthäus Enfinger, 
vollendet 144% das Chorgewölbe und 1452 die Gewölbe der beiden 

Sätemichifte, baut die jet wieder abgebrodyene Rotſche Kapelle an 
ver Züdieite des rechten Scitenſchiffes, führt den Hauptturm weiter 
RW sur Fenſterbank de3 Toppelfenfters. Zein Tentitein im Mün— 
dar an der Titieite des nördlichen Zcitenichiffes mit feinen Nap: 
vr, drei Zangen oder Zirkeln: Anno domini 1.463 do ftarb matbeus 
enger der Firchenmaiiter. dem gott genad. Ebenda iſt fein Meiſter⸗ 
Wi anfigemalt mit der Jahreszahl 1452. 

Kon 1463 bis 1478 baut Matthäus’ Zohn Moritz, bi 
1471 vollendet er die Fenſter des Hochſchiffes umd deiten Gewölbe, 
Bel die Sargwände nach innen ausgewichen waren, ftellte er auf 
w ichon fertigen Kapitäle der Wandſäulchen nochmals Mapitäle 
u darauf das ziemlich flache, wenig wirkſame Rippengewölbe, 
ws Anait wohl, die Secitenſchiffwände möchten ein jtürferes Ges 
wölbe nicht tragen. Ten Tachituhl des Miittelſchiffes hat unter 
Ka Jörg von Hall 1470 eritellt. Jörg hat lich in einen Balken 
engeichnitten, und das Meiiterzeichen des Mori Enſinger jicht 
wen mit der Jahreszahl 1471 auf einem Schild hoch über dem 
Iriamphbogen. 

1478 bie 94 lommt dann der geniale Matthäus Böb— 
linger ans Epßlingen an das Münſter, fiihrt den Hauptiurm um 
bunahe 100 Zub, 95 Fuß bis zum Beginn des Achtecks, und 
Kisterläßt jenen berühmten, jegt ausgeführten Plan zum Turme 
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(1. unten). Auch vollendet er den füdweftlichen Strebepfeiler am 
Langhaus; hier fein Zeichen, ebenſo an der Galerie des Haupt: 
turms, wo das Achteck beginnt, mit der Jahreszahl 1494. Sein 
vermutliches Bruftbild, mit lodigem Haupt unter runder Müpe, 
findet fi) an der Thurmfaſſade in der Weitung des Treppenüber 
gangs auf der Höhe von 230 Stufen, wo der Meifter zu baum 
anfing. An einem Sonntag des Jahrs 1492 follen plöglich während 
des Gottesdienfted zwei Steine aus dem Gewölbe des Weftturmes 
berabgefallen und Matthäus Böblinger geflogen fein. — Burk— 
hard Engelberg von Hornberg im Schwarzwald feftigt jeit 1494 
den Turm wieder, der Riffe und Sprünge befommen, mauert feine 
Bögen gegen die Zeitenfhifte aus und verwandelt in den Jahren 
150?2—1507 die beiden Seitenſchiffe in je zwei Schiffe auf ſchlanken 
Rundſäulen. Engelberg ftirbt am 11. Februar 1512 in Augsburg, 
wo er in Zanft Ulrich und Afra begraben liegt: der „viel kunſt⸗ 
reich Architeftor, der Stadt Augsburg Werk: und St. Ulrichs Ge 
bäu Meiſter“. Matthäus Böblinger jtirbt 1505 zu Eplingen umd 
ift dafelbit in der Frauenkirche, jenem anmutsvollen Werk der Enjinger 
und Böblinger, begraben. 

Bernhard Winkler aus Rofenheim jeit 1518 ſchließt den 
Weſtturm vorläufig ab und verankert die ausgewichenen Sargwände 
de3 Hochſchiffes. Bon 1538 — 1844 Ztillftand des Baues. — 
lleber den Ausbau ſ. unten. 

Drei Männer alio vor allen jind als die großen Geſtalter 
des Münſters anzuichen: Meifter Heinrich (1377—1387), 
der den erſten Entwurf gemacht noch im jchlichtlühnen Ulmer Bad: 
fteinftil, Ulrich von Entingen (1392-—1419), der den kühnen 
Entwurf zum gewaltigen Weſtturm, mit feiner reich: und zart: 
gegliederten, raſtlos aufitrebenden Zandfteinhülle erdadht, und als 
dritter Matthäns Böblinger, der den letzten, nunmehr aus: 
geführten Entwurf zum Ausbau des Weſtturms gemacht, das nod 
etwas gezwungen ‚Jierliche der oberen Zeile des Enjingerifchen Planes 
nad) Erwind von Straßburg Geiſt wieder vereinfachend und nad 
feinem eigenen Geiſt werd) und mild und maleriſch umbildend. Konnte 
über Erwins Münſterfaſſade in Straßburg und den Weſtturm im 
Freiburg noch hinausgegangen werden, ſo war es auf dem freilich 
abſchüſſigen Weg des Biegſam-Maleriſchen. 

Dieſen Dreien ſind anzureihen Burkhard Engelberg, der 
nach 1500 die Teilung der Säulenſchiffe vornahm, und endlich 
Anguſt Beyer, der in unſern Tagen den Weſtturm vollendet hat. 
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Das Münfer innen unb aufen. 
Der Ormdriß') gliedert fich einfach: am einen ziemlich, beichkei- 


den Anfang des 16. Jahrhunderts 
werden dann die Sereufef zweifdhiffig gemacht, die Zurmbögen 
vermamert (f. ımten). In der Söhenentwidlung Serricht fait genan 
w i6 vom 1 zu 2 zwilchen Geitenfchiffen und Hochlehiff. 
Der urfprüngliche Plan, mit der außerorbentlichen Weite der drei 
Inftigen Weftbau, der auf zwei Freipfeilern ben 
Gexpiturem zu tragen hatte, iſt der Ausfluß eines großartig fühnen 
Gries, überbietet noch die anderen größten aeitgenöffifchen Werte, 
ai einen Tom, in dem feine einzige dunfle Stelle, der ſchon 
em Hereintreten durch das Weſtportal ganz überichaut werden 
Ivrate. Tem erften Heinrich ift jedenfalls die Grundlegung des 
sanzen Gebändes zuzufchreiben, darauf hatte dann Ulrich von 
Exingen weiter zu bauen und zwar aucd im Weſten, auch beim 
Andau des Gauptturmes. Tie Grundlage des Turmes fand 
Und vielleicht ſchon vor, aber der ganze Hochbau ſtammt von 
üm ber. er fcheint nur ganz wenige Teile von einem früheren 
Portal benügt zu haben. — Tie zu Zeiten des Turmes angeleg 
ka Teile der Weſthalle öffneten fid) mit je einem großen, mit der 
Meite des Turmes bfindigen Bogen gegen Titen, gegen die 
Setenichirie, aber jo, daß im Züden und Norden der Rogen auf 
ans enoa 10 Fuß tief nach innen gezogenen (jest noch ſtehenden) 
in abprofilierten Manerftüd aufruhte, und dadurch eine mächtige 
gegen den Schub des Hauptturmes von Anfang an 
br beftanden hat. Rurkhard Engelberg verengte dann nur links 
zu tete vom Turm diefe Bögen. 

Abweichend 7. B. von der faum fertig gewordenen Heilig 
Eanfırdge in (Umünd, mo Jierat und (Niederung den hödhiten Grad 
von Rerieinerung erreiht haben, herricht im Allmer Münſter eine 
trohe Jurüfbeltung. Mächtige glatte Flächen thun ſich auf, ‚seniter- 


ı, dm cuntriß. den das Statiſtiſche Landesamt der Mute des 
bern Münterbaumeifters Profeſſor Dr. v. Rever verdankt, in dieſem 
dende im Yıyıdrud ven M. Remmel u. Comp.) beigelent. 
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gewände und Pfeiler jind jchlicht behandelt, erft über den Kapitälen 
der Pfeiler fegt ein reichere8 Leben an, indem auf Konfolen Rund: 
ftäbe und Hohlfehlen die hodjlanzettförmigen Bögen des Hochſchiffes 
begleiten. Man merkt, daß das Münjter im Grunde ein Bad: 
fteinbau und daß alte Teile benützt worden jind. 

Das Innere des Münſters wirft, trogdem, daß anderthalb 
Jahrhunderte daran gebaut haben, dod) merkwürdig einheitlich, in 
folge der riefenhaften Dimenfionen und der im ganzen doc, höchſt 
einfachen großen Verhältniſſe. Der Engheit und Niedrigfeit deb 
CHors iſt durch Anbringung jenes Koloffalgemäldes über dem 
ZTriumphbogen abgeholfen, und es würde der Chor, wenn ber 
Kapellenfranz ausgeführt worden wäre, eine große und lichwolle 
Erweiterung erfahren und den ganz von Picht durchftrömten Lang: 
icdhjiffen wunderbar entjprochen haben. Matt find allein die Gewölbe 
des Hochſchiffes, die aber auch durd) kräftige Malereien belebt wurden. 

Burfhard Engelberg war «8, der die Turmbögen zum größten 
Teil zumauern ließ, ſodann die beiden Seitenfchiffe entlang jem 
Reihe von je 9 ſchlanken Rundſäulen mit niederen Paublapitälen 
ftellte und darauf reichverzweigte Netzgewölbe jpannte, merkwürdig 
ichlanfe diinne Stützen, im Vergleich mit den majjigen Arkaden 
pfeilern de3 Yanghaufes. Die jchlanfe, Hohe, kurzfapitälierte Rund⸗ 
jäule des Meifterd Heinrich zu Gmünd, um 1350, feiert bie 
nochmals ihre Triumphe, wie etwa gleichzeitig mit Ulm im de 
prächtigen Meichaelsfirhe zu Schwäbiſch Hal, Der Eindrud der 
Ulmer Zcitenichiffe, wunderbar licht und leicht, ftimmt aber dennoch 
zuſammen mit den Formen des Hauptſchiffes. 

Das Aeußere des Münſters erſcheint, jetzt in ſeiner Boll⸗ 
endung, auch großartig einheitlich, die beiden Oſttürme mit ihren 
reich durchbrochenen Helmen ſtehen im ſchönem Gleichgewichte zu 
dem im Weſten zum Himmel anſteigenden Hauptturm, und die 
ſtolze Reihe der aus den Strebepfeilern der Seitenſchiffe aufſtreben⸗ 
den Spitzſäulen, von denen ſich jene iiber 60 ‚Fuß weiten, mit Blumen 
bejegten Ztrebebögen zum mächtigen Hochſchiff hinüberjchlagen, bilbet 
die kühne Verbindung des Weſtturms zu den Ofttürmen, zwiſchen 
denen der edle, mit luftiger jteinerner Yaube oben umkränzte viel 
edige und hodhfenfterige Chor als ergreifender Abſchluß Hervortritt. 
Zcine ſchlanken Ztrebepfeiler find noch in frühgotifcher Art umd 
tragen oben unter einfahen Säulenbaldachinen SHeiligenfiguren, 
die Verhältniſſe find rein und edel. 

Freilich wenn man eine Vergleihung mit dem Straßburger 
Hinter oder nur mit der Marienfiche zu Reutlingen zieht, muß 
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bed Ulmer weit zurädtreten;' wie ganz anders, großartiger und 
reicher find dort die Hochſchiffwände gegliedert und gefchmüdt! “Die 
— Arbeit der Strebebogen am Ulmer Münfter, was hat 
fie zu heben und zu tragen? Den höchft einfachen Lichtgaden einer 
ind Gigantiſche vergrößerten Landlirche. Außen und innen erſcheint 
dad Straßburger und Reutlinger Münfter, von baufünftleriichem 
Eranbpunft and betrachtet, unendlich durchgebilbeter, kraft⸗ und maß» 
voller, ein wundervolles Spiel aufftrebender, tragender und ver: 
fpaumender lebendiger Kräfte. Das Langichiff des Ulmer Mün⸗ 
ſters iſt aber andy nicht die höchſte Spige einer mehr als zwei⸗ 
jährigen, von dein höchften Können der franzöftfchen Baukunſt 
gewährten idlung; in dem fühnen Griff, alles früher Da⸗ 
geweiene überbieten zu wollen, bleibt es bei der Durchführung in 
dem noch halbtoten Schema der altchriftlichen Bafiliten auf halbem 
Wege Reden. Es iſt dies auch die Frucht des Kompromiſſes, daß 
men, mit Beibehaltung eimfchräntender früherer Teile, doch einen 
refenhaften Tom aufrichten wollte. So wirft an dem Bau mehr 
ve Größe und Gewalt des Willens, aber darin lebt auch eine hin» 
reipende Ztärfe, und trog viel Nüchternem, Schalen, Zufamnten- 
aepreßtem ift der Gejamteindrud doch groß und erhaben, wie jelten 
emes andern Werles auf Erden, was fowohl auf den riefigen 
Lerhältnifien, wie auf der Kraft und ſchwungvollen Ausbildung 
der einzelnen, wenn auch ſparſam angebrachten Bauglieder beruht. 


Der Hauptturm im Weiten. 

Um den Ulmer Münfterturm recht zu verjtehen, muß man 
jahrhundertereit zurüdgreiien zu den Anfängen der gotilchen Kunſt 
m Frankreich. An der Weſtfaſſade zu Yaon tritt zum erjtenmal 
um LING die fünitleriiche Yölung einer Zchauieite mit zwei oben 
ms Achte übergehenden Türmen auf, dazwiſchen das große Roſen⸗ 
teufter.” Noch kennt man nicht den genialen Meiſter dieſes groß: 
ertigen Werkes, das in BVerhältniſſen und Formen cine förmliche 
kũnftlerijche Kompoſition, Turm: und Schifbau verbindend, ans 
Yılıı gebracht hat. Aehnlich in ſich vollendet iſt die etwa gleich— 
zetige Weſtfaſſade der Notre Dame in Paris, aber fie giebt noch 
de Zürme bis binauf im Viereck. In Yaon iſt die Yoslöfung 
der Türme ind Achteck und deſſen Flankierung mit -4 baldadin 
ertigen Achtedsſtürmchen zum erftenmal und großartig monumtental 
per Ausführung gelommen. Auf der Faſſade in Yaon ruht cnwag 
initer um 12001 der herrliche Entwurf Roberts von Coucy an 
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der Faſſade zu Rheims, berauſchend prädtig, dic Baldadin- 
türmdjen verdünnend, mit Bildwerk die Portale fait überladend. 
Auf der Faffade von Nheims ruht der Entwurf der Straß 
burger Schaufeite durch Meiſter Erwin von Steinbach, richtiger 
von Straßburg. Am Straßburger Münfter tritt durch das Genie 
Erwins die vollfommene Verſchmelzung von Baukunſt und Bildwerk 
und die höchft mögliche Verfeinerung der Bauformen, ohne dünn 
und Fraftlos zu werden, in die Erjcheinung. Geſtützt auf die legten 
Errimgenfchaften der franzöfiichen Gotik an den Querſchiff-Faſſaden 
der Notre Dame zu Paris, beſonders der Südfront von dem 
genialen Meifter Jean de Chelles, jeit 1257, fowie an der Kirche 
St. Urban zu Troyes, begonnen 1262, gab Erwin in der Um- 
faffung der Roſe mit dem Zadenfranz und ihrer quadratijchen 
Umfaffung ſowie in der Ueberfchleierung des Kernbaues mit feinen 
großen Lichtöffnungen durch vorgeſtelltes Ztab: und Gitterwert 
das Höchſte, wa die Kunſt des chrijtlichgerinanijchen Mittelalters 
zu leijten vermochte. Die Zfulpturen, in Rheims noch zu ſehr 
gehäuft, an dem Querſchiff der Parifer Notre Dame faft ver: 
geſſen, mijchen jich in trefflicher Verteilung in die flüffigen, blühenden, 
geiftvollen Bauformen. Wie ein von innen herausbrechender geijtiger 
Strom, überraujdjt es melodiſch den ganzen Rieſenbau, ihm eine 
Veichtigfeit und Freude und ein tiefinneres, bis zum edelften Ernſt 
vertiefte8 Leben verjchaffend, Far und noch wahr, mit wagrecht 
beruhigenden Zierfriefen und Galerien, und der fait überfchäumende 
Reichtum der Formen und Vicht: und Schattenwirkungen gehalten 
durch große grumdeinfadye, den höchſten Wohlklang aushauchende 
Verhältniſſe. Das eine Grundmaß iſt der Durchmeſſer der Roſe, 
der, ſeit den Faſſaden zu Yaoı, Rheims, Amiens, Straßburg ein 
Kiertel der Faſſadenbreite beträgt. 

Von Straßburgs Faſſade (ſeit 1277) ging nun faſt die 
ganze gute gotiſche Entwicklung aus, man kann mit Recht ſagen: 
Erwins Geiſt hat auch den wunderbaren Rieſenturm des Ulmer 
Münſters gebant. Erwin erlebte den Ausbau ſeiner Faſſade in 
Straßburg nicht: nach einem noch erhaltenen Entwurf hatte er 
vielleicht — und es hätte trefflich gewirkt — den Plan, die 
Achteckſtockwerle ſeiner Türme mit kuppelartigen Abſchlüſſen, aus 
denen hohe baldachinartige Spitzen geſtiegen wären, zu bekrönen. 
Aber es iſt nicht ſicher, ob er nicht davon abgewichen wäre. 
Dagegen erſcheinen als ein Werk feines Genies die zwei oberen 
Tritreile des im feiner Haren Schönheit nicht wieder erreichten 
Weſtturmes des Münſters zu Freiburg im Breisgau. 


⸗ 
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Ben Straßburg und Freiburg führt der Weg über Reutlingen 
(Turm vellenbet 1843) und Rottweil, wo Ulrih Enfinger and 
Ginbrkde empfangen haben mag. Er entlehnte wohl von ben Rott: 
weiter Kapellen: Turn, um 1350, die beiben Treppentürmdhen, die 
en ven Eden auffleigen; und die Spige feines Entwurfes hat 
mandye Berührungspuntte mit dem Haupt(Weft)turm in Reutlingen. 
Veide Thärme in ihrer zarten Schönheit find gleichfall® wieder 
abhängig von Meifter Erwin in Straßburg. 

Es unterliegt feinem Zweifel, der noch vorhandene Entwurf von 
Urich Eufinger, an Erwins Münfterfaflade in Straßburg ſich haltend, 
gefertigt um 1393, ift im einzelnen edler, ftilvoller al8 der jett 
anßgeführte Ulmer Turm: diefer zeigt ausgeartete Formen, alles mehr 
geſtredt md geſchweift, die Zierformen Heiner, bie ſchöne, jo wirkungs⸗ 
volle Ausfüllung der Zwickel u. |. w. mit Yaub: und Tierwerk 
verlafien, die wagrechten Linien noch mehr unterbrochen und ver: 
ichwiegen. Ulrich Enfinger8 Turm kommt der Ermwinfchen Fafſade 
im Straßburg ſehr nahe. Tas erfte Stockwerk mit der Vorhalle 
iſt noch fein Werk und noch jtreng. Vom Martinsfenfter au fommen 
dann neuere Meifter und Formen. Tie Mapitälchen fallen zum Teil 
weg. die Yinien biegen und beugen ſich. 

Tas Achteck iſt bei Enfinger noch zweiltodig, wenn aud) ſchon 
Kart verſchleiert. Matthäus Böblinger zog es in eines zufam: 
sen. Es wirft jet einfacher, aber auch monotoner, bejonderg weil 
De vier Schneckentürmchen bis hinanf gleich did anjteigen. Auf 
Erñngers Plan werden fie von: zweiten Achteckgeſchoß an dünner, jo 
deß die Achtedageitalt beſſer herwortritt und micht, wie bei Böb— 
lingers Plan, bi® hinauf fat verdeckt iſt. Eine Abbildung von 
Extingerd Plan ın der intereflanten Schrift: Ulrich von Enſingen 
von Friedrich Garitanien, München 1803. 

Am Selm hat Böblinger die rings umfränzenden jenkrechten 
Spigfänlen gebogen und zu Zadenfronen verwoben, das Bild gleich: 
tells einfacher und einheitlicher gemacht. Aber Enſingers noch mehr 
welduchbrocyener Selm iſt doc, voll fühnen, phantaftifchen Reizes. 
Aunch er zeigt ſchon die Marienitatue auf der pipe. Ter 
Erſingeriche Klan verdiente es wohl, irgend wo anders ausgeführt 
m werden. ‚mir den Ulmer Turm, der ichon bie zum Achte in 
ipärgoriich weichen ‚sormen ausgeführt war, konnte schon aus dieſem 
Grunde an ein Jurüdgreifen auf Enjingers Plan niemals gedacht 
werden. Zo wie derfelbe jeßt, fat genau nach Yöblingers Ent: 
wert durch Vencer meiſterhaft ausgeführt worden it, ſteigt das 
gany Werk in wundervoller Einheitlichleit und durchaus groß und 
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erhaben gedaht empor. Ein Wunderwerf für alle Zeiten und 
Völker. Mit ungemeiner Zartheit, dem Beifpiel von Erwins Münſter⸗ 
faffade in Straßburg folgend, jteigt der Turn vom Sodel bis zu 
der 161m über dem Boden jchwebenden Spige von Blumen und 
Stabwerk vergittert und verjchleiert empor, wie durchpulft von ges 
heimmnisvollen, vegetabilifchem Yeben; es ift die höchſte Ausbildung 
der Spätgotit und zwar der deutfchen, die alle Formen in Blumen 
und Aſtwerk aufgelöft und damit den Ernjt der Architektur ſelbſt 
aufgelöft hat, aber die geniale Kraft Böblingers gab diefem pflanz: 
Iihen Wundergebilde wieder Halt und erhabene Größe, jo daß ber 
Turm wie heilig notwendig geworden vor uns bi8 an die Wollen 
fich hebt, alle Schattierungen und alle Wirkungen des Lichts von 
ſich Hinausfendend. Der eine Schritt, der über Erwins Schöpfungen, 
Straßburg und Freiburg, noch hinausgethan werden Tonnte, war 
der, die Formen nod; weicher und biegjamer zu machen, Böblinger 
hat es gewagt, ohne ins Weichliche und Kraftloſe zu verfallen. Einige 
Formen zeigen fogar al3 Halt eine gewiſſe Härte und Kantigkeit, 
wie der recht fantige Vitteljtab vor den Oktogonfenftern. Böblinger 
hat den Entwurf des Schöpfers de8 Turmes, Ulrich Enfingers, 
vom Achteck an umgeſtaltet und zwar ins Einfach-Große in den 
Haupt, ins Zart-Geſchmeidige in den Einzelformen. Von ben drei 
unteren Geſchoſſen, von denen Enjinger das erſte mit der Vorhalle 
noch ausgeführt hat, halten aud) die beiden andern fid) noch an 
jeinen Entwurf, nur wurde das dritte Geſchoß in feinen unterften 
Teil durch Unterteilung der Strebepfeiler etwas verzwergelt. Das alles 
vergeht mit dent Cintritt Böblingers, es herrſchen wieder die hohen 
Yinien, nur die Verweichlichung der CEinzelformen, die der zweite 
Stock unter den Händen der Nachfolger Ulrichs im einzelnen er: 
fahren, nimmt er auf, aber in großem und vornehmem Geiſte. 

Zo kann man mit Recht jagen: Enjingers Plan, in den erften 
Geſchoſſen unübertrefflich ſchön, iſt beibehalten bis zum Achteds⸗ 
geſchoß: in den zwei oberſten, wo er eine gewiſſe Zagheit, wenn 
auch nicht ohne höchſt pikante Wirkung, erzielt haben würde, iſt er 
durch die noch größere Auffaſſung Böblingers überholt und ſo ein 
merkwürdig einheitliches Werk, ein genial vereinfachtes und erhöhtes, 
wie aus der Hand eines Meiſters vor den Augen der ſtaunenden 
Welt aufgeführt worden. 

Tem Ulrich von Enſingen 1392 — 1419) muß ein Bild—⸗ 
bauer zur Zeite geitanden fein, der zu den geiftvollften und tüchtig- 
jten gehört, die die gotiiche Jeit hervorgebracht hat. Noch weiß 
man feinen Namen und feine Herkunft nicht; unferen Gefühl nad 
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er aus — * Schule, geht auch er, aber mit 
deiheit, im ben Gleiſen des großen Peter von Gmünd in Prag, 
— aber feine Werle m und am Ulmer Münfter find zahlreich 
und wicht zu verfennen durch ihre hohe Bortrefflichkeit, dazu noch 
oft durch fein Zeichen, das einer Zange mit ungleich langen 

; Diefe Werke find nun: innen die meiften der 
Konfolen an ben Innen- und Außemvänden der Mittel: 
ſchffpfeiler, wohl jr einige ber großen Konfolen in der Weſt⸗ 
halle der Seitenſchiffe; dann außen die Skulpturen am Othmars⸗ 
yreiler des Sühterrmes, mofelbft an fieben fein Zeichen ſich findet, 
wir chenfo an bem Pförtchen mit dem Chriftuslopf, das vom Chor: 
umgang zum Sübturm bereinführt; dann weiter die Konſolen oben 
im den Borhallen vor dem Süboft: und an dem Norboftportal, 
uud eublich glauben wir eine ziemliche Anzahl der Apoftel, Märtyrer 
uud Jungfrauen in den großen Hohllkehlen der Spigbögen des Haupt» 
vortals im Weftturm dieſem hervorragenden Meifter zufchreiben zu 
mäflen:; fie find wieder von höchſt eigenartiger Schönheit und 
Lebendigleit und höchſt eindringlichem Ausdrud der Geſichter. Tiefer 
Meiiter iſt jedenfalls weit verfchieden von dem Meijter Hartmann, 
der um das Jahr 1420 die 19 Figuren außen an der Vorhalle 
des Dauptportald gefertigt hat und ſich durch die gedrungene Kürze 
feiner Figuren ſofort wenig vorteilhaft fennzeichnet, während der 
frühere Meiiter durch ein hohes Ebenmaß der Geitalten jich aus- 
zichnet. Gerade auch in den Bogenleibungen des Hauptportals 
tricgeinen neben feinen Figuren auch foldye von Hartmann, die fo: 
tert fich abheben, ebenfo wieder an den äußeren Mittelpfeilern der 
Korhalle. Aber nicht bloß das Zeichen des trerflichen Meiſters 
mit der ungleichen Zange, auch jein Bildnis iſt uns erhalten ge: 
blieben, es drängt fid) in ganzer Figur aus vielverichlungenem 
Yaubwerf an ciner Ronfole innen am jüblichen Mittelſchiffpfeiler, 
der Kanzel gegenüber, ein Mann von etwa 36 Jahren, mit Zdynurr: 
md Knebelbart und faft befümmerter Miene: derielbe Kopf an 
ciner Koniole rechts oben in der Borhafle vor dem nordöftlichen 
Zertal. An ſolchen Konfolen Schauen oftmals aus oder unter dem 
berrlichiten, immer wmechjelnden Yaub: und Rankenwerk geiitvolle 
Köpte, Masken, Fratzen und Untiere hervor. Tiefer bis jegt nur 
dur eine Werke befannt werdende Metiter darf der Syrlin der 
Enfingerihen Bauzeit genannt werden. Wie dieſer der ſpäteren, 
bat er der früheren Zeit des Ulmer Münſters feinen Ztempel auf 
gedrudtt, aber erit nach genaueiter Turdyiorichung aller der jo zabl- 
sachen Zkulpturen des Münſters, die an manchen Ztellen nur 
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durch Gipsabgüffe genoffen werben können, wird feine großartige 
Ihätigkeit und Bortrefflichkeit wieder an das volle Ficht 
Ihm gebührt ein Lorbeer, gleich wie dem Meifter der Chorftühle. 


Die Maßverhüältuiſſe. 

Den Grundriß des Münſters liegen unftreitig einfache Zahlen: 
verhältniffe zu Grunde, wie ſchon Eduard Mauch finnvoll, aber 
nicht erjchöpfend dargethan hat. Das Hauptverhältnis ift 2 : 5. 
Ganze äußere Länge (mit Kapellenkranz) 500 Ulmer Schub 
Oanze äußere Breite 200 Ulmer Schuh; 4 (alte öftliche) Arkaden 
meiten geben 100 Fuß oder die Hälfte der lichten Breite des 
Mittelfchiffeg mit 50 Fuß; jedes Seitenſchiff hat wieder 50 Fuß 
im Pichten, und die Summe der Pfeilerwände und Strebepfeiler 
zujammen wieder 50 Fuß. Der Chor ift innen 100 Fuß lang. 
(Ter Ulmer Schuh = 0,291 m.) 

Auch am Hauptturm find einfache Zahlenverhäftnifie nachzu⸗ 
weifen, die auf Ulrich) von Enfingen und Matthäus Böhlinge 
zurüdgehen. Die lidyte Weite der Vorhalle beträgt 45 Fuß, bie 
Achſenweite der Hauptitrebepfeiler unten 60 Fuß, die Achſenweite der 
feitlichen Strebepfeiler oben 5 < 15 = 75 Fuß, die lichte Weite des 
Martinsfenfters 20 Zuß, die des darüberliegenden Doppelfenfters 
32 Sup. Tie Getamtbreite des Turmes, unten, wo die Sand: 
jteinverblendung anfängt, 7 X 16 oder 112 Fuß, beim Doppel: 
fenster 90 Fuß u. ſ. w. Und zwar ift hier der Fuß der Eßlinger 
Frauenkirche, mit 0,2% m, zu Grund zu legen. Wieder ein Verweis, 
dag Ulrich von Enſingen in Eplingen jeine Lehre gemacht hat. 

Tie ganze Breite des Münſters beträgt rund 200 Ulmer Fuß, 
die ganze Höhe des Hauptturmes rund 500 Fuß bis zur Madonna, 
nad) Böblinger® Plan. Der ausgeführte Turm iſt noch höher 
(161 m). 

Die Bildwerfe an den Portalen. 


Tas großartige, durd) einen Mittelpfeiler getragene Haupt⸗ 
portal am Weſtturm jteht hinter der in drei Iuftigen Zadenbogen 
ſich öffnenden, zwiichen die beiden Ztrebepfeiler gefpannten Vorhalle 
und zeigt einen auperordentlichen Meichtum an Nelief8 und freien 
Stein- und Holzfiguren. Im Zpigbogenfeld fieht man den Enge: 
jturz, die Schöpfung, den Zündenfall, ganz oben Kain mb 
Abel. In den großen Hohlkehlen des reichgegliederten Portals 
stehen auf Baldachinkonſolen Apoſtel und Heilige und ſchwingen ſich 
in den Zpigbögen empor. Auch die Vorhalle ift außen an dem 
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früheren Pfarrlirche, aus ber Zeit der 
jaigen find nur bie am Norboft-Eingang, bie übrigen weiſen in 
Wie erfie Hälfte und bie Mitte bes 14. Jahcunberts. Das größte if 
der im Sadweſtea. Es zeigt, ziemlich ungeorbnet zufammengeftellt, 
de Sgende der Marin, den Sindermord in Bethlehem, Jeſus im 
Tempel, den Zug der Heiligen drei Könige u. |. w. in merk 
wiebiger Waffeffung und treußerziger Ausfügcung, fchter-fäffiger 
SReitung ; noch ift die Gmünder Bildhauerſchule nicht befreiend 
hereingetreten. Das fühweftliche Portal Hat diefelbe lichte Weite 
we dab jehige Hauptportal des Weftturmes. 

Tas Süboftportal zeigt in zwei Neihen das jüngfte Gericht 
ud den altertümlichften Stil der Skulpturen, das Nordweitportal 
ia hechſchlanken Geftalten Geburt Chriſti und Anbetung der Weijen, 
ud yigt ganz die Gmünder Schule; die ſehr lückenhafte Jahres⸗ 
Wa am Bogen wird auf 1356 gebeutet, was dem Stil ent- 
festen würde. Dben ald Träger der Bogenrippen der Vorhalle 
Wei frauen: und zwei Meifter-Bruftbilder. Am Süboftportal ftamınt 

ieqh die Umĩaſſung mit den Säulenfüßchen von der früheren Kirche, 
' Das Nordoſtporial ftellt in 7 Gruppen die Leidensgeſchichte 
da delande dar und fällt wohl in die Zeit Ulrichs von Enfingen, 
“den auch die Profilierung der Gfiederungen hinweiſt. Ueber 
dem Bortal fieht man innen eine Inſchrift, welche befagt, daß im 
Ahr 1408 das Fenfter darüber mit lasmalereien verfehen ward. 
Das nördliche Scitenichiff muß alfo ſchon damals für den Gottes: 
1 Deuft bemägbar geweſen fein. 

Im Junern find gleichfalls viele und teefflice Werte. An 
den Junenfeiten der Pfeiler des Mittelichiffes jene großen, mit 
Mxwert umhüllten ſteinernen Ronfolen, welche von der Zeit der 

Gufinger und Böhlinger, ähnlich, wie an der Frauentirche zu Eß ⸗ 
Imgen, ven höchften Begriff geben; fie tragen z. T. auch Wappen: 
Mile und zierlide Figuren und find eines befonderen Studiums 
wat. oben S. 83.) Die Bildfäulen, die auf den Komfolen 
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ftanden, find verſchwunden und follen jet durch neue erſetzt 
werden. 

Das fteinerne Salramenthäuschen, links am Chor: 
bogen, in einer Höhe von über 90 Fuß (26 m) auffchiekend, 
wurde urkundlich) errichtet in den fechziger und bis in die fiebziger 
Jahre des 15. Jahrhunderts, wieder ein Wunderwerf an Bart: 
heit, Schönheit und Reichtum der Formen; die Meifter noch um 
befannt, man glaubt einen Hauch vom Geifte Syrlins bes älteren 
daran zu verfpüren. Treffliche Holz» und Steinfiguren beleben 
den Riefenfiligran-Obelisfen. Das Zierwerk weift nad) Straßburg. 

Der Taufftein, mit prädjtigem, dreiedigem, nicht ganı 
vollendetem ſteinernem Ueberbau, der ZTaufftein felbft achtedig, auf 
Löwen ruhend, mit den acht Bruftbildern von Königen und Pro: 
pheten und mit Wappenjchildern geſchmückt. Nach alten Münſter 
befchreibungen war über dem Bilde de8 Daniel die Jahreszahl 
1470 zu leſen, was ganz mit dem Stil des fchönen Werkes 
ftinmt. Das unten umberlaufende gefehmadvolle Schmiedeiſengitter 
wurde gejtiftet von den Nadjlommen de8 1704 geftorbenen Ober: 
richter8 Johann David Fingerlin, zu Ehren desſelben; man fich 
daran fein Wappen. 

Das Weihwafjerbeden, aud im füdlichen Seitenſchiff 
eine zierliche, fein umaftete Steinfchale (um 1507), um eine der 
ſchlanken Rundfäulen geftellt. 

Die gleichfalls fteinerne Kanzel, Diefelbe fteht links an 
dritten Pfeiler des Mittelichiffes, trägt die Jahreszahl 1505, wir! 
denn Burkhard Engelberg zugefchrieben, die Skulpturen des Kranzel 
find zum Teil weggemeißelt; an der Brüftung drei hölzerne ſeh 
ihöne Edfiguren, Triimmer eines 1484 von Syrlin d. j. gefertigten, 
feit 1766 aus dem Chor verjchwundenen Pfarrſtuhls. Der einem 
hölzernen durchbrochenen Münjterturm ähnliche, infchriftlih 1510 
von Jörg Syrlin d. j. aus Pindenholz gefchnigte Schalldedel 
ift eine der wunderbarjten Zchnitarbeiten de8 Mittelalter. 

Der Dreifiß, Pevitenfiß, laut Infchrift von Jörg Syrlin d. &. 
1468. Ueber drei Zigen erhebt fi ein Iuftiger Aufbau, mit 
Fenſtern, Neggewölbchen, durchbrochenen Giebeln, Fialen. Alles 
überfponnen mit jchönften Maß- und Yaubwerf, links Trauben 
und Weinlaub, rechts Hopfen. An der Pultwange prächtige Bruſt⸗ 
bilder von Sibyllen, ahnungsvoll in das kommende Glück ber 
Menfchheit hinausſchauend. In den Giebeln acht Bruftbilder von 
Propheten, in der Mitte erhöht die ganze Geſtalt des Heilands, der 
die Weisſagungen erfüllt und der Welt die Erlöfung gebradit. 
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Der weitlid) am Weftgitter des Chor aufgeftellte Dreifig leitet 
über zu dem Lebenswert desfelben Meijters, zum Chorgeftühl. 

Das Chorgeftühl wurde in den Jahren 1469— 1474 von 
Syrlin dem älteren gefertigt; der Meiſter hat laut einem Ber: 
trag vom 9. Juni 1469 verjprochen, dag Geftühl in vier Jahren 
zu fertigen. Syrlin brandhte anderthalb Jahre länger, — umd 
Mittwoch nad) dem Erfceinungsfeft de8 Jahres 1475 fand bie 
Schlußabrechnung jtatt; alles in allem, was bie Pfleger ihm bes 
zahlten, betrug 1188 Gulden; auch hatte er von ihnen das Holz 
und was von cijernen Klammern u. f. w. nötig war, erhalten. 

Wie der Hauptturm des Münjters, jo bilden die Chorftühle 
den Gipfel des Könnens der fpätgotifchen Zeit, ja fie ragen noch 
darüber hinaus, fie find fchon angeweht von dem Hajfifchen Hauch 
der drüben über den nahen Alpen wiedererwachten antiten Kımft. 
Syrlin verfügte frei über eine Kraft, einen Reichtum und eine 
Anmut, die und Spätgeborenen faft unfaßlid) erfcheint, die nur in 
den größten Meijtern der italienijchen Renaiffance wieder fo lebendig 
geworden. Cine Fülle von Schönheit und Geift, die nicht aus- 
zugründen, jeder neue Beſuch zeigt wieder neue Wunder herauf. 
Hier erfchweigt das Wort, hier heißt es: freuet euch und legt die 
Angft des Irdiſchen von euch, freuet euch im Abglanz des fchaffen: 
den Künjtlers, der glüdjelig geweſen, wie aud) die Peiden und 
Schlacken der Welt ihn bedrüdt und bedroht haben mögen! Was 
von ihm übriggeblieben, ift rein und ftill und unfterblid). 

Die Gejtalten und Bilder des Chorgejtühls wollen den Ge— 
danfen verjinnlichen: das Heil, wie es die Heiden erjehnt und 
geahnt iunterfte Reihe), wie es von den Frommen des alten Te 
ftament3 vorgebildet und geweisſagt (Rüdwandnijchen), den Apoſteln 
und Heiligen der chrüftlichen Kirche geoffenbart iſt (&iebelfiguren), 
die Erfüllung der Zeiten in Chriſto, den Stufengang der 
göttlichen Offenbarung bis zur Erfüllung. 

Auf der linken Seite jind die Männer, auf der rechten die 
Frauen dargeitelt. An den Ztuhlwangen links in runder Arbeit 
unten acht Männerbrujtbilder von heidniichen Weifen und Dichtern, 
darüber am Rückgetäfel in Relief zwanzig Männer des Alten Teftas 
ment8 und oben in den Wimperggipfeln 18 Männerbüften des 
Neuen Teſtaments und Heilige. Rechts von unten auf Sibylien 
und darüber die entjprechenden weiblichen heiligen Figuren. 

Wunderbar iſt Koſtüm und geiftige Bedeutung der Geftalten 
zuſammengeſtimmt, dazu eine Ueberfülle des Zierwerks an Intarſien, 
Blumen, Tiermasken, Fratzen, aun Maßwerken, Baldachinen und 
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Felen. Spuren von Bemalung an Augen, Lippen, Gewandſäumen. 
Bit Rech ſpricht Friebrich Preffel a. a. DO. S. 77 von einer Märchen- 
wer: „EB war einmal ein altes, böfeß Weib. Oder wollt ihr 
bie Geſchichte von dem greulichen Drachen, der den 

cams und ben Kopf eines Hunds hatte? Oder 
ſchenen Blumenkelch? Oder von der Romne, die in den 
mat war? Der von den ſchlimmen Kloſter⸗ 

von des Juden Bart? Oder von der wappen⸗ 
Anlgen Fran, die, als fie ſich im Spiegel befah, den Kopf einer Gans 
Oder von dem Händchen im Muſchelhaus und der Ente im 
umedenaus ? Oder von der Traube, die fein Laub Haben wollte?“ 

Am Anfang der nördlichen Stuhlreihe fteht gefchrieben: Geor- 
u Sirlin 1469 inoepis hoo opus, am Ende Jörg Syrlin 
474 esmplevit hoc opus. Legtere Inſchrift wiederholt ſich auf 
Ver raten Ceite. 

Am weitlichen Ende der linken 
Zhircihe, ganz bimeingedrängt an 
% Ede beim Triumphbogen, hat ſich 
de Meifter ſelbſt dargeftellt, mit 
Wichtige Kopf und ber jeit alter 
3 den Künftlern geläufigen Ge: I 
De, der leicht an die Bruſt ge: 5 
lien halboffenen rechten Sand, im Jg 


1% 
er unten hält er, halb im Mantel 2 
vehälle, den wohlverdienten Yorbeer. ‘ F 

über an der rechten Stuhl: 
The Zurlins rau, in der Tracht 
der damaligen Zeit, mit der linfen 
db anmutig nad) ihres Mannes 
Bat deutend. 

Im Triumpbbogen hängt eine Nachbildung des hochedlen 
Fohen Krucifirus, von Bildhauer Erhardt, nad) einem Gips 
erh des Originals in Yindenholg geichnitten. Tas Triginal, 
«i Jet und Schule der Syrlin weiſend, beiigt jegt die nabe 

zu Biblingen. 
Beon gotiihen Wandmalereieu erhielten jich, noch ziemlich 
he, an der Züdivanb bes jüblichen Zeitenichities, Scenen aus der 
Yobenögeichichte Chrifti und aus dem Yeben der heiligen Katharina, 
@ der Iftwand die fdönftilijierten Wappen der Ztrölin, 1452. 
Tan über dem Zriumphbogen das Rieſenbild des jüngjten Herichtes, 
1471, im Jahr 1817 übertündhe, 1879 f. von der Tünche wieder 







Zörg Syrlin. 








90 Ulm. 


befreit und leider wenig befriedigend erneuert. Und war doch diejeß 
Gemälde eine der großartigften Hervorbringungen der jpätgotifchen 
Wandmalerei. Zu Seiten des Weltrichter8 in der Manborla 
Maria und Johannes, dann die Apoftel, Hinter denen die Gerechten 
des Alten Bundes auftauchen. Unter Maria und Johannes bie 
Gruppe der heiligen Jungfrauen, zu Seiten Belenner und Märtyrer. 
Rechts vom Chorbogen herab die Auferftehung zum Leben und ber 
Aufgang der Seligen durch ein Treppentürmchen in den Himmel, 
links das Aufwachen zum Tod und der Abfturz der Verdammten 
in die Hölle. Der Meifter hat fich nicht genannt, man rät auf 
Jeſſe Herlen, wie aud) die lleberlieferung will. 

Das Münfter befaß einft über 50 Altäre!), jet nur noch den 
Schaffneraltar im Chor, mit guten Schnigereien und trefflichen 
Gemälden von Martin Schaffner. Man lieft: Anno Domini 1521 
und da8 Monogramm de8 Malers, M und 8 ineinander ver: 
ihlungen. Der Altar wurde von der Yamilie Hug geftiftet, man 
fieht daran ihr Wappen, einen Hundstopf mit Fledermausflügeln. 
Der leitende Gedanke für die Figuren des Schreins wie für die 
Gemälde ift die Darftellung der heiligen Sippe, das heißt des 
engeren und weiteren Yamilienfreijes der Maria. In der Prebella 
das Abendmahl. Tie Bilder zeigen ſchon das Kindringen ber 
Renaiffance und das Auffteigen der Reformation, ein Vorbringen 
bürgerlich religiöſer Vertiefung. Die Farben voll Wärme und Licht. 

Ein weiterer Altar fteht vor dem Chorgitter, mit der Dar 
ftellung des h. Abendmahl und H. 8. 1515. (Hans Edhäufelin). 

Ein befonderer Schmud des Münfters find die Glasgemälbde, 
im Chor noch die urjprünglichen, in den Geitenfchiffen neugotiſche, 
meift die Stiftungen von Ulmer Familien. Die alten Glasgemälde 
im Chor gehen von 1417--1480. Tarunter die vom Jahr 1480, 
zwei Fenſter gegen Oſten, Ztiftungen des Rats und, wie man 
glaubt, der Kramer, beide von Hans Wild. Es find jogen. 
Chriſtusfenſter und jtellen in fortlaufenden Scenen die Haupt⸗ 
gefhichten des Lebens Jeju dar. Tas der Kramer beginnt mit 
Chriſti Stammbaum. Ter Unterſchied der älteren Fenſter und 
derjenigen von Hans Wild ift zugleich der zweier Zeitalter gotifcher 
Glasmalerei. Außer Schwarz und Braun kommen auch fchon leichte 
Fleifchtöne zur Verwendung, bejonders aber das fchöne durchfichtige 
Stunftgelb der Zilberoryde für Haare oder Geſchmeide. Der Meifter 


. 1) Die frübeften bekannten Pfründen, die in die neue Kirche A 
itiftet wurden, waren ter Raileraltar 1378, der ZYaltringeraltar 1381, 
der Kraftenaltar und der Raibenaltar 1387 (Preſſel, Feſiſchrift S. 38). 
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weiter, er verfuchte fogar eigentliche Transparent⸗ 
elzen; weiter aber erzielte er große Wirkungen durch 
Serausichleifen von Ornamenten aus dem Ueberfang nicht 
des roten, fondern auch des blauen ‚und violetten Glaſes. 
‚ während früber der ſchwarze Umriß als Hauptſache mit viel 
behandelt wurde, ericheint fie bei Wild mehr flüchtig, 
meiften® dazu, den radierten Yichtumriß hervorzuheben. 
ft die Kernwirkung. Die Fenſter find rein mit Licht 
r bie dunklen Umriffe erjegt ex durch Lichtmafien. 
ifpiel haben Gewanbfalten auf der Lichtjeite nur jelten 
Umriß, ebenjo fehlt derfelbe bei Kanten von bau⸗ 
und es erfcheint eine faft greifbare plaftifche Wirkung. 
anßrabierten Lichter find ber Glanzpunkt und der herr⸗ 
iz der Ausführung. Und mit welcher Treue auch im 
Meifter geichafft Hat, zeigt fich daran, daß die 70 Fuß 
entfernten Zeile der Gemälde genau fo durchgeführt 
e die unterften. 
ie Zahl der (alten) gemalten Fenſter war einft viel größer. 
Seitenſchiffen wie im Hochſchiff hatten fich, wie die zahls 
größeren und kleineren Hefte zeigen, Gejchlechter und Zünfte 
foldye verewigt. In den Fenſtern der Beſſereriſchen Kapelle 
immern beute noch die alten Gemälde, das jüngite Bericht, ſowie 
Scenen aus dem Alten und Neuen Teftament darftellend. Auch in 
ven Aenftern der Turmhalle find nod) alte Glasmalereien. 

Brabplatten und Grabfteine, jeit Neugründung des Münſters, 
1377, ſtehen innen und außen und Totenjchilde der edlen Ulmer 
Geidlechter ichmüden in glänzendem Reichtum, in trefflicyfter Aus: 
führung die Wände des Gotteshaujes, dem die vielen neugeitifteten 
Glatgemãlde in den beiden Seitenſchiffen, ſowie die ſtilvolle Bes 
melung der Gewölbe durch Maler Georg Yoojen die verloren ge: 
yangene Feierſtimmung wieder zurüdgebradyt haben. 

YAinls vom jebigen Zalramenthäuschen jicht man auf einer 
Rewiole ein altertümliche® knieendes Zteinbild gegen das Sakra— 
meutbens gefchrt, mit betend erhobenen Händen, weich fließendem 
Cbergewand und der Uinterfchrift: Anno domini 1381. III. idib, 
meji ebiit johannes ehinger dietus habvast, Wohl von den 
Reiſter der großen Figuren in ben Baldachinen der Ztrebepfeiler 
des Chors. Im Chor ein Zanditein mit dem großen Chinger 
Beyyen: 1368 Wilhelm Ehinger der Habvaſt. Tann eine rau, 
Hergareta Aiparberin, 1383, im Zterbefleid auf einem Hund jtehend, 
auer dem Haupt ein Kiffen mit dem Ehinger Wappen. 
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In den Fahren 1618—1620 wurden die ſchön geſchnitzten 
Nenaijjancethüren der Eingänge gefertigt, 1613 das reiche 
fchmiedeijerne Chorgitter. 


Die Enfriftei und die Kapellen. 


Die Sakriſtei wurde unter Ulrich von Enfingen (1392 — 1419) 
in den längjt jtehenden Eüdturm eingerichtet und nach Süden zu bis 
an die Flucht die Südmauer des Yanghaufes erweitert, jo daß die dide 
Mauer des Turmes durchbrochen und auf einen hohen Bogen ge: 
jtellt werden mußte, dann wurde ein einheitliches Gewölbe mit drei 
Rippenfreuzgewölbejochen darüber gejprengt. Es entſtand ein freier, 
präcdhtiger Raum, der bis heute eine Menge hervorragender Kunft: 
werfe in ſich bewahrt. Tarunter Bruchjtüde eines Altars aus 
einer Kapelle, die zum ehemaligen Wengenkloſter gehörte, von Bar: 
tholomäus Zeitblom und feiner Schule. Das Juwel der Samınlung 
ift das jog. Shhongauer-Altärdhen, um 1484, im einzelnen 
wie in der Geſamtwirkung von innigftem Wohlflang, und feinfter 
Pinjelführung. Tann Gemälde von Martin Schaffner, von ihm 
ficher die heil. Anna jelbdritt und die heil. Elifabeth, einen Kranken 
führend. Beide Bilder auf Goldgrund. Won einem big jest un⸗ 
befannten Meiſter iſt die große und großartig aufgefaßte Tarftellung 
der heil. Treieinigkeit, Gottvater mit dem Yeichnam des Sohnes, 
im Rundbogenabſchluß die Engelsglorie, unten zu beiden Seiten die 
Stifterfamilien mit ihren Wappen. Der Aufbau und der feierliche 
Ernit des Bildes mahnen an die obere Gruppe von Albrecht Dürers 
Treifaltigfeit in INien, wo Gottvater das Kreuz mit dem hängenden 
Chriſtus im Schoße hat. 

Noch wäre zu erwähnen eine Geburt Chriſti, von Joh. Rotten⸗ 
hammer aus München ı1564- -1623,. Oben an den Wänden 
entlang hängen die Bildniſſe alter Ulmer Münſterprediger, Profefſoren 
und Weftoren, aus dem 16. bis in diefes Jahrhundert. — Wert: 
volle jilberne Zafranentgefüße, darunter Taufbeden und Kanne, 
geitiftet 1665 von der Jungfrau Eſther Zandbergerin, Bürgerin 
zu Ulm. Ueber der Sakriſtei Tieht man außen an der Südwand 
dreimal den Wappenjchild Ulrichs von Enſingen. 

Tie Rapelle der Familie von Beſſerer, öftlich am rechten 
Chorturm, geftiftet von Heinrich Beljerer; auf feinem Grabſtein 
jteht: Anno Domini MCCCCXIIII. (1414) ftarb Hainrid der 
Beilerer n. ſ. w., mit einem jchönen vieledigen Chörchen, ohne 
Zweifel einem Werk des Ulrich Enſinger, gegen Oſten hinaustretend. 
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Die Glaöwmalereien in ben vier Chorfenſtern und dem Sübfenfter 
inb wehl nedı älter als bie vier älteften des Münfterchors, reichen 
weht His 1400 zuräd. Die alterhaltenen Zeile haben bie ganze 
Meiſterſchaft jener Zeit, wunderbaren Einklang und Glutſtrom der 
Zurhen, tiefgebänipften Geſamtton. Die Glasfenfter zeigen die heilige 
Geichichte von der Weltihöpfung bis zum Weltgericht in zum Zeil 
mädtig tfenden Zügen, fo die Schöpfimgsbilder und wieber 
be Darftellungen des Weltgerichts. Dieje in drei Reihen: Chriſtus 
m der Mandorla mit Schwert und Pilie, unter ihm Maria und 
Getrus in der Papfitiara und die Reihe der zwölf Apoftel. Im 
Küsten Abſatz die Heiligen der triumphierenben Kirche. Auch die 
Unferfichungsgruppen find trefflid bewegt. Noch hervorzuheben 
ee der eine 
ſiel 1372 bei Altheim, der zweite 1388 bei Döffingen, der dritte, 
ihn, war erfter Bürgermeifter und Bertreter der Ztadt Ulm 
ber idywäbiichen Ztädtebund. 

Außerdem befist die Kapelle verichiedene Gemälde der Familie 
von Berlerer, darunter das berühnte des 1533 geftorbenen tel 
Verierer, von Martin Schaffner: Anno Domini 1510 jar, dabei 
des Monogramm des Meifterd. Tas Bildnis erinnert an Albrecht 
Türers Hotzichuber:Rorträt (jegt in Berlin) und wetteifert ımit ihm 
m Vebenswahrheit,, forgiältigiter Ausführung und geitvoller Auf: 
fung. Ten Kopf bededt eine Relzmütze, ebenſo durchgeführt, 
we der weiße Zollbart und der ichwarze Pelzrock. Bewunderns— 
wert jmd auch die Hände, die einen Roſenkranz halten. Grab— 
Wme der Reſſerer. 

Im zweiten GGeſchoß des Züdturms zwei hochgeſprengte 
fallen mit prächtigen Koniolen und Eckſäulen, jegt Archiv. 

Tie Kapelle der Aamilie Neitbart; ſie iſt in ihrer jegigen 
Reftalt, wie die Yiberen, die früher im zweiten Stockwerk des nörd: 
ben Chorturmes lag, eine Stiftung des Heinrich Meithart, Zohn 
des gleichnamigen Stadtſchreibers, Plebans und erfolgreichen Be: 
wämäcktigten in den Verhandlungen ſeiner Bateritadt ımit dem 
Meter Reichenau zur Ablöfung feiner Rechte und Beſitztümer in 
Um. Außen die Nahreszahl 1444, die Einweihung geichah (nad) 
aa trüberen Inichrift: 1450. Hier ſieht man den großen Uriginal: 
artrız des Ulmer Gauptturmes von “Matthäus Böblinger, daneben 
am peripeftiwiiche Zeichnung davon in Tuſch, von Münfterwert 
weiter Scebold. (Eine große Holztafel, Stiftung zum Gedachtnis 
zb Zerienbeil des Heinrich Meithart (7 am >. Januar 150%) 
zb iamer Arau: Chriſtus als Weltrichter auf dem Regenbogen, 


ms 
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In den Jahren 1618—1620 wurden die ſchön geſchnitzten 
Nenaijfancethüren der Eingänge gefertigt, 1613 das reiche 
fhmiedeiferne Chorgitter. 


Die Sabkriſtei und die Kapellen. 


Die Safrijtei wurde unter Ulridh von Enfingen (1392 — 1419) 
in den längft ftchenden Südturm eingerichtet und nad) Süden zu bi 
an die Flucht die Südmauer des Yanghaufes erweitert, fo daß die dide 
Mauer des Turmes durchbrochen und auf einen hohen Bogen ge: 
jtellt werden mußte, dann wurde ein einheitliches Gewölbe mit drei 
Rippenkreuzgemwölbejochen darüber gejprengt. Es entftand ein freier, 
prädjtiger Raum, der bis heute eine Menge hervorragender Kunſt⸗ 
werke in ſich bewahrt. Darunter Bruchitüde eines Altars aus 
einer Kapelle, die zum ehemaligen Wengenklofter gehörte, von Bar: 
tholomäus Zeitblon und feiner Schule. Das Juwel der Sammlung 
ift da jog. Schongauer:Altärhen, um 1484, im einzelnen 
wie in der Geſamtwirkung von innigftem Wohlklang, und feinfter 
Pinjelführung. Tann Gemälde von Martin Schaffner, von ihm 
jücher die heil. Anna jelbdritt und die heil. Elifabeth, einen Kranken 
führend. Beide Bilder anf Goldgrund. Von einen bis jegt um 
befannten Meiſter ift die große und großartig aufgefaßte Tarjtellung 
der heil. Dreieinigkeit, Gotwater mit dem Leichnam des Sohnes, 
im Rundbogenabidluß die Engel3glorie, unten zu beiden Seiten die 
Ztifterfamilien mit ihren Wappen. Der Aufbau und der feierliche 
Ernft des Bildes mahnen an die obere Gruppe von Albrecht Dürers 
Dreifaltigkeit in Wien, wo Gottvater das Kreuz mit dem hängenden 
Chriſtus im Schoße hat. 

Noch wäre zu erwähnen eine Geburt Chriſti, von Joh. Rotten⸗ 
hammer aus München (1564- 1623). Oben an den Wänden 
entlang hängen die Bildniſſe alter Ulmer Münſterprediger, Profeſſoren 
und Neftoren, aus dem 16. bis in diefes Jahrhundert. — Wert: 
volle filberne Zafranıentgefüße, darunter Taufbeden und Kanne, 
geitiftet 1665 von der Jungfrau Eſther Sandbergerin, Bürgern 
zu Ulm. Ueber der Sakriſtei jieht man außen an der Südwand 
dreimal den Wappenjchild Ulrichs von Enſingen. 

Tie Rapelle der Familie von Befjerer, öftli am rechten 
Chorturm, gejtiftet von Heinrich Beſſerer; auf feinem Grabftein 
jteht: Anno Domini MCCCCXIII. (1414) jtarb Hainrich ber 
Beſſerer u. |. w., mit einem schönen vieledigen Chörchen, olme 
Zweifel einem Werk des Ulrich Enjinger, gegen Oſten binaudtretend. 
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— jener Beit, wunderbaren Einklang unb Glutſtrom der 
derben, tieigebämpften Geſamtton. Die Glasfenſter zeigen die heilige 
Neſchichte von der Weltſchöpfung bis zum Weltgericht in zum Teil 
wa ergreifenden Zügen, fo die Schöpfumgsbilder und wieder 


fer des Weltgerichts. Diefe in drei Reiben: Chriſtus 
Mandorla mit Schwert und Lilie, unter ihm Maria und 


aras im der Papfitiera und bie Reihe der zwölf Apoftel. Im 


fi 1372 bei Altheim, der zweite 1388 bei Döffingen, ber dritte, 
Küpelm, war erfter Bürgermeifter und Bertreter der Stadt Ulm 
kim ſchwãbiſchen Ztädtebund. 

Außerdem befist die Kapelle verſchiedene Gemälde der Familie 
von Beilerer, darunter das berühmte des 1533 geftorbenen tel 
Bcherer, von Martin Schaffner: Anno Domini 1510 jar, dabei 
Yes Monogramm des Meifters. Tas Bildnis erinnert an Albrecht 
Türers Holzichuher-Rorträt (jegt in Berlin) und wetteifert mit ihm 
w Yebenswahrheit, forgfältigiter Ausführung und geiltvoller Auf: 
hung. Ten Kopf bededt eine Pelzmütze, ebenſo durchgeführt, 
we ter weine Vollbart und der ſchwarze Pelzrock. Bewunderns 
wer iind aud die Hände, die einen Roſenkranz halten. Grab— 
We der Reſſerer. 

Am zweiten GGeſchoß des Südturms zwei hochgeſprengte 
Hellen mit prächtigen Konſolen und Eckſäulen, jetzt Archiv. 

Die Kapelle der Familie Neithart: ſie iſt in ihrer jetzigen 
Geſtalt. wie die Yiberen, die früher im zweiten Stockwerk des nörd— 
ben Chorturmes lag, eine Ztiftung des Heinrich Neithart, Zohn 
des gleichnamigen Ztadtidyreibers, Plebans und erfolgreihen Be: 
sämäcktigten in den Verhandlungen seiner Wateritadt mit dem 
Moher Reichenau zur Ablöfung feiner Rechte und Bejiptümer in 
Um. Aufen die Jahreszahl 1444, die Einweihung geichah (nad) 
aa früheren Inichriftı 1450. Hier licht man den großen Triginal: 
ar des Ulmer Dauptturmes von Matthäus Böblinger, daneben 
ame peripeftiwiiche Zeichnung davon in Tuſch, von Munſterwerk 
wener Ecebold. (Eine große Holztaiel, Stiftung zum Gedachtnis 
sb Zeelenbeil des Heinrich NWeithbart :; am 2. Januar 150%) 
zb iamer Frau: Chriitus als Weltrichter auf dem Hegenbogen, 
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zu Seiten Maria und Johannes der Täufer. Unten in zwei Reiben 
Darftellungen aus der Marienlegende, jchöne Köpfe, reiche Damafl- 
bintergründe, in den Eden Stifter und Stifterin. — Drei Schnig 
altäre, einer von 1491, ein ſchöner Dreifig, Jörg Syrlin 1505. 
Neben ein großes, fchön gemaltes BVeiperbild, 1501. Grabſteine 
von Neithartichen Samiliengliedern, unter der Kapelle war ihre Gruft. 
An dem Cingange nad) außen fteht: Hainrich Nithart weiland flett- 
ſchreibers hie zu Ulm jäligen fune und ihrer nachlommen begrebke. 
anno domini 1444 gemadt. Außen an der Weſtwand großes 
Delbild, Beweinung Chrijti, an Martin Schaffner erinnernd. 

An der Südfeite des füdlichen Seitenſchiffes lag bie 1817 
abgerifjene Kapelle der Familie Roth, geftiftet in der Mitte bei 
15. Jahrhunderts, 1447, man fieht noch den vermauerten Eingang 
und ihren Wappenſchild. 


Die Gloden. 


Wir nennen die Sturm: oder Schwörglode, mit den Nam 
der 4 Evangeliften und 

Flos ego campana nunquam denuncio vana 

Bellum et festum flammam vel funus honestum. 

Tie Fürftenglode, umgegoffen 1678 von Leonhard und Peter 
Ernſt von Yindan. 

Die Betglode: Durch unfer frowen er liut man mid). Hans 
Eger von Reutlingen go8 mid. Lukas. Markus . Matthäus . 
Johannes. Anno domim 1453. 

Die Schlagglocke: Ich orglod pin der ſtatt Ulm eigen umd 
hat mic) goſſen der Seicz Clockengißer zu Nuremberg nad) crifti 
gepurt 1414 iar. 

Zum ſonntäglichen Münjtergeläute, das auszeichnet ift durch 
tiefgefättigten Ton, werden 6 Öloden gezogen. „ 


Fallen wir zum Zchluffe die am Münjter auftretende Ent⸗ 
widlung in Baukunſt, Bildhauerei und Malerei furz zuſammen! 
Großartig und herb, von heldenhafter Kühnheit erjcheinen die Thaten 
des erſten Heinrich, des Gntwerfers des Urplans. Leine Ge 
danken beherrichen heute nody den mächtigen Bau in Chor, Weſt⸗ 
halle und Yanghaus, im Hochſchiff bis hinauf zu den erften Kapitälen. 
Schwächlich greift allein das Mittelſchiffgewölbe des fpäten Moriz 
Enſinger ein, zierlid und leicht Burkhard Engelberg mit der Zwei⸗ 
teilung der Seitenſchiffe. Zierlich und kühn der erfte Enſinger 
llividy mit der Errichtung des ſandſteinernen Haupt(Weſt)turms, 
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deu dann Matthäus Böblinger die letzte Weihe und Weichheit giebt, 
uns den Beyer ftilvoll vollendet. In der Bildhauerei erfcheinen 
euer den vor 1377 entftandenen oft Finblichen Werken am früheren 
Müußer, die zum Zeil an Skulpturen, wie fie an Sarkophagen 
auftreten, erinnern, auch berb und groß die Figuren in den brei- 
eigen Chorbaldachinen, um 1380, weich und groß, ſchlank und 
wi Geiſt die fo zahlreichen Werte des Meiſters mit der ungleichen 
Junge, um 1400, ausdrudvoll in ben Köpfen, aber verftumpft 
m ben Gheftalten Die des biedern Meifters Hartmann, um 1420, 


bern Strom ihrer Genialität ausgegofien über das Münſter. 
Son der Malerei blieben no) Wandgemälde, mit der Anmut der 
Yrühgetil, andere ähnlich fein, aber fchon fpäter, dazu noch das 
Kiefengemälde über dem Chorbogen, von dem nur zu wiünfchen, 
Veh ihm die neue trübe, verwirrende Uebermalung wieder genommen 
würde, damit es wieder leuchte vor allem Bolt. 

Tie Trümmer der Tafelmalerei mit Meiftern, wie Schühlein, 
Selen, Zeitblom, Schaffner, Schäufelin, laſſen ahnen, wie viel 
Treñliches für immer verloren gegangen, welch ein ftrahlender Mittel⸗ 
denti Ulm auch für diefe Kunft geweſen; wie für die Glasmalerei, 
von der im Chor und aud, im Langhaus noch bedeutendes und 
wennigtad; Herrliches gerettet it. Die vielen prächtigen, bemalten 
u geichnigten Totenfchilde der edlen Ulmer Gefchlechter zeigen 
kun das sortblühen der Ulmer Kunft in der Renaiffance, und in 
urerer Zeit giebt wieder das Münfter allen bildenden Künſten 
na weiten und faatfräftigen Spielraum. 

Und nun die Gefchichte des Rieſenbaues. Außer den ftehen: 
blichenen Tfttürmen ward zuerst der Chor und bald darauf aud) 
m Zeiten zu bauen begonnen. Als die jüngjten Meittelichiffpfeiler 
ihenen nach den formen ihrer Rapitäle, mit ſich durchkreuzenden 
Aunstäben, Die eriten und zweiten Pfeiler vom Weſtturm an ges 
ehner; ſie zeigen, daß einerfeits von Oſten nach Weiten, anderer. 
Yats von Weiten nach Tften der Bau geführt wurde. In Mittel⸗ 
ad Zeuenſchiffen zog man frühe flache Teden ein, ſchon das od): 

f muß geraume Jeit dagejtanden jein mit einer Bretterdede auf 
ku eriten Kapitälen, unter dem Anfang der breiten jpätgotiichen 
aiter. Tie Einwölbung der Zeitenjchiife geichicht erſt im den 
fünfziger, die des Hochſchiffes in den fechziger Jahren des 15. Nuhr 
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Der Ausban ded Mänfterd'). 


Gleich dent verzauberten Dornröschen im Warchen ſchlief das 
Münſter 300 Jahre lang bis der wiedererwachte Zinn für des 
deutſche Mittelalter auch in Ulm die Vegeifterung wieder auf das 
altehrwirbige unvollendete Denkmal lenkte und der Borgang Kölns, 
wo am 4. September 1842 der erſte Stein zum Fortbau gelegt 
war, die Männer, welche längſt den Gedanken der Münfterreftauration 
bewegten, ermutigten, öffentlich damit hervorzutreten. Die Namen 
Sherftubienrat Konr. Dietr. Haßler, Dr. Ph. Y. Adanı, Prof. Eduard 
Mauch und Architekt Ferdinand Thrän, jind mit der Begründmg 





Das Münfter vor der Reftauration. 


der Ulmer Miünfterreftauration untrennbar verbunden. Haßler war 
von Anfang an der eigentliche Träger, und bis zu feinem Tod 1873 
der unermüdliche Förderer des Neftaurationsgedanfens und Eduard 
Mauch hat als Künſtler tiefe Blicke in die ernſte und große Seele 
des Münſters gethan. 

Kahl itanden die Außenmauern des Gotieshauſes ohne Streber 
bögen und Fialen, wie «3 alte Bilder und ein im Innern befind ⸗ 
liches Modell zeigen: der Chor ohne den im Bau angelegten Chor 
umigang und Seitentürme, alles anyuichen wie cin düſterer Riefenfarg. 





Nah Pileiderer aa 2.19 5. 
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Als as Krite und Nötigſte aber erwies jid) nad) einer vor Be: 
gun am 27.—29, Juni 1844 angeitellten Hauptunterſuchung die 
thaitende Ihätigfeit, die Abftellung der Gefahren, welche dem an 
ken Eden und Enden baufälligen Gebäude drohten, vor allen 
im Term.  Zeiner ferneren Bewahrung vor zeritörender, dur) 
se Klattiorm eimdringender Näſſe, ſeiner bereits zerfallenden Kranz— 
reletic nebſt Aufitellung ihrer fehlenden Wimperge galten die 
rhrgen Arbeiten der erften vier Banjahre. 1849 crfolgte der 
Arne der Ichhönen Turmtreppenbaldachine nad) Böblingers Ent: 
zur, die Schwierige durdigängige Reparatur der völlig Einſturz 
enden Nauptportalvorhalle 1852 #7. Gleichzeitig wurde mit 
m neuen durch cine Galerie gekrönten und mit walerableitenden 
Tergeftatten vertchenen Hauptgeſims der Seitenſchiffe, ſowie mit 
Aattahbrung der 20 m hohen Belaitungsppraniden der Ztrebe 
"nler begonnen und dadurch die Sprengung der kühnen Strebe— 
‚gen vorbereitet, welche von Anfang an beſtimmt waren, von den 
Zitentcdurt: Zargeänden aus jur Sargmauer des Hochſchifis ſich zu 
»Ddwingen und Dieie zu ſtüßen. Schon 1849 bare Meiſter Thrän, 
»ach Beobachtung eines höchſt beunrnhigenden Schwankens des Mod): 
Sms von NRord und Süd bei heftigen Stürmen, dere Streben 
3 Be dringendſte Arbeit und einzige Rettung des ganzen Ge— 
Rudes bezcichnet. Ihre Turchiuhrung iſt das Dammmerrt Thräns 
leo - 700. Es ſind neun auf jeder Seite des Hochſchifts. 
nd von to machtiger Spannweite, namlich IS.E m, daß der 
Sarbogen su ihrer Anfzeichnung einen Radius von 72,75° batte und 


u 
ZW 


der Zzußerhalb des Munſters im „Werkhof“ eingerühtet werden 
seen, was Ende April 1856 geichah. Während dir KRnſabpunltte 
= chichtis ſich bercits angedeutet janden, hatten dieielben durien, 
2 »rtraiſtandigem Urteil, am Fuß tiefer genommen werden. 
ber, Strebebogen anf jeder Turmöreite, well demnach 
ze out, und der Ansbeſſeruun bye. Einmaterung 
on Bordervfeiler nahm Scheu das Mita Seine 
. 3unnd dann Me Erganzung ſaniteicher fehlen 
Tubn'ianade I87S., der arrliche 4unere Cher 
1275 iertiq. und die zweir Zeitenturiue.. Ter ſudeilie 
"nen Deiandtt werden bid zum arten Fetd di harautit 
derahrige Jübelient der Buniterqrundiiigze AI 
:ı 1837, der ſeleune Turmſchlufz ereigir erit aunh!:. ST Ra 
Rededie Kollendung Des Wor>anats mt 7 chet: um 
tr Ist cehbun, ver Nenate vor anche Tod. Mir der 
ey ds Minvterplager edlbbiish der Ominmaltimse io. und 
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Entfernung der in die Pfeiler eingebauten Käuflerläden wurde 1874 
und 1879 unter ihm begonnen. — Beyer ftellte vor allem bie 
Gewißheit, den Hauptturm ausbauen zu können, dur Fundament: 
und Tragfraftunterfuchungen :c. feft und jchritt dann mit der Aus: 
führung großartiger und ſchwieriger PVerftärfungseinbauten in die 
innere Turmhalle (Contrebogen, Pfeilerverſtärkung) und die Fenſter⸗ 
öffnungen des Vierecks (1882 ff.) zur Vollendung des großen 
Werks, deifen fichere und meifterhafte Turchführung feinem Namen 
den größten Glanz unter denen der neuen Mlünfterarchitelten ver: 
leiht und ihm einen unvenvelflidyen Ruhmeskranz für alle fommenven 
Geſchlechter ums Haupt fliht!). 

1886 wurde der hölzerne Tadjituhl des Mittelſchiffs, gleich 
denen der Zeitenfchiffe (1878) durd) einen eifernen (Werkſtätte der 
(Sehr. Eberhardt in lm) erfegt, und dann die farbige Ziegel: 
defung gelegt, wofür fid) der Ulmer Rat beim Mittelſchiff mit Recht 
entſchieden. Tas Achted, mit feinen ſchlanken Tooppelfenjtern mit lufti⸗ 
gem Ztabwerf, reich ornamentierten Pfeilern, von 4 zierlich auffteigen- 
den Treppentürmchen flankiert, gelangte Frühjahr 1888 zur Vollen⸗ 
dung; Kranz und Fialen erjt bei der Abrüftung. Die hier und jonft 
verwendeten weißen Zandjteine find teil inläudifche aus den Brüchen 
von Zdjlaitdorf TA. Tübingen, teils wurden fie für die feineren 
Arbeiten und erponiertejten Ztellen aus Obernkirchen bei Büdeburg 
bezogen, wie aud) beim Kölner Ausbau. Die in ihrer Art ſchon 
an und für ſich bewindernswerten Gerüftfonftruftionen, welche den 
Neubau umrankten, in den verichiedenen Stockwerken durd) bequeme 
Treppen verbunden, fegten auf der Adhtedplattform neu an, Zum 
Behuf der Nollendung der Pyramide mit ihren 6 Stockwerken ober 
Feldern und zur Verlegung der Kreuzblume warden fie in Frühling 
1890 hoch über die Turmſpitze hinausgeführt und boten mit den 
fie aufitellenden und darauf arbeitenden MWerfleuten einen jchauerfid 
kühnen Anblick. 

Die Pyramide iſt eine von Beyer frei geſchaffene Innen⸗ 
konſtruktion, ohne Zweifel zu den großartigſten Leiſtungen zu rechnen. 
Während andere, wie die Kölner Pyramiden, einen leeren hohlen 
Innenraum zeigen, und auch nicht weiter beſtiegen werden können, 
hat Beyer die Anlage einer mitten durchſteigenden Wendeltreppe 
von der Frauenkirche in Eßlingen herübergenommen und in einer 
genialen Weiſe durchgeführt, ſo daß zugleich konſtruktive und äſthetiſche 

I) Siebe die dieſem Band brigegebene Abbildung bes Turmes, 
welbe map dem Bild in KFaulus' Atlao durch Yichtörud von M, Rommel 
u. Comp. hergeſtellt it. 
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Yuede erreicht, ein Innenanblick von kühnſter Großartigfeit und 
Schönheit geboten und die Möglichkeit gegeben ift, innerhalb einer 


— 


Turmpyramide bis unter die Spitze ſicher aufzuſteigen. 
Tee Treppe ruht frei auf 8 ſtarken Tragebogen, die ihrerſeits auf 
den Adytetpfeilern ruhen. Bon ben Rippen ber Pyramide gegen 
w Treppe fteigen rings acht Berfpannungsbögen auf, welche ſo⸗ 
wel zur Berfteifung der Pyramide gegen Sturm ꝛc. als auch zur 
ẽtũ der Treppe dienen. Sie find mit Horizontalen abge⸗ 
Wehen und die Zwiſchenfelder mit burchbrochenen Maßwerk aus⸗ 
gialı, So gewähren fie zugleid den wunderbaren Anblid einer 
kehitrebenden Halle, 357° über dem Erdboden! Cie wiederholen 
#4 dreimal übereinander. Die Treppe bildet einen Steincylinder 
mit senfterchen, deren Turchblid uns den märchenhaften Bau und 
Reichtum diejes Helms, fein Fenſtermaßwerk mit Wintpergenfpigen 
immer aufs neue genießen läßt. Mit 205 Stufen gelangen. wir 
ai die Plattiorn des Helmkranzes; weit und großartig ift die 
Umihau über das Tonau: und Illerthal, die flachen Höhen der 
Ub und die bayerische Ebene, öftlich die Ztädte Günzburg und 
Leidheim. nördlich im Mittelgrund über die Citadelle hin gegen 
das Ailäthal zuäußerit rechts die alte Abtei Elchingen, nordweitlic) 
das tief cingejchnittene Ylauthal gegen Blaubeuren, und im Süd— 
weiten grenzt das voripringende Schloß Erbach und dahinter der 
dunſen dic Ausiicht gegen die Weite des Donan- und Allerthals 
ab, welche den Süden beherridt. Im Süden Schloß und Kirche 
Siblingen hoch aufragend und der Höhenzug des linken Illernfers: 
Umer und Oberkirchberg, Kronburg, Balzheim und die Gegend 
von Memmingen bis gegen Kempten. Hier ſteigen auch an hellen 
orgen oder Abendſtunden die Alpen auf. 
.Am 15. Mai 1890 war die große Kreuzblume aufgelegt. Dies 
rede über der noch cine Bleinere und als Schluß ein Knauf mit Blie- 
ableıter jich zuipigt‘, aus vier Zteinfoloifen von zuſammen 8 ebm 
Aedanen, wobei allein auf cine vorjtehende Krabbe 85 cm Tide 
tommen, bat 3 m Durchmeſſer und cin Gewicht von TOO Zentner. 
Am Abend des 31. Mai, einem Zamstag, vollzog ſich in feier 
licher Weiic Die Beriegung des Schlußiteines, die Verwirklichung 
des Trauma der Altvordern, unter dent ſtillen andächtigen Schauen 
der zu Shen des ſteinernen Rieſen Stehenden, welcher von ſinn 
tadem Menichengeiſt ſeine Krone empfing. Die Glocken läuteten, 
2 Choral cricholl vom Achtedskranz. 

‚ Ran Wenichentcben durch Ungludstall hat To manche kuhne 
etang bei dieſem Turmausbau gefoftet und das Feſt der Vollendung 





100 Ulm. 


durfte ausklingen in dem dreifachen Nufe: Nun dantet alle Gott! 
Ehre und Ruhm dem Pollender und feinen Werkleuten! Dank 
und Andenken allen Gebern zum Werk und Förderern desſelben! 

Der erfte der neuen Münfterbaumeifter, Yerdinand Thrän, ift 
geboren 1811 in Freudenftadt, F 13. Februar 1870, der zweite, 
vudwig Scheu, geb. in Künzelsau 1830, 7 7. Nov. 1880, der dritte, 
Auguſt Beyer, gleichfalls in Künzelsau geboren 1834. Tie Ober⸗ 
leitung hatte lange Jahre Joſeph v. Egle, jegt Hofbaudirektor a. D. in 
Ztuttgart, geb. 1818 in Dellmenfingen bei Ulm. Dem aufopferungs- 
vollen und raftlofen Zuſammenwirken diejer vier Künſtler ift die 
glänzende Turdyführung des Werkes, das zu vollbringen fajt eine 
Unmöglichkeit fchien für Menſchenkraft, zu verdanten. 


Rückblick. Es ijt wohl Fein Zufall, daß in unfern Tagen, mo 
durch die Waffenkraft des deutjchen Volkes Strapburg mit feinem herr 
lichen Meünfter wieder zum Reiche getvonnen wurde, daß in diefen 
Tagen, nad) über dreihundertjähriger Etodung, dag Ulmer Münfter 
feine Vollendung erlebt Hat, daß der auf Erwins großem und 
zarten Geifte beruhende Plan zum Hauptturm des Ulmer Münfters 
mit einer Höhe von weit über 500 Fuß ausgebaut worden ift und 
zwar in einer Schönheit und Gediegenheit, die den alten Zeiten in 
nichts nachſteht. Der bfumenüberfäete durchbrochene Riejenhelm 
des Münfters leuchtet nun weit hinein in die Toonaulande, als ein 
Ricjenbild, das dem innerſten Geift der germanischen Völker, aus 
jahrtanfendelangem Ringen nad) feinen höchften Ausdruck ahnungs⸗ 
voll entiproffen. Die Geſtalt, in welcher nun jener höchſte Turm 
der Chriftenheit vor uns emporfteigt, deutet, wie ſchon oben bes 
rührt, nicht bloß zurüd in die Tage der Enjinger und Böblinger, 
nein, noch viel weiter zurück auf Zeiten, in denen der Geiſt des 
deutichen Volkes ſchon vor dem Zegen de3 Chrijtentums aus 
jeiner öftlichen Urheimat das Gefühl des tiefen Verſenkens in das 
Ewige mitbradjte, Anbetung der Götter in geheimnisvoll raujchenden 
Banmwäldern, Anzünden duftender Ipferflanımen auf ragenden 
Berghöhen, Begrüßung der aufgchenden Sonne mit Öefang umd 
Gebet. Ein Funken von diefer Wald: und Lichtreligion lebt fort 
in jenen größten gotiichen Turm, woran das Licht de8 Himmels 
auf taujend Zierden und Zadar, verflärt und verflärend, er: 
flimmert. 
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Alm als Jeſtung. 
Artführliches hierüber in v. Loefflers Geſchichte ber Feſtung Ulm. 
Um, Berlag der Wohlerſchen Buchhandlung, 1881. 


Tee Burg der farolingifchen Pfalz, welche ohne Zweifel auf 
Grad eines römischen Kaſtells erbaut wurde, ftand auf dem Lauten⸗ 
berg an Stelle bed „Neuen Baus“. Die Ringmauer des Burg» 
hofts umfchloß den heutigen „Weinhof“. Gegen Norden und Often 
kette die Pfalz einen tiefen Burggraben, weftlich reichte die Blau 
md füblich die Donau bis an den Fuß der Burghofmauer. “Die 
möhtigen Quader, auf welchen diefelbe an ber Donauſeite erbaut 
war, find heute noch fichtbar '),. Dort befand ſich da8 Thor (das 
ipätere Trinfthörlein) nad) der Donaubrücke. Auf der Weitfeite 
zagte ein hoher Wartturm — wohl römischen Urſprungs — aus 
der Mauer empor ?). 

Tie Billa Ulm, weldye zwifhen der Pfalz und dem 
Reichenauer Pfleghof) durch Anfiedlung von Pfahlbürgern entjtanden 
war, erhielt zu Anfang des 10. Jahrhunderts als Schutz gegen 
die Ciniälle der Ungarn eine Lerpfählung, vielleicht ſchon cine 
ichwache Ringmauer, welche von der Burg durch die heutige Yange 
Strafe bis zum Grünen Hof lief. 

Erite Ztadtbefeitigung. Tie Hohenſtaufen, die günſtige 
Sage von Alm erfennend, ließen die Ztadt zu Anfang des 12. Nahr: 
kanderts mit hohen und ftarken Mauern, ſowie mit Türmen be: 
feifigen.. Tie Ringmauer ging von der Burg aus. In der Nähe 
derielben lag auf dem Yautenberge das Weſtthor der Ztadt, das 
menthor. Non ihm aus führte die Mauer über die ſog. Tolle 
ad entlang der Datengaile bis zum Sammlungsgebäude, hier einen 
Bogen miachend über den Grünen Hof an das Titthor, dag Arm: 
bratihügenthor, welches zwiichen dem lepteren und der Donau 
m beutigen arten der Kreisregierung) itand. Yon der ſüdlichen 

') Auf demselben fleht die Höneſiſche Weinhandlung, das Gaſthaus 
mm Sawanen, die dortige Schmiede und Scheuer. 

’, An ibn war bie Hoflapelle zum „heiligen Kreuz“ angebaut. 
833 Fam an beren Stelle das Schwörhaus, das 1785 abbrannte; in 
m wieder aufgebauten befindet ſich gegenwärtig noch das N. Yants 
AS Ter Turm wire bie zu feinen Abbruh im Jahr 1012 ale 
»ru intland“ zu den 4 böditen Türmen ber Stadt gezählt. Unter 
demelben ſand man „viele heidniihe Münzen io groß wie ein Groſchen⸗ 
Rd, au; welchen ein Kranz geprägt war“ (nach Ulmer Ebreniken). 

) Er ſtand da, wo jedt das Kaiſerliche Gouvernement if. 
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Ede de8 Burghofes bis zum Armbruftfhügenthor war die Ring: 
mauer entlang der Donau erbaut. Bei dem Burghof führte bie 
„obere“ und außerhalb des Armbruftfchügenthores die „untere“ 
Brüde über die Donau!). Die Burg erhielt die Beitimmung 
einer Citadelle. 


Zweite Stabtbefeftigung. Nach der Einnahme und 
Zerftörung von Um im Jahr 1134 unter Pothar 11. Lich Kaiſer 
Konrad III. aus dem Gefchlechte der Hohenitaufen die Etadt wieder 
aufbauen und neu befeftigen, wobei die öftlih) vor dem Armbruit 
Ichütenthore gelegene Vorſtadt „im Gries“ und die weſtlich vor 
dem Löwenthor gelegene Yömwenvorjtadt in die Hauptumfafjung ein: 
bezogen wurde. Letztere rücte man fpäter nördlich, aljo gegen den 
St. Michaelsberg, um 300 m hinaus ?), 

Die Stadt erhielt drei Ausgänge: gegen Norden das Zt. 
Peonhard:, fpätere Frauenthor, gegen Weſten dag Glöckler- und 
gegen Züden das Heerdbruderthor an der großen Brüde über bie 
Donau?). Ten 6. Mai 1140 ſoll mit der Miederbefeftigung der 
Stadt begonnen worden jein, weldje als zweite mittelalterliche oder 
gotiſche bezeichnet werden fan. Bei derjelben müſſen zwei Baus 
perioden unterfchieden werden. 


Erſte Bauperiode, von 1140 bis 1340. Zu Anfang 
diefer erfolgte zunächſt der Wiederaufbau der Burg, wobei man 
die Mauern der erjten mittelalterlihen Befeftigung benügte; dies 
geihah auf der Ztrede entlang der Tonau bis zum chemaligen 
S:jtthore der Stadt. Bon leßterem abwärts bi3 zur öftlichen Ede 
der neuen Umfaſſung (beim Zeughauſe) führte man die neue Mauer 
ebenfalls am Uferrande der Donau hin, welche damals auf dieſer 
Strecke eine ſcharf nordöſtliche Richtung hatte“). Die Strede der 


) Bor dem Oſtthore befand ſich die Anlandſtätte, bie Anlände, 
woraus „Elend“ wurde (7), wie die dortige Gegend heute noch heißt; bie 
obere Anlandſtätte erbielt jpäter den Namen „Ziegellände“. 

2) Bis dahin blieb die von ber erſten Stadtbefeſtigung berrübrende 
Mauer entlang der Hafengaſſe nech beiteben, bann wurde fie mit Käufern 
überbaut. 

3) Tiefe Brüde führte auf Die Iniel, wo eine Vorſtadt entflanden 
war, welhe an ber Heinen Tonau eine Mauer und ein befeſtigtes Thor 
erhalten hatte, von Ichterem gelangte man über eine zweite kleinere Brüde 
nach tem auf dem rechten Tonauuier gelegenen Schweighofen. 

4, Mit der Zeit bildete ſich jedoch bier durch Anfhwemmungen ein 
Rorland, das die Anlage eines Grabend vom Elend — am Spital vors 
bei — bis zum Zeughauſe nötig machte. Tiefer Elend» und Spitalgraben 
erbielt da® Waſſer von der Tonau. 
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Kımgmaner aufwärts des Burghofes bis zum ſüdlichen Ede der 
Etat (bei der heutigen Wirtfchaft zur Wilhelmshöhe) wurde gleich⸗ 
ſels dem damaligen Uferrande angepaßt und ging quer über ben 
jeigen Schweinmarft. Auf ber Yandjeite hob man einen breiten 
uud tiefen Graben, Etadt: oder Burggraben genannt, aus, welcher 
(päter von den beiden Blauarnıen (große und Feine Blau) mit 
Befier gefüllt wurde). Tie dahinter erbaute Ningmauer war 
derchſchnittlich 9 m hoch, 2 m ftart mit 3,72 m voneinander 
entiernten Zinnen. An ihr befanden fi am Ende der erſten Bau- 
veriode folgende Türme beziehungsweije Bollwerle: 1. auf der Waſſer⸗ 
veite — der runde und jehr jtarke Fifcherturm?) am oberen Donau: 
crichluß und jenſeits des Ztadtgrabeng „am Kobel“ cin Bollwerk 
mit hohem Turme, der Metzgerturm zwifchen dem Burghof und 
den Heerdbruderthor, der Heerdbruderthorturm, der Gefängnisturm 
(des frühere Tijtthor), der Turm am Spital und der rote Turm 
am unteren Tonauanſchluſſe (beim Zeughauſe); 2. auf der Pand- 
icite -- das Glöcklerthor mit einem ſehr hohen Turme, drei kleinere 
Türme beim Einfluß der großen Blau in die Ztadt, der ſtarke 
remlinger: oder grüme Turm ıerjtes Brunnemverf beim Einfluß 
der Menen Blau auf der nordmweitlichen Ede der Ztadt, zwölf halb- 
runde Turmchen zwiſchen dem Gremlinger- und Frauenthorturm, 
der Zeeliurm ZJundelthörle), der weiße oder Löwenturm zunächſt 
des letieren beim Zeughauſe und der Wacht- oder Dietrichsturm, 
in der Wirte zwiſchen dem weißen und voten Turme. 


Zweite Bauperiode, von 1340 bis 1500, Auf An 
tegung Kaiſer Ludwigs des Bayern und Kaiſer Konrads IV, erhielt 
die Veieſtigung eine weſentliche Verſtärkung, zunächſt durch die An 
Lie eines Zwingers. Die Herſtellung desſelben geſchah dadurch, 
NR man durchichmittlich 6 ım vor die erſte oder Hohenſtaufenmauer 
ame zweite Rinamauer von dev Zohle des Ztadtgrabens herauf 
abaut, dieſelbe jedoch nur jo hoch auiführte, daß die bintere 
Rauer fic noch überhöhte. Kerner wurden in dieſer Periode Tolgende 

wen vollendet: Anlage von zwei weiteren Ihoren - dem Gäns— 
and Reuthor —- mit hohen Türmen, ein Bollwerk mit Itreichender 
Schr m EGraben oberhalb des Nenthores, an lepterenn em zur 
Leriidiqung eingerichtetes Rrunnenwerk (zweites), einen Turm am 


ten ber greßen Klau auf der Weilieite. von der kleinen auf Der 
une Leite, 

' DTDer untere Zeil desielben wird noch gegenmwartig ven dem Benber 
rt Silbelmohobe ale Wıasller benußt. 


Ip 
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zweiten Wehr (drittes Brunnenwerk beim Kohlenftadel), drei Boll: 
werfe int Frauen-, Seel» und Spitalgraben und ein Türmdhen vor 
dem Gefängnisturm an der Donau beim Elendgraben !). — Sämt: 
fiche fünf Thore waren durch Fallgatter und Zugbrüden und die 
drei Thore der Pandjeite durch vorgelegte halbmondförmige ſtarke 
Mauern mit Schießicharten, jog. Ravelins, geſichet. Im Jahr 
1480 beganı man vom Fiſcherturme bi3 zum Heerdbruckerthore 
eine ganz neue Stadtmauer „in da3 reiffende Waſſer“ der Donau 
zu fegen. Die Maner erhielt drei „Schwibbögen“ für den Aus- 
fluß der großen Blau und einen gewölbten Durchlaß für die in 
einen Kanal geführte Meine Blau, die fog. Metzgerblau. Außer 
ſchweren eiſernen „sallgattern“ dienten zI0ei große Türme — Ein: 
laß: und dider Turm — zum Schutze der Blaumündungen, ſowie 
zwei Heine Türmchen über dem Ausflug der Mieggerblau?), Die 
Stadtmauer felbjt hatte in zwei Geſchoſſen Schießſcharten für Klein 
gewehr. Wegen der drei Zchwibbögen wurde der untere Umlauf 
für die Schießfcharten zwiſchen dem Einlaß- und diden Turm 
höher gelegt und der obere Umlauf als bededter Fachwerkbau her: 
geftellt. 

Dürerſche Befeſtigung. Turd) die Vervollkommmung 
des Geſchützweſens war zu Anfang des 16. Jahrhunderts ein 
Umbau der Feſtung nohvendig geworden. Ulm bediente ſich hierzu 
des Mates von Hans Beham aus Nitrnberg *). Hierbei wurde der 
Fiſcher-, Rothe: und Gremlingerturm zum größten Teile abgetragen 
umd mit einer Tiürerichen Baſtei „umfahren“. Tie andern Feſtungs— 
türme, weldje den Geſchützen zu viel Ziel boten, erniedrigte man 
um mehrere Geſchoſſe. Tas Bollwerk am Kobel wurde ganz ab: 
gebrochen. Vom oberen Tonauanjchlup bis zum Seelturm, der 
unverändert blieb, brach man auf der ganzen Yandjeite die hintere 


1) Im unterſten Stockwerke dieiea Türmchens befand fich ein „Zugel“ 
(Zugfalle), um den Wajferzunluß von der Tonau in ben Elends unb 
Zpitalgraben, ſowie für die im Spitalhofe liegende Mühle regeln zu 
fönnen. 

?2) Es iſt dies Die Strecke, welche heutigen Tages allein noch ale 
Stadt mauer bezeichnet wird. Hinter bieier Mauer lag beim Auafluß 
der großen Blau ein Hafen, Der fog. Gumpen, von dem aus das Fiſcher⸗ 
tbörchen in die Stadt führte; im Einlaßturm war ebenfalld eine Thüre 
nach der Tonau, um vort Perfonen einlaiten zu fönnen, obne ein Haupt: 
thor öffnen zu müſſen. Tas leberjegen gefhab auf „Zillen“. Der Unters 
tod des dicken Turmes ſteht heute od). 

2) Nach einen Ratsbeſchluß vom Jahr 1531 ,ſoll Heinrich Lay 
nach dem Werkmeiſter von Nürnberg Hauptmann ob der Werkleuten fein“. 
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Yengnemer bis auf Höhe ber vorberen ab, füllte ben Zwinger mit 
‚Iren umb Erbe aus und gab den fo entitandenen Wall — „Knie⸗ 
Ing" genannt — bie erforderliche Breite zur Aufftellung von 
Gcihäygen, zu deren Dedung eine nad) vornen .abgerımbete Bruft- 
i ——— aus Backſteinen aufgemauert wurde. 
verſchiedenen Gräben vorſpringenden Türme, Brunnen⸗ 
unn Seat verwanbelte man in Dürerfche Streichwehren ober 
Orebentapormieren, womöglich für Gefchügverteidigung. An Stelle 
der helbmondförmigen Werke vor dem Frauen, Neu: und Glödler- 
har famı eine Dürerſche Vorwehr mit zwei Heinen Bafteien. 
Jtalienifche Befeftigung. Bon der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts an machte ſich der Einfluß biefer Befeſtigungs⸗ 
et uch in Ulm geltend. 1553 erbaute man eine Heine italieniſche 
Saiten im Glödiergraben (zwifchen dem Einfluß der beiden Blau- 
am vor dem Deutſchordenshauſe). An Stelle der im Marf- 
greſentrieg 1552 aus fortififatoriichen Gründen abgebrochenen 
Lortadt auf der Intel (vor dem Heerdbruderthor) fam ein Brüden: 
top, das „Zteinerne Wert oder Yappele“, mit ciner kleinen 
uelrmichen PBaftion an der unteren Ede gegen den Schwall. 
1581 begann Johann del Monte die drei großen Türerjchen Bafteien 
m nalieniſche Vafteien zu verwandeln und zwijchen dem Seel- und 
Tierichtturm eine „piattaforma® zu erbauen. Ein ähnliches Boll: 
wel, „ame Plattform von Erdreich“, ließ 1603 Mathias Polan, 
dr Ztadt Ulm beitellter Hauptmann“, beim Clendgraben auf: 
Tie drei Baftionen des Gideon Bacher. 1603 über- 
ug der Hat einem Ulmer Bürger, Gideon Bacher !), die Yeitung 
aus „Baues“ zum größeren Zchuge der unteren Ztadt?). Nach 
Aekers Gnmwurf erhielt diefer Stadtteil drei Baitionen nad) „der 
verbenerien italieniichen Befeſtigung, auf die Manier wie zu Bres. 
eu mit einem Vormäuerlein vor dem Wall“. ‚mei dieſer Baſtionen, 
Nr und Unterer Anſchluß“, kamen vor den Gänsturm dicht an 
de Tonau. Tie Adlerbaition oder wie es heute heißt „die Adler: 
bein ichloß an das Polanſche Bollwerk, die dritte Baftion „Bleich 
er Auchsloch“ wo jeßt die Brauerei zum Schiff fteht) am die 


. I Terielbe itand bis babin im Tienite des Markgrafen Georg 
Tears von Brandenburg. 

) Strucen dem Zpitalturme und ber Baſtei beim Zeughauſe war 
De Stadt ſchen längere Seit am menigiten verwahrt, indem man auf 
herr Strede nicht nur Beinen Knieling angelegt, iondern auch an ber 
attmauer Haͤuſer erbaut hatte, 
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piattaforma von del Monte an. Ie zwei diefer Baftionen verband 
ein gerader Wall, die „Kurtine“, mit verfchiedenen Gewölben im 
Innern diefer Werke. Zwiſchen der Donau: und Bleidybaftion 
war der gewölbte Durchgang für das neue Gänsthor!) und zwiſchen 
Adler- und Tonaubaftion ein Heines Ausfallthürchen (sortie) nad) 
der Donau. 

Niederländifche Befeftigung. Zu Anfang des Jahres 
1617 entjandte Kurfürjt Friedrich von der Pfalz den Ingenieur: 
fapitän van Valckenburgh nad) Ulm, um diejen für die Linion 
(welcher Ulm beigetreten war) äußerjt wichtigen Pla nad) der 
neuen nicderländijchen Befeſtigungsweiſe umzubauen und zu vers 
jtärfen. Nach van Valdenburghs Uriginalgrundriß ?) erhielt Ulm 
auf dem Linken fer der Donau — außer den drei Bacherſchen — 
noch acht Bajtionen mit einem Haupt: und Niederwall (faussebraye), 
Die Bajtionen eins und zwei kamen zwijchen der Donau und dem 
Glöcklerthor an Stelle der alten Werke, während von legterem bi8 
zum Zeelturme die ſechs übrigen Bajtionen vorwärts der Dürerſchen 
Hauptumfaſſung erbaut wurden und dieſe intakt blieb”). Die 
acht Valckenburgſche Baſtionen ftanden an folgenden Plägen: Nr. 1 
Oberer Anſchluß oder Lauſeck bei der Wilhelmshöhe, Nr. 2 Glödler: 
oder Regimentsſchultheiß Leim Senfergraben, Ir. 3 Blau: oder 
Schleifmühle zwiichen den beiden Blauarmen, Nr. 4 Brunnen 
oder Scharfeck beim Bahnhofpoitgebäude, Wr. 5 Kehlenberger oder 
Ntavalier vor dem Neuthorturm, Nr. 6 Michelberg oder Bogel: 
herd vor dem Zalzjtadel, Air. 7 Zteig: oder Mitteleck links vom 
Frauenthorturm, Ir. 85 Walk oder aufm Kanal zwiſchen Seel⸗ 
graben und dem Gottesacker. In der Kurtine zwiſchen Baſtion? 
und 3, 4 und 5, 7 und 8 lag das Gewölbe für das Glödler:, 
Neu— und Frauenthor. Der Feſtungsbau begann den 3. März 
1617. Die achte und letzte Baſtion war 1622 vollendet’). 
Für die Befeſtigung des rechten Donauufers hatte van Valcken⸗ 

I) Yen dieſer Zeit an müſſen Ginsturm und Ginstbor unter 
ſchieden werden. Tao Gewöolbe für lesteres iſt unterhalb des ſtädtiſchen 
Werkbofes noch vorhanden. 

) Denſelben bat Prinz Moriz von Oranien, in deſſen Tienft van 
Valckenburgh Nand, „eigenhandig approbiert“. 

3) Auf Dem Knieling erbaute man ven 1610—1633 an ben Zinnen⸗ 
icharten Wehnungen fur die Sarnijensieldaten. Es find bies Die jogen. 
Erabenhauschen. 

I) Kalchenburgh blieb Bio zum Jahre 1620 in Ulm, nad dieſer 
Zeit ubernabm der beruhmte Mathematiter und Ulmer Stabdtingenient 
Jehann Aaulbaber die Leitung ea „Baues“. 
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große durch Kurtinen verbundene Baſtionen vorgeſehen, 
der Koſten wegen nicht gebaut wurden. Eine Fleſche 


burgh vier 

weihe jedoch 
vor der Heinen Tonaubrüde bildete einen geringen Erfah. 1623 
bexte man ein Havelin vor bem Glöckler⸗,, Reus und Frauenthor 
mb 1631 vor dem Gänsthore. Bis zum Jahre 1635 wurden 


von I. Faulhaber verfchiebene Verftärkungsbauten, namentlich auf 
m vechten Donaunfer, teild nach eigener Erfindung, teil® nad) 
Ungabe des ſchwediſchen Generalingenieurd Yranz de Traptorenz, 
wögefährt.. Rad) diefer Zeit nahm ſich Joſeph Furtenbach als 
Kurs: und Bauherr des militärifchen Baumefens beſonders an. 
Sea ihm rühren ber: ein Hornwerk vor der oberen Stadtfront, 
em Anzahl Batterien entlang der Stadtmauer an der ‘Donau und 
enfder Infel, der Umbau des Heerdbruderthors und des diden Turmes 
ur Geſch igverteidigung und des Einlafies zum Einſchiffen der 
Ansjellreiterei !). 


Aranzöfiiche Befeſtigung. Im September 1678 wurde 
dat Aurtenbadhiche Hornwerk vor der oberen Stadtfront eingeebnet 
zu auf den Antrag von Zeugwart Anton Faulhaber „der Ort 
vom Högglinger (Glöckler,) Ihorravelin bi3 an die Donau mit 
Kovelinen, avancierten Bonneten und retirierten Horizontalflanken 
&af eine neue noch unbefannte Manier“ befeſtigt. Es iſt dies die 
von Vauban, dem Generalinſpekteur aller franzöſiſchen Feſtungen, 
m Porihlag gebrachte Einrichtung des „bededten Weges“, welchen 
ma ın Mm als „Gontreihar“ (Vontreestarpe) bezeichnete. 
Ion war eine ſolche auf der unteren Ztadtfront mit drei Waffen— 
län - zwei einipringenden umd einem ausipringenden - und 
1691 duch den Ztüdhauptmann Johann Faulhaber vor der 
arm Tonaubaition ein „Kontregarderanelin“ erbaut worden. 
Son 1702 — 1704 ließ das bayeriſch franzöſiſche Kommando die 
ia gan; schlechtem baulidiem Inſtande befindlichen Feſtungswerke 
saskefiern und eine Reihe von Verftärfungsbauten vornehmen, wobei 
de ganze obere Ztadtiront eine Lontreescarpe erhielt. Ferner wurden 
"mat in den Waftenplägen, ein detadyiertes Werk bei der Pulver— 
um vohmühle und cine Aruftwehr auf dem Schwall erbaut. 


\ Feiehtinung dDurd die Teeiterreider im Jahr 1800, 
im Jahr 1707 beichlok das Reichskommando unter Zuſummung 
des Zchwäbiſchen Kreiſes die von General von Mad, dem General: 


', Ulın batte es zunichit feiner guten Bereit gung zu verdanken, daß 
"im RAd jabri gen Kriege nicht eingenoumen wurde, wie die andern Plaäpe 
Sutteutihlande. 
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quartiermeifter der Faijerlichen Aheinarmee, vorgejchlagene Anlage 
eine3 großen verfchanzten Yager8 bei Um. Bon 1797 bis zum 
Frühjahr 1800 wurden durch den Major von Debovich de3 K. 8. 
öfterreichifchen Geniecorps die alten Werke von Ulm umgebaut und 
folgende neue angelegt: Befeitigung des Ziegelitadeld auf dem Galgen⸗ 
berg, fowie de3 Michaelsberges, welcher eine jehr große und ftarfe 
Schanze und eine davorgelegene mittelgroße Schanze gegen Norden 
und eine Meine nad) dem „Ruhethal“ erhielt, anſchließend an bie 
große Schanze des Michaelsberges zwei gededte zur Verteidigung 
eingerichtete Kommmmikationen, von denen die öftliche über die Gais: 
berge gegen den unteren Tonauanjchluß, die weitliche in gerader 
Pinie gegen die Zpige von Kavalier (Bajtion Nr. 5) führte; ein 
großes „Retranchement“ mit einer Reihe von Erdwerfen als Brüden 
fopf auf dem rechten Donauufer. Die Feltung wurde durch bie 
Belagerung im Jahr 1800 von den Franzoſen nicht eingenommen. 
In durchaus widerrechtlicher Weile gab General Morcau, während 
des Wartenftillftandes von Hohenlinden, den 13. Oktober 1800, 
den Befehl zur volljtändigen Schleifung der neuen und alten Werfe 
von Ulm!). 

Paſſagere Befejtigung im Jahr 1805. Ten 25. Sep⸗ 
tember 1805 ließ Feldinarjchalllientenant von Mad durch Oberft 
von Dedovich folgende Erdwerke in Angriff nehmen: auf ber 
Alteder Steige und auf dem Galgen- und Michaelsberg je eine 
Schanze, letztere jedoch bedeutend Meiner als die im Jahr 1800 
geichleifte große Schanze: vor jedem Thorturme der Yandfeite eine 
Fleſche, ſowie auf dem rechten Donauufer eine Schanze ımb 
von ihr aus eine Bruftwehr mit Graben bis gegenüber dem 
Gänsturm . 


) Bis zum Frübjahr 1801 geſchah Dies Durch Die Franzoſen; nad 
beren Abzug ließ Der Magiſtrat die Zchleifung fortſetzen, was auch ven 
feiten Der Bayerischen Regierung wutgebeiken wurde Bis zum Jabre 
1804 waren mit Ausnahme der Thortürme, Der Brunnenwerfe und be 
alten Stabtgräben die meilten Feſtungswerke gefchleift worden. 

:) Als Napoleon den 15. Ottober 1805 vor Ulm erjchien, wart 
dieie Verſchanzungen noch nicht vollendet, weder befleidet noch mit Pr 
liſſaden verſeben und infolge ftarfer Regengüſſe jo erweicht, daß bie Ge 
ſchütze beim Einführen bis an die Achſen einſanken. Nach ber Uebergabe 
von Um munte auf Befebl Napoleons ſchon am 25. Oftober mit den 
(Fincbmungsarbeiten dieſer Erdwerke begennen werben; aud bie Te 
melierung der alten eftunaswerfe wurde wieder aufgenommen unb burd 
ben iranzöſiſchen Temolitienebirefter la Forelle bis zum Jahre 1 
fertgeicht. 
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Neue deutſche Befeſtigung. Nach einem Beſchluß des 
Zime Kongreſſes ſollte Ulm von den franzöſiſchen Kontributions: 
zeidern neu befeitigt werden. 1818 und die folgenden Jahre waren 
dietzu durch zwei Lokalkommiſſionen die „Grundzüge“, ſowie zwei 
„Troiehte” ausgearbeitet worden, jedoch erſt zufolge des Beſchluſſes 
ft Yundesveriammilung zu Frankfurt a. M. vom 26. März 1841 
ug man an die Nusführung, „Ulm zu einem Hauptwaffenplatz 
szurchten und die Befeſtigung mit Rückſicht auf ein verichanztes 
xager berzuitellen“. Der zum württembergiichen Feſtungsbaudirektor 
ezanıte Major von Prittwis des Königlich preußiichen Ingenieur: 
ps bat den Entwurf für die Feſtung linken Ufers ausgearbeitet. 
Schi selgte er feiner der vorhandenen Befeitigungsarten, jondern 
rate aus den neneren umd älteren „Zyitemen und Manieren“ 
3. waa cr für das betreftende Gelände als bejonders paſſend 
rahrete?. Ten 1%. Oktober 1%-42 geſchah der erjte Zpatenftid), 
m Is. Oktober 1818 erfolgte die Grundſteinlegung der Citadelle 

de Michnelsberg und den 22. Oktober 1848 deren Schluß— 
Terz mit großer Feierlichkeit, Legtere unter Anweſenheit des 
Nor Withelnn von Württemberg, dem zu Ehren die Gitadelle 
‘3 Lenten Wilhelmoburg erbielt. Die nene Feſtung beiteht aus 
“zen Werken: Wilhelmsburg mit der nördlid von ihr einen 

Yo dry umſchließenden Wilhelmsfeſte, in den beiden vorderen 
sr, ert Starke, telbjtandige Redouten und wetter gegen Norden 
wer dr Wilhe!msieſte durch einen zur Verteidigung eingerichteten 
wir vloeden das Fort Prittwitz. An der Hauptumigſiung, 
he ran der Rurg gegen den oberen, ſowie den unteren Tonan— 
tn fahrt iſt, dienen gegen einen Angriit von Leiten die 
"vryrmrmoant dem Mienlesberg mit der Felſenbatterie, Die 
"erstes nit der vorgeidhobenen Blaufleiche md der obere 
Serie Bl mit einer großen Terenivfaterne: gegen einen Au— 
?” ze Tip die Beieſtigungen der Obatsberge mit Rednit und 
rerfsserne, der Kavalier au der unteren Bleiche und der untere 
"rzerscihoo mit ſeinen verſchiedenartigen Werken und einer 
eo Tirmrehiieme  Tie Hauptumfanung erhielt drei Haupt 


aeg 


e ter be snperea Lerdienn bat neh vo dashert tm De Ztitt 
rzeh re ccbent, ot ar aut die Montbhar Dre Stadt zu uweiterit 
ra best sfers ber icht win Peoogum Zen Da \ıbraı 
"te: Tbert die Zelle des Feitiungbaudireftere, Zum 
zer de rnit Trerit ren Orbast Sur nat Bet 
"x or sparen dr Nebreabt eb wittemter tube VrrunaeoW 

sh Terrsscie anderer deunchen Lundednaaten lemmandiert. 
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und drei Mebenthore: erftere find das Ehinger⸗, Blaubeurer- umd 
Stuttgarterthor, letztere das Blumenſchein-, Ruhethal- und Fried: 
richsauthor; außerdem ſind für die Eiſenbahn nach Stuttgart, 
Heidenheim, Friedrichshafen und Blaubenren entſprechende Durch⸗ 
gänge angelegt und wie die Thore mit den nötigen Verteidigungs⸗ 
einrichtungen verjehen worden. Die Vorwerke des linken Ufers 
find: gegen Weiten der obere und untere Kuhberg mit je einem 
großen Fort und ftarkeın Reduit, zwifchen den beiden der mittlere 
Kuhberg, der untere Eſelsberg mit einem ftarfen Fort und einer 
Defenfivkaferne und der Söflingerturm im Blauthale; gegen Often 
die Ailbederjteige mit einem großen Fort und ſtarkem Reduit, der 
Eafranberg mit einem Heinen Sort, der Derlingerturm an der 
Eifenbahn nad) Stuttgart und das Fort Friedrichsaun. Im Herbit 
1857 war die Feſtung in der Hauptſache vollendet!). m den 
Jahren 1859, 1866 und 1870 fand eine Armierung ftatt. Letztere 
wurde jedod) gleich nad) der Schlacht bei Mörth wieder cingeitellt. 
Nach Beendigung de3 deutſch-franzöſiſchen Krieges wurden die 
Feſtungswerke Ulms den neuejten artilleriftiichen Anforderungen 
entiprechend umgebaut und traderjiert, jodann auf dem das Alb: 
plateau beherrijchenden „Oberen Eſelsberg“ zwei nene Werte — ein 
größeres und ein Fleinered — nad) den gegenwärtig im Reich be: 
jtehenden Berejtigungsgrundfägen erbaut. 


Alm als Garnifon feit 1810. 


Als am 18. Mai 1810 die einftige Reichsjtadt Ulm vom 
Bayern an das Mönigreih Württemberg überging, beftand die 
Ulmer Garnifon lediglidd aus dem 3. Bataillon des K. bayer. 


1) Tie Befeſtigung Des rechten (Buneriichen) Ufers, bes Brückenkopfes 
ven Um, entwarf Majer Hildebrandt des K. bayeriichen Geniecorps nad 
bem Montalembertihen Polygonalſyſteme. Der Hauptwall umfaßt Reus 
Um und ſchließt fich ober: und unterhalb ber Ztabt an bie Donau an. 
Tie Umwallung bildet eine mehrfach gebrochene Yinie aus Rolygenal- 
fronten mit div großen Hauptgrabenkaponnieren. In der Nähe bes oberen 
Donauanſchluſſes liegt das Memminger-, in der des unteren bad Augss 
burgerthor; cine Poterne im Der Mitte Dient für den Berkehr nad dem 
Umer Ried. Fur die Eiſenbabnen nach Augsburg und Kempten it ein 
Durchbruch angelegt. on Den Brei Vorwerken erbielt Das mittlere 
zu Ehren des Königs Yubwig I von Bayern ben Namen „Lubwigds 
Korfeſte“. 
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13. Jufanterieregimentd. Außer diefem war noch das Ulmer 

ilitär vorhanden, eine aus Infanterie und Kavallerie be- 
Üchende Art Landivehrtruppe, deren Offiziere, gleichfalls Bürger, 
vom König von Bayern patentiert waren und welche fi im Ans 
iu an die bayerische Linie in dem Feldzuge gegen die Tiroler 
m Jahre 1809 rühmlich ausgezeichnet Hatte. 

Am 6. und 7. November 1810 fand die Uebergabe ftatt. 
Um 8. November, nachmittags 3 Uhr, verließ das bayer. Bataillon 
We Stadt über die Donaubrüde, eine Stunde fpäter rüdten die 
Zürttemberger ein, die in Cöflingen gewartet hatten. Die neue 
Gernifon war weſentlich ftärker als die feitherige: fie beftand aus 
km Infanterieregiment „Prinz Friedrich“, dem fpätern 2. Re 
ment, dem Chevauglegeröregiment „Herzog Heinrich“, dem fpätern 
Uenesregiment Nr. 19, und einer Artillerieabteilung von 4 Ge⸗ 
Wären. An der Spige ritt der neuernannte K. württ. Gouverneur, 
Generalmajor v. Hayn. Die Gefamtftärke der Garniion mag da» 
mals rund 100 Mann betragen haben. 

Turch die Kriege von 1812 — 1815 war diejer Garnijon 
zur kurze Ruhe beichieden. Tas Infanterieregiment ‚Prinz Fried⸗ 
nd" marichierte ab, das nad Ulm verlegte Infanterieregiment 
X n, jet 1818 Infanterieregiment Nr. 7 genannt, folgte, ebenjo 
dat iet 1414 nad Ulm veriegte und an die Ztelle des Reiter⸗ 
regiments „Herzog Heinrich” getretene Jügerregiment zu Pferd 
„Herzog Yonis“ Nr. 3, das jpätere Pragonerregiment Nr. 26, 
din die Bevölferungszählung von 1812 nur 157 Militärs 
verionen ergab, und an die Ztelle diefer ausmarſchierten Truppen 
Rt das Yandregiment „Um Wr. 1, das im Mai 1814 zur 

ichtung eines Garniſonsbataillons verwendet und 1817 aufs 
gelͤn wurde. 
die Neuorganifation von 1817 vermehrte die Ulmer 
Somiion um cin weiteres Regiment, indem das 8. Regiment nad 
Ulm verlegt wurde, wo e3 wie das 7. Infanterieregiment bis 1833 
derblub, wie auch das 4. Meiterregiment, das jegige Tragoner: 
Rummt Ir. 25, an die Stelle des 2. Reiterregiments (Yonisjäger, 
Tragonerregiment Ar. 26) trat, das ebenfalls bis 1333 in Ulm 
w Garniſon gelaflen wurde. Dazu fan der Ztab der 4. In: 
"anteriebrigade. Zu Dielen Truppen trat im Juni 1818 em 
Kommando von 1 Hauptmann, > Guiden, 5 Unteroffizieren und 
* emeinen der Zappeurcompagnie in Yudwigsburg, um unter 
zung des vom Teutfchen Bunde beitellten Zentralbefjeſtigungs— 
bomıtes unter einem öfterreichifchen Tberjtlieutenant Aufnahmen und 
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Bohrungen behufs Ausarbeitung eines Plans für die Befeftigung 
Ulms vorzunehmen. Ag Kajernen für diefe Truppen, dern 
Stärfe rund 2000 Mann betragen haben nıag, dienten das che: 
malige Wengenflojter, da3 Zeughaus und der Salzftadel; die Haupt: 
wache war auf den Garnmarft beim NRathaufe, das Militärfpital 
im ehemaligen Ziechenhauje vor dem Frauenthor. 


Fine Neuorganifation bes Ulmer Bürgermilitärs, das jeit dem 
Mebergang an Württemberg aufgelölt newejen war, erfolgte 1829, inbem 
auf Wunjc des Königs Wilhelm I. eine „freiwillige Bürgergarde* nad 
Art des Stuttgarter „Schüßencorps” eingerichtet wurde; zu Dem Zwed, 
für Aufrechtbaltung Der innern Ordnung zu forgen. Grrichtet wurben 
in Ulm zumächit ein „bürgerliches Schützencorps“ und eine „Ehrengarde 
su Pferd“; am 1. Januar 1830 fand die Mebergabe ber Standarte 
bes ebemaligen „freien Neitercorps* mit großer Parade auf dem Müniter: 
plab vor Dem Gouverneur der Stadt, General v. Hüpeden, ftatt. 


Tie nächſte große Garnifonsveränderung bradıte ber 
Stadt das Lahr 1833, indem da3 7. und 8. nfanterieregiment 
und das 4. Neiterregiment, dag ſpätere Tragonerregiment Wr. 25, 
die Etadt verließen und an deren Ztelle da3 5. und 6. Xnfan- 
terieregiment und das >. Neiterregiment, das jpätere Tragoner: 
regimient Pr. 26, traten. Tas 5. Infanterieregiment blieb bis 
zum Sahr 1837 und wurde durch das >. erjegt. Den wid: 
tigiten Einfluß aber auf die Ulmer Garniſonsverhältniſſe übte 
die Erbauung der Feſtung. Tie Kriegsbejagung ber 
neuen Feſtung war am 21. März 18-48 auf mindeitens 10000 
und hödjitens 18000 Mann fejtgeiegt und bejtimmt worden, daß 
dDiefe Iruppen von den drei Bundesſtaaten Lejterreich, Bayern und 
Württemberg zu gleicyen Teilen geitellt werden jollten, während bie 
Stellung der Ariedensbejagung Württemberg allein oblag. Zum 
(Houverneur wurde am 11. April 1848 der K. württ. General: 
fieutenant Graf zur VPippe, zum Kommandanten am 26. April der 
K. bayır. Generallieutenant v. Danibör ernannt. 

Indeſſen hatte weiter Garniſonsveränderungen das 
Jahr 13842 gebracht, indem das 2. Reiterregiment, das ſpätere 
Tragonerregiment Wr, 26, durch das 3. Reiterregiment, das ſpätere 
Ulanenregiment Wr. 20, das 6. Snfanterieregiment durch das 
3. Infanterieregiment erjegt worden war, jo daß die Ulmer Gar: 
niſon jegt aus dem 2. und 3. Jnfanterieregiment und dem 3. Reiter⸗ 
vegiment beſtand. 

Tie erſten bayerifchen Truppen famen in die Feltung im 
Jahre I8E8, indem wegen des Franzoſenſamstags in der Nacht 
vom 25. auf den 26. März zwei Compagnien des 3. bayer. In- 
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von Augsburg in Neu-Ulm einmarſchierten. Die 
afıen Defterreiher erſchienen am 11. April 1848, indem bie 
7. Compagnie des K. K. öfterr. 1. Feldartillerieregiments, beftchend 
es 5 Lffigieren und 171 Mann, von Prag in Ulm eintraf und 
Ossrtier im ber neuerbauten Wilfelmsburg nahm. Ihr folgte 
a 19. Mai die 7. Compagnie des K. K. öfter. 2. Feldartillerie⸗ 
ngiments wit einer Abteilung Vombardiere von Wien in ber 
Stärke von 5 Dffizieren und 187 Mann und am 7. Juni traf 
wa Subwigsburg eine Sanbwerkerabteilung der württ. Garnifons- 
wüsllerte, fogenannte Arjenalcompagnie, von 2 Unteroffizieren und 
N Daun ein. 
Um dieſelbe Zeit wurde aud in Ulm auf Grund des Geſetzes vom 
1. Diil 1848 bie Einrichtung einer „allgemeinen Bürgerwehr“ bes 
Misfien. ie wurden zwei Dusfetierbataillone zu je vier Compagnien 
migekrüt, denen das feitherige „Bürgerlihe Schützencorps“ angeichloffen 
were Tie neugesrünbete bürgerliche Artilleriecompagnie erbielt 4 Ges 
Wäye überwieien, als bürgerliche Reitertruppe beitand die „Ehrengarde 
zu Fierde fort. Kommandeur war Major a. D. v. Hardt⸗Wöllenſtein, 
Sutaillenefemmanteure waren Oberlieutenant a. D. W. Lach und Werk: 


meter Berklinger, Yatteriechei Treifönigswirt Stänglen und Schwabrons= 
se Ir. mel. Talm. 








Nah dem Tode des Gouverneurs Generallieutenant Graf zur 
ee wurde Generallieutenant Graf dv. Sontheim zum Gonverneur 
amannt. Am Feldzuge gegen die ‚sreiichärler in Baden nahm 
vos den Ulmer Truppen je 1 Bataillon des 2. und ’. Infanterie— 
rgments - als koınbiniertes Negiment — und das 3. Reiterregiment 
u Die durch dieſe Expedition entjtchenden Truppenjendungen brach⸗ 
ten Iebhafte Vewegung in die Ulmer Garniſon. Zo lam z. B. im 
Ra 1248 das öſterr. Infanterieregiment Herzog v. Wellington“ 
zeimal durch Ulm, dazu wurde ſeit 7. Juni der Mannſchafts- 
* der Veſatzung weſentlich verſtärkt, jo daß man genötigt war, 

»Cempagnien des 2. Jufanterieregiments nad) dem nahen ſäku— 
lanfirrten Kloſier Wiblingen zu legen, weldye am 5. Oktober 
dark daa >. Bataillon des 3. Infanterieregiments abgelöſt twurden, 
and am 153. April INN bei der Rekruteneinftellung die Ulnter 
Sılbelm burg eritmaldö mit Württenibergern, nämlich dem 

2. Batarllon des 2. Anfanterieregiments, belegt wurde. Auch die 
“eu Ulmer Garniſon erhielt damals eine erneute rritärkung, 
am am Ir, April 18-49 noch 4 Compagnien des 3. bayeriſchen 
Awianterieregimenis „Prinz Karl” in Neu lim eintrafen, To daß 
en jet 6 Compagnien in der Ztärke von 51 Mann lagen, 
de in den Anichiufthoren, einer Koterne und drei Baraden unter 

Grm Um 1’. N 
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gebracht wurden, da die Feſtungscaponieren noch zu feucht waren. 
Als am 25. Mai 1849 das 3. württ. Reiterregiment, das [pätere 
Ulanenregiment Nr. 20, abermal3 unter Zurüdlaffung einer Depot 
ſchwadron an die badijche Grenze abrüdte, gab dies Hand in Hand 
mit der Verſtärkung der bayerijchen Garnijon zu dem Gerücht 
Veranlaffung, daß die Stadt Ulm lediglich von folgen Truppen 
befegt werden jolle, welche die Reichsverfaſſung noch nicht anerfannt 
haben, und da8 Gerücht regte die Bürgerichaft derart auf, daß eme 
Abordnung nad) Stuttgart geſandt wurde, die am 27. Mai bie 
Antwort heimbradte, daß Württemberg ſich bemühen werde, 
die Friedensbejagung Ulms auch ferner thunlichſt allein zu 
bejorgen. Trogdem erzeugte «8 neue Unruhe, als am 16. Juni 
das mürtt. 3. Infanterieregiment den Befehl erhielt, nad, Ried: 
lingen abzugeben, um die dort entftandenen Unruhen nicderzubalten. 
Um den Abmarjch zu verhindern, veranftalteten einige Unzufriedene 
einen Auflauf bein Glöcklerthore, indem fie einen Strohmagen 
umwarfen und eine Barrifade improvifierten, an der das Regiment 
aber einfach vorbeimarjchierte, worauf dic Garniſon mit der Bürger: 
wehr weitere Unruhen verhinderte. 30 Maun Bayerıı bezogen bie 
württembergifche Hauptwache und cin am 17. Juni abends 8 lihr 
entftandener neuer Kramall auf dem Judenhof murbe durch den 
bayerischen Feſtungskommandanten mit Hilfe des bayeriichen Ba- 
taillond unter Major v. Kohlernann, die durch Generalmarſch 
zufammenberufene Bürgerwehr und das zurüdgebliebene württ. Re: 
giment unterdrüdt und als am 20. Juni 1849 das 3. württ. 
Infanterieregiment aus Riedlingen zurückkehrte, am 3. Juli eine 
württ. Fußbatterie nach) Ulm kam, am 13. Auguft das 2. Bas 
taillon de3 N. württ. 8. ImfanterieregimentS in der Stärke von 
638 Mann aus Schleswig: Holftein in Ulm einrüdte und das Wib- 
linger Stlofter bezog, am 16. Auguſt das 3. Neiterregiment aus 
Baden heimkam, beruhigten fid) die Gemüter immer mehr. 

Mit dem Eintreten friedlicherer Zuftände fanden erneut man: 
nigfahe Garnijfonsperänderungen ftatt. Am 24. Oltober 
1849 verlich dad 3. Reiterreginient, ſpäter Ulanenregiment Nr. 20, 
Um. An feine Stelle trat da3 1. Neiterregiment, das ſpätere Ulanen: 
vegiment Wr. 19; am 21. Nov. verlieh das 2. Snfanterieregiment 
die Stadt und an feine Stelle kam das 7, Reginient, am 23. Non. 
traf auch da3 1. Bataillon des 8. Infanterieregiments in Ulm 
ein, ſo daß die Beſatzung Ulms jegt aus dem 3., 7. und 8. württ. 
Infanterieregiment, zu je 2 Bataillonen, dem 1. württ. Reiter = 
regiment, der württ. Artilericcompagnie und 2 Compagnien 8. E- 
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Merr. Urtilierie beftand, während im Jahre 1852 in Neu-Ulm 
mr 55 Mann lagen, eine Anzahl, bie im Jahre 1855 auf 515 
Meun fiieg, indem ein Bataillon des 15. bayerifchen Infanterie- 
ngiments „König Johann von Sachſen“ nad, Neu» Ulm verlegt 
werte. Bar jo bie Garnifon ans Wiürttemmbergern, Bayern 
mb Oefterreichern zuſammengeſetzt, jo zeigte das Feſtungsperſonal 
en banted Gemiſch von Offizieren aus den verfchiedenften Bundes» 
Umdern; weben den genannten drei Ländern waren Preußen, Han- 
wweraner, Sachſen, Heffen, Naffauer u. |. w. darin vertreten. 

Im Jahre 1852 fand ein neuer württ. Garniſonswechſel 
hatt, indem das 3. württ. Infanterieregiment Ulm verließ und 
ur das 1. Infanterieregiment erjett wurde, wie aud) 1855 das 
3. Reiterregiment ftatt des 1. Neiterregiments wieder in Ulm ein- 
alte und im September 1855 gelegentlich der Neueinteilung der 
wärtt. Artillerie zur Beſetzung Ulms ein wilrtt. Feſtungsartillerie⸗ 
betaillon zu 3 Batterien gebildet wurde, von dem zunädft 2 Bat: 
ern nah Ulm kamen, denen 1856 die dritte, 1862 die vierte 
folge. Im Jahre 1856 trat ſodann ein weiterer Wechſel ein, 
indem dad R. württ. Infanterieregiment, das feit 1849 in Ulm 
kand, durch das 5. Infanterieregiment eriegt wurde. 

Bar der Bau der Feſtung nach außen vollendet, fo galt es jetzt, 
den Ausbau derielben im Innern berart durchzuführen, daß 
ve vom Bund auf 5000 Mann beftunmte Befagung, von ber 
Lirttemberg 3357 Wann, Bayern und Dejterreidh den Reft zu 
felen hatten, eine zwedentiprechende Unterkunft fand. An die Stelle 
der Arftungsban: und Artillericausrüftungs-TDireftion trat jegt eine 
Gent und eine Artilleriedireltion; Württemberg ftellte den Genie: 
Mreftor, Rayern den Pizedireftor, Oeſterreich den Artilleriedireftor. 
1857 wurde das württ. Pioniercorpd von Yırdivigsburg nach Ulm 
m die untere Tonaubaftion verlegt. Am 13. Zeptember 1858 
arm nach Neu Ulm das 1. Bataillon des 12. bayer. Infanterie: 
ments König Otto von Griechenland“ und die 3. Fußbatterie 
des Artillerieregiments „Prinz Luitpold“. 1R59 trat an die Stelle 
dh 1, württ. Imfanterieregiments das 6. Regiment. 


Neues großes Veben brachte nad) Um die am 19. April 1859 
keiohlene Kriegsbereitichaft. 


Ser dem A. April wurde ciirig an ber Armierung Ulms gearbeitet: 
u upte Palitiaden. erftellte Alodbäuier, Traverſen, Meihbüpkertungen. 
Sührrnd dic mwurtt. Feldtruppen am 17. \umi bei Heilbronn yujanımın: 
teen wurten, erhielt Mm eine Kriegobeſatzung, Die aus den 
te Rontingenten von Wurttenberg, Bayern und Teflerreich beſtand. 
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Das mürtt. Kontingent bildeten das 5. und 7. Infanterie 
fammen 4 Bataillone, 1 Schwabron des 1. Reiterregiments ( 
1 Bataillon Feltungsartillerie mit Ausfallbatterie, 1 Ger 
Das bayerifhe Kontingent beitanb aus bem 3. Bataillon be 
regiments „König Ludwig“ Nr. 1, dem 3. Bataillon bes 
regiments „Großherzog von Heſſen“ Nr. 5, dem 2. Batai 
fanterieregiments „Hohenhauſen“ Nr. 7, dem 3. Bataillon be 
reniments „Pappenheim“ Nr. 10, dem 1. Bataillon bes Infant 
„König Otto von Griechenland“ Nr. 12, zufammen 5 Batı 
1 Schwabron bed Chevaurlegerreniments „Kaifer Alerant 
taillon Feitungsartillerie, 2 Batterien des 4. Artilleriere: 
1 Geniecompagnie. Das öſterreichiſche Kontingent enblich 
4. Bataillon des Anfanterieregiments „Airoldi* Nr. 22, be 
lon des Infanterieregiments „Tegenfeld“ Nr. 86, das 4. 2 
Anfanterieregiments „Erzherzog Albredit” Nr. 44, das 4, 2 
Snfanterieregimentd „Sigismund“ Nr. 45, zujammen 4 Batı 
ı Schwadron des SHufarenregimentd „König v. Württemb 
1 Bataillon YFeltungsartillerie, 1 Compagnie des 2. Artillı 
und 1 Gompagnie des 11. Geniebataillons. 


Bon 26. Juni bis zum 21. Juli war der Krieg 
voller Stärfe vorhanden, Gouverneur der Feſtung war 
guft 1857 der Graf Wilhelm v. Württemberg. Am 
begann die Zurüdführung der Garnijon auf den Fried 
und die Entwaffnung der Feltung. In den Tagen d 
24. Auguft zog die öfterreichiiche Zruppenbrigade ab ur 
tenıber war Alm wieder auf den Friedensfuß gebradıt, 
eine Zerftärfung der Garnijon dadurch geicharfen, daß 
jehr ſtark belaffenen bayerifchen Kontingent am 1. Juli 
württ. Jägerbataillone neu errichtet worden waren, von di 
nad) Wiblingen in Garniſon faın. 

Tie 1860er Jahre waren deshalb für die Ulmen 
vor allem wichtig durd) die großen Bauten, welche in den 
geführt wurden, um diefe Truppenmaſſen und ihre Pfı 
zubringen und zu verpflegn. 1859 —1860 wurde 
bayerijchen Ufer ein großes Heumagazin erbaut, 1860 
württermbergiidyer Zeite ein großes Brotmagazin mit 9 
der verlängerten Frauenſtraße vom Bunde geichaffen uı 
in der neuen Karlsſtraße ſeitens der Krone Wiürtten 
Friedenskaſerne für zwei Imfanterichataillone erjtellt, wir 
bayerischen Men:Ulm von 1860—66 eine Anfanteriel 
Unterbringung von drei Bataillonen geſchaffen, 1861 eu 
haus für die Garniſon und 1862—63 zwei Provia 
und ein ‚sriedensipital erftellt wurden umd auf württembergi 
von 1863 —66 ein griedensipital auf dem Schulerp 
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1865—68 ein Ariegsſpital auf dem Kienlesberg erbaut wurde. 
Krieg von 1866 machte diefen Bauten auf Koften des Bundes 
legte Baumweien des Bundes war bie 1866—67 


das 
echten Ufer erflellte Kaferne für die bayerifche Ausfalls- 


deſchluß der Bundesmilitärkonmiſſion von 12. März 
Friedensbejaging Ulms auf 4000 Mann herabs 
worden, von denen Württemberg 2643 Mann zu ftellen 
während der Reft mit 1357 Mann von Bayern und Oefter: 
wich zu leiten war. Im gleichen Jahre 1862 erhielt das württem⸗ 
bergiiche Schtungsartilleriebataillon auch noch feine 4. Compagnie, wie 
en Teil des neu aufgeftellten württ. Armeetraind nach Ulm kam. 
a. Oft. 1865 fam das neuerrichtete 3. württ. Jägerbataillon ftatt 
2. Bataillons nad) Wiblingen, während das 2. Bataillon nad) 
verlegt wurde. Im April 1866 trat ferner an die Stelle 
7. Anfanterieregimentd da3 4. Regiment, das big zum Jahre 
#2 in Ulm verblieb, und an die Ztelle des 3. Reiterregiments 
'gdde Ulanen, das 2. Reiterregiment (gelbe Dragoner), ſo daß 
jt de württ. Garniſon aus dem 4., 5. und 6. Infanterieregiment, 
em >. und 3. Jägerbataillon, dem 2. Neiterregiment, dem Feſtungs⸗ 
ernlleriebataillon und dem Pioniercorps beftand. 

Reue große Bewegung bradıte in die Ulmer Garniſon die 
Ktirgserflärung des Bundes an Preußen int Jahre 1866. 
Tr afte Folge war, daß am 26. Juni nachts drei Compagnien 
8 Kt. württ. 6. Infanterieregiments in der Stärke von 535 Mann 
mu 12 Reitern der Ulmer Erſatzſchwadron von Ulm abgingen, um 
fe Debenzollernichen Yande zu beiegen, und daß am 3. Juli die 
Armerung und Approvifionierung der Feſtung vom Bunde befohlen 
wur. Tas wirtt. Kontingent rüdte ab mit —— der Feſtungs⸗ 
gebe, gebildet aus dem 4. Inianterieregiment „dv. Miller“ und 
dem 6. Infanterieregiment „König Wilhelm“ in der Stärke von 
wenn 3568 Mann und 79 Pierden. Dazu famen 2 Schwa— 
Denen dee >. Weiterregimentd „Prinz Friedrich“ als Feſtungs 
Feiern in der Ztärfe von 235 Mann und 199 Pferden, das 
Artungsartilleriebataillon einichließlic; Austallbatterie in der Stärke 
vn 727 Wann und 51 Pferden, die Geniecompagnie von 131 
Rena, der Zunitätözug von 113 Wann und 38 Pferden und 
des iogen. Iruppenlommando von 30 Mann (Bäder u. i. w.). 

traten hinzu die Erjagabteilungen der ausmaridjierten Truppen: 
wie in Ulm und Wiblingen, nämlich ein Erſatzinfanteriebataillon 
#6 Gompagnien in der Stärke von 1194 Mann und  Erfag- 


3 
H 
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jägercompagnien mit je 190 Mann, 1 Erſatzſchwadron von 
313 Mann und 190 Pferden, 1 Erſatzabteilung des ?Feldpionier: 
corp& md der Öeniecompagnie von 72 Mann. Die bayerijce 
Beſatzung beitand aus 3 Bataillonen Infanterie, 1'/2 Fußbatterien 
und 1 Genieabteilung von 30 Dann, während Oeſterreich 2 Ar⸗ 
tilleriecommpagnien und ! /2 Geniecompagnie in Ulm ftehen hatte. 
Zu diefen Truppen famen am 5. Juli 2 Compagnien Schaum: 
burg:Vippeicher Jäger und 2 Bataillone Cadjjen-MWeimariche Ins 
fanterie, welche in der Staferne des obern Donauanſchluſſes, im 
bayerifdyen Kriegsſpital und in der Kaſerne des untern Gaisbergs 
untergebracht wurden. Dieſe Truppen kamen aus Mainz und 
wurden dort durch das 4. württ. Infanterieregiment ans Ulm in 
der Stärke von 1794 Mann und 52 Pferden und eine württ. 
Seftungsbatterie von 201 Mann erjegt. Am 16. Juli endlich 
traf die 6. Fußbatterie des Kt. bayeriichen 4. Artilleriereguments und 
die 8. Schützencompagnie des 4. bayerijchen Infanterieregiments 
in Neu-Ulm em. Am 20. Juli erflärte der Wouverneur Graf 
Wilhelm v. Mürttenberg die Bundesfeſtung Ulm in Kriegszuſtand 
und die Artillerie wurde in drei Abſchnitte geteilt, inden die Würt⸗ 
temberger und Teiterreicher das linke Ufer, die Bayern das rechte 
Ufer übernahmen, während eine beiondere Abteilung von acht Sechs⸗ 
pfindern als Musfallbatterie diente. Mit den Mainzer Truppen 
war ferner die kurheſſiſche Kriegskaſſe ſowie die großherzogl. Heil. 
Stabshanptkaffe und ein großer Parf von VYolomotiven und Ciien: 
bahnwagen nad) Alm geflüchtet worden, wie auch 17 preußiſche 
vandwehrmänner eintrafen, weldye die Heſſen-Naſſauer gefangen 
hatten, die erften und fegten ihrer Art, denn am 2. Auguft be 
endete der Waffenſtillſtand die Feindſeligkeiten. Hohenzollern und 
Mainz waren bi3 zum Auguſt zu räumen und die Kontingente 
von Weimar, Meiningen, VYippe, Büdeburg und Neuß waren 
aus Ulm zu entlalfen. Am 5. Auguft fand große Parade auf 
der Friedrichsau ſtatt, an der die banerifchen, württembergijchen, 
heifiichen und ſächſiſchen Kontingente teilnahmen; am 6. Auguft 
rüdten die drei Gompagnien des 6. württ. Infanterieregiments wieder 
ans Hohenzollern ein; am gleichen Tage fuhren die Weintaramer 
und Zchaumburger nad Mainz ab, am 13. Auguft fehrten das 
5. Infanterieregiment und das 2. Nägerbataillon, am 14. dad 
‚scldpioniercorps zuriid, worauf am 17. Auguft ein großes Feſtungs⸗ 
manöver jtatttand, an dem ſich ſämtliche württembergifche, bayeriiche 
und öjterreichiiche Iruppen beteiligten, wobei ein Geſchützrohr im 
Werk XVI plagte, zwei öſterreichiſche Kanoniere tötete und mehrere 
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vemuubete.. Um 2:3. Anguſt wurde der Kriegsſtand, am 28. 
ie kugämäßige Beſatzung aufgehoben. Am 8. und 11. Sep- 
tuber fchrte das naſſauiſche Kontingent, das feither im nahen 
Ginberg wutergebracht geweſen war, in vier Kolonnen mit ber 
Tierdehn von Alm aus in bie Heimat zurück; am 23. Sep 
under verfießern die Heilen nad zehnmwöchentlichen Aufenthalt 
Wem mit der geflüchteten Kaſſe und am 16. Oktober zog bie 
Wereihiiche Artillerie ab, von einer württembergifchen Regiments» 
weht von der Wilhelmsburg nad) dem Neu⸗Ulmer Bahnhof gebracht, 
w werme orte der bayerifchen unb württembergijchen Truppen⸗ 
Meer den tamerabichaftlichen Geift und die treffliche Disziplin der 
Werenden Truppe rüähmten. Als letzter Defterreicher fchieb der 
Wirmgtartilleriedireltor nad) vollendeter Liquidation und Uebergabe, 
bi der preußiiche Offiziere mitwirkten. Die Befagung hatte im 
her 1866 indgefamt betragen am 30. Juni 8951 und am 
HN. September 146R4 Mann. 

An die Stelle der gemeiniamen Bundesverwaltung trat jept 
ame für das baneriiche und das württembergifche Ufer getrennte 
dewaltung durch eigene Geniedireftoren. Feftungsgouverneur war 
ien 13, April IR68 der württ. Öbeneralmajor v. Degelmuier und 
De mürtt. Garniſon beftand jest aus dem 4., 5. und 6. Jufan— 
mergiment, dem >. Meiterreginient, dem 2. und 3. Jägerbataillon, 
dan Aeitungsartillericbataillon und dem Pioniercorps. Ende 1869 
be dic Sefamtbeiagung nur noch aus 5093 Mann. Machte 
KM für dic Alt-Ulmer Bevölkerung die Herabjegung des Garniſons— 

weniger bemerflich, als für Neu:llim, weil die Herabiegung 
mmmtlih das baneriiche Kontingent betraf, da8 1871 nur 2081 
Mean betrug, während es 1867 4967 gezählt hatte, hatte dieſe 

ö sverminderung in Neu-Ulm höchftens die auch für Ulm 
üble folge, daß in Neu⸗Ulm jchr viele Wohnungen leer wurden und 
Veifalb viele würtienibergiſche Familien nad) dem billigeren Neu⸗Ulm 
syn, io machte ſich andererfeits der wirtfchaftliche Einfluß der Gar—⸗ 
silen dadurch günftig bemerkbar, daß seit der Aufhebung des Yos: 
ferfigftems eine Dienge von wohlhabenden Mehrpflichtigen ihrer 
Kiftärpflicht perſonlich genügten, die fich feither hatten vertreten 
ichen, was die Berbrauchsfähigkeit der Garniſonsangehörigen weient: 
¶ ſtegerte. 

TDaegegen brachte es die Neueinteilung der Rekrutierungs 
“pre, welchen die Ulmer Regimenter zugeteilt wurden, näm 
u de vandwehrbezirle Mergentheim, Ellwangen, Gmünd und Ulm 
wm ch, daß ſich die Anzahl der enangeliichen Garnifonsangehörigen 
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Alt-Ulms jeither wefentlic) verminderte (1869 4507 Ex 
1880 4218, 1890 3895). 

Die größte Bervegung in die Ulmer Garniſon brachte dir 
mahung vom 17. Juli 1870. Unter dem k. preuß. 
lieutenant v. Obernig wmarjchierten die MWürttemberger < 
Gouverneur der Feſtung Ulm wurde der k. preuß. General 
v. BPrittwig und Gaffron, der Erbaucr der Feſtung, 
Feltungstommandant blieb der f. bayer. Generalmajor 
Schon am 16. Juli begann die Armierung. Die Bejagı 
zu einem ftarfen Drittel Bayern, den Reſt Württemberg. 
Ulm blieb das 3. Bataillon de3 12. bayrijchen Infanterier 
die Seftungsartillericabteilung und die 4. Feſtungsgeniecompag 
das Eriagbataillon des 12. Infanterieregiments und dag i 
wehrbataillon; in Ulm waren vier württembergijche Erſatz 
mit hohem Mannjcaftsftand und die Feſtungsbrigade, beft 
dem 4. und 6. Infanterieregiment, 1 Feftungsesfadron, 1° 
artillerieabteilung, 1 Geniecompagnie, 1 Feſtungsſanitätsz! 
zu traten die Erjagreiterei in Ulm und Wiblingen und d 
abteilungen. Die Gejamtgarnifon betrug Ende Juli 
Diann und 500 Pferde. Nod im Juli ging dag 
fanterieregimient nad) Stuttgart ab, von wo es am 30, 5 
Tonanefchingen zum Schutze des Schwarzwaldg abm 
während das 1. Bataillon des 4. Infanterieregiments na 
gart fam, von wo es am 15. Auguſt nad) Franfreid) ı 
auch das >. Bataillon de3 4. nfanteriereginent3 am ] 
tember dahin nachfolgte, um den Etappendienjt in Frar 
übernehmen. 

Tagegen waren ſchon am 10. Auguſt in Ulm bie erſten 
gefangenen, 400 Mann, aus Frankreich eingetrofien und 
Ulmer Xafettenitadel untergebracht worden. Nach Ulnt felbit E 
erſt nur 4 Sifiziere und 62 Mann. Als aber nach der Schlacht 
größere Maffen anrüdten, wurde am 7. September ſchleunigſt 
lager auf der Gänewieſe eritellt, in dem vom 9. bis zum 16. & 
2147 Gefangene lagen. Tax 21. bayeriihe Landwehrbataillon 
Aufficht und ftellte die Lagerwache von 1 Offizier und 1 Zug. 
(File wurden ſodann neben dem Zeltlager folide Baraden aus 
tet, da bei dem fihlechten Wetter an eine dauernde Unterbr 
Zelten nicht zu denken war, und einitweilen 500 Gefangene in 
Ulmer Feitungewerfen und 1647 Mann in den Ulmer Werfen 
lih in den Forts an der Albecker Steige, auf dem Gfel&berg 
obern Kubberg untergebracht. Es war dies um fo nowendiger 
18. und 19. September weitere 28344 Gefangene eintrafen u 
lager auf der Kinswice bezogen, bis am 22. September us 
Anfömmlinge lab in den Fellungewerfen geichaffen war. 
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Grupbeiaillone erhielten bie Aufficht über bie neuen Ankömmlinge; bie 
Tulss waren getrennt von ben Franzoſen auf bem obern Kuhberg unter: 


Sen den wöürttembergiichen Truppen gingen indeflen am 
9, September 2 Batterien der Feſtungsartillerie nad; Straßburg 
&b, denen am 5. Dezember die Geniecompagnie mit 5 Offizieren und 
165 Piomieren nach Belfort folgte, und am 19. Oft. fuhren 2 Es⸗ 
Idesaen nach Frankreich ab, um das 4. und 6. Infanterieregiment 
beim Etappendienft zu unterftügen. Auch das zurüdgebliebene 
3. vataillon des 12. bayer. Infanterieregiment® war fchon am 
16. September nach Frankreich abgerüdt, ebenjo die bayerifche 
Setungbartillerie und die 4. Geniecompagnie, fo daß feit Oftober 
die Ulmer Beſatzung nur noch aus 8500 Mann und 400 Pferden 
befand, eine verhältnismäßig ſchwache Zahl, wenn man bedenkt, 
ba nach dem 27. Oktober nach der Uebergabe von Metz neue 
gie Sefangenentransporte anlangten, denen am 27. November und 
em ?, und 4. Tiezember weitere Mengen folgten. Am 8. November 
Kain I) Mann ein und wurden in Neu-Ulm untergebracht, am 
9. Kovember 500 Dann, die in den obern Donauanjchluß ver: 
est wurden: am 12. November kamen 2000 Mann an, die in 
da Kilhelmaicite, im Fort Prittwig und in der Nienlesbergbajtion 
feieriert murden; am 27. Februar wurden die Turkos in den 
wärtt, Yalettenjtadel an der Ehingerjtraße verlegt. Den höchiten Ge: 
aagenenftand stellte der Rapport vom 1. Mai 1871 feſt, an welchem 
Tag sum Mann, die von Kleingarten famen, in Ulm untergebradjt 
zum. Man zählte damals 48 Tifiziere und 8500 Lnteroffiziere 
ua (kemeiıc, darunter 117 Mann Gendarmerie, meiſt Elſäßer, 
130 Angehörige der ailerlihen Garde, 5000 Wann Yinien: 
wienteriften, 87% Darineinianteriften, 310 Savalleriften, 380 Ar: 
hleifien, 122 Zuaven, 349 Turkos und 114 Mobilgardiften. 
Son den Tifizieren gehörten 35 der Yinie, 13 ber Mobilgarde an. 
% Isgen in Ulm 1 Tberft, 1 Überitlientenant, 2 Wlajors, 
16 Kapitäns, 8 Yieutenants; der Oberſt wohnte in der Ztadt, 
De übrigen LTifiziere im Zeughauſe. Tie Verpflegung lieferte das 

iantamt und die Gefangenen bereiteten dicielbe in eigener 
lenage. Zeit 10. November bezogen die Gefangenen durd) Ver— 
wütlang der englischen Sejandtichaft einen Zold, der ſich bei den 
Tifneren auf monatlid) 12-—-25 Thaler, bei den Soldaten auf 
Mid 10 Kreuzer belief. Der Verbrauch am Pebensnitteln für 
de Gefangenen betrug 30000 Itr. Brot und 1000 3tr. Fleiſch. 
U Vrieien wurden von ihnen abgeſandt 360 000, an ſolchen von 
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ihnen empfangen 250000 Stüd. An Geldfendungen erhielten fie 
141943, an Sold 237946 Gulden. Zur Beichäftigung wurben 
den Gefangenen Erdarbeiten angewiefen, die täglih 5 tun 
den zu dauern hatten; für eine 6. freiwillige Etunde erhielt der 
Sefangene 6 Kreuzer. Geſtorben find in Ulm nur 352 Mann; 
Krantheitsfälle kamen 5053 vor ; der höchfte Krankenftand war 805 
Mann, darunter 306 Verwundete. Die zahlreichen Pockenkranken 
(agen in der Staponiere der Gaisbergfaferne am Stuttgarter Thor. 
Zeit der Uebergabe von Straßburg war ein eigener franzöfiicher 
Geiftlicher für die gefangenen Katholiten in Ulm, aud ein refor—⸗ 
mierter Geiſtlicher traf aus der Schweiz ein; die Juden bejuchten 
die Ulmer Synagoge, die Turkos hatten einen forankundigen Marabu 
in ihren Neihen. 

Der Frieden brachte zunächſt die Nüdfkchr der Truppen. Am 
17. März trafen das 4. Anfanterieregiment und die 2 Batterien 
württ. Seftungsartillerie ein; am 23. März 3 Batterien der bayer. 
Feftungsartillerie und die bayer. Geniecompagnie; am 24. März 
fam die württ. Seniecompagnie, am 13. April trafen die beiden 
württ. Eskadronen und 1 Crfaßbatterie cin; am 3. Mai das 
2. Bataillon des 12. bayer. Anfanterieregiments „Königin Amalie 
von Griechenland“, während die beiden anderen Bataillonc bei der 
Oceupationsarmee blieben: am 28. Juni kamen das 6. württ. 
Snfanterieregiment, am 3. Juli das 5. infanterieregiment, das 
3. Jägerbataillon, die ‚seldartillerie, das Pioniercorps zurüd und 
wurden teilweiſe in den Baraden anf ber Gänswieſe untergebradt. 
Tagegen verließen die Franzöfiichen Gefangenen jegt die Feſtung. 
Am 12, April wirden 1100 Mann, am 11. Mai 1000 Dann, 
meist Zuaven und Turkos, am 26. Mat 3000, am 5. Juni 
1500, am 9. Juni 1360 Mann, meift Angehörige der failer 
lihen Garde, am 14. Juni der Neft nad) Haufe befördert. Der 
legte Zpitalzug mit kranken Franzoſen paifterte Um am 26. Juni. 
Jeder Zug enthielt rumd 1000 Mann und 30 Begleitmann⸗ 
ſchaften. Ter Weg ging über Ztraßburg nad) Veſoul, wo die 
Uebergabe erfolgte. 

Tie wichtige Folge des Kriegs war für die Ulmer Garnifon 
die Neuregelung der Keftungsverhältniffe und die Neuformung der 
württ. und bayer. Truppenförper der Ztadt. Am 1. Januar 1872 
beitand infolgedeſſen die Garniſon aus drei Teilen, den Feſtungs⸗ 
behörden, der baner. und der württ. Garniſon. Die Feftungsbehörden 
waren das Gouvernement, das mit einem preuß. Offizier befeht 
war, das Mrtilleriedepot und die Geniedireftion, deren Perfonal 
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Sara und Württemberg flellten. Die Feſtungskommandantur 
wer uch Teine Heichöbehörde, ſondern lediglich eine bayerifche Stelle 
fe en Nen⸗Ulmer Zeil der Feftung. 

Th bayeriſche Garniſon beftanb aus dem 2. Bataillon des 12. bayer. 
Yelzterereziments, ber Feſtungsartillerieabteilung, ber 5. Feſtungscom⸗ 
ya des 1. Bayer. Pionierbataillons, bem Bezirtälomınando Neu-Ulm, 
den em Prodiantamt, der Garniſonsverwaltung und dem Garniſons⸗ 
set. Die württ. Garniſon beſtand aus dem Stabe ber 53. und 54. 

zabe (3. und 4. f. württ.), dem Regimentsſtab und 1. Ba⸗ 
nl des 4. Anjanterieregiments Nr. 122, dem durch Auteilung bes 
& Ygerbarailione auf B Batailone gebrachten Grenabicrregiment „König 
Ad (5. württ.) Nr 128, dem nur 2 Bataillone ftarten Anfanteries 
ment „König Wilhelm” (6. württ.) Nr. 124, dem 2. württ. Tragoner: 
tem Pr, 3 zu 5 Gefadrons, davon 3 in Wiblingen, 1 Feldartilleries 
Malung zu 3 Hatterien des württ. Felbartillerieregiments Nr. 13, einem 
Teatement des Zrainkataillons Nr. 13, der mürtt. Feſtungsartillerie⸗ 
Aciliaz Kr. 18, dem württ. Pionierbataillen Nr. 13, dem Landwehr⸗ 
kpristommantc Ulm, dem Nilialartitleriebepet, der Arbeit&compaunnie, bem 
‚tmasgefinınie, dem Proviantamt, ber Gamijonveriwaltung ımd dem 
"umiienlazaret. 
Ron dieien Truppenteilen wurde am 4. Januar 1872 die 
Arbritcompagnie auigelöft; am 4. März der Stab der 27. Ti- 
won 2. ?. württ., gebildet; am 11. April das Traindetachement 
2x Yubmigsburg verlegt; am 1. Oktober die Feſtungsabteilung 
RE 4. baner. Artillerieregiments nad) Neu: Ulm und dafür die bis: 
berige baner. Feſtungsartillerieabteilung nad) Ingolſtadt verlegt. 
Im 14, uni wurde erneut eine württ. Arbeitercompagnie gebildet, am 
1. Chober der Regimentsſtab und das 1 Bataillon des 1. württ. 
Arfenterieregiments Wr. 122 nad) Ludwigsburg verlegt; am 
I. November das 3. Bataillon des Infanterieregiments Nr. 124 
's. württ.: gebildet und eine 4. Compagnie für das württ. Pionier: 
brtaillon Kr. 13 aufgeitellt. Durch die Nengeltaltung der bayer. 
Arillerie wurde ferner die schtungsabteilung des 4. bayer. Artilleries 
tms zum 2. Bataillon des 2. sußartillerieregiments. Weitere 
deranderungen brachte da8 Jahr 18x73. Am 24. Juli wurde 
"es !. Bateillon des >. bayer. Fufartillerieregiments durch das 
I. Katailon de8 1. bayer. Fußartillerieregiments eriekt; am 
#, Yufi kehrten der Kegimentsitab und das 1. und 3. Bataillon des 
12. bauer. Infanterieregiments und die 4. Eskadron des 4. bayer. 
egerſsregiments nach beendigter Decupation aus Frankreich nad) 
Xea Ulm zurüd. Am 31. Oktober wurde das bayer. Landwehrbezirks 
o von Neu⸗Ulm nach Augsburg verlegt. Weiter wurde 
m |. Chiober 1873 anläßlich der Neuformung der württ. Artillerie 
de Ulmer Feldartillerie als Corpsartilierieregiment in 2 Abteilungen 
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zu 3 Batterien formiert, während die Yeltungsabteilung die Be 
zeichnung württ. Yußartilleriebatailon Nr. 13 erhielt. Ten Ab: 
ſchluß diefer Neuformungen endlich brachte das Jahr 1874. Im 
Juli erhielt das Ulmer eldartillerieregiment den Namen 1. würt. 
Felbartillerieregiment Nr. 13. Am 1. Oktober wurde in Ulm das 
Füfilierbataillon des 7. Infanterieregiments Nr. 125 gebildet, zu dem 
das Örenadierregiment Nr. 123 (5. württ.) die 11. Compagnie abgab. 
Tie Hauptſache aber war die Neuregelung der Ulmer Feſtungs— 
verhältnifie durd) die Protofolle vom 16. Juni 1874, durch welde 
die Feſtung Ulm feit 1. Januar 1875 ein einheitlicher Waffenplag 
unter Verwaltung des Reichs wurde. Tas Couvernement umd 
deifen Adjutantur wurden durch preußiiche Offiziere befegt, denen 
bayer. und württ. Sarniionsärzte, Auditenre und Geiftliche bei: 
gegeben wurden. ALS Kommandant fungiert ein bayer. Üffizier, 
dem ein bayer. bezw. württ, Offizier als Plagınajor beigegeben iſt. 
Ten Artillerieoffizier vom lag ftellt Bayern, das Zeug: und 
Feuerwerksperſonal Preußen und Bayern : den Ingenieuroffizier vom 
lag giebt Preußen, das Berjonal Preußen und Bayern ; das jeit- 
herige württ. Perional wurde in preuß. Tienfte übernommen, die 
Feſtungskommandantur Nen-Ulm aufgelöſt; die Friedensbeſatzung 
hatten Bayern und Württeniberg zu ſtellen. Am 31. März 1875 
wurde das neugebildete Füſilierbataillon de3 7. württ. Infanterie: 
regiment3 Nr, 125 nad) der Zolitude verlegt; am 14. Auguft 
trat die 4. bayer. ‚seitungspioniercompagnie in Neu⸗Ulm an die 
Ztelle der 5. 

Tamit waren die Nenformungen und Verſetzungen der Truppen 
anf längere Zeit abgeſchloſſen. Die Folge diefer Veränderungen 
aber war für Um eine erhebliche Steigerung der Garniſonsziffer 
und eine entſprechende Zunahme des Verbrauchs in der Ztadt. 
Tie Nachfrage nad) Wohnungen jticg außerordentlid) durch die zahl- 
reichen vermöglichen Tffiziersfamilien, die Verzehrgewerbe machten 
beifere Geſchäfte als feither, die Baugewerbe fanden gute Beſchäi— 
tigung durdy Neubauten für militäriiche und Wohnzwede. m 
Jahre 187°? wurde das württ. Rroviantamt erweitert, 1873 — 7 + wur: 
den Ztallungen u. 1. w. für die ‚seldartilleaie und Stavallerie beim 
obern Donauanſchluß und im Zeughauſe und Kaſernements für 
die rußartillerie auf dem obern Kuhberg crjtellt, während das feit: 
herige Kriegsſpital an der Ulgaftrage an die Stadt abgetreten wurde. 
1*571. 75 wurden eine Tampfmühle und cin Brotmagazin erbaut 
und ein Dienſtgebäude für den ngentenroffizier vom Play am 
Narlsplag erjtellt, wie aud) ein Wohngebäude für den Feſtungs⸗ 
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Isımandanten an der Dlgaftraße angelauft wurde. Die Geſamt⸗ 
kiegung beitrug Ende 1876 802 Difizire und 7673 Mann⸗ 
alten, zufammen 7975 Dann. 

Erither gab es Feine Garnifonsperänderungen mehr bis zum 
Jehre 1881, wo am 31. März das 12. bayer. Infanterieregiment 
die 3. Compagnie am das neugebildete 18. bayer. Infanteries 
tgiment abgab und am 1. April das württ. Felbartillerieregiment 
%. 13 von 6 auf 8 Batterien verftärft wurde. Am 11. Sep: 
imıber wurde die 4. bayer. Pioniercompagnie nad) Ingolſtadt ver: 
kt, fo feither die Feftung Ulm feine bayer. Pioniere mehr 
kette, und am 25. September fand erftmals der feither alljährlich 

| wicherholte Garniſonswechſel der bayer. Chevaurlegerseskadron 
peiſchen Neu⸗ Uim und Augsburg ſtatt. Die Geſamtbeſatzung ſteigerte 
ſih infolge dieſer Aenderungen bis Ende 1881 auf 354 Offiziere 
uud 8256 Maunichaften, zufammen 8610 Mann. Am 1. Februar 

1883 wurde der Stab ber 27. Ravalleriebrigade (2. k. württ.) 

von tubwigsburg nad, Ulm verlegt und im Jahre 18883 gab das 
wirt, Pionierbataillon Mannſchaften für die neu errichtete 16. 
wär: Eiſenbahncompagnie in Berlin ab. Im April 1889 wurde 
des mürtt. Feldartillerieregiment Mr. 13 von 8 auf 9 Batterien 
acbtacht und in 23 jtatt jeither 2 Abteilungen zerlegt. Am 1. April 189° 
wurde ein bayer. ‚silialartilleriedepot in Neu-Ulm errichtet, im Oktober 
INY3 wurde das württ. TFeldartilleriebataillon auf den preuß. Etat 
abernommen, dem preuß. Fußartillerieregiment Nr. 10 zugeleit 
m erhielt den Namen k. preuß. Fußartilleriebataillon Nr. 

In 25. Juli 1394 trat an die Stelle des Deagonerregiments 
Rösig- .2. württ., Wr. 26 das Ulanenregiment „König Karl“ 
1. wärte.. Wr. 1%. (Endlich wurde in diejem Jahre bei den 
beiden württ. und dem bayer. Infanterieregiment je ein Halbbataillon 
a2 Compagnien errichtet. 

So beftand die Garnifon der Reichsfeitung Ulm im Herbſt 
1496 neben den kaiſerlichen eftungsbehörden aus den fgl. preuß., 
bater. und württ. Kontingentn. Tie faiterlichen Feſtungsbehörden 
A das (Houvernement, die Kommandantur, das Artilleriedepot 
sd die Aortififation. Tas preuß. Kontingent bildet das E. preuß. 
Arhartileriebataillon Nr. 13; das bayer. Kontingent das 1. bayer. 
Wenterieregiment „Prinz Arnulf“ zu 31 » Bataillons oder 14 Com: 
dequien, die 9. Estadron des 4. Chevaurlegersregimients „König“, 
“ 1. Bataillon des 1. bayer. Fußartillerieregiments vacat 

er und das bayer. ‚silialartilleriedepor: dazu das bayer. 
Fremanzamt, die Sarniionsverwaltung und das Garnifonslazaret. 
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Das württ. Kontingent endlich befteht aus dem © 
Divifion (2. württ.), dem Stab der 53. ımd 54. In 
(3. und 4. württ.), dem Stab der 27. Kavalleriebrigai 
dem Grenadierregiment „König Karl” (5. württ.) 
31/2 Bataillons oder 14 Lompagnien, dem nfe 
„König Wilhelm‘ (6. württ.) Nr. 124 in gleicher 
Mlanenregiment „König Karl” (1. württ.) Nr. 19, dem 
regiment „König Karl“ (1. württ.) Wr. 13 zu 9 9 
württ. Pionierbataillon Nr. 13 zu 4 Compagnien, d 
bezirfsfommando Ulm, der Arbeiterabteilung, dem wi 
gefängnis, dem württ. Yilialartilleriedepot, dem wü 
amt, der Garnifonsverwaltung und dem Garniſons 
Gejanttbejagung wurde durch diefe Truppenvermehi 
geiteigert. Cie betrug in Un, Neu-Ulm und Wi 


Offiziere Mannſchaften Zu 
1887: 371 8682 
1890: 368 9011 
1891: 383 8966 
1892: 344 9213 
1893: 344 9213 
1894: 389 10043 1 
1895: 389 10198 1 


Auch dieje Aenderungen und Neuformungen 5 
Garnifon wieder große Bauten im Öefolge. 188 
die große Artilleriefaferne im Mittelbau vollendet, 188 
diejelbe vollends ausgebaut, 1887 — 88 wurden für 
tweitere Ztallungen im Zeughauſe und ein Arrefthaut 
längerten Frauenſtraße erftellt, 1880- -90 wurden bei I 
burg 5 Anteroffizierswohngebäude und 1 Oekonomieg 
bis 1896 ein weiteres Wohngebäude errichtet, jedes mi 
nungen. Tann bedingte die Schaffung der neuen : 
weitere große Bauten: 18941—96 wurde die Pion 
einem Dachſtock verfehen und daſelbſt ebenfallg ein Unter 
gebäude und ein Wagenſchuppen erjtellt, 1896 wın 
bergfajerne vergrößert, wie aud für das preußiſche 
bataillon 18094 — 95 maſſive Bauten auf dem um 
erridjtet wurden. 

Ferner wurden ſeit 1890 GExerzierhäufer für 
Zruppenteile gebaut und große Kohlenjchuppen angel 
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Se hat fi die Ulmer € ifı unter ber Krone Württem- 

berg jet dem Jahre 1810 fr : vergrößert und ihre Stärke 
ketıug in Ulm und Neu⸗Ulm Bollszählung vom 2. De 
yaber 1895 zuſammen 9902 % und nad dem Standes» 
wies vom 30. September 1896 in Ulm, Neu⸗Ulm und Wibs 
Ingen zuiammen 10587 Mann gegenüber einer Geſamtbevölkerung 
wa Um und Neu⸗Ulm von über 48000 Köpfen. 


Rah dem Slaubensbelenntnis beftand bie Alt⸗Ulmer Garniſon 
ui Eiplingen im Jahre 1895 aus 4507 Evangeliichen, 3775 Katholifen, nur 
u iten und 3 von fonftigen Befenntmilfen, zufammen 7297 Köpfen. 

atet waren von ber evangelifchen Milttärgemcinbe 1895 291 Männer 

wb 308 rauen bezw. Witwen, die zufammen 547 Kinder und 130 

—X2 — hatten; von der katholiſchen Militärgemeinde da⸗ 

—. Männer und 125 Zrauen bezw. Witiwen, bie 200 Kinder und 

e Hausgenoſſen Hatten, zufammen 436 Männer, 433 Frauen 

ws Witwen, 747 Kinder, 154 Hausgenoffen, fo daß alfo bie beiden 

Rötirgemeinden Alt:Ulms mit Wiblinnen ohne bie Iebigen Militär: 

Krimmen 1770 Perſonen betrugen, 1376 Evangeliſche und 494 Katholiken, 

a dan von ben männlichen Garnifonsangehörigen rund 6 vom Hundert 
derbeitatet waren 


Die Aädtifde Perwaltung'). 


1. Das ſtaädtiſche Finanzwelen. 


Ju Autgang des vorigen Jahrhunderts ließen die ſtädtiſchen Finanzen 

in wunichen übrig. Zwar waren die Ratemitglieder ichr gering 
10 weil aroßenteils nicht vermöglich, geradezu ungenügend bejoltet, aber 
mir eine übergroße Menge Aemter und Teputationen vorhanden, 
em Reicitungen viel verichlangen. Als einen Krebsichaben aber bes 
Wer eın Llimer”) bie burch bie reihen Stiftungen ermöglichte veichliche 
weriuriergc, mwelhe ohne genügende Prüfung der Bedüritigfeit und 
Siartisfeit jedem (Singebürgerten eine ſichere Berferzung im Aueſicht 
keine Zbatfrait läbme, die Nationalwirtichaft fchädige und Die 
Stmereintunste ſchmälere. Wiederholt hatte man ım Laufe des 18, Jabr⸗ 
e wertvolle (Hebietöteile und Rechte veräuſtern müſſen. jo 1773 

de Herrichaet Wain um 432350 fl., die bobe Juriediktion üder das 
Elichingen und deſſen im Ulmiſchen gelegene Orte für 80000 fl., 


— —— — 


) Ueber „bie wirtſichaftlichen Verbältniife ber Stadt Ulm im 19. Jabr⸗ 

en” sit eıne eingehende Abbanblung von Cherbürgermeifter Wauner, 
mi emem cr. und Schlußwort ven Tireftor dv. Jeller, in ben Württ. 
Ybrtäheen für Statiſtik und Randesfunbe 1895 erihienen. Tas Nach⸗ 
it ein gebrängter Abriß daran. (al. auch im eriten Bano 
% Abichnitte II bie IV.) 


) Bergl. bei Nicolai, Neiien Bd. IX, Beil. S. 21. 
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ebenfo bie Vogtei über das Klofter Söflingen und mehrere andere Rechte, 
auch einige Mühlen und Werke der Stadt. Gleihwohl waren bie Schulten 
auf 3,5 Millionen Gulden und wohl noch mehr gewachſen, cine Zumme, 
die Finjichtigen allerdings weniger um ıbres Betrages willen als viel: 
mehr deshalb mit Necht bedenklich ſchien, weil für die Tilgung nicht ge: 
hörig vorgejorgt war. 

Nachdem Uln 1802 dem Kurfüritentum Bayern zugeteilt werden 
war, nabm die Furfürjtlich bayerijche Regierung ſämtliche Törfer, Waldungen, 
Aecker, Wiejen, grundherrliche Gefälle der Reichsſtadt, ſowie ben größten 
Teil ihrer Gebäude als Staatseigentum in Anſpruch und deckte dafür das 
Defizit der Stadikaſſe, d. h. übernahm die Beſtreitung aller Ausgaben 
der Stadt, zu deren Bezahlung die ihr von der Regierung zugewieſenen 
Einkünite nicht zureichen würden. An Grundbeſitz wurden der Stabt 
nur wenige Gebäude innerhalb ihrer Mauern, ſodann außerbalb derſelben 
die Kleemeiſterei, Der Ziegelſtadel, die beiden Bleichen und ihre Allmanden, 
insbeſondere das ſogenannte Gögglinger und Schützenried belaſſen, wovon 
das erſte als Torfgrund und gemeine Weide benüst, das zweite Dagegen 
an die Bürger für beiläufig 10000 fl. verpachtet war. Von den übrigen 
Einkünften verblieben der Stadtkaſſe die Gebühren für die Aufnahme 
in dag Bürgerrecht und in den Beiſitz, das Pilaſter- und Thorſperrgeld, 
dag Meiigeld von dem auf die Schranne gebrachten Getreide, Die Gefälle 
von den Wochenmärkten, die Schafweide 2c. As Auggaben wurden 
der Stadt zugewieſen: Die Beſoldung ihrer Beamten und Tiener, bie 
Unterhaltung ibrer öfientlichen Gebäude, der Brüden und Aattermerfe 
und des Ziadtpflafters, die Anſchaffung ber seueriprigen und Feuer— 
gerätichaften, wogegen bie Koſten des neu errichteten Ztadtgerichts und 
ber Tolizei auf Die bayeriihe Stantsfaffe überningen. 

Nach dem Uebergang Ulms an Württemberg im Jahre 1810 fiel bie 
von Bayern gewährte Tedung bes ſtädtiſchen Defizits aus Der Ztaates 
fajie weg, Der neue Landesherr übernabm zmar etwa 8000 fl. Ergänzunge⸗ 
penſionen auf die Staatokaſſe und überwies das ven Bayern als Staates 
auflage eingeführte Familienſchutzgeld unter gleichzeitiger Unnvandlumg 
in die Vürger-, Beiſitz- und Wohnitener mit 6500 fl. Ertrag an bie 
Stadt, im übrigen aber jellte Der ſtaädtiſche Hebarf, ſoweit nicht durd 
Bereiniachung Der Organiſation, Einziehung entbebrliher Aeniter und 
neue Regulierung der Beſoldungen Friparniife möglich waren, teils durch 
Ucherweiiung von Ausgaben auf die Ztiftungen, denen namentlich bie 
Verzinſung von 210000 fl. ſtädtiſcher Schulden (der Kirchen: und Schul⸗ 
ſtiitung 150000 ih, der Ho'pitalſtiitung 66000 IL.) mit zufammen 9VOO N. 
auigeburdet wurde, teil@ durch Qricdereinfubrung Des von Bayern aufs 
gebobenen Iboriperracides mit 1500 fl., teils endlich Durch eine ſtädtiſche 
Umlage ven jährlich MOD IE auigebracht werden. Indeſſen übernabm 
Aurttemberg durch einen Vergleich vom 6. Juni 1818 60000 Tl. ſtädtiiche 
Schulden ala Pauſchalabundung Der Stadt für verichiedene Forderungen, 
Die ne an Bayern wegen Dea demielben verbliebenen vormals Ulmiichen 
Eebiets inobeſendere zur Deckung des ſiadtiſchen D Defizits noch zu machen 
batıe, und durch einen Vergleich vom 16. Juni i821 wurden ben Stiftungen 
tie von Bayern inkamerierten Geialle des Sammlungöoſtiftes nebit Dem 
Ketrage Dev reinen Sintunite von 1811 am im Betrage von 37226 fl. 
An tr. zumintgcaeben und der Ztadtfaiie eine Entichädigungeſumme von 
PIYIRO 1, zugeſtanden md Dice Summe teils durch Uebernahme ven 
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DE Päntiiher Schulden uf . var teils durch Ueberweifung 
mb an bie Stabt geleiftet. 
Seien ällen bat vn n Bert von 60000 fl. 
Suftungen abgetreten. Durd ‘ir Guu e vom 18. Mat 1810 
28. September 1812 zwifhen dern und arttemberg ift bas im 
bereits befin! ı n leigentum am rechten 
unb an verichiebenen win Aruswien unb Rechten ale 

es eite anerkannt be; überlaſſen worden. 
Tan Jahre 1887 ſind die beren ſtäbtiſchen Bleichen, welche aus 
—* —e aut a de 35 aus 104 tag 
Bleichgrund beftarı au un . Ertrag abs 
dien, um 86000 und 40000 fl. an bie bisherigen Pächter verfauft 
Wen. Uster ben fpäteren Gru Gneräußerungen war bie nams 
fe Die zu Anfang ber 1840er ayır erfolgte, allerdings unvermeid⸗ 
R von 109 Morgen © anbbefig ber Stabt an ven Deutfchen 


) bau um 52 

n Jahre 1889 erfolgte bı bie Bemühungen bes Oberamt: 
uns, Regierungsrat Haas, bie urwurmahung von mehreren bunbert 
rl Gögglinger Riebs, das in ber Folge ca. 8000 fl. 
| Ertrag abmwarf; weiter ift and biefer Zeit bervorzubeben, daß 
e wärttembergifhe Begierung das beim Uebergang der Ztabt an bie 
zum wieder eingejührte Thoriperrgeld mit baren 15000 fl. abyelöit bat, 
m endlich if Der Frböhung ber zur reichsitäbtifchen Zeit für ben Dann 
DR, für bie rau 30 fl., für das Kind 15 fl. betranenden “Bürger: 
Kmabmegebübr auf den Betrag von 100, 50 und 25 il. im Jahre 1823 
m 120, 60 und 30 il. im Jabre 1829 Erwähnung zu tbun. 

Bean ih io bie Einnahmen ber Stadt vergrößerten — im 
tebmungsjabre 1843/44 betrugen die Einnahmen aus Bürger: und Beis 
yeraufaahmen allein 8372 il. 30 kr., — fo daß fie jih auf ca. 60 bie 
9000 HL. in ker Mitte der Mer Jahre beliefen, jo jteinerten jich anderer: 
Web tie Husgaben, ba die Aaufoflen an ven ſtädtiſchen Gebäuden 
Helge der Berteuerung der Baumaterialien unb Arbeitslähne, ferner ber 
wiwand jür Inftanbbaltung, Zeleuchtung und Reinigung der Straßen, 
ww die Polizeikoſten ſich mehrten. Immerhin aber fonnte zu jener 
“neh an dem früheren Grundſatz jeftgehalten werden, daß Einnahmen 
m Unsgaben ſich das Gleichgewicht balten und Ztabtiteuern nicht aufe 
et werten follen. Lange ireilich bielt dieſer löbliche Grundſatz in ber 
Imilgen Stadtverwaltung nicht mebr ftanb. 


Es betrug der Schuldenſtand 
580, Juni 1R55 31900 fl. 








33142 ca 85 Mi. 


8, .„ 1865 163650 „= ?R0542 „ 95 „ 
0 ,. 1875 585968 !/e = 1004517 „ AL, 
31. Marz IHR Z5098R00 „ -- „ 


. 31., 1805 3512470 — 


Tem derzeitinen Schuldenftand der Stadt ſteht ein ſtädtiſches Ver 
gen gegenüber von 10306849 .A., wovon allerdings 872082 .A 
ls Ztiftungsvers gen beitiimmten Zwecken dienen und etwas über 

Cierem: Ulm. 11. 9 
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5,5 Mill. Mark in jtädtiichen Gebäuden und Mtobilien jowie im 
Waſſerwerk (ſ. u.) feitgelegt find, rund 3 Mill. Mark aber in 
werbendent Vermögen (Grundbeſitz 2768038 A Aktivfapitalien 
und Ausjtände 370279 A) beitehen. Der Stadtichaden, d. h. 
die ftädtifche Umlage auf Grundeigentum, Gebäude und Gewerbe 
beträgt 108 °;a ber Staatsſteuer, ein nicht ungünftiges Verhältnis, 
die Genieindeſteuer aus Kapital: und Tienfteinkommen wird im 
vollen gejetlic zuläfjigen ag von 1°/n des jteuerpflichtigen Ne: 
trages ausgenützt. 

Von der Ermächtigung des Geſetzes über die Befteuerungs: 
rechte der Amtskörperſchaften und Gemeinden vom 23. Juli 1877, 
wonach die Gemeinden unter gewiffen Borausjegungen Abgaben 
auf den Verbrauch von Bier, Fleiſch und Gas erheben dürfen, hat 
die Stadtgemeinde Gebrauch gemacht, indem fie im Rechnungs: 
jahre 1877.78 die Bierftener und im Rechnungsjahre 1RR5/RG, 
nachdem das ftädtiiche Schlachthaus erjtellt war, die Fleiſchſteuer 
einführte. Cine Bejtenerung des Gasverbrauchs kommt bier nicht 
in Betracht, da das Gaswerk im Gigentun und Betrieb der Ztadt 
ſich befindet, 

Ertrag aus der 


1877/78 1885/84 1892/43 
Bierjteuer 74644 .M. 108326 MM. 33070 N 
Fleiſchſteuer — 117221 „ 146590 „ 


Tie übrigen Einnahmen der Ztadt jegen ſich zuſammen ans 
Pflaſtergeldern (1892/93 10430 .A.), Geichäftsgebühren der Se: 
meindeveripaltung «1892 03 13618 ck), Gebühren in Unter: 
pfands- und Kontraktſachen 2341 4), Wochenmarftögebühren 
18927955922 HK, Schrammengebühren (1392, 93 IT 442 cn 
Mepftandgelder (7768 chaı, Hundeabgabe 11893/94 9243 Ks 
viegenſchaftsacciſe 1394 5 36 219 An 


2. Tie Verwaltungs: und wirtſchaftliche Thätigleit ber Stadi. 

aı Tie Gemeindebeamten Die Zahl der ſtädtiſchen 
Beamten einſchließlich derjenigen des ftädtiichen Gas- und Wafler: 
werts betrug im Jahre 1892 03 2-41 gegen 18 im Jahre 1870.51. 
Mit der Einführung der Arbeiterverjicdyerungsgejege, der Errichtung 
eines Gewerbegerichts, einer Arbeits: und MWohnungsvernittlung‘‘ 
ftelle hat sid die Zahl der Hilfskräfte erheblich gefteigert, ber 
Beſoldungsaufwand betrug 1870 7117 122fl., 1892:93 64ROIR, 
die Jahl der Penſionäre 6, der Betrag der Nuhegehalte 17435 ı# 


4 
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Durch die ber bürgerlichen Kollegin von: 14. / 16. Mai 
1889 iM für die Mäbtiichen Beamten ein Benfionsftatut 
——— wochen. Die Mehrzahl der ftäbtiichen Beamten ift mit 
Künbigung angeftellt, foweit nicht 8 22 des Berwal- 
die Wahl auf eine beftimmte Zeit vorfchreibt. Sodann 
Beichluß der bürgerlichen Kollegien vom 23. März 1893 
Untertäturngstafie für bie ftäbtifchen Diener ins Leben gerufen 
welche im Zalle einer wegen Alters, Krankheit ober förper- 
Gebrechens eingetretener Dienftuntächtigfeit nad) vollendeten 
hahren Anfprud) auf lebenslängliche Unterflügung ber 

Diener reip. ihrer Witwen und Wailen im Mindeft- 
von 154 A und im Höchftbetrage von 420 A im Jahr 






amd 
im 





J 


b, Sicherheits- und Geſundheitsanſtalten. Die 
eiherheitöpoligei befteht aus 1 Polizeiamtmann, 2 Polizei- 
ünpehoren und 43 Zchupleuten (einjchlichlich der Wachtmeifter). 
ter Aufwand hiefür bat fih von 19463 fl. im Jahr 1870/71. 
at 67977 .4 im Jahr 1892/93 gefteigert. 
Ta Aufwand für Feuerſchutz betrug 1892/93 16814 .4, 
für Straßenreinigung und Kehrichtabfuhr 20868 A 
die Reinigung der trafen vor den Häuſern, Nebengebäuden, 
döien, Härten :c. liegt den Hauseigentümern in der Weiſe ob, 
dej fie Trottoir, Kandel und die Straße bis in die Mitte reinigen 
m laffen haben. Bei dhaujjierten Straßen wird das Abzichen des 
Stanbs und Moraſts auf Koiten der Ztadt beforgt, welch lettere 
ah die öffentlichen Pläge auf ihre Koften reinigt. Die Befeiti- 
gung der Kehrichts erfolgt auf jtädtifche Koften. Aus Sejund- 
ketsrüdiihten hat die Stabtvertretung neuerdings die Anſchaffung 
bedeckter Abfuhrwagen beichloifen ; auch it die Abfuhr des Kehrichts 
uud die linterarbeitung bdesfelben in Regie in Erwägung gezogen. 
Kanaliiation, db. h. Anlegung gewölbter Kanäle wurde 
ſchen zu Anfang der 30er Jahre diefes Jahrhunderts begonnen ; 
ed warden allmählich zuerit die Hauptſtraßen und dann auch die 
Aebenftraßen mit Ranälen verfehen, welche zuerit nur die Brunnen: 
uud Nandelabwailer, nad) einem Beſchluß des Stadtrats von 
4. Anguſt 1854 aber auch die Tadı: und Küchenabwaſſer um: 
wittelbar aufzunehmen hatten. 186% war die Manalijation der 
Hrkade abgeſchloſſen mit einem Koftenaufwand von 209000) che 
Mit der Entfichung der Neuſtadt in den 70 er Jahren wurde die 
Kenalitierung weitergeführt und 1834 vollendet ı Kanallünge 22 086 





132 Ulm. 


laufende Meter). 1890/94 erfolgte die Entwäfferung eines neuen Bau: 
gebiet3 am Michelsberg und eines eben folchen auf der untern Bleiche 
innerhalb des Walls und die Entlaftung der Werklanäle der Blau 
und de8 Stadtgrabens von den ſtets wachſenden Mengen Ber: 
brauchswaſſer. 

So iſt gegenwärtig die Kanaliſation ſoweit ausgebildet, daß 
ſie den Anforderungen der Jetztzeit entſpricht und jederzeit der Au⸗ 
ſchluß weiterer Syſteme erfolgen kann. Der Geſamtaufwand für 
im ganzen 26929 lanfende Meter Kanäle hat betragen: 

an Baufofen . . .» 2 ....8234161 A 14 Pi. 

‚, Unterhaltungsfoften . . 82069 A 27 BE. 


zuſammen 906230 A 41 Bf. 


e. Tag Begräbniswejen ijt durch die nad) Erbauung 
des neuen Leichenhaufes im Jahre 1372 erlaffene Leichenhausord⸗ 
mung vom 26. Zeptember 1872 und durd) den Leichenfoftentarif 
von 19. Februar 1885 geregelt. 1872 wurde ein Zargmagazin 
auf ſtädtiſche Rechnung errichtet und 1R95 eine neue Friedhof: 
ordnung erlaffen. Der bisherige Friedhof mißt einjchließlich des 
israelitiſchen Begräbnisplages 4 ba 24 ar RO qm. 1895 wurde 
ein neuer Friedhof (4,7 ba groß) in den MWannenädern an der 
Ztuttgarter Bahnlinie angelegt. Die Benützung des Peichenhaujes 
nimmt immer mehr zu. 


Zahl der Beerdigungen davon vom Leichenhauſe aus 


1873,77 4352 1316 = 30,2%, 
1STE/52 4440 1948 — 439 „ 
ISR3,87 3613 242 = 648. 
1888.92 3736 3127 == 887, 
1893 74 644 — 86,6 „ 
1894 719 676 := MU, 


di Mrmenaufwand Der Umitand, daß derjelbe bis vor 
furzer Zeit ausſchließlich aus EtiftungSmitteln beftritten werden 
fonnte, hat es mit ſich gebracht, daß die Anforderungen an bie 
Armenkaſſe ſtets jchr namhafte geweien find, Wie die nad) 
jtehende Aufſtellung über die in den letten 25 Jahren für die offene 
und geſchloſſene insbeſondere Bürgerhofpital) Armenpflege auf: 
gewendeten Beträge zeigt, iſt der Geſamtaufwand im ftäten Steigen 
begriffen, wenn auch die allgemeinen Unterjtügungen in den leßten 
Jahren ſich nicht weientlid) erhöht, in einzelnen Jahrgängen fich 
jogar vermindert haben, eine Erjcheinung, die einerjeitd auf größere 
Sparſamkeit, andererfeit3 auf die Wirkung der fozialen Geſetz— 
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ghung des Reichs zurüdzufähren fein dürfte, wenn ſchon die letztere 
mac in einer verhältuismäßig befchränkten Zahl von Fällen ſich mit 
Eiherheit madweiien läßt. 

gemeine | Ge fesfrante 


und Kinber in 
Anſtalten 





WVine Verminderung des Aufwands für unwürdige Arme wird 
de Ztabt nach den bisherigen Erfolgen zweifellos dadurch erreichen, 
dej fie, nachdem das Yandesgefeg vom 2. Juli 1889, betreffend 
de Abänderung einiger Beftimmungen des Gefeges vom 17. April 
1873 zur Ausführung des Reichsunterſtützungswohnſitzgeſetzes, den 
Krbatszwang gegen die ihre Ehefrau oder Kinder der öffentlichen 
Userftügung überlaflenden arbeitsfähigen Perſonen geregelt hat, im 
Jahre 1893 eine Armenbefchäftigungs: und Bewahr: 
arſtalt in dem ehemaligen Brechhauſe, jegigen jog. „Niederländer 
deſe· der Name rührt daher, daß die Gebäude cine Zeit lang einer 
au Arbeitern vom Niederrhein betriebenen Fabrik wollener Waren 
denen eingerichtet hat. 
TDie Angebörigen ber aufgenommenen ‚samilien werden nach Ge: 
'Schtern getrennt; doch bleiben bie Kinder bis zum 6. Lebenéjahr bei 
ber Mutıer. Auenabmen werben in außerorbentlihen Fällen zugelaſſen. 
der hehe Anfafienftand — im Tegember 1894 — betrug im Tag burdh» 
“eilig 20 Erwachſene mit 18 Kindern; ber niebrigfte (im April 1894) 
in Tag durchſchniitiich 18 Grwachſene und 1 Kind. erpflegungstage 
Sara him Nechnungejabr 1894,95 für Erwachſene 7550, für Kinter 3161, 
deden 48 Tage auf landarme Erwachſene und 1432 auf landarme Kin: 
ber Immeid Transporte aus Bayern) entfielen. 
Zeit Dezinn der Anftalt waren, bezw. find untergebracht 
3 ceinzeliebende Männer, 8 Weiber, 22 Zamilien mit 36 Kindern. 
Mit der Anſtalt if bie Bewirtfhaftung ven ca. 9 ha Warten, 
Dieſen uub Aderland verbimben, für deren Zwecke ein kleinerer Viebſtand 
R Oalen und 6-8 Kühe) gebalten wird: auch wird Schweinezuct 
® Erd zur Bucht, 2 zur Mafl, 20 Ferkeln) betrieben. Tiefer lan: 
wirtipaftliche Betrieb bietet für Männer, Weiber und größere Kinder die 
tigung, bod werben bie Inſaſſen auch mit Schuflerei: unt 
rbeiten, mit Bürftenmachen, Korbſlechten, Rieswerfen, Holz» 
kleinere, Waſchen u. tgl. befchäftigt. 





13-4 Um, 


Vorſtand ber Anftalt ijt der Armenpfleger; ihre Geſchäfte führt ein 
landwirtſchaftlich gebildeter Hausmeiſter, dem bezw. beffen Ehefrau ber 
Betrieb des Guts und die Verwertung feiner Erträgniſſe, bie Leitung 
der Anftalt, Verforgung der Pileglinge und Hanbbabung ber Hausork: 
nung nad) Maßgabe einer bejonderen Inſtruktion obliegt. Die zuſtändige 
Verwaltungsbehörde iſt die Ortsarmenbehörde. 

e) Krankenpflege. Das im Eigentum der Hoſpital⸗ 
jtiftung jtehende Krankenhaus it jowohl für die Inſaſſen deö 
Bürgerhoipital® als auch für die Mitglieder der Ortskranken⸗, 
Betriebsfranfen: und Innungskaſſen, jowie der Krantenpflegeber: 
jicherung bejtimmt. Aufwand 1892,93 66098 ch 

Im Krankenhauſe pflegen 16 Diakoniſſen aus der evangelijchen 
Tiafoniifenanjtalt Stuttgart: außer diefen find 18 Diakoniſſen dei 
jelben Meutterhanjes in der Gemeindepflege (Pflege armer Kranlen) 
und in der Privatpflege thätig. 

Zum unentgeltlichen Bejuche des im Krankenhaus ftattfindenden 
ärztlichen Ambulatoriums jind Mitglieder der Kranfenpflege:Ber: 
jicherung, Hojpitaliten und Pfründner beredjtigt, fowie frühere 
Pileglinge der im Jahr 1890 gegründeten, mit dem Hofpital räum: 
lid) verbundenen Karl-Olga-Kinderheilanſtalt. Eine allgemeine am: 
bulatoriſche Klinik bejtcht nicht. 

Bezüglid) der Krankenkaſſen vgl. allgen. Tel. Ba 
der auf Grund des Yandesgejeged vom 16, Dezember 1888 ein: 
gerichteten Stranfenpflegeverjicherung betrugen 1294 die Einnahmen 
25 774 A, die Ausgaben 25489 MN. 


t, Schulweſen, vgl. allgem. Teil. 


g) Tie wirtihaftlihen Unternehmungen der Ztadt. 

Wie oben erwähnt, hat die Ztudt große Teile ihres Grund: 
befiges infolge der Mediatiſierung verloren, andere, teil® freiwillig, 
teil3 gezwungen, insbejondere im Yaufe der erften Hälfte dieſes Jahr: 
hunderts, veräußert. Nichtsdeſtoweniger iſt ihr noch ein anjehnlicheß 
Beligtum an Grund und Boden geblieben, dag jedoch infolge der 
Ummallung der Ztadt größtenteils in den mit Baubeſchränkungen 
oder verboten belegten Feſtungsrayon zu Liegen fan. Obſchon 
nun die Ztadt in diefen Yiegenichaften fichere und wertvolle Kapi: 
talanlagen ihr eigen nennt, jo iſt ſie doch nicht in der glüdlichen 
Yage, wie eine Neihe anderer ſich baulid) entwickelnder Ztädte, aus 
denselben jid) größere Eimmahntequellen zu eröffnen, da unter den 
obiwaltenden Werhältniffen der Vodenwert außerhalb der Umwallung 
iidy nicht erheblich erhöht hat. Um jo wichtiger haben ſich deshalb 
für die finanziellen ntereifen der Ztadt die von ihr ins Leben 
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gerufenen wirtichaftlichen Unterneßmungen erwieſen, unter denen das 
ſtädtiſche Gaſswerk in erfler Linie ſteht. Dasfelbe, erbaut 
1857/58 wit einem Softenaufwand von 334300 Ar und anfangs 
für Helzgesfabrifetion eingerichtet, wurde 1864/65 mit einem Auf⸗ 
wen von 12000 A für Steinkohlenfabrifation entſprechend ver- 
ändert uub im jahre 1878 mit 154300 A Koften umgebaut. 
Derzeit 7 Retertenöfen mit 42 Retorten, Gefamtgasabgabe 1893/94 
1263263 cbm, wovon entfallen auf Ulm 1067821 cbm und 
wer Korſum der Privat:, Staats und ftäbtifchen Gebäude für 
Velenchtuug 700951 ebm, für Nutzzwede 116764 cbm, für 
Wientliche Belichtung 230942 obm, Selbftverbrauch der Yabrif 
19164 ebm, auf RewUlm 195442 ebm; Gefamtzahl der Gas⸗ 
meer 1248, der Sasmotoren 48 mit zufammen 131°/a Pferdekr., 
432 Straßenlaternen in Ulm, Gefamtlänge des Rohrnetzes 36 092 ın. 
Tee Gesfabrif ift Tängft fchuldenfrei und trägt, abgefehen von außer: 
ordentlichen Zuſchũfſen, alljährlich 36 000 A an die Ztadtlaffe ab. 
Tas Waſſerwerk, erftellt nad) Plänen des Oherbaurats 
Dr, v. Ehmann und eröffnet 1874, erhält das Waffer aus den 
im —w2 bei Herrlingen ZA. Blaubeuren entſpringenden 
uellen mittels einer 7716 m langen, 356 mm weiten gufeilernen 
Hhrenteitung unter Benügung des natürlichen Druds der rund 
IN m über dem Münfterplag liegenden Quellen. Zur Erhöhung 
des Truds bei Brandfällen und zur Verſorgung höher gelegener 
Gebäude iſt am Michelsberg, 40 m über dem Müunſterpiatz, ein 
Sr eben fafſendes Hochreſervoir angelegt. Geſanitkoſtenaufwand 
103mm) A, tägliches Waflerverjorgungsguantum 6200 ehm. 
IRun wurde die im YVauterthal IR m höher als der Weiherbach 
Kugene Z.uelle, „der falte Brunnen“ genannt, gefaßt und mit 
um Aufwand von 133000 «A. in einer 4600 m langen, 450 mm 
weten Veitung bie zum Anjchluß an die alte Yeitung bei der Aus 
mindung des Zreiherbadhthales geführt. Zahl der : Wafferabnehmer 
1893.94 2379, Yänge des Hauptrohrnetzes in der Ztadt 7:3 700 m, 
der —— vom Hauptrohr bis zum Privateigentum der Kon: 
maenten 27500 m. Bor Errichtung des Waſſerwerks lieferten 
der Stadt das nötige Waſſer die Schon jeit der Mitte des 15. Jahr: 
kunderts beitchenden, im Laufe der Zeit, inöbefondere im Jahr 1254 
werterten „Brunnemverfe“, die -— aus zwei, fpäter aus fünf ein: 
seen Rumpwerken entlang dem Ztadtgraben beftchend - eine 
dchenewũrdigkeit und ein Stolz der vaterländiſchen Verwaltung 
Seren, ipäter aber den Anforderungen, insbefondere in hygieniſcher 
deychung, nicht mehr genügten. 





136 Ulm. 


Städtiſches Schlachthaus. Tie Stadt Ulm wird wohl 
eine der erjten Städte des Deutſchen Reichs geweſen jein, welche 
der Fürſorge für gejunde Fleiſchnahrung durch Erbauung ftädtijcher 
Schladhthäujer für Groß: und Kleinvieh (1578) und durch die 
Anordnung ihrer zwangsweiſen Benügung durch die Metzger wie 
durch Einführung einer geregelten Fleiſchſchau ganz befondere Auf: 
nerffamfeit gewidmet hat. Die Anweiſung des Bauplatzes hart 
an einem Zeitenfanal der Blau (heute noch die Mebgerblau ge: 
nannt) zeigt ferner, wie der Nat der Ztadt für Neinlichleit Sorge 
tragen wollte. 1881—84 wurde von der Ztadt ein neues Schlacht: 
haus mit einem Aufwand von 232937 M und 1889 cine Kühl: 
halle um 73696 c#. erjtellt. 


Zdyranne. Die älteften Urkunden über ben Kornfaui vatieren 
vom Jahr 1430; ein Reichsdefret von 1515 ordnete an, wie das Kern 
von den Untertbunen einzubringen jei. Ted weiteren eriltieren Kornkaufe⸗ 
ordnungen aus ben Jahren 1561 und 1571, wie zu teuren Zeiten e& 
mit dem Kornkauf gehalten werden ſolle. Die erfle gebrudte Verordnung 
datiert aus dem Jahre 1623, die Kornkeuffel betreffent. Im Sabre 1642 
wurde cin Verbot erlalien, in den Mühlen Früchte zu verfaufen. Eine 
weitere Verordnung von 1649 beitimmte „daß zwey VRürger alle Wochen 
in daß Kornbauß, der eine Dienftag, der andere am Sambſtag zu geben, 
den Markt abzuwarten und bienach von act zu acht Tagen referieren, wie 
e& der Für-Käuffler halber abgegangen“. Die erite eigentliche Kornbaus⸗ 
ordnung ijt vom \abre 1679; „reformierte“ Kornhausordnungen, in benen 
immer wieder Die Klage über das ımbefugte Kaufen und Verkaufen ven 
Früchten außerhalb des Kornhauſes erfcheint, ſind 1694 und 1712 er: 
ihienen. Als Marfttane werden bBierin ber Aftermontag (Dienitag) umt 
der Samdiag bejtimmt Am einer alten Urfunde beikt es „vermutlich if 
der Kornmarkt allbier, wie ber Weinmarkt, nicht lange nadı Carolus M. 

eiten ala Ulm ein Municipal-Statt und noch unter Reichenau ale ihren 

berherrn geweſen, intreduciert worden“, Inter der churfürſtlich Bayer. 
Regierung 1803 wurde die Verlegung Des Srruchtmarfts von Tienftag 
auf Mittwoch genehmigt; im Jahre 1808 wurbe von bem König von 
Aayern die Aufhebung der ſtaädtiſchen Wetreidezöle zu Ulm und Mem: 
mingen anberoblen, um den ‚sruchtbandel zu erleichtern. 

Im Nabre 1811 wurden bie Schrannenzeichen eingeführt unb 1830 
die jeden Monat neben Der Anzeige iiber den Stand ber Saatfelber an 
bie R. Kriisregierung vorzulegenden Zchrannenzettel. Im Sabre 1840 
beantragte Der Stadtrat, auf Der ruchtichramme eine Wage zum Abwägen 
der Früchte anfauftellen, was Das Oberamt genehmigte, um in Zukunft 
den vielen Klagen, welche durch Das Meſſen ber Früchte entitanden waren, 
zu begegnen. Im leiden Nabre wurde bie jeit 1811 gültig geweſene 
Kornbausordnung durch eine zeitgemäße ‚sruchtmarkterdnung erſetzt und 
ala einziger Markttag der Woche der Zamstag feitgefeht. Das Refultat 
des Fruchtmarktes mußte laut nemeinberätlihen Beſchluß vom 5. Au⸗ 
aut 1843 von jedem Schrannentage in ben Schwäbiſchen Merkur gebracht 
werden. Im Oftober 1860 genehmigte die K. Kreidtegierung bie revi⸗ 
dierte Irnchiſchrannenerdnung fir die Stadt Ulm, welde fernerhin 
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Wenn auch die Zchrannen im allgemeinen an Frequen; ein- 
gebüät haben, fo nimmt die Ulmer Schranne, welche einjt neben 
der von Hörblingen und Memmingen die bedeutendite in Schwaben 
wer, immer noch die crite Ztelle unter ſämtlichen ſüddeutſchen 
Skrannenplägen ein. 

Eleftrizitätswert und cleftriihe Ztraßenbahn: 
anlage. Non den bürgerlichen Kollegien iſt am 15. März 1894 
dx Errichtung eines allgemeinen Elektrizitätswerkes, desgleichen einer 
detriihen Ztrapenbahnanlage beichloffen und Bau und Betrich 
beider an die Elektrizitãtsaktiengeſellſchaft vormals Zchudert u. Cie. 
w Nürnberg vergeben worden. 


die Bautpätigkeit jeitend der Ztadt wie jeitend der Privaten 
in den legten 30) Jahren war eine überaus rege. In dem Zeitraum 
1064'94 wurden erftellt: 


in ber in ber außerhalb des ac- uiamme 
Aitſtatt Neuſtadt fchleiienen Wobnbezirks dudammen 


Rdengebande 58 539 61 358 
dervgebande 161 762 116 1039 
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Städtiſches Schlachthaus. Die Stadt Ulm wird wohl 
eine der erjten Städte des Deutſchen Neich3 geweſen jein, welde 
der Fürſorge für gefunde Fleifhnahrung durch Erbauung ftädtijcher 
Schlachthäuſer für Groß: und Kleinvich (1578) und durch die 
Anordnung ihrer zwangsweifen Benügung durch die Metzger wie 
durh Einführung einer geregelten Fleiſchſchau ganz befondere Auf: 
merkſamkeit gewidmet hat. Die Anweiſung de8 Bauplages hart 
an einen Zeitenfanal der Blau (heute noch die Mebgerblau ge: 
nannt) zeigt ferner, wie der Nat der Ztadt für Reinlichkeit Sorge 
tragen wollte. 1381- --84 wurde von der Ztadt ein neues Schlacht: 
haus mit einem Aufwand von 232937 ha und 1889 cine Küfl: 
halle um 73696 ch. eritellt. 


Zdyranne. Die älteſten Urfunden über ben Kornkauf batieren 
von Sabr 1430; ein Reichsdekret von 1515 ordnete an, wie das Kom 
von den Untertbanen einzubringen jei. Des weiteren eriltieren Kornfaufer 
erbnungen aus ben Jahren 1561 und 1571, wie zu teuren Zeiten et 
mit dem Korutauf gehalten werden jolle. Die erfle gebrudte Verorbdnung 
datiert aus dem Jahre 1623, die Kornkeuffel betreffend. Im Sabre 1642 
wurbe ein Verbot erlatien, in den Mühlen Früchte zu verkaufen. Cine 
weitere Verordnung von 1649 beitinunte „daß zwey Bürger alle Wochen 
in daß Kornbauß, der eine Dienitag, der andere am Sambitag zu geben, 
den Marft abzuwarten und hienach von act zu acht Tagen referieren, wie 
e& der Für-Käuffler balber abgegangen“. Die erite eigentlihe Kornbaud⸗ 
ordnuug ijt vom \abre 1679; „reformierte” Kombausordnungen, in benen 
immer wieder Die Klage tiber das umberugte Kaufen und VBerfaufen von 
Früchten außerhalb des Kornhauſes erfcheint, find 1694 und 1712 er: 
idienen. Als Martttage werben hierin der Aftermontag (Dienitag) und 
ver Samstag beitimmt In einer alten Urkunde heikt es „vermutlich iR 
der Kornmarkt allbier, wie der Weinmarkt, nicht lange nach Garolus M. 

eiten als Ulm ein Municipals Statt und noch unter Reihenau ala ihren 
Oberberrn geweſen, introduciert werden“. Unter der churfürſtlich bayer. 
Regierung 1803 wurbe Die Verlegung des Fruchtmarkts von Tienflag 
auf Mittwoch genehmigt; im Jahre 1808 wurbe von bem König von 
Hayern die Aurbebung ver ſtädtiſchen Gfetreidezölle zu Ulm und Mem— 
mingen anleroblen, um Den Fruchthandel zu erleichtern. 

am Jabre 1811 wurden Die Schrannenzeichen eingefübrt und 1830 
die jeden Monat neben der Anzeige über ben Stand ber Sautfelber an 
die R. Kreisregierung vorzulegenden Schrannenzettel. Im Sabre 1840 
beantragte Dir Stadtrat, auf Der Fruchtſchranne eine Wage zum Abwägen 
der richte aufanitellen. was Das Tberamt genehmigte, um in Zufunft 
den vielen Klagen, weiche durch das Meſſen ber Früchte entitanden waren, 
zu begegnen. Im nleichen Jabre wurde bie jeit 1811 gültig geweſene 
Kornhausordnung durch eine zeitgemäße Fruchtmarktordnung erſetzt une 
als einziger Markitag der Woche ber Samotag feſtgeſetzt. Das Refultat 
des Fruchtmarktes mußte laut gemeinderätlichem Beſchluß vom 5. Aus 
aut 1843 von jedein Schrannentage in den Schwäbiſchen Merkur gebracht 
werden. Im Oktober 1860 genebmigte bie K. Kreisregierung bie revi⸗ 
dierie Fruchtichrannenordnung fir Die Stadt Ulm, welde fernerhin 
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Bann aud) die Schrannen im allgemeinen an Frequenz ein 
gebaßt baben, jo nimmt die Ulmer Schranne, welche einjt neben 
ker von Nördlingen und Memmingen die bedentendite in Schwaben 
wer, immer noch die erſte Ztelle unter ſänitlichen ſüddeutſchen 
Sigrannenplägen ein. 

Gleftrizitätswert und celeftriihe Ztraßenbahn: 
antage. Von den bürgerlidyen Kollegien it am 15. März 1894 
dee Errichtung eines allgemeinen Elektrizitätswerkes, desgleichen einer 
dettriihen Ztrapenbahnanlage beſchloſſen und Bau und WBetrich 
beider an die Cleltrizitätdaftiengeiellichait vormals Zchudert u. Lie. 
m Nürnberg vergeben worden. 

Tie Bauthätigkeit jeitend der Ztadt wie jeitens der Privaten 
in den legten 30 Jahren war eine überaus rege. In den Zeitraum 
1864 '94 wurden erftellt: 


in ber in ber außerbalb bee ac: 
Aitſtadt Neuftabt  fchleiienen Wobnbezirke FNMMMEN 
Rebengebäude 58 539 61 658 


Herotgebãnde 161 762 116 1039 
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Städtiſches Schlachthaus. Die Stadt Ulm wird wohl 
eine der erjten Städte de3 Deutjchen Reich geweſen jein, welche 
der Fürforge für gefunde Fleiſchnahrung durd) Erbauung ftädtifcher 
Schlachthäuſer für Groß: und Kleinvieh (1578) und durch die 
Anorduung ihrer zwangsweifen Benügung durch die Metzger wie 
durh Einführung einer geregelten Fleiſchſchau ganz bejondere Auf- 
nerffamteit gewidmet hat. Die Anmweifung des Bauplages hart 
an einem Zeitenfanal der Blau (heute noch die Metzgerblau ge: 
nannt) zeigt ferner, wie der Nat der Stadt für Reinlichkeit Sorge 
tragen wollte. 1881 —84 wurde von der Stadt ein neues Schlacht: 
haus mit einem Aufwand von 232937 A und 1889 eine Kühl: 
halle um 73696 4 erſtellt. 


Schranne. Die älteften Urfunden über ben Kornkauf datieren 
von Jahr 1430; ein NReichsdefret von 1515 ordnete an, wie das Kom 
von ben Untertbanen einzubringen jei. Des weiteren eriitieren Kornkaufs⸗ 
orbnungen ans ben Jahren 1561 und 1571, wie zu teuren Zeiten et 
mit dem Kornkauf gehalten werben jolle. Die erfle gebrudte Verordnumg 
datiert aus dem Jahre 1623, die Kornkeuffel betreffen. Im Jahre 1642 
wurde cin Berbot erlafien, in den Mühlen Früchte zu verlaufen. Gine 
weitere Verordnung von 1649 beitimmte „bar zwey Bürger alle Wochen 
in daß Kornhbaug, der eine Dienitag, der andere am Sambſtag zu geben, 
den Markt abzuwarten und hienach von acht zu acht Tagen referieren, tie 
e8 ber Für-Käuffler halber abgegangen“. Die erite eigentlide Kornhaus⸗ 
ordnung iſt vom Jahre 1679; „reiormierte” Kornhausordnungen, in benen 
immer wieder div Klage über das unbefugte Kaufen und VBerfaufen ven 
‚srüchten auſterbalb des Kornhauſes erfcheint, find 1694 und 1712 er: 
idienen. Ale Martttage werden hierin der Aftermontag (Dienftag) und 
der Samstag beitimmt In einer alten Urkunde heint es „vermutlich iR 
der Kornmarkt allbier, wie der Weinmarkt, nicht lange nach Carolus M. 
Zeiten ale Ulm ein Mumicipals Statt und noch unter Reichenau ala ihren 
Oberberrn geweſen, introduciert werden“. Unter der churfürſtlich baper. 
Regierung 1803 wurde die Berlenung Des Fruchtmarkts von Dienſtag 
auf Mittwoch genchmigt; im Jahre 1808 wurbe von bem König von 
Bayern Die Aufhebung oder ſtädtiſchen Getreidezölle zu Ulm und : 
mingen anbefohlen, um ven Fruchthandel zu erleichtern. 

Im Jabre 1811 wurden Die Schrannenzeichen eingeführt unb 1830 
die jeden Monat neben der Anzeige über den Stand ber Suatfelber an 
die K. Kriisregierung vorzulegenden Schrannenzettel. Im Jahre 1840 
beantragte Dir Stadtrat, auf Der Fruchtſchranne eine Wage zum Abwägen 
der Früchte aufzuſtellen, was das Oberamt genehmigte, um in Aufunft 
den vielen Klagen, weiche durch Bas Meffen der Früchte entitanben waren, 
zu begegnen. Im aleichen Jabre wurde die jeit 1811 gültig gemeiene 
Kornhausordnung Durch eine zeitgemäße ‚ruchtmarktorbnung erjekt und 
als einziger Markttag Der Woche der Samstag feitgefeht. Das NMefultat 
des Fruchtmarkies mußte laut gemeinderätlichem Belhlup vom 5. Au⸗ 
auit 1843 ven jedem Zchrannentage in den Schwäbiſchen Merkur gebracht 
werden. Am Sfteber 1860 genebmigte die K. Kreisregierung bie rebis 
dierie Irnchtſhrannenordnung für Die Ztabt Mm, welche fernerhin 
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Venn auch die Zchrannen im allgemeinen an Frequenz ein 
geht haben, fo ninımt die Ulmer Schranne, welche einjt neben 
der von Nördlingen und Memmingen die bebeutendite in Schwaben 
wer, immer noch die erſte Stelle unter ſämtlichen ſüddeutſchen 
Skrannenplägen cin. 


Eleftrizitätswert und eleftriihe Ztraßenbahn: 
anlage. Von den bürgerlicdyen Kollegien iſt am 19. März 1894 
x Errichtung eines allgemeinen Elektrizitätswerkes, desgleichen einer 
detriihen Ztrapenbahnanlage beichloffen und Ban und Betrieb 
beider an die Elektrizitätsaktiengeſellſchaft vormals Schuckert u. Cie. 
m Rümberg vergeben worden. 


Tie Yauthätigfeit ſeitens der Stadt wie ſeitens der Privaten 
m den letzten 30 Jahren war eine überaus rege. In dein Zeitraum 
1864'94 wurden erftellt: 
i i ſterba 8 gec 
— —* — ————— zunammen 
Ndengebände 5A 539 61 658 
161 762 116 1039 
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Von der Ztadt wurden erbaut: 1865/66 Wirrichaftsgebäude 
ſamt Schießhalle in der Friedrichsau, 1866/67 Marfthallen, 1870:71 
Nenes Veichenhans, Friedhofkapelle, 1873,74 Mädchenichulgebäude 
nit Turnhalle, 1874.75 Rnabenturnhalle, Umbau des früheren 
Militärjpitals zur Mittelſchule, 1876/78 Gymnaſium, 1881:84 
Schlachthans nebit innerer Einrichtung, 1885/86 Kath. Polls: 
ichulgebäude, 188990 Kühlhalle zum Schlachthaus, 1892,93 An: 
bau an das Knabenmittel: und Kortbildungsfcyulgebäude, 1892-94 
Verbeſſerungen im Schlachthauſe: vom Hofpital erſtellt ISRB;R4 
hojpitalitiiches Meiethaugs, von der israclitifchen Kirdyengemeinde 
1861/73 Synagoge. Gegenwärtig int Werke find folgende her: 
vorragende Bauten: Tas Juſtiz- und Gefängnisgebände, der Saal: 
bau von einer Aftiengejellihaft unternommen, Koſtenanſchlag 
500000 Ki, tatholiſche Kirche und Neftauration des Rathauſes. 

Erwähnenswert iſt namentlich, daß die Ztadtverwaltung die 
Löſung der Mohnungsfrage für die unbemittelten Volklsklaffen in 
Angriff genommen hat, teil3 durd) Beteiligung an dem 1891 ge 
gründeten Wohnungsverein, teils durch eigene Unternehmungen, in: 
dem fie 1889 cin großes Gebäude an der Schlachthausſtraße mit 
21 Wohnungen für 35000 «4 zur Vermietung an ſtädtiſche Be: 
dienftete und Arbeiter baute nd 1391 16 Doppelgebäude mit 70 
Heinen Wohnungen mit einem Aufwand von 200000 A erbaute 
und unter Borbehalt des Borkaufsrecht3 für die Ztadt an Heine 
Leute veränßerte, 

Cine Reihe anderer wichtiger Fragen ijt in Behandlung, jo 
die Unterführung der Geleiſe beim Mohrenkopf, die Herſtellung 
einer zweiten Brüde über die Tonau, die Einrichtung eines Ztadt: 
budes. 


Gewerbe. 


Yıtteratur: Roteo Buch, Manuffript aus den 14. und 15. Jahrh. 
Württ. Staatsarchiv. Zweites Geſesbbuch ver Stadt Ulm, Mann: 
jtript aus Dem 19. Jahrh. Ulm. Ztattarhiv. Fid: und Ordnung®: 
bud der Ztadt Ulm, Manuifript aus dem 16. Jahrh., Ulm. Stadtarchiv. 
Beit Marhtbalers Ebronik von Um, DManufkript aus bem 17. 
Jahrh., Ulm. Ztadebibliotbef. Ulmiſche Santwerfsorbnungen 
aus verſchiedenen Jabhrhunderten, Mannitriptiamml. ber Ulm. Ztabt: 
biblioibek. 

Adreßbuch der Stadt Ulm für das Auhr 1836. Adreßbuc 
der Stadt Ulm für Bas Jabr 1891. Dietrich, Beſchreibung der Stadt 
Um, Um 1825. Haid, Uln mit jeinen Gebiet, Ulm 17 Hey, 
Geichichte des Levantehandels, Stuttgart 1879. Heyb, Tie Navent: 
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Gurzer Geleiigaft, Stuttgart 1890. b, en auf ben. Meffen 
—— ud Ehen Ir Poärt. Biete f.e Lanbesg., N. F. 1. 
äger, Ulm tm Mittelalter, Heilbronn BL Naeh eriae ber 
aubels: und Gewerbekammer In Württemberg für 1892, Stutts 
gut 1806. Miller, Geſchichte ber Ulmer Wafferwerke, Um 1885. 
Räbling, aim Baumwellweberei im Mittelalter, in Schmollere 
eis. 6b. IX Heft 5, Leipzig 1890. Nübling, Ulms Hanbel und 
im Mittelalter, 1—4, Ulm 1892/93. Preſſel, Ulmiſches 
Urtunbenbud, Stuttgart 1 Schultes, Chronik von Ulm, Im 1881. 
Orbnung ber Ulmer Schmiebzunft von 1805, in Viertel 
1884/86. Beeienmeyer, Fratris Fabri Tractatus, Tübingen 
m Beyermann, Nachrichten von Gelehrten u. f. w. 1798 und 1 





1. Run» und Handelögärtnerel, Baumiähnlien. 


Das Ulmer Gartnerhandwerk oder die Zwangsgenoſſenſchaft 
ver Ulmer Handelögärtner bildete feit der Einführung ber 
zänftigen Berfaflung in Ulm im 14. Jahrhundert cine Unterabtei⸗ 
Ing der Yauleute: oder Bauernzunft und feine Angehörigen 
hatten das alleinige Recht auf den Wiederverfauf von in der Ztadt 
und dem Zchnten aufgelauften Krautwaren und Rüben. Nur 
ne PBauleutezünftigen, beftimmt eine Ordnung vom Jahre 1516, 
dürfen Hüben und Kraut auflaufen und auf dem „Platz“, d. h. 
ai dem Wüniterplag, oder ſonſt in der Ztadt im Mleinen feil: 
eben. Wohl darf jeder Bürger, der Rüben und Kraut baut, 
Deie auf dem Markt oder fonft in der Ztadt, wo er will, ver: 
tanjen, aber Zwiſchenhandel mit dieien Waren zu treiben, d. 6. 
Küben und Kraut im Großen aufzulaufen und in Kleinen wieder 
za verlaufen, ift nur den Rauleutezünftigen geitattet. 

Tie vernehmite Wflanze des Ulmer Hanbelegärtnerbantiwerfs war 
(en alın Zeiten die Spargel, welche noch beute einen wichtigen Aue: 
Abrzegennand der Stadt bildet. Im Jahre 1811 wurden iiber 180 
Sparzein von ben Ulmer SHanbelegirtnern nad) auswärts —*8 
Reben den Spargeln wurden in früherer Zeit viele Artif Hoden ge⸗ 
baut, ein Bau, ber heute völlig aufgehört bat. Auch die Umer Zwiebeln 
auden eintt Marken Abſatz nad auswärts, ebenfe ber Ulmer Blumen: 
fehl. Ban: bebeutende Geſchäüfte machten jerner bie Ulmer Handele— 
sirtwer Seit alter Zeit mit den von ihnen gezogenen Samen, indem fie 


wit denſelben nah Straßburg. Frankfurt und anderen NRlätzen reiten und 
ten für Zaniende von Yulden abfehten. 


Lom Handelsgärtnerhandwerk itreng getrennt war die Mein: 
dr Runftgärtnerbrüderfchaft, die noch im Jahre 1817 
beftend. Alle ulmiichen und nichtulmiſchen Beſitzer der Weingärten 
m Aubethal, am Michaels: und Safranberg und an den Zdi: 
Imger Bergen am Eſelsberg waren Mitglieder dieier Yrüderichaft. 
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Ta jie nicht zünftig waren, hatten fie auch kein echt auf den 
Zwifchenhandel, Tondern fie durften nur am Dienstag, Donmerdteg 
und Samstag die Erzeugniffe ihrer Gärten, getrennt von den ban- 
lentezüinftigen Ulmer Handelsgärtnern, auf dem untern Gärtner⸗ 
marft am Heinen Münſterthor zum Verfauf bringen. 

Anı Anfang unferes Jahrhunderts begann der Obſtbau im 
Ulmer Gebiet eine zunehmende Rolle zu fpielen (vgl. Landwirtſchaft). 

Am Ende des 18. Jahrhunderts machte man ferner in Ulm 
Verſuche mit dem Pflanzen von Tabak, mit der fyrifhen E eiden- 
pflanze und mit Färberröte, nocd früher mit Waid; allen 
der bald darauf eintretende bedeutende Auffchlag der Fruchtpreife 
ließ diefe Verſuche bald wieder erlahmen, da der Landmann durch 
den Anbau von Getreide einen höheren Ertrag erhielt. Im Jahre 
1822 wurde indes wieder Tabaf gepflanzt und dabei der Mary: 
länder als geeignetfte Zorte erprobt. 


2. Gewerbemäßige Tierzucht, Fiſcherei. 


Wie alle Ztädte de8 Mittelalters jo hatte audy Ulm jchon 
jeit frühejter Zeit feine Gemeindeweide. 

Schon im Jahre 1241 wird von derjelben ein Zeil, nämlich ber 
auf dem rechten Ufer der Donau gelegene Striebelhof, an ben neuge: 
grümbeten Heiliggeijtipital abgetreten. 1395 wird bas Umbreden ven 
Wieſen in Acder verboten und 1517 das Einziehen von Gemeinbeland 
burch Uebceradern mit Strafe bedroht. Gin Recht, fein Vieh auf die &e: 
meindeweide zu treiben, hatte nur ber Bürger; Beimohner, db. h. Ein⸗ 
wohner ohne Bürgerrecht, durften nur eine Geife auf die Gemeindeweibe 
ihiden und die Hırten und Eſchhaien durften jeder eine Kuh mitlaufen laſſen. 
Ber eine ganze Hufe oder „Mäne“ (mansıs) baute, d. 5. mit 4 Pier 
ben zu Ader fuhr, durfte 3 Ninder und 6 Schafe, ber Halbmäner ober 
Söldner mit 2 erden 2 Rinder und 4 Schafe, ein einfacher Hausbeſitzer 
chne weiteres Grundeigentum ebenjoviel, einer, ber nur in ber Miete faß, 
nur 1 Rind und 4 Schafe auf der (Semeindeweide haben, wobei es jebem 
freiftand, itatt je eines Rindes 4 Schafe zu jchiden. Wollte einer mehr 
Stüde auf die Gemeindeweide ſchicken, fo batte er für jebes Stud 5 Häller 
zu besablen; alle Tiere aber, welde auf bie Gemeindeweibe 
getriebenwordenwaren mußteninber Ztabtabgefhlacdtet 
werben, La der Zweck ver Weide Lie Nerforgung ber Aürgerfehaft mit 
autem Fleiſch im hinreichender Menge war. Alles Vieh, bas auf bie 
(Kemeinceweide getrieben wurde, hatte dem Stadthirten zu folgen, nur 
ben Mepgern war erlaubt, einen eigenen Hirten zu halten; im übrigen 
mußte jeder, der fein Bürger: oder Zunftrecht hatte, jeinen Meierhof mit 
im Ztalle gefüttertem Roß und Vieb bauen. 


Eine große Nolle in Um jpielte vor allen die Shweine 
züdterei; die Stadt iſt nicht erft jeit neuerer Zeit die Heimat 
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der Schinlen, der Bint: und Leberwürſte. Jammernd klagt Felir 
Jebri, Ulm wit feiner trefflichen Waſſerleitung, feinen Bädern, 
feinen guten Begräbnis: und Aborwerhältnifſen könnte die reinlichſte 
Stabt der Welt fein, wenn nicht die wielen Schweine den auf ber 
Strahe chenden auf Schritt und Tritt beläftigten. 

Gbenfo altberähmt wie die Ulmer Schinken find die Ulmer 
Sinie (fiche Landoirtichaft). 

Eine Rolle fpielte in Ulm ferner in früherer Zeit 
ve Fiſchfang, wie daB bei dem Yilchreichtum der ‘Donau und 
iger Rebenflüffe gegeben war. Daneben gab es überall Fiſch⸗ 
wäher, wie ja im Mittelalter bei der Bedeutung des Fiſches als 
Aabenipeiie fein Türiches Hofgut, kein Edelhof, kein Kloſter ohne 
Uhtmeiher war. So wußten denn aud) die Anlieger der Donaı, 
ie Serzoge won Bayern, der Bifchof von Augsburg Dillingen, die 
deren von Epäth, die Aebte von Wiblingen, Eldhingen und March⸗ 
tel, die Räte von Donauwörth, lm und Munderkingen den Wert 
w ihägen, den ihre Fiſchweiden darftellten, jonjt hätten jie feine 
Serrntage in Ulm und Ingolſtadt veranftaltet, um Geſetze zu 
‘haften, weldye den Fiſchbrutzerſtörern das Handwerk legten und da- 
für jorgten, daß bei liferbauten Rüdjicht auf die Yaichftellen ge: 
zemBIen Wurde. 

1473 finbet in Ulm auf Veranlaffung des Herzogs vudwig von 

und bes Biſchofs von AugsburgTillingen ein allgemeiner 
aüldereitag flatt, der von zahlreichen. Brälaten, Herren, Nittern, 
ten und Städten beſchickt wird und eine 10 Jahre gültige Fiſcherei⸗ 
** beſchließt. welche ſeitber längere Zeit immer wieder verlängert 
. Riemanb durfte nach derſelben Fiſche fangen, bie nicht das vor⸗ 
Mat hatten, e6 wurden Schongeiten eingeführt, die Ans 


wenden; von allen, welde den Laich zeritörten, wurde verboten, Vor⸗ 
Wrüten für die Fiſchneßze und Uferbauten wurden erlaſſen. 


Tie Berforgung der Stadt Ulm mit Fiſchen war die Pflicht 
vr Fiſcherzunft, welder dafür das ausſchließliche Recht des 
Jwihenhandeld mit Fifchen in der Stadt und dem Zehnten zu: 
ka. Eine Durchbrechung diefes Zunftvorrechts im Intereſſe 
ver Preisregelung bildete jedoch der Fiſchmarkt, wie bei den 

Died mit dem Sräutelmarft der Fall war. Auf ihm 
touxte jeder verfaufen, was und zu welchem Preiſe er wollte, und 
ver Rat war ernitlich beforgt, daß bie ifcherzünftigen den Zweck 
det Fiſchmarkis nicht dadurch vereitelten, daß jic demjelben die Zus 
"ale durch Vorwegkäufe abfchnitten. 


Te erlaubt der Rat 1454 den fremden Fiſchern, die feither nur in 
der Aatemzeit am zwei Wochentagen bas Recht gehabt hatten, den Ulmer 
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Fiſchmarkt zu beiuchen, künftig dies das ganze Jahr bindurd zu thun umb 
bie Fiſche über Nacht in Fiſchkäſten in der Stabt einzujeken, in ber Fallen: 
zeit aber an drei Tagen in bie Stadt zu fommen. Dabei war es den 
Ulmer Filherzünftigen ftrena verboten, ben fremden Fiſchern ihre Fiſche 
feil zu baben, Handelsgemeinſchaft (Kippe) mit ihnen zu machen ober 
ihnen am Finlag am Mebgerthor, wo die fremden Fiſcher auf der Donau 
zu Markt anfubren, ibre Fiſche wegzukaufen. Nur den Fiſcherwiwen 
war dies aus beſonderer Vergünſtigung urjprünglid erlaubt, bis es au 
biefen 1502 wegen Mißbrauchs ihres Vorrechts verboten wurde. Ulmer 
Zuuftfiſcher und fremde Fiſcher mußten auf bem Fiihmarfte getrennt jeil: 
baben, wie dies auf bem Kräutelmarkt mit ben bauleutezünftigen Ulmer 
Gärtnern und ben Söflinger Welngärtnern der al war. Ter Vürger 
jellte jeinen Bedarf thunlichſt aus erſter Hand beden unb ein Zwiſchen⸗ 
banbel nur infoweit ftattfinden, als er durchaus nötig war. Ter Einkani 
der für bie Verſorgung der Stabt nötigen Fiſche auf dem Lande geſchah 
jeitens der Ulmer Zunftrijcher in der Regel gemeinſchaftlich, ja am Ente 
des 15. Jahrhunderts hatten fih ſogar die Ulmer und die fremben Markt: 
fifher zum gemeinjamen Einkauf in eine Einkaufsgenoſſenſchaft zuſammen⸗ 
gethau, wogegen ber Rat nichts einwendete, jedoch 1502 vorfchriek, 
daß nach Dem Gintauf jederzeit die eingefauite Ware unter den Genoſſen 
verteilt werben müſſe und dann jeder Genoſſe feinen Teil abgeſondert für 
jich feilzubalten babe. Auch wenn Vater und Sohn al® Genoften teilge: 
nommen batten, durfte nicht etwa einer dem andern jeinen Teil abtreten, 
fendern jeder mußte denielben auf eigene Rechnung jelbit feilbaben. 

Heute iſt Die einitige Blüte des Ulmer Fiſchmarkts freilich lungit 
dabin und nur noch Der berrlihe Kifchfaiten, den der Rat zum (Fin: 
jeßen ter Fiſche 1482 von den Meiftern Georg Sürlin Bater und Sohn 
auf den Fiſchmarkt errichten lien, erinnert an die einſtige Blüte dieſes 
Gewerbs der Stadt. 

Zu nennen ti ſchließlich an dieſer Stelle noch die gewerbomäßige 
Schneckenzucht, welche in früheren Zeiten in Ulm und auf der Alb 
mannigfach betrieben wurde. Die Tiere wurden in beſonderé hiezu ein: 
gerichteten Schnedengärten in großen Mengen gezüchtet und als Leder: 
jpeile, ala ſüddeutſche Auſter. nach ben Tonanländern verſchickt. Nech 
bente beint cine (Megend des Ulmer Michgelsbergs das „Echnedenpläple". 
So wurden z3. B. in dein Albborfe Rollingen bei Um jeden Eommer 80 
bis 100010 Schnecken gefüttert und fäſſerweiiſe auf den Tonauflößen vers 
iandt. 


3. Bergbau, Hütten: und Salinenwejen, Torfgräberei sc. 
(#31. ©. 556.) 

Salze finden ſich feine in der Alımer Gegend. Won erbeb- 
licher Bedeutung iſt dagegen für das Ulmer Yand der Torf, den 
man jeit dem Anfange des 18, Jahrhunderts im Donauricde gräbt. 
Wie im der nahen hente bayeriſchen Marfgrafichaft Burgau giebt 
es auch im Tonanricd des Oberamts Ulm große Ztreden Moore 
und Torfboden. Wie 1772 im heute bayeriſchen Finninger Ried 
auf dem rechten Tonaunfer gegen 10000 Morgen jolchen Moor: 
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und in Wieſen verwandelt worden find, fo 
jet 1822 auch das Ried unterhalb der Stadt Langenau 
den ſinlen Donamufer, das Wilhelmsfeld, in der Größe 
3500 Morgen trodengelegt ımdb dort eine Torfkohlen⸗ 
brennerei und Teerfchwelerei eingerichtet. ‘Der befte Torf 
der Gegend aber ift der von Einfingen im Gögglinger Ried, 
beffen großer Delgehalt ihm mehr Hitze giebt, als andere Torfe 
haben. 


Tie Ontvedung biefes Torſſchatzes erfolgte 1616 durch ben in hol⸗ 
Imbiichen Kriegebieniten ftehenben Grafen Solms, ber damals bie Er» 
buuunz ber neuen Ulmer Yerhungewerfe leitete. Ginftmals galoppierte 
a wit einigen Ulmer Herren über das Ried und babel fiel ihm bas 
Ciwanfen Vodens auf. Gr äußerte dies gegenüber feiner Begleitung 
I) Pole ihn bünfe, er reite in Holland, ba werbe wohl Torf vers 
bergen fein. Ter Rat lieh nachgraben und man fand richtig ausgebehnte 
Tarflager, deren Ausbeute fofort zur Schonung ber Wälder im ftäbtifchen 

Rebel zum Brennen ber für ben Feſtungsbau nötigen Badfleine ver⸗ 

wure. Dean glaubte damals, der Torf wachfe in einigen Jahr: 
ychnten wieder nach und grub fo eifrig barauf los, bak 1822 von ben 
ankizen 8237 Morgen jtädtiihen Torfbobene Faum mehr 28 Morgen 
abrig waren. Heute find e8 namentlich die Grundbefiger von Einjingen, 


weiße neh Tert in reiher Menge gewinnen und nah Ulm zu Marft 
kringen. 


4. Juduſtrie der Gteine und Erben. 
(Bgl. &. 567.) 


in der ältern Bauperiode Ulm war es ausjchlieglid) der Süß: 
weilerfalkftein, welcher zu Werkiteinen verwendet wurde; alle 
dern Ulmer Bauten, das ‚riicherthor, der Yiebfranenthorturm, 
die Barfünerficche (1209), das SHeiliggeiftipital (1240), das Rats 
den mir feinen Zäulen in der Zattlergaffe (1362), das Neuen: 
Ber 11375, die Wengenkirche (1399), der Büchienftadel (1407), 
des Jeughaus (143), der Einlapturm an der Tonan (1480) 
had, ioweit nicht Backſteine in Betracht fommen, aus Süßwaſſer⸗ 
ialtkein erbaut. Zpäteften am Anfang des 17. Jahrhunderts 
oe kam der Tuff ſtein al® Truadermaterial in Benügung, weil 
sam Züßwaflerlalfitein zu mangeln begann. 

Eine große VBebeutung bat feit den legten Jahrzehnten auch 
hir die Stadt Ulm die Zementinduftrie gewonnen. 

SGon im den zwanziger Jahren begann man in Ulm jehr geſuchte 
Seinerne Zeicheln und Kruge berzuitellen und es wurde au dieſem 

vor dem Glödiertbore eine Werkjtäitte eingerichtet, noelhe ihren Rob⸗ 

aus ter Gegend von Rinningen binter Söflingen bezog. 
IST eh der Schöpfer ber oberfhmäblichen Zementinduftrie, Dr. Yeube 
Ulm, ein Berl eine xranzofen Lebrun über den Zteinmörtel er 
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ſcheinen; 1833 gründete derjelbe im Berein mit ſeinem Bruder in Ulm 
eine Fabrik sur Herſtellung von hydrauliſchem Kalk, es mar bie 
erſte Ulmer Zementfabrit von Gebrüder Leube, welche feither i in ben 1872 
gegründeten Zementwerken ber „Stuttgarter Zementfabrif YVlaubeuren“ 
aufgegangen it. 1843 gaben die Zrüber Wilhelm und Guftav Leube eine 
fleine Arbeit über bus mineraliiche Material der Ungegend von Ulnı in 
Betreff ſeiner Verwendbarkeit für Bauzwede mit bejonderer Berückfichti⸗ 
ung des Feſtungsbaus heraus, 1847 wurden die Zementwerke von Eduard 
Schwent zum Kupferhammer gegründet und jeitber bat das Zement: 
gewerbe des nahen Blauthals in den Orten Blaubeuren und Gerhaufen 
wie in Amenbingen und Ehingen an ber Donau eine große Entwicklung 
genemmeit. 

Ron Wichtigfeit jind weiter fir das Baugewerbe namentlich 
der I beramtsftadt der treffliche Flußſaud und der Kies, melde 
in großen Mengen in der Donau gewonnen werden. Zeit einigen 
Jahren haben einige Ulmer Schiffslente einige Damprbagger auf 
der Donau in Betrieb gefett, welche da8 zur SHerftellmmg von Be: 
ton ſehr geeignete Donaukies in reichlicher Menge mittels eines 
Paternoſterwerks auf die Kähne liefern. 

An Erden iſt die Ulmer Gegend ſehr reich. Thonerde iſt in 
Menge vorhanden; Porzellanerde findet fi) an der Albecker 
Steige: Hafnererde gräbt man in Maſſe um die Ztadt herum; 
Zie gelerde iſt noch häufiger, jo daß die mer Jiegelbreunerei 
feit alter Zeit in hoher Blüte ftand und nicht nur für Ztadt und 
Yand, jondern auch für die Ausfuhr Steine in Ulm im licherfluß 
gebrannt wurden, Die Ulmer Ziegelerde iſt gut, nur macht jie ein 
Glasfluß mandymal etwas ſpröde. Der beite Yehm zur Ziegel: 
brennerei findet jidy) in den Yehmgruben am Kuhberg. 

Für die Ziegeljtädel beitand in Ulm früher eine eigene Ziegel: 
ſchau, welche jeden fertiggeitellten Brand auf feine Güte zu prüfen 
und das Hecht hatte, nötigenfall3 gegen die Ziegelbrenner mit Strafe 
einzuſchreiten. 

Kreide findet ſich im Oberamt zwiſchen Grimmelfingen 
und Einſingen, ebenſo bei Thalfingen, und Herkules Haid 
(1785; wundert ſich, daß dieſe nicht unbeträchtlichen Lager nicht 
beifer ausgebeutet werden. 

Das Ulmer Hafnergewerbe war fon frühzeitig jehr ent: 
wicelt und manche prächtige Stunitarbeiten, jo 3. B. der berühmte 
Tfen im ehemals Kiechelſchen, jpäter Neubronnerjchen Haufe, dem 
heutigen Gewerbemuſeum im Taubengäßchen, zeigen nod) heute den 
einftigen hohen Ztand der mer Kunfthafnerei und des Ulmer 
Bofjiergewerbs. Tas Ulmer Hafnerhandwerk gehörte nad) der alten 
Zunfteinteilung zur Schmiedezunft, als der Zunft, weldhe alle Hand: 


— — — 
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erte umiaßte, die den eiſernen Hammer führten. Auch 
hatten wie bie Gärtner und Fifcher auf dem Marfte 


Berlaufsftände, 
die Herſtellung von Borzellan hat: fchon fehr frühe 
im Ulm eine Stätte gefunden. 


us 1708 ben Thüringer Aldhemiften 3. F. Böttger (1682 — 1719) ges 
lenzen war, bat dem chinefifchen entjprechenbe Bartporzellan herzuftellen, 
aus fähfiihen Thonerben das reine weiße Kaolin gewann, ale 

der Albrechtoburg in Meißen bie erfte deutſche Porzellanfabrif 
wurde, als 1718 in Wien eine weitere Fabrik entflanden war, 
var cuch Ulm 1728 baran, eine folche urichten, längft bevor anbere 
wie Subwwigaburg (1788 ober 1756), — am Main 7 

Berlin (1750), N ‚ Ipäter Nymphenbi i Münden (1754) 
wb Frankenthal (1755) folgten. Der Ulmer Hat war ber Sache fehr 
ging geſinnt und unterftühte ba0 Unternehmen buch Steuererleichte: 
rung; bed; gelang es bemfelben nicht, zu fonberlicher Blüte zu gelangen. 
dem Arbeiten einiger Ulmer Hafner: 


been Urjprung in den Anregungen zu haben, welche dieje Porzellan: 
ka für die interefiierten Ulmer Gewerbsleute ergab. Wer beute die 
Klligen gebrannten und mit Oelfjarbe gnefaßten Thonfigürchen bee 
Neinermeiftere und Boflierers Johann Jakob Rommel (1740 — 1828) und 
in beiden Zöhne Zeptimus und NRonus betrachtet, muß fait auf biefen 
Webanfen kommen. Noch heute bilden befanntlich biefe Figürchen eine 
der mertoelliten, eigenartiaften Zierden der Samminng des Ulmer Vereins 
ür Kunft und Altertum. 


3-6, Retellverarbeitung, Maſchinen, Inftrumente und Apparate. 


Seit den älteften Zeiten des Uimer Junftweiens findet ſich in 
der Stadt auch eine Zchmiedezunft, welcher alle diejenigen 
Hendwerkleute angehörten, welche „mit dem eijernen Dammer 
arbeiteten“. Schon 1292 ericheint in Ulm ein Zchmiedezunft: 
water, ebenio im Schwörbriefe von 1397. 


Ju biefer Schmiebezunft gebören zu Fabrie Zeit am Ausgange 
ces 15. Jabrhunderts die Handwerke ter Huſſchmiede, Gold— 
iAnmiede, Goldſchläger und Rotſchmiede; ferner die Kupfer: 
Anmiede, Meſſerſchmiede, Kannengießer, Hafner, Waffen— 
Amiede, Maurer, TDachdecer und Steinmetzen, ie „Schwerts 
uthen", d. b. die Schwertjeger oder Scheidenmacher, und bie 
-Saiwürten“ oder Ranzermacher (Bantenmacer). 1580 iſt in: 
‘ige der zunehmenden gewerblichen Enwickelung diefe® Handwerksver⸗ 
Adms neh eichhaltiger geworden; es ſind ale weitere Handwerke bie 
Uhrmaher, Windenmadher, Bühfenihmiede, Sclofier 
u Xıngmader beigetreten ; bie Rotichmiede zerfallen jebt in Zirkel: 
'@miede (Mechanikerſ und Blodenziener; dann giebt e6 Blattner 

üchner Sihelihmiede, Sporerund keilenbauer. Aud 
ra ‚Giländbermadher“, d. b. Flittermacher, nehört 1577 ber Zunft 
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an; er macht die Gold: und Silberflitter für bie Hauben ber damaligen 
Modetracht. 1583 giebt es in der Zunft bes weitern Weißarbeiter, 
db. 5. Spängler ober Laterner, und Schleifer, jo baß bie Zunft ſchließ⸗ 
lih in 25 Handwerke mit 80 Meijtern negliebert it. Nach einem weitern 
Berzeihnis won 1628 ift bamals bie Zahl ber Ringmacher bie auf zwei 
Meifter geſunken, die Steinmeten bilden jekt mit den Bilbbauern, bie 
urſprünglich zur Krämerzunft gehörten, ein einheitlihe8 Handwerk, wäh—⸗ 
rend bie Panzermacher und Sichelſchmiede abgeftorben unb in ber Stadt 
nicyt mehr durch Meifter vertreten find. 1668 zählt bie Zunft zuzüglid 
ber Betriebe von Witwen 16 Hufſchmiede, 16 Goldſchmiede, 2 Bolt 
ihläger, 3 Rotſchmiede, 19 Schloſſer, 4 Büchſenmacher, $ Uhrenmacher, 
2 Windenmader, 3 Eporer, 12 Kupferichniiede, 5 Hammerfchmiebe, 11 
Meſſerſchmiede, 5 Kanıtengicher, 11 Hafner, 6 Nagelihmiche, 4 Zirkel⸗ 
ihmiebe, 2 Waffenſchmiede, 3 Laterner, 2 Feilenhauer, 10 Maurer, +4 
Schleifer und 1 Polierer. 1724 find die Waffenjchiniede dem Hufjchmiebe: 
handwerk einverleibt; die Uhrmacher haben ſich in Kleins und Grop: 
uhrenmacher geteilt; den Sporern find die Kaminfeger beigetreten. 1786 
beftebt die Zunft aus 125 Retrieben. 


Veber die Finrihtung ber Umer Schmiedezunft giebt auß: 
führlichen Aufſchluß die Ordnung berfelben von 1505. Sie bat wie ale 
Zünfte einen jelbitgewäblten Zunftmeifter, 3 weitere Ratsmitglieder — 
andere Zünfte haben nur 2, 1 ober gar fein Matsmitglieb außer bem 
Zunftmeiiter —, von denen eines Altzunftmeifter ift, einen Zunftausſchuß 
von 12 Meiitern, Die ſogen. „Zwölfmeiſter“, 2 Rüchſenmeiſter, d. h. 
Kaflierer, 2 Kohlenmeiſter zum Schauen ber für die Genoſſenſchaft ein: 
gekauften Holzkohlen und einen Zunftknecht, der zugleich Kohlenmeſſer if. 
Das Zunftrecht muß gekauft werden. Kauft ein Genolfe Kohlen ober 
Eiſen, jo muß er das den anderen Meiftern jagen laljen ; wer dann kommt, bari 
am Kaufe mitanjteben. Der Zunft gehören erhebliche Stiftungen, melde 
mohlbabende Genoſſen gemacht haben. Tie einzelnen Handwerke ſtehen 
neben dem Zunftausſchuß unter beſonderen Handwerksſechsmeiſtern und 
haben in beſtimmten Grenzen wieder ihre Selbſtverwaltung und ihre be⸗ 
ſonderen Ordnungen. 


Bei den Hufſchmieden z. B. durfte kein Meiſter einem Auftrags 
geber beſchlagen oder arzneien, wenn dieſer Auftraggeber einem andern 
Hufſchmied Gelb ſchuldig war und ber betreffende andere Hufſchmied biet 
dent Zunftmeiſter angezeigt batte. 


Von den Goldſchmieden giebt eine Ordnung von 1364 auss 
führlihde Kunde. Wer Zilber brennen will, muß fi bes Stadtzeichens 
nah Konſtanzer Aranb bedienen. Alle Arbeiten der Genoſſen werden 
durh 2 Goldſchauer aeprüit; wer Kupfer, Zinn, Alei, Stahl und Eiten 
in (Hold und Silber verbirat, ift mit Leib und Gut der Stadt verfallen; 
das Gold darj nicht unter 16 Karat verarbeitet werden; wird bem Weifter 
Gold zum Xerarbeiten gegen Lohn gebracht, jo bari es nicht unter 14 
Karat gefertigt werben, minbeitens aber fo, wie es gegeben wurde. Tie 
Yernzeit Der Yornfnaben beträgt je nach der Höhe bes Lerngelts 3-4 
Jahre; wer tein Lerngeld zablt, lernt 6 Jahre. 1500 wurben im Anterefic 
des Hande!etredits der Stadt Die zünftigen Goldſchauer duch vom Mate 
erwählte Schauer eriekt und bie seither aut 16 Karat feſigeſetzte Arbeit aui 
IS Karat erhoben, um mit den Goldarbeitern anderer Städte gleichen 
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* zu halten. Was unter 4 Lot wog, beburfte bes ſtädtiſchen Zeichens 
in —— 8 Hanbwerk ber S nft waren bi 
u ten bie 

Goinigiäger. bee Kobek beſtand barin, —— und Silber 
ia bäume Klugen umb fo das fog. Biatigoib berftellten; dann 
engen whkahen vergefber ober verfübert Bus bien üben wurben 

en Faäden wu 
Beh un bie Golbflidtereien bes Mittelalters gefertigt. 


ke B fo war auch in Ulm die Golbichlägeret 
on * * Schon die Golbſchmiedordnung von 1004 nennt 
“5 





| ; Nachricht giebt aber ein R t, 
ker ben la —ã wegen een 
* andbricht und ben Nat veranlaßt, eine neue Ordnung 





zu erlafſen. 1505 erfolgt eine weitere Ber: 
bie begründet wird, bag das Goldſchlägerhand⸗ 
wert gegenwärtig in Ulm mertlih zunehme und bie Er: 
sengniffe ber Ulmer überallbin in fremde LZänber geführt 
werden. Ben dem Wohlſtand bes Handwerks zeugt ber prachwolle fil« 
berne und vergeldete HLandwerkopotal mit 15 Denfmünzen aus bem 
17. Jahrhundert, eines ber ſchoͤnſten Stüde bes Ulmer Gewerbemufeums, 
dae ih feinerzeit in einer alten Truhe im ſtädtiſchen Werfhaufe vorfanb. 


Bas die Schloffer betrifft, jo mußten diefe nad) einer 
Crbmumg von 1467 alle ihre Schlöffer nad dem Gebräch des 
Ehläfiels befegen. Schlüflel nach Wachs⸗ oder Teigmuftern zu 
mehen, war ihnen verboten, auch mußten Schlüſſel und Schloß 
rindeſtens einen Ref haben. Nur dem Hauswirt und feiner 
Cherau durfte auf Wunſch ein Schlüffel nach einem andern ge: 
met werden, nicht aber Dienſtboten und anderen Berjonen. 

Schr entwidelt war ferner in Ulm das Meſſerſchmiede— 
bandwert. Wie die Geislinger, jo genofien auch die Ulmer 
eier einen ſehr guten Ruf. 

Die Kannengießer Hatten nad) einer Verordnung von 
1445 alle Kaunen, Maße, Giehfäffer u. |. w., die fie von neuem 
Jg mochten, nach dem Berhältnis berzuftellen, daß auf 10 Pfund 
Fan ı Bund Blei fam. Kannen, die für den Gebrauch in der 
Stadt beftimmt waren, mußten das (Eichzeichen haben. 

‚ine zahlreidde Handwerlögruppe bildeten ferner die Kupfer: 
IGmiede. ie belamen einmal Streit mit den Keßlern wegen 
rer Martıftände, der fchlieklich durch das Yo8 entichieden wide. 

Berühmt waren ferner von altersher die Ulmer Gloden: 
m Sononengicher. 

Sion 1376, ale Kalfer Kari IV. vor Ulm gezogen kant, brummmten 
Gm Nie Iweren Gtüde der tropigen Stadt den wenig gaſtlichen (Hrun 


1418 lebte der Glodengiener Georg Balmer, 1420 Heora 
, 1486 Johann Arommenberaer, 1552 Stephan Fürſt. 1596 wurde 
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der berühmte Ulmer Glodfen: und Stüdgieger Wolfgang Neibbarbt, ber 
Sohn des Kunftgießers Jakob Neibbarbt, vom Augsburger Rat zum 
Rorftande ber bortigen täbtifchen Stück⸗ und Slodengießerei bejtellt, 
verlor aber fhon 1598 auf elende Weiſe fein Leben, indem eine Kanone, 
welche er negofien batte, beim Trobejchießen zeriprang und ben Meifter 
in Erüde riß. Jakob Neidhardt, der Vater, war ber Gießer jenes be 
rühmten Geſchützes im Ulmer Zeughauſe, weldhes das Sprüchlein trag: 
„Aus dem Feuer bin ich aefloffen, Jakob Neidhardt hat mich goffen“. 
Isolfgana Neidbarbt war der Schöpfer der trefflihen Bildſäule bed Auges 
burger Marſtraßenbrunnens. 1685 richtete der Rat in dem Haufe Lit. C 
Kr. 402 in der Roſengaſſe eine eigene Kunſtgießerci ein, indem er zwei 
arore Gießöfen erftellte, um Gloden, Mörfer, Kanonen u. i. mw. zu 
gießen. Beſitzer dieſes Anweſen⸗ wurde ſpäter der Kunſtgießer Philipp 
Jakob Wieland, der ſich ſchon 1825 durch feine zweckmãßigen Handfeuer⸗ 
ſpritzen bervorthat. Xu unſerer Zeit find alle dieſe kleineren Glocken⸗ 
gießereibetriebe allmählich dahingeſchwunden. An die Stelle der alten 
bandwerksmäßigen Glockengießerei der Stadt aber iſt aus ihren Qahrs 
hunderte alten Grfabrungen herausgewachſen ber größte Kabrifbetrieb Ulme, 
die Meiling: und Mitallmarenfabrif von Wieland u. Cie. als eine® ber 
erſten Werke dieſer Art in Teutihland aus ben fleinen Antängen einer 
Klockengieſterei entitanden. 


1. Chemifhes Gewerbt. 


Tas chemiſche Gewerbe Ulms war jchon frühe ſehr entwickelt, 
da bei der großen Rolle, welche in Ulm die Leinwanderzeugung, die 
Wollenweberei und Färberei, die Rot- und Weißgerberei ſpielten, 
auch für die zu dieſen Gewerben nötigen chemiſchen Erzeugnifſe 
ein reiches Abſatzfeld vorhanden war. 


Zu nennen iſt hier vor allen Die Leimſiederei, welche bei ben 
vielen &erbereiabtäillen, Die es in der Stadt gab, dereinſt ſtark entwickelt 
war. Koh am Anfjange unſeres Jahrhunderts fand ber Ulmer Yeim 
ſtarken Abſatz namentlich nad sranfreich. Heute bat biejed Gewerbe in 
der Stadt aufgehört. 

Fin weiteres nicht unwichtiges (Wewerke der Stabt bildete in früberen 
Jahren die Herftellung ven Feuerſchwamm ober Zunder, beifen Rob: 
tot, den Löcherſhwamm, die Ulıner Feuerſchwammijabriken in großen 
Mengen aus Tirol, Böhmen und IJIllyrien auf ber Donau nach Ulm 
bringen dienen. Der Abſat dieſes Gewerbegegenſtands erfolgte haupt: 
sihlih nah Sachſen und den Rheinlanden. Zeit ber Erfindung bes 
Zimdholzes und feitdem die Cigarre mehr und mehr ber Tabakspieije 
den Voden abgemonnen bat, iſt auch dem Feuerſchwammgewerbe jeine 
Bedeutung genommen werden, wie auch jeine Verwendung ale bluts 
stillendes Mittel bei ofienen Wunden feiten® ber Aerzte nachgelaffen bat. 
Dennech waren im Jahre 1882 noch 3 Betriebe mit 19 Perfonen in ber 
Stadt mit der Heritellung desfelben befchäftint. 

Son Bedeutung für das Ulmer Gewerbe war irüber auch bie Her: 
ſrellung ven Ztärfe aus einbeimiihem Weizen Heute tft biejes Ges 
werbe mir neh in einem Eleineren Betriebe vertreten, dba bie ans aut: 
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i namentlich Reis, bereitete Saͤrkle derſelben ben 
Fran ia ae Beiehdstefabtit welche ihren Beiriehe, 
Mn in Ulm beficht im bayeriigen Ilerthal in ber Nähe ber Stabt 
un feet male wohlriehenbe Paſten, welde in großen Mengen 
ns abgejegt werben. 


Eime Drudfarbenfabrit, welde 1882 15 Berfonen be- 
Wakftigte, beſteht feit einer Weihe won Jahren auf der früheren 
eberm Blciche in der Nähe der Stadt. 

Eime Bulvermühle gab es in Ulm ſchon im 15. Jahr⸗ 

in der Nähe der Lohmühle, wurbe aber 1774 
alpeter wurde noch am Ausgange bes 18. Jahr: 
mabertö in Zangenau regelmäßig gejotten und es wurden davon 
rich etwa 50 Zentner abgeſetzt. 

Apotheker werden in Ulm ſchon 1327 und 1364 erwähnt 
mb 1408 wird vom Ulmer Rate Meiſter Philipp Kettner aus 
tanböfut als Apotheler angenommen. 

Rah ter Apotbeferorbnung aus dem 15. Jahrhundert mußten alle 
Urgaeien friih fein und es durfte feine Arznei ohne bie Schrift eines 
ben ahrten Meiſters“ d. 5. eine approbicrten Arztee, abgegeben werben. 
Keröbmlihes Konfelt, wie grüner Ingwer, gebadener Anis und Korian: 
ber. hurfte obne Berfchreibung abgegeben werben. Alle Fronfaſten er: 
tele eine Apothekenſchau buch die geſchworenen erste, wobei alle 
vederbenen Waren wegzunehmen waren. Den Kranken den Brunnen 
du beichen oder ben Puls zu greifen oder ihnen einen Arzt zu cmpfeblen 
oder von einem Arzie abzuraten, war ben Apothefern verboten, wogegen 


den Kersten ihrerſeits unterfagt war, Apotbefen zu baben und Arzneien 
= wrabielgen. 


x Ferfwirtichaftliche Nebenerzengnifle, Yeuchtftoffe, Fette, Lie, Firniſſe. 


In Betracht kommt bei diefer Gruppe vor allen die jtädtijche 
Getanſtalt. Tie Ulmer Gasanftalt, 1856 erbaut, war die fünfte 
m Zürttemberg. Vorher gingen Stuttgart (1845), Cannftatt und 
Helbronn 1352) und Eplingen. Weiter gehört hierher das feit 
Deganber 1895 eröffnete Elektrizitätswerk. 

Zehr enmwidelt war in Ulm früher die Seifeniiederei 
die Rotaſchenſiederei. 

Roh am Aniange diefe® Jahrhunderts wurben jährlich 1000 bis 
00 Str. Salzpotaſche ausgeführt, welche !;r Kali und %, Digeſtierſalze 
hielt und aus den Ueberbleibſeln der benüpten Seifenfieberlauge ac: 
"en wurde. Wie fand im Wuslande namentlih Berwenbung in 

ten und zum Beflreihen bes Holzwerks, um ba@felbe vor 
derere gejahr zu ſchuhen; für Fürbereien. Glasfabrifen und Bleichen taugte 
% nicht. Iniolge ber behen Zölle mußte indes die betreffende Fabrik 
bei wieder aufhören. 
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9, Webgewerbe. 


Weitaus das twichtigite Gewerbe von Ztadt und Amt Ulm 
war in alten Zeiten die Weberei. Am älteften ift die Yeinwand- 
weberei. Schon 1292 giebt es in Ulm eine Weberzunft und 
Felix Fabri ıneldet, daß die Ulmer Weber bei ihren mannigfachen 
Aufjtänden wiederholt die ganze Stabtverfafjung in Gefahr gebracht 
haben. Tie Grundlage für diefe weitgehende Cntwidelung der 
Ulmer Webinduftrie bildeten die großen Mengen von Flachs und 
Wolle, weldhe die Umgegend der Ztadt, namentlid) die Marl: 
grafihaft Burgan, die Herrſchaften Kirchberg und Weißen: 
horn, das Kamlad:, Günz- und Mindeltbal wie bie 
Berge der Rauhen Ab lieferten, bi8 der zumehmende Wert der 
Brotfrucht dem Bauersmanne die Erzeugung der legtern vorteil: 
hafter ericheinen ließ. Zn dieſen zwei Webereirohſtoffen trat feit 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts als Dritter im Bunde die aus 
Venedig im fteigender Menge zugeführte Baummolle „Die 
Schwaben,“ meldet Zebajtian Frank, „machen ganze Mengen von 
Barchenttüchern und Leinwand; Frauen und Mägde, Männer ımd 
Knechte jpinnen und weben und man macht namentlid in Ulm umd 
Augsburg nicht nur getvöhnliche Leinwand, Tondern aud) Golſchen, 
ES pinet, Gälliſch, Köllifch, Sammet, Seide, Atlas, Ejtamet, Angerften, 
welſches und niederländiſches Tuch und Paret. AU das führt man 
nad) Frankfurt, Yeipzig, Nördlingen und anderen Handelsplägen.“ 
Tie Ulmer Geſetzgebung hatte ſich deshalb auch mit den dieſes 
wichtigjte Gewerbe der Stadt betreffenden Tingen lebhaft zu ber 
Ichäftigen. 

Was zunächſt den Rohſtoff der Leinwand, den Flachs, Betrifit, fe 
war das Zubereiten und Dörren von Flachs und Hanf und das Trodnen 
vesjelben in der Ztabt wegen der damit verbundenen Feuersgeſahr vers 
boten. Jeder Zwiſchenhandel mit Flachs oder Garn war unterfagt. 
srember Flachs, ber von Cübed über Leipzig und Rürnbery 
nah Um fam, durfte laut Berorbnungen von 14 497 und 1537 nicht in 
die an Die Ulmer Schau beitimmten Stoife verarbeitet werben. Das 
Zieden des Garus erfolgte durch zivei vom Kate beilimmte Garnſieder. 
Ihrer Handwerksordnung zufolge durften die Garnſieder nur mit Waſſer, 
Potaſche und Holz ſieden; Kalk, Kalkaſche, Waidaſche, — 
oder andere Zufäre zu nehmen, war ihnen verboten und bie 1586 ſta 
den fie unter Aufficht einer beſondern Garnſiedeſchan, welde —* 
Sub nad feiner Fertigſtellung zu beſichtigen hatte. Heute giebt es in 
lm nur noh eine Garnfiederei. 

Auch die Weber batten ihre genauen Handwerksvorſchriften vom 
Rate, Camit ein durchaus gleihmäßigee und preitwürbiges Fabrilat er» 
zielt wurde, da ein Erzeugnis, das cin fo vielkdpfiger Erzeugerdand 
beiitellte, nur dann ein für den ausführenden Großhändler brauchbares 
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Gyugmis werben Tomnte, wenn en bie Gleichma 
een De en 


ur aus vorfchriftemäßin ges 
att, aus dem ber Weber wirkte, 


umubte bie redpte und Breite oben umb von einem geichworenen 

Blärt —* ein. U ab I zu Bea 

wurhe al Bascnter Them Bieker von — —— 

* breit unb Batto vomA100°0l8 418900 Gäben, 
ber aus ‚ ungefottenem Leinen⸗ 


ee Golſchen, der 1200 Siden kart 1'/, Ellen breit und 
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lang wear. Un amtliden Lein wandſchau wurben 
4 Qmaliälten andgeſchieden. Die beſten Tücher 6 Zeichen einen 
yanıen Ubler auigetempelt, bie zweite Qualität einen halben 


bier umb biefe Qualitãten, die eigentliheu Golſchen, waren 

i —2* Die dritte Qualität hieß man Gugler; ſie 
wurden nicht gebleicht, ſondern in allen möglichen Farben gefärbt. 
Bat auch Hiefür zu ſchlecht war, befam gar Fein Zeichen, fonbern biek 
am Zwölfeller, burfte nicht zur Ausfuhr gelangen, ſondern mußte in 
ker t im Kleinen audgefchnitten werben. 

Die erde Ulmer Leineweberordbnung itammt von 1346 uud 
ichreibt die Auiftclung eine® geſchworenen Leinwanbmeifers 
zub zweier Leinwandſchauer fowie eines Hanbwerftausfhuffes 
ron 12 Meiftern vor. Zu bünne Leinwand, beitimmt fie, follen bie 
Sqchauer in drei Stüde jchneiden. Fremde, welche das Handwerk in ber 
Ztabdt treiben wollen, fönnen basjelbe unter ben üblichen Bedingungen 
erhalten. Ber am Markttage auf dem Markte Leinwand verfaujen will, 
meh Ach ben Strafkeiliimmungen bed Handwerks fügen; wer das nicht 
wii fann feine Leinwand ſonſtwo in der Stadt verkaufen, wo er will 


Von Anfang an jind dabei auch in Ulm wie überall im 
Binelalter die Warner, Grautuchmacher und Yoderer, d. h. die 
Zeiicläger und Wollenweber, von den Veinen- und Baumwoll⸗ 
wehbern fireng getrennt. Tie Blütezeit der Mimer Mollenweberei 
wer im 11., 12. und 13. Jahrhundert. 


Echon wm bie Mitte des 11. Nabrhunderts berichtet der Abt Her 
menu von Reibenau, wie man jet in Schwaben gar trefilihe raus 
wer made und das Wolltuch die Yeinwand binter ſich drüde (de con- 
fieta ovis et lini); nur das Färben veritebe man noch nicht fo gut 
wie im ben Nieberlanken, in Frankreich und am Rhein. 1191 fahren 
tereite bie Kauileute vom Ulm mit denen von Nahen, Mey, Köln, 
Rauribt und Regensburg nah bem großen Tonaumarltplap En 6 
s Gteiermart; 1258 ericheint in Ulm cin Lodenweber Nuboli, 1293 
weht es einen Gewandſchneiderzunftmeiſte Ttto von (hingen 
u 1295 einen Tuchmacher Dtie und bie Chroniken melden ubereins 
ummend, daß die Hrautucherzumit bereinit bie Härte in der 
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Stadt geweſen jei, weil faft der ganze Großhandel ber Gtart 
von ihr abgebängt babe. Seit bem 14. Jahrhundert gebt inbes 
diefe Machtſtellung infolge bes zunehmenden Wettbewerbe unb ber lieber: 
tübrung der Märkte mit den Waren anderer Länber zurüd und bas Mit: 
behagen ber gefhädigten Ulmer Srautucherzunft äußert ſich in ihrer leb⸗ 
haften Anteilnahme an ben damaligen inneren Kämpfen ber Stabt unter 
König Ludwig dem Yayern und den böhmiſchen Kaiſern. So wirb be 
richtet, daß fie 1316 beim Ueberfall der Bayern fi befenders tapfer 
geichlagen haben und 1397 exſcheint die Grautucherzunft im neuen Schwörs 
briefe als eine ber mächtigſten Zünfte der Stabt unb große Gefchlechter 
ber Stadt wie die „Ulmer“ halten es für aut, ſich ber Zunft anzufchließen, 
um einen politifchen Rüdhalt zu gewinnen und durch ben Wollbanbel 
veich zu werben. 

Seit dem 15. Jabrbundert gebt dieſe Stellung indes raſch ver: 
loren. Neben bie Leinwand und das Wolltuch tritt feit bem Anfang bes 
14. Jahtrrhunderts in zunehmendem Maße der Barchent, em Gewirk 
aus leinener Kette und baummwollenem Einſchlag, und bilke 
jih infolge ber zunehmenden Einfuhr von Yaummolle aus 
Kenedig rafh zum berrfhenden Gewerbe der Stabt beraul. 
Shen 1392 und 1396 giebt es infolge biefer Entwidelung Weberauis 
ſtände, welhe das ganze Gemeinwefen erfhüttern, weil bie 
Grautucer, deren Gewerbe nicht mehr ging, vwerfucht hatten, in bie 
Yeineweberzunftüberzutreten, um ſodas Recht zur Barchent⸗ 
weberei zu erlangen, und der Rat hatte deshalb 1408 allen feinen B rgern 
verboten, in die Weberzunft überzutreten, und 1418 den Uebertritt von ciner 
Zunft in die andere ohne augdrüdliche (Menehmigung bes Rats firenge 
unterfagt. Nur wer nit Salz und (ifen handeln wollte, burfte often: 
irei in bie Kauflentezunft eintreten. Die Yolge war denn auch, baf viele 
Krautuchhändfer, welche Grautuche nach den Tonauländern führten und 
Salz und Ciſen von dort dafür beraufbrachten, aus ber (Wrautucherzunft 
in die Kaufleutesunit übertraten und bie Grautucherzunft dadurch mehr 
den Eharakter einer reinen Handwerkerzunft erbielt, weldye fi aus ben 
Hanpwerfen der Marner oder Wollfchläger, ber flämiſche Wolle vers 
arbeitenden und aus den mit Waid fürbenden Grautuchern und ben inläns 
diſche Wolle verarbeitenden Lodenwebern zufammenfette und über 
baupt alle Handwerke umſchloß, welche mit Sch afmwolle zu thun batten, 
auch die Färber uno Hutmacer Wie es mit den Ulmer Grautuch⸗ 
machern am Anfange des 16. Jahrhunderto ſtand, erhellt aus den Rate: 
verordnungen von 1507, in denen ber Ulmer Rat vergeblich verfudht, dat 
notleidende Wollgewerbe der Stadt durch verichärfte Aufſichtomaßregeln 
und Abjperrung der wettbewerbenden Zöflinger Marner auf ber Höhe zu 
balten. 


Tie Ulmer Yeineweberyunft war die an Zahl ſtärkſte 
Zunft der Ztadt. Im 15. Sahrhundert waren es 70 —90 Weber- 
meister, anı Anfang des 17. Jahrhunderts war die Zunft mit allen 
Zunftknechten, Witfrauen u. |. w. 400 Nöpfe ftarf, im 18. Jahr: 
hindert etwa 350 Köpfe. Im großen Rate hatte die Zunft 
> Abgeordnete. Tas Vermögen der Zunft war fehr ſtattlich, fo daß 
die Zunft dasfelbe zum Einkanfj von Baumwolle in Venedig ver: 
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um fo ben ihren Rohſtoff verteuernden Zwifchenhandel ber 
Raufleute zu umgehen. Zum Ulmer Münfterbau ließ im 15. Jahr: 
Iuubert Die Zunft bei dem berühmten Meifter Hans Wild eines 
der jurbenprädhtigften Ghorfenfter des neuen Münfterbans erftellen, 
we auch eine Anzahl von BZunftgenofien reiche Stiftungen für 
Veberſohne namentlich zu Theologieftipendien errichtete und mannig- 

Die Zunftgenofien in die angenehme Lage kamen, ben Webftuhl 
ußen zu laflen und fich dem Großhandel mit Geweben und ber 


Exeluletion in Varchent⸗ und Golſchentüchern zu wibmen. 
Bas num fpeziell die Barchentweberei ber Stabt betrifft, 
# wurde die zum Einſchlag in den Ulmer Barchent erforderliche 
Benmwolle von zahlreichen Ulmer und fremden Baumwollgroß⸗ 
den fogenanntn „Wollherren*, oder von den „Fat: 
toren“, „Scheinboten“ „Lagerherren“, d. h. den Vertretern aus: 
wirlger, meift Augsburger Handelögejellichaften, nad) Ulm einge: 
führt und dort an die Webermeifter gegen Geld oder in der Regel 
wegen die Berpflichtung verlauft, diejelbe zu verarbeiten und dann 
den Baunmwollhändler mit den fertigen Rohbarchenttüchern 
zu bepahlen, fo daß alfo der Webermeiſter den Tagespreiswechſel 
während der Zerarbeitung zu tragen hatte. 


Tiefe Webermeiiter waren aber nicht alle zünftige Meiſter ber 
Statt; die Mehrzahl wohnte auf dem Lande; es waren die fog. Gäu— 
Weber, Meitter vom Lande mit landwirtſchaftlicher Nebenbefhäftigung, 
dern in guten Jahren bis 600, in fchlechten gegen 300 für dic Ulmer 

bau wirkten. Das vom Weber fertiggeltellte Tuch wurde von 
Kartern und ihren Knechten im Lohn mittels der Karten: 
— und dann an der amtlichen Rohbarchentſchaugeſchaut. 
Cie Eaaubehorde beſtand aus zwei Geldherren vom Geſchlecht, drei 
Shunern, nimlih einem Weber, einem Krämer und einem Schneider, 
mm Anheber ober Mefler unb einem Aufitoßer, ber bie Cuali: 
aufflempelte. Tie erfte Cualität erbich als Zeichen cinen 
Chien, bie zweite einen Löwen, und dieſe beiden Zeichen waren für 
M Dleiche beſtimmt, während Lie dritte C.nalitat, der eine Traube 
elt wurde, zum Färben oder zum Kattunieren verwendet 
werde, unb bie vierte Cualität, der Brief, nur zum Ausfchnite im 
der Stadt, nicht aber zur Ausfuhr durch bie Großhändler benüdt 
Werden burite. Der Webermeiſter verkaufte nun an ber Robbarchentichau 
heim Oryeugnie, worauf e6 ber Käufer bleichen bezw. fattunieren, ſcheren 
er färben lien, wobei es wieder eine Schau, die Weiſßſſchausbezw. 
w Sawarzſchau, zu beftehen hatte; dann wurde es in einer der 
ti Mentlichen Mangen, welche chenjalle wie bie Bleihen Figen: 
Im ber Stadt unb wie biefe an Unternehmer, die Mangmeiiter. 
waren, welde mit ihren Knechten der Mangichau unterlagen, 

wmengı ober geglättet und war num fertig yut Ausfuhr. 

Tas Ganze war ein Ztüd Sozialismus, indem bic Stadi ale Ortes 
"meaitung bie Fabrikgebäude und Paſchinen herſtellte une im Selbſi⸗ 
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betrieb verwaltete, während bie Handarbeit der Kleinmeifter ald Hause 
gewerbe beforgte. 


Daß diefe lebhafte Webgewerbethätigkeit die Ulmer Bleicherei 
zu einer hohen Entwidlung bringen mußte, iſt begreiflich und je 
trifft man denn auch in Ulm die Bleicherei feit den früheiten Zeiten 
al8 eines der wichtigften (Hewerbe der Ztadt an. 


1130 wirb das „Bleichgut auf bem Gries“, d. 5. die untere Bleiche, 
urkundlich erwähnt; bie „obere Bleiche“ wirb 1413 vom Rate bem 
Auguftinertlofter zu den Wengen abgekauft. Es gab im alten Ulm 
7 Bleichen, 5 Barchentbleihen und 2 Leinwandbleichen, bie durchweg Eigen: 
tum der Stadt waren. 1552 giebt es nur noch 4 Barchentbleichen und 2 Lein 
wanbbleichen, während die fünfte Rarchentbleiche zum Golſchenbleichen benützt 
wird, und am Ende des 16. Jahrhunderts hören die Barchentbleichen auf; 
man bält nur noch die beiden Leinwandbleichen und wenn biefe nicht ausreichen, 
wird der ‚ Gaiswörth“ ober (Waisberg als Bleichfeld benützt. Am Anfang jeder 
Zaifon wurde Die Anzahl der zu erwartenden Bleichſtücke überſchlagen 
und nach Ergebnis diejer Berechnung für jeben Bleicher eine Meiſtzahl 
ieftgefept, über Die er nicht annehmen burite, damit bie Aufträge ſich 
jleihmäfig verteilten und jeder Bieicher fein Ausfommen hatte. Am 
(Fnde bes 15. Jahrhunderts wurden jährlich durchſchnittlich 60 000 Stücke 
gebleicht. Zum Behuf der Beichaitung ber erjorberlihen Aſche waren 
jedem Bleicher eine Anzahl Irtichaften der Umgegend ale Aihenbezirf 
zugewieſen. Tie Aufſicht über die Nleicher führte die Wei ßſcha u und 
fein Bleicher durfte einen Feldmeiſter, Walfmeilter, Lauger oder Bleich⸗ 
knecht ohne (Finverftändnis der * Weißſchauer anitellen oder entlaffen. 
Bleichknechte mußte jeder Bleicher mindeitens 20 haben. 

(Fine weitere Gewerbethätigkeit von Bedentung war das von ben 
Tuchſcherern beiorgte Rattunieren ber Baumwolltücher. Tabs 
ſelbe geſchah mittels (Fierflar und Harzfarbe. Yirnis, Leim, Harn oder 
Salzwaſſer zum Kattunieren zu verwenden, war verboten. Nicht minber 
wichtig war Die Färberei von Wollſtoffen, Baummollfoifen 
und Pcinwandjtoffen. Tas Färben von Rolftofien mit Waid 
war ein befonderes VBorrecht der Erautucherzunft unb zur Beauffihtigung 
ver Heritellung ber Farben beftand eine cigene Farbenſchau. 


Zeit dem 15. Jahrhundert geht es in Ulm indes wie wit 
dem Wolltuchgewerbe jo aud) mit dem Bardentabfag langſam 
zwar und unter jtarfem Konjunkturenwechſel aber andauernd zuräd 
und Band in Hand damit iſt der Mat beftrebt, die Vermehrung 
der ſtädtiſchen Webereibetriebe thunlichſt zu beſchränken 
und den Schwerpunkt der Bardjenterzengung in die ländlichen 
Betriebe, die Gfäunweberei, zu verlegen, indem er ſich fagt, 
dap bei den raſchen Wechſel der Abjagverhältniffe, bei einem Haudels⸗ 
gegenitande, der in eimem Jahre 100, im andern Sabre vielleicht 
die doppelte Anzahl Webermeiſter beichäftigte, es im Intereſſe des 
Ztadrfriedens liegen mußte, dieſes Arbeiterperfonal nicht in der Stadt 
jelbit zu haben, 
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Gin Webftuhl erforderte zur Heritellung bes nötigen Geſpinſtes 
u i. mw. runb 9—IO Perjonen umb da ein WBebermeifter durchſchnittlich 
I Webübie hatte, flellte er einen Arbeiterſtand von etwa 30 Perfonen 
in und außer dem Hauſe dar, was bei 700 Webermeiitern 21000 Köpfe 
mar. Dar der Rat eime folde Menge von Menſchen lieber auf dem 
abe serfireut ſah, als in der Stabt wohnenb, war nahbeliegent. „Wenn 
erk zeinweife in Unwert fommt,” erflärte ber Ulmer Rat 
—3 &eberautitande 1513, „fo beheljen ſich die Gäuweber mit anderen 
hautwerfen und dem Feldbau, indem fie ibre eigenen Aecker, Wiefen, 
Bälder und anderen Vorteile haben; wenn bie Weberei bann wieber ihre 
.STFebridaite erlangt, fe fangen jie wieder an zu wirlen.“ 

Beniy einverftanden mit biejer Anichauung bed Rats find freilich, 
delrade Seit bie Abſatzverhältniſſe fchledhter werben, bie ſtädtiſchen 
Janitweherundihr Beſtreben, bie Xlanbwebervonben Schauen 
u rererängen, beginnt [don um bie Wende bes 14. Jahrhunderts. 
So wird 1411 in Augeburg den Kaufleuten verboten, den Webern, welche 
urhelb 3 Meilen Wegse um die Stadt wohnen, Leinwand oder Tuch 
Aelanien. Auch in Um zieht ſich feither der Kampf zwiiden bem 
Rat und ber Weberzunit durch das ganze 15. und einen Teil des 
ı6. Nabrbunterte bin, webei der Rat ſtets auf dem Ztandpunft bleibt: 
‚Te Aarchent iſt ein fremdea Gewirk und gebört feiner Zunit 
mem tem Rate und der Stadt, welche ihren Barchent machen 
zur ann, wo ie will.” Dabei iſt ver Rat indes ernitlich beitrebt, die 
zaze bes bedrängten Weberſtande nad Kräften zu erleichtern. 1425 
reterenet er, Lan künitig Die Juden nur noch ven Ulmer Zunftwebern 

sum Zarichen auf geiponnene oder ungeiponnene Schaf- oder Baum— 
ssüc semähren dürien, weil Durch ſolche Tarleben an nicht eingeſeſſene 
Seder Sie zunitigen Weber, welche zum Betrieb ihres Handwerks zwei 
"aba:ten, d. 5. Geſellen, ſowie Mägde, Knechte und Spinnerinnen zum 
estterien der Wolle balten müſſen, in ihrem Erwerb geſchadigt werben. 
1857 tr:den Die Zunitweber in Rate eine Verordnung durch, nich welcher 
an zantweber funitig mehr als 2 Barchentſtühle haben dart und für 
re Tu 1 Zchill. Dir, d. h. 12 Dir, mehr Schaugeld ala der Stadts 
"der besabien muß, wogegen Die Weber von Weißenhorn und Burgau 
Rubiid Verwabrung einlegen. 1467 gelinagt es im Biberach und 
Sremıngen ben Stadtwebern, Die Landweber von cen dortigen Schauen 
Ihriraiben, und Lie Folge üit, Daß dicie fich Der Uimer Schau zuwenden. 
Ge bie ce tur KWingbildungen der Ulmer Raummellbandler an 
"der Maummolle, io Ban bie Ulmer Üeberzunit sur Seibſibilie greint 
1469 mit Orlaubnie Des Rate ihr Junntvermogen zum Kroßeinkauf 
"2 syummwelle in Kenedig verwendet. „Fa jei cine grotze Klenime auf 
“Azcrmer, el ca an Yaummolle schle und dieſe zu teuer iei, 
Arsen e:e Sicher Dem Kate ver, der dann auch der Zunſit Diesen Kaum— 
-adan“zt bewilligt, aber Beftimmt, cas cer Wiederverkaui mur an die 
dam, reneeen und nur gegen bare Kehbarchenttucher iolle erfolgen durjen 
RE SIE Peinem Weber mehr Iaummvolle verfanit werden tolle, ala 
"er: zu zwei Ztuden Tuch. Ten breis ielle die Sur zum 
iz niegen und der Webermeiſter geloben, Die gekauite Yanms 
che aa verarbeiten und nicht wredrtäuverfaiten. Am beitin wi: 
re mrkiıte Yaze Der Ulmer Faumwelbmebere aud einem Natarılın 
“Tr dur welchen aut tie Beutellmaen der Beberzunmit, dat Jenen: 
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wärtig der Golſchen, b. 5b. die Leinwanb aus ungefottenem Garn, 
„ben Varchent hinter fih drüde*“ und weil in Memmingen, 
Biberach, Weißenhorn, Günzburg, Mindelheim und anderen 
Plätzen ebenfalls verbeilerte Golſchenſchauen mit beſtem Eriolg ein 
geführt worden feien, welche das Geſchäft an fich ziehen, die Verbeſſerung 
auh der Ulmer Soljhenfhau vom Hate vorgenonmen wird. Der Rat 
meint zwar, e8 ſei nicht gejagt, daß ber Golſchen ben Barchent Hinter ſich 
brüden müffe, fondern da jetzt Flachs im Meberfluß gebaut 
werde, fönnen aanz gut beide Gewerbe nebeneinander. befteben; man 
fönne dann das feinere Garn zum Bardent verwenden un 
die geringeren Sorten, weldhe bie Kinder fpinnen, zum 
Golſchen, und ber Rat fei ber jeften Hoffnung, daß jekt die Ulmer 
Golſchenſchau fih rafh den Borrang vor allen anberen 
ähnlichen Anftalten der Umgegend erwerben werde. 1512 
gab es neue ernitliche Streitigkeiten zwifchen bem Nat und ber Weber: 
zunft. Die Kriege gwiihen dem Kaijer, dem Papſt, der Krone von Franl: 
reih und der Republik Venedig brachten erneute Rückſchläge für ben 
Banınmolls und Barchenthandel und bamit eine fteigende Unzufriedenheit 
der Weberzunft. Die Zunit verlangte vom Rate, er jolle den fremben 
Golihenwebern das Weben an die Ulmer Schau gänzlich verbieten, bie 
fremden Barchentweber aber abiterben laffen, und ber Rat gab biefem 
Drängen foweit nad, als er beſtimmt, bie jeitherigen fremben Golfchen: 
weber follen fünftig nur nodh mit einem Webitul an die Ulmer Schau 
weben bürfen und neue fremde Golſchenweber jollen nicht mehr angenommen 
werden. Tie Ulmer Weber berubigten ſich aber bamit nicht; fie wollten 
anch noch die Abtreibung Der Barchentlandweber und ba die Sache nicht 
beigelegt werben fonnte und der Rat für den Frieden der Stabt jürdhtete, 
brachte er den Ztreitfall vor den Kaiſer Marimilian, der benfelben zur 
Entſcheidung einer Kommiſſion unter dem Vorſitz des Bifchofd ven 
Augsburg übertrug, worauf am 24. Zeptenber 1513 ber Kaifer im 
Lager des Königs von England vor Zournay dem Ulmer Rat fein 
Recht auf den Barchent beftätigte. Bei ber Verlefung biefed 
faiferlihen Erlaſies im Weberzunitbauje wire es ums Haar dem betreffen: 
den faiferliben Notar und den drei Ratszeugen ichlecht ergangen. Rum: 
mehr beichwerten jih die Gäumeber beim Kaijer wegen ber Abtret: 
bung von der Ulmer Golſchenſchau, bod blieb es in biefer Bes 
ziehung beim Matsbeihlug von 1512, ba der Golichen ein leinenes, 
alfe aus inlündijchenm Rohſtoif erzeugtes Gewebe war und deghalb 
die Leineweberzuuft bierauf auch berechtigte Aniprüche erheben fonnte. 
Erneute Weberunruben, welche 1518 von Memmingen aus in Ulm am 
gezettelt wurden, konnten ebenfalls unterdrüdt werden und bie Ulmer 
Weberunruben batten damit ihr Ende gefunden. 


Zcither geht es mir der Ulmer Barchentweberei raſch zuräd. 
In den 30er Nabren des 16. Jahrhunderts richten die neuernannten 
(Brafen Fugger, im deren ihnen vom Saifer verpfändeten Hear: 
ichaften Kirchberg und Weißenhorn die Mehrzahl der Ulmer 
Gäuweber wohnte, eine eigene Barchent ſchau ein und bereite 
der Ulmer Bardientansfuhr nad England ſchweren Wett⸗ 
baverb. . 


Md 
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Gin weiterer jhlimmer Wettbewerber für ben Ulmer Barchent war 
vs rgengpiß ber Stabt Biberach. Die Biber fertigten weniger 
den weiben Barchent, ſondern Bauptfähhli gefärbte Stoffe 
uub es waren wamsentlich Die wärttembergifchen ler, welche ben billigen 
Merecher Bearchent * auf ben Ulmer Märkten kauften. Solange 
um bie Ulmer noch Abſatz der feineren Sorten im Auslanbe hatten, 
wer Ühuen biefer Biberacher Wettbewerb ziemlich gleihgültin, ja man ſah 
Ne Giberaher Ware, welde meift in Ulm gefärbt wurbe, aus biefem 
Grunde auf dem Ulmer Markt. Erſt als ben Ulmern ber Abſatz 

—— verloren ging und fich der Ulmer Geſchäftsmann ebenfalls 
den Ublay der bi Sorten im Lande felbft angewiefen. ſah, war 
ikea empfindlich, daß er biefen Marft mit ben wettbeiwerbenben Ober» 
uber Pladen teilen folite. Gleichzeitig zeigen bie zunehmenden Ringen 
Ver we Beriälehterung ber ns Bart, a une ſtarke * 
üuflge Bewegung bed Handelsgegenſtande immer mehr eintritt. ie 
Bde Bemafin — für ben 1574 eine eigene Bo⸗ 
nalinihau eingerichtet wird; doch bringen fie feine brauchbare Markt⸗ 
war jm und werben beshalb vom Mate ermahnt, lieber wieder 
kirmenb unb Bardent zu wirfen Dan ſucht ben Grund für ben 
Radganı des Abfapes in der mangelhaften Aufficht und verfchärft bie 
Shaubeitimmungen und feit ben 70er Jahren bes 16. Jabrhunderts 
otwidelt ber Rat eine verzweiielte Thätigfeit, um durch Verordnungen 
ver Etabt ihre Baumwollweberei zu erhalten, aber ber Rüdgang, in 
ten veränderten Handbelöwegen und bem Wettbewerb bes 
gründet, ben jept bie Levantiner Baumwolle aus Cypern 
verb die amerilanifhe Baummolle aus Brafilien und Suris 
som eriäbrt, iR unaufbaltiam und am (Finde des 17. Jahrhunderte 
M ber einſt fo blühende Erwerbezweig der Stadt derart verborrt, bafı 
Sen Narchthaler berichten muß, die einft jo berühmte Handlung 
der Etart Ulm mit Barchent fei fhen von langen Jahren ber ders 
malen zerfallen, baß bermalcı im Monat oft faum mehr cin zum 
Ausiänitt in der Stadt beitimmtes Stüd, für die „Hrät“, 
LH das Kaufhaus, oder die Ausfuhr aber überhaupt feines 
wehr gewirft werbe. 


ie für die Baummvollweberei, jo war auch für die Ulmer 

Shefwollmeberei die Zeit dahin und das Beftreben des Ulmer 

Kets, durch Gründung einer Sam metfabrik der Ulmer Woll: 

* aufzuhelfen, ſchlug nach einem kurzen Scheinerfolg eben: 
> ich. 


Im Jahr 1514 gründete ber Illmer Bürger Martin Schüler, 

NT zu Gomerfee die Sammetfabrifation fennen gelernt hatte, in Ulm 
aa zreije Sammetjabrif, wozu ihm die Stadt 1000 (Hulten auf 10 Jahre 
uuenineli vceritredte, mit bem Beiſatz, daß ſie ihm tiefe Summe ganı 
fen welle, wenn fie eradhte, daß er fie wegen be Rubens feiner 
“un nbuftrie für die Stabt verdiene. Schäler baute bann ein Walls 
kaug, cm zärbehaus u. ſ. w. an ber Yäute und als bald darauf Kaiſer 
Rırimitian in die Etadt Fam, fonnte ibm ber Rat mit Stel ein Gtüd 
Sammets verehrten. 1530 trat Schäler in Handelscompagnie mit 
Inrreao Bunbelfinger und den vier Kebrübern Schleicher, 
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einem ber erften Baummollbüufer ber Stadt, welches namentlich 
Gelhifte nah England madte, und die Stabt lich ihm wie 
3000 Gulden. 1585 flarb Echäler, nachdem er bas heute noch mu 
benannte große Anweſen in ber Donauftraße, die „Schälerei“, « 
batte, worauf Bartbolomäius Marchthaler, ein Berwanbi 
Ehroniften, die Fabrik in die Hand nahm, bie aber 1586 wieb« 
hörte, nachdem große Beruntreuungen jeitens ber Angeitellten bie 
ſchwer geſchädigt hatten. Tie Stabt hatte alebald nad) Gründu 
Fabrif eine eigene Sammetfdhau eingerichtet, durch weldye bie € 
hen Stoffe geprüft und dann mit dem fläbtifhen Stampf unb 
Sterndhen ale Schauzeihen verjehen mwurben. Die Ulmer 1 
tucherzunft batte biefe ftädtifhe Gründung von Anfang an n 
fheelen Augen angefehen, weil ihr biedurh bag Wollgarn wı 
wurde, und es war beshalb und wegen ber Frage, wie es m 
Schälerſchen Fabrikarbeitern mit Bezug auf ihre Beitragspfli« 
Marnerbruderfhaftstaffe gehalten werben folle, zu lebhafte 
einanderfegungen mit dem Rate gefommen. 


Yänger als die Schafwoll: und die Baunmollweberei 5 
die Ulmer Peinwandweberei in nahezu unverwüftlid) erfd 
der Kraft, gejtügt anf den reichen Flachsbau der Umg 
erhalten, bis die Zteigerung der Fruchtpreiſe den 
befitern den Anbau von Getreide lohnender ericheine 
und der jteigende Wettbewerb der amerifantihen Baum 
den slah3handel zeritörte. 


Schon 1553 flagen bie Kaufleute von Leipzig, daß bie 
Golfen in neuerer Zeit gerne reißen und mannigfady Löcher 
Dabei wird die Anforderung an bie Mannigfaltigkeit ber Ware 
größer; jeit 1584 werben neben ben 1'/, (Fllen Breiten unb 66 
langen, aus ungejottenenm Garn bereiteten Golſchen mit einem Zet 
9—1200 Fäden und den 68 (Fllen Tangen gewöhnlichen glatter 
wanbdjtüden aus gelottenem Garn mit einem Zettel von 13 —1800 
auch feinere und breitere Stüde von 11 Adtel, 6 und 7 Bier 
2000 bis 3200 Fäden gewirkt, die „Föftliche Leinwand ber Wer 
und 32er, die man gegenmärtig ſucht“, unb jeit 1715 werben a 
ſtellung auch Stüde von 91/, Ziertel mit 36004000 Fäden Ber. 
1581 wird das betrügeriihe Strecken ber Leinwanbftäde auf ber ' 
tafel im Schauhauſe mit itrenger Strafe bedroht, 1568 wirt ben 
Kaufleuten erlaubt, Fünftig nicht nur an ber Ulmer Schau, fonber 
auswärts bei Webern, welche nicht an die Ulmer Schau gefhworen 
rohe Leinwand aufzukaufen. 1604 it ein welfdher Handelsman 
Donate in Ulm, um Leinwanbitüde aufzufaufen, und am 11. Janna 
werden an einem Tage 1000 Etüd Yeinwand auf bem Stupfha 
mellen, wobei trotzdem noch 400 Ztüd ungemeijen bleiben, fo daß 
die feitherige Stupfitätte im Rathauſe verlaiten und ein langer € 
der rät, d. b. dem Kaufhauſe, auf dem jebigen Hauptwachplatze 
eingerichtet wurde. 1599 werden Leinwanbitüde aus Leipzig, 1 
Raffan und Straubina, 1648 aus Memmingen, 1650 auı 
menſtadt geſchikkt und 1665 find Die Ulmer Bleicher kaum im 
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be Uierueumene Bleichware ba ließlich bi 
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Ban erlaubt wird, welche zum Farben beftimmt und nach Länge, Breite 

wu Seihaftenheit von ber Ulmer Schauware verfchieben war. 
im 17. Jahrhundert ber fremde Wett: 
Leinwandgewerbe geltenb machte, bes 
wei bie Thatfache, dab 1687 ber Ulmer Bat einen r aus Urach 
in bo an feinem Tode um Zube 1044 Uhcis 
200 Tpaler ‚ um ben beiden Dangmeiftern unb ihren nen 
dee Rangen Bufammenlegen ber Leinwand nach ber in Urach 
beiniſſen Niederländer Art zu zeigen. 1648 giebt es Tautc 
* über bie ſchlechte Zeit; ben Ulmer Webern liegen 
Etüd Leinwand ba, bie ſie nichtan den Mann bringen 
!üazen, und am 28. Augnft 1697 Flagt der Rat, daß nur 8 Lügel 
(u 60 Stud) verfhidt worden fein, während z. B. am 
1638 allein das alte Haus Schleier 61 Lägel nah 
Italien abgefertigt Hatte. 1714 und 1724 ertönen Klagen, baß ber 
Bertieh der groben 14er und 16er Stücke ber Stadt von ber Konkur⸗ 
u völlig abgefagt worden fei. 1642, 1722 u. f. w. Magen bie Ulmer 
daß ber Rat bie minberwertige Ware, weldye die Gäuweber 
@ de Echan bereinichiden, trogbem mit Finem Stupf verfehe, und 1706 
u befchweren fih die Keinwandhändler von Verona und 
Boden Hand in Haud mit den Ulmer Kaufleuten, baß bie Weber 
vr nd oben unb unten gut, in ber Mitte aber fchlecht machen, 
Wiheenb die Weber fick gleichzeitig beichtweren, daß die Ulmer Leinwands 
Ne Ehlefierleinwand auffaufen, in Mm ftenıpeln und dann 
Ulmer Leinwand nah Italien führen laffen, fo daß ihnen 
Ur Erzeugnis liegen bleibe Wehr und mehr reißt jebt ber 
ein, den guten alten Namen ber Ulmer Schau in vers 
"erfliäher Beil anszunüben; fo fhädigen 1718 und 1780 
m Händler in Oberihwaben unt Vorarlberg den Ulmer 
danbei daburch, dab fie auf ihre Keinwandflüde bie Worte: „Ulmi 
veri Iniasimi“. b. 5. geinke echte Ulmer Leinwand“ oder gar 
fe emtlißen Ulmer tampi aufbrüden, fo daß Ulm, nachdem ce 
egen die Marfenfälfher vorgegangen if, fchliehli feinen 
f . 1708 bringt bie Finnabme Ulms dur Bayern 
beyeriſchen Erbjolgekrieg dem Leinwandgewerbe neuen Schaben, 
Sem Bayern 1704 einen Ellenzollauf alle in Ulm gefertigte 
Rat gebanbelte Leinwand legt, je daß der Ulmer Leinwandbandel 
Kmmätet gemeien wäre, wenn bie Maßregel nicht auf die dringenden 
Öerkellungen des Mate wieder aufgehoben worden wäre 1705 und 
ING feffen ſich Ntaliener und andere Händler in Günzburg, 
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Tietenbeim, Weißenhorn und Schwendi nieder und kauf 
überall die Leinwanb unmittelbar beim Weber auf, um fie wm 
gebleicht nah DOberitalien zu führen, wo jet überall Blei 
reien entftehen, fo dag Ulm das Stupfs und Bleihgelb herunte 
jeßen muß, um überbaupt das Geſchäft nur neh einigermapen im k 
Stabt zu halten. 1776 bis 1780 werben jührlih noch durdichnittl 
22800 Stüde und 3300 Haustücher (Toben) gebleiht und 32820 ze 
Stüde ausgeführt, was eine Summe von 824280 Gulden barftel 
welche namentlih aus Jtalien und Spanien nad Ulm flog. 17 
bis 1792 find es noch 16000 bis 21000 gebleichte und nabesu 120 
rohe Ztüde 1779 verfhärit man die Leinwandſchau, il 
die alten Weberordnungen auf, beauffichtigt wieber bie Yübenzahl; k 
politifche Truck, den die jtädtijchen Weber auf ben Nat ausüben, um f 
gegen die Landweber zu wehren, üt der Grund biefer Maßregel, wel 
die Ulmer Handeldleute veranlapt, außerhalb der Stadt Niederlagen ol 
Faktoreien zu errichten und die Ware unmittelbar beim Weber mit Uh 
gehung der Ulmer Schau einzufaufen, nachdem ber Rat allem Anſtürm 
der Handelsleute, die bis ins Jahr 1802 fortgebauert hatten, gegenül 
feitgeblichben war, Bon 1801—1816 werben jührlid kaum nod 7 
Stüde Leinwand in Ulm gebleicht und ber 1811 eingeführte bayerijd 
Einfuhrzoll verichliegt dem Ulmer Händler dieſes Abfapfeld. Vie 
Zoll war es auch, welder dem damals neuerdings gemachten Ver 
ber Ulmer Baummollinbuftrie durd die Gründung einer Si. 
moilinfabrif wieber zu neuem Leben zu verbelfen, ein raſches En 
bereitete. Won 1817 bie 1823 wurden in Ulm nur noch etwa b 
3000 Stücke jährlich abgebleicht, nachdem anı 30. Januar 18183 die Ulm 
veinwandichan als ben Zeitverbältnilien nicht mehr entiprechend va 
Mate aufgeboben worden war. Tie Hungerjahre hatten ben Kon 
bau an die Stelle des Flachsbaus gelegt uno jo war auch die eink | 
blühende Yeineweberei ein Opfer der veränderten Zeitverhält 
niſſe geworden. Tie zunehmende Billigfeitdes Baummollfojfl 
bag Auffommen ter Kunſtſchnellbleicherei, welde ben Zwijden 
bändler eine jederzeit fertige Ware verfhafite, hatten Ki 
(Hrundlagen der Ulmer Yeimmanbdinduftrie erfchüttert und bie 
Zölle, welche Delterreih in Innsbruck einführte, wie bie gerade! 
als Finfubrverbote wirkenden im Jabre 1824 in Piemont und Reapel 
ven jeitherigen Hauptausfuhrgebieten der Ulmer Leinwanbhänbler, & 
richteten Sollfchranfen, hatten dem Ausfuhrhandel der Stabt volle 
den Reit gegeben. Die Ulmer Leinwandweberei war feither zum de 
rachen Platigewerbe herabgefunfen, indem bie wenigen Weber, wild 
Die Stadt jetzt noch beherbergte, die zum Musfchnitt in ber Stabdt fell 
erforderlichen Haustücher (Xoben), Kölfhe (blau und weiß gewürfſch 
Leinwand), Kederritten, farbige Taſchentücher (Fazonetlein, fazoletti) m 
Schecken (gefärbte Leinwand, Gugler) als Kleidung für bas Voll fertigen 

Am nötigen Fifer, Die neuen Frrungenfhaften ber Tegai! 
auszunützen, bat es ben Ulmern nicht gefehlt — jo war fhon 1727 in 
eine Zwirnmaſchine im Betrieb — fonbern bie Verhältnifie waren ad 
bier flärfer ala die Menichen. 


Heute hat die Erzeugung von Leinwand in Ulm fo ge 
wie anfgehört und aud) die Erzeugung von Wolltuch findet € 


| 
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uch ia beidgeibener Weiſe ſtatt, währen die Serftellung von 
Berunolifioffen eine Fabrik m Söflingen unter Benütung 
der bertigen Vlauwafſerkraft mit gutem (Erfolg betreibt. 


10. Papier und Leber. 
‚aber Bapierinduftrie Hat Ulm keine fonderliche Rolle 


gie. Im 15. Jahrhundert bildeten die Bergamenter mit 
da Beißgerbern cin Handwerk der Krämerzunft und 1642 


wurde in der Rähe der untern Leinwandbleiche in der alten Schleif- 
nähe an der Blau eine Bapiermühle eingerichtet. Sie war 
De anzige in der Herrſchaft Ulm und es fehlte ihr deshalb nicht 
em tigen Sabernmaterial. Heute bildet das Anweſen einen Teil 
ir Gberharbtichen Pflugfabril. Woher im Mittelalter die Stadt 
daB bei der lebhaften Spiellartenfabrifation, die in ihr betrieben 
werde, jedenfalls nicht geringe Menge von Papieren bezog, ift noch 


SR näher feftgeftellt. 

Ter ättele Ulmer Buchbinder erjcheint 1447 und heißt Johannes, 
Ka ihn kommen 1484 ber Yuchbinder Michael, 1495 Jobannes Tints 
zu) und Michael san und 1505 binbet ber Buchbinder Zewald zwei 
der, welche Mathias Bauer mit Spangen beſchlägt, jo daß fie 
| ber auf 8 Gulden zu Heben fommen. 


Eine bedeutende Rolle jpielte in Ulm ſchon frühe die Zattlerei. 

Tas Ulmer Zattlerbanbwerf gebörte zur Krämerzunft und 
bate das Recht zum Kieinverfaui von ungariichem Leder; niemand 
m Um durfte Zwiſchenhandel mit ungarifhem Leber treiben, als ber 
Guterbanpwerkögenofle, während dae Riemenſchneiderbandwerk 
um einbeimiſches Leder ausfchneiden durfte So giebt es 1479 
Okrit zwilgen beiden Handiwerfen, weil ein Riemenſchneider ungartfches 
Über verarbeitet und e6 nicht bei einem Sattler gefauit hatte. Wie ben 
Sisern, io hatte auch den Sattler ber Rat im Jahre 1306 eine Band: 
wufegafie eingerichtet, indem er ihnen an der neuerbauten „(Mrät” ober 
den Renibauie in ber ſeither nach ihnen genannten Sattlergaife 1:3 Läden 
A hatte, wo bie Genoſſen feitber nebeneinander ihre Erzeugniſſe feil⸗ 
benen Für die Venüpung diefer Yiden hatte jeder (Henoiie bem Mate 
mm Zine von 4 Rd. Heller jährlich zu zablen. 

Gbenialls zur Krimerzunft gebörten im Mittelalter Die mit beu 
Pergamentmadern, ben „Rirmentern“, vereininten Weißgerber, 
Ne nach ſaraceniſcher Art mit Alaun gerbenden Leberhandwerfer. 
Chr ierfielen wieder in rheinifche, wieneriihe und ſchwäbiſche Weißgerber, 
R aechdem ſie nad Art der Rheinlande, der Tonauländer oder nah eins 

Art gerbten. Tao Weißgerberhandwerk (Korbuaner) war in 
Kg kchr entmwidelt unb nod am Anfang unferes Nabrhunderts (1810 1 
Xrdienten Lie Benoffen viel Gelb durch die Ausfuhr von Schaf: 
ſelten ins Ausland, deren fie jäbrlih 3000—4000 Ztüd abfehten, bie 
oh dieier Handel durch bie hoben Einfuhrzölle des Wuslande aufbörte. 


Cheramı lm. 11. 11 
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Zur Krämerzunit gebörten auch bie Seiler, bie Gürtle 
bie Neitler, die Beutler und Sedler, bie Bortenwirfer, t 
Knopfmacher, die Handſchuhmacher, wie überhaupt alle je 
Handwerke jener Zunft zugeteilt waren, welche einen offenen Labe 
hatten, welde „das Handwerk mit der Wage unb mit ber EI 
trieben“. 


Eine eigene, in Ulm ſehr entwidelte Zunft bildeten dageg 
die Rotgerber, d. h. die mit Loh gerbenden Lederhandwerh 
Felir Fabri berichtet, daß es im Ulm gar viele Gerber gebe m 
ihre Zunft eine große Macht habe. Zie wohnten alle beiſamm 
an der Blau und die Gerbergaſſe und der obere und unte 
Vederhof erinnern heute nod) an die einjtige Blüte ihres Handwerl 


Nach 1785 gab es in Ulm 22 Rotgerbermeiller. Seit 1462 hatt 
die Genoſſen eine eigene Lohmühle auf der Blauinfel beim Blume 
ihein. Was ihre Ordnung betrifit, fo mußte nad einer Orbnm 
von 1509 jeder (Serberlernfnabe 2 Sabre gegen Yerngelb ober 4 Jah 
obne Lerngeld lernen. Jeder Geuoſſe durfte fo viele Aefcher verurbeite 
d. 6b. Häute zerben, als er wollte, cine Beſtimmung, welche indes nu 
unangefechten blieb, indem 1478 ein Teil der Zunftgenofien verlangl 
es ſolle Fünitig feinem Genoſſen mehr geftattet werden, mehr als vier Aefdh 
von einer beſtimmten Größe zu baben. Es wur dies ein Verlangen, aı 
das ſich der Rat nicht einlieg, wie audı 1504 wieberboft feitgefeit wurb 
jeder Genoſſe ſolle das ganze Jahr hindurch fo viel Häute kaufen mb — 
Loh verarbeiten bürfen, al® er wolle, obne daß ihn die Zunft baran Binder 
dürfe; nur jolle er jolhe von ihm erfaufle Häute nicht roh in der Stal 
wiederverfaufen, aljo Zwiihenbandel mit Häuten treiben bürfle 
fondern jie entweder abgerben oder ausführen müſſen. Auch durfte jet 
Genoſſe jedermann, ber dies verlangte, „Deühetbäute” gegen Lob 
gerben, fo viel er wollte, ohne daß ihn bie Zunft baran hinber 
durfte Nur den Schuhmachern burfte fein Gerber mehr Häxtı 
als geieglich erlaubt war, abgerben. Es war nänlich alter Nechtögrusd 
jaß in der Stadt, daß Fein Ulmer Handwerker jemanb mehr Ware et 
ſtellen burite, als dieſer thatjächlich bedurfte, damit jeder bie Ware vet 
teernde fpefulative Zwiſchenhandel vermieden blieb. So fy 
z. 2. 1480 vie Werberzunft beim Mate gegen einen Genoffen, ber eine 
auswärtigen Verwandten eine auffallend greße Anzahl Häute gegen Sa 
abgeyerbt batte, worauf der Rat die Streitfrage dahin entfchieb, de 
fein Ulmer Yedergerber das Recht babe, irgend jemand, auch wenn bie 
ein Fremder fei, mehr Häute zu gerben, als dieſer verarbeiten füam 
Tiejer Grundfag war c6, der zu mannigjadhen Streitigkeiten zwiſchen de 
Gerberzunft und der Schuhmacherzunft führte. Sub 
macher pilegten nämlich im Mittelalter nicht wie heute das fertige Lehr 
beim Händler zu faufen, Tondern ſie Fauften bie rohen Säule We 
Mexzger unb liegen fie dann beim Notgerber gegen Kohn abaerben. Di 
Xchngerberei war aber den Rotgerbern weitaus bie liebſte Weben 
weil jie feinen Rapitalaufivand erforderte, und bie Genoflen ber Gerbe 
sunft, namentlich die ärmeren Mitglieder, waren be6halb fehr baranf it 
dacht, da feiner der Ihrigen einen allzugroßen Progentfaß biefer geſuchte 
Aufträge an fi reiße. So batte ſich allnäbli der Gebraud herari 
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dit, vab Tein Gerber einem m ale 8 ſchwere Häute 
ider 8 gerben burfte, bie | 1863 erflärten, das 

nit unb fie Tünm vere me ihre Kundſchaft nicht 

Die Gerber aber an wur N die Schuhmacher follen 
ihe Leher nicht burh Shmieren mit ur de core, ſondern es, wie dies 
#4 schier, mit em ‚Samel; ſchmieren und kein flämifches, d. h. 
winkerwertiges, Leber wer , bann werbe ihnen das ihnen eingeräumte 
&rrenantum ſchon ausreihen. Der Rat ſah fidh indes veranlaßt, ber 
Deqthe dadurch abzubelfen, daß er anorbnete, bie Gerber follen Tünftig 
ken Squhmacher auf Verlangen 10 ſchwere Häute ober 40 Selle 
Ei matten, mehr gerben zu laffen aber ben Schuhmachern nicht ers 


Beten Grund zu Streitigkeiten mit ben Schuhmachern gab bie 
daß bie Gerber untereinander nach Art der heutigen Synbifate 
heitligen Gerblohn vereinbart Hatten, ber ben Schub: 
hoch erſchien; ferner daß fie beſchloſſen hatten, ihre Leiftfelle 
mebr unter 8 Stück abzugeben, und britten®, daß fie ans 
hatten, das zum Verkauf auf bem Ledermarkt beftimmte Leber 
Weile zufammenzußeften, welche beffen Beichaffenheit beim Eins 
t gut erfennen ließ. Die Schuhmacher klagten infolgebeffen und 
half dadurch, daß er verorbnete, bie Feſtſetzung des Gerblohns 
freien Bereinbarung überlaffen zu bleiben, wie auch bie Gerber 
Be einzeln abgeben müſſen und das fir ben Ulmer Lebermarft 
te Leber nur an einer Seite an zwei Orten follen zufammenbeften 
bamit man es beim Einkaufe richtig befchauen Fönne, wogegen es 
Berbern bei bem zum Ausfuhr beflimmten Leber freifteben jollte, das⸗ 
zu beften, wie fie wollten. Man fieht daraus, daß bie Gerber eine 
Ibheite Ausfuhr ibrer Erzeugniffe betrieben. 
Ter Ulmer Lebermarft wird erfimals 1407 erwähnt; er befand 
RG bei ner Jakobekapelle auf bem Taubenplat gegenüber den Rathauſe. 
En allen Tchſien⸗, Kub: und Schmalvichhäuten, bie in Ulm „ehandelt 
Burben, mußte ein Wertzoll, ber fogenannte Lederzohl, entrichtet werben, 
zwar auch in bem Falle, wenn ſich ber Verkäufer eines Tiere Das 
@igentum auf die Haut ausbedang. Tiefe Art von Handel fpielte eine 
nege Rolle in ber Ztabt. Nach einer Verordnung von 1476 wurbe es 
Dirzern und Fremden, namentlich aber ben Metzgern, verboten, in Ulm 
Hänte auf den Stich zu Faufen, nur auswärts war dies erlaubt; dagegen 
burite jebermann, ber ein Ztüd Vieb an einen Metzger verfauite, ſich 
wrpflihten, tie Haut ale einen Teil des Kauiſchillings entgegenzunehmen ; 
nur dae war eben verkoten, baß ber Metzger bie Maut im voraus vers 
lauft. Grund zu ber Berorbnung batte gegeben, daß ein Gerbermeiſter 
ur einige Metzger batte Häute im Großen aujlaufen laſſen, je daß die 
anderen Genoiſen ber Zunft das Nachſehen gehabt hatten. Tie Zunft 
Bette desbalb ausgemacht, es folle künftig kein Genoſſe mehr cinem 
Wenger eine Haut ablaufen, der fi felbit mit dem Aufkaufe von Häuten 
beiafle; ver Rat aber Hatte diefe Abmachung der Zunit als Uebergriff 
engeichen und deshalb abgeſchafjt, wie er auch der Gerberzunft firenge 
wnterizgte, auf bem Lebermarft bie zu Markt gebrachten Haͤute und Felle 
gemeiniaitli fiir die Zunft aufzulaufen, vielmehr verlangte, es ſolle 
pedermann freier Weg gelaſſen fein, feine Häute und elle nach Gejallen 
wm laufen. Ebenſo verbet er auch der Zunft ernſtlich, Tünitig wieder 
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Beitimmungen bei Strafe ber Ehre zu erlaffen. 1478 ve 
Gerber von Rate, man jolle fünftig allen denjenigen Get 
ben Mesgern fein Geld auf den Stich zu leihen pflegen, alfo 
Genoſſen, erlauben, Häute aus zweiter Hand zu kaufen und 
gegen Lohn zu gerben, doch ſchlug Lies der Rat ab, ba er jeb 
banbel grundfäglich vermieden jehen wollte. Im gleihen Ja 
die Gerberzunft vom Rate, man jolle den Gerbern das 4: 
Geld auf Lob verbieten; es hatten nämlich einzelne bemitteli 
ben Bauern zum Cinfauf von Rinden Geld vorgefchoffen, 
ärmeren Genofjen bie Beſchaffung ihres Lohs erfchwert u 
worben war, und der Rat beitimmte deshalb, day auch Tün| 
ber fein Gerber auf einmal mehr als 6 Wagen Rinde 
ſchlagen laſſen dürfen, auch follte e8 verboten fein, auswärt 
“oh ichlagen zu lafjen, damit die Ulmer Lohmühle nicht um 
fomme. Hatte ein Genoſſe aber Loh gekauft, jo follte er ı 
Hälfte an einzelne Perſonen verkaufen dürfen, die andere 
hatte er „umjagen zu laffen”, b. 5. er hatte jedem Zunftg 
bei dem Kauf anjteben wollte, einen Teil abzugeben, mobei 
Zunff nicht zum Verlauf drängen burfte. 

1512 beflagen ji zwei junge Gerber bein Rate, ba 
Gerberzunft das Meiſterrecht vorenthalte, nachdem jie doch ik 
ordnungsmäßig gelernt haben, worauf der Rat ben beiden 
handwerksrecht von Rats wegen verlieb. 1513 Flagt darauf 
zunft, weil einer biefer beiden jungen Meiiter keinen eigenen 
worauf ber Rat entichied, jeber Handwerker, ber einem an 
iwerfer um Lohn arbeite, habe mit jeinem Arbeitgeber zu efie 
für ſich telbit arbeite, mülle eigenen Rauch haben. 


Heute ift die Ulmer Kotgerberei lange nicht meh; 
Maße entwidelt, wie in früherer Zeit. Aus 22 Rotgerb 
es no vor 100 Jahren in Ulm gab, find heute 9 gı 


11. Holz- und Schnisſtofft. 


Die Ulmer Zimmerleutezunft, zu der nad) 
lichem Handwerf3grundfage alle Handwerke gehörten, w 
hölzernen Hammer führten, umfaßte neben den . 
leuten und Schreinern die Faßbinder, Wagner, 
und Ziebmacer 1548 bei der Negimentsverände 
Kaifer Karl V. trennten ſich indeffen die Zimmerleute u 
eine eigene Jinmterleuterotte, während die anderen Dan 
Namen Binderrotte annahmen. 

Was die einzelnen Handiverfe betrifit, fo ſtand für bi 
im Steuerbaufe ein Normalgefchirr, nad bem fie die Gefchire 
mußten, welche fie auf dem Ulmer Markte verfaufen wo 
Wagnern war für die zum ftäbtifhen Yau benötigten A 
beitimmte Bauart vorgefchrieben, audy die Siebmacher und 9 
hatten ihre nenauen Ordnungen. Berühmt waren vor allem 





Vena. 165 


Greiner, berem Bebentenbfle Vertreter bie ilie © ürlin geliefert 
I. Dos perzliie GHorgeKäßl, der Tauffleinbedel, ber Ranzel« 
dedel im Ulmer Mänfter, ber Blanbenrer Hodaltar, ber Ulmer 
der Ghrikophebrunnen find 
54 heute berebte Beugen von ber Höhe, auf welcher am Ausgang bes 
18. Jahrhunderts bie Ulmer Sunftidpreinerei umb Holg« und Gteinbilds 





rige der Zimmerleitezunft. Bom yaben wir benn 
= jlemlic ausführliche Nachrichten. 1497 Mlagt basfelbe, man habe 
Godien bei ibm aufgenommen, welche das nicht richtig gelernt 


kaben, 
Sk, (elle die Meifteritlie machen, nämlid einen fourmierten Gewand · 
— — Mon Chen, eye 
en mi 
ae — düren, ebenfal 


Aber mit 
dene ber tannene Truße mit und Maßwerk und 
ab einen Tifch zum * a eng —X —e— Sat. 


Eine Beſonderheit des Ulmer Holzgewerbs waren feit dem 
Arfıng des 18. Jahrhunderts die Ulmer Pfeifenmaferföpfe. 
Eden 1715 murden in dem berrigaftlih ulmiſchen Oberamt 
ven etwa 50 Perſonen Pfeifenköpie gefertigt und bie betrejs 

Aten Meier baten damals beim Ulmer Rat um die Grlaubnie, eine 
Jah Kilcen ® bürfen, was ihnen biefer aber abjdlug, da das Pfeifens 


12. Nabrunge: und Genngmittel. 


In Bezug auf diefe wichtige Gruppe des Ulmer Gewerbe 
kommt in Betracht vor allem die Müllerei. Bei der 

Seırag Ulm als größter Schrannenplag des Schwabenlands 
Muhr dieies Gewerbe um fo mehr eine frühe Entwidelung in der 
Stadt finden, als ſich die ausgiebigen Wafferfräfte der Blau zur 
Anlage von Wühlenbetrieben vortrefflich eigneten. 

Die Ulmer Müllerzunft If keine von ben alten Zünften bes 18. Nahr» 
Venberts, fondern erfi im 14. Yabrhumbert entflanden; bie Zunjturfunde 
% 1292 nennt biefelbe nit. Das Getreidemahlen war urfprünglid 
& freier Betrieb und bie Mühlen gehörten in ber Regel vermöglihen 

Gotteehiufern, Gbelleuten, Stadtgeſchlechtern. &o befikt 
Wa Um das Mugufinerflofter zu ben Yiengen auf ber Blauinfel im 18. Jahr: 
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hundert eine Fruchtmühle, einen Eiſenhammer und eine Bierbrauerei, ſo 
erbaut 1330 bie Ulmer Deutſchordenskommende eine Mühle an ber Blau, 
welche jie 1362 an einen Ulmer Bürger verkauft, unb 1388 ift von Ulmer 
Bidern die Rede, welche im Befite von Mühlen find. Der Müller bes 
Mittelalters war Lohnmüller und feine Belohnung bafür, bag er bem 
Auftraggeber feine Frucht zu Mehl verarbeitete, war das Recht auf bem 
Mühlmetzen. So iſt es auch in ben 11 Mühlen mit 57 Gängen, 
welche in Ulm ſchon im 14. Jahrhundert erwähnt werden: cine flattlidhe 
Z3abl, wenn man bedenkt, daß das doppelt jo große Nürnberg nur 
6 Mühlen batte. 


Die Ulmer Mühlen genoſſen durd) das ganze Mittelalter weit 
und breit einen fehr guten Ruf wegen ihrer guten, feinen Beutel: 
mehle, welche unter dem Handelänamen „Ulmer Mehl” oder „Ulmer 
Tafelmehl" zur Verwendung bei Yeinbädereien aller Art fehr 
gefucht waren. Die erfte Kunftmühle in Ulm, die „Langmühle“ 
von 3. 9, Wieland, fpäter Kraft, entitand 1833. 

Im Unterfchied zu den Müllern finden wir die Ulmer Bäder 
ſchon 1292 zünftig gegliedert und 1318 zahlen diefelben ein Bann: 
geld an das Reich. Zie zerfallen in Süßbäder und Zaner: 
bäder, von denen die eriteren Weiß: oder Hefenbrot, die 
anderen Rot: und Zdwarzs d. h. Zauerteigbrot fertigen. 


Tie Bäderzunft war eine der mächtigſten Zünfte ber Stabt unb 
hatte außer ihren Zunftmeiſter brei Abgeordnete im Rate firen. Ihr 
Gewerbebetrieb war ben auch bei feiner großen Wichtigfeit für bie Stabt 
durch zahlreiche Ordnungen geregelt. 

Während die Sauerbäcker bie ganze Woche ihr Roggen: und Kernen: 
brot feilhaben durften, war dies den Süßbäckern mır auf dem Wochenmarkt 
erlaubt. Der Brotverfauf der Sauer: ober Lohnbäder gefhab auf bem 
Markt in bei einander fiehenden „Brotlauben“ unb ben fremben 
Bidern aus Söflingen war es an ben Wochenmarkttagen, wo bies 
jelben ebenfalls Brot auf dem Markt feilhaben durften, ſtreng verboten, 
jih unter die zünftigen Ulmer Bäder zu ſetzen. Die Zinfen aus biefen 
Brotbünfen nebörten urjprünglich den Aebten von Reichenau unb famen 
dann duch Pfandſchaft in die Hände von allerlei Privatperfonen ober 
Kerporationen; den Melt berfelben erwarb die Stadtgemeinde 1390 von 
ben Sammlungefhwelern. Ta die Zahl der Ulmer Bädermeifter größer 
war al® die Zahl der Brotlauben, fo hatten mannigfach zwei bi6 drei 
Bäder eine folde miteinander und ba immer nur einer berjelben gleide 
zeitig verfaufen durfte, mußten jich bie betreffenden Brotbanfgenoffen über 
bie Einteilung ber VBerfaufstage genau verftindigen, damit nicht an bems 
jelben Tage zwei berfelben fir ben Marft bufen. Rod am Anfang 
diefes Jahrhunderts wurbe regelmäkig an drei Woch en im Ulmer 
„Brotbaufe”, das man aud) das „Schuhhaus“ nannte, bort auch bie 
„Zchublänfe* waren, Brot verkauft. 

Was die Ulmer Brotforten betrifft, jo en pdlen im Mittel» 
alter das „Hällerwert“ ober „Hällerbrot”, das dem ern „Riemen 

„Piennigwert“, 


weden” oder „Herrenbrot“ entfprad, dann kam das 
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* . le" heißt. Auf zwölf Brote gab ber Bäder ein 
erläßt ber Rat eine neue Brotihauschmung für alle 

Badweren an Weiß⸗, Kernen» unb Bogaenbroi, welche bie Bäder für 
Fo n aume er Stabt für Ibn Getb 

fiuftig bie erhalten, we e erweife ‚verlangen koͤnnen. 
Man richtet eine Räbtilde Brotſchau ein, welche bei allen Süpbädern 
iswehl deren Weißbrote als auch beren Kernen» unb Roggenlaibe, ebenjo 
ki den Gauerbädern die Roggenlaibe zu prüfen bat. Verberbt ein 
Sauerbäder, der einem Privatmann um Lohn badt, bie „Badyet“, fo 
ven € erfehen. 1504 wird bas Gewicht bes Brots auf 

Crunb einer bem jeweiligen Schrannendurchſchnittspreiſe wechfelnben 
Eiufenleiter feflgefeht, nach ber das Gewicht bes Hällerbrots von 4-8 


Bäder, ohne daß ihre Benoffen fie daran hindern burften, auch andere 
„nene®, jeitber ungebräuchliche Brotforten baden, bie man „Luftbrote” 
Tonnerstagsmeden) bie, nur war jeber Bäder, ber ein 
hir ſeltſam luſtig Brot” ober ein geſalzenes Brot (Salz« 
weden) but, bei Strafe verpflichtet, e8 auch an ben Laben zu legen. 
ade Kimmicher“ oder Kimmichlaibchen (Augsburger Kipfe) mußte 
zit üblihe Menge Kimmich gebaden werden, auch mußte jeder Bäder 
mintetens ebenforiele Rotbrote baden, ala cr Kimmicher machte. Mehr 
0 ein Treinbrot auf 12 Stück burfte fein Bäcker irgend jemand, auch 
femem Wirte, geben. 1529 werben die Bäder vom Rat in drei Hand— 
werke zerlegt, in Süß⸗, Laib: und Sauerbäder Tie Süßbäcker 
erarbeiten nur Staub⸗ und Nachmehl und fertigen Luſibrote, welche 
wit der Brotſchau ımteritehen, bie Laibbäcker jertigen Laibe aus einem 
Zeige, der zu gleichen Zeilen aus Roggen: und Sernenmehl zu beſtehen 
bat; bie Zauerbäder arbeiten nur ven Hausleuten um Kohn und fertigen 
Drot für den Verlauf. 
Bat bie Anzabl ver Ulmer Bäder betrifit, fo waren e8 deren 
1676 46, nimlih 33 Süß⸗ uns 13 &auerbider. Angeſehene Bäcker⸗ 
in waren im 15. Jahrbuntert bie Eifelen, Yaumann, Schmelzlin, 
zur, Woli, Oßwald und Kolb. Ber Metiter werben wollte, mußte 
mi Jahrte auf dem Handwerke geſtanden une bie HYadprobe für 
Kraendrot, Rotkrot, Kimmicher und Weden beſtanden haben. 


.Ein wichtiger Nebenzweig der Bäder war, wie wir ſchon ge: 
‚ben haben, die Schweinezucht, zu der ihnen die Abfälle ihres 
Gaperbs reichlich Gelegenheit boten. Die Anzahl der Schweine, 
wedhe die Bäder auf die Gemeindeweide treiben durften, war des⸗ 
delb auch genau feſtgeſezßt. Tas Abſchlachten der Schweine und 
Nah Verarbeiten des Fleiſchs zu Würſten bejorgten die Yohnmeßger, 
worauf der Bäder diefelben in der „Bädermegig” im Rathaufe 
Ipäter in der Eicher dreimal in der Woche, am Samstag, Montag 
and Mittwoch, zum Berfauf brachte. Was ihm dabei am Abend 
äbrig blieb, mußte er einfalgen. 
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Alte Handwerkseigentümlichfeiten des Ulmer Bädergewerbs find 
das „Ulmer Zuckerbrot“, eine Art Zwiebad mit Zuder, ſpaniſchem 
Wein (Musfateller, Reinfal) und Anis, und die „Ulmer Geige“ 
oder „Mutjchel”, ein weiße Brot, wozu der Teig mit eigenen 
Hölzern, den Brachen, gefnetet und. das zerftoßen oder gerieben zu 
Badwerf und Kinderbrei oder in die berühmten Ulmer Geigen 
Höschenjuppen verwendet wird. Beide Gegenflände werden nod 
heute mannigfach nad) auswärts verſchickt. Bei Hohen Ser: 
ichaften pflegte der Rat, wenn diefe durch Ulm kamen, neben dem 
üblichen Haber für deren Roſſe auch für das Wohlbefinden von 
Herr und Begleitung dadurch zu forgen, baß er ihnen neben bem 
üblichen Tuantım feinen Weins aug den Natöfeller eine Anzahl 
Ulmer Zuckerbrote zum „Cintunfen“ verehrte. 

So erbielt ver berühmte Marſchall Turenne, ale er im April 1645 
nah Mm fam, vom Rate neben brei Fäſſern Bier ein Faß Musfateller 
wein und einige Yaibe Zuderbrot verehrt. Berühmt waren ferner ſeit 
ültefter Zeit bie Ulmer Lebkuchen, fo daß die Sage gebt, ein Graf von 
WWeroenbergsAlbed, ein wobhllebenzer Xunggefelle mit nur einem Auge, je 
eine Art Ulmer „Rodenſtein“, babe dereinjt fich biefe mer Lederfpeife und 
ven Ulmer Musfutellerwein jo ſehr ſchmecken laifen, daß er darüber feine 


Grafſchaft verloren babe. Taß die Ulmer Wirte und Lebküchner das dar 
mals miteinander fertig gebracht baben, ijt ibnen wohl zuzutrauen. 


Was die Ulmer Metzgerei betrifft, jo iſt eine Metzgerzunft 
ebenfalls ſchon 1292 vorhanden. Es gab Rind», Schweine— 
und Kalb und Schafmetzger ud die Zunft zählte im 17. Jahr: 
hundert 49, im 18. Jahrhundert 60 Meister, unter denen die zum 
Teil heute noch das Gewerbe treibenden Familien Mürdel, Heil- 
bronner, Nietmanm, Safer, Bayer, Mederlin und Gerſt fchon im 
15. Jahrhundert ericheinen. Im Nate hatte die Zunft neben dem 
Zunftmeiſter zwei weitere Abgeordnete jigen. Die Zunft hatte die 
Pflicht, Stadt und Yand Ulm mit gutem reinem ‘Fleifch zu vers 
forgen. 

Ungenieibares Fleiſch wurde in die Donau geworfen, minbermwertes 
Fleiſch den armen Siechen im Spital überwieſen. Kein Metzger durijte 
anderes Fleiſch vertaufen, als ſolches, das er ſelbſt geſchlagen hatte; zu 
junges Fleiſch durfte nicht verkauft werden. 1490 wird ben Meßger: 
weibern wegen ihrer Unböflichfeit gegen die Kundſchaft das Banffteben 
verboten; nur wenn ser Meifter zum Vichkauf „ins Gäu ritt“, durfte 
ter Sohn oder Knecht, und erft wenn feldye nicht vorhanden waren, bie 
Ebeſrau mit Genehmigung des Zunftmeiftere zu Bank ftehen unb aud 
die Metzgerswitwen mußten ihren Sohn oder Knecht zu Bank ſtehen 
laſſen. Aber ſchen nadı furzer Zeit mußte der Rat Finriumungen machen, 
indem er den Witfrauen, Die feinen Sohn ober Knecht Hatten, erlauben 
mußte, jelbit zu verfauien, ebenio ben Franen bed Mebkgerzunftmeiftere 
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wnb ber zwei Nateherren ber , wenn biefe in bie Sißung ober zur 
mußten, unb 1 enbigte biefer —— gegen die 
ber mer Fleiſchhalle mit einer glänzenden Nieberlage bes Stabts 


peedhr Kar rüsirhen: bes Gefehes. Doc wurbe ben Mebgern ernſtili 
eingeidhärft, künftig für gutes unb . Fleiſch in —* Dans 
—— a aus Söoflingen unb anderen Orten, bie fonft 
| 
in Stadı frellaffen. Schon 1492 gab es aber wieber Klagen 


YUmmte, wer unter 2 Pfunb Söweindfieiie taufe, brauche feine Wurſt 

mehr faufe, folle auf ie 4 Pfund Schweinefleiſch eine 
—— dazunehmen ober ſich zum Pfundpreis von 8 Haller 
beiriegen laſſen mrüflen. Sein Ende fand dieſer Streit damit, daß 1514 


ver Rat eine Trennung ber Metger in Metzger und Kuttler (Wurſter) 


Bas den Biehkauf betrifft, ſo durften nur bie Meßger lebende 
iilber in ber Stadt auflaufen, bie anderen Bürger durften nur 
wORern, Pfingſten, Weihnachten und ber Faſtnacht ein 
Raltzuibrem Hausbraudeinnerhalb der Stabteinfauien. 
Klier und Lammer unter drei Mochen zu kaufen, war ben Meugern 
verboten, ebenſo war es ihnen nicht geftattet, ihre Schweine mit Blut 
au füttern 


Tie Beriorgung der Ztadt mit Bodenfrüdten, Fett— 
weren, Salz und ähnlichen Pebensmitteln ijt im Mittelalter die 
Arigabe der Merzlerzunit. 


welir Fabri meldet, die Merzler oder Grempler feien die, welche in 
era Ecwölben Butter, Salz, Beutelmehl, Tel, Zimmis, b. 5. Zumues, 
R (legumina), Frucht u. ſ. w. verfauien, nnd Herkules Haid 
‚man beiße bie Merzler auch Hucker ober Höder und fie haben 
u Recht. Mebl, rohe Feldfruͤchte, Vogeliutter, gerämmelte Gerſte, Zalz, 
Lik, Shmalz. Butter, Lichter, Tel, Hari, Karrenfalbe und Schmiere in 
der Stadt zu Fauien und wieberzuverfaufen. Tas Recht ber Grempler 
wer der Auflauf aller Gegenſtände in ber Stabt zum Zweck bes Wieders 
"ans, weobalb auch die Borfäuilerinnen, venen bas auefchließ: 
ie Reit zuſtand, etwas zum Verkaui in ber Stadt berumzutragen, zur 
Ommpiergumft gebörten. Wie tie Bäder und Mepger und Krämer, ſo 
auch bie Merzler ihre eigenen Verkaufeſtände auf dem Marfte, 
ie Sremplerbünke, welde noch heute in der Geitalt des „alten 
sets” der Ulmer Borfäuflerinnen für biefes Handwerk weiterleben. 
fih bie Grempierbänfe ber Yebensmittelbändbler allmäblich wie 
Orets und Fleiſchbänke durch Ortsverlegung in eine dingliche, 
ini den piufern rubenbe Gerechtigkeit verwanbelten, weshalb 
no im 18. Nabrhumbert in Ulm cin Haus mit Merilerbanfegerechtig: 
ki einen Vert von 20000 4000 Gulden hatte. Frl die Gewerbe 
fisch unferes Jahrhunderts hat allen biefen Bankgerechtigkeiten ein 
Outer bereitet. 
Die Ulmer Merzlerzunft war fehr groß; im 16. Jahrbundert batte 
he 2 Glieder, im 18. Nabrhundert 110, von denen B4 daS Gemerz 
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trieben; am Anfang des 19. Jahrhunderts jind es noch 29 eigentlide 
Merzier. Der jchlimmfte Wettbewerber für ben Merzler war wie für ben 
‚sifher und Handelsgärtner der Wochenmarkt, an bem fein Recht 
ruhte, an dem au der ausmärtige Hänbler dem zünjtigen 
Stadthändler gleichſtand. Nichts lag deshalb auch für ben letztern 
näher, als diejen Wettbewerb durch Vorwegkauf unſchädlich zu machen. 

Schon 1374 verordnet ber Rat, fein Merzler folle mehr am Freitag 
nahmittag und am Eamstag vormittag in ber Stabt und bem Zehnten 
den Fremden ekbare Tinge, wie Hühner, Käfe, Eier, Schmalz, Obſt 
oder ähnliche grüchte, oder Mehl zum Zweck des Wieberverfaufs ablaufen; 
nur von ben Bürgern ber Stadt dürfe der Merzler ſolche Dinge faufen 
und in der Ztabt wiederverkaufen. Nur jo viel burfte der Merzler ben 
jremben Händlern abfaufen, als ein Merzler beim andern in ber Stabi 
Faufen durfte. Wohl burfte der Merzler und niemand anders als er ben 
Bürgern der Statt den Ertrag ibrer Weins und Obftgärten, ibr Geflügel, 
ihren Käfe, ihre Eier, ihr Schmalz im Großen abnehmen und im Kleinen 
wieberverfaufen, nicht aber durfte er innerhalb der Stadt dieſe feine 
Handelsware bei Fremden faufen, da bie ein bie Ware verteuernber 
Swifchenbandel war, während der Verkauf der von den Bürgern erz 
!ebensmittel im Kleinen duch die Merzlerzunit bem Bürger bie ie 
Mühewaltung des Marktſtehens abnabm und besbalb einem VBebürfnifie 
entiprah. Aus biefem Grunde war es auch ben Merzlern verboten, 
Schmalz im Kaufbauje „unter der Grät“ zu Faufen; wer bort Schmalz 
faufen will, konnte es felbit Beforgen und ber Rat, ber aus Berteibigung® 
rüdfichten eine eigene „ Schmalzfammer“ hielt, hatte bie praftiiche Einrichtung 
getroften, daß ber Grätmeiſter als Vorſtand biefer Schmalzkammer mit 
dem Schmalzrechner ben zur Erneuerung der Beitinde besjelben nötigen 
Wechſel in der Art vornahm, baß er an bie weniger Bemittelten Bürger 
dieſes Schmalz einmal wöchentlich um billigen Preis in Roften bie zu 
1 Pfund ausiwog. 1487 baten deshalb die Merzler den Rat, er möge 
ihnen mit Rückſicht anf dieſen Wettbewerb des Grätmeifters ebenfalls er: 
lauben, ihr Schmalz im Großen im Kaufhauſe aufzufaufen, ber Rat aber 
erflärte, er Fönne das im Antereffe bes Publikums nicht zugeben, und ver: 
ordnete 15085 aufs neue, Fein Merzler fole Schmalz von einem Fuhrmam 
in Ulm annehmen bürfen, das er nicht in Nürnberg, Dinkelsbühl, 
Nördlingen oder anderen Shmalzmarftpläßen auf feine, bes 
Merziers, eigene Nechnung und Gefabr gefauft babe, auch wurbe ben 
Merzlern ber Schmalzpreis genau vergejchrieben und allen Perfonen fireng 
unterjagt, den Merzlern Schmalz im Kaufhauſe aufzufaufen. 

Wie mit dem Schmalz, jo war e8 auch mit den anderen Sanbels: 
gegenitänden ber Merzler. Schon 1414 befhweren ſich bie Merzler, daß 
dic Fremden an ben Marfttagen Milch, Schmalz, Schweineſchmalz, Un: 
ſchlitt, Schmeer und Häringe im Kleinen in ber Stadt verfaufen, was fie 
doch nur im Großen (jamenfaujs) tbun bürjen; ber Rat erflärt aber ent⸗ 
ihieben, dem fei nicht fo, fondern nad altem Herkommen bürfe wäßrenb 
ver Marktzeit jedermann, auch ber Fremde, dieſe Gegenſtände im Kleinen 
verfaufen, nur müffe ber Fremde das, mas ihm am Samstag mittag 
ubrig bleibe, entweder wieder zur Stadt binausfchaffen ober zuns 
nächſten Markttage in ber Etadt aufbewahren. Wenn bann bie Merzler 
weiter ſich beklagen, daß Oelſchläger, welche nicht in ber 
ſeien, ihr Del im Kleinen verkaufen, fo ſei dies nicht ſtatthaft 
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ungeſchlagenes umwechſeln und 
—18 in Bürger verlaufen, aber 
ber e; unter 25 Pfund 
ber —— Wenn weiter, 
ber uwönmebl, Mußmehl, Habers- 
erne unb Tuchmehl im Kleinen (mehenweiſe) verkaufen und wenn fie 
Yaber fen und Mußmebl daraus machen, fo bürfen bie Müller 
7 





derſenen, weldge ganze Salzſcheiben in ber Grat liegen haben, dieſe zerbrechen 
web das Salz pfannenweiſe verkaufen, jo ſei das nur ben Merzlern ers 
469 verbietet ber Rat den Ulmer Merzlern und denen ber 

ſtlich iſchen Orte Söflingen und Pfuhl den Aufkauf von 
innerhalb des Ulmer Zehntens zum Zweck bes Verkaufs 

pe den Ulmer Markt; nur auf ben Jahrmärkten, welche an biefen Orten 
werben, follen bie Merzler ſolche Dinge einfaufen bürfen. Eine 
Nusuahme folle nur das Obft bilden, das follen bie Ulmer Merzier kaufen 
vacken, aber fie dürfen es nicht ausführen, fondern müflen es in Ulm 
‚ während bie Ulmer und GSöflinger Weingärtner kein 

"yo DOM verkaufen bürfen, als das von ihnen jeibft gebaute. Ebenfo 


imimeife wieberzuverfaufen ; nur metzenweiſe barf dies gefchehen. 

Zalz einanter an den Markttagen abzufaufen, ift den Merz⸗ 
is verboten, ba diefer Zwiſchenhandel der Kaujleutezunit gehört. wohl 
aber dürfen fie einander an den Marfttagen Hühner, Käfe, Gier, Schmalz 
wu Mebl ablaufen. 


Einen wichtigen Erwerbszweig der Ulmer Merzler bildete feit 
ver zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Herftellung von ge: 
tmmelter oder geründelter Gerſte, der jogenannten „Rollgerfte“, 
Gerfengraupe oder Perlgraupe, weldye als treffliches Nährmittel 
in Geſunde und Kranke ſeither in großer Menge in Fäßchen zu 
'h und 1 Mieten eingeichlagen lebhafte Ausfuhr fand und noch 
@ 18. und 19. Jahrhundert von den Ulmer Merzlern ;. B. bis 
nah Fereröbung verfandt wurde. Tie Heritellung geichah um Lohn 
bei den Ulmer Müllern, die Ausfuhr bejorgten die Merzler. 

Tas legte der hier in Betracht fommenden (Hewerbe der alten 
Jit bildet die Ulmer Bierbrauerei. 

Tie erſten Lierbrauer in Ulm sollen die AUguſtinermönche 
der Wengeninſel geweſen iein. 3398 und 1412 foınmt ein „ebrs 
Herr Heinrih ber Bierbräu” ver. Die Vierbrauer bildeten in Ulm 
miprängiih wie die Wirte und Weinſchenke Feine Zunft und es konnte 
He and der nichtzünitige Bürger dieſes Gewerbe treiben. Erſt 1766 
hielten bie Bierbrauer „geichworene Artikel”, na denen keiner Bier 
um Berfauf ſieden durfte, der nicht ein gelernter Braucr war und ber Bier: 
. angehörte. Darf man alfe auch annehmen, daß auch in Ulm ſchon 
kit alten Zeiten Bier gebraut worben ijt, fo hat dieſes Gewerbe doch dis gegen 
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das Ende des 15. Jahrhunderts gegenüber dem Weine eine ziemlich unter: 
geordnete Rolle gejpielt. Tas beweift vor allem das bamalige Vorgehen 
des Ulmer Rats betrefis des Bierbrauene. 1486 beſchließt derſelbe näm: 
lid in Anbetracht, daß der Wein „in gar bobem Gelbe ftehe und bie 
Bürger ſich deshalb mehr als feither auf das Biertrinfen legen, bie Bier: 
jieder aber ohne alle Aufſicht fieden und das Bier nicht vergären laflen, 
fo daß Krankheiten hiedurch bei der Bevölkerung entftanben feien, fi in 
Nördlingen, Giengen und Tauingen zu erkundigen, wie lange bort bie 
Bierfieder das neu gebraute Bier Liegen laſſen mitffen“. Ulm erliek bann 
unter Zugrunblegung der Nörblinger Vorſchriften eine Bierfieborbnung, 
nah ber zum Bier nur Waffer, 6 Malter Gerſte, Malz und Hopfen 
genommen werben durfte. Jeder Bierfieber mußte für fidy ſelbſt 
malzen und durfte nicht mit anderen geiftlichen ober weltlichen Perfonen 
eine Gemeinſchaft zum Bierfieden ober Malzen machen. Ter erfte Eur 
mußte an Michaelis, dem 29. Eeptember, erfolgen, der letzte am Ofter 
abend. Nah dem Bären war das Bier zu falfen unb 4 Tage auf bem 
Pech zu laffen, dann erft burfte es ausgejchenft werben. Kein Bierfchenf 
durfte zweierlei Bier untereinander jtehen. Tas Malz mußte 5 Tage 
quellen unb dann 4 Wochen ruhen. Wer mehr als 4 Tonnen malıt, 
mußte einen Knecht beiziehen. Fremde Biere mußten bie Bierfchenfe, nach⸗ 
bem jie die Faäſſer in den Seller verbracht hatten, namentlich beim Winter: 
bier, glei aufipunden und umfüllen und dann vor bem Ausichant ehem 
falls 4 Tage liegen fallen, damit es verger. Fremde und Ulmer 
Biere durften nicht untereinander geflcchen werben. Alles zum örtligen 
Verbrauch beitimmte Nier wurbe nad) einer weitern Orbnung von 1548 
durch eine vom Rate biezu ernannte Bierſchau, bie , Bierküſterer“, ein 
geſchätzt. Geſundheitsſchädliches Rier wurde auf bie Waffe gefchütte: 
alles als gut erkannte Bier aber erhielt auf das Faß einen amtliden 
Qualitätsftampf, der bei Strafe nicht geändert werben burfte, und be 
Bierbrauer mußte dann das Bier fofort anſtechen und burfte es nicht 
liegen latien. Es gab 5 Bierjorten, zu 4 3, 2, 1 Pfennig w 
1 Häller bie Man, von denen ba8 Pier: und Treipfennigbier nad bem 
Gären 4 Wochen, das weis und Ginpfennigbier nur 14 Tage auf bem 
Lech liegen mußte, ebe es ansgefchenft wurde. Lie Mafzfleuer beim 
für jedes \mi Malz 8 Pfennig und wurde auf Grund ber Zelbfleis: 
ſchätzung auf den Bürgereid umgelegt. Auf Grund eines Gutachtens bei 
Tofteren war den Bierliebern erlaubt, Zpezereien wie Zimmetrinde, ©: 
würznelfen, Wermut, Wacholder, Zirment und Meifterrvurz zu verwenden: 
fiteng war dagegen die Benützung der Benebiftenwurzel (Quercus bene 
dlietus, Bitterbiftel, feit 1350 als Meittel bei ber chronifchen Dyeperpfie 
ber Trinker viel gebraucht) verboten. 

Daß in Im ned im 16. Jahrhundert das Bier nicht wie bextt 
das allgemeine Bollegetränf war, beweift die Thatfache, daß 
ea nch am Anfang des 17. \abrhunderts nur 5 Braufätten in Um 
aab, nämlich bie „Krone“, ven „Goldenen Ochſen“, ben „Gngel“, ber 
„Hecht“ und die „Seite“ (Herrenkeller). Erſt nad bem Schwebenfriekt 
jteigt die Zahl der Brauſtätten rafch; 1665 jinb es durch Kinzuireben 
des „Pflug“, des „Roten Ochſen“, der „Stadt“, bes alten „Hafen“, de 
„Dreikönige“ des „Hobentwiel“, des „Storchen“ und bes „Bode“ 13 
geworben und am (Fnde bes 18. Jahrhunderts find es 17 Bierbrauerden. 
Man fieht, bie Vermehrung ber Hrauitätten gebt Hand in Hand mit ke 
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rſlerung der ſchwäbiſchen Weingärten durch ben Schweden⸗ 
leg. Seither hatte ber Wein das Hauptgetränf ber Ulmer gebildet. 
r reihe Mann trank feinen Malvajier ober Diusfateller, feinen Rhein: 
m, Mainmwein, Elfüher, Breisgauer oder Würzburger Bocksobeutel, ber 
sftige woblbeftellte Yürger aber hatte feinen Nedarwein ober auch feinen 
wein im Keller ober trant „Micheläberger“, das füuerliche Erzeugnis 
ı Beimiihen Weinberge, oder „Hobenafter“, d. 5. Moit, oder Metb. 
ı9 Berrinfeumgeld hieß deshalb, obgleich es auch auf Bier, Moft unb 
eih erboben wurde, ſchlechtweg, Weinumgeld“, die Dienſtmagd befam 
m „Piergelb“ wie beute, ſondern „Weingeld“, und als ber Rat 1530 
n aufhausknechten den Frühſchoppen verbieten will, fo wirb denjelben 
i Tienfiverluit „eingebunden, bieweil jie eines ehrbaren Nats Tiener 
en, an feinem Werktage außerhalb ihrer Häufer ein zu trinken“. 

Heute ift die Anzahl der Ulmer Brauftätten immer mehr im 
baehmen begriffen, was aber nicht von einem Rüdgange des Ge— 
ebd, jondern von dem zuuehmenden Uebergang desielben zum 
koßbetrieb herrührt, indem dic großkapitaliſtiſchen Aftienbetricbe die 
neren Betriebe aufjaugen. 

Eon meiteren Gewerben der Gruppe kommt in Betracht die 
hnapabrennerei, bei welcher ſich jedoch der Wettbewerb der 
orddentichen Urauntweine ſtark geltend macht. 

Eine hervorragende Wichtigkeit für das Ulmer Gewerbe hat 
nt dem 1». Jahrhundert der Tabak erhalten, der ſeither als 
uch und Schnupftabak größtenteils aus pfälziichen oder im 
ande schbit, auch in der Mühe der Stadt gewonnenen Wlättern 
ageitellt wurde. Lie Einrichtung der erſten Ulmer Tabakmühle 
iolgie 17-55 durch Umbau der alten Zchleirmüble und am An 
ng des 1%. Jahrhunderts waren im Ulm 5 Tabakmühlen mit 
er Tim Angeitellten mit dieſem Handelsgegenſtande beichäftigt, 
"en Ausiſnuhr namentlich nach der Schweiz und nach Vayern in 
Ren Mengen erfolgte, bis Die banrıichen Einfuhrzölle den Abſatz 
h dieſem Yande verminderten, wogegen der Abtag nad Württem— 
rg sich bob, begünſtigt durch Die von der Tabakregie den Ulmern 
rahrten Norichte!. 

Zu neruen 1 Ferner der wie an anderen Plätzen to auch in Alm 
da Stier Jahren gemachte Verſuch dar Errichtung einer Rafirnerie 
mindiſchem Rohrzudcker. Toch hörte auch in Ulm dieſer Betrieb 
wieder ui. 

13. Belleidung und Reinianug. 

Tie Berforgung des RPublikums mut Kleidungsſtoſfen, ſoweit 
sch um ausländiſche Stoffe handelte, war in der alten Jet Aut 
be de: Kramerzunft als der ‚Jumrt, welcher das Recht auf Die 


&ı Kal. vind. Tas Tabakmenopel, Wurit. Jabre. 1893 12.22. 
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Wage und die Elle für alle ausländischen Erzeugniffe zuftand, während 
die Derjorgung des Markts mit inländifchen Stoffen bie Leine: 
weberzunft bejorgte, foweit e3 fi) um Leinwand, und die Gran: 
tucherzunft, jomweit e3 fi) un Wollftoffe handelte. Baumwoll⸗ 
ftoffe endlich durfte jedermann ausschneiden, da dies ein freier Handels: 
gegenjtand war. 

Die Verarbeitung der Kleidungsftoffe, jomeit es ſich 
um Wollftoffe handelte, war Aufgabe der Schneiderzunft. 
Diejelbe gehört zu den alten Zünften und ift fchon 1292 in der 
Stadt organijiert. 

Seit im 14. Jahrhundert mit dem Auffommen ber Mode und 
ber internationalen Webereinftimmung ber Trachten ber europäilden 
Völker die Entartung ber Kleidung mehr und mehr um fi g 
werben wie überall fo auch in Ulm eine Reihe von Kiciderochnungen 
Bezug auf bie Länge der Schleppen und Hängärmel, auf bie Schleie 
u. ſ. w. erlaſſen und die Schneider auf bie Einhaltung dieſer Beror⸗ 

gen vereidigt. Recht der Schneiderzunft war bie gerwerbömäßi 
Serftelung von Kleidungsitüiden aller Art aus Geweben und biefee R 
wabrten fie anderen Handwerken, namentli den Grautuchmachern, gegen 
über, als dieje im 15. Jahrhundert wiederholt durch Anfertigung von 
Kappen, Handſchuhen und Soden in ihr Zunftrecht eingriffen, während bit 
Srautucher ihrerfeits ji dagegen wehrten, daß bie Schneider Handel mit 
inlänbiihen Wollſtoffen trieben. Die Lernzeit bei den Schneibern being 
2 Jahre mit Lehrgeld, 4 Jahre ohne Lerngeld. 


Auch die Shuhmadhecrzunft gehört zu den alten Ulmer 
Zünften und kommt ſchon 1292 vor. Sie war im Gegenjag ft 
den Schneidern, die nicht viel galten umd außer den Zunftmeiſter 
nur einen Abgeordneten im Rate figen Hatten, jehr mächtig un 
hatten deshalb neben ihrem Zunftmeiſter drei Abgeordnete im Nat. 
Im 15. Jahrhundert war die Zunft 45 Meifter ſtark. Auch ie 
Schuhmadjer hatten feit dem 14. ‚Jahrhundert die Kleiderorduunges 
zu beichwören, durch welche das Tragen fpigiger Schuhe, der ſo⸗ 
genannten „ Schnabeljchuhe“, über eine bejtimmte Größe hinaus ben 
Bürgern verboten wurde, während es den Rittern freiftand, es hierin 
nad) Gutdünken zu halten. 

Eine fehr angefehene Zunft war ferner bei der Molle, melde 
da3 Pelzwerk in der mittelalterlichen Kleidung jpielte, die Kürſchner⸗ 
zunft. Während Zabri von ihnen aus dem 15. Jahrhundert 
meldet, fie jeien für ſich allein und bilden eine mächtige Körper: 
ihaft, beträgt ihre FJahl am Nusgange des 18. Jahrhunderts mr 
noch 16 Meijter. 

Ein weitere® Gewerbe der Ztadt war ſchon frühe bie Hut’ 
macherei. Die Ulmer „Suter“ gehörten als Wollenarbeiter def 
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an. 1577 wird ben Hutmachern und Krämern 
verboten, die „zarten Filzhüte“, welche bie fremden Händler aus 
Burgund auf bie Ulmer bringen (Burgimberhauben), 
dicſen vor Beginn des Markts abzulaufen; dagegen follte es ihnen 
unbenoumen fein, nadı Schluß des Wochenmarkts die übrig ge: 
büchenen Hüte den Fremden abzufaufen und in ber Stabt wieber: 


14. Baugewerbe. 

Bes die geichichtliche Entwicklung der hierher gehörenden Ge⸗ 
werbe betrifft, jo gehörten die Ulmer Maurer urjprünglih als 
Senbewerfer, welche ben eifernen Hammer führten, ebenjo wie 
We Steinmegen und Dachdeder, bie Klaiber, Mörtels 
neder und Mörtelträger zur Schmiedezunft. Erſt im 
18, Jehrhandert bildeten fie eine 5 Meifter und 38 Köpfe ſtarke 
dem Zunft. Bon den 5 Meiftern war einer Stadtmaurermeiſter 
mb Stabtdeder, ein anderer Münfterhüttenmaurer; vier berfelben 
Iefergten die Feuerſchau. 

Echon 1378 erläßt der Rat eine Banorbnnung, burch welche bas 


Cibauen non Kellerhälfen, welche in die Gaſſe hereinſtanden, und der Bors 

Sau der oberen Stodwerke verboten wurde; 1420 wurde wegen Cr: 

Wipfen: ber Baupläge geſtattet, mit jedem weitern Stodwerk einen 

aber ba6 untere Stockwerk berauszufabren, was für bie Ulmer 

ichte deshalb von Yebeutung ift, weil man infolgebeffen annehmen 

dei, dab alle jene zahlreichen Käufer ber Stadt, welde in biefer Welfe 

Ka find, mach 1420 entitanden find. 1427 wurde beftimmt, baß bei 

nad Branbfällen, Häufereinftürzen oder Nieberreißung von 

Obizden ſtets vor Beginn be6 Baus die Bauerlaubnis beim Rat und 
den Bauzeihiwerenen eingeholt werden müſſe. 


Auch von den Zimmerleuten find mannigfache Nachrichten 
wchenden. Zie zählten nad) mittelalterlicher Einteilung, die vom 
dandwerfözeug ausging, das der betreffende Handwerker führte, nicht 
we Schmiedezunft, wie die Maurer, die den eijernen Hammer 
itheten, fondern bildeten feit 1389 mit den Schreinern, Küfern 
wi anderen Handwerkern, bie den hölzernen Hammer führten, 
De nach ihnen genannte Zimmerleutezunft, aus der ſich erſt 1548 
De Oimderzunft ausichied. 1480 erhielten fie eine neue Ordnung. 

Ten Bauberren war es nicht erlaubt, ben ZJimmerleuten, Maurern 
wm Tabedern von Oftern bis Pfingſten mebr zum Eſſen und Trinfen 
A gehen als dem Meifler morgens ein paar (Fier, eine Suppe und eine 
beide Mah Wein und zum Mbenbbrot Käſe und Brot und wieder eine 
Ye Mi Wein; den Maurers⸗ Zimmermanns: und Dederknecten 
hät men bas gleihe Eſſen und Trinken wie ben Meiſtern geben, nur 
Eier ſelten wegfallen; Mörtelmader und andere Arbeiter aber fellten 


— 
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feinen Wein und feine Gier erhalten, fondern lediglich bie Morgenjuppe 
und am Abend das Abendbrot und Käſe. Nach Pſingſten brauchten feine 
Eier mehr gegeben zu werden. Am Feierabend (Samstag abenb) ben 
Arbeitern ein Wochengeld, Badegeld ober jonftigen Borteil mit Effen und 
Zrinfen zufommen zu laljen, war ben Bauberren verboten; nur wenn 
der Bau zu Ende war, durfte ber Bauherr ben Arbeitern, wenn er wollt, 
ein Babegelb und Eſſen und Trinken geben. Betreffis auberer Tagwerfer 
wie Gräber, Holzfcheiter, Dreicher ober ähnlicher Leute jtanb e8 jebermann 
frei, zu geben, was er jür recht bielt; nur war es verboten, ihnen Wein 
zu geben. Für den Antritt und das Aufhören ber Arbeit war das Werk: 
glöckchen maßgebend. 


15. VBervielfältigende Gewerbe. 


Merkwürdigerweiſe nennt Felix Fabri das wichtigjte der ver: 
vielfältigenden Gewerbe, das der Buchdruckerkunſt, mit feine 
Zilbe: nur die Ulmer Spielfarten hebt er hervor, von denen gang 
Fäſſer voll zu jener Zeit von Uln nad) Wien und nad) Wenedig 
famen. 1547 iſt das Startenjpiel, das um 1300 in Teutjchland 
befannt wurde, in Um und in Paris, wie 1380 und 84 in Ri: 
berg, verboten worden; das erjte Dokument, dad von gebrudten 
Karten jpricht, hat vielleicht eben Ulmer Erzeugnifje im Auge; es iſt 
das eine Verordnung der Signoria zu Venedig vom 11. Oktober 1441, 
das die Einfuhr fremder Bilder und Karten (carte & figure stam 
pide) verbietet. Unter den Zpenden, welche etwas ſpäter für dab 
Miünfter geſammelt wurden, werden auch Kartenmödel genamt 
(V. W. Schreiber, Gentralblatt für Bibl. Weſen 1895. 256)). 
Auch ſonſt wurde der Dolzichnitt und die Formſchneidekunſt in Mm 
gepflegt: aber der Zuſammenhang, weldyer zwijchen dieſer und der 
Buchdruckerkunſt beitanden haben mag, iſt mindeitens nicht To eng 
geweſen, al3 man bisher anzunehmen pflegte (1. Schreiber, a. a. C.: 
die Druckkunſt ift nicht aus dem Holzſchnitt erwachfen und jo ft 
auch in Ulm der erjte und bebentendfte Buchdrucker nicht aus det 
Holzichneiden und Briefdruckern hervorgegangen. Es ift De 
Sohannes Zainer aus Nentlingen, durch welchen Ulm diejenige um? 
den jet twiirttembergiichen Ztädten geworden ift, in welchen Guter 
bergs Erfindung amt früheften Eingang und die meifte Pflege im 
15. Jahrhundert gefunden hat. Uebrigens ragt Ulm andy noch m 
17. und 13. Nahrhundert in dieler Hinſicht hervor. 


" Sauptiächlich Ländliche Solsfchneiber In ber Umgegenb von Brammel 
im Teiterreichiichen jollen von den Ulmer Kaufleuten in biefer Midtam) 
befhäftiat worden ſein; ale einer ber bebeutenbiten unter bem lehteres 
ericheint Otto Ruland, um bie Mitte des 15. Jahrhunderts, 
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fig zu findende Angabe, dah Ludwig Hohenwang 
Ie Buchruderei in Ulm einrichtete (Oliander-Geuffer 
Tatt, 1894 Sommtagebellage Nr. Bi; Weyermann 2, 
& Barttche Ghleomantie, bie Georg Scapf in Augs 
ernen Tafeln gefchnitten Habe, zu ähnligeh Verſuchen 
ier Ars moriendi angeregt worben ſei (jo Zapf 
) Wepermann), ift dahin richtig zu ftellen, baf (nad) 
das Datum jenes Blodbudhs auf den Abidhluß bes 
dus Bloefbuch feibft nicht vor 1475, eher fpäter, ent» 
tmfalls Hohenwang jelbft als Schriftfteller und als 
, fondern nur in Augsburg und nur zwifhen 1474 
ifen iN (Mar Ilgenflein, Zentralblatt für Bibliotheks 
40, 818-815; W. %. Yutfh, Subreig 85 
rein Augebutger Buchdruder, Münden 1885; ſiehe 
Zittern. Sentralbl. 1885, 36; Schwäb. Ghronit 1895 
iq ge Mlme“ ber Schneider’ der Ars moriendi war, 
&. 227 aud erſt nad) 1470 anzufepen iit, weiß man 


ebes Ulmer Buchbruds bleibt alfo Johann Zainer), 
burg „von Sufannen finer Hußftowen wegen Hanns 
ters Dobter Zertia poit Fraubi” Bürger und @lich 
de, alfo bei Mentelin oder Egngeftein die neue Kunft 
2. Die genaue Zeit, wann er nad Ulm fam, läßt 
be Band des Bürgeraufnahmebriefs fehlt, nicht be 
tennt ein @pemplar der von ihm hergeflellten Legenda 
\ de Voragine, welde von ber Hand des Kubrifatore 
Erasmus frater 1469 Pieter Philocalus*). Der 
mus fommt in jener Zeit in ber Neithartihen Fa—⸗ 
Das erſte Datum, das er auf einem feiner Trude 
nad Grharti (= 11. Yanuar), Nach Ghrifi geburt 
„aus Deo“. Es iſt dies Steinhövels Nüplic Regie 
eitsbrief), das aniängt: „Undendbarkeit, alß bie alten 
für anbere lafter zu [delten.“ Yon den 16299 Ins 
werzeicinete, fallen gegen 150 auf Ulns, bavon 40, bie 
äpig auf bie Jobre 1473—95 verteilen, auf Zainer. 
feant aber von ihm aus dem 15. Jahrhundert gegen 
ÄR aud nod bie gegen 1515 in Ulm tätig gerefen 
der frühefte und fleibigite ber Ulmer Truder, jondern 








ermann fommen Hohenwang (Ulrich und Claus von 
11414, Subwig, geboren in (Flingen im Thal, 1449 
m, Hans, Glaus, Ulrih und Martin 1469 als Bürger 


» Zepner, Czehner, Tzainer. 

Geſchichteblãtter 1894, ©. 82. 

hiſch wichtig it auch das Tatum in einer Nachſchnitt⸗ 
m 1460 und 1465 anzuſe denden nieberländifgen Piblia 
Bpencer-Xnlande Biblicthef, das in eingepreßter Särift 
ich iste liber ent juris Ulriei Gyslinger lectoris 
Alligatus est ano Ani MCGGCLXVIL p.me Jo- 


sh de Gyelingen, 
— — 
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auch berienige, ber am beiten und fdhöniten g 
ber erite aller Druder, ber R 9 
in ben Büchern anbrachte. Bielleicht gel im 
Druder Amerbach, noch bus weitere Werbienit, ] 
tanb bie Antigua (lat. Schrift) angewandt zu haben. 
Ulmer und Reutlinger Druder ber erfen Zeit 
Geldſchwierigkeiten zu fämpfen, da für eine umfangrei 
Bücerdruds ſelbſt eine Stabt wie Ulm doc micht 
war. Unter jeinen ſchönſten Druden mag Boccaceios 
rühmten Frauen von 1478 genannt fein. 

Nah und neben ihm ift Koncad Dindmut‘) 
mit etwa 30 Truden von 1482—96; in ben e 


— ber Truderfunft I, 163 f.) abgebilbet if 
h. Lyters Chronit ven 1488 fit nach vieler ſicht 
Bon Yienhart Hole, Hol (Reldyner) einem urj 
fabrifanten, ber folde bis Venedig und Konflanti 
5 Trude zwiſchen 1482 und 1484. Auch er w 
aabtung einer Schuld aus ber Stadt verwiefen. ® 
abe der Kosmosgraphie des Ptolemäus won 
Schnitzer aus Arnheim (bei Kreuznach, nicht 
Stöde ſchnitt; ebenje bie goldene Bulle Karla 
Berheug zum Ptelemäus verfaufte ev an Auflus 
beffen Werfführer Johannes Meger (X. F 
Kemnat (Oberpfalz) 1486 in Ulm eine zweite 
ver eriteren fennt man 12, von ber let eim 
Im gangen find von Neger ca. 15 Druce zwifchen 
tanni. 

Johannes Scäffter (Schäffer, Schaffler), 
nennt, brudt zwiſchen 1492 und 1494 im lm, 14 
bie 1499 wieder in Ulm, 1505 unb noch 1516 in} 

Weyermann (I1.) nennt für 1486 ben 
milienname nod heute im „Blanfen“ older 
Halten iR, has! 6 
Jebannes Neger ned i ter auf, bem 
mit dem mach W 2, 295 eritmale 1476 als „ 
QVüchern Genannten gleihfegt, währen W 2, 458 
Sabre 1488 nennt, außerdem Simen Winb aus 
Hochſpringer, Jcarius Tellin aus Blaubeuren, 
waren, Nach dem Auszug bei Weyermann 
rechnern 1509 und 1514 allen Trudern in 





%) auch Tunfmut(b), Dunkmut. Der 
Seigefügten Namen beutet am, daß umb bom 
Deutſchen Biographie der betreff Merllel 
Hans Dinkmutb 1484. 1498 auoy miele. 4 
Dinkmutb 1489 auf 8 Jabre. Nagy 

erſte Buch Münden gedrudt. F 


60, 104 mit er 
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auch derjenige, der am beiten und ſchönſten gearbeitet bat. Er gilt ale 
ber erite aller Druder, der Ranbverzierungen (Randleiſten, Bignetten) 
in den Büchern anbrachte. Vielleicht gebührt Ihm, neben bem Basler 
Druder Amerbach, noch das weitere Verbienft, als ber erite in Deutid« 
land bie Antiqua (lat. Schrift) angewandt zu haben. Wie bie mein 
Ulmer und Reutlinger Druder ber erften Zeit Batte auch er mit 
Gelbihwierigfeiten zu fämpfen, ba für cine umfangreidere Ausübung det 
Bücherdrucks felbit eine Stadt mie Ulm doch nicht ber genügenbe Voben 
war. Unter feinen fhönften Trruden mag Boccaccio® Buch von ben ke 
rühmten rauen von 1473 genannt fein. 

Nah und neben ihm ift Konrad Dindmut!) (Kelchner) bekannt, 
mit etwa 30 Truden von 1482—96;, in ben Steuerbüdern ſchon 1476 
als Buchdrucker (Gehilfe?) genannt, und angeblih 1499 von Ulm ver 
gen. Schen um 1475 fcheint er einen prächtigen Donat in Holztafel⸗ 
druck berneftellt zu haben, von dem ein Stüd bei Weigel und Heflermann 
Anfänge ber Druckerkunſt II, 163 f.) abgebildet it. Seine Ausgabe von 
Th. Lyrers Ghronif von 1486 iſt nach vieler Hinficht wichtig. 

Bon Yienbart Holle, Hol (Kelchner) einem urfprüngliden Karten 
tabrifanten, der ſolche bis Venedig und Konftantinopel abſetzte, Tennt Hain 
5 Drucke zwifchen 1482 und 1484. Auch er wirb 1492 bis zur Be 
zahlung einer Schuld aus ber Stadt verwiefen. Berühmt iſt feine Aut 
abe ber Koſsmosgraphie des Ptolemäus von 1482, wozu Jobam 
Schnitzer aus Arnheim (bei Kreuznach, nicht Arnheim in Holland) bie 
Stöde jchnitt; ebenje die goldene Bulle Karls IV. von 1484. Dis 
Werkzeug zum Ptolemäus verfaufte er an Juſtus be Albano in Benebie, 
beffen Werkführer Johannes Neger (N. Braun) aus dem baperifhen 
Kemnat (Oberpfalz) 1486 in Ulm eine zweite Auflage herſtellte. Ben 
er eriteren fennt man 12, von der legtern ein Pergamenteremplar. 
Im ganzen find ven Neger ca. 15 Tirude zwiſchen 1486 unb 1499 bes 
kannt. 

Johannes Schäfiler (Schäfler, Schaffler), ber ſich Hans Ulmenñt 
nennt, brudt zwiſchen 1492 und 1494 in Un, 1495 in Freifing, 1497 
vis 1499 wieder in Alm, 1505 und noch 1515 in Konſtanz. 

Weyermann (II.) nennt für 1486 den Adam Blank, befien ge 
milienname noch heute im „N lanfen“ — „goldenen Löwen” in Ulm e: 
Halten iſt, dad Wrüberfchuftsverzeichnis von 1499—1518, fübrt ver 
Johannes Neger noch Ulricus Sauter auf, den Frank (ADB 20, 164) 
mit dem nadı W 2, 295 eritmal® 1476 ala „Yuchführer Ulrich“ im den 
Büchern Genannten gleichſetzt, während WW 2, 453 für Sauter als frühſtet 
Sabre 1488 nennt, außerdem Simon ind aus Kirchberg, Johann 
Hochſpringer, Icarius Tellin aus Blaubeuren, bie aber wohl nur Gefelen 
waren. Wah dem Auszug bei INenermann (2, 458) fol von ben Stadt 
rechnern 1509 und 1914 allen Trudern in Um und Söflingen ven 


1) auch Tuntmutlh), Dunkmut. Der Stern mit bem in Kfamme 
keigefügten Namen beutet an, daft und von mem in ber Allgemein 
Teutfhen Biographie der betreffende Artifel fi findet. Gin Buchbinbe 
Hans Dinkmuth 1484, 1493 ausgewieſen, ebenfo ein Buchbruder Michael 
Tinfmutb 1489 auf 8 \ahre Nach einigen Angaben bat Dintmut bat 
erſte Buch in Münden gedruckt. Gin Blatt Davon ſetzt L. 

60, 1141 mit 50 . u. 
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etwas zu bruden. An 
bie 3 chen Muſeum in 
einſt Klarlifinnentloßer gebraut 
im Dienfte ber Kirche ; bazu 
Befonbere Beilage zum Staatsanzeiger 1887 ©. 15, Kata: 
Rüde im Germanen feum). Ein Bud, das 
Buchbrud Seren in Alteher ——— auch die Buch 
er waren t uds 
früh kommen in Ulm aut beionbere Buhführer, 
nchhänbler vor, — Mancz (Frank 830, 164 f.), der 
Blaubeuren gebrudt ‚ bann 1485 Lubwig L ebzelter, ans 
itglieh ber Warenbrüberſchaft. Au Angehörige bes Schul⸗ 
am Oucdbrud und Bud Beteiligt. 1515 verlangt 
Rat, daß der lateiniſche Schulmeifter bes Büchervers 
folle, worauf aber ber Rat ben Buchverkauf für 
I unb nur ba6 Haufieren mit Büchern für verboten 
Sohannes Greiner wann), lateiniſcher Schul⸗ 
me Yuchbruder, zulegt Wirt (1545 W. 2, 188), in Verbin» 
in Streit mit Matthes Hoffifher (3. Yrand), der 1522 zum 
Bürger angenommen wurde. 

Am Unfanz bes 16. Jahrhunderts ging bie Ulmer Buchdruckerkunſt 
kr Mark zurüd. Aus mandem Jahr, ;. B. aus ber ganzen Zeit von 
1816-1523 Tennt man zur Stunde fein einziges Erzeugnis Ulmer Prefien. 
ka cheften iR Hans Barmer zu nennen, bei bem Sehaflian Frank (Wein- 
tal) 1684 eintrat, ehe er felbftländig vom Herbſt 1535 bis Sommer 
188 in Ulm bie Yuchbruderei betrieb. 1611 wurbe Hanse Meber 

ber Begründer einer YBuhbruderfamilie in Ulm, Roſtock und 

b, unter 3 Kompetenten auf bie damals erledigte Druderei aufs 
um. Aus den Jahren 1623 — 1657 find im Archiv für Gefchichte 
Buchbandele X, 165—169 nicht unintereffante Aftenauezüge über 

des Berbältmis der Ulmer Truder zu den Buchbindern mitgeteilt, mit 
welchen fie wegen bes Bücherverlaufs im Streit lagen. Erftdie Wagner ſche 
Bacdhbruderei wurbe für mebr als ein Jahrhundert cine wirklich bedeutende, 
begründet 1677 von Matthäus Wagner (geb. 1648 in Ueberfingen, gef. 
1094 auf ber Leipziger Melle — Veeſenmeyer), fortgeführt erft durch 
feinen Sobn Ulrich Wagner, ben ber Ulmer Neftor ob. Peter Miller 
verum Germanorum elzevirium nannte — Scheuchzers physica saerı 
Schilbders thesaurus antiquitastum jgermanicarum dankt man ihn, 
dann von feinem Enkel Ehriftian Ulrich Wagner, ber mit 18 Jahren am 
Bertholemãusfeiertag 1740 in der NRarfüßerlirhe eine in den „Ulmifchen 
Bibelreden“ abgedruckte lateiniſche Gedächtnisrede vom deutfchen Urfprung 
der Trudtunf bielt, während feiner Lernzeit in ber Breitlopfihen Druderei 
im Leipzig eft mit Gottſched, Gellert, Rabener verkehrte, 1754 eine beim 
Brand tes Schwörhauſes leider tellmeije verbrannte vollſtändige Reihe 
ihrer Lerlagowerle der Stadtbibliothek Niftete, über 133 von ihm ge: 
ismmelte Stammbücher vo Mändige Regiſſer machte, felber eine Reihe 
von Schriften verfaßte und für Berlin Mlaffiferausgaben drudte, die wegen 
ser Schönheit und Korreltheit berühmt waren. Sein Sohn Cbriſtian 
Uri Bagner (Ill) gründete eine eigene Üruderei und ben noch bes 
Lanbboten, den er feit 1. September 1792 wöchentlich jeden 
Camptay einen balten Pogen ohne Beilage für einen Kreuzer verkaufte. 
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Unter den Buchhändlern find „die zweien Bartholomäi 
(Daniel, in Wittenberg geboren, jeit 1703 in Ulm, und fein Sohn 
Johann Friedrih) 50 Jahre lang die Zierden der Stadt Ulm, 
ihre Niederlagen unjtreitig die größten in Deutichland geweſen?, 
wenigjtens nach Wegenmann; der Enkel Albrecht Fr. Bartholomäi 
machte 1773 „jtarfen Bangquerott* (W. 2,14). Bon auswärts kam 
Auguft Lebereht Stettin (Beefenmayer), in Kalle geboren, deſſen 
Buchhandlung in den Meßkatalogen feit 1765, an Stelle der in 
denjelben jeit 1699 genaunten Mohlerfchen Buchhandlung erſcheint 
daneben die Kuhnſche von 1639—75. 1795 wurde von Theodor 
Ulrich Nübling eine Kunfthandlung begründet, 1840 durch Eraft 
Nübling erjtmals in Württeniberg die Dampffraft zum Betrieb von 
Zchnellprefien verwendet. 

Die Gefchichte der Ulmer Zeitungen fiehe im 11. Teil. 

Daß in Um vor 120 Jahren Schubart jeinen Deutichen 
Merkur redigierte und kurze Zeit die (Augsburger, jegt Münchener) 
„Allgemeine Zeitung“ erjcheinen konnte, zeigt den Umfchtwung, den 
das Buch- und Druckgewerbe in der Neuzeit genomnten. 

In der erjten Zeit fehlen unter den Erzeugniſſen der Ulmer 
Preſſe wiſſenſchaftliche Werke, zum Teil fehr bedeutende, nicht ganz 
— dgl. den Ptolemäus; aber Schriften, die praftifchen Zwecken dienen, 
wiegen entjchieden vor, Bücher für Yateinfchulen und für Geiftliche 
-Beichtbücher, Predigtbücher, lateiniſche Bibel 1482; auffallender: 
weite feine Ausgabe der vorlutheriichen deutichen Bibel); daneben 
Unterhaltungstlitteratur höherer Art (Griſeldis, Brief der Byſpel, 
Rocaccio), und praftifche Bücher für das große Publifun (Gefundheits: 
bücher und Kalender); im 16. Jahrhundert beherrſcht die religiöje 
Bewegung die Yitteratur, zumal in den Flugſchriften; nur eine Zeit 
lang, zumal im Anfang des 18. Jahrhunderts, geht ein großer 
wiſſenſchaftlicher Zug durch die Amer Verleger und Truder ( Scheudh- 
zer, Schiller, Mlaffifer; große Ulmerbibel, Ulmer Handbibel); den 
Müdgang der Neichsjtadt am Ende des vorigen Jahrhunderts umd 
die immer jtärfere Zeutraliſation des Bücherverkehrs in den großen 
Ztädten in unſerem Jahrhundert hat aud) Ulms Druckprefſe und 
Buchhandel zu veripüren. 





16. Künftleriihe Gewerbe. 
Ueber die genoſſenſchaftlichen Einrichtungen der 
Ulmer Kunſthandwerker — denn Künſtler und Handwerler find im 
Mittelalter nicht getrennt — Haben wir ziemlich genaue Nachrichten. 
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Die Ulmer Maler und — den für [id es 
— — rämergun en bie er 
Dialer und in Ulm ; u 


Bilbhauer mit 8 —A ber Krämerzunft eine 
Lerntnabe ber betreffenden beiden Ges 


Malers 
bitten, namentlich nit in ber Stadt. Kommen fremde Kaufleute 
Sarben, Firnis ober ähnlichen Dingen in bie Stadt, fo barf feiner 
als einen Gulben kaufen, ohne daß er es ben anderen Meiſtern 
anlegen läßt. GBefellen, bie da6 Handwerk nicht erbnungsmäßig gelernt 
haben, dürfen angeftellt werben. Hat einer bas Glaͤſerhandwerk ges 
ieıat unb will noch das Malen ober Bilbhauen lernen, fo darf ihn jeber Meifter 
Küchig lang anftellen; ebenſo wenn einer, ber bas Malen ober Wild» 
Venen geiermt bat, noch das Glaewerken lernen will. Bel ben Brief: 
warn und ben Blafern muß ber Lernknabe minbeftene B Jahre gegen 
terageld eder 5 Jahre ohne Lerngelb lernen; eigenes Bett und eheliche 
Echur find aud bier Bedingung; ebenfo muß ber Glafermeifter, wenn 
a ki fremden Kaufleuten Trinfgläfer, Glasſcheiben, farbige (Hläfer oder 
** „gantwertebebürfniffe beftellt, hiezu ben anderen Meiftern um: 
u ſafſen. 


1.—18. Des Ulmer Handeld- und Berfihernugögewerbe. 


Tas Recht zur Ausübung des Kleinhandels mit aus: 
»Ärtigen Erzeugnijfen gehörte im Mittelalter der Krämer: 
junft, Aufgabe derjelben war, die Einwohner der Stadt mit allen 
nden in genügender Menge und zu billigen Preife zu ver: 

„ welche in der Ztadt nicht ſelbſt hergeftellt werden fonnten, 
D deie mittels Wage und Elle an die Einwohner abzugeben. 
und Elle find deshalb das Handwerkszeug der 
Ktämer, wie der Eifenhammer das Handwerkszeug der 
<dmiede, der Holzhammer das Handwerfäzeug der 
Immerleute, die Geißel das Handwerkszeug der Bau: 
ente if, während die Großwage über 25 Bfund der Stadt 
m dem Kaufhauſe und deffen Norftande, den Grätmeiiter, 
höre. Zu den Krämern gehörten alle Gewerbetreibenden, 
velthhe einen offenen Laden hatten. 
Dazu zählten zunihft die eigentliben Krämer, welche ſich 
er ın die Epezereibändler und in die Gewandſchneider, 
°. b. Tucfieinbändler, teilten, ferner aber alle diejenigen Handwerker, 
we neben ihrer Werfllätte einen offenen Laden hatten, we fie mit der 
oder der Elle im fleinen auswogen bezw. ausſchnitten. Solche 
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Handwerker waren die Sattler, bie Riemenſchneider ober Zügel 
macher, bie Seiler, bie Gürtler, bie Nefler, bie Kammmader, 
die Sedler, bie Kartenmader, bie Maler, bie Bilbhauer, bie 
Slafer, die Weißgerber und BPergamentmader, bie Nadler, bie 
Bortenwirfer, bie Beindreber, bie Handſchuhmacher und bie 
Gajtwirte. In fpäterer Zeit traten zu biefen panbwerten noch weitere, 
jo die Buchbinder, bie Bürftenbiuber, bie Zuderbäder, bie 
Varbiere, daun bie aus ben Kartenmachern und Vriefmalern berauss 
wachſenden Buchdrucker und Buchhändler, bie Zeugmacher, bie 
Berüdenmader, bie Knopfmader, die Schönfärber, bie 
Strumpfwirfer, bie Bapiermader, bie Strider. 

Tas Bermögen der Krämerzunft war denn aud, bei biefer 
Menge von Deitgliedern fehr groß, fo daß bie Genofien von Zeit zu Zeit 
auf Koften der Zunft einen beitern Trunk veranftalten Tonnten. Von 
dieſem Vermögen zeugt beute noch das von der Zunft 1480 gefliftete, 
von Hans Wild gemalte Krämerfenſter, welches den bl. Jakob, ben 
Schutzpatron ber Krämer, und das Wappen ber Zunft, eine goldene Krone 
in rotem Felde, enthält. Wie mächtig bie Zunft war, beweift, baß fie 
bei der Aelagerung von Hobenzollern burh die Gräfin Henriette von 
Wirtemberg 1422 ein Kontingent von 20 Pferden und 13 appneten 
jtellte, da® beweifen die reichen Stiftungen, welche 1426 eine Kramers⸗ 
witwe machte, 

Im Yaufe des 16. Jahrhunderts erweitert fid das Recht ber Krämer 
wejentlih auf Koiten der einheimiſchen Gewerbe, was auf einen Rüd: 
gang der Veiitungsfäbigfeit ber ulmifchen Induſtrie zu Gunften ber fremben 
Induſtrie hinweiſt. 


Was ſchließlich den Geldhandel betrifft, jo war dieſer bis 
ins 14. Jahrhundert vollſtändig in den Händen der Juden. 


So beſtimmt das Ulmer Stadtrecht von 1296, alle Pfänder, welche 
gerichtlich mit Beſchlag belegt werden, ſollen umgehend bei den Juben 
angelegt werden; ſei dies nicht angängig, ſo ſollen ſie verkauft und dem 
(Eigentümer hievon Mitteilung gemacht werben. Cine Art Verſtaatlichung 
des Bankweſens erfolgt infolge des Ulmer Reichſstags von 1385 mit 
jeiner Nblöfung der Grundſchulden bei ben Juden und ber Reuregelumg 
der Wäbhrungsfrage 1391 durch die GFinrichtung einer öffentlichen Gelb⸗ 
ihau und Die Neuordnung ber königlichen Gold- und Silberwage. Alles 
Zilbergeicirr, da8 von Goldſchmieden, Goldſchlägern, Kaufleuten ober 
font jemand gefauft wird, muB jetzt von gefchworenen Stadtgolbfchmieb 
an ber geihmworenen Stadwage gewogen werben; verkauft aber ein Golb⸗ 
ichmieb jemand ein neues Geſchirr und der Käufer ift mit bem A 
an bes Goldſchmiede Wage zufrieden, fo ift bie Abwägung an ber Stabt« 
wage überllüffig. Ebenſo ijt cs mit den Koralleı und Perlen der Krämer 
zu halten. Bringt man dem Ztabtgoldfhmieb Gulden, jo bat er fie auf 
ihre (Fchtbeit zu „ſchauen“ und nach dem Tayesmert zu wechſeln, wefür 
er für je 5 Gulden 1 Häller Wechfelgebübr von bem befommt, ber bie 
Bezablung erhält. Tiefelbe Gebühr bat berjenige zu bezablen, ber nur 
sur ſich felbit und nicht, um eine Schuld zu bezahlen, Geld wechſeln 
tagt. Kür das Abwägen von jilbernen Bildwerfen, Kunftarbeiten, Silbers 
barren oder Korallen baben Käufer und Berläufer für je 1 Marl 1 
Wäggeld zu bezablen und bieje Gebühren gebören ber Etabt. Hinterlegt 
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Gelb bei bem geldrmneenen Golbichmieb, jo iſt dies 
kuden; Beträge über 100 Gulden find im Gen Steuer 
Siadtrechnern hinterlegen. Ws Gehalt bekommt ber 

ben ber e und ben britten Teil 

ner bie — es Gefsäfreiimmers Sn Wagen und Ger 

mers an Wagen unb Ges 

* Man * es iR eine Art Reichsbank, welde bier ale 

in Räbtifcher Berwaltung betrieben wird. Diefe Goldſchau 
bis in unfer Jahrhundert herein. 


19. Berlchrögewerbe. 
Siehe den Abichnitt IV, 8: Verlehrsweſen. 


20. Beherbergung und Eranidung. 

Des Gaſtwirtehandwerk gehörte in der alten Zeit zur 
Ktämerzunft, da der Gaftwirt gewiffermaßen ebenfalls einen 
ofen Laden hat und als Koch mit der Kleinwage arbeitet. Wer 
Aremde um Lohn beherbergte und jette, war främerzunftpflichtig, wäh 
rad die Weinſchenlen oder Zapfenwirte kein eigenes Handwerk bildeten, 
ordern verfchiedenen Zünften angehörten, wie auch die Geiftlichen und 

öfter mannigfach Wein außjchenften. Inter den Herbergs— 
Bitten war ein Unterichied infofern, als man unterſchied zwiſchen 
-Särftenherbergen“, d. h. Herbergen, welche genügend Raum 
en Zimmern und Ztallungen hatten, um fürftlichen Rerſonen, Grafen 
m) Edelleuten mit Gefolge Unterkunft zu geben, und gewöhn— 
li hen Herbergen, wo Städteboten, Kaufleute u. ſ. w. ihr Unter⸗ 
fanden. Wan bat alſo auch damals den Uunterſchied zwiſchen 
Seihei und Gaſthaus, zwiſchen Hotel eriten und zweiten Rangs. 
. &c befimmt ſchon ein Ratserlaß aus dem 14. Jabrhundert, man 
8: feinen Wirt in den Rat wählen, bei dem Freiherren und Edelleute 
Berfebern, iondern nur foldye Wirte, bei denen Städteboten und Kaufleute 
Aellen, damit das Ratsgeheimnis gewahrt werde. Tie erite Rachricht 
Day den Ulmer Wirten bringt das Stadtrecht von 1274, welches beſtimmt, 
den geihworenen Gaſtwirten und Weinſchenklen, wenn fie 
Magen wegen Frevels anbringen, mit Ausnahme von Fällen, wo es ſich 
a Zötma oder Berwundung Bandle, voller Glanbe wie bem Richter 
detzemeñen fei, eine Befttimmung, bie aber 1847 als nicht mehr zeitgemäß 
Aqeſchafft werben zu fein ſcheint. 

Die vornehmfle Herberge Ulms war in den alten Zeiten tie Krone, 
ummeis Dem Weinhof, wo die Edelleute, welche nad alter beuticher 
Rehtsgewohnbelt fib zur Geißelſchaft oder Bürgſchafteleiſtung ftellen 
mußten, gmsmlis ihr Lager aufihlugen und wo Ende Oktober 1414 
ab der Trager Rrofefier Jobanne® Bus auf feiner Turchreiſe zum 
tonftanzer Konzil wohnt. Im 18. Jabrhundert waren Fürßen. 
beberaen ber „Baumfarl”, der Dirfch“, dae „Rab” beider „Hrät” 
sder dem KRaufbaufe und der „Breifen”. 
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Tas Herbergsweſen bat bei ben regen Fremdenverkehr ber Statt 
von jeher eine große Rolle in Ulm gefpielt und bie Ordnung ber eis 
fchlägigen Verhältniffe dem Rat mannigfadhe Beranlaſſung gm Eingreifen 
gegeben. So barf nad einer alten Ordnung aus dem 14. Jahrhundert 
niemand einen Dann beherbergen, für ben er nicht als einen ber Etebt 
unſchädlichen Mann gutitehen Tann. 1510 beflimmt der Rat, fein Birt 
oder Gaftgeber folle Rilgrime oder andere Gäfte zum Einfehren in felrer 
Wirtſchaft veranlafien, jonbern man jolle jeden fremden in bie Herberge 
gehen laſſen, in bie er wolle, und ben Thorwärtern folle es nicht erlaubt 
jein, die ısrembden einem beftimmten Wirt zuzumeifen. Auch auf bie Bes 
achtung ber Faſtengebote wurde genau geſehen. 1544 wirb ben Wirten 
verboten, an den Freitagen und Samstagen den Gäſten Fleiſch zu vers 
abreihen. Zu den Morgenfuppen (Frühſtück), Zwiſchentrünken (Früh⸗ 
iheppen), Schlaftrünfen ober fonitigen Mahlzeiten und „Mannes unb 
Weibéverſammlungen“ follten Gebratenes, Gejottenes, Gebackenes ober 
Würſte, küche, Krebfe, Bögel, Enten, Hafen ober andere gekochte Speifen 
weber kalt noch warın verabreicht werben, fonbern nur Käfe, Brot und 
Obſt. Ausgenommen bievon waren nır das Hausgefinde bes Wirts und 
franfe und fremde Perſonen. Tie Borfchrift galt alfo nur für das Ulmer 
Nublifum, mas ber Fremde verzehrte, war dem Mate gleichgültig. 1560 er: 
läßt der Nat cine Orbnung wegen bes Cterbfalld von Fremden. Gebt 
ein jirember in Ulm mit Tob ab, fo iſt bies fofort dem Bürgermeiſter 
anzuzeigen, damit die Sinterlaifenichaft aufgenommen unb bis zur Ans 
funft der Erben aufbewahrt werben fann. Uralt ift auch bie Kinrichtung 
der Tolizeiitunde Ken Wirt barf nad einer Ordnung aus bem 
14. Jahrhundert jeine ITrinfer länger firen laſſen, als bis zur erflen 
Ratsglecke um 10 Uhr; iſt dieſe geläutet, fo darf er feinen Wein mehr 
abgeben, dagegen iſt ihm das Schenfen über bie Gaſſe bis zur zweiten 
Ratoglocke um 11 Uhr geitattet. Nur wenn Grafen, Freiherren, Ritter 
eber namhafte (Fdelleute in der Stabt find, dürfen die Bürger, und zwar 
jowohl die vom Gefchlechte wie die Zünftigen, jo lange bei benjelben im 
Wirtshauſe bleiben, bis Die Gäſte von ihnen fcheiden, roie auch jeder Fremde 
fo lange bei feinem Wirte fißen bleiben darf, als ibm beliebt. Während ber 
Karwoche ijt der Beſuch von Wirtichaften den Bürgern verboten. Was bie 
Weinpreije betritt, jo koſtete 1430 eine Ulmer Maß Nedarwein 
10 Häller, der Zreisgauer 12 Häller und ber Elſäßzer und Rheinwein 
14 Häller. lm recht viel Wein an ben Dann zu bringen, gebrauchten 
die Wirte allerlei Mittel. So pilegten fie am Sanıdtag, wenn fie Wein 
auf dem Weinhofe gekauft hatten und Die ‚älter vor dem Keller abgelaben 
worben waren, ben neugefauften Wein gleich auf der Straße anzuſtechen 
und auszuſchenken. Ter Rat hatte bienegen nichts einzumwenben, doch 
ſollten die Fäſſer nicht länger liegen bleiben dürfen, als bis bie Wein 
sieber anf ihrem Sange durch die Stadt an das Hans kamen; bamn 
jellten Die ‚ülfer in den Keller gebracht werben. Verboten war es bas 
gegen den Wirten, wenn jie neuen Wein gekauft hatten, ihre alten Fäller 
aus ben Keller berauizuicafien und neben ben neuen ®ein auf bie 
Ztraße zu legen, damit die Leute glauben follen, fie haben auf einmal 
jo viel Wein gekauft. Nur an Michaelis, den 29. September, und am 
Gallusfeſt, dem 16. Tftober, jollte bie® nad altem Herfommen erlaubt 
iein. Verboten war ed aber dabei, daR die Wirte ihre Weiber, Kinder 
ever Tienitboten zu ben Weinen auf die Straße jeßten, um bie Beine 


| 
b 





Gewerbe. 185 


y NRäpereien“ führe. 
Farnaen ner e8 ferner ben Beimeicten, Swiidenbanbel mit ®ein: 
a treiben unb beburch in das Recht ber Binberzunft eins 
erlaubt war, ben Sänblern ober anberen 


; fen. 

georbuet war endlih das Ermitteln bes genauen 
Jubalte ber Weinfäffer. Jedes Faß mußte, nachdem ee ent« 
base Eichhaus an ber Blau geführt werben, wo ber 
mit feinen Gefellen ben Inhalt feſtſtellte. Das Ulmer 
Om, ver Eiche im er⸗, war ein altes Reicholehen und kommt 
Mes 1288 vor. Die erhobene Gebühr, das Eichgeid“, gehörte ſeit Er: 
werbung dieſes Reichegefälle der Stadtgemeinde. Ber ttelte Inhalt 
Ib Nefies wurbe genam eingetragen, fo daß nachher Käufer und Ber: 
Maker einaige Differenzen, weldye burch unrichtiges Viſieren fi) beim 
Orehlen des Weind ergeben hatten, ausgleichen konnten. 1626 ließ ber 
Ru von dem Aftronomen und Matbematiler Kepler einen neuen metallenen 
Kormaleimer fertigen, ber heute noch das Ulmer Gewerbemufeum ziert. 
Mr mdıt bie Umsfchriit: 

Zween Schub’ mein’ Tief 

Gin (Fllen mein’ Tuer, 

Fin geeichter Fimer macht mich leer, 

Tann fein mir vierthalb’ Gentner blieben, 

Bol Donauwaſſer wieg ich fieben, 

Tod lieber mi mit Korne cich 

Und vierundſechzigmal abftreich, 

So bil bu YO Imi reich. 
1626. Kepler. 


derner biente die Giche als Lagerhaus für bie leeren Fäſſer 
fremden Weinhändler, welde bier biefelben gegen ein „Behaltgelt“ 
pr mihften Weinzeit unterbringen konnten. Ta bie Rürger vielfach 
Iren Weinkãufen bie Fäſſer ber fremden Weinhändler benükten, fc 
—RX Vorſchrift, daß wenn ein ſolches ausgeliehenes Faß ausgetruns 
Ber, es tem Gichamt zur Aufbewahrung übergeben werben mußte. 
gar alle von Ulmer Einwohnern eingelegten Getränke war eine 
X das Umaqgeldb“e, Au bezahlen und zwar zablte diefe der Wirt 
we der Privatmann für feinen Haustrunk. Tasfelbe betrug 1524 von 
Ken @imer zu 120 Ulmer Maß 15 Maß, weldhe in der Regel in bar 
hl Birten unter Augrundlegung bes Ausſchankpreiſes, beim Haustrunf 
Safer Sugrunblegung bes (Finfaufspreifes und wenn es fih um eigenes 
oder Gultwein Banbdelte, unter Zugrundlegung des Selbilfoften: 
erhoben wurte. Vorrechte, welche in diefer Beziehung namentlich 
die er auch für ben Aueſchank genoſſen batten, fielen allmählich weg; 
Br ber —— der Geiſtlichen blieb umgelbirei. Auch bie lehten 
hietleagllchen Ausnahmen, wie bie Umgeldireibeit von Weinen, welche 
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ein Geiſtlicher bei feiner Primiz verbrauchte, weldhe ein Dofter I 
Arzneiwiffenihaft bei jener Soaneit verfchenfte, ber Hauebraud | 
Aerzte und Apotheker und 1570 als Iektes Vorrecht ber Hausbrauch I 
Stabtfchreibers unterlagen allmählich der Umgeldpfliht. Der Branntw 
zab die achte Maß Umgeld, Bier und „Hobenafter“, d. 5. Wein, ber < 
dem hohen Afte wächlt, alfo Acpfels und Birnenmoft, ebenjalle, ebe 
ber Metb, doch war von Moſt und Meth ber Hausbrauch umgelbfi 
Welche Rolle dieſe Umgeldvorrechte bei bem lebhaften Weinverbrauche 
alten Ulm ipielten, erfieht man aus bem großen Streit ber Stabt ı 
bem Eifterzienjertlofter Bebenbaufen und feinen Schutz 
ben Grafen von Wirtemberg. Die Mönde Hatten feit 
(1281°) ein Klöfterlein in Ulm. 

Schr entichieden fab man in Ulm ben Weinfhmierern : 
die Finger. Wie in Frankfurt und Nürnberg, jo war auch auf 
ſchwäbiſchen Weinmärften im 14. und 15. Jahrhundert die Klage ül 
das Weinſchmieren der Händler groß und e8 waren vor allem bie Ulm 
welche ſich als Bejiter bes größten ſchwäbiſchen Weinmarfts daburch fı 
beläftigt fühlten. Bitter klagt die Weinerdnung von 1424, wie man tt 
der guten Weinjahre feinen orbentliden Wein in ber Etabt ausgeide 
erhalte, weil e8 zu viele Zapfen gebe, und es wird ber Berfauf v 
Weinen, in benen jih „Gemächte“ aus Rottafche, Kalf u. f. m. befinb« 
verboten. Jeder Weinbändfer follte deshalb Fünftig vor bem Anſtechen a 
dem Weinhofe ichrwören, dan fein Wein gerecht fei, niemanb follte aber fünfi 
mehr al8 einen Zapfen haben bürfen. Am fchlimmiten freilich trieb 
e8 die Ey linger. 1478 beflagt fi Ulm bei Eßlingen über bie zunehmen 
Verfälfhung der von (FBlingen auf ben Ulmer Marft gebrachten Bei 
und 1487 wird die Sache fo jchlinm, daß bie Reichsregierung einfcreit 
und Kaijer Friedrich III. dem Eßlinger Rat fchreiben Tüßt, er habe m 
Bedauern vernommen, wie die Bürger von Eßlingen allerlei „unziemild 
Gemächte“ in ihre reine thun, fo bak Manns: und Frauensperſonen i 
ſchwere Kranfbeiten fommen und einige fogar geitorben jeien, was ber 
doch erbärmlid zu Büren und ein unmenſchliches Ding fe. Ti 
Reichsregierung erlänt denn ouch eine ausführliche Verordnung gegen di 
Weinverfälihing, in welcher beſtimmt wird, dag die Trauben auf be 
Kelter ohne alle Zuſätze ausgepreßt, der Moft in umzubereitete Fäſſer ge 
ſchüttet, dann in dem Keller gebracht unb ſtets ordentlich gerüllt 
werben folle, damit er volljtinbig ausgäre. Auch jpäter follte aller Zu 
jat und alles Gemächt durch Feuern ober Dämpfen unterbleiben und 818 
Ablaiien der Wein ebentalls in ungzubereitete Fäſſer gebracht werde 
Kur das Schiweieln des Weins jollte zu dem Smed, ihn beffer zu A 
balten, ein einziges Deal mit einem Let reinen Schwefeis auf das Bit 
juderfaß erlaubt jein. Jeder anders behandelte Wein war auf bie Straß 
zu gießen. Gewürze, Beeren: und Spauweine, Malvajier, Reiufal (RP 
Pateller) und andere Welſchweine turjten wie feither verfauft, aber 
curcheinantergemifcht werben. 1498 wurbe diefe Berorbnung auf DA 
Freiburger Reichstage erneuert. Trotzdem dauerte aber das Wein] 
fort, fo daß 1508 Herzog Uri von Wirtemberg ſich ebenfalls an & 
lingen wandte unb ber Stadt mitteilte, wie er in feinem ganzen F 
tum das Weinfälſchen unterjant babe und v6 deshalb fehr wünfcgenwt 
jet, Daß klingen basfelbe thue. Die Stabt folle einige Abg 
ſchiden, damit man unter Beisiehung von Arzneigelehrten unterfudk 
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Rene unf ſeien. Ulm erlä 
Geheh "die Berfätfhumg. burt Weihe 
um Martini vor den Stabts 

t feten und fi Feine Gemädhte 
, Senflömer, Sped, Scharlach⸗ 
Springlorn ober 

fie kein Waffer oder einen minder⸗ 
eren Wein gemiſcht Haben. 1529 bes 
Eßlingen wegen ber Weinftreicherei ber 
Bürger Schaubehbrbe von drei Weinliefern 

die ein, um alle Weine zu umterfuchen, bie nach Ulm zu Markt 






21.38 zorte. 


Web dad Gewerbe ber ntsorte betrifft, fo kommt bier in 
eitgrößt : ung des Bezirke, bie Stabt 

dargenan Yangenan, ng de8 14. Jahrhunderts mit 
—8 und ſeit 1377 yeııı — Ulmiſche Landſtadt, beſaß 
m, bert 6 Branflätten, 6 © bwirtichaften, 12 Branntwein» 
‚ 8 Müblen, 18 Bäder, 10 Dixizler, 11 Metzger, ferner Binder, 
Glaſer, Hafner, Hufihmiede, Kürjchner, Kupferichmiebe, Maurer, 
. Weißgerber, Seiler, Sattler, Schneider, Schloffer, Schuh⸗ 
Ehreiner, Bagner und Zimmerleute, namentlich aber eine Menge 
weldge damals etwa 150 Stühle in Bewegung fehten, wie auch 
dort thätig waren. Auch befunden fih dort 4 Wollgeugs 
ige ibre Wolle mei auswärts jpinnen ließen. Heute bat 
geueinsufrie völlig aufgehört, welche früher großen Wohls 
rt gebracht hatte. So lieh 5. B. im vorigen Jahrhundert 
s und Eiſenhändler Schwenk viele Wollloden aus inlänbifcher 
im Giengen an der Brenz und Günzburg wirken und verfauite 
unb neben ihm fanden damals noch zwei weitere Krämer 
Nahrung im Stäbthen. Langenau bat einen Ziegelſtadel mit 


f 
* 
3 
EI 


A 


H 


u 


m den 


H 


Bie in Yangenau, fo wurde auch in den fonfligen Amtsorten bie 
flanscherei früher als Hauegewerbe lebhaft betrieben ; namentlich zeichneten 
MG Ballemborf und Witheim burd ihre ſtark entwidelte Weberei 
. Goattingen bat eine oberſchlächtige Waffermüble. Größere Bes 
Keutan; ale Beute Batte in der alten Zeit namentlih aud die Stadt 
Kiererfopingen, bie dritte Stabt des Bezirks, und nicht zu vergeffen 
Me Uebeutung, welde bereinit, namentlih im 15. Jahrhundert, ber 
Out Chertbalfingen als vielbeſuchtes Bad hatte. Hier weilte 1495 

Gberbarb im Bart von Wirtemberg zur Kur und 1498 feine Ges 
Belle, Die Herzogin von Mantua. Namenilich waren €6 reiche Augs⸗ 
we, Hürnberger und Memminger kamilien, welde bier mit Vorliebe 

und das namentlih weine Kreide und jettes Bergweiß ents 
Itee Edafier tranfen, das namentlidy bei übergroßer Feuchtigkeit und 
Ebkim von Rugen war. 
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Handel. 


Tie Anfänge de3 Ulmer Handels jind in ber Politifchen Ge⸗ 
jchichte der Reichsſtadt dargelegt if. beſonders S. 17, 27). 

In der Zeit der Kreuzzüge erfchließen jic) die Donauländer, 
Ungarn, Bulgarien, der Weg nad) Byzanz wird frei. Wit den 
Kaufleuten der erften flandrifchen und rheiniſchen Handelsplätze 
jener Zeit, nit den Händlern von Maftriht, Köln, Aachen 
und Regensburg ziehen die Ulmer 1191 auf die Märkte der 
fteiermärfijchen Hauptjtadt Ens wie hinunter nad; Wien, um bort 
das Zalz, die Felle und Metalle zu holen, welche die Donauländer 
bieten ; vielleicht reiften fie aud) mit den Regensburgern weiter 
duch Galizien über Yemberg nad) Kiew auf die dortigen 
Weltmärkte. Zobel, Hermelin, Ochſenhäute, Gold und Silber, 
Eiſen, Kupfer und Zalz bringen jie heranf nad Ulm in ihre Ge⸗ 
wölbe und von hier aus wandern Schwabens Erzeugniffe nach dem 
Phein, vielleicht auc, damals ſchon auf die Märkte von Genf 
und jchon im 13. Jahrhundert nad) dem zum Schaden der Märkte 
der Champagne emporwachſenden Lyon, wie auch wohl bei der 
regen Verbindung, welche Ulm jeit den älteften Zeiten mit Kon— 
tanz und Bajel hatte, ein Belud der Märkte der Cham— 
pagne durd die Ulmer jehr wahrſcheinlich ift. Ebenſo rege ift 
der Ichwäbische Verkehr mit den Rheinlanden, nad) Köln und 
den Niederlanden, wie von Brügge und Antwerpen her 
jest den Rhein herauf durch das Nedarthal und die Graf- 
ihaften Wirtemberg ımd Helfenjtein über Gannflatt, 
Göppingen und Geislingen jidh die große Welthandelsſtraßze 
nad) Ulm und von dort das Jllerthalhinauf über Memmingen, 
Kempten umd über den Fernpaß nah dem Brenner, nad 
Bogen, Trient, Verona und Venedig zieht, von wo in 
zunehmenden Maße ſüdländiſche Zpezereien, Baummolle und Seide 
nady Oberdeutſchland geführt und von dort aus durch Den 
Handel weiter vertrieben werden. 

Um iſt jeit dem 12. Jahrhundert die Hauptitadt 
Schwabens, eine Nejidenz der Hohenjtaufen. Wochenlang 
weilen die ſchwäbiſchen Herzöge, die jtaufifchen Kaifer in der Statt. 
Hier, im bedeutendften Schrannenmittelpunkte Schwabens, 
jpeichern die Rlöfter des Yandes dem reichen Ertrag ihrer Güter 
an Norn und Wein auf, hier bringen fie den Flachs und bie 
Schafwolle zu Markt, welche ihnen ihre Armenleute und Hinter: 
jaffen als Gülten abliefern; hier entwidelt ſich aber auch ein 
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Duräfuhrnertehr, wie er ſeither nicht gelannt war, hier blüht 
% Beiltuhweberei und Färberei wie die Herftellung treff- 
Be abgebleichter umb gefächter Leinwandftoffe und 
Tunfexde vom fleiigen Händen in ber Stabt und auf dem Lande 
fenden damit gute Nahrung; hier entfteht, feit mit dem Anfang 
des 14. Jahrhunderts die zunehmende Berbilligung ber in ſteigenden 
Degen aus Venedig ſich heraufdrängenden Baummolle dem 
Badie den Rang abläuft, der angefehenfte und bebeutendfte Pla 
br mitielaiterlichen Baumwollweberei, welche feither zwei Jahr⸗ 
Imberte lang faſt ausſchließlich den Mittelpunkt des ganzen Ber- 


iM bie Ulmer Rohbarchentſchau“, wo bie vom Weber 
Gewebe aus leinener Kette und baummollenem Einſchlag, 
Belt ale „Ulmer Barchent“ gehandelt wurben, durch 
grik Beamte gemeffen unb auf ihre Beſchaffenheit ges 
Mittelpunft der Ulmer Hanbelsthätigkeit, die Boͤrſe, 
bas Geſchaäftsleben ber Etabt vollzieht. Die Uebung, bier 
eber fertiggeftellten Robbarchent zu faufen, ber bann noch ges 
bereitet werben mußte, was 3—6 Monate in Anſpruch 
1 in diefer Zeit ber Wert besjelben lebhafte Schwankungen 
fonnte, veranlaßte Kapitaliften, ihr Geld auf biefe Weife ans 
in Barchent zu fpefulieren. Tie Kaufleutezunft, die Weber: 
fi, der Fleine Mann wie ber große, ber Geiftliche, ber Edelmann, 
echter, der Handwerker, ber Pfleger von Witwen, Waiſen unb 
‚te alle kaufen Rohbarchenttücher an der „Schau“, laffen fie 
und fpefulieren bamit, wobei ber flädtifchen Kammer eine 
Sag ven Sekühren zul. 
die Bzummoellforte, welde in Ulm in den Handel fam, war 
ießlich die cyprifche Baumwolle, wie fie namentlih von kamas 
Wula aus damals über Benedig nach der Stadt geliefert murde. Die 
[ber in Ulm gefertigten Barchentflüde betrug am Ende bes 15. Jahr⸗ 
durchſchnittlich 60000 Bleihftüde, wozu dann noch bie zahls 
mindertwertigen gefärbten unb Fattunierten Tücher kamen. Uebrigens 
Ber Nie Anzabl der gefertigten Etüde je nad den Zeitläufen und ber 
bedingten Baummollfonjunftur großem Wechſel unterworfen. 
Rah der Prei6 ber Zuder war ſehr verſchieden und betrug zwifchen 
RR his 115 rheinifhe Gulden für ein Ulıner Fardel (d. b. Ballen, vom 
“leiten fardello, iranzöf. fardeau, gleih Saumtierlaft) oder 45 Stüd 
Tag u 4 Olm. 
Beizog fih der Kandel mit Rohbarchent an ber „Schau“, jo mar 
Mr Flag kür den Handei mit dem zur Wusfuhr fertiggeitellten abaebleichten 
"er geiächten Barchent das Raufbaus ober die Grät“, die amtliche 
kun fire den Großbandelsverkehr der Stadt. 


Je—— 


fu 


"Reben der Baumwolle und dem Barcheut ſpielte im Ulmer 
e die erfte Rolle da8 Salz, weiches ſchon frühe aus den 
in großer Menge nad) Ulm gebradt und von dort 


f 





180 Ulm. 


Unter den Buhhändlern find „die zweien Bartholomäi 
(Daniel, in Wittenberg geboren, jeit 1703 in Ulm, und fein Sohn 
Johann Friedvrih) 50 Jahre lang die Zierden der Stadt Ulm, 
ihre Niederlagen unjtreitig die größten in Deutichland geweſen“, 
wenigſtens nach Wegenmann; der Enfel Albrecht Fr. Bartholomäi 
machte 1773 „starken Banquerott“ (W. 2,14). Bon auswärts kam 
Auguſt Leberecht Ztettin (Beefenmayer), in Kalle geboren, deſſen 
Buchhandlung in den Mepfatalogen feit 1765, an Stelle der in 
denjelben jeit 1699 genannten Mohlerfchen Buchhandlung erſcheint 
daneben die Kuhniche von 1639—75. 1795 wurde von “Theodor 
Ulrich Nübling eine Kunfthandlung begründet, 1840 durch Ernſt 
Nübling erjtmal3 in Württentberg die Tampffraft zum Betrieb von 
Zchnellprejjen verwendet. 

Die Gefchichte der Amer Zeitungen fiehe im IT. Zeit. 

Tap in Ulm vor 120 Jahren Schubart feinen Deutfchen 
Merkur redigierte und kurze Zeit die (Augsburger, jegt Münchener) 
„Allgemeine Zeitung“ erjdjeinen konnte, zeigt den Umſchwung, ben 
das Bud): und Trucgewerbe in der Neuzeit genommen. 

In der erjten Zeit fehlen unter den Erzeugnifjen der Ulmer 
Preſſe wiſſenſchaftliche Werke, zum Teil jehr bedeutende, nicht ganz 
— vgl. den Ptolemäus; aber Schriften, die praftiichen Zwecken dienen, 
wiegen entjchieden vor, Bücher für VYateinfchulen und für Geiſtliche 
‚Beichtbücher, Predigtbücher, lateinische Bibel 1482; auffallender- 
weife Feine Ausgabe der vorlutheriſchen dentichen Bibel); daneben 
Unterhaltungstlitteratur höherer Art (Grijeldis, Brief der Byipel, 
Bocaccio), und praftiiche Bücher für dag große Publitum (Geſundheits⸗ 
bücher und Kalender); im 16. Jahrhundert beherrfcht die religiöfe 
Bewegung die Vitteratur, zumal in den Flugſchriften; nur eine Zeit 
lang, zumal im Anfang des 18. Jahrhunderts, geht ein großer 
wirfenschaftlicher Zug durd) die Wimer Berleger und Druder (Scheuch⸗ 
zer, Schiller, Klaſſiker; große Ulmerbibel, Ulmer Handbibel): den 
Rückgang der Reichsſtadt am Ende de3 vorigen Jahrhunderts umd 
die immer jtärfere Jentralifation des Bücherverkehrs in den großen 
Städten in unſerem Jahrhundert hat aud) Ulms Drudpreife und 
Buchhandel zu veripüren. 


16. Künftleriihe Gewerbe. 
lleber die genoifenihaftliden Cinridtungen ber 
Ulmer Kunſthandwerker - denn Künftler und Handwerker find im 
Mittelalter nicht getrennt — haben wir zienlid) genaue Nachrichten. 
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Ulmer Maler und Bilb5auer bildeten ein für ſich Fi 
er 


Ok 
* Henbwerk ber Krämerzunft. 1496 machen bie Mei 
Reler und Bildhauer in Ulm mit Zuſtim ber Krämerzunft eine 
nabe ber —* beiden Ge⸗ 


— — Lern 

weh mul minbetens ae en Lerngelb ober 6 Jahre ohne Lern» 

Kon; ber Erentnabe muß ein eigenes Bett haben; einen zweiten 
barf ber Meifter erſt einftellen, wenn ber erſte B Jahre gelernt 


ba. ber das Buntwerfen“ und „Berflehen“ Iernen, fo 
meh er in die Zuuftbüchſe zahlen. ellen darf ber Meifter haben, fo 
en wi, Ge mit ſchlechtem Leummb find fofort zu entlaffen. 
Kia Reler⸗ Bilbhauer⸗ ober lafermeifter barf bei ben Leuten um Ar⸗ 
GER bitten, namentlich nicht in ber Stabt. Kommen fremde Kaufleute 
mt Ferben, Firnis ober ähnlichen Dingen in bie Stadt, fo barf keiner 
für mehr ale einen Gulben kaufen, ohne daß er es ben anderen Meiftern 
nt Gefellen, bie das Handwerk nit erbnungsmäßig gelernt 
haben, nicht angeftellt werben. Hat einer bas Glaͤſerhandwerk ges 
ktat uub will noch das Malen ober Bilbhanen lernen, fo barf ihn jeber Meifter 
Gelichie anftellen; ebenfo wenn einer, ber das Malen ober Bild: 
Genen geiermt hat, noch das Glaewerken Iernen will. Bei ben Brief: 
meer und ben Blafern muß ber Lernknabe mindeſtens 8 Jahre gegen 
Errageld ober 5 Jahre ohne Lerngelb lernen; eigenes Bett und eheliche 
Echurt ſind auch hier Bedingung; ebenſo muß der Glaſermeiſter, wenn 
a Ki fremden Kaufleuten Trinfgiäfer, Glasſcheiben, farbige Gläfer oder 


E 


i xrrwertebedũrfniſſe beſtellt, hiezu ben anderen Meiſtern um: 
affen. 


3 


1.—18. Des Ulmer Handeld: und Berfiherungsgewerbe. 


Tas Recht zur Ausübung des Kleinhandels mit aus: 
wirtigen Erzeugniſſen gehörte im Mittelalter dev Krämer: 
junft, Aufgabe derfelben war, die Einwohner der Stadt mit allen 
nden in genügender Menge und zu billigem Preife zu ver: 
Iden, weiche in der Stadt nicht felbjt hergeftellt werden konnten, 
= dieie mittels Wage und Elle an die Einwohner abzugeben. 

und Elle find deshalb das Handwerkszeug der 
Ktämer, wie der Eifenhammer das Handwerkszeng der 
<Amiede, der Holzhammer das Handwerkszeug der 
dimmerleute, die Geißel das Handwerkszeug der Bau: 
'ente ift, während die Großmwage über 25 Bund der Stadt 
ud em Kaufhauſe und defien Rorjtande, den Srätmeifter, 
hör. Zu den Krämern gehörten alle Gewerbetreibenden, 
Belhe einen offenen Yaden hatten. 


Dazu ziblten zunächn die eigentliben Krämer, welde th 
dieder ın die Spezereibandler und in die Gewandſchneider, 
d. 6. Tucfieinbändler, teilten, ferner aber alle diejenigen Handwerker. 


weiße neben ihrer Werfflätte einen offenen Laden hatten, we fie mit der 


ze eder der Elle im fleinen auswogen bezw. autihnitten. Solche 
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Handwerker waren bie Zattler, bie Riemenſchneider ober Zügı 
mader, bie Seiler, die Gürtler, die Neftler, bie Kammmade 
die Sedler, die Kartenmader, bie Maler, die Bilbhauer, & 
Glaſer, die Weißgerber und Pergamentmacher, bie Nabler, 
Bortenwirfer, die Beindreber, bie Handſchuhmacher unb L 
Gaſtwirte. In fpäterer Zeit traten zu biefen Panbuerfen noch weiten 
jo bie Buchbinder, bie Bürſtenbinder, bie Zuderbäder, i 
Barbiere, bann bie aus ben Kartenmadern und Vriefmalern berau 
wachſenden Buchdrucker und Buchhändler, bie Zeugmader, i 
Rerüdenmader, bie Knopfmader, bie Schönfärber, t 
Strumpfwirfer, die Bapiermader, bie Strider. 

Tas Vermögen der Krämerzunft war benn auch bei bie 
Menge von Mitgliedern fehr groß, fo daß bie Genoſſen von Zeit zu Jı 
auf Koften der Zunft einen beitern Trunk veranflalten Fonnten. Bı 
dieſem Nermögen zeugt beute noch da® von ber Zunft 1480 gefliftei 
von Hand Wilb gemalte Krämerfenſter, melches den bl. Jakeb, bi 
Schutzyatron ber Krimer, und das Wappen ber Zunft, eine golbene Kro 
in rotem Felde, enthält. Wie mächtig die Zunft war, beweilt, ba | 
bei der Velagerung von Hohenzollern buch die Gräfin Henriette vi 
Wwirtemberg 1422 ein Kontingent von 20 Pferden und 13 Gewappnet: 
ſtellte, das beweifen die reihen Stiftungen, welche 1426 eine Krämer 
witwe machte. 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts erweitert jid) bad Recht ber Kräm 
weientlih auf Koiten ber einheimiihen Gewerbe, was auf einen Rü: 
gang ber Yeiltungsfäbigfeit ber ulmiſchen Induſtrie zu Gunften ber fremd: 
Induſtrie hinweiſt. 


Was ſchließlich den Geldhandel betrifft, jo war dieſer bi 
ins 11. Jahrhundert vollſtändig in den Händen der Juden. 


So kejtimmt das Ulmer Stabtreht von 1296, alle Pfänber, wele 
gerichtlich mit Beſchlag belegt werden, follen umgebenb bei ben Sb 
angelegt werben; jet dies nicht angängig, jo follen fie verfauft und be 
(Figentiimer bievon Mitteilung gemadt werden. Eine Art Berftaatlidur 
des Bankweſens erfolgt infolge de& Ulmer Reichetags von 1385 m 
jeiner Ablöfung ber Grundſchulden Bei den Juden unb der Neuregelu 
ber Währungsfrage 1391 durch die Ginrichtung einer üffentlicdhen Gel 
ihau und die Neuordnung der Pöniglichen Golde und Zilberwage. WU 
Zilbergeicirr, ba8 von Goldſchmieden, Goldihlägern, Kaufleuten ob 
fonjt jemand gekauft wird, muß jetzt von geſchworenen Stabtgolbfdämt: 
ar ber geſchworenen Stabtwage gewogen werben; verfauft aber ein Gel 
ihmieb jemand cin neues Geſchirr und der Käufer iſt mit bem X 
an bes Golbſchmieds Wage zufrieden, je it bie Abwägung an ber Stab 
wage überflüffig. Ebenfo iſt es mit den Korallen unb Perlen der Krim 
su halten. Bringt man dem Ztabtgoldfhmieb Gulden, fo bat er fie a 
ihre (Fchtheit zu „ſchauen“ und nach dem Tageswert zu wechſeln, wefi 
er für je 5 Gulden 1 Häller Wechfelgebühr von bem befonmt, ber & 
Beyablung erbält. Tiefelbe Gebühr Bat berienige zu bezablen, ber m 
sur ſich felbit und nicht, um eine Schuld zu bezahlen, Gelb wechſe 
läßt. Kür Das Abwägen von filbernen Bildwerken, Kunitarbeiten, Silbe 
barren oder Korallen haben Käufer und Verkäufer für je 1 Mark 1 HS 
Wäggeld zu bezahlen und bieje Gebühren gebören ber Etabt. Hinter 
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bei bem geſchworenen Golbſchmied, fo ift dies 

über 100 Gulden find —A Fi 

Stabtrechnern hinterlegen. MS Gehalt bekommt ber 
e. De 





ber e und ben britten Teil 
anberen Teile gehören ber Stabt, 
tung bes Geſchäftezimmers an Wagen unb Ges 
e6 iR eine Art Reichebant, welche Hier als 

in Rläbtifcher Verwaltung betrieben wird. Dieſe Golbfchau 
ehenı nach Bis in unſer Jahrhundert berein. 


19. Bertchrögewerbe. 
Eiche den Abſchnitt IV, 8: Verkehrsweſen. 


20. Beherbergung und Eranidung. 
tes Saftwirtehandwerf gehörte in der alten Zeit zur 
Ktimerzunft, da der Gaſtwirt gewiffermaßen ebenfalls einen 
ten Laden hat und als Koch mit der Kleinwage arbeitet. Wer 
Arande um Lohn beherbergte und fette, war främerzunftpflichtig, wäh- 
rund die Weinſchenken oder Zapfemwirte kein eigenes Handwerk bildeten, 
verfchiedenen Zünften angehörten, wie auch die Geiftlicdhen und 
er mannigiadh Wein ausfchenften. Unter den Herbergs— 
Birten war ein Unterſchied infofern, al8 man unterjdjied zwiſchen 
Fürſtenherbergen“, d. h. Herbergen, welche genügend Raum 
en Zimmern und Stallungen hatten, um fürftlichen Rerſonen, Grafen 
Ra) Gpelleuten mit Gefolge Unterkunft zu geben, und gewöhn- 
gen Herbergen, wo Ztädteboten, Kaufleute u. |. mw. ihr Unters 
fanden. Dan bat aljo aud) damals den Unterſchied zwiſchen 
Gekbei und Gaſthaus, zwiſchen Hotel eriten und zweiten Rangs. 

Ee beſtimmt fen ein Ratserlan aus dem 14. Jahrhundert, man 

‚ae feinen Wirt in den Kat wäblen, bei dem Freiherren und Ebdelleute 

jondern nur ſolche Wirte, bei denen Stäbteboten und Kaufleute 

‚ damit das Ratsgeheimnis gewahrt werde. Tie erite Nachricht 

Deu den Ulmer Wirten bringt das Stadtrecht von 1274, welches beſtimmt, 

Kap dem geihworenen Kaftwirten und Weinfhenten, wenn fie 

Miagen wegen Frevels anbringen, mit Ausnahme von Fällen, wo es ſich 

u Toöotung oder Verwundung bandle, voller Glaube wie bem Richter 

Leizumerien jei, eine Beftimmung, bie aber 1347 ale nicht mehr zeitgemäk 
beeiheflt werben au fein ſcheint. 

The vornebmfle Herberge Uims war in den alten Zeiten bie Krone, 
umweit dem Weinbei, wo bie Edelleute, welche nad alter beutfcher 
fREechts gewohnbeit fi zur Geißelſchaft eder Yürgfchaftsleiltung fielen 
auhten, lich ihr Lager aufihlugen und wo Ende Okteber 1414 
seh ber Prager Rrofefier Johannes Aus auf feiner Turdreife zum 
Rounlanzer Konzil wobnt. Im 18. Jahrhundert waren Fürſten⸗ 
besbergen der „Baumfarl“, der „Dirfch“, das „Rab“ beider „rät“ 
oder dem Kaufhauſe und der „Breifen”. 
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Das Herbergsweſen bat bei dem regen Fremdenverkehr der Statt 
von jeher eine große Rolle in Ulm gefpielt und bie Orbnung ber eix: 
ſchlägigen Verhältniſſe dem Rat mannigfadhe Veranlaffung zum Eingreifen 
gegeben. So darf nad einer alten Orbnung aus bem 14. Jahrhundert 
niemand einen Mann beherbergen, für ben er nicht als einen der Etsbt 
unfhädlichen Mann gutftehen kann. 1510 beflimmt ber Rat, Fein Wirt 
ober Gaftgeber jolle Tilgrime ober andere Gäſte zum Einkehren in ſeirer 
Wirtſchaft veranlaiien, fondern man folle jeben Fremden in bie Herberge 
gehen lailen, in die er wolle, und ben Thorwärtern folle es nicht erlaubt 
jein, die Fremden einem beftimmten Wirt zuzumeifen. Auch auf die Bes 
achtung der Faſtengebote wurbe genau gefeben. 1544 wird ben Wirten 
verboten, an den Freitagen und Samstagen ben Gäſten Fleiſch zu ver 
abreihen. Zu den Meorgenfuppen (Frühſtück), Zwiſchentrünken (Früh⸗ 
iboppen), Schlaftrünken ober fenitigen Mablzeiten und „Mannes unb 
Weibsverſammlungen“ follten Sebratenes, Geſottenes, Sebadenes ober 
Würſte, Fiſche, Krebfe, Vögel, Enten, Hafen ober andere gekochte Speijen 
weber Falt nech wann verabreicht werden, jondern nur Kife, Brot und 
Obſt. Ausgenommen bievon waren nur ba8 Hausgefinde bes Wirte und 
franfe und fremde Rerfonen. Tie Vorſchrift galt alſo nur für bas Ulmer 
Publikum, was der Fremde verzehrte, war dem Mate gleihgültig. 1560 er: 
läßt der Mat cine Ordnung wegen bes Sterbfalls von Fremden. Geht 
ein Fremder in Ulm nit Tod ab, fe ift bies fofort bem Hürgermeifter 
anzuzeigen, damit bie "interlafienichaft aufgenommen und bis zur Anı 
Funft der Erben aufbewahrt werden kann. Uralt ijt auch bie Ginrichtung 
der Tolizeiftunbe Ken Wirt darf nach einer Ordnung aus dem 
14. Jahrhundert jeine Irinfer länger ſitzen laſſen, als bis zur erflen 
Ratsglocke um 10 Uhr; iſt Diefe geläutet, fo darf er feinen Wein mehr 
abgeben, dagegen iſt ihm das Schenfen über bie Gaſſe bi® zur zweiten 
Matsglede um 11 Uhr geitattet. Nur wenn Grafen, Freiherren, Ritter 
oder nambafte (Fbelleute in der Stadt jind, dürfen bie Bürger, und zwar 
ſowohl die vom Geichlechte wie Die Zünftigen, fo lange bei benielben im 
Airtshaufe bleiben, bit vie Säfte von ihnen fcheiden, wie auch jeder Fremde 
fo lange bei feinem Wirte fiten bleiben darf, al& ihm beliebt. Währenb ber 
Karwoche iſt der Beſuch von Wirtſchaften den Bürgern verboten. Was bie 
Weinpreije beirifit, jo Fojtete 1430 eine Ulmer Maß Nedarmwein 
10) Häller, der Breisgauer 12 Häller und der Elſäßer und Rheinwein 
14 Hiller. Um recht viel Wein an den Mann zu bringen, gebrauchten. 
die Wirte allerlei Mittel. So pflegten fie am Samstag, wenn fie Wein 
auf dem Weinhofe gefauft hatten und die Fäſſer vor bem Keller abgeladen 
worden waren, ben neugekauften Wein gleih auf der Straße anzuſtechen 
und auszuſchenken. Der Nat batte bienegen nichts einzumenden, body 
jollten die ‚gaiter nicht länger liegen bleiben dürfen, ald bis bie Wein⸗ 
sicher auf ihrem Gange burd Lie Ztadt an das Hans kamen; banız 
jollten die ‚alfer in den Weller nebracht werben. Verboten war es bu= 
gegen ben Wirten, wenn jie neuen Wein gekauft hatten, ihre alten Füſſer 
aue dem Keller berauizuichaften und neben den neuen Wein auf bie 
Straße zu legen, Damit die Leute glauben jollen, fie haben auf einmal 
fo viel Wein gekauft. Nur an Michaelis, bein 29. September, und am 
Gallusfeſt, dem 16. Oktober, follte dies nach altem Herfommen erlaubt 
jein. Verboten war es aber dabei, daß die Wirte ibre Weiber, Kinber 
eder Tienitboten zu Den Weinen auf bie Straße feßten, um bie Beine 





indem fie ihnen erflärten, fie 
zu 


ba bies zu „Räbereien” führe. 
awilgenpandet mit ®ein- 
das Recht Binberzunft eins 


war, ben Händlern ober anberen 
I Auch ber Ausihanf von Brannt: 
georbuet, indem 1510 allen Perſonen, welche ſich bas 
an gebannten Tagen während bes Gottes⸗ 
Ueußet deufelben öffentlich auſ bem Markt ober auf ber Gaſſe feil zu 
Gaben ober im Haufe auszuicenfen. 
Cbenjelle georbuet war endlih das Ermitteln bes genauen 
Jebelte der Weinfäffer. Jedes Faß mußte, nachdem es ent» 
base Cichhaus an ber Blau geführt werben, wo ber 
mit feinen Gefellen ben Inhalt feſtſtellte. Das Ulmer 
„Siheimer“, war ein altes Reichslehen und kommt 
Die erhobene Gebühr, das Eichgeld“, gehörte felt Er: 
dieſes der Stadtgemeinde. Der ttelte Inhalt 
Helles wurde genau eingetragen, fo daß nachher Käufer und Ver: 
eiwaige Differenzen, welche durch unrichtiges Bifieren fi beim 
Beine ergeben hatten, ausgleichen Tonnten. 1626 ließ ber 
Afronomen und Matbematifer Kepler einen neuen metallenen 
fertigen, ber beute noch bas Ulmer Gemwerbemufeum ziert. 
bie Umſchrift: 


Zween Schub’ mein’ Tief 
(Fin (Fllen mein’ Tuer, 
Gin geeichter Eimer macht mid, leer, 
Tann fein mir vierthalb’ Centner blieben, 
BoU Donauwafler wieg ich fieben, 
Tod lieber mid mit Kerne cic 
Unb vierundſechzigmal abſtreich, 
So bil du 90 Imi reich. 
1626. Kepler. 


gerner biente die Eiche als Lagerbaus für die leeren Fäſſer 
br Weinhandler, welche bier biefelben negen ein „Bebaltgeib“ 
Die jr nihften Weinzeit unterbringen konnten. Da bie Bürger vielfach 
dei Sen Weinkãufen bie Täfler der fremden Weinhänbler benüpten, fo 
a) tie Vorſchrift, dah wenn ein ſolches nusgeliehenes Faß ausgetruns 
irn Bar, es tem Gichamt zur Aufbewahrung übergeben werben mußte. 

zür alle von Ulmer Ginmwohnern eingelegten Getränke war eine 
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WR der Privatmann für feinen Hauétrunk. Tasfeibe betrug 1524 von 

Oimer zu 120 Ulmer Map 15 Maß, welhe in der Regel in bar 
ki Birten unter Zugrundlegung des Ausſchankpreiſes, beim Haustrunk 
er Jugrundlegung bes Ginkaufepreiſes und wenn es ſich um eigenee 
deiq⸗ ober Guͤltwein handelte, unter Zugrundlegung des Selbſtkoſten⸗ 
Meike erhoben wurde. Vorrechte, welche in dieſer Beziehung namentlich 
Ne Liader auch für ben Ausſchank genoiien hatten, fielen alimählich wen: 
Mr ber Steunf der Geiſtlichen blieb umpgelbfrei. Wuch bie lebten 
Vetbezügt Ausnahmen, wie die Umgelbireibeit von Weinen, welche 
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ein Geiftliher bei feiner Primiz verbrauchte, welde ein Dokter 
Arzneiwiflenfchaft bei jeiner Hochzeit verichenkte, ber Hausbrauch 
Aerzte und Apotheker und 1570 als Iektes Vorreht ber Hausbrauch 
Stabtfchreibers unterlagen allmählich der Umgeldpflicht. Der Bramm 
gab die achte Maß Umgeld, Bier unb „Hobenafter”, d. 5. Wein, ber 
dem hohen Afte wächſt, alfo Aepfels unn Birnenmofl, ebenjalle, ebe 
der Meth, doh mar von Moſt und Meth ber Hausbrauch umgelbf 
Welche Rolle dieſe Umgeldvorrechte bei bem lebhaften Weinverbrauche 
alten Ulm fpielten, erfieht man aus bem großen Streit der Stabi : 
dem Eifterzienfertlofter Bebenhauſen und feinen Schutzv 
ben Grafen von Wirtemberg. Die Mönde hatten jeit 
(1281) ein Klöflterlein in Ulm. 

Sehr entſchieden ſah man in Um ben Beinfhmierern 
die Finger. Wie in Frankfurt und Nürnberg, fo war auch auf | 
ſchwäbiſchen Weinmärkten im 14. und 15. Sabrhundert bie Klage ü 
das Weinfchmieren der Händler groß und es waren vor allen die Uln 
welche jich als Beiiter bes größten ſchwäbiſchen Weinmarfts baburdh | 
beläftigt fühlten. Bitter Flagt die Weinordnung von 1424, wie man t 
der guten Weinjahre feinen orbentlihden Wein in der Stabt ausgeſche 
erhalte, weil e8 zıı viele Zapfen gebe, und e8 wird ber Verkauf ı 
Weinen, in benen ſich „Gemächte“ aus Rottafche, Kalk u. f. w. befink 
verboten. Jeder Weinhändler follte deshalb fünftig vor bem Anfechen 
dem Weinhofe ſchwören, bat fein Wein gerecht fei, niemand follte aber füni 
mehr als einen Zapfen haben bürfen. Am fchlimmiten freilich triel 
es bie Eßlinger. 1478 betlagt fi Ulm bei Eßlingen über die zunehme 
Berfälfhbung der von Eßlingen auf ben Ulmer Markt gebrachten We 
und 1487 wird die Sache fo fchlinm, daß bie Reichsregierung einfchrei 
und Kaiſer Friedrich III. dem Eßlinger Rat fchreiben läßt, er habe ı 
Bedauern vernommen, wie die Bürger von Eßlingen allerlei „unziemli 
Gemächte“ in ihre Weine tbun, fo daß Manns- und ‚rauensperfonen 
ſchwere Kranfbeiten fommen und einige fogar geſtorben jeien, was be 
doch erbärmlich zu bören und ein unmenichliges Ding fi. 1 
Reichsregierung erläßt denn aud eine ausführliche Verordnung gegen 
Weinverfälfhung, in welcher beſtimmt wirt. bag die Itauben auf 
Kelter ohne alle Zuſätze ausgeprept, der Moſt in unzubereitete Fäſſer 
ichüttet, dann in den Keller gebracht und ſteis ordentlich gerüllt erhal 
werden folle, damit er vollitindig ausgäre Auch fpäter jollte aller 3 
fat und alles Genächt durch Feuern oder Dämpfen unterbleiben und b« 
Ablatien ber Wein ebenfalls in umzubereitete Fäſſer gebradt werk 
Kur das Schwefeln des Weines jollte zu bem Zweck, ihn befier zu 
halten, ein eiuziges Mal mit einem Lot reinen Schwejeld anf das 8 
fuderfaß erlaubt tein. Jeder anders behandelte Wein war auf die Ste 
zu gießen. Gewürz⸗, Beeren: und Spauweine, Malvaſier, Neinfal (BE 
Inteller) uno andere Welſchweine durften wie jeitber verfauft, aber m 
durcheinandergemiſcht werden. 1498 wurbe biefe Verordnung auf « 
xreiburger Reichdtage erneuert. Trotzdem bauerte aber ba Beinfgmie 
fort, fe daß 1503 Herzog Ulrich von Wirtemberg ſich ebenfalle an ' 
lingen wandte und der Stadt mitteilte, wie er in feinem ganzen Kür 
tum das Weinfälſchen unterjaat babe und eo deshalb jehr wünidgenew 
jei, daß Eßlingen daoſelbe thue. Die Stabt folle einige Abgeort=' 
ichiden. damit man unter Beiziehung von Arzneigelehrten unterfwse 
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Ham, bes Weine lich felen. Auch UI 1ä 
ET UUE 
um Martini vor ben Stabts 


t felen umb reg feine Gemaͤchte 
uud Veltefdhe, ge, Kalt, Senf, , Spel, Scharlach⸗ 
Springkorn ober 

und daß fie Fein Waller ober einen minbers 

eisen theureren Wein gemifcht haben. 1529 bes 


MM Um year ie bei Eßlingen wegen ber Weinftreicherei der 
Bürger und fept eine Schaubesärde von brei Weinkieſern 


iR ein, um alle Beine zu unterfuchen, bie nach Ulm zu Markt 
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81. Die Amtsorte. 


Gewerbe ber Amtsorte betrifit, fo kommt bier in 
bie zweitgrößte Nieberlaffung bes Bezirks, die Stabt 
Langenau, feit dem Anfang des 14. Jahrhunderts mit 
und feit 1877 veripaft ch Ulmiſche Lanbflabt, befaß 

6 Branflätten, 6 Schildwirtſchaften, 12 Branntwein⸗ 
Mühlen, 18 Bäder, 10 Merzier, 11 Mebger, ferner Binder, 
Glaſer, Hafner, Hufichmiebe, Kürſchner, Kupferſchmiede, Maurer, 
, Beißgerber, tler, Sattler, Schneiber, Schloffer, Schuh⸗ 
Echreiner, Wagner und Zimmerleute, namentlich aber cine Menge 
welche bamals etwa 150 Stüble in Bewegung fehten, wie auch 
dort tätig waren. Auch befanden fi dort 4 Wollzeug⸗ 
Ide ibre Wolle mei auswärts fpinnen ließen. Heute bat 
e sinduſtrie völlig aufgehört, welche früher großen Wohle 
rt gebracht hatte. So lieh 3. B. im vorigen Jahrhundert 
und Eiſenhändler Schwenk viele Wollloden aus inlänbiicher 
gen an ber Brenz und Günzburg wirken und verfauite 
uub neben ihm fanden bamals noch zwei weitere Krämer 
iche Nahrung im Städtchen. Langenau bat einen Ziegelſtadel mit 
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Bie in Yangenau, fo wurde auch in ben fonftigen Amtéorten bie 
—XRX frũher als Hauegewerbe lebhaft betrieben ; namentlich zeichneten 
en} Bellendorf und Altheim durch ihre flarf entmwidelte Weberei 
ns, Härtingen bat eine oberſchlächtige Waffermüble. Größere Bes 
ale Heute Hatte in ber alten Zeit namentlich auch bie Stadt 
Niederhopingen, bie dritte Stabt des Bezirke, und nicht zu vergeffen 
die Bedeutung, welche dereinit, namentlih im 15. Jabrhundert, ber 
On Ebertbalfingen als vielbefuhte® Bad harte. Hier weilte 1495 
Eberhard im Bart von Wirtemberg zur Kur und 1498 feine Ges 
bie Herzogin von Mantua. Namentlich waren es reiche Auges 
—— und Memminger kamilien, welche bier mit Vorliebe 
unb bas namentlid weine Kreide und fettes Bergweiß ent» 
beitenıe Bafler tranten, das namentlih bei übergroßer tyeuchtigfeit und 
Serie von Nuhen war. 
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Sandel. 


Tie Anfänge des Ulmer Handels find in der Politiichen Ee⸗ 
jhichte der Reichsſtadt dargelegt ij. bejonders S. 17, 27). 

In der Zeit der Kreuzzüge erjchließen fic) die Donauländer, 
Ungarn, Bulgarien, der Weg nad) Byzanz wird frei. Mit den 
Kaufleuten der erften flandrifchen und rheinifchen Kandelöpläge 
jener Zeit, mit den Händlern von Maftriht, Köln, Aachen 
und Regensburg ziehen die Ulmer 1191 auf die Märkte der 
fteiermärfifchen Hauptjtadt Ens wie hinunter nad) Wien, um dert 
das Zalz, die elle und Metalle zu holen, welche die Tonauländer 
bieten; vielleicht veiften fie aud; mit den Regensburgern weiter 
durh Galizien über Yemberg nad) Kiew anf die dortigen 
Weltmärkte. Zobel, Hermelin, Odjjenhäute, Gold und Silber, 
Eiſen, Kupfer und Zalz bringen jie heranf nad) Ulm in ihre &e- 
wölbe und von hier aus wandern Schwabens Erzengniffe nad dem 
Rhein, vielleicht aud; damals fon auf die Märkte von Genf 
und ſchon im 13. Jahrhundert nad) dem zum Schaden ber Märkte 
der Champagne emporwachſenden Lyon, wie auch wohl bei ber 
regen Verbindung, welche Ulm jeit den älteften Zeiten mit Kon 
tanz und Baſel hatte, ein Bejud der Märfte der Cham 
pagne durd) die Ulmer ſehr wahrfcheinlich ift. Ebenſo rege iR 
der ſchwäbiſche Verkehr mit den Rheinlanden, nah Köln m 
den Niederlanden, wie von Brügge und Antwerpen it 
jest den Rhein herauf durch das Nedarthal und die Gmb 
ihaften Wirtemberg und Helfenftein über Cannſtatt, 
Göppingen und Geislingen fi die große MWelthandelöftraie 
nach Ulm und von dort das Ihlerthal hinauf über Memmingen 
Kempten und über den Fernpaß nah dem Brenner, 
Bogen, Trient, Verona ımd Venedig zieht, von mo I 
zunehmenden Mae jiidländiiche Zpezereien, Baummolle und Seide 
nach Oberdentſchland geführt und von dort aus durch ben 
Handel weiter vertrieben werden. 

Um iſt ſeit dem 12. Jahrhundert die Hauptſtadt 
Schwabens, cine Rejidenz der Hohenftaufen. Wochenlang 
weilen die ſchwäbiſchen Herzöge, die ftaufifchen Kaifer in der Stel. 
Hier, im bedeutenditen Shrannenmittelpunfte Schwaben) 
jpeichern die Klöfter des Yandes den reichen Ertrag ihrer Gi 
an Norn und Wein auf, hier bringen fie den Flachs und de 
ZSchafwolle zu Markt, welche ihnen ihre Armenleute und Sur 
jaffen als Gülten abliefern; hier entwidelt ji) aber auch en 
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Dirhführverkehr, wie er ſeither nicht gekannt war, hier blüht 
die Belltuchweberei und Färberei wie die Herftellung treff⸗ 
Bier abgebleichter und gefärbter Leinwandftoffe und 
Tuufade von fleifigen Händen in der Stabt und auf bem Lande 
Wuben Yamit gute Nahrung; hier entfteht, feit mit dem Anfang 
ie 14. Jahrhunderts bie zunehmende Berbilligung der in fleigenden 
Diagen ans Benedig ſich beraufdrängenden Baummolle dem 
Wade den Rang abläuft, der angefehenfte und bebeutendfte Pla 
iu mitielaiterfichen Baumwollweberei, welche feither zwei Jahr⸗ 
Imre Lang faft ausſchließlich den Mittelpunft des ganzen Ber- 
Kirikebend der Stadt. bildet. 


IM die Ulmer Rohbarchentſchau“, wo bie vom Weber 
Gewebe ans leinener Kette und baumwollenem Einfchlag, 
Belt als „Ulmer Barchent” gehandelt wu durch 
— Beamte gnegen und auf Beſchaffenheit ge⸗ 
Mittelpunkt Ulmer Handelsthaͤtigkeit, bie br]: 
ih das Geſchäfteleben ber Stadt vollzieht. Die Uebung, bier 
Beber fertiggeitellten Rohbarchent zu Faufen, ber dann noch ges 
und zubereitet werben mußte, was 3—6 Monate in Anſpruch 
u in biefer Zeit ber Wert besjelben Ichhafte Schwanfungen 
fonnte, veranlaßte Kapitaliften, ihr Geld auf diefe Weife an⸗ 
in Barchent zu fpefulieren. Tie Kaufleutezunft, tie Weber- 
ber Meine Mann wie der große, ber Geiftliche, ber Ebelmann, 
echter, der Handwerker, der Pfleger von Witwen, Waiſen und 
fie alle kaufen Rohbarchenttücher an der „Schau“, laſſen fie 
und fpefulieren bamit, wobei der fläbtifhen Kammer eine 
Rage ven Gebühren zufätt. 

Die Baumwoliſorte, welde in Ulm in ben Handel fam, war 
which bie cyprijche Baumwolle, wie fie namentlih von Kamas 
4uße ans damals über Zenedig nach ber Stabt geliefert wurde. Die 
ahl der in Ulm gefertigten Bardyentftüde betrug am Ende bes 15. Jahre 
baberts durchſchniitlich 60000 Bleichitüde, wozu dann noch bie zahle 
Shen minderteertigen gefärbten und fattunierten ‘Tücher famen. Uebrigen® 
Bar Die Anzahl der gefertigten Stüde je nad ben Zeitläufen unb ber 
Werd bedingten Baummollfonjunftur großem Wechſel unterworfen. 


Hier 
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ieiden fardello, jranzõſ. fardeau. gleich Saumtierlaſt) oder 45 Stüd 


Ing m 34 (lien. 
Bolycz fih der Handel mit Rohbarchent an ber „Schau“, jo war 
de leg für den Handei mit dem zur Ausfuhr fertiggeitellten abgebleichten 


"tz gefärbten Barchent das Kaufbaus oder bie „Srät”, bie amtliche 
Großhandeleverkehr ber Stadt. 


Neben der Baumwolle und dem Barchent ſpielte im Ulmer 
Raritauie die erſte Rolle das Salz, welches ſchon frühe aus den 


Venauländern in Menge nad, Ulm gebracht und von dort 
5 
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Sandel. 


Tie Anfänge des Ulmer Handels jind in der Politifchen Ee⸗ 
jhichte der Reichsſtadt dargelegt (ſ. bejonder8 S. 17, 27). 

In der Zeit der Kreuzzüge erjchließen jich die Donauländer, 
Ungarn, Bulgarien, der Weg nad) Byzanz wird frei. Mit den 
Kaufleuten der erften flandrijchen und rheinifchen Handelsplätze 
jener Zeit, mit den Händlern von Maftriht, Köln, Aachen 
und Regensburg ziehen die Ulmer 1191 auf die Märkte der 
fteiermärfifchen Hauptjtadt Ens wie hinunter nah Wien, um dert 
das Zalz, die Felle und Metalle zu holen, welche die Donauländer 
bieten ; vieleicht veiften fie aud, mit den Regensburgern weiter 
durh Galizien über Lemberg nad) Kiew auf die dortigen 
Weltmärkte. Zobel, Hermelin, Ochjenhäute, Gold und Silber, 
Eijen, Kupfer und Zalz bringen fie heranf nad) Ulm in ihre Ge- 
wölbe und von hier aus wandern Schwabens Erzeugniffe nach dem 
Rhein, vielleicht aud) damals ſchon auf die Märkte von Genf 
und ſchon im 13. Jahrhundert nad) dem zum Schaden der Märkte 
der Champagne emporwachſenden Lyon, wie auch wohl bei der 
regen Verbindung, welche Ulm jeit den ältejten Zeiten mit Som 
jftanz und Baſel hatte, ein Beſuch der Märkte der Cham 
pagne durch die Ulmer ſehr wahrjcheinlich ift. Ebenſo rege iR 
der ichwäbiiche Verkehr mit den Nheinlanden, nad Köln m) 
den Niederlanden, wie von Brügge und Antwerpen her 
iegt den Rhein herauf durd das Nedarthal und die Gef 
ſchaften Wirtemberg und Helfenſtein über Cannſtatt, 
Göppingen und Heislingen fid die große Welthandelsfireft 
nad) Ulm und von dort das Allerthalhinauf über Memmingen, 
Kempten und über den Fernpaß nah dem Brenner, nd 
Bogen, Trient, Verona und Venedig zieht, von wo in 
zunehmenden Maße jüdländifche Zpezereien, Baumwolle und Seid 
nady Oberdeutſchland geführt und von dort aus durch be 
Mandel weiter vertrieben werden. 

Um iſt jeit dem 12. Jahrhundert die Hauptſtadt 
Schwabens, eine Neiidenz der Hohenftaufen. Wochenlam 
weilen die ſchwäbiſchen Herzöge, die jtaufifchen Kaifer in der Stadt. 
Hier, im bedeutenditen Zhrannenmittelpunfte Schwaben® 
jpeichern die Khlöſter des VYandes den reichen Ertrag ihrer Güte 
an Korn und Wein auf, hier bringen fie den Flachs umd die 
Schafwolle zu Markt, welche ihnen ihre Armenleute und Hinter‘ 
jaffen als Gülten abliefern; hier entwidelt ſich aber aud AR 
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Kaben damit gute Nahrung; entſt ſeit mit dem Anfang 
14, Jaehunbertß die zune ie Be i g der in fteigenben 
Dagen aus Benedig fih Hi bei : Baumwolle dem 

e und bebeutendfte Platz 
N, feither zwei Jahr⸗ 
Dr ft des ganzen Ber: 





iM die Ulmer Rohbarchentſchau“, wo bie vom Weber 
Gewebe aus leinener Kette und baumwollenem Einſchlag, 
Belt ale „Ulmer Barchent“ gehandelt wurben, durch 
Beamte gemeffen unb auf in Beſchaffenheit ges 
Mittelpunft der Ulmer Banbelsthätigfeit, bie Börle 
ſich das Geſchäfteleben ber Stabt vollzieht. Die Uebung, Bier 
Beber fertiggeflellten Rı 5barchent zu faufen, ber bann noch ges 
b zubereitet werben mußte, was 3—6 Monate in Anſpruch 
bei in dieſer Zeit ber Wert besjelben lebhafte Schwankungen 
fonnte, veranlaßte Kapitaliften, ihr Gelb auf bieje Weiſe ans 
in Barchent zu fpefulieren. Tie Kaufleutezunft, die Weber: 
ber Meine Dann wie ber große, ber @eiftliche, ber Edelmann, 
ter, ber Handwerker, ber Pfleger von Witwen, Waijen unb 
fie alle kaufen Rohbarchenttücher an der „Schau“, lafien fie 
unb fpefulieren damit, wobei ber flädtifchen Kammer eine 
Rıage ven Bekühren zufält. 

Die Baummollforte, welde in Ulm in ben Handel fam, war 
wöhlichlich die cyprifche Baumwolle, wie fie namentlih von Fama⸗ 
18ße aus bamals über Benebig nach ber Stadt geliefert wurde. Die 
ehl der in Ulm gefertigten Barchentitüde betrug am Ende bes 15. Jahr⸗ 
baberts burchichnittlich 80000 Bleichitüde, wozu dann noch bie zahle 
ten minberiwertigen gefärbten und Fattunierten Tücher famen. Uebrigens 
Dar Die Anzabl der gefertigten Etüde je nah ben Zeitläufen unb ber 

bedingten Baummollfonjunftur großem Wedel unterworfen. 
Eng ber Preis ber Tücher war fehr verichieben und betrug zwiſchen 
8 bie 115 rheintfche Gulden für ein Ulmer Fardel (d. 5. Ballen, vom 
“enden fardello, iranzöf. fardeau, gleich Saumtierlaft) ober 45 Stüd 

m 4 Glen. 

Belyog fi der Kandel mit Robbardent an der „Schau“, jo war 
der Play für dem Handel mit dem zur Ausfuhr fertiggeitellten abgebleichten 
"er gefächten Barchent das Kaufbaus oder bie „Hrät”, die amtliche 
Eum für den Grokbanbelöverfehr ber Siabt. 


"Reben der Baumwolle und dem Barchent jpielte im Ulmer 
je die erfie Rolle das Salz, welches ſchon frühe aus ben 
in großer Wenge nad Ilm gebracht und von dort 
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nad) dein Süden und Weiten weitergehandelt wurde. Sodann bas 
Eijen, welches dereinft in großer Menge aus den Donauländern, 
namentlich) aus Kärnthen, bayerifche Schiffleute auf den ſogen. 
„Bayerſchiffen“ oder „Hanauern“ über Ingolftadt mad 
Um brachten. 

Eine noch bedeutendere Stelle aber nahm der Weinhandel 
ein und es kann kaum wundernehmen, wenn wir Hand in Heud 
mit der zunehmenden handel3politiichen Bedeutung Ulms eine Reihe 
von jolchen Klöftern Liegenfchaften in der Stadt erwerben fchen, 
welche Beſitzer bedeutender Weinberge und Keltern waren. Wie 
die beiden älteften Ulmer Stlofteranfieblungen, die Auguſtiner 
zu den Wengen und die Stlariffinnen von Söflingen, 
zugleich die bebeutendften Weinbergbejiger in den Städten Ulm 
und? Eßlingen find, jo ſetzen fi) namentlid die großen Gi: 
fterzienferflöfter Schwabens im Laufe des 13. Jahrhunderü 
durch Erwerbung von Klofterhöfen in Ulm jet, Salmask 
weiler oder Salem bei Ueberlingen, Kaifersheim bei Don 
wörth und ganz bejonderd Bebenhanjen bei Tübingen. 

So entwideln ſich denn die Ulmer Weinmärkte jeit der Witk 
des 13. Jahrhundert immer ftärker und am Ausgange des 15. Jahr: 
hunderts hat die Reichsjtadt den berühmteften und beftgeord: 
neten Weinmarft in Südweſtdeutſchland, deſſen Haupt 
zufuhr aus der Grafſchaft Wirtemberg, aus dem Neckar⸗ mb 
Memsthale, dem Elſaß, Breisgan und Nheingan erfolgt, Der 
Meittelpunkt des Weinaufkaufs ſeitens der Händler waren die 
Reichsſtadt Eßlingen und die wichtige herzoglich wirtembergijde 
Zoljtätte Göppingen. 

Bildete cas Gewachs des Neckarthals und feiner Seltemihäler, 
namentlih der Trollinger Wein, bie eigentlidhe Grunblage bed 
Ulmer Weinmarkts, jo war auch an anderen Weinen fein angel auf 
bemjelben: (Fläßer, Hreisgauer, Rheinwein, Pfälzer Weine fanden über 
Gannftatt, Würzburger Weine über Nördlingen, Tauberweine aus Rolfer 
burg, deutfche und welfche Tirolerweine aus dem Boznerlanbe, and KB 
Etſchthale, FernEtſcher, Königlaner, Terlaner, Baffaner Wein aus Vafın 
oder Welſchpaſſau, der alten Zpargelitadt zwiſchen Trient und 
über den Fernpaß das Allerthal berunter auf Allgäuer Flößen burd 
Herrfchaft Kirchberg ihren Weg nach Ulm. Auf demfelben Mege farb 
das venctianiiche Romanien (Griehenland) fügen Malvaſier aus 
eder von ber Anfel Kreta oder von Sicilien, aud an U 
war fein Mangel in Ulm, während über yon unb Genf ber trefflht 
Muskateller aus Riveſaltes bei Werpignan, ber jog. „Rainfal” uf b® 
Ulmer Markt gebracht wurde. Die Nusgleihung für alle diefe Gisele 
artifel aus der Yevante und dem Süden durch die Ulmer, wie Baum 
wolle, Weine, Epezereien, geſchah, fowweit fie Benebig bei 
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farben und wollenen Lobentüdern, teils 
age, dx, Herzog), teils mit Meineren Handwerks: 
Ulmer Gewerbe. Das Ulmer Gewerbe, ſchreibt 
im Mnjang des 15. Jahrhunderts um das Dreifache 
täglich weiter zu, weil e@ nicht nur ben ein 
beit, fonbern für ganz Schwaben arbeitet und 
m bie ferneften Yänder verihidt. So finb es 
lic) gering geihäute Handelsgegenftände, welche bie 
derfaufen, Hoftien und Spielfarten. Eine 
tem im Ulm fertigen biefe Dinge, weldhe wle ber 
eriweife im alle Welt wandern. 

uhr ber gehanbelten Weine betrifft, fo neichab 
em Donanländern. Wie einträglid ber Mein 
shäufer war, melde denſelben in Hänben hatten, 
er großen Ulmer Weinhanblung des Frasmus 
jer Befiper war im ſeiner Jugend ein armer Golbs 
und jtacb 1552 als einer der teichften Handels« 


t Ulmer @elnmarkt imter biefen Unftinden gar 
m fich denen. Alle Samstage, meldet Felit Fabrt, 
kenmarft ſtatt und es fommen bazu eine ſolche 
und Berfäuferm, wie wenn ein Jahrmarkt wäre. 
geht e8 „auf bem Hofe“ (in platen) zu; da 
poefaäfttgeit 800 BWägen und Karren mit 
nicht, daß e6 einen zweiten äbnligen 
nz Alemannien giebt, wo fo viel Wein auf 
m und bie Ware fo rafeh verfauft wird; denn bi 
alles verfauft und nur jür grobes Geld, weil auf 
t fein Wein mit Hillern, Piennigen ober Kreugern, 
‚om und böhmifhen Groſchen bezahlt werben und 
ı fofortige Barzahlung erfolgen barf. Für bie Aufz 
verfauften Weine ift ein eigenes anerhaus, ber 
rüßtet. Wer in Ulm Wein lagern will, um ben 
weiterzuvertreiben, muß benfelben „in den Wein: 
= nicht ber ftäbtiihen Weinfteuer, dem „Umgeld“ 
Beinfadel unterftcht dem „Stabelmeifter”, ber 
rmeifer“ ift und ben Stabtbütteln den Wein 
Anorbnung des Bürgermeiitere jebem Prälaten, 
velmann und Stäbtebotihafter, der in einem öffent: 
Stabt übernadtet, vom Rate verehrt wird. Ein 
hierüber erlailenen Ordnung von 1490 4 Eimer 
ber, 1522 aber wurbe die Spende berabjeieht 
uͤrſtete Prälat oder Gtaf folle nur noch 8 Kannen, 
ıt, ber Freihert, Ritter oder Toftor b Kannen, ber 
ı oder Stabtebotſchafter 4 Kannen erhalten; auch 
id, nur einmal verabfelgt werben, und 1881 enblid) 
hertommente umbefannte Herren jollen bie Spende 
& angeichene Püniglihe Diener ſeien. 


bebeutend als der Weinhandel war von alters 
chthandel und durch das ganze Mittelalter 


I 
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iit deshalb auch wie heute noch die Stadt bei dem Kornreicht 
ihrer Umgegend ein bedeutender Yagerplag für Getreide ı 
wejen, das in der Erntezeit als Ertrag der Gülten und Zehn 
in das jtädtijche Kornhaus, den „Stornlajten de Rats“, in 
zahlreichen Kloſterhöfe oder in die Herrſchaftsanweſen der Geſchlech 
und reichen Leute ftrömte, wo es auf den großen „Bininen“, d. 
den Bühnen oder Zwifchenböden, der hohen, fteilaufragenden Gieb 
dächer eine geeignete Iuftige Unterkunft fand. 

War der Markt unter dem Kornhanſe der Zchauplag f 
den Handel mit Getreide, jo ging der Handel mit den ander 
Yebensmitteln, wie Butter, Zalz, Feinmehl, Tel, Hülſenfrüchte 
Käſe, Schmal;, Geflügel auf dem Markftplage beim Rathau 
vor fih. Won großer Bedeutung war ferner in Ulm von je 
der Holzhandel. Schon in den älteften Zeiten jehen wir frem 
und einheimiſche Floßleute das Erzeugnis der Wälder des Al 
gäus auf der zur Flößerei außerordentlich geeigneten Iller me 
Um bringen, wo dann ein lebhafter Markwerkehr mit diefen Höfer 
ftattfand. 

Mas die Perſonen betrifft, welche den Ulmer Hande 
beiorgten, nämlidy die Kaufleute, fo meldet Fabri von ihner 
daß fie den fünften Ztand bilden. 


Sie find es, fchreibt er, welche gewiliermapen ben Mittelpunt 
des ganzen Yebens und Treibens der Stabt bdaritellen, weil fe 
alle Stände berielben von ihnen abhängen; deun mit ben gefellicaftlid 
böher geitellten Kinifen babe der Raufleuteitand das Anſehen und ie 
Reichtum, mit den nieberer geitellten Klaſſen aber bie Arbeit und Räf 
ial gemein. So komme es aud, daß wenn ein Mitglied des zweile 
Standes, b. b. ein Edelmann — als erfien Stand nennt Zabrl Ki 
Weiftlihteit —, bes dritten Standes, d. b. ein Bürger von ben will 
zünitigen Bürgern oder Gefchlechtern, bes vierten Standes, d. h. eine 
von der Ehrbarkeit, ein zünftiger Privatier, in feinen Bermögend 
verhältntiien zuridfomme, er ſich rafch auf den Handel mwerfe, um wit 
in beſſere Verbältniiie zu fommen, und daß, wenn einer aus ben nieberttt 
Ständen, . 2. ein Yadenbejiger ober ein Sanbwerfoment 
wirtfchaftlich in die Höhe komme, er ebenjalle fih auf den Großhande 
lege, um noch weiter vorwärts zu kommen. So haben bie Kaufen 
Hoch und Nieder als Genoſſen und auch die Geſchlechter verfgmähe 
es nicht, mit ihnen alo ftille Teilbaber oder Kommanbditäre in Be 
bindung zu treten und io einen Teil von bem Gewinn ibrer 
unternebmungen einzuziehen. So zieren die Kaufleute den Ulmer Cat 
nah innen und außen unb nie wäre bie Stabt fo reich geworben ıR 
hätte einen ſolchen Weltruf erwerben, wenn nicht bie Kaufleute bafür 9 
'orgt hätten. Tesbalb jeien auch in früherer Zeit bie eigentlichen 
bändler, welche fıch nur mit dein Umſatz im großen befaßten, wenn | 
reich geworden waren, gewiſſermaßen zur Auszeihnung für ihr 
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Liente in ben britten Stand bee Bürger vom Geſchlecht auf: 
bie Dichn nötigen Mittel und ben 


i LAebhardt, H Lupin, Schreicher, Strempflin, Brehm, 
a Ofheim. RU, Srlefu :, Kobolb oder Capoll, bie Weikmann, 
Rigmann, Löihenbrandt, ıufit auf ber Braite, Thalfinger, Wiber 


Reben den einzelnen Kaufleuten Tag ber Großhandelsverkehr 
Stadt, namentlich ber Mittelpunkt desfelben, die Einfuhr 
a Baummolle und das Spekulationsgefhäft mit berfelben 
mb dem aus ihr und Flachs erzeugten Bardhentgewebe, zum 
Mersiegenden Teil in ben Händen der großen Handelsgejell: 
Idaften, welche damals die Stelle der heutigen Aftiengefellichaften 
alten. Daft alle ſchwäbiſchen Geſchlechterfamilien, melden 
merd Leges et mores gentium, geben fich heute mit dem 
Hodel ab, und zwar in der Art, daß ſich eine größere Anzahl 
berfelben zur Bildung einer Handelsgeſellſchaft zufanmenthut. Jeder 
Zeisehmer fchießt eine beftimmte Zumme ein und mit dem in 
dieier Reife zufammengebradhten Gelde fanfen jie dann Gewürz: 
weren, Zeidenijtoffe oder andere wertvolle Waren in 
fu ubericeijchen Yändern ein und führen fie nach Schwaben. 


1446 beichwert fi Ulm bei ber Republit Venedig wegen ber 
Neben Zölle, weiche bie ſchwäbiſchen Rauflente und Faktore geben müffen, 
Waren au6 Katalonien nah Venedig fuhren und ein Nerengar 
wu Ulm wohnt in Barcelona als anzefebener Bertreter ber peuticen 
82 1419 if ein Yübeder Kaufmann der Huntbißgeſellſchaft 
Ouiten ſchuldig. 1438 kommt ein Spanier Namens Peter 
Teinr nah Ulm und irent fich, damit die Heimat der in Spanien 
ug unb viel gekauften „fustanen d’Olımo- kennen zu lernen. Um 
ü Zeit geht nach Ausweis der Aatler Zolltarife „Echürlip“ 
es Ehmwaben, wie man in Baſel den Fuſtein oder Barchent bieß, 
m Menge nah Frankreich. 1482 wird in Miinchen ber Aus: 
ven Zarhenten aua Ulm Memmingen und Relfhland 
ieubt, unb im gleichen Sabre handelt der hanfeatifche Kaufmann 
Beribamp mit 24 Ztüd Ulmer „Sardoggen“, wie man 
St den Varchent beißt, 1491 beflanen ſich einige Krämer von Köln, 
Seh man ihnen in Kalais quatuor fardellax »cn ballas sardoecii sen 
fastlarii de Ulma, alio 4 Fardel Ulmer Sardoggen, Jusbanfen oder 
57 mit Keichiag babe belegen laſſen und im gleichen Jahre beklagt 
bei Berbandlungen in Antwerpen der Bürger Hermann Schlee 
ih ven Weſel, daß ihm am Pfingſtmarkt 1489 einige Reiter von 
Löwen cinen Ballen Ulmer Zufteine, die er aufbdie Antwerpener 
Bee babe bringen wollen, abgenommen und nah Vöwen gebracht haben. 
U dieſelbe Zeit treiben bie mit den Fuggern in Verbindung ſtehenden 
@binger, wie aus Beſchwerden über bie heben ZJollfäge in Rlattling 
Oberemt Ulm. 11. 13 
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hervorgeht, eine itarfe Bardhentausfuhr nah Defterreih mb 
Ungarn und 1531 berichtet der Reiſende Peter Luppant von ber Etabt 
Ulm, durch die er damals kommt, daß man in ganz Europa nirgenb# ſo 
viel „fustaines“ oder Bardhente made wie in Ulm. 


Trogden wird man annehmen dürfen, daß der Ulmer Grof- 
handel feinen lanzpunft anı Ausgange des 14. Jahrhunderts 
erreicht hatte. Was im folgenden 15. Jahrhundert jid) abſpielt, iR 
ein üppiges Zehren von den erworbenen Schägen, im beiten Falle 
ein Erhalten derjelben. Schon 1360 Magen die Ulmer über bie 
hohen Zölle der Grafen von Wirtenberg, welche ihnen den 
Handel im Unterlande erſchweren; die ganz ftolzen Zeiten find ver 
bei, wo der Ztädtebürger einen Eberhard den Erlauchten von Yand 
und Leuten gejagt hatte. 


Sclimme Zeiten bringt ber Ulmer Baumwollinduſtrie namenllich 
der Krieg Kaiſer Sigmunds von Ungarn: Böhmen mit ber Ro 
publik Benchig, indem das Deutfhe Neid eine Hanbelsfperre 
gegen Venedig verfügt und bie ſchwäbiſchen Städte zwingt, 
ihren Bedarf an Levantemaren in Genua ober in ber genuefifgen 
Hanpdelsfolonie Kaffa (Sebaftepol) am Schwarzen Meere, welche 
Fabri als einen der wichtigſten Sandelspläße feiner Zeit erwähnt, auf 
bem Wege duch Ungarn zu beziehen. Das Reich läßt alle Güter 
mit Beſchlag belegen, welde buch Tirol aus Venedig 
über das Gebirge aeführt werden. In die Barchentſchau und in Be 
Barchentfäufe, klagt Der Ulmer Rat, jei ein merklich Gebrechen in Ab 
nehmung und Abjesung gekommen und babe den Kaufleuten und ber 
Schaugebübren des Rats großen Schaden gebracht und ber Rat ſehe ſich 
deshalb veranlaßt, um dieſem Uebelitande abzubelfen, damit die Barden: 
tücher der Stadt ihr altbergebrachtes Anjeben auch in Zufunjt erhalten, 
für die Narter, Baummollfchläger und Weber in Stadt uw 
Yand, welde an die Ulmer Robbardhentfhau arbeiten, neue 
Ordnungen zu erlaſſen. Schwer klagen 1425 die Kaufleute ven 
Brügge bei ven ſchwäbiſchen Städten über Die Beraubunge® 
welde fie in Schwaben erfahren; 1426 macht das Nürnberger 
Haus Schmälzig zum großen Schaden zahlreicher Häufer in Venedig 
und Kurnberg Yanterott und der Beſitzer flüchtet und nicht beſſer 
acht ea Ulmer Baunneollbänfern, ber areken Baumwollfitma Schleidet 
von ker cin Angehöriger, Eberhard Schleier, nit Hartmanf 
Ehinger als Vertreter Ums am 20.721. März 1387 auf dem Nur 
berger Städtetag eribienen war, welche 1427 beim Zobe ihres Be 
jigers Heinrich Zchleicher chrwialle in Jablungsjhwiertgfeiten 
gerat und mehrere Benediger Alımen, namentlid das Haus Filan!. 
um nabern 5000 Tufaten brinat, weshalb Der Doge Franz Foecari den 
Umnmer Rat bittet, namens der Republik Venedig bis zur Höhe dieier Summe 
Beichlag aui de Verlkaſſenichait des Schleicher zu legen. Tb es mW 
dieſer Zube zuſammenbängt, went 1130 cin Notenwechſel zwiſchen Venedis 
uno lim eniſtebi wegen venetianiicher Kaufinannegüter, welche bie Ulmet 
mit Beichtag Belege batten, iſt nicht bekannt. Veuedig meint damale, die 
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Iimer Kauileute feten im Benetianifchen immer ficher gewefen, unb weigert 
ih. den Ulmern vor bem von ihnen vorgeihlagenen, burch ſchwäbiſche 
Eräbtebeten unter Borfig bed Basler Konzildiretors Herzog Wilhelm 
son Aanern beiekten Schiebsgeriht Recht zu flehen; die Ulmer follen 
ſich an Lie Kollegien in Padua, Bologna, Florenz, Perugia 
wer Siena wenden, wobin ihre jungen Rechtsgelehrten zum 
Erntieren fommen. ebenfalls bat jich die Firma Schleicher wieber 
erheit, es if biejelbe, welche 1520 bie große Ulmer Sammetfabrif 
de erire in Deutihland gründet und die noch im 17. Kabrhunbert, als 
ver Barchenthandel in Ulm aufgehört hat, eine ber eriten Leinwanbs 
intnen der Stadt iſt. 

Wer nicht allein auf dem Weg nah Venedig, auch nad anderen 
Kätungen it das Ulmer Kaufmannsgut allerlei Anfechtungen ausgejeht. 
1422 jemören bie Städte im Bunde mit Wirtemberg bie Burg Hohen: 
zellern als gefährliches Raubbaus; 1428 werden ſchwäbiſche Kaufleute auf 
ter Retie nach ber Frankfurter Mejje bei Einsheim von Konrad 
vn Seinskera und jeinem Schwager, dem Grafen Friedrich von 
Selfenflein, ausgeplündert; 1482 jindet in Münden eine Ber: 
Immlung ron Ztäbtebeten aus Augsburg, Ulm, Nürnberg und 
Kegrnaburamwegendergunebmendbenlnfiherbeitder Straßen 
rt uns im aleihen Jahre erbalten bie ſchwäbiſchen Städte von Kapſt 
Rein V. tie Zeireiung ven dem läſtigen Evokationsrecht der 
werphbiiiichen Kerichte, deren Bollitredungsbefeble ichen jeit 1386 
am mir geringen Zchaden ber Städtebürger Die zablreichen Güter— 
ke Siyınıbmen auf den Straßen verichulbeten. 1441 werden Ulmer 
ae ınderin Kauileuten aut der Beimfabrt von der Genſer Pfingſt— 
rermh Kenitans von einigen oberſchwäbiichen Rittern ihre Waren 
u m Rhein durch Jagdichiiſie weggenommen und aut Cie Burg 
"irn im Degau gerührt, worauf Ulm mit 22 anderen Städten gegen 
see kitter unter alter Ebinger zu Felt giebt und die Kitten be— 
A 1440 werden mer Handeloguter, die ven Der Atanlrurter 
Rede fonnıen, im Filsthale bei Eielingen ven den rdellcuten 
Faens Zeonling und Zetrice Zillenhard weggenommen, jo Laß ein 
Ekın ton 0 Gulden und 40 Lrerden entitand. 1441 ers 
"en Bir Ulmer unter Walter Fbinger Neufeld am ver Kupier 
2 Mriımteia bir Weinsſberg und schlagen cum Waubrier Berns 

zuꝛ Weſternach (bei Bıberad) den Kopfj ab und nicht beiler 
ca 1442 dem Raubritter Hartwig von Rammingen Bei Rieder 
Tißiınyen. 1848 nebmen die Ulmer mit Nentmingen, Na 
diem, Kempten, Kiengen und Emund die Göritſche Fur: 
ern. zen 3 berienneirniſche Lurz Hurrbenſein weil ihre Wein 
.ren ons zem Wirtember vieben om Gi betreiſienden Vurg. 
. Br SOUL Tch MATCH. 
Sy ngirrer Bneeto ru tarnaiget PUPZminone Me zunebunend; 
“ur berg, mecbetthim son bo erteeerfehrcerliimer vandeeg 
ariefide not en wente bie audten derreutendet 
nr welche mit ihren Eriparnzuenn mit Boi'iebe mt Ro. 
"sT2.ntercro im Pitt STIL weiteres Set beit ungunnitzer 
"emovnm die Konturietstttetitiiietten werben den Warm 
iS SHE der t IE ua EDE PIETUEN MDR. 
we, new le in grera Benzeenachh Ibm werten. 
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von ben Webern in Stadt und Land verarbeiten laflen, aber ben erzeugten 
Rohbarchent nicht in Ulm bleichen ober färben laffen. 

Wie es bamals bereits in Ulm ausfah, mögen einige Nachrichten 
beweijen: 1457 find bie Ulmer Geſchlechte Georg Ehinger ſowie 
Ruboljund Hans Beſſerer in Verbindung mit ber Ravensburger 
Huntbißgefellfihaft, welhe damals in Zahblungefhwierig- 
feiten gerät und baburch biefe beiden erften Ulmer Häufer ebenfalls fa 
Berlegenbeiten bringt. Ter Ulmer Nat flellt ſich auf die Seite ber 
(Hläubiger ber Huntbißgeſellſchaft und belegt da8 Vermögen ber Chinger 
und Beljerer mit Befhlag, weil biefe Mitglieder ber Gefellichaft find. 
Tie Folge ift ein beftiger Etreit zwiſchen dem Rat und bei beiden @e: 
ihledhtern. Beide Familien verlafien bie Stadt und verflagen ben Rat 
beim weitpbälifchen Gericht. Tie Sache kommt an das Reid und Kaifer 
Friedrich III. übergiebt fie dem Biſchof von Augsburg, der fie durch einen 
Schiedsſpruch in Ordnung bringt. Mit diefem Streit hängen bie Kämpfe 
zuſammen, weldye damals im obern Donaugebiet wegen ber iyor: 
derungen einiger Ulmer Kaufleute an bie Ravensburger Huntbißgeſellſchaft 
ih abipielten, indem ber Ritter Wolf von Stein auf Klingen 
ftein im Blauthal mit Konrad Rueß von Ulm und anderen 
Spießgenciien den Warenzügen der Huntbißgeſellſchaft uuflauerte umk, 
wohl geitüßt auf Ulmiſche Bolljtredungebefehle, deren Güter, namentlich 
brei Ballen Tuch, mit Beſchlag belegte und nad Ulm führte. Es 
fommt infolgedeffen 1457—1460 zu einer richtigen Fehde ber von ber 
Huntbißgeſellſchaft zum Beiltand aufyerufenen Stadt Ravensburg mir 
Herrn Wolfvon Stein, den Raveneburg im Bunde mit einiger 
Bürgern aus anderen Städten wiederholt ſchlägt. Mehrere Rerbundete 
Steine werben gezwungen, fih von ihm zu trennen und Frieden zu ſchließen 
Der 1457 durch den Bifhof von Augsburg auf VBefehl ber Reiche⸗ 
regierung erlafiene Schiedeſpruch, daß Um bie von Stein mit Beichlag 
belegten drei Iuchballen ber Geſellſchaft als rechtmäßiger Eigentümerin 
auszuiolgen habe, half nichts und die Fehde ging weiter, fo daß am 
28. Februar 1459 das Reich die Acht über den wiberfpenfligen Ritter 
aueſprach. „Wer will bleiben von Händeln rein, ber hüt' fi vor Rech⸗ 
berg, Areiberg md Stein“, das Zprüchlein galt damals im obern 
Tonanland und es befteht vielleicht ein Zufammenbang mit diefer Fehde. 
wenn wir 1488 den Konrad Rueß durch Gerichtébeſchluß zu lebens⸗ 
länglidhem vermauertem Serinanis in Ulm verurteilt auf die Fürſprache 
des Kaiſers Friedrichs III., ber bamals in Ulm ift und an ben fid 
einige ehrſame rauen der Stadt bBittend in ber Angelegenheit gewandt 
hatten, unter der Bedingung treigelaffen werben ſehen, daß er lirfehbe 
ihmwört und in das Ulmer Barfüßerkloſter ober in fonft ein re: 
iormiertes Kloſter eintritt, werauf ibm ber Kaiſer periönlid Glück zu 
einen Entſchluſſe wünſcht. 

1461 bringt neue Veunruhigung der Stadt der Streit bes 
Kardinalbiſchoffe Cuſano ven Briren mit dem Herzog Sigmund 
von Oſeſterreich, infolgedeſſen der Kardinalbiſchof Peter von Ange⸗ 
burg den Kaufleuten den Handel nah Bozen und Meran ver 
bietet und Ulmer, Gmünder und Remptener Kaufleuten ihre 
Waren an der (Ftich mit Bejchlag belegt werden. Große Unammehmlich⸗ 
teiten brinat rerner 1463—1469 dem Ulmer Rat der Bankbruch des 
Ulmer (Mronbindlers Martin Laningcr, ber mit feiner Gefellichaft 
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in Senebig Hächtig wird und bortige Ge ter, entlich 
De — ende Brille * —— Gen 
beingt, ebhafter Notenwechfel zwiſchen 

Mauro und bem Bürgermeifter und Rat en Um entf 


WWenfells iſt die reich ſte Erntezeit der Ulmer Bardent:- 
erei uub des Ulmer Großhandels überhaupt damals 
beit dahin umd die Berallgemeinerung des Gewerbs 
Khligt daB feitherige Gewerbevorrecht einzelner Hauptplätze. Das 
bach daB Auflommen zahlreiher anderer Gewerbe: 
thätigteiten, welche der raftlofe Sinn der Ulmer Imbduftriellen 
an die Stelle der Baummwollweberei zu ſetzen fucht, jo der Gold⸗ 
Iälägerei und Saud in Hand damit vielleicht der Brokat— 
weberei, ferner der vom Rat begünftigten, jeit 1515 in Ulm 
gfiten Sammetweberei, vor allem aber die zunehmende 
Beratung, weiche die Peinwandweberei für die Stadt erhält 
wide 1497 zur Einrichtung einer ber Bardjentfchau nach⸗ 
gebibbeien verbeiferten Golſchen⸗ oder Rohleinwandfchau führt, 
die Weberzunft dem Rate vorgeftellt hat, daß der 
Golſchen nach den dermaligen Zeitverhältniffen immer mehr in 
„Säle und Gang“ komme und den Barchent „hinter ſich drüde”. 


Arme Berlufte entfliehen den Ulmer Kaufleuten 1488. Seit 1466 
Um einen vorteilhaften Handelsvertrag mit Genua abgejchloffen 
det, erlangt ber Berfehr mit biefem Platz zunebmende Bedeutung. 1484 bio 
147 nun ipielt eine Fehde zwiſchen dem Berner Bürger Heinrich 
!iuble umd feinen Erben cinerſeits und der Stadt Uim anvererfeits, 
em Lble Streit mit dem Ulmer Bürger Klaus Büchler wegen 
nmbeiter Korterungen bekommen bat. Zolange Läuble lebt, genießen 

bie Ulmer Kaufleute feine Sicherheit auf Berner Boden; Läubles 

aber, die feine Berner Pürger waren, burjten ihr Fehderecht nur 

Ib des Berner Gebiete ausuben und machten daven auch Gebrauch, 

mem fie 1495 die Ulmer Kaufleute Leonhard Hrem, einen der ans 

Kauiberren ber Stadt, Hans Sonntag, Bater und Zohn, 

wa Nichae! Pfandſelt, ale fie nah Lyon auf die Meffe reifen, 

a itanzöfiihem Gebiete niederwarſen unb mit ihren Waren ges 

nm nach Bern führten, wo fie ſchwören mußten, fih nad ber Yyoner 
Reife wieber in Bern vor Gericht zu ſtellen. 

Obenfalis 14858 erleiden bie Ulmer Handeläherren ſchwere Berluite 
tab cmen „Rrem“,d.b. Durch eine Warenbeſchlagnahme zwiſchen Miengen 
zu Langenau und duch Anhaltung ibrer Güter auf dem Rhein, wobei 
der Belingefellfhaft einige Gewandballen abgenommen werten. 
mr Ulmer Rat giebt ce ernfle Streitigkeiten wegen der Sache und ent⸗ 
u betlagt fib ber Yürgermeliter Wilhelm Befierer beim Erz— 
bühei Verihold von Mainz, wie man es ber Handelsgeiclichajt ſeines 
Etmagere dans Zelin in Memmingen made, zu ber aud feine 
beiden Söbne gehören. Man babe Kölner Gut unter biefen Waren 
Krmntet und be&balb dieſelben beſchlagnahmt. Es if berfelbe Wilbelm 
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von ben Webern in Stabt und Land verarbeiten laſſen. aber ben erzeugten 
Rohbarchent nicht in Ulm bleichen ober färben laffen. | 
Wie es damals bereits in Ulm ausjah, mögen einige Nachridkten 
beweijen: 1457 find bie Ulmer Geſchlechte Georg Ehinger fowu 
Rubolfund Hans Beſſerer in Verbindung mit der Ravensburger 
Auntbißgefellfhaft, welde bamald in Zahlungefchwierig:. 
Feiten gerät und baburch dieſe beiben erften Ulmer Häufer ebenfalls im 
Berlegenbeiten bringt. Der Ulmer Rat Nellt fih auf die Geite ba 
Släubiger ber Huntbißgejellihaft und belegt da® Vermögen ber Chi 
und Beſſerer mit Beichlag, weil biefe Mitglieder ber Gefellichaft find. 
Tie Folge it ein Heftiger Streit zwiihen bem Rat und ben beiden Ge 
ſchlechtern. Beide Familien verlaflen bie Stabt und verflagen ben Net 
beim weftpbälifhen Gericht. Tie Sache fommt an das Reich und Kaiſer 
Friedrich ITI. übergiebt fie dem Biſchof von Augsburg, ber fie durch einen 
Schiedsſpruch in Orbnung bringt. Mit diefem Streit hängen bie Kämpfe 
zuſammen, welde damale im obern Donaugebiet wegen ber Yor: 
derungen einiger Ulmer Kaufleute an die Ravensburger Huntbißgeſellſchaft 
ſich abipielten, indem der Ritter Wolf von Stein auf Klingen 
Rein im Blauthal mit Konrad Rueß von Ulm und anderm 
Spießgenoſſen den Warenzügen ber Huntbißgeſellſchaft auflauerte umb, 
wohl geftüßt auf Ulmiſche Bollitredungsbefehle, deren Güter, namentliä 
drei Ballen Tuch, mit Beſchlag belegte und nad Ulm führte. E 
fommt infolgedeffen 1457—1460 zu einer richtigen Fehde der von be 
Huntbißgeſellſchaft zum Beiſtand aufgerufenen Stabt Navensburg m 
Herrn Wolfvon Stein, den Wavenskurg im Bunde mit einigı 
Vürgern aus anderen Stübten wieberholt ſchlägt. Mehrere Verbünd 
Zteine werden gezwungen, fi) von ibn: zu trennen und Frieden zu ſchließ 
Ter 1457 durch den Biſchof von Augsburg auf VBeiehl der Reid 
regierung erlallene Schiedsſpruch, daß Ulm bie ven Stein mit Reſch 
belegten drei Tuchballen der Geiellihaft als rechtmäßiger Eigentüm 
aueznfolgen babe, half nichte und die Febde ging weiter, fo baß 
28. Februar 1459 das Reich die Acht über den wiberfpenfligen R 
auefpradh. „Wer will bleiben von Händeln rein, ber hüt' fih vor R 
berg, Freiberg und Stein“, das Sprüdlein galt damals im « 
Tonauland und e8 befteht vielleicht ein Zuſammenhang mit dieſer $ 
wenn wir 1488 den Konrad Rueß durch Gerichtébeſchluß zu Ie 
länglichem vermauertem Gefängnis in Um verurteilt auf die Fürf 
des Kaiſers Friedrichs III. der damals in Ulm ijt und an bu 
einige ehrjame Frauen der Stadt bittend in ber Angelegenheit ge 
hatten, unter der Bedingung freigelaffen werben ſehen, baß er I 
ihwört und in das Ulmer Barjüferflofter ober in ſonſt 
iormiertes Kloſter cintritt, worauf ihm ber Kaiſer periönlihb E 
einem Entſchluſſe wünſcht. 
1461 bringt neue Beunruhigung der Stadt der Stre 
Kardinalbiſchofs Cuſano ven Brixen mit dem Herzog € 
von Teiterreid, infolgedeſſen ter Kardinalbiſchof Peter vor 
burg den Kaufleuten ben Handel nah Pozen und Mer 
bietet und Uſmmer, Gmünder und Kemptener Kaufleu 
Waren an der Etſch mit Beſchlag belegt werden. Große Unan 
feiten bringt rerner 1468— 1469 dem Ulner Rat ber Bankb 
Ulmer Eroühindlere Martin Lauinger, ber mit feiner € 
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in Beucbig Alichtig wirb und bortige Geſchlechter, entlich 

—*8* (0 bab cim lchhafter zn Gate m tere & i 
e w 

Baure und dem Bürgermeifter unb Rat le etc 


Ichenfalls iſt die re ich ſte Erntezeit der Ulmer Barchent⸗ 
des Ulmer Großhandels überhaupt damals 
und bie Berallgemeinerung des Gewerbs 


eitherige Gewerbevorrecht einzelner Hauptplätze. Das 
uflommen zahlreicher anderer Gewerbe: 
thätigkeiten, welche der raftlofe Sinn der Ulmer nbuftriellen 
un die Stelle der Baumwollweberei zu ſetzen fucht, fo der Gold⸗ 
[Slägerei umb Hand in Hand damit vielleicht ber Brokat— 
weberei, ferner der vom Wat begünftigten, jeit 1515 in Ulm 
mgrährten Sammetweberei, vor allem aber die zunehmende 
Öuentung, welche bie Leinwandweberei für bie Stadt erhält 
mb weile 1497 zur Einrichtung einer ber Barchentſchau nach⸗ 
gebildeten verbeflerten Solfchen: oder Rohleinwandſchau führt, 
neben die Weberzunft dem Rate vorgeftellt hat, daß der 
Gelſchen nach den dermaligen Zeitverhältniffen immer mehr in 
Se und Gang“ komme und den Barchent „hinter ſich drüde*. 


Nene Berlufte entfleben den Ulmer Kaufleuten 1488. Seit 1466 
Um einen vorteilhaften Hanbelsvertrag mit Genua abgeſcloſſen 
bet, erlangt der Berfehr mit diefem Plap zunehmende Bebeutung. 1484 bis 
197 nun fpielt eine Fehde zwiſchen dem Berner Bürger Heinrich 
liuble mid feinen Erben einerſeits und ber Stadt Ulm anpererfeits, 
men Liuble Streit mit dem Ulmer Bürger Klaus Büchler megen 
Kumbeiter Forderungen befommen bat. Zolange Läuble lebt, genießen 

bie Ulmer Kaufleute feine Sicherheit auf Berner Hoden; Läubles 

aber, die feine Berner Bürger waren, buriten ihr Fehderecht nur 

anjerhalb Des Berner Gebiets ausüben und machten davon ach Gebrauch, 

wem fie 1495 die Ulmer Kaufleute Leonharb Brem, einen der uns 

Kauiberren ber Stadt, Hans Sonntag, Bater und Sohn, 

m Nichael Pfandſelt, als jie nah Lyon auf die Meffe reiften, 

itäanzöſiſchem Gebiete niederwarfen unb mit ihren Waren ges 

m nach Bern fübrten, wo fie ſchwören mußten, fi nach ver Yyoner 
Reife wieder in Bern vor (bericht zu ſtellen. 

Ohenfalle 1458 erleiden bie Ulmer Handelsberren ſchwere Berlufte 
bare einen Krem, d. h. durch eine Warenbeihlagnahnte greifen Miengen 
zus fangenau und durch Anhaltung ibrer Güter auf bem Rhein, wobei 
wg der Belingefellfchaft einige Gewandballen abgenommen werben. 

m Ulmer Rat giebt es ernfle Streitigkeiten wegen ber Sache und ent⸗ 

bellagt fib der Bürgermeliter Wilhelm Befierer beim Erz— 
bbei Hertboid ven Mainz, wie man es ber Handelsgeſellſchaft jeinee 
Edwagıra Dans Belin in Memmingen made, zu ber aud feine 
been Zöbne gehören. Man babe Kölner Hut unter biefen Waren 
"ruzter und besbalb biefelben beſchlagnahmt. (#6 ift berfelbe Wilbelm 
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Beſſerer, dem 144 Margarete Spät, geborene Neipperg, ſchreibt 
er möge fo gut fein und ihr 18 Ellen grünen ober roten 

Rechnung von ber Sorte ſchicken, welde fein Sohn von ber Belin 
geſellſchaft babe, und ber 1495 einen Bericht: über den Wormfer 
Reihstag mit Johann Langenmantel von Augsburg zur 
Unterrichtung für die ſchwäbiſchen Bundesftädte bearbeitet, es IR 
berfelbe, beffen Sohn 1492 in Geldverlegenheit fommt unb deshalb feine 
Ginlage von 3000 Gulden von ber Velingeſellſchaft zurüdhaben 
möchte, was ihm aber troß jeiner Bitte beim Kaifer nicht gewährt wirb. 
Noch 1507 ift denn auh Georg Befferer in Verbindung mit ber jeßt 
vereinigten Velin-Welſergeſellſchaft, welde unter Leitung vor 
Bartholomäus Weljer in Augsburg, ber von Kaifer Karl V. 
den Titel „Kaiſerlicher Rat“ erbalten bat, ihre Geſchäfte bis nah Ant 
werpen, Gabir und Benedig treibt unb bort eigene Scheinboten, 
Faftore oder Tagerberren bat und die 1534 aud eine Filiale in Ulm 
errichtet, bie noch 1648 unter ber firma Welfer u. Cie. blühte, aber 
nicht mehr von Gliedern diefer Familie geführt wurbe. Mit ber Frage 
diefer patrizifhen Handelsgeſellſchaften, deren zunehmende Be 
dentung jeit dem 16. Jahrhundert den zünftigen Kleinbanbel md 
Art der heutigen Aktienwarenbäuſer mannigfach fchäbigte, hängt auch ber 
Streit zuſammen, der 1513 zwifhen den Zünften und ben Bürger 
meiſten Mathäuse Neidhard, Hans DBefjerer und Kafper 
Rembolt ausbrach. Hans Befferer hatte jih als Bürgermeiſter bei 
den Zünften, namentlich bei den Webern, mit denen bie Stabt einen 
Prozeß wegen bes Barchentmonopols hatte, verhaßt gemacht, fagte darauf 
mit feinen Schwägern das Ulmer Bürgerrecht auf und zog mit ihnen nad 
Stuttgart, wo jieeine Niederlaffung ber FZuggergefellfgait 
gründeten. Die Ulmer verflagten ihn darauf beim Reichshofgericht Kater 
Marimilians I, worauf ein Vergleich zu ftande Fam, infolgebeffen Beflerer 
1515 wieber nad Um zog. Verluſte bringt um biefelbe Zeit ber Ste 
eine Beichlagnahme von Waren im Thüringerwalde, welde Une 
Kaufleute 1505 auf die Leipziger Meffe bringen wollten. 


Pie neuere Beit, 

War jeither die Nlage der Ulmer Geſchäftsleute dahin ger 
gangen, daß es gar ſo jchwer falle, Baumwolle zu erhalten, 
io ändert fi dies mit dem Auftreten der amerilanifdgen 
Baumwolle auf dem deutihen Baumwollmarlt. Us 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die brafilifde 
Baumwolle in den Handel fonımt, verbietet ber Ulmer Ref 
zunächſt die Verwendung derfelben zum Ulmer Shaubardent- 

1571 bejchlieht der Rat, weil bie Beihaffung von Levantinet 
Kaummolle aus Gypern gar fo ſchwer halte, folle fo lange, bis 
man wieder chprifche Raumwolle bekommen fönne, bie Borlegung ek? 
drei Baumwollſorten, der „cyprianiichen, ſurinamiſchen und per⸗ 


Yiliiben“ Baumwolle an bie Baummollenfhau erlaubt mb uf 
Verkauf berfelben gegen Baumwolltücher ober bares Gelb in ber Stads 





Hunbel. 199 


unb 1572 wirb bis anf weiteres allen Ulmer und fremben 

le Dtm erlaubt, bie Baumwolle von mehreren Orten, 

befowmmen Tüsnen, Wim u führen un Dort an ae 

zu verlaufen, falls biefelbe die Baumwollichau beftanden 

Vie. Nie mehr and Benchbig, fonbern aus Marfeille kommt jetzt 

2* dem Bericht bes * Get —— Auf auf 

en Auftreten 

Me ru A auf bem europälfgen Markte 

wer ber oberſchwabiſchen Banmwellmeberei — 
Ire n beſtan 

3 en Ber Bevait t 


unb ben weſienropaiſchen 
Unhern, England, ben Rieberlanben, Zranfreich und Gpanien ber Levan⸗ 





und Spanien zu fenben, konnte nicht durchführbar fein. 
bie — — des Seewegs nad) Indien und bie 
ſtung ber reichen amerikaniſchen Rohſtoffgebiete für ben europfi⸗ 
Men Markt eine nene Belt für die geſamte Verkehrsentwicklung. 
De Schwerpunkt der Berkehrewege verlegt fih und 
Taufenden von woirtfchaftlihen Griftengen wird dadurch bie feither 
where Grundlage entzogen. Die Berhältniffe in Oberbeutichland 
werden immer unerquidlicher, bie Kluft zwiſchen Reih und Arm nimmt 
m ber Mittelland wird zerrieben und währenb ber zünftige Handwerks⸗ 
dead der Grädte durch geſteigerte Inanſpruchnahme von Vorrechten zu 
mm aewerbliden MR onopoliemus einzelner ſtädtiſcher 
Jamilientörperfchaften verknöchert, greift ber ausgewucherte 
danernſtand, einft das flaatserhaltende Rüdgrat Oberbeutfchlands, 
Krefeld zum Dreſchflegel und zur Senſe unb wehrt fi in blus 
ben Rimpien um fein Daſein. (Frbitterte Glaubenokämpfe zerreißen bie 
ante der feitherigen europäifchen Staatengebilde. Während in Frankreich 
 Sugenottenfämpfe toben und die Schreden ber Bartholomäusnacht 
velizieben, während in England das Haupt ber fchottlihen Königin 
use: dem Beile des Henkers fällt, während in Teutichland fich die groß⸗ 
Werdenen Landesherren mit bem Königtum um bie Herrſchaft zanfen, 
wir, wie bie großen oberbeutihen Sanbelsgefellfhaften 

mit verzweijelter Anftrengung benneuen Handelewege— 
terhältniffen anzupaffen ſuchen, indem fie unter immer engerem 
Huf die ganze Macht ihres Sroßkapital® einſetzen, um fid 
MR neuen Erzeugnisländer bienftbar zu machen. Wie das Haus Habe: 
4 unumfdräntter Zollherr bes feitberigen Yevanteverfehrs 

Mt in Spanien unb in ben Wiederlanden feflfent, 

U an bie Stelle Benedigs Marſeille und dann Amſterdam 
U Welthandelsmittelpunkte treten, ſo ſehen wir Die Augsburger 
Augaerund Welfer, die Memminger Belin, biellimer Rot und andere 
. binfer fih in Züdfranfreih, Spanien und Brafilien einrichten, 
fe find der neuen Zeit und ben veränderten Berbältniffen nicht ge- 
Mit den Belin:-Weljern von Augsburg fchidt auch das 

Ulmer Haus Rot, deſſen prächtiger Wohnbau, die heutige Bürglen⸗ 
e Tnhaffabrif, deren Schloßgut Reutti im Rottbale heute noch ben 
gen Glanz tiefer alten Ulmer Familie wiberfpiegeln, nad der Ents 
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bedung bed neum Seewegs nah Indien eigene Schiffe bahtı 
thatfräftige Ulmer Geſchäftoleute reifen nach ber neuen Belt, um fi 
bortigen Handelseverkehr anzueignen. So wirb ſchon 1512 ber 
Ambrofius Thalfinger von ber BWeljergefellfhaft zum 
balter ber Provinz Benezuela ernannt, welde biefer Handels 
ſchaft 26 Zahre lang gehörte. So reift ber Ulmer Sans Ulrich Kı 
nachdem er feine Ausbildung in bem Augsburger Hanbelshaufe 
bof und ineinem hugenottifhen Haufe in non erhalten bi 
Auftrage des Augsburger Haufes Mannlich u. Gie. 1573 über 9 
Genf, Lyon und Marfeille nah) Syrien, wo bie betreffende ' 
burger Hanbelögejellichaft eine eigene Nieberlaffung befikt. Gin Dr. | 
wolf aus Augoburg, der zum Arzt ber Angehörigen ber Nieberl, 
beftimmt ift, begleitet ihn; er fommt im Auftrag eines Geſchãfti 
Tripolis in Syrien, nah Famaguſta auf Cypern, nad dem Lil 
nah Aleppo. Dann macht fein Haus banfrott, die Waren be#i 
namentlich wertvolle Edelſteine, werben beihlagnahmt und Krafft 
wird in Schuldhaft genommen, bis er 1577 endlich die Freiheit er 
Er kehrt über Marfcille in die Heimat zurüd, erholt fih in Bab | 
fingen, jchlägt ein Anerbieten ber Fuggergeſellſchaft, ber 
tretung in Spanien zu übernehmen, ans und geht in eine St 
in Troppau in Schlejien, weldes Land damals für bie ! 
wandausfuhr nah den Mittelmeerlänbern erhöbte Bebe 
erlangt, bio er als reichsſtädtiſch Ulmiſcher Pfleger in Geisli 
1621 ſein thatenvolles Leben beſchließt. 

Ein weiterer intereſſanter Umer bed 16. Jahrhunderts i 
junge Handelsherr Samuel Kiechel, deſſen Familie ſeit 1600 
vormals Ebingerſche Haus im Taubengäßchen gehörte, welches beui 
Ulmer Gewerbemuſeum enthält. Er unternimmt im Mai 1585 zur 
bildung eine Weltreiſe, indem er auf einem Tonauflog nad : 
ftabt, ven da zu Schiff nach Regensburg, dann zu Pferd und mit 
leuten, auch in einer „Gutſche“ ober gar in einer „Koleß“ über 
berg, Yilfen, Frag, Dreoden, Meißen, Yeipzig, Wittenberg, X 
Brandenburg, Braunſchweig, Hamburg, Bremen, Aurih und Har 
nach Amſterdam und von dort über Leyden, Rotterdam und Dover 
Lendon reiſte. Tann geht bie Fahrt weiter über Calais nad 
(Kent, Antwerpen, Aachen, Köln, Münſter nach Hamburg; von bie 
Kiel, Flensburg und Fünen nad Kopenhagen, von wo aus Kiedhel 
Abitecher nad Ztedholm und Upiala madt. Non Kopenhagen q 
weiter über Stralſund und Ztettin nah Danzig, von wo aus ei 
ttecher nach Königeberg, Wilna, Riga und Reval gemacht wirb. 
geht die Reiie von Danzig nach Pejen, Breslau, Olmüß, Wien unb 
nach Venedig, von mo aus Kiechel eine Rundreiſe über Ancona, 
Neapel, Meſſina, Malta, Palermo, Florenz, Riſa, Genua, Ri 
Berona und Padug macht. Bon Nenedig führt er fedann nad . 
Khorue, Tripolis in Syrien, NAleppo, Tamasfus unb Jeruſalem 
nach Tripelie. Von bier nad Alerandrien, von wo aus er eine 
teher nah Kairo, Suez, bem Sinai, bem Klofter zur heiligen Kat 
und zurück nah Kairo macht, um fobann nach Befleigung ber Pyro 
nach Alerandrien zurückzukehren, worauf dann Kiechel von int 
geſättigt die Heimreiſe über Konitantinopel, Kandia, Benebig, i 
Bozen, Innebruck und Augsburg nad Ulm nimmt, um in bem 


— * 
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Lea ER im ber Bangenfrafe (Ruufmann Kernicd) Wohnung zu 


De Zeit wei der Blüte fol inzel 
—— — —— — die Yo. Geh) 


wie ih Afentlich Beamte ans den erſten Geſchlechter⸗ 
fanilien der Stadt zu Unterſ aaungen im Amt verleiten laſſen, 
wi Ham ber Müdgeng ber ® 1: rhältniffe nicht mehr bie Mittel 
m den durch bie vorangegangrren n Reiten gefteigerten Lebens⸗ 
geriakelten gewährt; wie 181 1 € tb Umgelter 
Oiherr an ber Barden: ‘cc unterflagungen aus» 
der Rauffaut r neiſter) Ulrich Brezel ſich 
unrerſuchungehaft genommen 
im auis ri m. worauf fein Leichnam nad) 
in ein Faß gefdi » bie Donau geworfen wird. 
sem «a in der Stabt. So wird 
008 Welimuun, vet Erbauer bes befannten 
breiten Grabenſtiege im Hafenbad, 1548 von Kaiſer 
Abeleſtand erhoben; er binterläßt bei feinem Tode 1 
Lewermögen von 128000 Gulden und eine Dienge Kleinodien, wie 
 gemilie Weilmann auch das flolze Geichlechterhaus Lit. A Nr. 4 
km Grũnen Hofe. das heutige Laubeſche Haus gegenüber bem Dekanats⸗ 
, gehörte und noch heute ben wiflenichaftliden Einn ber Familie 
Ne reihe Sammlung von NRaturalien, Waffen, Münzen Malereien, 
Ruikein und Schnecdenwerk bezeugt, welche der 1681 verftorbene Handels: 
Ghriteph Weikmann hinterließ und die jept im Beſitz des Ulmer 
vasakume in. Wir nennen ferner das große Handelshaus bes Hans 
ſitel Reubronner (1604), deſſen Angebörige, am Ende des 15. Jahre 
bunberts thatfreäftige Tächter einer ber fünf jtäbtifhen Barchentbleichen 
ju großen Handelsherren werben, fi in ben Beſitz des vormale 
Riehelihen Hauſes im Taubengäßchen, des Heutigen Gewerbemufeums, 
und fchließlich in den Freiherrnſtand erhoben werben. ir erinnern 
bie zrohe Amer Weinbandlung bes (Frasmue Rauchſchnabel, 
% vem armen Golbjhmiedsgeiellen zum reihen Manne binaufs 
bee, an die reihe Tuchhändlerfamilie Kingerlin. 
über bem Reichtum einzelner bevorzugter Leute Nicht Die Armut der bei 
ben geraten „ruchtpreifen in den mißlichiten Berbältniffen befindlichen Land⸗ 
gegenüber. Ter Setreidebau Ichnt bei der Ueberſchwemmung bes 
mit auslandiſchem Getreide nicht mehr und der Landmann ſieht ſich 
. zu dem arbeitevollen Flachsbau zu greifen. Hunderte von Fami⸗ 
ben, namentlich aus bem Mllgäu, wandern nad Mm und fahren von 
auf Alößen die Donau binunter, um in Böhmen eine neue Hei: 
Mei zu fnhen. Tas Ulmer Baumwollgewebe geht Hand In Hund mit 
dr ſinlenden Nachfrage betreffs feiner Beſchafſenheit zurüd und trou 
Vdererdnungen und vergweiielten Anſtrengungen des Rats gebt bie 
Amer Aorhentausfuhr fo dabin, daB Liefer Handel am Ende bes 
‘. Jabrbunderte nur nech ein Echattenbild ber alten glänzenden Zeit if. 
feine Stelle aber iſt jept die Leineweberei getreten, ſeit bie Not 
ver Landwirtſchaft biefe zum Flachsbau zwingt, eine Menge von Leinen: 
Auen den ihmwäblihen Marki überfluten und fo das Baumwollenyarı 
Treiöunterbietung aus dem Felde fhlagen, jo daß noch einmal fur 
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ben Ulmer Handelsſtand wenigitens, wenn auch nicht für ben Lanbmann, 
eine Furze Zeit bes Glücks erblüht, bis bie Wolfen bes breißig 
jährigen Kriegs ihre erften Schatten auf bie auf lange et 
legten fennigen Zage der Stadt Ulm werfen unb bie Borboter 
ernfteiten wirtfhaftlihen Nüdgangs ji immer broßenber 
geltend machen. Die gelteigerten Bebürfniffe des Staatsbansbalts 
erheiihen 1617 eine Grböhung bed Bierumgelbs, bie Unſicherheit 
auf den Straßen mehrt fih und Ausplünderungen und Beraubungen 
buch fremdes Kriegsvolk ftehen auf ber Tagesordnung Tas Re 
jtitutionsebift vom Jahr 1629 bringt ben Rat in bie tnange 
nehme Lage, dab bie rechtmäßigen Cigentümer ber beidhlagnahmten 
Kloftergüter diefe zurüdforbern, ber Shmeh enfrieg enblidh zieht die Stadt 
mitten in ben Strubel bes friegeriichen Getriebs und bringt meuerbingt 
jortmwährende Truppenburdhgüge mit unendlich ſcheinenden Uuartierlaften 
unb Geſchenken an die Heerführer, fo 1630 an ben Herzog von Friedland 
und 1648 an ben franzöfiihen General Turenne, fo daß die Etabtfammer 
nur mit größter Mübe ihren Verpflichtungen nachkommen kann. Tau 
wütet die Peſt ärger als je in der Stabt. 

Auh die jeither bevorzugten Klaſſen padt jetzt der mil 
der Zeit und ein Bankbruch folge in Um dem andern. m 
9. Auguſt 1618 flieht der Kaufmann Joachim Frank mi 
Hinterlaſſung einer Echuldenlaft in Höhe von 28000 Gulden in die 
Freiung des Benebiftinerkloiters Eldingen und am 237. Juni 1665 made 
die Befiter zweier weiterer Ulmer Hanblungshäufer, bie Kaufleute Johann 
Taniel Kingerlin und Georg Weilmann, bankrott und flichen 
in Die Kirchberger Freiung. Fingerlin reift dann von bort ma 
Lyon und gründet daſelbſt cin nenes Geſchäſt, das unter feinen Rad 
fommen in bobe Blüte fommt. In der Nacht vom 30. Dezember 1786 
wird bei den Herren Fingerlin und Scheerer in Lyon, während biefe einen 
großen Hall geben, von einigen Dieben bie Kaſſe erbrodden und bie Same 
ven 400000 vivres in Geld, Silber und Rapieren geſtohlen. Tie Rariker 
Polizei entdedte indes bie Uebelthäter und ber größte Teil ber Summt 
wurde gerettet. So ftirbt ferner am 18, Dezember 1668 ber Altbürger 
meifter Not, ver Beſitzer des Bürglenſchen Anweſens und des Sclefkt 
Reutti, nachdem er jeinen Ratsjit Schulden halber verloren hatte. Er 
hatte jeinen Vauersleuten in Holzſchwang große Summen geliehen, weldt 
duch ben Rückgang der Güterpreije verloren gingen, nadbem 
Rotihe Handlung ſchon früber bei den Königen von Frankreich, denen ft 
(Held vorgeichofien und durch eine verunglüdte Pfefſerringbildung ber 
jelbe eingebüßt hatte, ie daß das Familienhaus an bie Familie Gel: 
koiler in Angsburg verkauft werden nıußte. Ter Bolkswig beutete dr 
mals bie drei feltiamen P_im Belinjhen Wappen am Rotſchen $% 
(ein Rot hatte eine Belin zur Frau) als „piper pecuniam perdidit*. Ä 

Tem Schwedenkriege felgen Die Kriege mit Sranfrid we | 
der Türkei, Es fehlte in zunehmendem Maße an Gelb und verzweiki® 
verſucht es ber Rat, Die ihm gehörenden Eilbergruben In GreP 
füßen nmußbar zu machen. Immer ſchwerer legt fih der Trud fe . 
Stadt, ale beim Ausbruch des Banerifhen Frbfolgetriegt me 
Bavern die Stadt duch einen Anſchilag in Befib nimmt, mi 
ale der öſterreichiſche Erbfolgekrieg zu Enbe if, wandern IM 
verarmten Leute nach dem neuen Ziele Des glückverheißenden Norb⸗ 
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ober NReuengland (1751). Erſt nad dem fiebenjährigen 
erſtehen ber Stabt wieber breißig glüdliche Friedeno⸗ 
man Hört wieber von blühenden Ganbelshäufern. So 
der Hanbelöherr Friedrich Karl Heilbronner in 
Ranb erhoben, worauf er von ben Ulmer Geichlechtern 
wird, feine Kg ufgu Kan) ba es —— ee bei gi 
patricius® eine blun Te. m bat jett nad all ben 
eine Shulbenlaft don 11 Milltonen Gulben und 
wie e6 biefelbe beit. Man verkauft in ber Not bie prächtige 
t Bain um 500000 Gulden an bie Freiherren von 
das Schũtzenhaus, bie Walk, bie Kelter, bie 5 Garnſiede⸗ 
beiden Mangen und eine Reihe von Gütern in Altheim, Lonfer, 
mge alter Kanonen wanbern unter ben Hammer. 
Yun folgen bie bewegten Zeiten ber Tranzöfifchen Revo⸗ 
; bie Gmigranten ziehen buch Ulm nad ber Kaiferflabt an 
mau und bie Franzoſen wie bie Raijerlichen haufen in Stadt 
ereſchaft. —A Jahr 1802 den Uebergang der Stadt an die 
gt. 


—A—— 


⸗ 2 


Alm unter Bayern. 


der Ulmer Handeleverkehr bat jet eine weſentlich an: 
BerRalt gewonnen. Tie feitherigen Haupthandelsgegenſtände, bas 
Kärmtend, bie Weine bed Nedarthals, der Flachs bes eigenen 
find in den Sintergrund getreten unb an deren Stelle bilden das 
guren Fruchtpreiſen in fleigender Menge gebaute Getreide, 
ibat und dad Braunbier bie Hauptausfuhrgegenſtände der 
Tas Bier, aus bem Hopfenerzeugnis bes eigenen Landes ber: 
findet feinen Abſatz namentlid in den Weingenenden bes 
abergiſchen Unterlanbes, ber Tabaf, aus pfälziſchem ober im Lande 
ſewonnenem Roberzeugnis bergeitellt, wurde namentlich nad der 
3 unb Bavern verfauft. Tameben hatte bie Stadt ihre kleineren 
weigentümlichfeiten, wie bie Ulmer Maferpfeitenföpfe, welche, aus 
und Schweizer Maſerholz geſchnitzt, ihren Abſatz nah Bayern 
tMerreih fanden, ferner den Zunder, deiien Rohſtoff, der Löcher⸗ 
m, aus Tirol, Böhmen, Alyrien fam und ber feinen Abjak 
lich nad Sachſen und ben Rheinlanden fand; weiter ben Tifchler 
ber aus den zahlreihen (Werbereiabfällen ber Stadt bers 
feine Ausfuhr verzüglib nad Lyon und Züpfranfreih fand; 
de Ausfuhr von Leer, aus ben Torfgründen bei Yangenau 
on, fam cine Zeit lang in Betracht. Daneben ftanden wie feit; 
alten bewährten Ausfubrerzeugnilfe des Ulmer Mühlengewerbo, 
mer Tafelmehl und bie Umer Reoligerite und Sand in Hand 
bie Grzeugniffe Der Ulmer Bäderei, das Zucherbrot und bie 
a oder Mutſchehn. Weiter bie Erzeugniſſe Des Ulmer (Kartens 
bie Saämereien und bie Spargeln, und endlich der Ertrag 
nr Shnedengärten, ber im Winter in Fäſſer gepadt und 
e Tenau nah Wien gefandt wurde, wo man ihn ale Telifatefle, 
mer Aufter. zu Zalaten verarbeitete; ſchließlich die Umer Sal;: 
ae, dae lieberbleibfel der Seifenſiederlauge. 
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Hatten im 12. und 13. Jahrhundert die Wolle und der Flache, 
im 14. und 15. Jahrhundert die Baumwolle und im 16. und 17. Jahr: 
hundert wieder die Wolle und der Flachs die erfte Rolle in Schwaben 
geipielt, jo hatte jetzt feit dem 18. Jahrhundert wicder die ſchleſiſche 
Yeinwand der Ulmer Leinwand den Rang abgelaufen. Die 
beſſeren Frudtpreije, wie fie fich feither in Schwaben 
berausgebildet hatten, der Mangel an billigen Arbeitskräften, wie jie 
der mühſelige Flachsbau verlangt, veranlagt den Ulmer Land⸗ 
mann, den Flachsbau einzuftellen und fi dem Körnerbau ze 
zuwenden; die Zolge war zunehmender Mangel an YPeinengarn für 
die Weber und der Sieg des billiger zu befchaffenden Baum: 
wollengewebs über die Leinwand. 


Jammernd Flagen bie Ulmer Weber, daß ihnen die reihen S chmeiger 
Weber das Garn wegfaufen, fo daB fie nicht mehr in ber Laze 
feien, die alte gute Ware wie früher zu liefern, und in einem Bericht an 
bie bayeriſche Regierung vom 1. Januar 1803, den bie beiden Ber 
gejegten der Kaufleutezunft und der Krämerzunft Johann Joſeph Kinder: 
vatter und Konrad Heinrich Magirus namens ber 18 Wroßhändier m 
47 Kleinbändler ber Stadt cinreichen, wird erflärt, der Ulmiſche Lein⸗ 
wandhandel jei nur nod cin Schatten gegen früber; der Mangel an 
ländlihen Arbeitern babe ben Flachebau vermindert unb der Yan 
wolle feinen Flachs mehr bauen; man folle jedem Landwirt gebieten. 
ein 15tel — 2Mtel feiner Grundfläche mit Flachs zu bebauen. Der Bes 
bewerb anderer ſchwäbiſcher Plätze mache fih für Ulm immer drückender 
geltend ımdb die Schweizer und Italiener faufen ben Ulmern ben 
lache, Das Garn und die Rohleinwand in den Amtsorten vor ber Rale 
weg, jpinnen, weben und bleihen felbit, verfchen die Waren mit ge 
jälihten Ulmer Ztempeln, wenden das der Leinwand ſchäbliche 
Kunſtſchnellbleihverijahren an und verfaufen bann ihr Erz 
nach Italien und Spanien, wobei Frankreich bie Schweiz in 
Weiſe unteritiige. Wenn man bem Ulmer Handelsftande helfen weit, 
müffe man cine verbefjerte Leinwandfhau und ein befferet 
Bleichverfahren einführen, namentlich aber den fremben Händlern 
den Auflauf verbieten Für ben Bedarf des Bürgers könne wer 
ja dur Leinwandireimärkte Zorge tragen. Gleichzeitig Eitten die 
Kaufleute, wohl einen TUabafeinfuhrzoll, aber ja feinen Tabaf 
aussubrzoll einzurichten und ebenjo ber Ausfuhr bes in Ulm gejertigeet 
bunten Rapiers und der aus böhmiicher Leinwand gefertigte 
Wahsleinwand feine Schwierigfeiten durch Zölle zu machen, wie & 
auch bedauerlich ſei, daß durch die Anſetzung des fogenannten Helfer 
fteiner Zolls in Geislingen nach Wagenladungen bie Zubrleute gezwungen 
ſeien, möglichſt große Frachtwägen ſtatt leichterer Wägen zu verwenden 
Auch icllte man die ſich immer mehr hebende Durchfuhr ber hollaͤnbi⸗ 
ſchen Güter durch Deutſchland thunlichſt durch Bollerleichterungen kbe⸗ 
aunſtigen. 

Die Yebensbaltung deo Schwaben wird jetzt eine andert. 
Die ſeitberige Tracht des weiblichen Geſchlechts aus einheimiſcher fhwer 
ser oder bunter Leinwand verſchwindet und macht dem von ausmwärtd ER‘ 





Handel. 205 


. Big ober Kattun wu das Bauernmibdhen ſchmückt ſich 
bes feibenen Bändern, mit {| ben unb Halstüchern; auch ber 
ugt bem einheimiichen Leinwe .ittel ab, Hirfchleberhofe vers 
umb am ihre Stelle treten | aus ausländifhen Stoffen 
e Dolltuchred und lange Bemtleider ans Manchefter, wie biefe 
er Bauer bei ben überall auf bem Lande auftauchenden Orts: 
erhält. Auch die Nahrweiſe wird eine anbere, indem an 
le ber feitherigen aus inlänbijcher Frucht bereiteten Mor enjuppe 
R ue® ber auslänbifche Kajfee tritt. Bitter F 
von 1808 bie Ulmer Krämer ober Labenbefiter über bie 
Reämer auf ben Dörfern, welde bie Leute unnötig zum 
verleiten, fowie über ben Wettbewerb ber Haufierer und 
en Krämer und der Juben, welde als Haufierer, Tröbler, 
x, Hehler und Berfäufer geitoblener Waren eine Peſt für ben 
lomenn fowie für den Bürger und Yanbmann bilden. 
das den damaligen Etanb bes Großhandelo Ketrifit, jo war 
sptäanbelöverfcht ber Ulmer Gefhhäfte nah den Tonaulindern 
ingen von Ulm 14 Schiffe ab, welche Perſonen 
ter nach ben Donauftäbten bie Wien bejörberten, von wo aus 
tere Bertrahtung nah Ungarn und ber Türkei durch öfters 
eSchine aefhah. Auch nah Rolen, Böhmen, Steiermark, 
ı umb Salzburg fanden bie meijten Güter wegen ber Billig: 
Waflerfradht ihre Verfrachtung auf Diefem Wege. Strom: 
nen alle 14 Tage 2—3 Schiffe von Wien, Paſſau, Linz, vie 
aber von Negensburg aus au, von wo aus namentlich bie 
itiſchen Waren aus Hamburg mit Xorliebe nah Ulm ge 
surken. Wie bedeutend ber Umer Zpediticnsverfchr nad 
wauländern damals immer noch war, cerbellt daraus, daß 
ich nob am 19. Juli 1508 den Großbändler Jobann Joſeph 
atter zum öflerreihhifhen Konſul ernennt. 
a6 den Landverkehr betrifft. fo war von den 7 Sauptitraien, 
s Ulm münden, bie lebhaiteſte Die Straße nah Augeburg, aui 
kemtlib drei regelmäßige Fubren den Verkehr mit München, mit 
wrz und mit Salzburg vermittelten, von wo die Güter weiter 
leſt ſowie nach Kärnten und Steiermarf gelangten. Die übrigen 
ı batten geroöhnlih nur cine „sabrgelegenbeit in der Woche; 
m bie Straßen nach Memmingen une Rempten und von 
ich Kaufbeuren, Nnnebrud, Bozen. Trient und enebig; 
Etraße nad Pinbau, Ravensburg und Bregenz, welde 
der nach Rorſchach. Zt. Hallen, Borariberg und —** 
ber Biberach nach Meersburg und Konſtanz vermittelte; weiter 
ahße nach Schaiſhauſen über Mengen Möokirch, Stoda , 
* Denaueſchingen. Bei allen dieſen Straßen waren bie 
“iihen Zölle zu bezablen; fo wurde der ſogenannte Nieder⸗ 
iſche goll erhoben für die Echaffbanfener Yinic in Erbach, für 
auer Yinie in Sögglingen, jur die Memminger Linie in Ay bei 
5 an ber ler, jur bie Augsburger Yinie in Gunzburg. Außer—⸗ 
de der ſog. voſierreichiſche Hochzoll erhoben in Stockach und Altdorf bei 
tem, weohalb bie von dieſem Zoll beſonders bart betrofienen über Bafel 
mwmerden fjeineren Güter den Weg meift über Straßburg nad 
men, was dem Verkehr durch Wirtem bera ſehr zu Matten 
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fam. Die Straße nah Stuttgart und Straßburg wie nah Gaun- 
ftatt, Heilbronn, Heidelberg, Mannheim und Frankfurt am Main 
war benn auch ſehr belebt, woneben allerdings aud bie Straße 
über Blaubeuren nah Urach, Tübingen, Rottenburg am Redar 
al® Verbindung mit bem Schwarzwalb fidy lebhaften Verkehrs erfreute 
Namentlich gelangten auf biefem Wege viele Güter nah Ulm, um 
von bier nah Nördlingen und Nürnberg, fowie nad Dinkels⸗ 
bühl, Ansbah, Bayreutd, Würzburg und Bamberg weiterbeföchert 
zu werben. Franzöſiſche Modewaren, Weine, Käfe, junge Bäume, Leber, 
Farbitoffe, Teuerfteine, Grass unb Kleefamen, hölzerne Uhren umb 
anbere Güter gingen bamals die Donau hinunter, währenb ungarifde 
Kupfer, Tabatsblätter, Weine, Knopper, Pottafche, Zwirn aus Linz, Beik 
federn aus Böhmen und Sachſen, Roßhaar aus Bayern, S borſten 
aus Polen und Rußland, Wachs, Hauſenblaſen, Juchten, böhmiſcher 
Schwamm, böhmifhes Glas, Duedfilber, Saflor, Paſſauer Schmelztigel 
u. ſ. w. bie Donau heraufkamen und von Ulm aus weitergehandelt 
wurden. 

So ift bei allen bereditigten Klagen ber geidyäbigten SInterefiew 
freije, der Leinwanbhünbler und Leineweber, die Zeit für ben Ulmer Bürger 
Feine ſchlechte; im Gegenteile zeigt uns bie bamalige Ulmer Sittengefchiäte 
bie Stabt im freunblichften Lichte. Es ift bie heitere glüdliche Zeit, we 
nach den vorausgegangenen ſchweren Jahren, nad ben ſchlimmen 
ber Uebergabe ber Stadt an Napoleon im Jahre 18056 der Bürger wi 
aufzuleben beginnt und der Ulmer Kaufherr am Abenb nad wohlgethane 
Arbeit im „Sefellfhajtsgarten“ bei der einheimifhhen Maſerpfeife 
bie Kegelfugel fchleudert und fein „Freund ich bin zufrieden“ fingt. 


Ulm unter Württemberg. 


Am 20. Dezember 1810 wurden auch in Ulm als Yolge 
der Kontinentaljperre auf Befehl des Kaiſers Napoleon. zur 
Schädigung Englands alle engliſchen Erzeugniſſe am Fuße des 
Stienlesberges verbrannt; fie hatten feinen hohen Wert und ware 
meiſt Yadenhiüter. Hatte Um feine Etellung als. MWebereimittel: 
pinft dauernd verloren, war die Jahl der ſtädtiſchen Yeinaweber, 
welche noch 1780 300 Webermeifter mit 900 Gefellen und 70 
Yernfnaben betragen hatte, auf >15 Webermeifter zurüdgegangen, 
von denen nur noch 121 das Handwerk trieben, während 94 andert 
fehen mußten, wo fie anderweitig ihr Brot fanden, waren im nahe 
Yangenau jtatt 300 Webermeiſtern nur nod) 100 thätig; wart 
alle Beriuche und wohlgemeinten Vorkehrungen der Negierungd‘ 
behörden wie die Einrichtung von Magazinen mit Nigaer Lin 
jamen, aus welchen die Bauern denfelben zur Erzielung end 
beifern Flachies bezichen Fonnten, die Einführung eines anhel 
lichen Garnhaſpels und das Gebot zum Unterbinden der Ger 
ftränge jowie der Erlaß einer Garnmarltsordnung am 10. Zebra! 
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it vermögend, ben natürlichen Berfall der Wimer Leinwand⸗ 
fo war bafür die Stadt ber erfte und 
nadfte Schrannenplag Schwabens geworden. Ju 
wen 1816 und 1817, den belannten Teuerungsjahren, 
ſich durch die hohen Fruchtpreiſe die Güterpreiſe außer: 
»_ Der Wohlſtand der Bauersleute hebt fid, 
der Städter hungert umb die fchönen Pferde und Geſchirre, 
biige Bichftand beweifen, wieviel die Zeit dem Bauers⸗ 
hat. Man glaubt, die goldene Zeit bes Land: 
I gefoumen und Fauft Güter um die höchſten Preife zu- 
das folgende tiefe Sinfen der Fruchtpreife am Anfang 
upger Jahre die Süterpreife wieder auf die Hälfte ihres 
2 = Standes herabſinken läf nachdem das Simri Kernen 
Gulden 14 Kreuzer im Jahre 1815 auf 56 Kreuzer im 
1823 berabgegangen ift. 
o wurde das Ulm des 19. Jahrhunderts ein anderes, als 
herige. Die Stadt war feine Handelsftadt in dem 
mehr, wie jie es in der alten Zeit war. Den Wohlftand, 
Stadt jest genoß, den verhältnismäßig guten Lebensſtand, 
ich ihre Bewohner erfreuten, verdankten diefelben nicht etwa 
eſonders lebhaften Gewerbethätigkeit, wie es die Wollen: 
die Baumwollenweberei des Mittelalters, die Leineweberei 
wen Zeit war, ſie verdankten dieſelbe vielmehr vor allem 
ftande, daß Ulm durch feine Page inmitten eines veichen 
ılands der bedeutendite Zchrannenplag Schwabens wurde. 
rlehr der umwohnenden Yandbevölferung, weldyen dieje That: 
dingte, verichafite den Kleinktaufleuten der Stadt, vor 
en Händlern mit Kolonial , Seiden:, Sollen, Fig: und 
aren, ausgiebigen Abjag ihrer Erzengnilje und den Groß— 
ingen der Ztadt regen (Heichäftsverfchr mit den zahlreichen 
en Barengeichäften der Umgegend. 
a6 ber Ulmer Landverkehr noch heute für das Ulmer Ges 
deutet, beweiſt bie Thatſache, daß bier 349 Roten aus 207 
er Umgegend, deren wichtigſte bie Städte Günzburg. Laus 
Tilingen, Ichenbauſen, Krumbach, Weißenhorn, Yaupbeim, 
Wlaubeuren, (Meislingen, Langenau und Ytieberflopingen 
der Regel am Mittwoch und Samstay einitellen. 
aneben IN Ulm ter Zip eines bedeutenden Wollmarkta, 
brlih im \umi Drei Tage lang ſtattſindet und bei dem immer 
ezu KO Zentner Schafwolle an Anläinder, Schweizer, (Flfäßer, 
nu. f. w. abgeſert zu werden pilegen. Zeine frübere Bedeutung 
T Marlt treilidh nicht mehr, da Die Feldrequlierung und Güter: 
nlerummr den Kauern rom Sch unb der Treiieldenvirtfchaft immer 
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fam. Die Straße nah Stuttgart und Straßburg wie nah Cam⸗ 
ftatt, Heilbronn, Heibelberg, Mannheim und ranffurt am Main 
war benn auch ſehr belebt, woneben allerdings auch bie Gtrafe 
über Blaubeuren nad Uradı, Tübingen, Rottenburg am NRedar 
als Verbindung mit bem Schwarzwald ſich lebhaften Berichte erfreute. 
Namentlid) gelangten auf biefem Wege viele Güter nah Ulm, wm 
von bier nah Nördlingen und Nürnberg, fowie nah Dinkels⸗ 
bühl, Ansbach, Bayreuth, Würzburg und Bamberg weiterbeföcbert 
zu werben. Franzöfifde Modewaren, Weine, Käfe, junge Bäume, Leber, 
Tarbitoffe, geuerfteine, Grass und Kleefamen, hölzerne Uhren unb 
andere Güter gingen bamals bie Donau binunter, währenb ung 

Kupfer, Tabaksblätter, Weine, Knopper, Pottafche, Zwirn aus re Beib 
federn aus Böhmen und Sachſen, Roßhaar aus Bayern, Schweine 

aus Polen und Rußland, Wachs, Haufenblafen, Juchten, böhmifder 
Schwamm, böbmifches Glas, Suedfil er, Saflor, Paſſauer Schmelztigel 
u. f. w. bie Donau herauffamen und von Ulm aus weitergehanbelt 
wurben. 

So ift bei allen berechtigten Klagen ber gefchäbigten Intereflen 
reife, ber Leinwandhändler und Leineweber, bie Zeit für den Ulmer Bü 
feine ſchlechte; im Gegenteile zeigt und bie bamalige Ulmer Sittengef 
die Stabt im freunblichften Lichte. Es ift bie beitere glüdliche Zeit, we 
nad ben vorausgegangenen ſchweren Jahren, nad ben ſchlimmen zum 
ber ebergabe ber Statt an Napoleon im Jahre 1806 ber ——n—i— w 
aufzuleben beginnt und ber Ulmer Kaufherr am Abend nach wohl 
Arbeit im „Geſellſchaftsgarten“ bei ber einheimifchen Die 
bie Kegelfugel ſchleudert und fein „Freund ich bin zufrieden“ fingt. 


Alm unter Württemberg. 


Am 20. Dezember 1810 wurden auch in Um als Folge 
der Kontinentalfperre auf Befehl des Kaiſers Napoleon zur 
Schädigung Englands alle englifchen Erzeugnifie am Fuße bei 
Nienlesberges verbrannt; ſie hatten feinen hohen Wert und waren 
meift Yadenhüter. Hatte Um jeine Stellung als. Webereimittel: 
punkt dauernd verloren, war die Jahl der ftädtifchen Leinaweber, 
welche nod) 1780 300 Webermeiſter mit 900 Gefellen und 70 
Lernknaben betragen hatte, auf 215 Webermeiſter zurüdgegangen, 
von deren nur noch 121 das Handwerk trieben, während 94 anbet 
fehen mußten, wo jie anderweitig ihr Brot fanden, waren in 
Yangenau ſtatt 300 Webermeiſtern nur nod) 100 thätig; were 
alle Verſuche und wohlgemeinten Vortehrungen der Regierung: 
behörden wie die Einrichtung von Magazinen mit Rigaer Lan: 
tamen, aus weldien die Bauern denſelben zur Erzielung eine⸗ 
beſſern Flachſes beziehen konnten, Die Einführung eines einheit: 
lichen Garnhaſpels und das Gebot zum Unterbinden der Gars 


—— —— 


ſtränge ſowie der Erlaß einer Sarnmarktsordnung am 10, dehrmr | 
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ermögend, den natürlichen Berfall der Ulmer Leinwand: 
halten, fo war bafür bie Stabt ber erfte und 
te Schrannenplag Schwabens geworden. In 
1816 und 1817, den bekannten Zeuerungsjahren, 
durch die hoben Fruchtpreiſe bie &üterpreife außer 
Der Wohlſtand der Bauersleute hebt fid, 
Stadter hungert und die fchönen Pferde und Geſchirre, 
Bichſtand beweiſen, wieviel die Zeit dem Bauers⸗ 
sagen bat. Man glaubt, die goldene Zeit des Land- 
efonmen und kauft Güter um die höchſten Preife zu- 
das folgende tiefe Sinfen der Fruchtpreiſe am Anfang 
r Jahre die Süterpreife wieder auf die Hälfte ihres 
Standes herabfinten läßt, nachden das Simri Kernen 
en 14 Kreuzer im Jahre 1815 auf 56 Kreuzer im 
; herabgegangen ift. 

srde das Ulm des 19. Jahrhunderts ein anderes, als 
e. Die Stadt war feine Handelsftadt in dem 
‚ wie fie es in der alten Zeit war. Ten Wohlftand, 
Dt jetzt genoß, den verhältnismäßig guten Lebensſtand, 
re Bewohner erfreuten, verdankten diejelben nicht etwa 
ers Tebhaften Gewerbethätigkeit, wie es die Wollen: 
Baumwollenweberei des Mittelalters, die Leineweberei 
Zeit war, fie verdankten diejelbe vielmehr vor allem 
de, dab Ulm durch feine Page inmitten eines veichen 
8 der bedeutendfte Schrannenplatz Schwabens wurde. 
der ummohnenden Yandbevölferung, welchen dieſe That: 
te, verfchaffte den Kleinkaufleuten der <tadt, vor 
Händlern mit Kolonial, Zeiden:, Wollen, Zitz⸗ umd 
t, ausgiebigen Abjag ihrer Erzengniſſe und den Groß: 
en der Ztadt regen Gejchäftsverfchr mit den zahlreichen 
Barengeichäften der Umgegend. 

der Ulıner Landverkehr noch beute für bas Ulmer Ges 
et, beweiſt die Thatjache, dat bier 349 Roten aus 2307 
Imgegent, deren wichtiſſte bie Stätte Günzburg. Lau⸗ 
ngen, Ichenhauſen, Krumbach, Weißenhorn, Yaupbeim, 
Haubenren, (Meislinaen, Yanyenau und Niederſtotzingen 
Regel am Mittwoch und Samotag cinitellen. 

na iſt Um der Ziv eines bedeutenden Wollmarkts, 
yimı uni Drei Tage lang ſtatiündet und Brei dem immer 
3000 Zentner Schafrolle an Inlander, Schweizer, (Fljißer, 
ſ. w. ab ſeiert zu werben pile jen. Seine friibere VRedeutung 
arft freilich nicht mebr, da die Feldrequlierung und Güter: 
any den Uauern rem Sub und der Treifelderwirtſchaft immer 
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mehr unabhängig madıt, die Einzelwirtichaft des Hofſyſtems an die Stelle 
des genofjenihaftliden Markungsſyſtems feßt und fo ben Schäfer aus 
der Flur verdrängt, bie Echafweiben mit Brachfelb immer feltener umb 
teurer werden und das Pachtgeld zu hoch gegenüber den auf ben billigeren 
Weiden bes Auslands erzielten Wollen if. In Betracht kommen fermer 
für diefen Verkehr ber Etabt die Beiden Ledermärkfte von je zwei Tagen, 
welche im Mär; und Scptember je zwei Tage lang flattfinden umb anf 
benen Sohlleder, Echmals und Wildleber, Kalbleber und Zeugleber im 
Werte von etma 200000 Marf umgefett zu werben pflegen. Auch biek 
Märkte freilich gehen langſam aber ficher zurüd. ‚yerner bat Ulm in ben 
Monaten Jannar, Februar, März, Juni unb November je einen wel 
befuhten Roßmarkt von zwei Tagen, wie aud bie in alter Zeit vid 
beſuchten zweckmäßigen Ulmer Viehmärkte, bie lange völlig aufgehört 
batten, neuerdings wieder ins Leben gerufen worben find. Dagegen haben 
bie Beiden einft fehr bedeutenden Ulmer Meffen, weldhe im Juni mb 
Tezember je acht Tage lang ftattfinden, ebenjo wie die Wodyenmärlte 
buch bie Sewerbefreibeit ihre frühere Bedeutung und ihren Zwed ver: 
loren, den Einwohnern Gelegenheit zu geben, ihre Bedürfniſſe auch bei 
nichtertsangefeilenen Geichäfteleuten zu deden und dadurch ale Vreit⸗ 
und Tunlitätsrequlator zu dienen. Neben bem jeben Samstag in ber 
Stabt abgehaltenen Kornmarft jindet ferner jeden Samstag in ven 
Monaten Ottober bis Januar Hopfenmarft in Ulm ftatt. 

Was der Stadt Ulm aber feit ber württenbergifchen Zeit weite 
su ihrem Woblftande verbalt, war ihre Stellung als Garnifonsitabt 
eriten Rangs, deren zahlreiche, häufig fehr gut bemittelte Dffiziere 
— 1895 in Ulm und Neusllim 389 — mit ihren Familien ben Haut: 
bejigern ber Stadt gute Mietszinfen, ben Verbrauchsgewerben guten 
Abſatz verichafften, wie Die bier dienenden Soldaten — 1895 m 
Um mit Wiblingen und Neu:Um 10198 Mann — den Bierbrant 
reien, Bädereien und Mepgereien lebhaften Abſatz gewähren, wm 
endlih fommt in Betracht bie (Figenichaft der Stadt ale Kreis: un 
Sheramtsitadt mit ben hiedurch in Ulm vorhandenen zahlreihen Ye 
amtenfamilien und dem Yanbdverfebr, ben dieſe Behörden 
bringen. At Doch heute in Ulm ber dritte Kopf ein Angehöriger bed 
öffentlichen Tieneritands (Reichs⸗, Staats: und Gemeindebiener zuzigl. 
Angehörige) und der vierte Kopi ein Angehöriger des Militärkand. 
(Lergl. Berufsitatiitif.) 

Pildere ſo feit Fintritt Ulms in die Zeit unjeres Jahrhunderts der 
Nabverfehr das einentlihe Nüdgrat des Räpdtifhben Birt 
ihaftslebens, io war aud ber Fernverkehr ber Stadt feit Ein 
tritt Ums in ben miürttembergiichen Staatsverband verhältnismäßz 
günſtig. So betrug 1811 die Ulmer Ausfuhr 400 Eimer Bier, 100 Fin 
Kranntwein, 20 Str. Zuderbrot, 500 Ztr. Eiſenwaren, 100 at. be 
50 Ztr. Rollgerſte, 20 tr. Honig, 150 Ztr. Dörrobft, Sr, 
100 tr. Pelzwerk, 30 Ztr. Zeilenwaren, 200 3tr. Sämereien und Spat 
pflanzen, 50 Ztr. Yeder und Zafiian, 100 Ztr. Lederwaren, KWO 
Wollwaren, 150 Str. Wolle, 2400 3tr. Tabak, 350 Zir. Zunber, 200 
veinfuchen, 500 tr. Leinöl, 10 Str. Flachs, 30 Ytr. Abwerg, 50 
vobe® Webergarn, 200 Str. Lichtergarn, 52 Str. Reinewaren, 3800 
Yeinwand, 25 Zir. Yeinjamen. Auch die Umer Spedition war 
lich entwidelt. Ze waren unter ben bebeutenberen Speditionsgütern DA 
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It 8000 Ztr. Zabal, 2000 Ztr. Kupfer, 2000 Zitr. Pottzfche, 
, Ruoppern, 1000 Ztr. Käfe, BO Ztr. Zwirn, 100 Ztr. Leine 
8900 Ztr. Baummolle. Um meiften litt damals ber Handel 


Auhrzol. Die Uusfuhrgemwerbe ber Stadt bilbeten bamals 
iabatjabrifen, eine Siamoisfabrit (Baummwollweberei), 215 Leines 
ker, 5 GBarnfieber, 81 Maſerpfeifenmacher, 8 Zundelmacher, 
25 Loberer, d. h. Weber von inländiſchem Wollzeug, 
z oder Zeuglesmacher, b. h. Weber von Flanell unb Boye aus 
ker Wolle, 5 Stärke und Pudermacher, 4 Blätterſetzer, 8 Ber: 
baublungen und 80 Schiffleute. 
e Zeiten freilich find zunichht ſehr ernfle. Die Jahre 1815 und 
Ben ‚fer Württemberg bie ſchwere Zeit ber Brotteuerung. 
tern Reutlingen, Urach, Waiblingen unb anderen Gegenden 
ve namentlich ift bie Not ſebr groß und bie Ulmer Schijfleute 
muberte von notleibenden Familien aus biefen Gegenden auf ber 
sah Wien, von wo jie weiter nah Kaukaſien ziehen. Viele 
en lemmen in Odeſſa um. Mit rührender Sorgfalt geht babei 
Königin Katharina voran und ſucht das Los ber hungernden 
nah Kräften zu mildern. 
DB fallen bie Zollfihranfen zwiihen Bayern und Würt: 
4 unb bie Ulmer Einwohnerſchaft feiert diefen Tag als einen 
ag durch ein Volksfeſt. Die bewegte Zeit zeitigt große Pläne. 
aut um eine Konzeffion zur Erbauungeines Berbindunge: 
von Rhein une Tonau zwifhen Kchl und Ulm ein und 
nielbe 1830, man veriudht Lie Einrichtung der Dampfſchiffahrt 
obern Donau. Der Kampi zwiſchen der zunehmenden Macht bes 
ital ımb tem Miittelſtande wird immer lebbafter und mit Ent— 
eit tritt 1833 der Landtagsſsabgeordnete der Stadt, Kauimann 
‚ gegen bie geplante ſchrankenloſe Anſiedlungo- und (Gewerbes 
umb bie Gmanzipation der Juden auf. 1834 tritt Württem— 
m Deutſchen Zollverein bei, während dieſee beite Jahr 
brbunbderts seinen unendlichen Ertrag an Bodenfrüchten, an 
» Bein ſpendet. Die Neuentwidiung bes Ulmer Ausfuhr 
6, wie er ber gefleigerten Einiubr gegenüber ala volfswirtjchafts 
Tordernis ſich berausbilden follte, ging freilich nur langjam von 
Tas Jabr 1832 zeigt in Mm neh verhältnismaßig wenig 
iebe. Von alten Heihäften waren nech verbanden bie beiden 
ndbleiden, uralte ſtädtiſche Pachtgüter; die obere Bleiche bei 
g Heinrich, die untere Georg Kiderlen. Der Abiap aing nur 
) Bavbern, Lie alte Auafubr nad Italien war verloren. 10 bis 
Wer waren auf jeder Bleiche thätig. Auch der uralte Kupfer⸗ 
r, einit ben Auauitinern zu den Wengen geborig, 1833 wie beute 
Beh ber Familie Schwent, ſehte lediglich nach dem Inlande ab. 
einwandbaustubrhäujer gab es nicht mehr. Die älteſte 
Handlung, Cie von &. \nsprudner, die rund LUG) vandweber 
te, benen fie ten Klachs ins Haus gab, um dann Die Tücher 
Schwei; zu verkauſen, jtammte erit von 1780. Tas größte 
neſchäft des Bezirko, die Leiinwand⸗ und Halbleinenhandlung 
laus Koch in Sevingen, beſtand seht 1794; ste ſehte ebenialle 
h der Schweiz ab und beichäitigte 10 --1UO vandweber je nad) 
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bem Zeitlauf. Zu biejen beiden kam 1805 Lie Leinwandhandlu 
Gebrüder Schultes in Ulm, die nah Bayern und Italien handelt: 
1822 bie Yeinwanbs und Baumwollmarenhandlung ven Gitel Bi 
40—60 Yanpdwebern. 

Dieſe wenigen Geſchäfte abgerechnet, waren, den veränderten 
ihajtsverhältniffen folgend, an bie Stelle ver alten Leinwandband 
folde Ausfuhrbetriche getreten, welde ausländifhe Robftofie vi 
ten. Der erite derartige Betrich war bie Rauch- und Schnupft 
tabrif von Gebrüder Wechßler. Sie beitand jeit 1770 und hatt 
Eiß in der alten, jet überflüjlig gevordenen Leinwandmange aufgeic 
beihäjtigte 1832 180 und 1836 300 Arbeiter und jette ihre Erze 
in ganz Bayern und Baden, in ber Schweiz und Sachſen ab. 
war feit 170 die Fabrik von C. F. Kispert getreten, vie aber 18 
noch 6 Arbeiter batte, während tie dritte Handlung, bie jeit 18 
ſtehende Fabrit von Gebrüder Bürglen, 1832 mit 60 Arbeitern 
war, namentlid sach Bayern und ber Schweiz arbeitete und be 
Wechßlerſche Fabrik in fih aufgenommen bat. Als vierte Tabakjal 
ſtand endlich jeit 1810 Das Gejchäft von Thomas Leibinger mit 14 Ar 
das mehr nah Hamburg, Sachſen und Preußen arbeitete und nebı 
jeit 1817 die eintrinlihe Tabafspfeifenhbanplung von ‘ 
veibinger emporkam, welche Die belichten aus ungariſchem Maierh 
jertigten Ulmer Maſierköpie mit jilbernen Beſchläg nach ganz Baye 
Schweiz, Zachien und Preußen verfaufte Ebenfalls mit dem 
beliebten Iieifenrauchen zujammenbing fie Zunderfaßbrifation 
erite Geichäft Diefer Art hatte 1816 Martin Kölle gegründet, welch 
Erzeugniſſe nach Yacen, Frankfurt, Zachien, Preußen und den ! 
landen iandte; ibhm folgten 1826 C. T. Rispert und 1827 Taniel ! 
Bon anderen Ausfuhrgeſchäften beſtand seit 1824 uch ver ( 
drabtzug von Tietrih Soll, der nach Bayern abiekte, unb jet 
tie Meſſing-, Meiiinabled: une Meiiingaupfabrif v 
J. Wieland, Die damals 48 Arbeiter Hatte und ihre Erzeugniſſ 
Bavern, Baden, der Schweiz, Freuen, Sachſen und Holland ver 
endlib Die Fapierfärberei von Bernhard Hummel, bie feit 
nad Baden und der Schweiz, ausfübrte, und jeit 1829 vie Rorze 
tabrif von X. X. Schmidt, Die aber lediglich im Inland abjebte, ı 
Zeitenfärberei von F. E. Ruck, Die nach Bayern arbeitete. 
1826 hatte Ulm erit 10 sabrifen genannte größere Berriche, wol 
haupt damals noch in ganz Württemberg die Mobitoffe verarb 
Erzeugung uberwiegend als bandmwerfender Kleinbetrieb auf die 7 
des ortliden Vedaris und nicht auf Lie Ausfuhr gerichtet war. 

Ta ber durch tie Geſeßgebung von 1828 aud in Württembt 
jeinen Schranken teilweiie befreite Weltverkehr eine beifere Entwid 
der Berkehrswege verlangte, jo erbielt auch Ulm eine neue Tı 
brücde; 1832 führt ber erite Augsburger Aubrmannswagen über | 
und 1841 Leainnt der Bau der neuen Ztuttgarter Etraße. 
Jabr 1544 Bringt Der Stadt bie bewegte Zeit bes Feſtungé 
weldir Din Bürgern neues reges Leben und guten Werbienit 5 
Tas Jabr 1847 zeitigt die Brotfrawalle, das Jabr 1818 ben Ar 
Des innern Kampies. Tie Nbleiung dir Jchnten madt ung 
Werte nuſng, werde ibre Unterbringung dadurch finden, bar fie zu 
nagen Kir techniichen Erfindungen der Neusit, namentlich im 6 
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kdabrbru uns in Fabrikanlagen, dienen; cs vollzieht ſich ein 
rider Lenpreehiel, der neben allen friſchen wirtſchaftlichen Leben, das 
mu ſid bringt, nicht ohne Schädigung zahlreicher berechtigter Inter⸗ 
een ver sich gebt. Auf ungezäblten feither jichergeftellten Wirtjchafte: 
wein bittet der ſchlechte Geſchäftsgang und auf einem Bereins— 
et in Gilingen verlangt ber Ulmer Gewerbeverein 1848 die Beſchrän⸗ 
fung der neuen Freizügigkeit, die Abhängigmahung der Erlaubnis zum 
Enzerkebetrich von ber Bebürfnisjrage, die Verſchärfung des Befähigungs⸗ 
aadzuins, Die Beihrinfung des Heimatrechts, die Sicherung des ein: 
Kmiden Markts Durch Einfuhrzölle, die Aufhebung der Abſtreichsver⸗ 
ganklunzen bei eifentlihen Bauten und das Verbot des Hauſierhandels. 

zer den fünfziger Jahren leyt ſich auch buch Mm cin Eiſen— 
Sıhrärang mac dem andern unb 1857 brennt in der Stadt bie erite 
Pıritamme. Tas Jahr 1862 Bringt die neue Gewerbeordnung 
um: nach balbtauſendjährigem Beſtande werden auch in Ulm die alten 
Iunftyenciieniharten anfgeboben. 1868 erfolgt die Einrichtung 
tes Jellvarlaments, im welches Um den fpätern öſterreichiſchen 
Matileininiiter Dr. Schäffle fendet. Tas \abr 1871 bringt nach den 
Anertunsuken die Schwabiſche Induſtriegausſtellung, welde 
er Zn rercs Leben sufibrie. 


Beutiger Zuſtand des Ulmer Bandels, 


Kerren wir zum Zchlun einen Aid aui Cie heutigen Handelsver— 
rrme der Ztabt, vo betrug Die (Fınrubr aus dem Zoblaustande 
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Kortlandzement und bie in Ulm gefertigten Zementſteine haben baburd 
guten Abfak gefunden troß dem Wettbewerb der billigen Ruzzolanzemente 
der Saargegend und Norbdeutichlande, welche ihre Zemente nicht mehr 
nah Alien, Amerika und Auftralien abfeken fünnen und beshalb auf ben 
ſüddeutſchen Markt werfen, und troß dem Wettbewerb ber Schweizer 
Zementjabrifen, welche ihre Erzeugniſſe zollfrei einführen, während bie 
ſüddeutſche Zementausfuhr nach Oeiterreich, ber Schweiz und Stalien burd 
Zölle behindert iſt. Ebenſo fanden bie Ziegeleien durch bie erbößte 
Vauthätigkeit guten Abfak, bie Ulmer Kiesgewinnuung in ber Donau 
beichäftigte zwei ftattliche Dampibagger und der Eifens wie ber Sol 
handel Hatten guten Abjaß, foweit es fih um ben Kleinbaubel, um 
Berjorgung bes örtlichen Markts handelte. Weniger glänzend fteht es freilich 
mit dem einit jo bedeutenden Ulmer Eiſen⸗ und Holzgroßhandel. Tie 
Zeit, wo bie Bayerſchiffe das Eifen der Steiermark und bie Allgäuflöße 
das Holz; des Oberlands nach Ulm führten und bier einen natürlichen 
Großhandelsumſchlagsplatz ſchufen, sind jeit ber Zeit ber Steinfohlen 
fofemetive für das Eiſen vollitindig, für das Holz wenigſtens zum guten 
Teil vorbei. Tie fremden Holzgroßhändler unb bie großen Holzſtoff⸗ 
ichleifereien faufen jeßt ben Ulmer Holzbanblungen das Holz im Allgax 
weg und iremdes Holz aus Galizien und den Vogeſen bringt, begünftigt 
durch niebere Frachtſätze, auf die ſüddeutſchen Märkte berein. Ter Ulmer 
Holzaroßbändler ijt bem Wettbewerb ber großen Münchner, Heilbrenner 
und Mannheimer Geſchäfte gegenüber auf thunlichſt geringe Beförber 
rungsfoiten angewieſen und findet bei dem Mangel einer Schienenver 
bindung zwiſchen Tonau und Bahnhof bei dem koſtſpieligen Transport 
von Waſſer nach jeinem Lagerplate und von bier nach dem Bahnbeke 
feine Rechnung nicht mehr. Tie Ulmer Holzhändler verlegen beshalb 
iäre Lagerplätze immer mehr nach den Bahnſtationen bed bayeriſchen 
Illerthals, wo jie billiger arbeiten. 

Turh die rege Bautbätigkeit iſt ferner für die Verzebrgemwerke 
cer örtliche Abjap vermehrt worden. In Betracht kommt bier ver allem 
tie Bierbrauerci, welche neben dem großen Verbraud dir Garniſen 
jegt Durch Die zablreihen Banarbeiter einen neuen, bei ben iteigenben 
Yöhnen ichr verzehrfübigen Abiapfreis gefunden bat. Dieſer vermehrk 
örtliche Abſatz Dedt zwar ber Menge nach ben Ausfall, den ber Ulme 
Kierbrauerei die verminderte VBerbraucsfübigkeit ber Lanbbevöfferung ge 
bracht bat, fördert aber andererfeits die Zufanımenfallung bes Biere 
zeichäfte in immer weniger Händen Wenig zufrieden mit bieiem Ju 
von Yande nach ber Stadt it deshalb überhaupt derjenige Kleinhändler, 
welcher jeither din ländlichen Markt verjorgte. Er leidet unter der 
zeiunfenen Kauikrait des Landvolks, bie nur dort weniger ſtark bemerl⸗ 
bar it, we ſich Ländliche Anbuftrien entwidelt haben. Der Kleinbändlet 
klagt, dar ber Landmann durch den Rückgang des Schrannenverlebrd bit 
Stadt weniger als either beſucht und icine Bebürfniffe beim $KHauftertt 
und Kleinreiſenden kauft, und daß er, wenn er in die Stadt fommt, Mt 
großen städtischen Yabengejhäfte aufjucht, in deren Händen ſich bie Ber 
ſorgung des Markts immer mehr zuſammenzieht. Dieſe Zuſammenfaßung 
der Marktverſorgung in weniger Hände finder nicht nur beim Biergeſch 
beim Spezerei- und beim @llenwarenkleinbandel, fondern auch beim ' 
Keinbandet statt, Der einbeimifhe Runitmiüller leibet buch bie Su 
iaaimmeniagaſiung Des Mechlhandel® in den Sünden einiger großer rheiniſchet 
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ntuhrhäufer in hohem Grabe. ' begünſtigt von ben nieberen 
bes Laub mit Mannbei r reibe und Mehl überfluten. 
Kerung biefer Berhältniffe m ve nur bann au erboffen, wenn 
eErſchließung ber Donaulander umb bes Mittelmeers durch 
fehrt und paßbahn bie Stabt wieber ale Großhandels 
play Heilbronn und Mannheim ebenbürtig an bie Seite ges 
X 


zägiih bes Ausfuhrhanbels der Stabt ſind in oberſter Linie 
en bie Erzengniife bes Ulmer Meffinggewerbs. Lag ber 
umft für bie Ausfuhr dieſer Induſtrie früher im Abfab nad ber 
umb Deherreich, fo ift biefe® Gebiet jetzt burch bie Zollverhälts 
iger geworben, bafür Hat ſich aber ber Abſatz von Meffing- 
Dräbten, Röhren u. ſ. w. nah Norbbeutichlandb erheblich ges 
bedeutend ijt namentlich die Herftelung von Robmatertal 
menbülfen, fogen. „Näpfchen*, entwidelt. Der Sit des Gewerbe 
is Ulm teil® in Vöhringen im bayrijhen Illerthal. Weiter ift 
hervorragender Weile zu nennen bie Heritellung ven Feuer⸗ 
tgenfänden, weile namentli in ganz Deutfchland, daneben 
& in allen Ländern ber Welt guten Abſatz finden. Sehr in Bes 
ment weiter das Ulmer Pfluggewerbe, welches fih neben bem 
a Deutſchland namentlihb auch nach den Tonauläudern richtet. 
Bedeutung bat endlich in neuerer Zeit die Herftelung von Werk⸗ 
für Holzarbeiter erhalten, welche als Patentgegenſtand in 
It geben. 
en den Ulmer Befleidungsgewerben hat das früber je 
: Haar: und Wollfilzhutgewerbe jebr notgelitten. Tie 
ff entwidelte Ausfuhr diefes Hanbelsgegenitands nach Frankreich, 
dien, Amerila und Auitralien ijt Durch Zölle behindert und Die 
Imbuftrie jener Länder hat betreffs der Beſchaffenheit dev Erzeug⸗ 
wer dem Schutze biefer Zölle bie deutſche Induſtrie überilügelt, 
in Deutſjchland übliche Gewichtsverzollung bie (Finjuhr beſſerer 
nah Deutſchland begünſtigt. Tie Folge davon iſt, daB ſich Die 
ı Sefhäfte auf dem innern Marke heftig bekriegen. Dagegen 
Ulmer Leinwandbandel, ber feit langer Zeit unter ber Des 
ber billigeren, aber weniger baltbaren Baumwollſtofie litt, in 
eit eher wieder mehr Bedeutung erlangt, Da das Publikum wic: 
x tu zum Kauf ven Leinwanditoffen befomnt. Der lachs, 
ber Leinwand bes Ulmer Lands verwendet wird, fait durchweg 
rebe, it freilih ment ausländiſcher, rheiniſcher oder ruſſiſcher; 
beimifbe Erzeugnis fpielt immer noch nur cine untergeordnet 
Tiefer wachſenden erneuten Bedeutung Des Leinwandhandels audı 
Recht zur Seite eine ſtarke Gntwidlung der mechaniſchen Baum⸗ 
:berei, weldbe in Auanıgung Der guten Warierkeäfte der Blau 
billigen Arbeitefräite des BRlauthals ih in Söflingen und 
Blautbalerten in neuer Zeit entwidelt bat und alas erfler Boıe 
tlten kann, Lak in der ebemaligen altberübmten Weberſtadt Ulm 
mf6 neue diefer (Hewerbezmeig in Aufnahme fommen wird Auch 
Rellung ven Kunitwolle wird im Blautbal lebbaft betrieben 
Ulmer Strickereien beyinnen, die billigen Arbeitefräfte eins 
zegenden ber Rauben Alb, teren Böden bei den nicberen srucht: 
ven Anbau nicht mehr Ichnen, dadurch auszunützen, daß fie länd⸗ 
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lichen Hausgemwerbetreibenden mechaniſche Etridftühle int 
Auf dem gleihen Umftande berubt die in Ulm hochentn 
von verarbeiteten Baummwolls und Flanellſtoffe 
zen, Flanellhemden, Kinderfleidvchen, Frauenbluſen, raue 
(Fin einziges Ulmer Haus hat 5 Filialen auf ber Rauben 
Waren abaenommen werden, bie in ganz Deutichland gute 
während die Ausfuhr nach Defterreih und ber Schweiz 
bindert if. Auch Litzen und Schnüre aus allen Stof 
Ulm aus verfendet, deren Ausfuhr nah der Schweiz und 
baft ftattfindet. Bebeutend ift weiter auf bem Gebiet di 
ttoffe der Ledergroßbandel, wie aud die in Ulm bergefte 
ihäfte ftarfen Abfag in Teutichland wie in Oeſterreich u 
finden. 

Bon dem Großhandel mit Verzebrgegenftäni 
Ausfuhr neben dem Ulmer Bier namentli ber Käfe 
Ausfuhr nah der Schweiz und Frankreich aber burdh | 
beren Folge ilt, Daß bei den fchlechter gewordenen Preiſe 
Käſereien ihre nach Art der Limburger, Schweizer und En 
ubereiteten Erzeugniſſe nicht mehr in ſolcher Befchaflent 
jie der Weltmarkt fordert. Weiter it bier zu nennen bi 
Butter, welde in Taufenden von Rojtfiithen von Ulm 
Gegenden Deutſchlands ftattfindet. Gut entwidelt ift en! 
uch die Ausfuhr von Mollgerfte, einem alten U 
gegenftand. — Bon Ausfuhrgeaenftinden des Probuften 
die Ausfuhr wichtig die aus Neid zubereitete „Ulmer T 
bie in einer Fabrik im bayeriihen Illerthal bergeftelt un! 
als belichte Marke nach allen Rändern ber Welt verfien! 
jelbe Fabrik fertigt ferner eine Rarfümericjpezialität 
fenartifel nad allen Hinmelsrichtungen, namentlid nac 
Amerifa, geht. Große Bedeutung bat ferner auch heute no 
und PFrobuftenbandel Ums nad dem ganzen E 
württembergiihen Oberlande und der Schweiz. wenn er f 
Kolonialwarengroßhandel mit ben Heilbronner un 
Berbältniffen nicht meffen fann. Ter Getreidebau de 
bat bei tem trefflihen Aderboden, der ihm zur Verfügu: 
mit Ausnahme der minder guten Lagen der Rauben WIE 
getreide getroßt, das die Lokomotiven auf ber Eiſenbahn ir 
und die Ulmer Schranne it noch heute die weitaus 
Schranne Württembergs. Aber au ihr Verkehr ift feit 
rüdgeaangen ımb betrng 1895 nur nod 9080 Tonnen 
12 Mit. Mark. Ter Eleine Bauer, der etwa *%s der St 
ausmacht, zieht fi von ber Schranne zurüd, da ihm 6 
(Ketreidepreifen Lie Koften ber Zufubr auf der Achfe, ber 
ba ihm die Echrannengelber zu viel dünken. Beide ver! 
mittelbar an den Händler, ber bie gus an ber nädf 
bes (Frzeugers in Empfang nimmt. So ift ber Grund au 
veränberung die @rleicterung der Beförderungsgeleger 
Eiſenbahn, welde den Echrannen als Vermittlerinnen bi 
Inlandirucht die Lagerbäufer als Mittelpunfte des He 
landirucht an bie Zeite geitellt bat. Wie faßt ben 
immer weniger Nauptftapelpläigen zufammen, wo bie Reli 
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der Getreidemengen zu Großhandelsware erfolgt, und die In⸗ 

wirb dieſem Wettbewerb nur dadurch begegnen können, daß fie 

ijer Sarannen ebenfalls mit foldhen Einticjtungen verſieht. Ter Rück⸗ 
bee Getreibepreiſe, ben dieſe Erleichterung ber Getreideeinfuhr durch 
—88 ber Beforberungs⸗ und Zollſchranken brachte, hat auch den 
Ulmer Getreibebauer trotz feiner meiſt guten Boden in den letzten Jahren 
kart betrefjen; bie Preiſe für Dinfel, Weizen und Roggen find in den 
Jahren angelichts ber Betrieböfoften und bes burd bie wachlenbe 

ung fleigenben Güterpreifes wenig zitfriedenftellenb geweſen 

zub wenn auch die gute Braugerſte und ber Haber, ber nach ber Schweiz 
EN, neh annehmbare Preife erzielen, fo macht ſich doch auch ber Gerſte 
xyerüber immer mehr ber frembe Wettbewerb geltend. Es geht bier 
zit em Bartenfamenbau, ber, ebenfalls einſt bochberühmt, 
der ſeigenden Ginfuhr fremder, namentlich italtenifcher, Sämereien 


fe 


Mänzgeſchichte der Stadt. 
(Bi Ubr. Rinder, Württembergiſche Münz⸗ und Medaillenkunde. 
Stuttgart 1846.) 

Ne die Stadt Ulm ihren Uriprung einer königlichen 
Bialı verdankt, jo iſt auch auf eben dieje der Ausgang der Ulmer 
Mänzſtätte zurüdzuführen. Denn in der Slarolingerzeit, in 
welde wir die Errichtung der Ulmer Pialz jegen dürien, befanden 
Ru die Münzſtätten, welche Regal der Könige waren, außer an 
ff eigens dazır beitimmten Orten nur am Hofe md in den 
Velen: in den letzteren wurden zur Zeit des Aufenthalts der 
Khnige gemünzt, während ſich anı Hofe eine ftändige, oder wenig: 
Rens zu allen MWarktzeiten thätige Münzanſtalt befand. 

Ume Münzen find ums aus diejer frühen Jeit nicht be= 
kemat: von einer Ulmer Währung dagegen hören wir jchon in 
Urmden des 11., 12. ımd 13. Jahrhunderts: 20 solidi mon, 
Ulmensis 1vu1- -1107, sexta pars talenti Ulm. mon. 1188, 
sus solidus Ulm. mon. 155, 20 librao Ulmenser 1:50, 
Wann nun die von der Pfalz ausgeübte Münze an die 
Stedt überging, und ob die Ztadt cin wirkliches Privilegium 
ww Münzprägung vom König und Kaiſer erhielt, iſt nicht zu er- 
wem. Viele Ztädte, namentlich ſolche, im denen eine Rialz be 
kamı, maßten ſich einfach das Münzrecht an, wenn die Mönige 
& der Balz nicht eben münzen wollten, oder den Beſuch des Ortes 
m damit auch das Münzen an demielben volljtändig aufgegeben 

(Geſtützt auf lange Gewohnheit übten dann die Städte 
4 Munzrecht umbeichränft aus und ließen es ich höchſtens von 


nem der Kaiſer beitätigen. 
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In dieſer Weiſe ſcheint ſich auch in Ulm der Uebergang der 
von der Pfalz ausgeübten Münze zur ſtädtiſchen Münze vollzogen 
zu haben. Im Jahre 1370 hören wir, daß der Rat von Ulm 
ſich gegen jede Eingriffe in die Münze der Stadt zu verteidigen 
erklärt, womit ein urkundliches Münzrecht der Stadt keineswegs 
erwieſen iſt. Ein Münzprivileginm iſt auch darin nicht ausge: 
ſprochen, daß 1356 K. Karl IV. die Stadt Um nebſt Frankfurt, 
Nürnberg und Donauwörth, im Jahre 1385 K. Wenzel Ulm zu: 
jammen mit Augsburg, Nürnberg und Hal zur YAusmünzung von 
SHellern bejtellte. Der Wortlaut des Edikts von 13R5: „Wir 
heißen ſchlagen und münzen“, zeigt deutlid), daß damit an die ge- 
nannten Ztädte nicht ein Münzrecht, joudern ein Befehl zur Aus: 
münzung neuer Heller für die Reichslande in Schwaben und Franken 
erteilt wurde, in der Abſicht, damit die umlaufende geringe Münze 
zu vertreiben. 

Nun aber erteilt durch Urkunde vom Oberſtentag 1398 K. 
Wenzel der Stadt Ulm unter Berufung auf die ihr ſchon von ihm 
und ſeinen Vorfahren erteilten Rechte, die Freiheit und Gnade, 
Heller zu ſchlagen mit Hand und Kreuz und in gehörigem Gehalt, 
und giebt ihr noch die beſondere Erlaubnis, mit anderen ihr beft- 
gelegenen Ztädten zu gemeinichaftliden Ausmünzungen ji zu ver⸗ 
einigen, von welchen er, damit ſie defto beſſer gemacht werden können, 
den Schlagſchatz -d. bh. die Abgabe der Münzjtätte an den Münz: 
berrn, den Kaiſer) auf zehn Jahre und danach auf Widerruf er: 
laſſe. Eine zweite von 8. Ruprecht zu Ulm am St. Paurentinstag 
1101 ergangene Urkunde lautet faſt wörtlid) wie jene von 1398, 
und mit einer dritten Urkunde des gleichen Kaiſers von Heidelberg— 
Tienstag nad) Judica 1404, erhält die Stadt auf ihre Bitte nicht 
nur die Erlaubnis Schillinge zu jchlagen, ſondern es wird ihr auch 
der Schlagichag davon ebenfalls auf zchn Jahre nachgelafien. Rad 
dem, was wir oben ausgeführt haben, dürfen wir annehmen, daR 
mit den drei leßtgenannten Urkunden rechtlid) das anerkannt wurd, 
was Alm thatiächlidh chen vorher in jeinen Beſitz gebracht hatt, 
eine ſtädtiſche Münzprägung. 

In vielen fir Handel und Verkehr einflußreicheren Staͤdten 
des Mittelalters finden wir die Einrichtung, daß die geſamte Mün: 
verwaltung, d. h. der Ankauf und die Herbeiſchaffung des für die 
Münzprägung nötigen Edelmetall, die Bejorgung der Münzprägum 
ſowie des Wechſelgeſchäftes umd die Erhebung des Schlagſchabes, 
ferner eine ziemlich ausgedehnte Öerichtsbarfeit in Münzſachen U in 
den Händen einer Gemeinschaft fich befindet, welche Münzgendi⸗ 
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ſenſchaft, feit dem 18. Jahrhundert auch Hausgenofjenihaft 
(mil unies domus) Heißt. An der pipe berieben ftand der 
er —— rg 





- * Münztnechten 
Eine folde entgensei enſchaft beftand vermutlich auch in Ulm, 
Rde Jahren 1254 ab 1255 tommt ein Wernherus monetarius 


&k Alberti dieti Bogelini socii si; im berjelben Urkunde 

wird für die Münzer zu Ulm der Ausbrud sooii ger 
hut, Die Hausgenoffenfchaften beftanden ſchon im 11. und 
12. Sbehundert; im 14. und 15. haben fie ihre maßgebende 
Selm im ünpocien verloren. 

Regen wir zu den Müngediften von 1356 und 1385 zu⸗ 
Th6, je find ums aus biefen Zeiten die erften Ulmer Münzen 
abalten, und zwar Heller (Abbil⸗ 


way 1", die eben auf Grund jener 
Bit Pr wurden. Die gewöhn- ® 
ichmung der erften Ndmmäbi- 

Seller war auf der einen Zeite \ ⸗ 

tcchte flache Hand, auf der anderen dig. 1. 

fen. Nach dem genannten Diünz: i 

Me aber jollte cine jede Münzftätte nod) ein Unterſcheidungszeichen 

“bringen, und fo führen die Ulmer Heller ein V, wie die von 
en N u. ij. w. 

Um im Münzweſen eine größere Gleichmäßigkeit und Kegel 
Nifigfeit zu erzielen, fehen wir feit Ende des 13. und befonders 
"it Anfang des 14. Jahrhunderts die Städte vielfad) zu Münz- 
Pereinen zufammentreten. So ſchloſſen fih Ulm, Eßlingen und 
Gmünd 1306 dem 
Verein zwiſchen Tefter 
reich, Teltingen, Würt 
temberg und dem Bi: 
ihoi von Augsburg 
infoweit an, daß fie die 
ZVereinsmünze im ihren 
ig. 2 Gebieten jo lange au 

BE nehmen veripradyen, bio 
— der Sailer enwa eine andere gebe. In dem Vertrag 


) Tie Abbiloungen geben bie natärlige röpe wieder; fie find 
Was Criginafen bee R. Münfabinetts in Stuttgart gemacht. 
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wifcen Eberhard III. von Württemberg und nmichreren ober: 
jchwäbiſchen Ztädten 1404 wurde Ulm zur YAusmünzung vor 
Schillingen und Helfern beftellt; erftere Abbild. 2, jollten auf 
einer Zeite den Reichsadler, auf der anderen das Stadtwappen mit 
dem Nanıen der Stadt, letztere (Abbild. 3) 
das Wappen und eim Sreug führen. 
Der Titel Civitas Ulme findet ſich 
auf der Rüchſeite der Schillinge als 
Communitas (Comonitas) Ulmensis 
wieberhoft, eine Form, die ſich mehr 
auf italieniſchen inzen findet, weshalb man vielleicht annehmen 
dark, daß die betreffenden Stüde für Ulms lebhaften Kandel mit 
Italien beſtimmt waren, 

Ferner verband ſich 1 und 1424 Württemberg mit den 
Ztädten am Bodenſee: Conſtanz, Ueberlingen, Lindau, Wange, 
Buchhorn und Radolfzell, nebſt den anderen ſchwäbiſchen Ztäbten 
Ulm, Rottweil, Gmünd, Kempten, Pfullendorf, Kaufbeuren, Jam, 
Giengen und Aalen anf zehm Jahre zu einer Ausmünzung ven 
Schillingen, Kiennigen und Helfern, wobei Ulm die Ehre zu mil 
ward, neben Stuttgart und Conſtanz zur Bereinsmängitadt k 
itimmt zu werden. Auf 
die Schillinge Abbild, 4 
wurde der Meichsadler 
anf die eine Zeite, auf 
die andere das Wappen 
von Um nebjt Umichrift, 
auf die Vfeumge lebte: 
res alein ohne Une . 
schrift, auf die Heller der Adler auf die cine, das Wappen af 
die andere Seite gelegt. 

Terjelben Zeit eiwa 1428, gehören böhmiſche Groſchen an, 
welche den Ulmer Osegenitenpel tragen, wodurch diejelben mach 
(Gewicht und Gehalt Für gut erkannt und demnach für gültig € e 
tlärt wurden. Durch einen Beichluß des genannten Mi 
vom Jahre 1131 wurden indes die böhmischen Groſchen gem 
abgethan. 

Tes weiteren haben wir vom Ulmer Münzweſen feine de 
mertenswerte Nachricht bis 1501, wo Ulm, leberlingen, Dar 
utingen, Ravensburg, Kempten, Jony und venttirch auf ein Jar 
und nachher nach Belieben ſich verbanden, eine Münze zu jchlage: 
davon fie Yob, aber weder Nutzen nod) Zchaden Hätten, und pi 









23 














ig. 








Nünzgefgiäte. 219 


1. aypharte, 20 Stüd — 1 Gulden, 2. Schillinge, 35 auf 
ı Guben, 3. Dreier — halbe Schilling, 70 auf 1 Gulden, 
5 5** 210 auf 1 Gulden, 5. Heller, 420 auf 1 Gulden. 

De Bappharte, Schillinge und Dreier ſollten auf einer Seite den 
Weuhserler führen mit der Umſchrift: Moneta Nova Trium Ci- 
vkatem, auf der anderen die Wappen und Namen ber drei Stäbte 
Ws, Ueberfingen und Ravensburg, „fo gefreiet find zu münzen“, 
Ve Vfennige und Heller nur die Wappen der drei Stäbte. In 
Um ſollte die gemeinfchaftliche Münze fein; alle benachbarte 
em mit wenigen Ausnahmen wurde verboten. Das hatte 
derlei Protefte zur ur Boge, und von K. Marimilian erhielten bie 
wehideten Städte eine ſcharfe Rüge und den Befehl zur Müd- 

ml: des Verbots. Auch größere Münzforten wurden um biefe 
3 in Meiner Anzahl auf Probe geprägt und zwar ebenfalls von 
Ya genannten Städten gemeinfaom. Dahin gehören die Viertel: 
elerftüde‘ Abbild.5) 
ansden Jahren 1501 
1502. Der Ritter 
&. Georg auf diefen | 
Rinyn, nimmt man Kl 
u, dere auf den Et. 
Gengenbumd. Tiefer 
fh 1408 

i den Schwäbiidhen un 
Pub auigeläf, zu Fig. 5. 
wide andy die Städte Ulm, Ueberlingen und Ravensburg gehör- 
m, uud da der Schwäbiſche Bund auch das alte St. Georg Banner 
m Schwaben zur Hauptfahne Hatte, jo jei daher Zt. Georg 
ai die Bereinsmünze gekommen. 

Im Jahr 1535 traten Ulm und Augsburg dem Wlünzvers 
pilhen 8. Ferdinand, den Pialzgrafen Wilhelm, Ludwig, 
Su Heinrich und Philipp bei, durch welche die Ausmünzung von 
Sreayern, Groſchen, Sechfern, Toppeliedhiern und halben Gulden 
beim wurde. Wir haben aber aus dieſer Zeit feine Ulmer 

,„ fowenig als ſolche, welde mit dem Miünzvertrag in Zu 
ieamenbang ftehen, den Ulm 1538 mit Teiterreich und Bayern, 
ia Vicöfen von Salzburg. Regensburg, Paſſau und Conitanz, 
a Zrädten Regensburg, Augsburg, Conitanz, Kenipten, Non, 
Igefihaufen und St. Gallen jchloß 

Ein förmlices Privilegium, goldene uud filberne Münzen 
ide Gattung zu prägen, erhielt Ulm von K. Narl V. durd) 


aF 
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die Urfunde, gegeben im K. Feldlager vor Metz am 2. De 
1552, und zwar „in Anerfenntnis der dem Kaiſer gegen | 
reich und defjen Confpirationsverwandte geleifteten Dienfte*. 
fächlich hatte Ulm diefes Recht teils durch die Prägung der gr 
gemeinfchaftlichen Münzen von 1501—1502 (der oben er 
ten Viertelthalerftüde), teils durch die Ausmünzung der Thalı 
— 1546 - 1548 
bild. 6) bereits 
übt. Tielegtgem 
Stüůcke find die 
Ulmer Münzen 
Jahreszahlı 150) 
Des ihr 1552 00 
nen Rechtes bedien 
Ulm gleich mehrei 
deren ſchwäbiſchen Städten auch dann noch, ald 1572 Aug 
Stuttgart, Tettnang und Baden zu alleinigen Münzſtätte 
Schwãbiſchen Kreiſes beſtimmt worden waren. Worübergeher 
die Stadt allerdings auch in Augsburg 1572 und ebenfo 
in Nürnberg prägen. 

Ulmer Goldmünzen mit bejtinmmter Datierung ’) ſinl 
exit ans den 17. Jahrhundert bekannt. Dahin gehört der 
pelducat 1617, auf die 10Ojährige Wiederkehr der Refor 
geprägt Abbild. 7, _ 
ferner die Tucaten aus 
den Jahren 16 
1636, 1638, 16 — 
1705, 1717 auf das 
zweite Jubilät 
Reformation, 1730 auf 
die 200 jährige Wie⸗ 
derfchr der Uebergabe ig 7. 
der Augsburger Kon⸗ 
feifton, 174 Yegtere jollen wie die Ducaten vom 
1705 «beide Prägungen erfolgten in Augsburg) auf bi 
Naifern Joſeph J. und Marl VI. in Ulm geleiftete Huf 
Beziehung haben, wovon ſich jedoch feine Andeutung auf bei 

















) Obue eine ſolche führt Binder a, D. unter Nr. 30 einem € 
auf, der indes mit dem aufgeprägten K wohl auf ben Mü 
Hans Ludwig Kienlen + 1635 hinmeift, alie auch bem 17. Ja 
angehört. 





Rünzgefhigte, 221 


fuhet, als etwa das Hniferliche Bruftbild, das auf allen anderen 
Uber Münzen fehlt. 

Uns dieſer f Zeit, in weldie uns die Zufammenftellung 
ex Ulmer Golbmünzen geführt hat, wenden wir uns. wieder zum 
17. Jahrhundert. Ulm nimmt an der allgemeinen Berwirrung des 
Riuperiens im 30 jährigen Krieg und namentlich in feinen erften 
jeze Jahren, der Kipper- und Bipperzeit, gleichfalls teil. ‘Die 


Cut ei 1622—1623 die ganzen, Halben und Viertelgulden, 
uch 6 Kreuzerftüde gleich ſchlecht an Gehalt wie an Gepräge aus- 
geben, erlitt aber auch bei der 1623 erfolgten Abſchatung für 


km Gtebtlaffe allein einen Schaden von mehr als 100000 fi. 
Geinghaltige Münzen wurden aber von der Stadt auch noch fpäter 
wlgprägt, fo Die Kreuzer aus den Jahren 1692— 1701, bie 
wegen ihre geringen Gehaltes in verichiebenen Ländern verrufen wurben. 
Mn andererfeitö verbot in den Jahren 1662, 1766, 1767, 1770 
ab 1773 alle fremden geringhaltigen Kreuzer und ließ 1767 und 
1168 Kreuzer nach dem Conventionsfuß in Augsburg, 1772 bis 
1153 Kupferkreuzer auf der benachbarten öſterr. Münzftätte Günz- 
burg ſchlagen, von welcher dergleichen Kupfermünzen ganz fertig 
mgerichtet, nur ohne aufgeprägten Ztempel dem Schwäbiſchen 
Kreile zu liefern angeboten worden war. Mit diefen Kupferkreuzern 
Mücht die Reihe der Ulmer Courantmünzen ab. 

Schr zahlreich find die Medaillen und Dentmünzen, 
we Um prägte, erftere auf hervorragende Männer der Stadt, wie 
Bafliche und Wagiftratäperfonen, letztere auf geſchichtliche Creig: 
we Mehrere ſolcher Denkmünzen wurden ſchon im vorhergehen: 
da mwähnt. Angeführt fei noch die Deukmünze auf die Belagerung, 
we die Ztadt 1552 von Kurfürſt Morig von Sachſen und 
ka Berbündeten auf ihrem Zuge gegen Karl V. auszuhalten 
Alte Binder Nr. 42). Damals eben erhielt Ulm von Kaifer 
den V. für die bewieſene Treue und Ausdauer das oben erwähnte 
Rede, goldene und filberne Münzen jeder Art zu fchlagen. Ferner 
de Tentmünzen auf die Eroberung Ulms im fpanifchen GErbfolge: 
kieg durch den SKurfürften Mar Emanuel von Bayern 1702 
Inder Fr. 130— 1341, und auf die Befreiung der Ztadt durch 
den laiſerl. Zeldmarichall v. Thüngen 1704 «Binder Ar. 143— 1511, 
Tas Gedächtnis der Kapitulation der Ztadt unter General Mad 
I805 ruft die Denkmünze ı Binder Wr. 209: zurüd. Zelbft: 

derſiandlich wird auf Medaillen und Münzen auch des Lahr: 
Wehen: der Ztadt, ihres Münſters, gedacht. Tahin gehört die 
Meile Binder Ar. 210; befannt find die Mlünfterthaler ı Top: 
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pelthaleri, welche gelegentlich der Münjterlotterien 1871 und 1872 
geprägt wurden, und die Vollendung des großen Werkes hat die 
Stadt durch die Ausgabe der goldenen, jilbernen und bronzenen 
Medaillen des jahres 1890 gefeiert. 


Almer 5chulgeſchichte. 
Litteratur: 

Elenchus praeeipua quibus Gymnasium Ulmanum cunı instruc- 
tum est, tum exormatum capita praeseribens 1611. Cinblattorud Fel 
Phil. Ebel, Oratio secularis 1617. E. R. Roth, Oratio prior de 
fatis gyınnasii Ulmensis 1698. Oratio posterior 1699 (Hd. Ulmer 
Ztabtbibl. 6622. Wohlfahrt, llistoria de fundatione et consti- 
tutione scholae et gymnasii Ulm. David Stölzlen, Programma 
invitatorium. quo veterem et praesentem (symnasii sui statum om- 
nibus explanant 1710, 4”. David Sttölzlen, Hiltorifhe Racridt 
von dem lateiniſchen Schuhvejen und Gymnaſium in Ulm von Zeit ber 
heiltamen stirchenreformatien bis auf das X. Chr. 1722 burd Gott 
Gnade erreichte Jubilaeum Gymnasii. Aus bin und ber zeritreuten, 
dch beglaubten Urkunden, bejonderd aus ben actis publicis zuſammer⸗ 
aeleien und in chronologiſche Ordnung gebracht (MS. Stadibibl. 9178) 
Fr.D. Haecberlin, B. C. D. Iszcpounsva (de scholis katinis et Gym- 
nasio Ulmanorum. Ulmae 1737, 4". Joh. Pet. Miller, de pra 
eipuis quibusdam institutionis scholastiese in Gymnasio Ulmanv 
eonversionibus oratio 1772 (di. Stadtbibl. 6623). X. CE. Schmidt 
Zammlungen zur Ulmiſchen Schulgeſchichte (Hdj. Stadtbibl. 6611—66B): 
We. Beeſenmeyer über Balticus 1793, 94; Reden bei Wiederbesiehun; 
des Gymnaſiums gebalten am 12. Nov. 1801; das Franziskanerkleſtet 
1807; de schola lat. Ulmana 1817; die Rektoren Holzapfel ww 
Better 1621. G. ‚sv. Tan. Goeß, Organiſation bes Ulmijchen Eye 
naltıma 1810; Neftoratöreden 1817. [#räter], Die zweyte Säculars 
ijeyer des K. W. Landesgumnaſiums zu Ulm. Einladungöſchrift 1822, 4. 
W. Kapif, Sur Geſchichte des Umer Eymnaſiums. Progr. von IM 
63, 64. 4”. — Nagel, Ueber die Erweiterung der Realanſtalt. (is 
Verſuch, Die Ferderungen Der Zeit zu begründen, gewidmet zunächſt dei 
gewerbetreibenden Bürgern Ulmo 1837. Erſter Jabreobericht über die 
Realanſtalt in Ulm. Mit einer Abhandlung über bie frühere Geſcidt 
umd neue Organiſation des Realichulweſens 1845. — Weitzel, Re 
bei der Schulieier Der höheren Mädchenſchule (Ulmer Tagblatt 188, 
216, 247). 

Höhert Schulen. 

Tas Ulmer Schnulweſen hat eine Gejchichte, die im Württem: 
berg ihresgleichen nicht haben wird: iſt doch die Ulmer lateiniſche 
Schule Jahrzehnte vor dem älteſten, ja einzigen Gymnaſium A: 
württembergs zu einem GBnmnaſium erhoben worden und hat durd 
faft zwei Jahrhunderte eine halbe Univerfität gebildet. 
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Das erfte 5iß jet belamnte urkundliche Zeugnis zur Ulmer 

Shulgeidichte iR eine Salmansweiler Urkunde von 1294 (IB, 214), 
% dr Heinricus [Raiser] rootor puerorum in Ulma als letzter 
— Re von Zeugen unterfchreibt; daß nächte die Stiftung der 
Bene cines Heinrich Blank aus dem Jahr 1370, zu Gunften 
dir armen Schüler, die am Irytag den tail nement in der Schule, 
ws ihrem Bedenhaufe zu Ulm an der Blau an ihrer Mühle ge 
ken wöchentlich 7 Seller, am Freitag alz fi anderswa in der 
Autt das Alemofen famment und inmement (Baz. u. Veeſ. 23); 
d hritte die Begnadigung des Hans Not 1376, der Maifter 
Sarfen den Schulmieiſter getötet Hatte. Letzterer wird Hans Rayfer, 
ir doetor puerorum gewefen fein, zu deſſen Seelenheil, wie eine 
der äiteften im Münfter erhaltenen Infchriften berichtet, 1378 ber 
au ihn und feiner Familie genannte Raifer-Altar geftiftet wurde 
(4.1893 S. 152)"). Bald darauf, am 6. Oftober 1383, erwar⸗ 
ben Bürgermeifter und Rat mit dem Recht der Präjentation auf die 
Werrftelle auch das der Befegung des Schulreftor- und des Mesner- 
wies von den bisherigen Inhabern diejer Rechte, dem Kloſter 
Kadenau B. u. 8. 37, vergl, dazu die beftätigenden Urkunden 
Wu 1419 u. weiterhin, ebenda Nr. 47, 58, 67, 117, 140, 
16, Bon diefen Zeitpunkt an hat Ulm eine eigentliche Stadt: 
Me, neben der wohl auch in den damaligen drei Klöftern Untere 
ht erteilt worden fein mag. Rektor war um jene Zeit Johannes 
Wiringer, deften Name durch feinen Streit über die Abendinahls- 
Mehr und durch einige erbauliche Schriften bis in unfere Tage be— 
Mama blieb :;. unten: Namhafte Männer, Fünf Jahre fpäter, 
1388, wird im einer Aufzählung der Stadigebäude einer „neuen 
Sale“ gedacht Schmid, Erzerpt., 1426 ein Hainrich Bierbruw 
a der alten Schul genannt ı®. u. B. 119, vergl. 101. Wo 
Diele Bebäude waren, ift nicht befannt ; in Anfang des XVI. Jahr: 
deris war die Iateinifche Schule in dem Hans an der Hafen 
wc ®, jegt nördlicher Münfterplap 201, das 1542 in 
ne Kornichüitte (witophylacium. verwandelt wurde, nachdem 1531 
Was cinitige Varfüßerflofter Yehrer und Schüler aufgenommen hatte. 
Tort waren fie, micht ohne Anfechtung, über drei Nahrhunderte, bie 
wihrem Einzug in da® gegenwärtige Schulgebäude am der Olga— 
Änape am 16. ftober INTR, 








.) Zer (rablein eines reetor in Ulma, der ven 
ir 1772 ale im Mumitercher befinblich auigerubrt it, wirt a. 
at senanmt une iheint micht mebr verpanben au fein. 








224 Ulm. 


An dem allgemeinen Aufſchwung, den Ulm ſeit der Bef 
von Reichenau erlebte, nachdem es bis dahin nad Felix : 
Wis nur Augise stabulam geweſen, hatte auch das Schu 
teil. Die Angabe des Felix Fabri, daß zu Alm vor jeine 
cine große Bachantria, ein Zufammenftrömen von fremden Ed 
faft mehr als auf einer Univerjität gewejen, wird durch 
Zeugniſſe beftätigt (f. P. Joahimfohn, Frühhumanismus in Schr 
BiH. N. 3. V.)!). Johann Schlitpacher, ber als Melker Cı 
tual jchriftftelleriich thätig war, berichtet, daß er 1421 in 
jtudierte, daS feiner Schulen wegen damald berühmt geweſe 
Mai 1460 kommt Petrus Puder, der erfte Verkündiger des 
manismus an der Alniverfität SHeidelberg, nah Ulm, dur 
Menge der Scholaren angelodt, um Poefie auszufäen und Bir 
finder in der Grammatik zu unterrichten. Felix Fabri jelbit 
der Edjule wegen von Zürich nad) Ulm gefandt. Im gl 
Jahr 1.460 empfahl der Eßlinger Stadtjchreiber und liche 
Niclas von Wyle dem Ulmer Rektor einen verwandten Zchüle 
erbot fich, wenn derjelbe das hospitium nicht umſonſt befo: 
könne, 4—5 fl., jährlich zu jeinem Unterhalt zu zahlen (pro ı 
bus comparandis), daß da3 Almojenfammeln nicht dem Stu 
Abbruch thue. Der Biſchof von Augsburg hatte 1447 
Pariſer Meiſter der freien Künfjte Johannes Zunder von Lau 
„daft ſubtil und ubertrefflih“ zum hiefigen Rektorat empfi 
1449 ſchreibt M. Andreas Wall von Balzheim eine Handid 
Guido de Columna, historia trojana K. Hofbibl. Ztutt, 
1477 empfahl Herzog Gberhard Jakob Zutor, der gleichfall 
Paris ftudiert hatte, und Kurfürſt Yudwig von der falz , 
Teſchenmacher, der freien Künſte Meifter und theologiae bi 
laureum. Unter den lateinischen Schulmeiſter oder Rektor ftanl 
provisor, jpüter Nonreftor, dann der Kantor, deren befann 
wohl Johann Böhm fein wird (1. Namhafte Männer; 1498 
eine Cantorsgaſſe genannt B. u. V. 327), und + locati 
vom Rektor bejoldete Hilfslehrer, die er wie die Schüler 
nit der Rute zu ftrafen Recht und Pflicht Hatte, endlich ı 
eollectores oder Schreiber. Ueber „ans Schulmaiſters Zold 
Yohn, and) desgleihen, was einem Gantor, Proviſor und Yo 


!y Vergl. auch bie vielen Ulmer, Die auf den Hochſchulen 
tratan, Arien, Heidelberg, Freiburg, Erfurt, Tübingen ftudierten (: 
mann in Meder Statiſtik Der Univerſität Tübingen 1877 S. 109, 11: 
So Stälin 8, 775. Lobrede anf Georg Ehinger von Ulm, Relte 
Juriſten in Fadua 1445: Cord. lat. Monac. 864, f. 197). 
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ge des lateiniſchen Schulmeifters Ordnung vom 22. No⸗ 
80 Auskunft‘). In feinem Amtseid muß ex ſchwören, 
mit Gantor, Provifor, Locaten, die gut tauglich, künd⸗ 
— ſeien, zu verſehen, die Bachanten und alle 
fleißig zu überwachen, bei feinen Lohn ſich zu beruhigen 
Schüler nicht weiter zu beſchweren, aud) dafür zu forgen, 
ia Schüler fein Glut mehr in die Schul trag, damit man 
5 halben nit Schaden nehme, den Schülern vielmehr ziemlich 
zu laſſen, damit fie Kältin halber in der Schul bleiben 
. Gegen Ende des Jahrhunderts trat zum Teil durch ört⸗ 
perjönliche Berhältnifie, zum Teil durch den Umſchwung 
it veranlaßt, ein bedeutender Rückgang ein, den cine nad) 
wohl von Joh. Schmidlin Herrührende Denkſchrift, „Schul⸗ 
meiſters Beichwerden“, teils den vielen neuen Hochſchulen zufchreibt, auf 
weihe die Knaben jchon mit 13—14 Jahren geſchickt werden, teils 
ve Menge jelbftändiger, aber völlig ungenügender Privatichulen, 
tald der üblen Beichaffenheit des Schulgebäude. 1522 beftimmt 
da Rat, daß feiner, er fei Prieiter oder Yaie, mehr audre Knaben 
unterrichten dürfe, als die bei ihm in der Koſt jeien, und daß jie 
and dieje in die lateinische Schule jchiden müßten. 1526 wird 
— an Zeichen der neuen Zeit — nad) einem geiehen, der in den 
fe Spradyen erfahren fei (lat., griech, hebr., 1527 al. Michael 
Procbag von Göppingen zu ſolchem Yehren zugelaſſen. In der 
Torrede zu der 1528 gedrudten „Chriſtenlichen AUnberweifung“ 
vergl. dazu IH. Kolde, Andreas Althammer S. 55, 59, äußert 
r ſich näher, wie man ſeins bedunfens die Sach, d. h. die Reform 
x deutſjchen und lateiniicyen Alnterrichts angreifen müßte Wit 
der Turchführung der kirchlichen Reformation im Jahr 1531 wird 
ad dos Schulweſen gründlich umgeftaltet, die lateiniſche Schule, 
‚me jede rechte Trivialſchule⸗ in vier, mit der Elementarklaſſe in 
ff Klafſen oder Ordnungen abgeteilt. Die mittelalterlichen Schul⸗ 
bücher verichwinden, wie der Tonat «ein in Ulm geichrichener Donat 
Immentar des Petrus Guarini in der Bibliothek in Tonauejchingen , 
de Grammatik des Alerander de villa Dei, das speculum gram- 
Meticale des Hugo Spechtshart von Reutlingen, des Ariſtoteles 
Fächer de anima physioorum, de generatione, die Nicomatica 


Reihen 


£ 


ı Ter hat. Zchulmeister bat die Bebauung; aus ber Ztattlammer 
Arlich 16 7 Heller; von jedem Schüler an din 4 Quatembern zinam- 
am 80 Piennig; von jeber Braut, die zur Kirche gejuührt wird, 1 Sch.; 
den jeder Uroceß, io er einen Toten holt, 8 Sch.; baren gehören aber 

Banter 2 Sch. u. 1. w. 

Cheramt Ulm. 11. 15 
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An dem allgemeinen Auffchwung, den Ulm feit der Befreiung 
von Reichenau erlebte, nachdem es bis dahin nad) Felir Fabris 
Witz nur Augiao stabulam geweſen, hatte aud, das Schulweſen 
teil. Die Angabe des Felix Fabri, daß zu Ulm vor ſeiner Jeit 
eine große Bachantria, ein Zuſammenſtrömen von fremden Schülern 
raft mehr al8 auf einer Univerfität gewejen, wird durch andere 
Zeugniffe beftätigt (ſ. P. Joachimſohn, Frühhumanismug in Schwaben. 
Bih. NR. F. V.)N. Johann Schlitpadher, der als Melker Conven: 
tal ſchriftſtelleriſch thätig war, berichtet, daß er 1421 in Ulm 
itudierte, das jeiner Schulen wegen damals berühmt geweſen fd; 
Mai 1460 kommt Petrus Luder, der erfte Verkündiger des Hu: 
manismus an der Ilniverfität Heidelberg, nad) Ulm, durch die 
Menge der Scholaren angelodt, um Poeſie auszufäen und Bürgers: 
finder in der Grammatik zu unterrichten. Felix Fabri jelbit wurde 
der Schule wegen von Zürid) nad) Ulm gefandt. Im gleichen 
Jahr 1460 empfahl der Eßlinger Stadtjchreiber und Ueberſetzer 
Niclas von Wyle dem Ulmer Rektor einen verwandten Schüler und 
erbot jich, wenn derjelbe da3 hospitium nicht umſonſt befommen 
könne, 4—5 fl., jährlid) zu feinem Unterhalt zu zahlen (pro pani- 
bus comparandis,, daß das Almojenfammeln nicht dem Ztudieren 
Abbruch thue. Der Biihof von Augsburg Hatte 1447 einen 
Pariſer Meifter der freien Künfte Johannes Zunder von Yauingen 
„vaſt ſubtil und übertrefflich“ zum hiejigen Rektorat empfohlen. 
1449 jchreibt M. Andreas Wall von Balzheim eine Handſchrift: 
Guido de Columna, historia trojana K. Hofbibl. Ztuttgart). 
1477 empfahl Herzog Eberhard Jakob Zutor, der gleichfalls in 
Paris jtudiert hatte, und Kurfürſt Yudiwig von der Pfalz Jakob 
Teſchenmacher, der freien Künſte Meifter und theologiae bacca- 
laureum, Unter dem lateinischen Schulmeifter oder Rektor ftand der 
provisor, ſpäter Nonreftor, dann der Kantor, deren bekannteſter 
wohl Johann Böhm fein wird ı}. Namhafte Männer; 1498 wird 
eine Gantorsgalje genannt B. u. V. 327, und +4 locati d. h. 
vom Rektor bejoldete Hilfslchrer, die er wie die Schüler noch 
mit der Nute zu ftrafen Recht und licht hatte, endlich cinige 
eollectores oder Schreiber. Ueber „ans Schulmaiſters Zold und 
°ohn, and) desgleichen, was einem Gantor, RProviſor und Yocaten 


) Bergl. and Die vielen Ulmer, Die auf den Hochſchulen Frag, 
Kratau, Wien, Heidelberg, FIreiburg, Erfurt, Tübingen ſtudierten (pi 
mann in Sieden Statiſtik ber Univerfitit Tübingen 1877 S. 109, 11 
Son. Stälin 3, 775.  Yebrede auf Georg Ehinger von Ulm, Reftor ber 
\nristen in Katıa 1445: Cod. lat. Mouac. 864, f. 197). 
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», giebt des lateiniſchen Schulmeiſters Ordnung vom 22. No⸗ 
1480 Austuuft?), In feinem Amtseid muß er ſchwören, 
Schule mit Santor, Provifor, Locaten, die gut tauglich, künd⸗ 
und wifienbaftig feien, zu verfehen, die Bachanten und alle 
fleißig zu überwachen, bei feinem Lohn ſich zu berufigen 
Schüler nicht weiter zu beſchweren, auch dafür zu forgen, 
Schüler kein Glut mehr in die Schul trag, damit man 
halben nit Schaden nehme, den Schülern vielmehr ziemlich) 
icheizen zu lafien, damit jie Kältin halber in der Schul bleiben 
Gegen Ende des Jahrhunderts trat zum Teil durch ört⸗ 
perjönliche VBerhältniffe, zum Teil durd) den Umſchwung 
veranlaßt, ein bebeutender Rückgang ein, den eine nad) 
von Joh. Schmidlin herrührende Tenkichrift, „Schul⸗ 
werden“, teild den vielen neuen Hochſchulen zufchreibt, auf 

die Knaben jchon mit 13—14 Jahren geſchickt werden, teils 
Menge telbftändiger, aber völlig ungenügender Privatichulen, 
ils der üblen Beichaffenheit des Schulgebäudes. 1522 beftimmt 
der Rat, daß Heiner, er fei Prieſter oder Yaie, mehr andre Knaben 
unterrichten dürfe, als die bei ihm in der Koſt jeien, und daß fie 
amch dieſe in die lateinische Schule jchiden müßten. 1526 wird 
— can Zeichen der neuen Zeit — nad einem geiehen, der in den 
Svrachen erfahren fei (lat., gried)., hebr., 1527 al. Michael 
Protbag von (Göppingen zu ſolchem Lehren zugelalien. In der 
Borrede zu der 1528 gedrudten „Chriſtenlichen Underweiſung“ 
vergl. dazu Th. Kolde, Andreas Althammer S. 55, 59, äußert 
er ſich näher, wie man ſeins bedunfens die Sach, d. h. die Reform 
des Deutichen und lateiniichen Unterrichts angreifen müßte. Mit 
der Turchführung der Tirchlichen Reformation im Jahr 1931 wird 
auch das Schulweſen gründlid) umgeſtaltet, die lateinijche Schule, 
„une jede rechte Lrivialichule in vier, mit der Elementarklaſſe in 
ranf Klafſen oder Ordnungen abgeteilt. Tie mittelalterlihen Schul: 
bücher veridwinden, wie der Donat «ein in Ulm geichricbener Donat 
fommentar des Petrus Guarini in der Bibliothek in Tonaucjichingen, 
Die Granmmatik des Alcrander de villa Dei, das speoulum gram- 
maticale des Hugo Spechtshart von Keutlingen, des Arijtoteleg 
Qüdyer de anima physioorum, de generatione, bie Nicomatica 


IRHEGET 


BR 


3 


!, Ter lat. Zchulmeiner har die Rebawung; aus ber Stattkammer 
‚abrlih 16 7 sreller; von jedem Schüler an den + Quatembern zuſam⸗ 
men 80 Tienniz; von jeder Braut, die zur Kirche gefuhrt wird, 1 Sch.; 
ren jeder Preceß, io er einen Toten belt, 8 &ch.; baren uchären aber 
em Kanter 2 Sch. u, i. w. 

Cheramt Dim. 11. 15 
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Strategeritae Arestotilis, wie ein Ulmer Predigermönch eine Hands 
ſchrift überſchrieben hatte. Die Bücher des Erasmus, Melanchthon, 
Katechismus, Evangelien treten an die Stelle; am Schluſſe des 
Unterrichts, der noch morgens 6 Uhr begann, teilte man den partem 
aus („Päten‘ nad Ulmer Ausſprache), d. h. jedem feinen Teil 
an den Unterftügungen, die aus öffentlichen und privaten Beiträgen 
bi3 1844 armen Schülern gereicht wurden, in welchem Jahr fie 
unter Proteſt des damaligen Rektors in Freipläge verwandelt wurden 1). 
Die Teilhaber hießen Partemiften oder auch Schwarzmäntel, nad 
der alten Schülerkleidung, die fie nod) lange tragen mußten, nad): 
dem fie fir die Nonpartemiften längft gefallen war. In Ulm 
ftoffen die Unterftügungen jo reichlid, waren aber aud) jo nötig, 
daß 1748 unter 360 Schülern 239 Bartemiften waren, 180% 
unter 297 gar 258, und die Kaffe in genanntem Jahr ein Per: 
mögen don 23650 fl. befaß. — Ueber die nähere Geitaltung des 
Unterrichts im Anfang de3 16. Jahrhunderts giebt die „Ordnung 
der Veltion umd Lere hie ze Ulm” Auskunft, die na Göß von 
Abſalon Gruner jtanımt und bei Veeſenmeyer De schola lat. Ulm. 
gedrudt ift. Damals, 1531, wurden zugleid die drei bezw. vier 
Schulpfleger aufgeftellt, einer aus dem Rat, einer aus den Predigern, 
einer aus den Peltoren, ſpäter regelmäßig ein Theologe, ein Juriſt 
und cin Mediziner, welche das lateiniſche wie deutfche Schulweſen 
iiberwachen sollten. Die erjten waren Stammler, Sanı, recht 
und Neithart. Ter neue Nektor Gregor Yienhart Almangavus (d. h. 
ans dem Allgäu, von Wurzach), brachte die Schule empor, daß 
er in feinen Haute nicht weniger als 6 Tiſche von Koftgängern 
hatte, and) manche Ztandesperfonen von auswärts. Yu den be: 
rühmt gewordenen Schülern der Anftalt gehören Martin Cruſius 
und Stanzler Heerbrand von Tübingen, Yeonhard Hutter und Freins 
heint, aus älterer Zeit Biſchof aber von Wien. Der lateiniſche 
Zchulmeiſter erhält jewt 60, bald 120 Gulden, der Kantor 43, 
zwei Yocaten 36: für die lateiniſche Schule und Studierende in 
Wittenberg, Ztraßburg und Seidelberg -— an legteren Urt gab 
es ein eigenes Haus für die Ulmer Studenten, die aedes dionysi- 
ana — Sollte der Nat nadı Martin rechts Antrag „ein fein Geld 
von 7 oder adhthalb hundert Gulden“ aufwenden, doch noch nicht To 
viel als die von Memmingen, und weit weniger als Pfaffen und 


1) Vergl. 8, Reeienmever, Gollectaneen zur Gejchichte, bejonders 
dis Partems der Zchulgelces am Ulmer Gymnaſinum, aus meiſtene 
bandichriitlicen Duellen geiſäammelt iUUlm 1822. Handichrift in H. Kerlers 
Katateg 211.3, m. 311). 
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Möinde zu füttern und zu erhalten gekoſtet habe. 1532 ſchlagen 
die Schuipfleger vor, weil der Schulmeiftergehalt jo gering ſei, 
aut vier beizubehalten, diefen aus dem Gehalt der andern auf: 
zubeftern, an® den beutichen Schulen die zu Yatein und Sprachen 
Geſchickten auszuwählen und jedem für das erfte Jahr 16 fl. (?) für 
Bücher zu verwillign. Als Vakanzen werden, aber nur für die 
Schüler in Spraden, ?>—3 Wochen in den Hundstagen, ebenjo- 
viele im Herbſt, je 1 Woche an Oſtern und Faſtnacht beftimmt. 

Eine feitere Begründung bekam die Lateinische Schule unter 
dem Zuperintendenten Rabus, der am 17. Oltober 1557 dem Nat 
an ansführliches Gutachten über die Schulreform erjtattete, das am 
10. Rovember Beitätigung erhielt und die Schule jest in 5 jtreng 
getrennte Klaſſen teilte. Rabus hatte vorher in Ztraßburg unter 
dena berühmten Zchulmann Jakob Zturm gelehrt; unter deſſen un- 
mittelbarfiem Einfluß ift das Ulmer Zchulwejen geregelt worden 
(das Nähere bei Kapff I, «-—15). 1561 übernimmt der bayerifche 
Tichter Martin Balticus das Meftorat; durd) ihn wurde die 
‘hon früber gelegentlich übliche Aufführung lateinischer Komödien 
:ıd Zragodien beionders gepflegt und zu einer ſtehenden Einrichtung. 
Keben die lateinifchen traten jchon damals auch deutiche, ſowohl in 
>er lateiniſchen Zchule, wenn gleich bier nicht ohne Widerſpruch, als 
ın den deutichen. Cine 6. Klaſſe kam unter Balticus hinzu. Zeine 
‚eitergehenden Xorichläge, auch Logik, Rhetorik, Ethik, Phyſik, Dia: 
rbematik un den Kreis des Unterrichts aufzunehmen, drangen nicht 
durch. Ja die unter ſeinem dritten Nachfolger, dem aus Lindan 
beruienen, gekrönten Dichter Joh. Baptiſt Hebenſtreit, eingeführte 
Zculordnung zeigt in mancher Hinſicht einen Rückſchritt. 

Schon 1602 war eine eigene Deputation zu Vorſchlägen fir 
Rerbeierung des lateiniſchen Unterrichts eingeſetzt worden, 1613 
wurde die neue Schulordnung ausgearbeitet Kapifel, S. ñl if., 
die namentlich das Auiſichtsweſen ſo feſtſtellte, wie es bis zum 
Zcdlui der reichsſtädtiſchen jet im Anfang unſeres Jahrhunderts 
reiſtand. Tie oberſte Aufſicht über das Schulweſen hatte das 
tarztirchenbauprlegamt, daher deſſen Ziegel A) auch die ſeit 1712 
sr Ztelle der Ulmer Yandntinzen vingerührten beionderen Preis 
sangen Des Ulmer Gymnaſiums zierte nach Häberlin 1497 =. 
aediles, aedilicium). Unter ihm schen Die drei eigentlichen 
Zcholarchen, je ciner ans dem Ztaud der WGeiſtlichen, malte, 
Az. Einen weiteren Schulrat bilden die Kiſitatoren, aus den 
ittenstchaftlsch acbildeien Mitgliedern Dev Rats griwahlt, ywolt au 
>. able, Lateinnrich reden und ſchreihen leruen war immen: ned 
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das eigentliche Yehrziel, näher auch ein medioere ingenium vom 
6. oder 7. Jahr an bis zum 16. oder 17. in den artes logiene, 
den beiden fremden Sprachen, Hiltorie und Neligion joweit zu 
bringen, daß einer mit Nuten auf der Univerfität die eigentliche 
Rhilofophie ſtudieren fünne. Vom Griechiſchen follten möglichſt 
wenige dispenſiert werden, weſentlich nur die Kinder answärtiger 
Kaufleute, die ſtatt deſſen Franzöſiſch und Italieniſch treiben wollen. 
Ausführlich wird von den Unterſtützungen gehandelt. Von 24 Chor⸗ 
ſängern bekam jeder wöchentlich 6 Laib Brot und 24 Kreuzer, 
von 12 Erſpektanten jeder die Hälfte, die übrigen in Klaſſe 4—6 
5 Kreuzer, in Klaſſe 3 3, in 2 und 1 10 Heller. Am 3. Fe 
bruar 1613 wurde die neue Ordnung genehmigt, der Yeiertag 
Johannis des Täufers zum jährlichen Ulmer Schulfefttag beftimmt, 
mit Gottesdienſt und andern Feierlichkeiten die Neuordnung ein: 
geführt. Schon dadurch (1613) war die Ulmer Pateinjchule eigent: 
lich zu einem Gymnaſium geworden: aber e8 follte noch höher 
geführt, es follte ein akademiſches Gymnaſium werden. Schon 
Yeonhard Hutter, der hier gelernt und mit Hebenftreits fcholajtifcher 
Art, die er in Wittenberg an den Ulmer Studenten wahrnahm, 
noch mehr aber mit dem damaligen Zujtand der Univerfitäten nicht 
zufrieden war, riet, in Ulm höhere Kurje einzurichten, die den Auf: 
enthalt der Ulmer auf den Univerfitäten abkürzen könnten. Der 
Mann, der das durchführte, war Conrad Dieterich, vorher Pros 
feſſor und Rädagogarch zu Gießen, der auf Anraten des Scholarchen 
Schleicher 1614 nach dem Tod des regierenden Scholarchen Veſen⸗ 
bet als Münjterpfarrer hieher berufen wurde und fraglo8 die 
kräftigſte Berjönlichkeit in der ganzen Ulmer Kirchen: und Schul: 
geichichte ift. Ten Anlaß, „dieſe Erhöhung des lateiniſchen Schul: 
weſens“ durchzuführen, bot die Not des ZU jährigen Kriegs. Weil 
die Ztudenten infolge des Kriegs auswärtd immer mehr koſteten 
und immer weniger lernten, forderte der Magiſtrat 1622 vom 
Schulkonvent ein Öntachten in diefer Sache. Der Konvent erflärte 
dieſe Erhöhung des Ulmer Schulweſens für ebenjo ehrenvoll als 
nötig, für nützlich und leicht: für nötig, weil auf den Univerſitäten 
die studia humaniora darniederliegen, die Tisziplin zerfalle,; für 
wüglich, weil dann die Zöhne 3—4 Jahre länger bier bleiben 
tünnten, von böfen Beiſpiel der Univerſitäten ferngehalten feien, 
und von den Söhnen vornehmerer Familien auch diejenigen, welche 
nicht Studieren wollten, eine höhere Bildung erlangen könnten, aud) 
Ausländern evangeliicher Konfellion hier ein Aſyl geboten würde; 
endlich Für leicht, da die Ztadt mit geeigneten Vehrfräften wohl 
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und durch ihren Wohlſtand befähigt ſei, die Koſten auf⸗ 
Zundchſt wurde nur auf theologiſche und philoſophiſche 
Kurfe Bebadht genommen (Logik, Rhetorik, Phyſik, Metaphyſik, 
it, Behitit, Mathematik, Geſchichte, Griechiſch, Hebräiich). Juris⸗ 
uber, und Medizin werben, falls bie Sache guten Fortgang 
nehme, in Ausficht genommen. Namentlich auch Rede⸗ und Dis- 
yutetionsäbungen follten in bem feit 1618 zum Aubitorium um: 
Nefeltorium gepflegt werben. ‘Der Theologe Prof. 
Serrufcgmit bekam 300 fl., Konrektor Ebel, den Dieterich von 
Siehen mitgebracht hatte, eine Bulage von 130 fl., Rektor Heben⸗ 
Areit, eim perfönlich und amtlich nicht ganz einwandfreier Mann, 
100 fl. 

Noch feierlicher al8 neun Jahre zuvor wurde am Fohanniss 
fertag 1622 die Eröffuung gehalten, der Gemeinde beim Gottes» 
Deu im Mänfter und Spital Mitteilung gemacht. Die Zuhörer 
waren bie im Genuß von Etipendien ftehenden, von den Univer⸗ 
täten zurüdberufenen Magifter der Philofophie, dazu taugliche 
Zubjefte aus der oberiten Kaffe, die vorher meilt in Tübingen, 
ipäter auch in Altdorf, einigemal auch in absentia ins album 
stadiosorum ſich hatten eintragen und den ritus depositionis an 
nd hatten vollziehen lajien. Damit war das Ulmer Gymnaſium 
io geitaltet, daß es den eriten deutichen Gymnaſien, wie es im 
aften gedrudten Programm von 1710 heißt, die Palme wenn nicht 
atreigen, doch ftreitig machen konnte. 1623 waren in den 7 Klaſſen 
des GGymnaſiums 375 Zchüler, 1780 314, von denen weitaus 
bie meiſten den Zünften angehörten ; denn die Ulmer Bürger wollten, 
dei ihre Zöhne, auch wenn jie nicht itudieren follten, „den Gajum 
igen“, d. b. das Yateiniiche wenigjtend einigermaßen verjtehen 
timnten. Bon 1628—58 jchrieb Rektor Wert 1000 Schüler ein, 
von 59-70 Rektor Mayer 863. ine ganze Reihe auswärtiger, 
samentlich öjterreichifcher Adeliger kam hicher, 3. B. mit den ftei- 
nichen ‚sreiherrn von Eybiswalde alö ihr Hofmeiſter 162-4 der 
io befannt gewordene Martin Zeiler. Tie Not des Kriegs und 
Me Zuchtlofigkeit der Ztudenten brachte jchon 1624 und 1626 
lagen, im ſchweren Jahr 1635 wurde sogar über Aufhebung 
der neuen Schöpfung verhandelt. Aber nachdem dies überwunden 
war — im dem Notjahr 1637, in weldyen 77 Scholaren in Ztadt 
amd Yand auf dem Bettel herumliefen, die Hälfte Ulmer, die andre 
Zirtemberger, meiftens aus dem Heidenheimer Amt und aus Giengen, 
begannen die täglidyen Brotipenden und die mittägliche Koſt für 
60 arme Schüler im Hoipital, die bis 1774 fortdauerten — bes 


is 





230 Ulm. 


ftand die Einrichtung trog aller Schwierigkeiten, die fie 3. B. in der 
unvermeidlichen Einwirkung der Studenten auf bie classiei, bie 
eigentlichen Schüler, namentlid) die der oberften Klaſſe auf die 
septimani, mit fid) brachte, bis über ben Untergang ber reichs⸗ 
fträdtifchen Tyreiheit hinaus, bis in das legte Jahr der bayeriſchen 
Oberhoheit. 

1663 zählte man 28 Theologen, 23 Philoſophen, 1708 
35 Studenten, 1717 22 Kandidaten (der Theologie) und 60 Stu⸗ 
denten, 1791 62 Ztudenten, 1809 noch 18. Ganz wie auf 
Univerjitäten wurde 1715 durch ein Programm am ſchwarzen Brett 
zur Sektion eine Kadavers eingeladen; 1724 zur Seltion „eines 
gehenkten Diebs“; ähnlih 1731, 33; am 19. Auguft 1737 md 
wieder am 1. November 1740 wurbe eine Kindermörbderin zum 
Unterricht für die Studenten jeziert. 1710 wurden die von Dieterich 
eingeführten Tisputationen, die im Pauf der Zeit eingejchlafen 
waren, neu belebt und die jogenannten Circular-Disputationen ein- 
geführt!) — dem jie abhaltenden Profeſſor foll dafür jeweils 
1 fl. 30 verehrt werden —, zu denen die Profefloren abwechſelnd 
aus ihrem Fach die Theſen jtellten:: die erfte wurde am 29. Juli 1710, 
die Hundertite am 3. Auguſt 1751 gehalten, von da bis 4. Mo» 
vember 1788 noch 40. Tie gedrudt erhaltenen Thefen jind eine reiche 
noch unbenugte Quelle für die Geſchichte des württembergiſchen, 
jpeziell Ulmer Bildungswefens, vergl. 3. B. I. 5. Herttenfteins 
fata logicae sub votere, media et nova philosophia in fünf 
Tisputationen und in der ſechſsten (der 73. vom 10. März 1733: 
die fata logicae in florentissimo gymnasio Ulmensi, oder die 
Theſen von Marcus Braun: de origine linguse ac poeseos 
Germanicae (n. 38), de pooseos Germanicae fatis ac indole 
in medio aevo (n. 4%), de pooeseos Germanicae fatis ac 
incrementis in tertia periodo (n. 58). 

Außer den philoiophiichen und theologiſchen Kurfen wurden 
jpäter auch juriſtiſche und nationalökonomiſche gehalten, von 1772 
ab über Naturrecht und pofitive Jurisprudenz (nach den Lehrbüchern 
von Wettelblatt, Höpfner, Hufeland, Jakob), über Ethik und Po⸗ 
litik (nach Buddeus, Baumgarten, seder, Eberhard, C. C. Schmid). 
1795 bekam M. Vetter Erlaubnis, über Kantiſche Philoſophie zu 


) Die Ankündigungsſchriit führt den Titel: Professorum Ordinis 
P’hilosophiei in Libera 8. I Imp. Civitate Ulmensi, Programına 
invitätorium, quo Et Veterem et Praesentem Gymnasi sui statıım 
onimibnas explanant, Maxime vero ad Disputationes Circulares, Si 
DEus volet, Habendas invitant, 1710. 4°. 
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leſen. Die Lehrer führten den Titel Prof. Jur. prud. posit., 
Prof. nat, et Oscom., Prof. Eth. et Pol, Prof. Poos. 
Aufenthalt der Studenten war auf 3—4 Jahre bes 
daß fie nur noch 1—2 Jahre auf eine eigentliche Uni: 
gehen hatten (Wittenberg, Straßburg, Jena, Altdorf, 
tnismäßig feltener Zübingen); er hat aber aud) 
gebauert, und bei den vielen Stipendien, die fie ge- 
begreiflih, daß nicht alle durchaus tüchtig waren; 
Unterricht nicht allezeit auf der Höhe wahrer Wiſſen⸗ 
fein; aber Dieterich® Lehrbücher, bie freilich großen- 
feiner Bor-Uilmer Zeit entftammten, haben ſich durch mehr 
em Jahrhandert bewährt, ja find in Amerifa zum Zeil noch 
im Gebrauch. Das Lob, das 1878 bei der Einweihung 
neuen Gynmaſtums der Stadt Ulm ob der Pflege ihres Schul- 

pendet wurde, ift vielleicht für jeme Zeit eher berechtigt, 
Urteil des Schullonvents in feinem Gutachten wegen Auf: 
des Gymnaſiums vom 12. November 1624: man folle 
Zchulweien nicht viel Geipräd erregen, da die Ztadt von 
ber den Nachklang habe, den Studien und Gelehrten un: 
gewogen zu fein. Wer die Yiite von 28 Stiftungen überjchaut, 
weiche Nektor Roth 1699 aufzählt, die von Ulmer Familien wie 
den Stammler, Beſſerer, Ehinger, Vehl, Schad, Neubronner, Kychl, 
Seingeler, Mũrdel, Roth u. ſ. w. bis dahin dem Gymnaſium zu: 
gewendet waren, könnte wünſchen, daß cin ähnlicher Zinn auch 
regt wieder lebendig würde. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zeigt die lateiniſche 
ẽchale nicht bloß Stillſtand, jondern geradezu Rückſchritt, den auch 
de Schulordnung von 1658 bezeugt; erſt mit Elias Beiel beginnt 
wieder mehr Leben, auch größere Bevorzugung der Klaſſiker (Cicero, 
Tvid, Herodian, Jjocrates, Plutarch, Phocylides) ; der erſte eigent: 
liche Philologe unter den Ulmer Rektoren war Wilhelm Liez, Freund 
des berühmten Zuicer ſein Briefwechſel im Antiquariſchen Kata: 
tg Z21lea von H. Kerler in Um Nr. 64- 71 zum Verkauf 
ausgeboten, zuj. 309 su!) Unter jeinen fleipigen Nachfolger 
Roh wurde 1722 das erite Jubiläum gefeiert; © “Brofeljoren 
ichrten damals 11 Zisziplinen wit durchſchnittlich wöchentlich 
3 Ztunden auf das Fach. Unter Rektor Weihenniayer wird 1740 
Joh. Reter Willer Vroreftor, der 17 Jahre lang in verfchiedenen 
Stellungen in Jena, Yeipzig, Tresden ſich einen tweiteren Geſichts 
has erworben hatte. Er begann 1745 mit dem Trud der 
Rlaifilerausgaben, für welche vor 150 Jahren Wagner in lm 


X 


ſe 


hi 
1 


ä 
X 





— 2 
idaft 





H 


—X 


Fe 


(ü 


Hi 





2332 Ulm. 


faft ſo berühmt war, als der Yeipziger Teubner ober Berliner 
Weidmanı in unferen Tagen. Die damalige Schulordnung ge: 
jtattete nod) einen halben Tag Ferien, wenn ein Telinquent hin: 
gerichtet wurde, einen Tag, wenn die Schuljugend in bie Wachholder 
ging, 1—? Tage, wenn der Yehrer ſich zur Ader ließ. Kein Wunder, 
daß 1791 und 1797 große Reformpläne auftaucdhten, namentlich 
von dem jpäteren Prälaten Schmid, der am 19. Januar 1790 
al3 Präzeptor der VI. Klaffe jamt feinem Kollegen Juzi an ber V. 
noch mit dent Geſuch abgewieſen wurde, ohne Mantel in der Klaſſe 
erfcheinen zu dürfen, während es 1795 zwei Söhnen des Faiferlichen 
Kriegskommiſſars von Stregen gejtattet wurde, auch 1794 mit 
andern Stollegen ein Verbot erhielt, mit dem Spazier⸗Stock in 
die Klafie zu gehen. Tie Neform von 1797 — näheres bei 
Kapff II. — ſetzte für die ſtudentiſchen Vorlefungen 4 Jahre feit 
und brachte neue Vehrbücher, namentlich) für die Theologie, im 
Griechiſchen die Tenfwürdigfeiten des Eofrate8 und Platos Tiialoge. 
Weitere Reformen wurden durch die Sriegsereigniffe gehemmt; von 
März 1799 bis November 1801 war das Gymnaſium Pazaret, 
die Lektionen wurden in Brivathäufern abgehalten. 

Erſt am 12. November IROL wurde e8 wieder eröffıet. 
Ter Uebergang an Bayern brachte zumächit keine einjchneidenden 
Berändernngen. 1804 wurde das Manteltragen vom Furfürftlichen 
Kommiſſariat abgeſchafft, am 8. März 1805 Scholarchat und 
Schulkonvent aufgehoben und eine Lokalſchulkommiſſion ernannt aus 
zwei Mitgliedern des Verwaltungsrats und zwei des Miniſteriums: 
auch dieſe wurden wiederum der Aufſicht über das Gymnaſium 
enthoben. Erſt ſechs Jahre nach dem Uebergang Ulms an Bayern 
wurde das Gmunaſium durch Rektor Goeß — ſ. feinen oben ge 
nannten Bericht von 1810 und Kapff III. -- nad dem Muſter 
der entſprechenden bayeriſchen Anſtalten in eine „Studienanſtalt“ 
verwandelt mit drei Hauptabteilungen: Primärſchule, Sekundärſchule, 
Gymnaſium. Die erſtere in Elementarklaſſe, Unterprimär⸗ und 
Oberprimärſchule zerfallend, für das Alter von 6-—8, --10, 
-—12 Jahren. Die Sekundärſchule für 12—14 jährige teilte ſich 
in die zwei parallelen Stlaffen des Progymnaſiums und der Real: 
ſchule. Tas Gymnaſium felbjt zerfiel wieder in drei Klaſſen; das 
akademische Anhängiel wurde abgeichnitten. Unterricht war von 
s--11, 2 4.8 8 der neuen Statuten verordnete, daß die 
Schüler jeßt Gymnaſiaſten, Progymnaſiaſten, Nealfchüler, Brimär- 
Ichüler genammt werden.  Tagegen müſſen die Namen Ctudenten, 
Zeptimaner u. 9. w. „wie befondera der jo gemeine Name Buben 
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de Schäfer der untern Klaſſen gänzlich aufhören“; in den 
untern Slaffen follten die Schüler „mit dem traulichen Du’, 
Realichule mit Er, vom Progynmaflum an mit Sie an- 
werben !). Daneben beftand von früher ber noch eine be- 
tnbere Beichmumgäfchule, Schreibichule und Singſchule. ‘Dagegen 
wer ed mach Goeß „zu verwundern, baf ber franzöſiſche Sprach⸗ 
zweit au einer fo anfehnlichen Lehranftalt, als das Hiefige Gym⸗ 
nefem doch immer war, gänzlich vernachläſſigt blieb‘). „Auch 
kin Tanzmeifter lehrte jemals an demfelben die Pas und kein 
Mätneißer die Secunden, Terzen und Quarten“. Mit der Frage: 
„Sel die körperliche Erziehung immer fo unbeforgt bleiben? Oder 
wei fell für fie geſchehen?“ fchließt Goeß das den „Nebenſchulen“ 
gewidmet Stüd feiner Schrift von 1810. 

In Lauf diefes Jahrs war Um an Württemberg ge 
foumen, im April 1811 wurde der Oberhofprediger Prälat Süß: 
End von der Oberſtudiendirektion zur Bifitation gefandt und durch 
Teer vom 13. November 1811 die Ztudienanftalt wieder Gym» 
Aafım genannt, wieder ganz ind Barfüßerkloſter verlegt, nachdem 
m ber bayerifchen Zeit ein Zeil der Klafien in: alten Zteuerhaus 
a dem Meinhof untergebradht geweſen war, in 6 Klaſſen geteilt, 
die je zwei Jahre lang befucht wurden vom 6.— 18. Jahr... In 
der beneriichen Zeit hatte der Rektor zwei Aſſeſſoren neben ſich, 
dab hörte wieder auf: das Zchulgeld, das Bayern aufgehoben hatte, 
we auf 2—7 Gulden feſtgeſetzt: die eine Hälfte unter die 
Muptlehrer gleich verteilt, die andere fiel dem Ztiftungsfond an: 
dam. Tie Weihnachtskollekte hörte auf, das Ulmer Gymnaſiun 
wer wejentlich nach dem Muſter des Ztuttgarter eingerichtet. Nur 
mal 1316 machten die ftädtiichen Behörden auf ungünjtige Ge⸗ 
Tate bin geltend, daß fie als Vertreter der Gemeinde, welche die 
Infalt unterhalte, auch an ihrer Beaufjichtigung teilhaben ſollten. 
<e wurde der Ulmer (Gencraliuperintendent Schmid zum ber: 

or ernannt, aus dem Wat allmonatlidy eine Teputation von 
Sa Mügliebern ermannt, die unter Beiziehung eines Geiſtlichen 
und eines Arztes oder Rechtsgelehrten die Klaſſen mindeſtens ein» 
Re monatlich bejuchen sollte; daneben wurde mod; cine bejondere 
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'ı Die Patriziereſebne hatten fruber ſogar eigene Pläße in Anſpruch 
nemmen und 1722 war uber den Schulmeiſter Wohler Klage gerührt 
"erden, Ban er mit Kindern honoratioris conditionis in tertia uno 
At in seeunda pernona rede, praeter omnem eonnnetudinen, 

7 Rur gelegentlid iit ein entlauiener Mönch zu jranzöſiſchem und 
Ylimishem Unterricht sugelaiien worden. 
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Tisziplinartommtifjion gebildet. Zchon nad) zwei Jahren Ich 
man zur früheren Ordnung zurüd. 1817 belamen die Leh 
ivegen der Hungersnot auch die zweite Hälfte des Zchulgeldes ı 
jonftige Aufbejferung '. Bei der Jubelfeier 1822 konnte Rd 
Gräter rühmen, daß die Zahl der Schüler feit April 1818 ı 
93 in den ſechs philologifchen Klaſſen auf 171 und von 135 in denz 
Realklafſen auf 156, aljo beinahe um 100 Zubjekte geftiegen 
(genau 100 weniger 1) und dies hauptſächlich in den philologift 
Klafjen. 

Später veränderten ſich die Wacdhstumsverhälmitie zu Gum 
der realijtifchen Abteilungen. Nachdem 1834 bei der Jahı 
feier der Profeſſor und Yandtagsabgeordnete Chriſtian Schu— 
— 1847 waren fogar zwei Ulmer Wrofefforen gleichzeitig ' 
geordnete — noch über die harınonifche Einheit in dem geleh 
Schulweſen Württembergs geredet hatte, wandte ſich Nagel 12 
in einer bejonderen Schrift bejonder8 an die Gewerbetreiber 
unter den Bürgern Ulms über die (Erweiterung der Nealanfi 
die 1838 in zwei Klaſſen erfolgte, bi8 am 17. Mai 1844 
Realſchule vom Gymnaſium getrenmt wurde. Das Gymnaf 
zählte damals 265, das „Real“ Inſtitut), wie man in | 
jagte, 230. 

Anfangs der fünfziger Jahre wurde wegen Zchülerrüdga 
nad) Heilbronner Muſter ein Penſionat errichtet, aber, da 
ſich nicht bewährte, ſchon nad) zwei Jahren wieder aufgehoben. St 
1860 erklärten die bürgerlichen Behörden in Zuftimmung zu e 
Zufchrift des Rektorats, daß das damalige Gebäude mit ſei 
häßlichen Aeußern und feinen finftern, teilweife ungejunden 3 
mern nichts mehr tauge, am 16. Oktober 1878 konnte die ( 
weihung des neuen von Ztadtbanmteifter Schmid gebauten Ha 
an der Olgaſtraße ftattfinden, unter Anweſenheit des Kultusntimif 
v. Geßler ſ. den Bericht darüber im Programm von 18° 
Nach einem Eröffnungswort von Dekan Breffel hielt Rektor Bü 
von der Realſchule die erfte, Rektor Kern vom Gymnafium 
Schluß-Anſprache. Im Dezeniber 1883 trat neben die Realanı 
ein „Realgnmnafium‘ und damit erhielt das höhere Zd 
weien Ulms diejenige Organiſation, die es zurzeit hat. 
Frequenz der drei Anjtalten war jeither: 





1) 1859 wurde aus Anlak einer weiteren Beioldungsaufbeller 
auch das Schulgeld in der Glemientarichule um 1, im Gymnaſium 
2 il. erhebt, 
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Ma rar yon m GEynmaſium Realgymnaſium Realanſtalt 


5-50 217 — 217 
51—60 207 — — 
6-65 218 — 254 
80 225 — — 
1-7 260 — — 
- 80 289 — — 
86-90 280 804 827 
Nn-96 266 279 815 


Die ten Zahlen mit 806 unb 804 weilen im Gymnajium bie 
Ya und 1886 “|; unter 200 fanf bie Zahl im Winter 1860 
mü 18, 1865 unb 66 mit 196. Im Realgymnafium waren bie größten 
mb Die fleinften Zablen 1889 mit 8238, 1894 unb 1895 mit 258 und 
3, in der Mealanfalt 1889 und 90 mit 844 und 345, 1895 noch 284. 
3a allen drei Unflalten if in den lebten Jahren bie Schülerzahl ges 
haufen; am aliermeiften in ber für alle brei vorbereitenben, aus einem 
meilheigen Kurs beſtehenden Elementarichule, bie 1854 ins Gym⸗ 

de verfeßt und dem Borftanb bes Symnafiums unterftellt 
wude In den Jahren 1880—81 zählte jie 281 und 283 Schüler, 
WM-91 noch 231 und 327, 1895 nur noch 154. Veuterer Rüdgang 
flirt ich zum Teil dur die neuere Geſtaltung des Ulmer Volkoſchul⸗ 
weine. In dem andern Anflalten dedt er fih mit dem in ganz Würt⸗ 
* den Ichten Jahren beobachteten Rückgang in ber Zahl der 


Am 1. Januar 1896 betrug biejelbe im 
Gemnafium Realgymnaſium Realſchule 1Flementarichule 


275 251 299 156, 
ten in ben oberen Wbteilungen 
82 57 >. 


Bon ben Deuntſchen Eulen. 


_ Für die Geſchichte des Ulmer Vollsſchulweſens fließen die 
“sellen begreiflicherweiie nicht jo reichlich, wie für die höheren 
SQulen ; doch beginnen fie auch ſchon vor der Reformation. In 
den Jahren 1508 und 1509 erfundigt man ſich in Augsburg 
) Nürnberg nach einem Rechenmeiſter, 1920 wird am Freitag 
Reh Sankt Silian beichloffen, den fremden Rechennieiſter auf ein 
Jahr anzunehmen und ihm 10 fl. zu geben. Im folgenden 
wird : Tonnerdtag nad) Yuciä, Yampertus Baumgärtner, 
derriher Schul: und Rechenmeiſter, jährlich um 10 fl. angeftellt. 
1523 ſchlägt der bekannte Johannes Eberlin dem Rat vor: 


Tae Wänger Klofter ſamptt ihrem gut if muy zu ainer Kinds 
I@ut, do man an ain Urt lere al tag ein jlund mergen® und eine 





236 Um. 


zu veiper zeit, in Cvangelijcher lere bie Kind, meiblein und Knäblem, 
das wurd großen nuz bringen mit ber Zeit... . . jo bie fund ans if, 
laß man Kind wider beim lauffen, welde anders nitt lernen wöle. 
Am andern Ort des Klofters joll man eine gemeine Schul für be 
Kind haben, zu Teren nach gemeinem brauch, wie bißher, doch bas man 
rechtgeſchaffen ding lere. Am britten Ort fol man bie meidlein lem 
ſchreiben und leſen, und bomit etwas zu burgerlidem weſen bienenke. 
Am vierten Urt joll man al tag ein flund lejen und Ieren, Lantrecht, 
Stabtreht, Keyſerliche recht, alte Hiltorien, und was zu menid: 
liher zucht und fürſichtigkeit mag dienen, dozu auch bie jungen gefellen 
und alte menner neben follen u. ſ. w. 


Aehnliche Borichläge macht Michel Brothag, ES chulmeiiter in 
Sprachen, in dem Anhang zu der „Chriftenlichen Underweiſung“, 
d. h. zu Althamers Katechismus, über den Zom 1528 „in der 
Pfarr zu Ulm geprediget“ hat. 


Darumb fo müſßt man, jchreibt Brothag (meine bedunkens) bie jad 
alfo angreiiſen. Tie jungen flur in ben Kinds jaren, fo die funit nım 
auff der gaſſen umblauffen und alle büberey lernen, zu ben teutichen 
Schulen balten, die man doch fleyrig unb gut bie finbt, das ſy bajelbft 
fertig lerten fchreiben und leefen. Darnach in welchen man befund aim 
gute gelirmige art, mit benielbigen weiter gefaren. So wurde man feben 
und innen werden, das ein newn ober zehenjäriger Knab, ehe er aufl 
feine vierzehen oder ſechzehen jur feme, das fatein folt Funden lefen, reben, 
ſchreiben nach aller nerburfit. Und darzu in den andern zwayen (Sprachen, 
griech. und bebr.) ain ſolch fundament legen, das er ber ftrengen vebung 
mitt mehr bedörfite. Zonder möcht in ain vatter anfaben zu feinem 
bandtwerd orer handel ziehen, body müßt man aim foldden des tage 
ain ftund oder zwu vergönnen Lezgen (Lektionen) zu hören, damit 
er in vebung dee Lateins blib und mit den andern zwaien fürfur; fols 
lie werben nut der zeyt aus Webern, Schneydern, Schuſtern :c., bas 
ſy Biicheff, das it, wächter und birten geben möchten über bie gemain 
gottes. 


Was 1531 bei der Durchführung der Reformation für die 
Schulen geſchah, bezeugt der Rat in der amtlichen Bekanntmachung, 
die er darüber erlaſſen hat: 


Ordnung bie ain Erſamer Rath der Statt Ylm in abftelung ber: 
geprachter erlicher mißpreuch in ihrer Stat und gepietten zu balten für: 
genommen. 


Im fünften Abjchnitt „Non Schulen“ heißt e8 da: 


Tiewert an Zucht der Jugend allain böfferung ganzer gemain 
liegen will, und dieſelbig aber von wenigen, wie von nötten, bedacht une 
verfeben würdt, uff Dan wir auch in diſem unſer amptsspflidht nit umb: 
gangen, baben wir drey Zchulpflejer verordnet, ainen von une aus 
Unjerem Rarb, amen von Tredigern und ainen von benen fo in göft: 
licher Zchritit und Sprachen leſen werben. Dieſe follen verfehen, bat 
npeman Kinder zu lehren (er ſey teutjch oder latein, auch weber meblin 
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ud Ralklin) late —XX dan burch ſy dazu an leben und glauben, 
up ber ven tu erfent und durch uns ain 
een... dann auch ſolchs fleykig und 


en 
, un bie fo, Got Pr Sonde ſchitlichait der gmain 
u dienen begabt, redet zeit erfennt unb 


Smptern 
hp Get verorbnet, uflgezogen —* gefurbert werden, wollen 
it, daj die gemelten Shulpfleger (ber —* von Predicanten, 
den ber von Leſern dazu verordnet iſt) alle Monat ainmal bie 
unb lateiniſchen ſchulen beſuchen und erfaren, wie bie jugent 
unb lehr verſorgt werd, und alle viertail jar ſoll der, ſo von 
dezu geſezt iR, auch darbey ſeyn, uff daß er mit erlerne, wo 
etwas gichikte laſſen fürfomen und verhelff, das ſolche zu 
it aus ber teutſchen in bie Lateiniſchen Schul, aus derſelbigen 
obern Lectionen der Sprachen, Retboric und hailgen Schrifit 

wo inen bilff von nötten baffelbig mit böffer (befferer) 
© ainem Rath beuzeiten anzaigt werd, uff baß, dieweyl fo 
gſchikter und glehrter Leuth uns von nötten fein werben, 

ig, fo Got von uns bazu yetbon haben will, nicht verlafien. 


höhere Auffaflung vom Beruf einer Gemeinde und ihrer 
in Sachen der Schule wird ſich kaum finden laffen, als 
bier ausgefprochen: ift. 

Vie die Fürſorge des Rats im einzelnen ausgeführt wurde, 
emtpicht ſich zum Teil unferer Kenntnis, Dom 25. März 1532 
heben wir einen Bericht der obengenannten Schulpfleger, in welchem 
ie vorichlagen : weil der Schulmeifter Gehalt jo gering ſei, deren 
am wer zu behalten, den Hans Negelin, Triller, Feiſinger und 
Dans Geier von Ehingen. Tod fol den alten Schulmeiſtern 
all Tophler ) und Caſpar Wan Zchule zu halten vollends 
een ſjein. Für das Führen der Kinder in die Kirche ſoll 
der von jenen vier quartaliter 1 fl. bekommen. Die Schulpfleger 
ken zugleich ein Zerzeichnis der Schüler vor, die zu Yatein und 
Sprachen geichidt wären, aber aus Armut nicht jtudieren könnten, 
zu empfehlen jedem derjelben für das erite Jahr 10 fl. IR Schreib» 
er Yeiefehler ?) zu Büchern zu geben. Am Freitag < . Nicolai: 
ag werden den drei deutichen Zchulmeiitern, jo in er Kirche 
Ken, jährlich 3 Hl. bewilligt, im nächſten Jahr werden vier deutſche 
Sbalmeiiter zu den Nfalnıen verordnet. Ungerähr um diejelbe 
it inpplizieren ſie bei den Schulpflegern, ihnen zu einer beſſern 
deieldung zu verhelfen, da die Kinder jetzt beſſer als ſonſt gelehrt 
zerden, die Accidenzen, die man ſonſt als Einſtand oder bei An: 
"ng des Winters als Holzgeld oder jonft bekomme, io änßerft 
kerng ſeien, man auch fürzlich den Belen, Metzgern, Baadern u. ſ. w. 
ai ihr Bitten den Yohn vermehrt habe und an Schullehrern doch 
ut weniger als an jenen gelegen je. Am Ztephanstag 15:35 





ie 
A 


Ei 


endet 
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hat man den vier deutſchen Zchulmeiftern als Beſſerung jeden 
Quatember ? fl. zugefagt, dagegen wurde am 1. Juni 1543 bie 
Bitte etlicher deutſcher Zchulmeifter um Abdition abgefchlagen, 
ein halb Jahr ipäter aber am 1. Dezember jebem der vier deutichen 
Schulmeifter Hans Geyer, Gall Spenlin, Hans Zimmermann zus 
Hans Enmerling zu den vorigen 13 fl. noch 3 fl. alfo 16 fi, 
Addition bewilligt, jie follen aber damit vertiefen werben, nicht 
mehr zu kommen und nachzuſuchen. Am 24. Mai 1540 ware 
beftimmt, die Schulmeiftr — es ift nicht Mar, ob die dentſche 
oder die lateinifchen oder alle gemeint find — jollen binfürter ihre 
Schüler nicht mehr auf Et. Micdjelöberg o. Platz, jondern auf den 
Plag bei den Büchſenſchützen führen, dajelbft mögen auch die Kinder, 
ob fie wollen, und jonft niemand einen Tanz thun. Dies weil 
die erfte Erwähnung des jpäter „der Berg‘ genannten Feſtes (j. oben 
u. unten). 

Im Jahr 1544 fuchten verjchiedene um eine weitere Schul⸗ 
meifterftelle nad), aber man nahm feinen fünften Schulmeifter 
an, ja 1546 beſchloß man: in geringen Ffeden Toll keine Schule 
mehr gehalten, jondern abgefchafft werden, außer in ftattlichen leder 
als Geißlingen, Yeiphein, Naw u. f. w. In lm jelbft lieh wart 
(1550) die Schule des abgetretenen Albrecht Aubelin eingehen, best 


Cohn Maiſter Lampreht Banmgartners (David B., lie ma 
zuerjt mr zu, das Vautenfchlagen und eigen zu lernen (lehren) » 
aber ſonſt Schule zu halten mit Schreiben, Leſen, Rechnen möge 
er mittlerzeit bei einem Ehrſamen Nat wieder anhalten, worauf e⸗ 
ihm denn auch geftattet wurde, aber nur um das gewöhnliche Schuß = 
geld, wie andere Schulmeiſter. Dem Vater B. geftattete ınan 155 2 
an Faßnacht die Komödie oder Epiel von Erſchaffung und. de U 
des Menſchen mit Adam und Eva zu halten, ähnlich 1554 bee 
Komödie des Propheten Jonä zu recitieren, 1560 die Hiſtory auc 
den Rönigsbüchern vom Rropheten Helifeo. In denfelben Faſte—— 
darf Jeremias Baumgartner deuticher Schulmeifter die Comödi ursD 
Spiel Suſannä, 1562 cin andere Comödi aufführen, jofern nichts 
Schmähliches darin begriffen fer; cbenjo 1567 der deutfche Schul⸗ 


meifter Daniel Zpenlin, auf dem Schuhhaus. Zur Abwechslung 
wird 1566 eine vorgelegte Tragödi abgeſchlagen. Nach mehr als 
37 jührigem Tienjt icheint Yamprecht Baunıgartner geftorben oder 
ansgeichieden zu fein, denn am 20. Februar ı1558 oder) 155° 
wird beichlofien, an Stelle des alten Schulmeiſters Lamprecht 
Baumgartners nad) einem im Rechnen, Schreiben und für bie 


Tisziplin tauglichen Zchnlmeifter in Augsburg, Nürnberg amd ki | 
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den laiferſichen Geſandtſchaftsperſonal auf dem Neichstag zu trachten; 
der ſchlechten und gemeinen ſeien zuvor genug allhie. 
1601 will en Schulmeiſter in Leipheim eine Sonntags: 


Ye Bitte ab, weil man ihn zum Schreiben bei den Schützen brauche. 
1608 (13. Juli) wurden außer den Doktoren, Apothelern und Of: 
Ägjanten auch alle Iateinifchen und deutichen Schulmeifter befehligt, 
m Rotfall mit ihrem Gewehr gerüftet zu jein; fie mußten auch 
uchher beim Muftern erſcheinen. Im gleichen Jahr wurde dem 
Try in den Wengen (am 5. Juli und wieder am 19. Oktober) 

eine Schule zu halten und 1616 bei einen erneuten Ber: 
m mußte er lategoriſch zufagen, deſſen fid zu müßigen. 

Us man im Jahr 1622 das lateinische Schulwefen ‚er: 
We, wurde im einer Beratung beider Aemter und Scholarchen 
keaztragt, auch die deutfchen Schulen zu reformieren, mit Kindern 
m zu ſehr zu überjegen und die Befoldung der Zchulmeifter 
‚Weber 40 Gulden und ein Imi Roggen) zu erhöhen. Tas Gr: 
geniß dieſes Beſtrebens Tiegt gedrudt vor in den „Statuta und 
Sepunge für die Teutſche Schulen, Zchulmaifter und Schuljugend 
Wlengnd“, vom 20. April 1626. Darnad) wurden ſechs Herren 
Vieitatores emannt --- da8 Gymnaſium hatte 14 und noch 
wer - drei aus dem Miniiterio, drei aus dem politiichen Stand, 
De alle Wochen zwei Schulen zu zweit vifitieren, dazu bald nad) 

Kern und Vichaelis eine Hauptoifitation halten follten, die Schüler 
Ka) in drei Ordines, Rotten oder Haufen eingeteilt, dic Statuten 
ſind einmal monatlid) vorzulein. Nach den Nenovierten 
ktatuta und Zapungen vom 17. Iftober 1708 find es 
I derten Visitstores:; daß Yeien des Neuen Teſtaments, Pſalters, 
take, der Evangelien, Aufichlagen der Epifteln wird befonders 
Vergergehoben. 


Wit den Yolalen für diefe Schulen ſcheint es big gegen 
Ne Mitte des fichzehnten Jahrhunderts ganz jchlimm  beftellt ge: 
wein zu fein. 

Furtenbach erzähle in feiner handſchrijtlichen Chrenik zum Jahr 
140: Ter Prediger M. Georg Burkart, Zchulinipefter, fand Die Schul⸗ 
Amer io dumpfig und eng, der Geſundheit und dem Yernen und Schreiben 
® nadteilig, day er oft darüber klagte. Es wurde ibm aber yeants 
rertet, Bas man bieher damit ausgekommen ſei und jept fein Geld zum 
Samen habe. Es gab Leute, Lie viel mehr auf den Ariſtoteles, Eicero 
tat dergleihen Zungendrefher und Weltwenvirrer hielten, da man bed, 
are Purfart, an 40-50 in lateiniſcher Sprache gelebrten Deäunern 
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genug babe, bie übrigen Bürgerfinder, um zu Banbwerfen 
mercium tüchtig zu werben, des beutichen Schreibens und Re 
bebürftig jeien, als aller ciceronifhen Cpifteln. Auf feine 9 
über zeigten fich viele geneigt, zu Herftellung befferer Sch 
fteuern, darunter auch Furtenbach, der babei bemerft, daß er fı 
Feder und was er bamit ber beutfchen Nation zum Belle 
wirklich daftebenden Maſchinen zuwege gebradt, nicht um 

nianifhen Schwärereien gebe. Es wurde alfo der Entſchluß 
große deutfhe Schuljtußen, eine für Knaben, eine für Mäd 
bauen. Auf langes Bitten wurde dem Herm Burkart endli 
bei der neuen Eich bewilligt. Furtenbach machte den Baupl 
gingen Beiträge ein und der Bau wurbe unternommen. D 
eingegangene Geld nicht hinreichte, focht dies den Herrn B. 

daß er ſechs Wochen lang im Kopf verwirrt wurde. Gr 
aber wieder, grifi das Werk aufs neue an und vollführtı 
glücklich. 


Ueber die Zahl der Knaben und Mädchen, die in! 
Schulen gingen, fehlen dem Berichterftatter nähere Anga 
über das Jahr 1717 Tiegen ihm ſolche vor; darnad) 
mals in 

Chriſt. Bechers Schule in der Eih 80, nur 2 Mi 


Andr. Reihlins 112, lauter Mä 
Sigm. Wohlers 199 
Michael Süß (Schuldiener) 177 
Joh. David Schmidt 177 
B. Marchtaler iSchuldiener) 97 
Joh. Jak. Ehekirch 187 
Phil. Friedr. Schelling 188. 


In den ſechs letzten Schulen waren Knaben und 
zuſammen, letztere am zahlreichſten; aljo zuſammen 1226 
genannten Jahr waren beim Reformationsfeſt 2162 7 
ausgeteilt worden (darunter auch an 4 katholiſche Schüle 
teutſchen Schulen, die mit zur Kirche gingen; in dief 
wird 2162 ein Fehler für 1226 jein). 

Daß am Anfang desjelben Jahrs (21. Januar) „d 
Schulmeiſter““ eine Addition an Frucht befamen, wird 
felbe befonders erfreulic) gemacht haben. Wenn in Sd 
zerpten zum 9. Juli 1725 angemerkt wird, daß „der 
der deutſchen Schulen‘ gewejen fei, jo muß fich Die 
obigen Notiz vom. Jahr 1540 auf irgend melde Ne 
des Ulmer Kinderfeſtes beziehen. 

1785 wird eine gedrudte VLehrvorſchrift für bi 
Schullehrer Ums von G. Weller verfertigt, 1786 vo 
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Geiſtlichkeit ein neues Religionslehrbuch „Chriſtlicher 
bie Kinder in den Ulmiſchen Stadt: und Landſchulen 
nzeige von Berbefferung diefer Schulen“ 
1786). 1795 befam ein Lehrer, Anton Yilcher, 
Widerſpruchs der Rektoren, die über feine Anzüg- 
bie gewöhnliche Art Prüfungen aufgebracht waren und 
für Prahlerei erflärten, und des ungünftigen Berichts 

Schelarchats, dennoch Erlaubnis, über feine Mädchenichule 
m der VII. Mafle des Gymnaſiums eine öffentliche Prüfung zu 


Mut dem Uebergang an Bayern und Württemberg geftaltete 
fh dab Ulmer Schulwefen naturgemäß mehr nach dem größeren 
Genen, den Ulm jet angehörte, daher feine Sondergefchichte Hier 
sehhlefien werden kann. Welchen Umfang das Schuls, insbefondere 


Hull, 
ha — J 


nh das Fortbildungsweſen zumal in neueſter Zeit angenommen. 
fie im erften Teil diefer Oberanıtöbefchreibung. 


Höhere Mädcheuſchule. 


Auch auf dent Gebiet des Mädchenſchulweſens wird Um 
auter den jet württembergiſchen Ztädten einen Chrenplag inne- 
baden. Fand doc in feinen Mauern Chriftian Yudwig Neuffer 
‚ann legten Wirkungskreis und feine Ruhejtätte, von den gerühmt 
wurde: „er war einer der Erften, wenn nicht der Erjte, der den 
böberen TRädchenunterricht in Deutſchland angebahnt hat“ (f. Her: 
men Semmig, Evas Töchter 1384 S. 190 f.). Nachdem er in 
Shafgart diejenige Anſtalt mit gegründet hatte, aus welcher ſpäter das 
«berinenftift erwuch8, wurde er im Zommer 1219 als Stadt 
Herr am Münſter und als Schulinſpektor nach Ulm berufen mit 
Kr Verbindlichkeit, zugleich ein Bildungsinſtitut fir Töchter zu 
gründen und zu leiten. Doch rechnet die jept im Ulm blühende 
böbere Mädchenſchule ihr Veſtehen exit jeit 61 Jahren, aus Neuffers 
Zat — cr ſtarb am 29. Juli 1839 — ıf. Rede bei 
der Schulfeier der höheren Mädchenſchule aus Beranlaffung der 
"jährigen Amtsthätigleit des Rektors Dr. Weitzel. Ulmer Tag: 
Nat 1895 Nr. 246, 247) Die Anjtalt, die im Oktober 1470 
1 Mafien, 7 Lehrkräfte und 93 Scjülerinnen zählte, hatte im Cl: 
ber IR, als fie in ſtädtiſche Rerwaltung und unter die Aufſicht 
Nr Königlichen Kommiſſion für die höheren Mädchenſchulen trat, 
“Marien, 14 Vehrkräfte und 237 Zchülerinnen. Kin halbes Jahr 
Nrani wurde die zehnte Mlafje errichtet. 
Cxtemt Um. 11. 16 
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Katholiſche Schulen. 


Daß 1608 und 1616, wie oben angeführt, der Wengen⸗ 
Propft Jörg darauf ausging, eine eigene Schule zu errichten, vom 
Magiftrat aber daran verhindert wurde, ift beide aus ben Zeit⸗ 
verhältnifjen begreiflih. Nach der „Chronik des befreyten Stute 
der regulierten Chorherrn zu den Wengen in Ulm“ (Ulm 1783) 
jcheint die Schule doch errichtet worden zu fein. Es heißt dert: 
Johann III. (ftirbt 1600) errichtete wieder eine fürmliche 
jomwohl für die Söhne der Ausländer, als hauptſächlich für bie 
Söhne der Fatholiihen Bürger in Ulm. Im Jahr 1608 mußte 
er — richtiger: jein Nachfolger, da er ſchon 1600 ftarb, — 
deswegen viele Widerfprüche leiden, aber fein Eifer für dieſes 
menfchenfreundliche Inſtitut drang durch. Dieſes Inftitut blühet 
noch bis auf den heutigen Tag (1783) und hat Eleven, die da⸗ 
ſelbſt in dem Chriſtentume, in den untern (bisweilen auch obern) 
Schulen und in der Muſik ohne Entgelt unterrichtet werden. An 
derjelben Stelle wird gejagt: daß ſchon im Jahr 1521 in ben 
Wengen Schule gehalten worden, erhelle aus einem alten Wengenfchen 
Manujfript, in welchem auf angezeigte8 Jahr gefchrieben fteht: 
Amandus Aubelin, Baccalaureus Viennensis et Moderator 
juvenum nostrorum vir fuit bonae Jitteraturee tum vita 
tum conversationis. Damit erflärt jich vielleicht auch der obern 
angeführte Ratsbeſchluß von 1550, „die Schule, welche ber ab = 
getvetene Albrecht Aubelin gehabt‘, eingehen zu laffen. Auch burdiy 
die oben angeführte Stelle Eberlind von Günzburg wird für bexa 
Anfang des jechjchnten Jahrhunderts die Schule in den Wengexz 
bezeugt. Im vorigen Jahrhundert fcheint biefelbe nah dem Ge- 
ichmade der ‚Zeit dramatijche Aufführungen, Singfpiele und der⸗ 
gleichen mit bejonderer Liebe gepflegt zu haben. Ueber den jetigen 
Ztand der katholiſchen Schule jiche die Statiftit in Teil I. 

* * 

Eine Ju deugaſſe und ein Judentanzhaus wird ſchon in 
einer Urkunde von 1397 erwähnt (B. u. V. 73), „ber Juder 
Sinagog“ in einer foldhen von 1469 (ebenda 239); fo wird e 
wohl auch an einer eigenen Judenſchule in der älteren Jeit mict 
gefehlt haben. 
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Das Almer Zeitungswelen 


bat eine ſchr wechſelreiche Geſchichte. Schon 1615 wurde in Ulm 
de⸗ 2*5 mit Zeitungen verboten; es muß alſo ſchon damals 


Ulmer Bucdruder gegeben haben, welche fi durch den Wettbe⸗ 
weh fremder Blätter geſchädigt ſahen. 1636 wurde einem Ulmer 
Dead die Gründung einer Zeitung verweigert. 1701 fteht 


ane Zeitung unter der Benfur. 

* 19. Oftober 1752 erſchien erſtmals ber Ordentliche 
Bigentlige Ulmiſche Ungeigszettel, Mit eines HodsEblen 
—— Rei Rathe Hochgüngſtiger Bewilligung, welder in Johann 

VWohlers 8 uhhanbiun in ber Hirſchgaſſen alle Donnerstag 
Semitiag ausgegebe annt gemacht wird. Das Blatt enthielt 
au va eigen, ie 4 "Sen Quart, am Schluß regelmäßig den Frucht⸗ 

— * unb Geislingen, Bü aud bie Fleiſchtare. Die Nummern 

Big fort 5 6 vom Tegember 1759. Bon 

* beginnt ber — mit Nr. 1. Seit dem 6. Januar heißt 
Ay alt Ulmifhe wöchentlihe Anzeigen — Mit eines Hoc 
Edlen und Hchweilen Magiſirats Hochgünſtiger Genehmigung u. 1. w. 
Rt dem 5. Stüd dee Jabra 1775 vom 2. Februar beginnen biefelben 
dierlis mit neuem Titel und neuen Lettern ald Ulmifhes Intelli— 
Jenzblart — Mit Bewilligung einer hoben Obrigkeit. Tiefe Neuerung 
ai Schubart zurüd, der um jene Zeit von Augsburg nad 
gelemmen war, um bier feine Deutſche Ebronik jortzuſetzen, 

an laut handjchriftlichem Vermerk in einem Eremplar der Stabtbiblio: 
bie Nachricht, mit welcher jene Neuerung beim Rublifum eingeführt 

‚ ımb weiterhin viele Beiträge zu biefem Ulmiſchen Antelligenzblatt 
geihrieben bat ((Hoebede 4, 323 Ar. 23b). Ter Jahrgang feitete bald 
Kreuzer, bald 1 Wulden. Nom 25. Juli 1789 ab it ber Titel 

Reigenadt ulmiſches Intelligenzblatt; ſeit dem 25. No: 

dember 1802 mit dem Uebergang Ulms an Bayern wieder nur noch 

Ulmiiches Intelligenzblatt. War dieſes Blatt Feine politiiche 

Zeitung, jondern lediglich ein Unterbaltungs: und Anzeigeblatt, jo war 

«im anderes Wochenblatt ber Stadt, ber in der Wagnerſchen Buchdruckerei 

aut Lem Judenboi jeit 1. September 1792 bergeitelltie Ulmer Land— 

&ete, eine pelitiihe Zeitung. Tas Blatt batte anfänglich wöchentlich 

8 Zeiten flein Oktad und bie Nummer foitete 1 Kreuzer. Es wird 

beute nech als 108. Jahrgang in der Wagnerſchen Buchdruckerei gebrudt. 

&en anderen periobiiben Schrijten des 18. Yabrhunderts jind er: 
balten aus den Nabren 1755—1759 einzelne Nummern ber Ertra— 
ersinären stiedend:, Kriege. und Siegeonachrichten, bie ber 

Staptbuhtruder % 9. Vogel mit gnädiger Erlaubnie einer boben 

Coriakeit zweimal wöchentlich berausaab. Zeit 1768 (vielleicht aud 

sraber, wurde das Platt 3mal wöchentlich ausgereben. Bon 1773 bie 

1775 eridien termer in Um das Realwedhenblattaus Schwaben 
een Meeraraf. 1779 Beobachtungen sur Aufflarung Bes Vers 

nan!es und Beſierung bes Herzeus, (Fine periobifhe Zchrift, 

Um, Webler; var erſte Ztud feitete 20 Kreuzer, das 2. Stud 
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24 Kreuzer; 1779-1780 Ulmifhes Vermiſchtes Wochenblatt 
von Mag. oh. Herk. Haid, Lektor ber Arithmetik am Gymnaſum; 
1772 Der Freimütige, eine Wochenſchrift einer Gefellichaft zu Frei⸗ 
burg im Breisgau. 

Als die 1798 von Cotta in Tübingen begründete, heute noch bes 
jtehende Allgemeine Zeitung im Herbft 1 von Kurfürft Frieb⸗ 
ri unterbrüdt wurde, erſchien fie feit dem 17. November b. 9. wieber, 
mit kurfürſtlich bayerifhem Brivilegium, in Ulm. Ihr Redakteur, Ferd. 
Huber, wurde mit der Erlaubnis, bie Rebaftion beizubehalten, zum Lan 
desdireftionsrat in ber Sektion bes Echulwefens ernannt, ftarb aber ſchon 
an Weihnachten 1804. Unter Hubers Nachfolger, Stegmann, fiebelte bie 
Zeitung 1810 nad) Augsburg über. 

Als weitere politifche Zeitung erſchien feit bem 19. Jahrhundert 
— von warn ab ift nit befannt — bie Ulmer Zeitung, welder 
1817 als Anzeigenbeilage bas Allgemeine Wirtſchafteoblatt vom 
damaligen Verleger, ber 1816 gegründeten I. Ebnerſchen Buchbruderei, 
beigeneben wurde. 1818 erbielt biefe Yeilage ben Namen Allgemeiner 
Anzeiger für den Tonaufreis Sie war das Amtsblatt ber bas 
mals nach der Trennung von Verwaltung und Geriht und Aufhebung 
der Ulmer Lanbvogtei neu ins Leben getretenen Regierung für den Tonau: 
freis und wurde als Kreisamtsblatt an alle Gemeinden des Tonaufreifee 
—56 1825 beſtand die Zeitung noch; wann ſie aufhörte, iſt nicht 
bekannt. 

Seit 16. Oktober 1830 erſchien ferner in der Buchdruckerei von 
Ehriſtoph Sihler bie Kronifber Kreishauptſtadt Ulm, ſeit 1846 
Ulmer Kronik, Volkszeitung für Politik, öffentliches Leben, Handel 
und Gewerbe, ſeit 1848 Ulmer Kronik, Politiſche Zeitung der rechtlichen 
Mitte genannt. Herausgeber war Dr. H. Elsner, ber den Sitz bes 
Zlattes am 19. Dez. 1848 nad Stuttgart verlegte, wo fie bald eingi 

Am 5. Januar 1834 erfhien erfimals in der feit 22. März 1838 
neu errichteten Buchdruckerei von Ernſt Nübling, bem jrübern Leiter 
ber Wagnerſchen Buchdruckerei, das Ulmer Sonntageblatt zur Be 
Ichrung und Unterbaltung der Jugend. Seit 1836 erbielt basfelbe eine 
Beilage Tie Ameife und cinen eigenen Rebafteur, Reallehrer Pinber. 
Am 1. Tezember 1837 trat an feine Stelle eine Tageszeitung, bie 
erjte in Ulm, bie Schnellpoft, ein Name, ber bamals für Zei⸗ 
tungen mannigfach üblih mar. Auch diefes Blatt erhielt zunächſt nur 
nichtpolitiiche Nachrichten und Anzeigen. Seit 1842 wurde bem Bflatte 
ein eigener Anzeigeteil, Da8 Allgemeine Anzeigeblatt für Ulm 
und Umgebung, angegliedert, das jebem Einwohner foftenfrei ine 
Haus geliefert wurde; am 16. März 1847 erhielt ber Verleger, vorerf 
auf 3 Jahre, gegen eine Sportel von 20 Gulden bie Genehmigung, aud 
politijche Aufſätze aufzunehmen. Seitber ſtand bie Schnellpoſt unter ben 
Rebdaftenren Vogel, Ludwig Seeger und Ar. Albredt mitten in 
der pelitiſchen Bewegung und kämpfte gegen die großdeutſche, öſterreichiſch⸗ 
franzeſiiche Kartei ber Ulmer Krenik für ein einiges Deutſchland unter 
Preußkens Führung. 1850 wurde die Erlaubnis zur Aufnahme politiſcher 
Auiſätze aui weitere 3 Jabre verlängert, ſeit 1862 bedurfte es dieſer Er⸗ 
laubnis nie mehr. Am 1. April 1884 übernahm bie Redaktion nad 
dem :Kudtritt Albrechts Fugen Nübling, im Juli 1890 Hans Kleemann. 
Die Ulmer Schnellpeit zäblte 1897 ihren 60., das Allgemeine An 
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Jahrgang. Die Schnellpoſt Eoftete 1878 viertels 
80 5, bat Anaeischlan 1078 vierteljährlich 50 8, 
40 5. Gelt 1883 erhielt bae Blatt als regelmäßige 
e das Ulmer Sonntageblatt. 

2 in Ulm bereitete ben anderen 
e J. 


- a0 
ii 


Des Auftreten biefer erfien Tag 
Rarlen Wettbewerb. Di Ebnerihe Buchdruckerei in ber 
war an %. ©. Helb verlauft worben. Die Ulmer Zeitung 
während bie Beilage berfelben, ber Allgemeine Anzeiger 
en Donaufreis, deſſen Amtöblatiseigenfchaft ein auf ber 
Eaerſchen Buchbruderei ruhendes reales Recht war, von Helb weiters 
wurde. Das noch 1840 in ber Wohlerſchen Buchhandlun 
. Röhlere Wwe.) wöchentlidg zweimal erfcheinende Ulmifhe Intels 
enzblatt, das ficdh feit 1 Sintelligenzblatt für bie Kreishaupt: 
Um unb beren Umgebung nannte unb felt 1841 von ber 
I 4. Ebnerfhen Buchhandlung gebrudt und verlegt worden war, 
were 1843 mit ber J. Ebnerſchen Buchbruderei von Buchbruder 
Orlimer erfauft, der das Blatt aber nach kurzer Zeit um 5000 Gulden 
die agneriäe Buchdruckerei verfaufte und nur bie 3. F. Ebnerſche 
Snhprnderei beibehielt. Der fteigende Wettbewerb ber täglich erfcheinens 
den Ecaellpoſt und des Allgemeinen Anzeigeblatts veranlaßte den neuen 
derlezer, das Intelligenzblatt außer Dienitag und Freitag auch Sonn⸗ 
1a beramszugeben. Als Beilage führte das Blatt feit 1841 die Kunkel— 
"uße, ein Unterbaltungsblatt, das feit 1844, nachdem das Intelligenz⸗ 
von der Sellmerſchen an bie Wagnerſche Buchdruckerei übergegangen 
"et, auch dem dort ericheinenben Ulmer Yanbboten beigelegt wurde 
m mrerdem ale jur ji beſtehendes Blatt bezogen werden fonnte. 
1544 bieß das Blatt nur nch Ulmer Intelligenzblatt, es 
Milk Damals ben 93. Jahrgang. Seit 1847 fam bas Blatt nur noch 
Meinal wöchentiih in ber Wagnerſchen Buchdruckerei (J. A. Walter) 
ant, war aber immer noch Amtsblatt. 
wing je Bas alte Antelligenzblatt allmäblich durch den Mangel an 
em und Anzeigen au “runde, je erjcien dafür ſeit dem Jahre 
19 ernmals im Berlag over Stettinſchen Buhbandlung wie 
fer die sruber Ebnerſche Ulmer Zeitung, welde aber nod 
m denfelben LJabre an ben Truder der Zeitung, J. W. Helb 
a Nr Kanaenitrane, uberging, in deſſen Verlag feitber dieſe Zeitung vers 
am mit dem Allgemeinen Anzeiger furden Donaufreis, Kreis: 
wtiblatt des Tonaufreiſes und Amteblart des Tberamts Ulm, ericien. 
Tae Kreisamısblatt harte Damit fein Ende gefunden, und ber (Sharafter 
6 Umteblatto der Staatebebörden und des Oberamts gehörte feitber 
ir Ulmer Zeitung, wäbrend ben Eharakter ale ſtädtiſches Amtoblatt am 
1. Rirz 18550) ta6 von Gebrüder Nübling Seit 1842 verlegte Allgemeine 
Ungeigeblart fur Ulm und Umgebung in erfler Xinie erhielt. 
Tasielbe wurde jeden Morgen ausgetragen und die Unternehmer waren 
verpflichtet, basfelbe auf Verlangen jebem Einwohner gegen eine Zuſtellunge⸗ 
abubr ven 6 Kreuzer für das Liierteljahr in das Haus bringen zu laijen. 
m Jabre 1858 gıny die Ulmer Zeitung mit ber pelbicen Bud: 
treuderei une dem Amtsblattrechte an 8. A. Kuen über uno nasnte 
"6 gt Ulmer Zertung, zugleich Amt a: unb Jntelligenzblatt 
far die Stadt und den Kberamtöbezirt Ulm und beifen Umgebung. 
Hub Kucı machte indee ſchlechte Beiyäite und fo frel bie Helbſche Druderei 


f 


f 


is: 


— 
m 


Es 


216 Ulm. 


noch 1859 wieder der Ebnerjhen Buchhandlung zu, welche die Ulmer 
Zeitung aufhören ließ unb feit 1. März 1859 als Erfag ein neues Blatt 
herausgab, dag Amtsblatt ber Staats» unb ber ſtädtiſchen 
Behörden und bes Dberamtsbezirke, das feit 13. Eeptember 
1859 Amtliches Anzeigeblatt hieß und welches das Haus Ebner 
am 1. April 1860 an ben Buchdrucker 9. Ev. Ling aufte. Um 
3. April 1860 übertrug bie Negierung das Ebnerfche reale Buchbruderels 
recht und das zu biefem Realrecht gehörende Amtliche Anzeigeblatt 
an J. Ev. Ling, welder dem Platt am 11. Auguſt 1860 den Namen 
Ulmer Tagblatt, Amtliches Anzeigeblatt der Staates und ber fläbtifchen 
Behörden und des Oberamtsbezirte Ulm, gab. Ten Streit gutigen 
ben Nüblingfchen Allgemeinen Anzeigeblatt und bem Ulmer Zagblatt 
um bie ſtädtiſchen Anzeigen beendete ein Vergleich ber bürgerlichen Kolle⸗ 
gien vom 30. Juni 1868, durch welchen biefe amtlichen Anzeigen beiden 
Afättern zugewiefen wurden. 

Das eigentliche Anzeigeblatt der Stabt, d. 5. die Tageszeitung, im 
welcher die Einwohner ihre Gefchäftsanzeigen, Öetuge, Samlienmade 
richten u. ſ. w. veröfientlichten, war von 1850 bis 1878 das Rüb« 
liingfhe Allgemeine Anzeigeblatt; ber Vollsmund hieß es bat 
„Wurftblättle”, während das Tagblatt das „Amteblättle” genannt wurde. 
Dieſes Verhältnis änderte fich indeffen, als 1877 das Ulmer ‚Tagblatt 
um die Eumme von 20000 4 von Ring an bie J. Ebnerſche Bud 
handlung zurüdverfauft wurbe und das Kgl. Oberamt ber Ebnerſchen 
Bucdruderei ebenfalls die Amtsblatteigenfchaft ale ein jeberzeit wider 
rufliche® Perſonalrecht übertrug. Seither wurbe mehr und mehr bas 
Tagblatt das herrſchende Anzeigeblatt ber Stabt. Nebafteur bee 
blatts ift jeit 1877 Dr. Auguſt Wolff. Das Tagblatt fieht fi ale 
Nachfolger des Intelligenzblatts an und zählt deshalb base Jahr 1895 
als feinen 145. Jahrgang. Tas Blatt Eoflete 1878 vierteljährlich 80 SL 
1896 1 4. 18 regelmäßige Wochenbeilagen enthält das Blatt feit 1872” 
die Sonntagsbeilage, ieit 1896 die Mittmocdhsbellage Für Haut: unk> 
Sandwirtfchaft. 

Ben anderen nichtpolitifchen periobifhen Preßerzeugnifien finb mm 
nennen ber von 1834—1849 erjhienene Erzäbler an ber Donaz— 
„Vous plaire est notre unique envie* erflärte ber Herausgeber biefe — 
„Unterbaltungsblatts für alle Stände“. 1844—1848 erihien bei Gebrubem-1 
Nübling das Neuefte Pariſer Modejournal, 1847—1848 eher 
bafelbft die Allgemeine Bauernzeitung, 18565—1886 ber Bolt ai 
falender von Pfarrer Süſskind, nach deſſen Tob berausgegeben ven 
Fr. Albrecht, dann von Eugen Nübling. Seit 1849 wurbe ferner — 
J. Ebner gebrudt die Bilderhronif, iluftrierte® Unterbaltungebleuumit 
für Stadt und Land. Mit 200 Originalholzfänitten. 1851 -188 
erichien, gebrudt bei Gebrüder Nübling, im Selbfiverlag bes Hera. 
gebers Fr. Albrecht Tie Kirhenfadel, ein Sonntagsblatt für Wok 
Aufgeklärten aller Kirhenparteien. 1888—1897 Alluftrierter Done u 
bote, Hands und Volfskalender für Stabt und Land, herausgegeben Den 
Trofeifor G. Seufier in der J. Ebnerſchen Buchhandlung. 1847—1397 
Repertorium der Pädagogik, Organ für Erziehung, Unterrich 
und päbagogifhe Yitteratur, begründet von F. X. Helnbl, fortgefegt von 
Dr. J. B. Heindl, jet berausnegeben von Oberlehrer Joh. Vapt. Schubert 
in Augsburg, Verlag der X. Ebnerſchen Buchhandlung. 
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Das Medizinalweſen der Reihsſtadt. 

Us erfteß im jegigen Württemberg wird 1246 das Sonder: 
ſietherhaus in Ulm genannt. 

1316 wird Chunrad der Artzat erwähnt, 1361 Meiſter 
VDehed der Wundartzat „ZTattan genannt“. Erſter physicus 

ober Etabtarzt war 1378 Meifter Heinrich Neifer, der kein Kleriker, 
fonbern, wie Zattan, verheiratet war. Schon 1382 ftudierte mit 

des Magiftrats Jakob Engel in Paris, Er war 
1406 Leibarzt Herzogs Peopold von Defterreich, wie aud) mehrere 
aerr Fürſten Ulmer als Leibärzte in ihre ‘Dienfte nahmen (fo 
König Ruprecht 1404 Heinrich Benator, Graf Eberhard von Würt⸗ 
imberg 1469 Johannes Münfinger, Markgraf Johann von Bran⸗ 
kaburg 1484 Conrad Schweftermüller, Herzog Wilhelm V 1509 
Jobamnes Stoder, Markgraf Albrecht von Brandenburg vor 1521 
deinrich Kobolt und Kaiſer Marimilian 1494 Ulrich unge). 
* Ulmer waren württembergiiche Yeibärzte. 

Tie erfte Beftallung eines Ulmer Stadtarztes ijt die des 
Meiſters Hans Reich, genannt von Weil, vom 29. Septenber 1418. 
Koh 1436 war nur ein Arzt in Ulm, dem die Beauffichtigung 
der Apotheken oblag. Vom 13. Juli 1450 an wirfte als Ztadt: 
Tu bis zu jeinem Tode der berühmte Heinrich Zteinhövel. Der 
Jehresſold des Stadtarztes betrug 1418 200 Gulden, 1436 und 
1450 dagegen mir 60 fl., 1483.50 fl., 149180 fl., 1499 100 fl., 
1511 wieder nur 50 fl. und 1542 80 fl. 

Schon 1453 murde Icharf der Berufafreis des Arztes und 
des Apothekers begrenzt. Bis 1457 war das Arzneien in Ulm 

dur dem Ztadtarzt geftattet, jeitdem auch fremden Aerzten. 1474 lebte 
tg Ulm ein Yehrer der Arznei Konrad Zchweitermüller. 1479 er: 
Vchien die erite, 1491 vermehrte Ordnung für die Arzte. 1460 lebten 
in Ulm vier und 1482 fünf Merzte. 

1491 wird einer tüdhtigen Hebamme, Hans Zdjragens 
Ehegattin, in Ulm gedacht und im gleidyen Jahre erichien eine Heb⸗ 
ammenordnung. 1575 betrug die Zahl der Hebammen ©. Jede 
erbrelt alle Quatember 7 Pfund Heller. An der Zpige derfelben 
fand eine oberhändige rau. 1687 erſchien die verbejierte Heb— 
emmenordnung. 1756 erhielt Dr. Rudolf Näger die Aufficht über 
die Hebammen und bewirkte die Abjchaftung der oberhändigen Frauen. 

1528 wurde das Seelhaus für anjtedende Krankheiten er: 
baut, nadıden ſchon 1502 die Wlatterfranfen ein beionderes Aad 
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am Gries erhalten hatten. Die alten Brechenhäuſer, d. 
Krankenhäufer, wurden 1546 niebergebrannt, 1634 baute Jofe 
Furtenbad) das Brechhaus vor dem Gänsthor, das 1802 an ein 
Privaten verfauft wurde. Ein „beftellter Brechenarzet“ Dr. Joho 
Vogt ftarb 28. November 1520. Im Jahre 1532 murde ı 
eigener Steinſchneider (Jahresgehalt 30 fl.) und 1568 ı 
Schnittarzt oder Operateur (Jahresgehalt 50 fl.) angenommen. Gi 
Ordnung für die Wundärzte erſchien 1738. 

Seit 1561 befämpfte die Etadt die Kurpfujcher und Oua 
jalber energiſch. Richtet fi) die 1588 erlaffene Ordnung für | 
Herzte vornehmlich gegen die Schüler de8 Paracelfus, fo bekämp 
die 1653 befcjloffene und 1654 publizierte Ordnung mit © 
jchiedenheit da8 Kurpfufchen und Quackſalben. Beide Ordnung 
aber ftellten al3 PBorbedingung des Arzneiens in Ulm feſt: A 
jolvierung einer Univerſität und Erwerbung des Doktortitels 0 
einer ſolchen für jeden Arzt. 

Mehrfad) wurde Ulm von Zeuchen heimgefucdht, fo 1350 u 
1359 vom jchwarzen Tod, 1543 und 1544 von der Peit und 15: 
dom „großen Zterbet“. 1586 bi8 1600 wütete 7mal die P 
in Ulm. Cine Peftordnung erſchien 1611 und 1684. 1635 jtarb 
in 8 Monaten 15 000 Menſchen. 

1588 wurde das Medizinalweſen feit organifiert, 1653 fe 
geiegt, daß das collegium medicum nur aus den von der Sta 
als ordentliche StadtPhyſici angenommenen Aerzten bejtehen jol 
1786 waren es deren 7. Der Senior war pestilentierius u 
dirigierte die Zeftionen. Gin zweiter verfah das Hojpital, e 
dritter die Garniſon, ein vierter war Phyſikus der untern, e 
fünfter der obern Yandichaft. Der ſechſte war Stadt: und Yan 
operateur, der fiebente Ztadt: und Yandivundarzt. 

Schon der 1586- 1600 als Stadtphyſikus thätige Schafti 
Bloß verwandte Zeit und Mühe auf die praftifche Anatomie. 2 
bei der Ztiftung des Gymnaſiums das Ztudium der Mediz 
1622 in Ausſicht gejtellt worden war, fand 1629 durch d 
Stadtphyſikus Joh. Sebaſtian Bloß zum erften Male öffentlich ei 
Demonjtration an einem Enthaupteten jtatt. Auch der Stal 
phyſikus Veter Rommel, der 1666 nadı Ulm fan, nahm ed 
joldye Temonftration an einem weiblichen Körper vor. Andre 
Ufenbenz, ſeit 1707 Ztadiphufifus, machte Tftober 170 
März 1713 und Zeptember 1715 öffentliche Sektionen an ein 
weiblichen umd zwei männlichen Yeidyen und durfte Zeptember 171 
ein Programm wegen der Zeftion am ſchwarzen Brett, wie a 
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der Univerſität, anſchlagen. 19. Januar 1724 lud der Stadt⸗ 
Jeremias Adam durch ein Programm zu einer Seltion 

Dietrich Leopold ließ 3. Auguſt 1731 und 
18, Jar 1733 ein programm anstomicum am ſchwarzen 
Brett auſchlagen umb fezierte 1734 zwei Leichen behufs eines collegii 
ausiomiei im Seelhauſe. Der Stadtphyſikus Chriftoph Albert 
Bayer fegierte 1737 und 1740 zwei weibliche Leichen zum Unter: 
Dt der Studenten. Erſt im legten Jahr der bayerifchen Landes: 
ſerſchaft wurden dieſe Sektionen aufgehoben. Die 1778 erfchienene 
Orbuunsg über fcheinbare Todesarten ift jedenfalls eine Frucht berfelben. 

Der Arzt Konrad Horlacher (1691—1699) war ein abs 
welgter Jeind des Aderlaſſens, Beit Rieblin, der 19. September 1704 
Saltpiniitus wurde, behauptete, alle Arten von Krankheiten, felbft 
Jhufmerzen mit Thee zu heilen. Der Stadtphyſikus Wolfgang 
Tomas Rau machte 24. Mai 1769 den erjten glüdlichen Ber: 
fh mit der Inokulierung der natürlichen Blattern bei einem 
® gjährigen Knaben in Geislingen. Zchon 1799 wurden glüds 
Ihe Beriuche mit der Kuhpodeneinimpfung gemadjt. Der 1775 
A Stadtphyiifus angejtellte Marx Philipp Ruhland Furierte krebs⸗ 
ug Geſchwüre mit einen Tele, das aus dem sale nativo 
arinat, acido vitriolico et optimo beftand. 1784 reiſte auf 
Leiten des Magiſtrats Dr. Vetter auf einige Zeit nad) Wien, um 
deſelbi das Entbinden praftifch zu erlernen. 

Schon 1383 ericheint Herr Ulrich der Roßarzt. Während 
de 1327 bis 1388 im Ulm genannten Apotheker wohl nur 
Nnhaber eines Kramladens waren, war jicher der 1420 erwähnte 
Dan! Hus cin wirflicher Apothefer. Ihm folgten Meilter Holger 
‚1443, 1444,, Philipp Nettner «14531, Hans Wang von Kot: 
burg a. Nedar (1453) und Pfeiffer (1455, 60, 69). Als 
Siadtapothefer wurden 1453 Philipp Kettner und Hans Mantz 

t. 1545 wird die Apothefe neben dem Schuhmachershaus 
em Bartußerfloiter herüber :Wiohrenapothefe) und 1552 die 

e an der langen (Halle (Löwenapotheke, genannt. 1540 bie 
1857 beitand das Nilitationsperional der Npothefen aus drei 
<tötrechnern und zwei Aerzten. 1564 wurde eine Apotheler: 
nung aufgerichtet und 8. April 1602 erneuert. 22, Zuli 1506 
wude der Yohn und die Iare der Apothefer feitgeiept. 1598 ge: 
Geht dreier Avothelen Erwähnung (Mronenapothefe). Erſt 26. No 
denber 1026 durfte eine vierte Apotheke ‚zum Engel) errichtet 
Barden. 1343 wurde die fünfte Apothele (Hirſchapotheke, errichtet. 
"Re. Reichard, Beiträge zur Geſchichte der Apothefen. Ulm 1825.) 
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Allerlei Kulturgeſchichtliches. 


1. Theater. Schon 1528 wurbe ben Echulmeifter das jeit langer 
Zeit herkömmliche Aufführen geiftlicher Kuflfpiele und PVoflen geftattel, 
Auch nad der Reformation führten die deutſchen Schulmeifter auf bem 
Schulhaus Komödien auf, fo Lampredht Baumgartner 1551—1565 (Er⸗ 
Ihaffung und Fall des Menfchen, gebulbiger Hiob, Prophet Jonas, bie 
Sündfluth, Belagerung ber Stadt Samaria, Hochzeit zu Gana, Prophet 
Elifa und die arme Wittib, Sufanna),; Gall Spenlin 1568, erg 
1564, Daniel Spenlin 1564—1570, David Selzlin 1567—1570, & 
Mayer 1579 (von reihen Mann und armen Lazarus); 1566 legte auch 
ber lateiniſche Schulmeilter eine Komödie vor, jedenfalls Martin Balticue 
der feit 10, November 1559 Rektor in Ulm war und, wie er es {dem 
früher in Münden gethan Batte, religiöfe Schaufpiele aufführte und zwar 
troß bes 1585 erfolgten Einſpruchs aller Prebiger und Schulfollegen nicht 
nur in lateinifcher, ſondern auch in beutfher Sprache. Mit feiner Ent 
Iaffung 1592 hörten die deutichen Komödien auf. (Bgl. S. 227.) 

1594 tauchen zuerft nieberländifche (d. b.englifche) Komöbianten 
auf. Ihnen (wohl den Gefellfchaften des Thomas Eadoville, i 
Penton, Robert Browne, John Theer) wurde 1597, 1600, 1602, 1608 
das Schuhhaus eingeräumt und betrug ber Eintrittöpreis 1 Kremer 
(1552 nur 1 Pfennig). Auch diefe führten religiöfe Schauſpiele auf, jo 
1602 im Binderhof vom Propheten Tantel, von ber keuſchen Suſam⸗ 
und den zwei Richtern in Jerael. 1603 und 1614 betrug ber Eintritt . 
preis 2 Kreuzer. 1606 fpielten auf dem Schubhaufe die fürftlich heſſfiſches 
Komöbianten unter Robert Rrowne und Sohn Grem. 1614 fand ke 
legte Aufführung jeitens ber Engländer vor dem breikigjährigen Kriege 
itatt. 1651 fpielten wieder engliſche Komödianten auf bem 1641 von 
Joſeph Furtenbach für bie Schulfomödien erbauten Theater im Binderkef. 

Schon 1610 gab im Gymnaſium Präzeptor Joh. Konrad Mer 
mit ben Gymnaſiſten Schaufpiele (1615 vom Beel und Drachen zu Babel, 
1616 von der Rebeffa, im Auguſt 1617 vom erbärmlichen Untergang mb 
Verberben Sodemas und 1641 Moyjes). 1650 führte er 11 Rombhes 
ver (von den grauſamen Berfolgungen bes chriftliden Glaubens, ben 
römiſchen Kaijern Tiecletian, Marimian, Galerius u. f. w., von berfelber 
Frlöjung und dem frommen Kaiſer Ronitantinus dem Großen) auf fein 
und des Stadtpfeiferse Jakob Eberlins Koften, und zwar feit 10. Sep⸗ 
tember 1650 im neu erbauten Theater im Binderhof. Auch nach feinem 
Tod (3. Juli 1659) dauerten die Schulfomöbdien fort. So führte ber 
Stadtmuſikus Georg Reinhard Schwarzkopf 1668—1673 brei geiſilihe 
Komödien auf, ebenfo 1699 der Kantor Rob. Franz Metzzg er die Komdbie 
von David und Goliath. 

1702 wurde das 1641 erbaute Iheater in eine Kaferne für bie 
Bayern verwandelt. 1714 durften vie bayreuthiſchen Hoflomöbianten bat 
Wagenhaus auf ihre eigene Koften zum Theater einrichten unb während 
der Kreisverſammlung wöchentlich 8 ober 4mal fpielen. Ei t 
war 5 Kreuzer. 1732 fpielten bie furpfülzifchen Hofkomödianten, 1781 
xeliv Berner, 1788 ber furpfalzbaveriihe Cchaufpielunternehmer Karl 
von Merocz (nad Lipewsky, Leben Karls VII, S. 186 ein Sohn Ralfer 
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iche Liebe” von Graf Eräkl); 1796 bie k. on 
ierte Provinzial⸗Schauſpielgeſellſchaft des Franz 
700 Gumperz. 

749 unterrichtete Johann Gottrant Schubart in Ulm junge 
von 14—16 Jahren in ber Schaufpielfunft und ſpielte mehrere Jahre 
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ober Thomas von Aquin, Jakob der jüngfte 
mi ben fieben Madabiifhen Brübern, 1770 Buß⸗ und Marterkrone 
* dem heiligen König in Burgund aufgeſeßt, 1778 Sieg bes 
Chriſtentums in Mongolftan, 1774 Gotte® Aug über ben Guten 
mb Böken im Erhaltung der durchlauchtigſten Häupter beeber churfürſt⸗ 
Ken Sinien Ernft und Wibrecht in ihrer Jugend, ber abgebanfte Offizier 
er Jeſeph ber Gute, 1778 Licht und Schatten oder Morik und Jomael 
da ungleihes Paar, ferner der die Liche befiegenbe Scipio umb ber von 
ver Ache befiegte Achilles). — 1781 wurde das Schaufpielhaus aufs 
wllh, weldes 1000 Perfonen umfart und in welchem feitbem jährlich 
die Monate von fremben Schaufpielergefellfchaften Borftellungen ge 
«ben werden. Um 28. Dezember 1812 fpielte die Wagnerſche Gejellfchaft 
von Schulmeifter Troftel verfertigte Stück „Zebaitian Befferer, Bürs 
ermeiher in Ulm oder Zerftörung des Schloffes Helfenftein“ in vier Akten. 
188 wor in Ulm Jakob Winter Iheaterdiretor, 1840 Jakob Wilhelm 
mkübde, feit 1862 v. Rekowski. Bis 1865 war die berühmte Klara 
Jiegler in Ulm engagiert — ihr eritce feſtes Engagement. 
....1802 bildete ſich eine YViebbaberichaufpielgefellfchaft, welche wöchents 
ein oder zwei Etüde gab. 1772 errichtete Georg Balthajar Yindner 
ur dem Tanzmeiſter und Muſiker Joſeph Anton Mayer ein Marienettens 
fester und fpielte an den Ulmer Jahrmärkten. Tiefe Dockenkomödie bes 
ar ig auf bem Judenbof. Ter (Fintrittöpreis war 1 Kreuzer. 
Bel. Archiv für Litteraturgeib. 1885 XIII, 2, ©. 816-324 und 
W, ẽ. 216-217; Schwäb. Merfur 1887, 342; Ar. Albredt in 
Ari, Deutſcher Rühnenalmanach 1884, I, Z. 188-140; Yartbelme 
m Ulmer Tagblatt 1896, Nr. 221 — 224. 
2. Meiflerfänger Tie Weber, welhe fhon am (Fnbe bes 
IL Jabrbunderts verorbneten, daß feiner unter ihnen fih um Geld zum 
deferen und Rarrieren bergeben folle, batten in der Barchetſtube ihre 
derienrmenfüunite, hielten da an Sonn⸗ und Feiertägen ihre Einyichulen. 
Lirie Meitterfänger, welche vorzüglich religidje (Megenitände zum Bortrag 
memiblten, Eildeten vor ber Neformation eine Brüderſchaft. Schen am 
2 Mir; 152 bielten fie vor dem Biſchof von Trier ein hübiches Zpiel 
ven Zulus Hoſtilius im Wirtshaus zur Krone und batten vorher biefe 
Romicie am 21. Februar vor männiglih im Schuhhaus geſpielt. 1.68 führten 
erlihe ledige Weber⸗ und andere Handwerkogeſellen 2mal eine Trayöbie 
m Edubhaus auf. Tie Weber fpiehten auch 169 ein⸗ und 19370 zweimal 
Kemöpie auf dem Schuhhaus. (Fintrittepreis war 1 Piennig. Meiſter⸗ 
imger Ainb jedenfall® auch bie jungen Eeſellen, welche 1567 auf dem 
GEubbaus bie Komötie von ben 10 Altern gegen Gintrittepreis von 
emem Tiennig auifübrten. Auch andere Hantwerfer traten auf, fo bielt 
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Hans Renlin ber Eattler eine Komödie ab an ben Orten, „bahin fei 
fonberlich begert wirb*, Jonathan Sautter 1569 eine Tragödie, Bernbai 
Sautter ber Kürfchner 1579 eine Komödie vom jüngflen Gericht. 

1525 wurden bie Meifterfinger gleih anbern Brüderſchaften g 
fragt, ob fie nicht ihre Habe in das Armenhaus geben wollen unb a 
18. Sanuar 1525 ließ ber Rat ihnen 1% fie möchten doch nicht imm 
vom Saframent fingen. 1644 wurde ihre Orbnung erneuert. 1758 wa 
ihnen erlaubt, „nad altem Herlommen an acht Tagen in ben Weihnacht 
ferien, am 5. Chrifttag, am Stephanstag, am Neujahr und brei Köni 
tag ber lieben Burgerfchaft, wo man jie verlangt, zu fingen; body fi 
fie ſothane Vergünftigung nicht mißbrauden unb ben Gefang nit üll 
10 Uhr des Nachts ertenbieren”. Am Enbe ber reihettäbtifhen 3 
beitand bie Meifterfingergefellichaft aus zwölf Webern. 1839 ü 
bie legten vier Meifterfänger (Chriftian Baßler, Düchfenmeifter, %. Be 
Schlächtermeiſter, Nobanncs Häberlen, Werkmeifter, Peter Brafjing, Kro 
meifter) nad Auflöfung ihres Vereins dem Lieberfrang ihr J 
(Standarte, Schultafel, Pokal, filberne Kette, Schul⸗ ımb Lieberbüd 
wozu fpäter noch zwei Tabulaturen von 1559 unb 1644 und eine Stent 
chronik famen). Am 9. Juli 1876 ftarb, 86 Jahre alt, ber lebte Meile 
fänger Johann Jakob Beft, Totengräber, deffen Lebensabend ber Liebe 
franz erleichterte und ihm im Verein mit auswärtigen Gönnen e 
würbdiges Grabdenkmal errichtete. (Bergl. Ulmer Tagblatt 1895 &. 1888 

38. Sonſtige Pflege der Mufil. Auf Chrifloph Weickmam 
Betrieb kam 1662 ein mwöchentliches Konzert zu ſtande. Chriſtoph Heinri 
Beſſerer (7 1794) hob basielbe zu einiger Bebeutung. Tiefe K 
fanden Freitags im Winter im obern GStod bes Schwörbaufes 
Mufikdirefteor Kohannes Martin, der vorzüglih ben Flügel fpielte, bir 
gierte dieſelben. Es wirkten mit (Fitel Eberhard v. Beſſerer (F 1821 
Johann Jakob v. Schad (F 1828), Albr. Ludw. Hetſch, ber Biolin [pie 
Hoboe und Waldhorn blies, Joſeph Hammer von Tiſchingen, ber Yagoti 
Eilberband, Karl Friedrich Techdlen, ein guter Tenorift und Violb 
fpieler, Georg Valtbaſar Rieder (F 1821), Der Walbhornift Gottfrk 
Gebhard Krauß gab öfters Konzerte mit allgemeinem Beifall. 1775 fie 
fib der ansbachſche Kammervirtuos Georg Ludwig Schneider zwei 
mit der Bioline hören. Dftober 1787 gab Schubart mit feiner Tode 
Sulie und deren Mann, dem berzogliden Kammermuſikus Kaufmanı 
ein Konzert. 1817 fi. war Mufildireftor und Organift am Münſt 
Samuel Wottlob NAuberlen aus Fellbach, der eine beachtenswerte Sell 
Biographie (Ulm 1824) veröffentlicht bat. Sein Berfud, nad bem Bei 
gang des „Schweizerijchen Nationalkonzerts“ ein großes jährliches Ken 
zert im Meüniter zu veranitalten, fcheiterte an dem Widerſpruch be 
Kircbenfonvents. 

1826 wurde der Liederkranz genrünbet, ber unter reinen Sänger 
Dr. Xeube, Profeſſor Haßler, Muſikdirektor Speidel, bie Yabrifante 
Mayer und VRürglen zählte. 1849 zweigt fi) vom Lieberfranz ber Frol 
finn ab, welchen 1866 Kaufmann Herm. Klemm (f 1893) ale Liebe: 
tafel neu begründete und in 25jähriger Leitung zu einem anſehnliche 
Verein für Muſik überbaupt erhoben bat. Schon 1836 kam bas a 
26. Juli im Münſter abgebaltene ſchwäbiſche Sängerfeſt zu flanb 
das von 25 auswärtigen Vereinen beſucht wurde. Auf eigens dazu eı 
bautem Zchifie fuhr der vLiederkranz 1847 zum Zängerfeit nad Regen! 
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mad, Shcabeng fanbie der Sleertuumg 161 eine Mborhnung, 
ine Abordnung. 
la M Mei 1886 feterte er fein 70i es Jubildum. 

Gaäyenneten Schon 1876 werben bie Armbruſtſchüten 
ebe von ben erfien ſeche Schützen auf Laurentii, 
den eun Echägen auf bem Künzenberg. Die Stahlſchützen mit ben 
ü bil vor ber Reformation eine Bruberichaft. Das 
ba6 der „unteren Schüpen“) lag jenfeits ber Donau 
das Schiebhaue der oberen Schuͤben im jebigen 

1568 brannte ber Feind das Büchſenſchühenhaus bis auf 
unb brach man etliche Arınbruftfhüsenhäufer, auch am 22, Brach⸗ 
Küpenbaus ab. 1468 errichteten bie Schüben in Ulm 
am ——— Im glei Jahre lud Wilhelm 
bie Ulmer zu einem (hießen ein. 1498 fand in Ulm 
Ratt, wozu Reutlingen eingelaben wurbe. Die Preiſe waren 
‚ Beher unb Schnallen. Zum großen Schießen in 
elie 1549 wählten ble Büchſen⸗ und Armbruftihügen je 
ver ans, deren jeder vom Kat 6 Gulden erhielt. Auch fanbte die Stabt 
Rei um Karren mit. Trei Büchſenſchützen gingen auf eigene Koften 
wu Tas Beh (60 fl.) gewann Hans Mayer ber Gürtler. Zum 
Shichen In Etuttgart 1560 ftellte Ulm fieben Mann, war aud auf ben 
Chüyeniehen zu Jürnberg, Regensburg, Paſſau, Reutlingen und Nörbe 
vertreten. 3. Auguſt 1556 lud die Stadt Ulm Reutlingen zum 
iehen mit Zielbüchſen ein, das am 3. Oktober flattiand. Tas Belt 
vers, Obriffchükenmeiiter war Hans Chriſtoph Krafft. 308 fremde 
Ehäpen ianden jih in Ulm ein. Die Neuner waren Hans Baumann 
von Tinfelebüubl, Lienbarb Lory von Konſtanz, Hans Kembli von Zürid,, 
Senfit von Lauingen, Jörg Schmid von Ellwangen und die 
ne Gbrifteph Krafit, Damian Gienger, Stephan Fürſt und 
per. Das Reſt gewann Moritz Mamadorffer von Augsburg. 
wurde das Schiehaus der obern Schützen zur Ruine, wurde aber 
112 men erbaut. Tie Armbruſtſchüßen erhielten 1512 von Barbara 
Roubronner eine Stiftung von 23 fl. Tie Schützen- und Büchſenmeiſter 
klin 8 (reichen zur Veſſerung der Kolation ter Armbruftfchigen mit 
Ruztein, Feigen, Weinbeeren verwenden. 1806 fam es zwiſchen ben 
iden und ben iranzöjiihen Soldaten zu biutigen Händeln. Die 
Shägengeielihait belebt noch gegenwärtig fort. (Berzl. Beejenmeper, 

8. Sieb. 1882 2. 1-20; N. Arch. f. alt. d. Geſch. X, 196.) 

I. Dae Schifier: oder Kiiheritchen. Alle zwei Jahre am 
Skwörtag (10. Auguſi), aber aud bei fonitigen, jeitlihen Gelenenbeiten 
van die jungen Fiſcher, 15—WUV, als Weißfiſcher. Züurfen, riechen, des 
Nuiaze mir Mufif durch die Etadt auf einen lat an bie Denau. Auf 
AR Jeiſen verteilten fie fih auf bie Meinen Schifie, die tür fie von ben 
Bitern und älteren Krüdern bereitgebalten wurden. Ter Kampf begann 
en Unter Muſik rannten zwei Schiffe gegeneinander. Tie Kämpfer 

en auf der bintern pipe berielben und fuchten, jebalb ſie jıh ibrem 
einer genäbert batten,. demſelben mit ciner langen Zange, cinan vorne 
Bi einer hölzernen Scheibe veriebenen Speer, einen Stoß auf die Aruit 
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zu verfeßen und ihn ins Walfer zu floßen. Was ſich febenb erhielt, 
war zwar Sieger, aber bie Ehre bes Sieges gebührte erft bem, ber mi 
allen feinen Kameraben, bie benfelben Kampf wieberbolten, geftochen batte 
und doch von feinem berfelben nach breimaligem Angriff ins Wafler ge 
worjen war. Der Preis des Siegers war ein filberner Löffel, ein feine 
Stück Tuch, das am Hauptipeere den Zuge ale Panier vorangelr 
auch von der Zunft ober einzelnen Familien gefhmüdt wurde. 
Beendigung des Kampfes, ber oft vier Stunden bauerte, kehrten alle in 
feierlichem Zug in die Stabt zurück. Ein frohes Mahl und Tanz be 
ſchloß das Feſt. 

1794 wirb berichtet: „Zum Wohlgefallen aller fühlenden Menſche 
ift diesmal das Fifcherftehen nicht mit ber gewöhnlichen Graufamtet ie 
ichloffen worden, brei armen Gänſen, die wohl ſechs Stunben vorher an 
ben Köpfen aufgehängt worden, bie Köpfe abzureißen. Die 
biefer Graufamkeit bat man einem Manne zu banfen, befien Kopf um 
Herz zu gefund find, als daß er an ctwa® ein Vergnügen finden jollk, 
das nur die Seele eines Hatzmeiſters ergeben kann“ (Schroib. Ghrenit 
S. 231). In den Kriegszeiten rubte bie Luftbarfeit, worauf am 10. Ur 
guft 1818 vor König Wilhelm und Königin Katharina wieber ein diſcher 
ftechen jtattfand. 1832 flachen 26 junge Fiſcher, die am 15. Augun bei 
Schaufpiel vor Kronprinz Karl wiederholten. Weitere Fiſcherſtechen fanden 
ftatt: 25. Juli 1836 beim Niederfeft, Oftober 1842 vor ben verfammelten 
Nhilologen, 20. September 1855 vor ben beutichen Altertumsiorichern, 
26. Juni 1865 vor König Karl und Königin Olga und 80. Juni 1817 
beim Münſterjubiläum. (Bal. I, 463 und bie dort angegebene Lille 
ratur.) 

6. Fechtſchulen und Turniere. Die Hechter bildeten em 
eigene Brüderſchaft. Man bien fie Federfechter und ihre Vorgeſetzte Ju 
balter. Dean gebrauchte den größten Saal bes Schuhhauſes auch «ld 
Fechtboden. An Urkunden von 1549-1581 heißt e8: „dem Fechtmeiſtet 
iſt altem geprauch nad, auch daß es beicheiden und frieblich zugee, Schl 
zu halten vergönnt. Doch ſoll er von einer Perjon nit mer, dann ainen 
pfenning nehmen“. 1668 wurbe erlaubt, 1 Kreuzer unb 1670 2 
zu nehmen. Ulms Jugend lernte in ber Fechtſchule trefflid bie 
handhaben. Am 15. März 1553 fümpfte Eitel Befierer mit fieben @bd- 
leuten und bielt jich tapfer. Während der Anweienheit Kaifer Karls IN. 
in Ulm 1376 zeichnete ſich Ulrich Etrölin aus in dem zu bes Kaiſer 
Ehren angeftellten Stechen und trug ben Preis davon. 1416 kamen 
nach Augéburg die Ulmer Sefchlechter und flachen aın St. Lorenztag m 
ben nädhiten Tag danach. 1458 famen Ulmer Gejchlechter nad *. 
burg und hielten mit denen von Augsburg auf dem Fronhof ein Zum 
ab. 1482 feht Marr Walter von Augsburg im Turnier gegen Hdatint 
Ungelter von Ulm und 1488 gegen Stoffel Ungelter von Ulm. 

(Fin barmloferea Nachſpiel der Turniere war das Ringelſtechen I" 
Roi, das 24. Auguſt 1649 ſtattfand. Der ſchwediſche Oberft Dong 
ach Das Ringlein 3 mal mit ber Yanze beraß. 

Auch die Handwerker gaben Troben von ben in der Fechtſchule er 
lernten Künjten. Am 9. Februar 1951 hielten die Han ar 
einen Schwerttanz anf offenem Maikt vor ber Burgerzed ab. Lien⸗ 
hart Kienlwn von Tinfelsbühl, ein Meiſter des Echwerts, und ein Schreintt⸗ 
geſell, auch ein Fechtmeiſter, führten den Tanz. 24 Gefellen tanken 





Bolksbelufligungen. 255 


vor deu Häufern berjenigen Bürger, bie ibn bes 
den S nachts ben Reiftanz. 

nze. Die Geſchlechter wie bie Zünfte hatten eigene Tanz: 
ihre Tanzlaberinnen. Anfangs tanzte man reibenweife, zu 
Sabrhunberts je zwei und zwei. Lebtere Tanzart verbot 
5 Pfunb Heller unb führte ben frühern Gebraudy wieber 
EWeber verorbneten am Ende bes 14. Jahrhunderts, daß Feiner 
an den Narrenfeſten Tänze auf ber Gaſſe aufführen follte. 1492 
König Mar bie Zeit mit Gefchlechtertänzen. Faſtnacht 15237 
Rat ba6 Tanzen nad Trommeln und Pfeifen auf der Gaſſe 
10 Ur. Das Zangen auf Hochzeiten wurde nad ber Res 
ich verboten. 1561 e verorbnet, daß das Tanzen 
ndhaue an Sonn» und Feiertagen nicht länger ale bis 3 Uhr 
fole. 1579 wurbe das Tanzen auf bem Schubhaus ganz 
Beim St. Petersfaften wurbe ehemals ber Gt. Peterstang 
eiten. Um 29. Juni verfammelten fi 10—12 Knaben beim Kaften, 
em das Biidnie St. Petri apostoli von Stein fland. Die feſtlich 
nüdlten Enaben zierten basjelbe mit Maien und einer Krone, ſchloſſen 
Kreis um ihn umb tanzten unter lärmendem Jubel und religiäfem 
Tie Zuſchauer wurden, wenn fie ben Tänzern zu nahe famen, 

er und Schlamm aus bem Brunnen befprigt und beworfen, 
ſouſt allerlei Unfug getrieben. La bie Knaben 1686 ein Bauern: 
en aus Gerlenbofen, bas ihnen zu nabe fam, in den Brunnen 
a wurden fie geitraft und 1687 vom Magiftrat bie Feſtlichkeit 
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8 Eonflige Bolfsbelufigungen Am Montag in ber 

maiwoche beſchwor bie Bürgerichaft ihre von Karl V. neu beftätigte 

fung und buldigte bem neuen Wagiftrat. Tiefer Schmwörtag 

wie in andern Reiheftäbten auch, ein mahres Volksfeſt. Es folgten 

Fe noch 2—3 Freudentage. (Bal. Schwäb. Merkur 1883 
) 

In 


älterer Zeit und noch in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderto 
ı bie Kinder mit ibren Lehrern in den nah Zt. Johann Baps 
kelgenten Wehen vor das Frauenthor auf den Viichelsberg und 
mgten ſich auf einem freien Platz bei ber alten Kirche bes Klofters 
tr. Michael. „Beil von Alt und Yung viel Unfug getricben worden“, 
e feit 1533 da6 der Berg genannte Feſt bei den Echüben vor bem 
bewdertber abgebalten und verordnete 1540 der Kath, daß das 
jenkinderjeſt bei ben oberen Schußen abgehalten werden fol. 
Uustrud: „den Berg balten” erhielt fi jür das Maienfeſt bis ins 
Jahrhundert. 1561 und 1567 wurbe Lem Bürgermeifter, der im 
war, die Gewalt erteilt, den Schulmelflern, die darum anbalten 
en, zu erlauben, dag fie nach alter Gewobnbeit mit ihren Schul: 
m anf ben Berg ober zu den Schutzen ziehen und Trommeln und 
en babei gebrauchen durften. Im Auguſt 1650 bat man den „Very“ 
vn obern Echupen gefeiert, mas wegen bed Kriegs in vielen Jahren 
mebr aefheben war. 24. Juli 1705 wurde ben Zchulmeiftern bes 
u, tai fie die „unförmlihen” Aufzüge abflelen und ſich der Be- 
enbeit befleinigen follten. 1732 wurben auj® neue verboten bie 
leibungen und Aufzüge. auch Die Pracht in den Kleidern ber Schul: 
erin und Las Tragen foflbarer Krägen und bordierter Nöde, das 
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Tanzen ber alten Leute und das Feſt auf die vier Wochen bes Monai 
Mai verlegt. Die Waiſenkinder hielten als bie Letzten ihren „Berg“ belı 
Alberfäftlein vor bem Frauenthor ab. 

Beliebt war in Ulm das Feuerwerk. Ter von Anton 
baber, Ingenieur der Stadt Ulm, unterrichtete Heinrich Bierman 
brannte 9. April 1665 außerhalb ber Stadt, unterhalb bes Gchießplagı 
ein ſolches ab in Gegenwart vieler hoher und nieberer Berfonen. 1689 mad 
Ernſt Ludwig Koftenbader bei den Schügen eine Probe mit Bürge 
unb Soldaten, die er in ber Feuerwerkerkunſt unterrichtet Batte. Am 1: 
unb 12, April 1699 fanb ein Luſt⸗ und Kunftfeuer wegen bes mit bi 
Türfen gejchloffenen Friedens ftatt. Am 81. Oftober 1737 und 18. © 
toben 1746 veranftaltete Chriſtoph Matthäus Faulhaber große Feuerwer 
n Ulm. 

9. Die Stuben. Die Gecſchlechter Hatten eine eigene Stub 
Jeder Gejchlechter, fobald er 17 Jahre alt war, wurbe zur Gefſellſcha 
gezogen, mußte fein Stubengeld zahlen. In ber Stube ubte er fi I 
ritterlihen Tingen. Der Stubenmeliter waren es brei, von benen all 
Jahre einer abging. Zugang zur Gefellichaft Hatten nur bie Geſchlechten 
Zu den Tag: und Nachtzechen hatten Zutritt ſolche aus ber Gemeinde 
bie eine Geſchlechterin geheiratet hatten und Fein Hanbwerf trieben. Scha 
1856 wird erwähnt der Bürger Stubenknecht. Gr Batte freie Woh 
und Beholzung und im 16. Jahrhundert bis 50 fl. Solb. 1610 —* 
bie Stube aus 94, 1630 aus 90 Perfonen. Die Kaufleutſtube obe 
untere Stube, welde 1503 und 1526 vom Stubenmeifter der Geſchlechte 
beanftandet wurde, blieb beſtehen. 

Bon 1581 bis 1815 befand jich die Gefchlechters ober Bürgerfuht 
(auch obere Etube) auf dem Markt. 1789 gründete Johann Salel 
v. Schab mit Prälat Schmid (f 18237) die öffentliche Sefegefeligaft bi 
fi jeßt (feit 1817) auf der obern Stube befindet. Vorher bie 1817 waı 
die Leſegeſellſchaft in der Krone. 1841 vereinigte fie jich mit dem Hirſch 
Arfine und nahm den Namen „Muſeum“ an. 1846 erwarb das Mufleus 
bie obere Ztube, im ber e8 vorher zur Miete war. (U. Roger, Geld, b 
Ulmer Muf.:Gej. 1789—1889. Ulm 1889. — Ueber die am 1. April 1 
gegründete Gartengefellfhaft und ben Gefelliajtsgarten ſich 
v. Loeffler, Württ. Vierteljahroh. 1896 ©. 189 ff. Ueber Steinhaͤrle 
Friedrichsau, Hundskomödie: Schulte’ Chronif S. 416, 526.) 

10. kreimaurerci Am 20. Mürz 1789 wandten fi m 
in Ulm wohnende Freimaurer an bie englifche Provinzialloge in 
mit der Bitte, in Ulm eine Foge gründen zu dürfen, und am 29. März 17 
wurbe ber Gefchlechter Eitel Eberhard Beſſerer v. Thalfingen zum Stußb 
meiſter Diefer neuen Loge ernannt. Die eriten Stabtgefchlechter, wi 
Franz Taniel und Job. Jak. Schad v. Mittelbiberad, Marr Chriflian Beh 
ferer v. Thalfingen und Michael Rehm, angejebene Handelsherren we 
Geſchäftsleute wie Joh. Ib. Kindervatter, Tb. Ulrich Nübling, Ludw. Alt 
v. Strauß, Joh. Wild. Weinböd, Gelchrte wie der Verfaffer bes She 
wart, ber Ztabtpfarrer Joh. Martin Miller, waren Mitglieder ber neun 
Gefellichaft, wie au der Bruder des Königs Friebrich von Württemberg 
Herzog Heinrich, ein treues Wlitalicb des Bundes wurde. Der Nam 
der Yoge war „Aitria au den brei Ulmen“ und ihre Heimat das „Schlögke‘ 
im Safenbab, Lit. CE Nr. 389. Tie Päſſe ver Mitglieder waren fran 
zöſiſch. Gin Teil der Mitglieder, welcher der konſervativen Richtung an 





Kulturgeſchichtliches. 257 


ahlen, batte vergebene verſucht, ben Anſchluß an bie Berliner Loge 
Iueiguichen, fügte fih aber ſchließlich der Mehrheit. 

Tech ſchon im Jabr 1794 gab es Streitigkeiten mit beim Rat und 
17% waßten die Zufammenkünfte im „Schlößle“ eingeftellt werben. Erſt 
1607 gelang c6 ber Ulmer Brüberfchaft, bie Erlaubnis zur Wieberaufs 
neben ihrer Bufammenkünfte vom Kurfürften von Bayern zu erhalten. 
4 wer bie Zeit, ale viele franzöfifhe Offiziere in Ulm in Garnifon 
lezen wit denen bie vom König von Bayern ernannten Ulmer Bürger: 
eere yemeinfam bie Tiroler befämpft hatten. Jene eröffneten eine 

e Aelbloge, und man verband fi zur Grünbung des Ulmer 

N itögarten®“ und fpäter bes „Muſeums“, aber auch zu Werfen 

a nchätigteit, Gründung einer „Rettungsfompagnie* für Brand⸗ 
x 


Aber Shen im Dezember 1810 wurde mit dem Uebergang ber Statt 
Um an Württemberg die Yoge wieder yeichloffen, obgleich jich Herzog 
von Württemberg bei feinen Bruder warm für bie Ulmer Ge: 

küigait venrendete. Unier dem mildern Scepter König Wilhelms ents 
Hann im Jabre 1834 und 1885 in Etuttgart zwei Yogen, bie ee 
a der hriftlichen Grundlage ber Rofenfreuzer, bie andere auf ber inter: 
articnalen Der Illuminaten, Die auch nichtchriſtlichen Perſonen Aufnabme 
zewäbrie. Bald wurde auch in Um am 10. Juni 1843 eine neue Lone 
m Aniblug an tie Hamburger Großloge gegründet. (Fine Arzabl rei: 
Elite, bie in den leberlieferungen der alten Loge Aſträa weciterlebte, 
"Me sie Leieeereröffnung dieſer Lone gewünſcht und auch König Wilbelm 
mas, 3 man ibn um die Genehmigung eriuchte, feine Lerwunderung 
we, top man nicht dem alten Brauche treu bleibe, Kine K. Berfügung 
tem 21. Auquit 1843 genehmigte Die neue Loge unter Der Ledingung, 
ie Trenungen, das Mitgliedaverzeichnis und Lie Zitumgeprotofolle 
er drũder chatt jecerzeit auf Wunſch der Rreisregierung vorzulegen fein 
"lien, ic eri nur der einentliche Rultus (Nebeimnis der (Menoiien blieb, 
Im 1. Mai 1344 Fand Lie Eroiinung der Yoge ftatt, melde dem Kren. 
Muiem Karl zu (Fbren „Yoge Karl zu den drei Ulmen“ genannt wurde. 
ta Nitaliedererand betrug bei der Cründung 53, im Jabr 1875 95 Mit: 
dire. Tie Krippe und das MWöchnerimmenainl ind Schöpiungen der 
Arsen Ulmer Yoac, wie auch der Münſterausbau von dieier (Heiclifchaft, 
ir allem tem nimmermuden Proieſſor Dr. Basler, mit angeregt wurde, 


11. ruruſverbote. Schon irübzeitig erfolgten Verordnungen 
wen den überhaudnebmenden Yurus, 'ſo Kleiderordnungen von 1345, 
I411, 0, 26. Hechzeitserdnungen ven 1411, 1420, 1574 18. Mai 1684 
eracuer:. 1606 110. Mai 1706 erneuert), Yeichenorönung von 1405. Der 
mer Küchenzette! 1542 bei Erneuerung des Yunbniffes von Ulm mit 
Iugtkurz und Kürnberz (Reeienmeyer in Zamml. ven Aufi. 3. Erläuter. 
ter Lirchen⸗ Yit.-, Münze und Zitienzefd, bei, des 16. Jabrh., Ulm 
1897. unt ter am 3. Juni 1611 crrelate Einzug Des Meb: 
maer, ter Han Roths Tochter heiratete, in Ulm (Reth, Patriziat, 
2. 455 zeigen, wie wenig Die Verbete achtet baten!) 28. Iovem: 


s, Tagzegen warte 1537 Las Irauenbaug aufgebeben, welches im 
Sum: une Aust 1434 104ar Kaiſer Sigiemund ſich nicht geicheut hatte zu 


rrom Um Il. 17 
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ter 1638 erſchien ein Mandat des Stadtrats Ulm wegen überilüm̃ger 
Kracht. Noch 1642 trugen viele Handwerksleute und Geiellen ſeidene 
Ztrümpfe, filberne und vergoldete Sporen und Tegen, jilberne und 
goldene Gallonen und Worten, verbrämte Mäntel, taffetene Stleider unb 
Röde, dergleihen Zpigen an Krägen und Ueberſchlägen, große „KRrös“ 
von gar zarter Leinwand. Die grauen trugen gar zu große und ſchwere 
jilberne und vergoldete Gürtel und Schleier auf eine ganz neue Manier, 
ſammtne Pelzhauben, „Ealminfene“ Mäntel und Kleider wiber alles Her: 
tommen. Am 23. Februar 1648 wurde verorditet, auf ſolchen übers 
mäßigen Lurus Achtung zu geben, die Yeute zu erinnern, ſich deſſen zw 
enthalten, oder mit gebührender Strafe zu belegen. Am 25. Auguft 1678 
wurde befannt gemacht, daß ſich Handwerker- und Tagwerkertöchter bex 
Kleiverpracht zu enthalten hätten. Am 11. Juli 1703 und 15. Juli 1719 
wurden Vorhalte wegen der gottloſen Kleiderpradt den Zünften pußlt= 
tert. (Bol: Ein tleiderlurusmandat des Rats von 1638 im Diöc.⸗ 
Arch. Schwab. 7, 2 11.5; Hausleutner, Schwäb. Archiv IT, Z. 208 #.) 


Der Almer Adel. 


Im Sahr 15592 gehörten nad einem Adelsbrief Kaiſer 
Karls V. vom 29. Tftober ıYinig, Reichsarchiv, IV. Cont., 
Il. Teil 2.575 fr. folgende 17 Geſchlechter zum Adel der Reichs 
jtadt Min: Baldinger, Beſſerer, EChinger, Geßler, Günzburger, 
Krafit, Lieber, Löw, Neidhardt, Rehling, Rehm, Roth, Schad, 
Schermar, Stammler, Strölin, Ungelter. 1802 beſtand das 
Ulmer Patriziat noch aus nachſtehenden 12 Familien: Baldinger, 
Veſſerer, Frick, Heilbronner, Krafft, Neubronner, Schad, Zcjermar, 
Seutter, Strauß, Welſer, Wölkern. Damiit iſt indeſſen die Ville 
der Ulmer Adelsgeſchlechter noch nicht erſchöpft, da ja einerſeits 
einige ſchon vor Erteitung jenes kaiſerlichen Adelsbriefs erloſchen, 
andererſeits weitere erſt nach dem Diplom von 1552 in das Pas 
triziat aufgenommen, aber vor dem Jahr 1802 ausgeſtorben fein 
tonnten. Endlich gab es auch eine Anzahl angeſehener Ulmer Familien, 
Die im Lauf der Jet als adelig anerfammt wurden, ohne dap fie zu 
den Durch Matter Karls V. Adelsbrief bevorzugten Geſchlechtern 
zählten, jo die Aingerlin, Gienger, red, Scheler u. a. ıTie 
Wappen auf den folganden Blättern aus O. v. Albertis Würn. 
Adeld und Wappenbuchſ. 


beſuchen. (Man vergleiche über dasſete st. Niger Um, ©. 44-1 
und T. Jager, Juriſtiſches Aanazin. Sans 2) — 1991 murce dem 
Maler Hans Schmid, vermutlich wei! -v bezecht aui Der Straße lärmie. 
verboten, außer dem Hauie Wein zu trinken, jedoch geſtattet, jſolchen in 
cent Hauie, wo cr ſemane male, zu trineen. (Weyerm. II, Mö.) 
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I. Roch blühende Geſchlechter. 
1. Baldinger. 

BL v. Alberti, Württ. Adels· und Wappenbuch ©. 86; Kneſchte, 
Ardsieriton I &. 179; Caft, Abelsbuch bes Königreihe Württemberg 
©. 16R.; Weyermann 11 ©. 12 f.; Genealogiſches Taſchenbuch ber 
akligen Häufer, 15. Iahrz. (1890) ©. 59 fi. 

Tas urjprünglich bayerifche, aus Hohenbalbing im ehemaligen 
danm Freifing flammende und in feiner alten Heimat hodan- 
Hiehee Adelsgeſchlecht wurbe durch Siegmund (I) Baldinger 
1510-1558), den jüngeren Sohn Albrechts, Kanzlers des 
Higejs von Regensburg, nad) Schwaben verpflanzt, während mit 
Archts älterem Sohn Hans, der dem geiftlichen Stand ans 
höre, die bayerifche Linie 1575 erlofh. Der erwähnte Sieg: 
amd, wegen feineß Uebertritts zum Proteftantismus angefeinbet, 
tm 1529 nach Ulm, verzog bald nad; Nürnberg und fehrte, 
ahdem ihm Kaiſer Karl V. 1544 feinen Adel beftätigt und fein 
Sapren gebeiert hatte, int Jahr 1545 nad) Ulm zurüd, wo ſeine 
Aamilıe, alsbald unter die dortigen Patrizier aufgenommen, eine hervor: 
iegende Rolle ſpielte und ſich durch maucherlei Stiftungen hervorthat. 

Fon den 4 Yinien, die von Siegmunds Söhnen ausgingen, 
den nur die von Siegmund (IT. 1541—1613) begründete längeren 
Veiand. Zie teilte ſich wiederum 
$ Yinien, von denen eine, die 
Abred. Ariedrihiche, 1 er: 








leiten it, die 3 andern noch heute 
ben. ine davon, die Mar— 
ide Yinie, iſt wieder in ihr 
ds Ztammland Yayerı zurüd: 
Msandert. Tie in Württemberg 





. Yaupheint ) zum 

Mericaitlichen Adel des Nönig. 
ae. Paul v. Yaldinger erhielt 
1837 die Konigliche Ermächti ung, 
„tamıen und Lappen feines mütter 
Ude Ohroßvaters, des RUN an 
den erblichen wurttembergiichen 
Adelsniand erhobenen Tberite Kranz Alois v. Zcidenberger, an- 
unebmen, 
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Ter urfprüngliche Wappenfchild der Baldinger iſt ſchräglinl 
von Rot und Blau geteilt, darin cin aufgerichteter jilberner Kin! 
hund mit goldenen Halsband; das Wappen der Herren vc 
Nabdinger-Zeidenberg ift um 2 gefrönte Helme vermehrt. 


2, Beſſerer. 

"al. v. Alberti, S. 533 8; Kneſchke 12.383 ij.; Cart (für Württer 
erg) S. 138 if.; Niger S. 7731; Weyermann I 2. 70 ñ. und 
S. 29 ii.; Genealogiſches Taſchenbuch Der adeligen Häuier 15. Jabi 
(1890) S. 76 if.; Schultes, Würtit. Viertelijahrsbh. 1887 S. 26 ii. u 
113 ff. 

Ter ältefte Angehörige der Familie, der ſich urkundlich f 
legen läßt“, iſt Ulrieus Bezzerarins, Tillingiidyer Tienftman 
1264. Zu Ueberlingen erſcheinen 1268 Werner und Walth 
und in der Folge verſchiedene andere Beſſerer als Bürger, To di 
dieſe Stadt der Stammort der Familie zu fein ſcheint. Währe 
dann ein Teil nach Ulm einwanderte, blieb ein anderer in Uebe 
lingen: 1384 war dort ein Beſſerer unbekannten Norname 
Rürgermeitter, ebenfo Adam Beiferer vor 1516. Ein dritter Zwe 
der Familie, die Beſſerer von Herrenberg, findet ſich um die Wen 
des 13. Jahrhunderts zu Herrenberg im Tienftmannenverhältn 
zu den Tübinger Pfalzgrafen, ſpäter auch zu Tübingen (Schmi 
Geſch. der Pfalzgrafen von Tübingen S. 2395. 

Jum erſtenmal läßt ſich im Ulm 1296 ein Beſſerer beſtinm 
nachweiſen: Heinrich, 1309 Pfleger und Rechner der Stadt, gef 
1310. Deſſen I Söhne (von > verſchiedenen Frauen), Heimic 
Konrad, Otto, Georg, pflanzten den Stamm in vier Linien for 
Drei davon find heutzutage erloſchen, die 1. 1790, die 2. 165 
su Navensburg, die 4. 1656 zu Memmingen. Tie 3., Ottoniſch 
Yinie, blüht noch. Sie benannte ſich anfänglid) nach ihren Gi 
Zcmürpflingen, erwarb 1510 Schloß Tberthalfingen bet Ulm und hie 
von da an Bellerer von Thalfingen. Von den 6 Zöhnen Eit 
Eberhards des jüngeren (1570-- 1626) gründeten Marr Phil 
1398 -16555 und Marr Kourad (1598 -1684) die zwei na 
ihnen benannten vinien. Die Marr Ehilippfche Pinie teilte jich m 
des Zuftrs Eukeln Chriftopb Heinrich und Ferdinand in 2 el 
ven denen der Ferdinandſche od) blüht. Tie Marr Konradid 
Ye teilte fi) mit des Stiiters Enkeln Ferdinand, Marx Chrifto} 
and Marr Bhilipp in > Aeſte, von denen der mittlere und jüngj 


') Ber einen Georg (anzeblih 1212) it dies nicht ber Fall. 
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ach Hühen. Tie Nachkommen der Marz Konradſchen Linie wurden 
1838 in den württembergiichen Freiherrnſtand erhoben, nachdem 
Abreht Theodorich ſchon 1817 dieſe Standeserhöhung von banc- 
tider Seite erhalten hatte. 

Tie Familie, angefehen durd; ftattlihen Güterbefig und Ber- 
migerungen mit den erften adeligen Häufern, verbreitete ſich von 
Um ans über Schwaben ; ihre Angehörigen waren zumeift bei den 
Kürerfantonen Donau und Hegau inmatrifuliert. Manche thaten 
Ad in württeinbergiichen Tienften hervor; andere verjahen da und 
dert hohe geiftliche Würden. Hauptſächlich aber find die Geſchice 
der damilie aufs engfte mit denen der Reichsſtadt Ulm verbunden. 
Zalitiche Befferer leiteten die Angelegenheiten des Gemeinweſens 
ds dein höchſte Beamte im Krieg und Frieden. Es würde zu 
wit führen, ihre Namen alle aufzuzählen (vgl. Geſchichte der Stadt 
u Kambaite Männer), Durch Rat und That machte ſich die 
Aemilie in den verihiedeniten Epochen um das Wohl ms ver: 
Net, namentlich auch durch Werle der Wohlthätigkeit und allerlei 
mannigige Ztiitungen. Eifrig förderte fie in der Neformations 
st Yırrkers Veitrebungen ; ſpäter trat übrigens ein Teil der Beſſerer 
wm Narholizist zurück. 

Fon dem Beiigrum der Familie 
m Wurttembergüichen befindet ſich 
date noch in ihren Händen: das 
15V errichtete Fideitonimißgut Ober 
Üalfingen und Anteil am Rinergui 
Sherbatzbeum, wodurch der Ferdinand 
ide At der Marr Ebilippichen Yinie 
dem zuerichaitlichen Adel des Möni 
"aha zuzahlt. Aus ihren cheat 
Mär oder weuiger dauerhaiten Br 
fen fie geilweiie zu Yehen trugen, it 
"amentlich noch zu camähnen: ß 
ud Schnürvpilingen 
Mart 
Tietiugen Rlau 





























Seien zu 


Fin 





AM Neu Ulm eiwarben die Ba 
m Seilet Weiningen, Haufen, Hauiſer umd anderen. Nach den 
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zwei legtgenannten Orten wo fie Schlöſſer hatten, ſchrieben ſich 
die Marr: Philippfche, bezw. die Marx: Nonradiche Yinie eine Zeit lang. 

Tas Geſchlecht führt im ſchwarzen Wappenſchild eine filberne 
Scheuer ı Toppelbecer). 


. Kraft, Srafft. 

Vgl. Kneſchke VS. 259 jj.; Kalt (für Baden) 2. 272 ff., von ber 
Beide S. 239 iſ.; Jäger S. 752 ij.; Weyermann II Z. —* ii.; vSãberũn. 
De illustri vente Krafttiana; Senealogiihes Taſchenbuch der adeligen 
Häuſer 18. Jabrg. (1893) S. 328 ft. 

Ueber die Herkunft der Familie iſt nichts Sicheres zu er= 
mitteln (Zagenhaftes bei Felix Fabri, Tracı. de civ. Ulm 77 f.-. 
Am wahrjcheinlichiten it die nahme, daß fie von den Harım 
von Nawe (vgl. rtsbeichreibung Yangenau) abjtammt, aljo vorz 
Yangenan nad Ulm eingavandert it. Tie3 wird ſpäteſtens iwrı 
Yauf der 1. Hälfte des 13. Rahrhunderts erfolgt fein: ſchon 1237 
ud 1246 hatte ein Nobilis Krafto in Naue Vehen zu Ur. 
(Gleichen Stamms mit den Krafft waren, wie aus den Kappen 
hervorgeht, die Herren von Ztaig, an deren Spige (1270 ff.) Otto 
anf dem Zteg "in semita), ciner der berühmtejten Ulmer jeiner 
Jeit, ſieht gl. Namhafte Männer) '). 

Ter Name Krafft, wiprünglid Vorname, dürfte ſich gegen 
Ende Des 19. Jahrhunderts zum Gejchlechtänamen umgebildet 
haben. Die älteften Krafft waren in der Kanzlei der Staufer und 
deren nächiten Nachfolger als seribar, aljo in einem damals wid: 
tigen Amt, beichäftigt. 1296- --1309 war Hermann Krafft Ulmer 
Stadtrechner. Auch in der Folge that ſich das Geſchlecht zu Ulm 
hervor und lieferte nantentlich eine Neihe bedeutender Kirchenmänner 
‚vgl. Namhafte Männer‘, Zahlreich waren auch die frommen and 
ſonſtigen Ztiftungen der Krafft in und aufer Ulm: 12R1 umer: 
ſtützten ſie den Bau des Ulmer Tominifanerflofters, fie waren 
Wohlthäter des Kloſters Blaubeuren, an der Gründung des Ulmer 
Münſters beteiligte u. 1. w. Sie find fatholifch geblichen. 

Die Familie hat fidh von Ulm aus, wo fie noch zu Anfang 
unſeres Jahrhunderts ſich vorfand, nad) Biberach, Augsburt 
Regensburg, Baſel und anderen Orten ausgebreitet”. 


⸗ 





9» <päter. hat ſich Die Jamilie Staig, Die bald aus Ulm verjchminttt, 

»Zweige Ztaig von Heanach und Staig von Zcharnhauien geſchic⸗ 
Se: ve blühte noch gegen Ende des 19. Jabrhunderts. 

) Air die Krafit ven Feitenberg (bei Breslau), von denen no® 
en Zweig, Die den Grokberogtim Raten anacherige ireiberrliche kamilie 
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Ja Ulm und im Ulmer Oberamt bejaß fie chedem zahlreiche 
Gr und Rechte, darunter beſonders das Ulmer Totengräber- 
ut‘) mit allen dazu gehörigen Zehnten und Abgaben als Lehen 
ds Moiters Reichenau. Von ihrem Grundbeſitz im heutigen 
find befonder8 hervorzuheben: Schloß und Lehengut 
Sebenftein (OA. Blaubeuren; feit 1692), Machtolsheim (DA. 
durbenren 1387— 1398), Gamerjhwang (TA. Ehingen, in 
ke. fte des 15. Jahrhunderts), Herrſchaft Balzheim 
«CA, Yaupheim, 1372— 1486/90), 
lcimmfingn (TA. Laupheim, 
wm 13. Jahrhundert bis 1551), 
% Arte Brandenburg mit Tieten- 
kim, Üörenhaujen, Regglisweiler 
(CH. Yaupbeim, 1446—1481) 
%i.w. Verſchiedene Yinien der 
Kreiit nannten fi nad) ſolchen Be— 
ang, ſo nach Tellmenfingen, 
americhwang u. ſ. w. Die Krafit 
m Zellmeniingen blühen in einer 
Üren cnangeliidhen) und jüngern 
fatbeliichen , Yinie noch heute in Bayern, 
wo fie 1212 und 1847 indie Adels 
mlel Auinahme fanden und (ut 
Saingen baner. BA. Gunzburg) 
deñten. 








Sie fuhren im roten Wappenſchild einen von der linken Zeite 
wars zum rechten Ort lauienden goldenen Schrägbalken. 





Neubronner. 
47° 






Sit (iur Geurtiemberg) 
Wevermann II 
ev 15. Jabra. (1690) 





net VI 
m det Bade 
ventud ter 
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Ticie Ulmer Familie, über deren Herkommen nichts näheres 
bdann: iit, begann offenbar erit int i des 15, Jahrhuuderts, 
rechde:nn sie sich durch Handel emvorgebracht hatte, im Alm eine 
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Nolte zu jpielen. Der Kaufherr Yorenz Nenprunner erhielt 1. 
von Kaiſer Ferdinand I, einen bürgerlichen Wappenbrief mit 
Be higung, Yehen zu erwerben, * Mit Lorenz' Zöhnen Te 
( > 1605) und Tobias (1551 —1620) fonderte ſich 
Stamm in eine ältere und eine 

Taniels Zohn, Johann Eitel Neubronner, wurde, nad 
er 1601 die chedem reichsunmittelbare Herrſchaft Eiſenburg 
Memmingen erworben hatte, von Kaiſer Audolf II. 1608 
Adelsſtaud erhoben und empfing die Erlaubnis, ſich fünftig 3 
bronner ſpäter Nenbronn) von Eiſenburg zu ſchreiben, ſowie 
ſeinem Wappen das Eiſenburgſche zu vereinen. Tas Nitte 
ing der Familie bald wieder verloren; cine Zeit | 
dfeit 17155 beſaß fie den jog. Trittele oder Schafhof zu Kl 
glattbad) (TA. Vaihingen,  Tie Nenbronn von Eifenburg bli 
heute noch in Württemberg und Baden (vgl. v. Weech, Bad. Bi 
11, 108 , einzelne Mitglieder des Hauſes haben ſich audı ı 
Preußen und Amerita begeben. Der Freiherrntitel, den die I 
bronn von Eifenburg führen, iſt nicht ganz mubeitritten. 

Die jüngere Yinie fand 1691 mit Marcus Tobias, dem I 
des oben erwähnten Tobias, Anfuahme in das Ulmer Patr 
und begleitete fortan die wichtigiten Aemter in der Meichsit 
1669 erhielt Diefer Zweig durch Kaiſer Yeopold J. Erhebung 
den Reichsadelsſtand und Wappenvermehrung, 17 11 durd Ki 
Karl VI, s Prüditats „Edler“ und Erlaubuis, 
befindlichen Gütern zu nennen. 
Anfang dieſes Jahrhunderts gehört de Familie v. Nenbror 
wegen ihres Anteils am der £ 
ichaft Balzheim den ritterid 
lichen Adel Württembergs 
1871 hat ſie das Rittergut Yid 
Gemeinde Harthauſen 
. Tberndorf. und neuerd 
Anteil am Nittergut Magen 
‚TA. Crailsheim dazu ermor 
Ferner beiiet fie ein Schlöf 
bei Holzſchwang (baner, 
Günzburg. 
in anderer Zweig der 
bronner, über deſſen genaneren 
ſammenhaug mit dom Hanprtamm nichts Sicheres befannt iſt, er 
1565 von Nail Ferdinaud |. einen Wappeubrief: er w 
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burh, Matthäus Philipp Nenbronner nadı Kempten verpflangt 
WG in den banerifchen Mitterftand erhoben. 

Ns Srammmappen vom Jahr 1560, fpäter den verfchtedenen 
kauf manmigfache Weile gebeffert und vermehrt, ifte im 
t forimgender Brummen mit zwei Möhren und einen Kaſten 
aederteinen. 







Roth. 


dl. Kurjäte VII 
f, vom ber Bede 97 
IM, Gerhaifher geneal, 
3 (1558) ©. 682 H., Roth dv. Schredenftein (Bad. Archivbirchter 
WM) in Btürit. Bierteljabrab, 1888 ©. 191 fl. Derfelbe Hierro 
Nah =. Scherdenftein (1878 ale Manuffchpt gebrudt) 








he Ulmer Familie Noth, die von zahlreichen ander gleich 
# Beichlechtern zu unterſcheiden iſt, ſcheint ein frühzeitig im 
Köftadt verpflangter Zweig der Herrin von Söflingen (vgl. 
pa fein. Roth (in älteren Urkunden latinifiert: Rufus) 
ränglich von irgend welcher Körperbeſchaffenheit herrührender 
%, der fih im Yauf der Zeit zum Geſchlechtsnamen um 
bat. Der erite Roth, der ſich im Ulm urkundlich nad: 
äßt, ijt cin Autmanı Berthold (Bertboldus Rufus minister) 
Ton da an fommen allein im 13. Jahrhundert Mitglieder 
ſchlechis -40 mal in Urkunden von Ulm und Umgebung 
Die Vermutung, daß die Roth als ritterbürtige Dienſtleute 
ofters Reichenau nach Ulm gekommen ſind, iſt wicht ganz 
weiſen: wenigſtens tritt 1286 cin Otto Rufus als prau- 
Augiae divitis in Ulm, d. h. als Verwalter der reichen 
infünfte in der Stadt auf. Die Vornamen find in älterer 
uptſachlich Oito, Heinrich, Ulrich. Sofort vom 13, Jahr 
an zählten die Roth zu den vornehmſten Geſchlechtern der 
lade und nahmen am Regiment als Bürgermeiſter, Richter, 
ma und in ſonſtigen angeſehenen Stellungen teil. Nicht 
begleiteten sic hohe geiſtliche Würden, waren ichon in alten 
‚1246 Teutihordensritter, bezw. Komthure: 1506 ſtarb 
hannes Roth als Breslauer Furſibiſchoi. Mit der Vor— 
t der Familie gmg Reichtum Hand in Hand: fie trieb im 
ahrhundert auch Handel, und ihre Schiffe follen bie nach 
gejahren fein, crichiedene Zölle der Stadt waren ihr von 
ber verient, der Kiund und Marktzoll bis 1430. 1372 
fie die Kiürche zum Bl. Geiſt 1819 abgebrochen, 1447 
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Hans Roth eine Schöne Begräbnisfapelle mir einem hi. Grab aufer⸗ 
halb de3 Münſters (1817 abgebrochen). Auf den außerordentlich 
zahlreichen Grundbeſitz de3 Hauſes außerhalb der Stadt Ulm, den 
es teilweife von dem Reich, Württemberg, Helfenſtein u. j. w. zu 
Yehen trug, kann bier nicht näher eingegangen werden. 

Ron Ulm aus verzweigten ſich die Roth nad) Augsburg, 
Ravensburg und wohl auch noch nad) andern Orten. Teilweüt 
wohnten fie auf ihren Yandgütern, nach denen ſie ſich vieljad nam⸗ 
ten, jo Roth von Hüttisheim (CA. Yaupheim), Roth von Am: 
fir, Noth von Zell, Noth von Holzſchwang (bayer. BA. Kur 
Um‘, Noth von Reutti - cbendai, Noth von Schredenitein ';, Te 
evangelischen Roth von Holzſchwang jtarben in Ulm 1735 aus, 
während ein Zeitenaft, der fih nad) KRurbrandenburg verpflant 
hatte, dort 1846 erloſch. Die katholiſchen Roth von Reutti blühten 
bis zum Jahr 1800 im Ulm. Von allen Yinten haben heute noch 
allein die Roth von Schreckenſtein, und zwar in Baden und Preußen 
Beſtand. 

Tas älteſte bekannte Glied der Familie, das (1352 1. dem 
Beinamen Schreckenſtein führte, iſt der Ulmer Bürger Heimich 
(Heinz? Roth Zeitſchr. für die Geſch. des Oberrheins X S. 126 j. 1. 
der bei Kaiſer Yudwig dem Bayern in beſonderer Gunſt ſiand. 
Die Burg Schreckenſtein ſoll ein gräflich Helfenſteinſches Lehen 
geweſen fein: die Yage des Orts läßt ſich nicht mehr nachweijen. 
Tie Roth von Schreckenſtein teilten tich wiederum in zwei cite, von 
denen der cine, proteltantiiche, 1629 im Fürſtentum Pifalz Neuburg 
erloichen ift. Der andere, Tatbolifche, der noch blüht, beginm jet 
ununterbrochene genealogiſche Reihe mit Dr. Dieronnmus Roth ven 
Schreckenſtein 1500 1568. Dieſer, ein Gegner der Reforma 
tion, gab zur seit des ſchmalkaldiſchen Kriegs das Ulmer Bürger: 
recht auf und geſellte ſich Der von Ferdinand J. begünſtigten Reich 
ritterſchaft zu. 1516 beſtätigte Kaiſer Marl V. ihm und jeinen 
Bruder Anguſtin den alten Adel und beſſerte ihnen das Wappen. 
In der Folge lebten Hieronymus Noth von Schreckenſtein und jan 
Nachkommen auf ihren Guütern, zunächſt zu Unterjulmetingen ‚ca 


'y Te Die anſcheinend ebenfalls aus Um itammenden Rob mP 
Rott) ven Bußmannobauien (TA. Yaupbrün), Die dieſes öfterreidiikt 
Mannleben 14341768 buisten und 3 Kenſtanzer Biſchöie, darum 
einen Kardinalbiſchef, und einen Gencralieldmarichalllieutenant des it 
biſchen sreber in ihrem Rieiben zahlten. ein Zweig unferer Reib iR» 
mr betenders mit Rückücht aui die Ferichiedenbrit der Wappen babin⸗ 
neuent bleiben. 
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! Sta: 1537.38 — 1551 in Hieronymus’ Händen), hierauf zu 
Shaden ıbei Vindau; jeit 1555) und dem dicht dabei liegenden 
WU (fat 1556, beide Güter bis zum Anfang des 17. Jahr 
Auzdertö im Beſitz der Familie), dann zu Greuch (jest Mofisgreut 
m CA. Rovendburg ; 1576— 1685), endlich zu Immendingen 
1673-1807) und Billafingen (im badiichen Seekreis; 1684 er- 
Mai. Die Familie gehörte zu den Nitterfantonen Kraichgau, 
Tea und Hegau Allgäu. Seit 1684 wurde fie in den Matriteln 
mb Ausichreiben der Reicjöritterjchait mit dem freiherrlichen Prä- 
* aufgeführt, welche Würde in Baden und Preußen anerfannt 

%. Zahlreiche Jamitienglieder beiberlei Ge- , 

Wichts traten in Klöfter und Stifte ein; 
hard 1785 ein Roth von Schredenftein 
Jarſtabt (Honorius) von Kempten. Auch 
inte das Erbtruchjehenamt des Stifts 
Rayım ine Zeit lang unjerem Geſchlecht. 
Te hat wegen des Beliges der Grund⸗ 
kerigait Billafingen Wahlberehtigung zur 
rien badiichen Nammer. 

Tas Rothihe Stammwappen iſt: ſent 
taht geteilter Schild, rechts in Schwarz ein 
in banchries, filbernes Einhorn, lints von ” 
Suber und Schwarz dreimal quer geteilt. Das freiberrlihe Roth: 
® Ztheoteniteiniche Iappen int vermehrt. 





Schad. 


Un Cat rn uriteniberg) E. 314 fi, 
enes abenbuch Der abeligen 








nneihfe V u 






Tie Schad, ein ichr alı 
Tonaugegend zu Hauſe. Als Ahuherr gilt ein Ritter Berthold 
Zn, 





, der am Ende des 11. Jahrhunderts als capıtaneus 10%. 
mann gelcht haben soll. est noch urkundlich zu be 
Marquaid Schad, der cin Jahrhundert später Untervogt 
u Gunzburg war vgl. auch Ulmiſches Urtundenbuch 134 
3. Sabrbundert an konumen die Schad öfters alo ritter: 
lie au verichiedenen Orten vor, Namentlich waren 
“ ig und spielten dort ct wurde 
Jebann Jufob v. ed, Tottor der Medhte jer Rat, 
eg seiner Perdienite om Mauer und Mei in den ablichen 
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Reichsadelſtand erhoben. 1433 ſoll Kaiſer Sigmund der Familie 
eine Adelsbeſtätigung ſamt neuem Wappen verliehen haben. 1440 
erkaufte der Edle Jakob Schad, mit dem die zuſammenhängende 
Genealogie des Hauſes beginnt, die ſtattliche Herrſchaft Witte: 
biberach, wozu außer dieſem Torf die Weiler Oberdorf, Raute 
und Rindeumoos ialles im OA. Biberach) gehörten. Tie Familie 
nannte ji) fortan nad) Meittelbiberach, und zwar auch noch dann, 
als der Leute Schadſche Beriger, der Ulmer Bürgermetjter Bern: 
hard v. Schad, 15965 gejtorben war und die Herrſchaft an ſeine 
Witwe, jpäter ſeine weiblichen Nachkommen vererbt hatte. 

1180 verpflanzte ein Hans Schad die Familie von Biberach 
dauernd! nad) Ulm: 1488 erhielt er das dortige Vürgerrecht. 
Tie Schad, die offenbar alsbald den “Patriziern der Reichsſtadt 
zugezählt wurden, nahmen 1552 an dent mehrfad) ermähnten Abels- 
brief Kaiſer Karls V. für die 17 Ulmer Gefchlechter teil. Ja 
der Folge ift der Name Schad in die Geſchichte Ulms aufs enge 
verflochten und in der Beamtenliſte dev Neichsitadt ſtark vertreten 
(über Hans v. Schad zur Zeit des dreifigjährigen Kriegs vol. 
Namhafte Männer; daneben thaten Tich Glieder des Han'es auch 
in öjterreichiichen Dieniten hervor. Unter den gemeinnügigen Sit: 


tungen, durch die ich Die Familie um Ulm verdient gemacht bat, _ 


iſt Die Uebertaffung der von Erhard v. Schad (1604—108lı 
zulegt Obervogt von Weislingen, gefammelten großen ‚samilien: 
bibliothek an Die Ulmer Ztadrbibliothef 1826 namhaft zu maden. 

Mit den Zöbnen des Ulmer Bürgermeifters Daniel v. Schad 
1530-1608 , Johann Jakob :19753---16931 md Komed 
15711610, teilte ſich das Geſchlecht, das ſich der Meer: 
mation angeſchloſſen hatte, in 2 Yınior. Von dieſen iſt die ältere 
1828 im Mannsitanım erloſchen, während die jüngere ned 
bläbt. 1651 erhielt der eben erwähnte Johann Jakob v. Zchad, 
reichsſtädtiſcher Bürgermeiſter, eine kaiſerliche Adelsbejtätigung. 
Anerkennung des rittermäßigen Adelsſtands mit dem Prödilat 
„dv. Mittelbiberach“‘“und Wappenvermehrung). 1718 beftäfigle 
und beiferte Mater Karl Vl. 3 Brüdern Schad ihr adeliges 


'!ı Wenn Der oben erwähnte Jebann Jakob v. Schad 1365 al 
Umer Paitrizier bezeichnet wird, ſo dürite Dies, falls fein Irrtum 8P 
ent, nur perſenliche Würde destellen geweſen ſein. 

1635ioell waren Ferdinand III Johann Jakob v. Schub um 
wine KRahtemmen in den Freiberrnſtant erTheben baben, wopen lepit 
och keinen webrauch gemanet baben; Dieter Nachricht ftchen begrunden 
Aedenkten entgegen. 


d 
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Boy. 1811 wurde der Adel der Familie im Königreich 
Anxaberg anerfannt, 1812 dieje bei der bayerifchen Adelöflafie 
immetrituliert. Dem ritterſchaftlichen Adel unferes Landes gehören 
We Schad durch den Bejig des Nitterguts Ringingen. (OA. Blau: 
bern; jet 1641— 1650) und Anteil an den Rittergütern Balz- 
kan ab Mufjingen (TA. Laupheim) an. 

Ben dem ftattlichen chemaligen Befig der Familie ift außer 
de hen erwähnten Herrichaft Mittelbiberad; noch hervorzuheben: 
derigaft Warthauſen (vgl. OA. Beſchr. Viberach ©. 180 f.; 
1532—1695) als öfterreihiiches Mannlehen; Oberſulmetingen 
‚CL Biberad) ; 1508:55—1506 1: 
Ua Bartholomä CA. Gmünd; 
1R-1CR2) als deſſen Beſitzet 
De ältere, Hans Jatobſche, Yinie 
m Riterlanton Donau gehörte: 
Ne danhdie (TA. Yaupheiim; Güter 
m derichiedenen Orten des T beranıts 

zw 

Tor Ztammwappen der Schad 
Mr cin Schwarzer, gefrönter, halber 
Me mit fernen Fiſch im golde: X a 
am Schnabel. Tas Wapven von - 
Völn zeigt einen guadrierten Schild: in Feld I amd I dag Stamm- 
open in Gold, im Feld 2 und 3 cin hölzernes Wachthäuslein 
Et geldenem Tach und Links angelegt pe in Blau. 
















Lal. Reihe VII 
Sermann 466 
{n6entub ter a 
Aalen, €. 7 . 

Tieies alte, aus Oberichwaben ſiammiende, jegt evangelifche 
Meisgeihledht finder sich im 15. Jahrhundert zu ln: der von 
FT geburtige Andreas Zche e ler, daiſerlicher Marichall und Rat, 
hart 1480 von Naiter Friedrich einen Adelsbriei. Der erfte der 
“amnlıe, der 1550 im Ulm die Ratswürde befleidete, war eben: 
Us cn Andreas Scheler (15 1588. Doc ılt das Geſchlecht, 
dem sich Glieder bis 1780 im Ulm nachweiſen laffen, in der 
Weißichte der Reichsſtadt wenig hervorgetieten. 1727 erhielt der 
Mauprınanı Matthias von Zcheler ſeinen Adel von Kaiſer 
Bart VI. beitätigt und den Reichsadel verlichen. Et iſt der uns 
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mittelbare Ahnherr der noch heute blühenden Familie, von der ſich 
mehrere Angehörige in württembergijchen Militärdienften hervor- 
gethan haben. Im Jahr 1813 wurde Generallicutenant Johaua 
Georg von Scheler (1770—18261 
um jeiner ausgezeichneten Waffenthaten 
willen famt jeinen Nachtommen in 
den  württembergiichen Grafenfiand, 
wie ſchon zuvor in den des frau- 
aöfiidhen Kaiferreidhs, erhoben. 

Das Scheleriche Wappen bes 
ftand urfprünglid in einer goldenen 
Schale im blauen Schild. Der Schild 
der Grafen v. Scheler ift quer in 3 
Felder geteilt: oben in Gold ein hori⸗ 
zontal liegendes, ſchwarzes Hirihherm 
mit 6 nad) oben gefehrten Zinten, 
mitten in Blau eine geftielte goldene Roſe, unten in Not ein mag 
echt Tiegendes jilbernes Schwert mit goldenen Griff. 











Seutter. 





476 jn Saft (für Württen 
derſelbe für Baden) & 05 hr won ver Bde &. Hl 
2.481. une II 2.5832 fi, Gothaiſches geneal. Tajcentub der itri⸗ 

ichen Säwier 28. Jabra. 1878) 2. 764 ff. und 34 Jabra. (1084) 








Val. Kneſchte VIII 2 
— 











Die Familie ſchrieb ſich urſprünglich Suiter und ſtammt 
wohl aus dem Flecken Suiters bei Kempten. Wir finden ſie zu⸗ 
nächſt in dieſer Reichsſtadt, in deren Umgegend fie auch begütert 
war; namentlich beſaß ſie dort das jegt verfallene und nicht ucht 
in ihren Händen befindliche Schloß Letzen oder Lötzen, das ihr den 
Veinamen gab. 1191 beitätigte Nönig Marimilian I. dem Ge: 
schlecht in einem Wappenbriet feinen alten Adel, 1532 beiferte dm 
Naijer Karl V. das Wappen und 1559 wurde ihm der Rece 
adel und der erbländiſch öfterreidhtiche Adel erteilt. 

Yon Nempten aus verbreiteten ſich die Zeutter, die von alkrd 
her großes Anichen genoiſen und ſich alsbald der Reformatien 
angeichloffen hatten, nach Augsburg, Yindan, Nürnberg, Um; über: 
AU wurden fie den Geichlechtern zugerechnet und nahmen aM 
Näptiichen Negiment teil.  Tie Perpflanzung nach Ulm fand in Br 
2, Hälfte des 16. Jahrhunderts ftatt. Der dort lebende Hart 
Nonrad I. 1511 1571 grümdere die jegt noch in Württemberg 
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mb Soden blühenden zwei Zweige des Hauſes. 1716 erhielt 
Died von Kaiier Karl VI. die Veftätigung feines alten Adels 
m werde gleichzeitig in das Ulmer Patriziat aufgenommen. 
Herr Mitglieder der Familie zeichneten ſich auf verfdjiedene 
Beje ans (vgl. Namhafte Männer). 1810 erhob König Friedrich 
wa Bürttemberg den 1833 verftorbenen Johann Georg von Zcutter, 
Dircher der 8. württembergifchen Finanzkammer des Nedarkreijes, 
ao ftine Rachkommen in den Frei» 

keraftond. Wegen ihres Anteils 
m Rittergut Balzheim gehören 
de Zeutter von Lügen dem ritters 
Werrlichen Adel des Pandes ar. 
Eine Sie lebt jeit Anfang diefes 
RL 6 in Baden, wo ihr 
1180 ebenfalls die Freiherruwürde 
Weertannt wurde. * 
Der gemeinſame Wappen: 
Er der Familie iſt quer geteilt: 
va ın Zulber ein ausgebreiteter, 
Sch Gcts schender schwarzer 
®Met, unten in Schwarz ein mit der aung nach oben gefehrter, 
Nomebender goldener Maulforb; die Helmzierden der verichiedenen 
Yırlm sand verichieden. 








u. Ungelter. 
it (fr Wurttembera) S. IN fu 





Tas Uimer '. Patriziergeichledht der Ungelter auch Umgelter), 
das ihen am Yan des dortigen Predigerflofters 1304 in hervors 
“gender Weiſe beteiligt geweſen jein ſoll, tritt erit 1370 ff. mit 
Vibelm Ungelter von Theuifenhanien, dem Ztifter der Ulmer 
Fehannietabelle mit einer Srablege feines Geſchlechts, beſtimmt in 
Ne Gieichichte cin. Neben Theniienhauien jebt Deiſenhauſen im 

BA, Krumbach und wenig bedeutenden württenbergiichen 
“then maren die hauptjäclichen Beiigungen der Kamilie: Erbis 
deien haner. BA. en Ulm, Ysalditerten «baner, BA, Günzburg), 
Stoßfiiienderf vebenda,, womit fie von Teiterreich md der Heichs 








nzu'ammenbang Ber Urmer Ungetier mit deuen zu 
ven sit nicht nadruwenen. 
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stadt Un belehut waren, ud X I herftogingen ıTA. Ulm; 166 
bis 1%95), wegen welchen Gurs fie zum Nitterfanton Donau m 
v zum ritterjchaftlichen Adel unfere 
Königreichs gehörte. In Ulın finde 
fid) die Ungelter bis gegen Ende & 
17. Jahrhunderts. Chriſtoph Ungelt 
von Teijenhanfen, kaiſerlicher Re 
Tarator der Reichshoftanzlei, 
angeblich!) im den Weichöfreiherrnitar 
erhoben worden. Dieſer freiherrlid 
Zweig de3 fatholiichen Hauſes blüht heu 
noch in Bayern, wo er jeit 1858 b 
der Areiherenflafje immatrituliert if. 

Tas Stammmappen der Ungelt 
beftceht in einem von Schwarz und Br 
durch einen wechſelgeziunten voten Balken gereitten Schild: die Art 
heren führen ein vermehrtes Wappen, 











10. Wöltern, Wö 


gl sneibfe IN 
404, mealeaiicen 
adeligen Dänen) 





‚ Sat (für Wü— 
«enbud der une Arelsae 
ra. (ISSO) S. 5316 j. une 11 









Ti tern jind ein fe Geichlecht, das sich r 
sorümglich nach feinem bei Schwabach gelegenen Gt Wolckersde 
naunte. Nach deifen Veräußerung im Jahr 1295 verzog ein T 
der Familie nach Teiterreic, während cin anderer ſich in Yaı 
bergiiche Tienite begab. Ein Sproſſe des legtern Zweigs, Joha 
geb. 1550, war zum Proteſtantismus über, nannte ſich, um d 
Verfolgungen ſeiner katholiſchen Brüder zu entgehen, Wöld 
ſpäter Wäldern. und ließ ſich im Nürnberg nieder. Zeine Ra— 
tommen erhielten 1 von Kaiſer Karl VI. die Beftätigung iht 
alten Adels md ung des tittermäßigen Reichsadels fon 
des it aichiſch erbli dijchen Adelsſtands. 1730 wurde die d 
milie, die in Nürnberg großes Anfchen genoß, in das dortige F 
triziat aufgenommen, md 1786 wurde ihr dasjelbe ſowie 
Karsfähigfeit der genannten Reichsſtadt vom Kaifer beftätigt. 171 
erwarb fie vorübergehend das Rittergut Kalchreuth (bayer. BA. C 

























Tbar, 





br cin Tıpiem fur Abelsbejtätigung (rigen 


Zumech en und nadenakie deutiher Yanbesfüriten S. 463). 
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iaga), wurde 1788 beim Ritterlanton Steigerwald und 1812 
ä kr Adelöflaffe in Bayern immatrihuliert. 


stohden 
Bildern, der nach Ulm z0g, 1784 
in dab dortige Patriziat aufgenom- 


bet Anteil an dem Rittergut Balz 
km und zählt daher zum rittere 
winen Abel des Königreichs. 





auten nach links oben zichende natür- 
he Volle mit je einem goldenen Stern zu beiden Seiten. 


1. Tas erloihene Patriziat der Reichsſtadt Mm '). 


1. Arlabus. Zcen 1286 iit ein Arlabus 
Friefer in St. ae im Ulm (Giefel, Reg. 
Hcaab.). Yiuprant Arlapuz, der 1296 Richter 
ü im, iſt der erite, urkundlich nachweisbare 
Ulmer Burger dieſes Namens (Ulmer ULB. 1, 
228). iyelir xabti, De eivitate Ulmensi Z. 101 
zählt bie Arlabus zu den edlen Aamilien Ulme 
(Aieyermann, N. Nacht. 2. 89; v. Alberti, 
Württ,. Adele u. Kappentuh Z. 23). 

2. Becht, Rammen aus Reutlingen. Fabri 
rlabus. ©. 101 zählt nie au den Fblen Ums. 1467 uud 

1482 Ichte (Fberbard Becht ale Burger in Ulm 
Kehl. 1, 2. 105). Der 1447 geiterbene Hecht, nicht Hecht 
5. 1894, 150), gehört, wie jein Kappen deigt, hierher (v. Alberti 























R 3. Beiinger werben unter den Ulmer eichlehtern auigefübrt 
Reue Zichmacer, Abger. württ. Adel S. 33). Fabri (2. 111-112) 


', In tiefes Verzeichnis wurden alle biejenigen Ulmer ‚samilien 
Zuigenemmen, melde vor dem Jahre 1202, in weldem Jabre zuerit 
imnitmeifter genannt werben, ala Burger von Ulm kegelnet werben 
"der vor dem Sturz der Weicledterherrihan Burgermeiſter - Richter: 
Sat Wareftellen befleibeten cher päter in das Patriziat aufgenemmen 
en. Auch bie in Ulm eingewanderten Katriziergeſchlechtet anderer 
Nenhonsbte jmd genannt. 
Chrramt Dim. 11. 18 
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übte Re gu ben (len Uime. Sicher brfe yeören Heinsiß Bifiin 
Unferer Frauen Kir—enpileger in Ulm 1420 (Wehermann, R. $ 
©. 562). Wenigitene ähnelt has im Zafrb. bes Kolere N. 5. IV €. 
mitgeteilte Siffingeriche Wappen dem Befingerfchen. 


4. Birfeler waren nach v. Alberti, &. 62 Fatrizier. K 
Birkeler erjheint im Jahre 1352. 





virteler. Birterlin. 


5. Bitterlin zählten nach v. Alberti &. 65 zu den Ulme 
ſchlechtern une hatten nach demſelben Bejig in Zeiten, Ringingen, 
tingen, Machtetebeim und Tornitabt. 1517-1536 war Martin ı 
lin auch in Oberdiſchingen begütert (Auenermann, N. Nacht. Z. 8 
N. Z., Abaci. württ. Mel, 2.34). »Byl. Kindler v. Knobled, I 
Adel & ac Kabri ©, 134 zählten die Bitterlin zu ber * 
zunft, lebten aber wie domicelli (d. b. Edelknechte). Cr zählt fie 
trüdtih 12. 118—119) zu den chrbaren, nicht patrizijchen Familie 

6. Bogilin. Schen 1254 erſcheint Albertus Bogilin (2 
Urk.B. V, 48). Gabeltever nennt anno 1252 5. kal. Augusti ı 
imagister 1. Bozelinus de Ulma Heinrieus plebanus de Uti 
68 bürften demnach die nach 27. Juni 1513 erleihenen Bödlin v. Eit 
tbal von den mern Pogilin itammen. Tas Wappen ber_erftere 
ein vierediger, unten ausgerumdeter Schild und barin der Oberteil 
ipringenden de mit den 2 Nerverfußen. Uebrigene ift ber Tau 
Albert den Bonilin mb Vöclin gemein. \ägere (Ulm, 2. 380) 
mutung, daß die Bogilin mit ben Nacgillin in irgend einer Ha 
aefeljchaft jtanben, beruht anf der jalichen Kesart „noeins“ ftatt „a 
in einer Urkunde von 1272 (Ulmer Urk.B. 1 142). Damit jä 
Annahme, dat die Boyilin Münzer waren (Niger S. 767; Weyer 
NR. Nahe. &. 441. 

7. Butieszi. Um 1220 wirb Ulrich Butiezzi, Bürger ver 
genannt (Würu. Urk. K. III, 1081. 


8 Boberbach zählten nnd A. Jabri S. 101 zu den Edeln 
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% Gonzelmann. Pi wirb 1299 Ulrich Cunzelmann genannt 
(diner uct.d. 1, 262). war 
Rihter und Ratgeb ber Gtabt 


10. Geprell. Zuerſt wird 
deinrich Goprell genannt (Württ. 
X. 48). Der verſtorbene Eber · 
wird 1279 Bürger 
mt (Ulmer UrR.B. 1, 
1809 Richter und Rats 
#0 de Gladt Ulm (€. 303). Bgl. 
Narr, 2.167; R. S. Abzefl. württ. 


SISEE 
Pr Pe 

6} 
ei 





— 
11. Gurfingaffer. 1244 

zerten 3 Gurfingaffer (Bürtt, Urt. ned 

VL 50) umd 1261 Bruder ©. 

'4) genannt. 


12. Tietenbeimer waren nad v. Alberti 2. 130 Ulmer Bas 
Miet. Auch Aabri 2. 104105 zählt fie zu den Fdeln Ulme. Nach 
Atetem Rammie die Kamilie aus Tonaumwörth. »einrid Dietenheimer 
heak 1424 (Sbershaufen, bayer. Bey Amts Krumbach (N. Z. Abgeft. würt. 
2. 39). 5. 189 59. Im Jahre 
8 heiratete Die legte Dietenheimerin Hans Kehlinger (P. v. Stetten, 





rfingaffer von Mm (Kürtt. rf.Q, VI, 














Um 1383, aebörte (v. Alberii. Z. 19). 





Wilbhelm E. v. E., ein 
be Batrigiat (Weyermann, N 
Er itacb Januar 1734 fühneles 
8 zu Nürnberg, Taf. ER). 









mar. 2.67; 
ietermann, Meihlehtareg. des P. 
wg 4 Fhinzer. Shen 1292 waren Heinrich (hinger, Tuchmacher, 
a tte ven Fbingen, Gewandſchneider, Junftmeiſter (Ulmer Urt.®. 1, 
u} nm Seichlcchtern erlangte bie 


TR, Tiger 3. A. Mit andern patrig 
itie I. J. Diebenboien 29. Oft 1552 Befitigung des Neichsabelt 
. < * 


















* 
—88 

















J A.Beſ. al. Jabti S. Bucelin II, 73; 
2 £dermann, 80; Nine 2. TTI-T7I; N. 2. Abe 
er. wart. Basler Buͤrgerbud 1819 2. i 
Racer 1. 2 Nadr. von der Ztadt Ulm 1708 2. 


r > 264 und 1893 8. 146 —148; v. Albertı 
S; 154 Ze Ulmer Linie, die uch Ebinger v. Yalzbeim mannte, 
Aois i . 19% Tie Konſtanzer, ipäter nach Barel 
Mitt, d. Ger. f. Runit u. Altertum in Ulm 
Uicher die Werihiedenbeit der Abs 


Armmuna der hunger une Herten v. Eringen dgl. Holzbert, Tie Herren 
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v. Ehingen 5. Hang, Walter, Eonrab bie Ehinger, Bürger zu band 
erbielten d. d, Felbfirh 16. Olt. 1481 von Kaifer Sigismund 
keiferung, — Ehinger von Konſtanz d. 1. 
Schontau BL. Mai 1480 von demſelben Kaiſer 
Woppenkeftätigung umb bie Gebrüder * 
Hans und Ulrich Ehinger d. d. Augebur— 
8. Januar 1548 von Kaiſer Karl V. 
gung und Erneuerung bes rittermäßigen Reich 
adels und das Prübifat „von Balgbeim“. 
Kranz Anton, ein Glied ber Ulmer Linie, ers 
langte d. d. Wien 12. Dezember 1714 bie Be 
fätigung bes Sreißerrntitel® mit Freihen 
v. Balzbeimb* und bie Erlaubnis, ji aud 
„Sreißert von hingen“ nennen zu bürjen ge» 
meinjhafitlih mit feinem Better Woljgang 
Abrcht, welder d. d. Wien 1. Februar 1684 
ichsfteihernitand erhoben morben war, 
ſich allein 9. Sept. 1718 vom Kurfürflen 
von Bayern bie burchgebende Edelmannsfreiheit 
Chinger. (N. Grigner, Standeserhekungen S. 75—76; 
Rindler v. Knobloch, Oberkat. Geſchiechterbuch I, 286288) 
15. Kalbe, Balwe, Felber (Wappen: 
rmann, N. Nadır. S. 88—89, zu ben adligen xamilien Ulme. 
nn Felir Fabri S. 101 unten den Edeln Ulms eine Somilie a Aulber 
J 



















n 
R. 5, Abgeſt, württ. Adel 2. 44 hu v. Alberti ©. 185.) 
Aelie zabris (S. 
sondern zur Fbrbarfei 

16. kerwer (Wappen: im Schild ein Schrägredtsbalten, in ber 
tinten de ein Kran). Die gerber (Berber) von Obenbauien 
peiaken nach N. S., Frl. württ. Adel ©. 44, Obenhauien bei Allertiffen. 

17. 3 Im Jahre 
1234 wire Gerl(wigh die 18 digniu⸗ 
12. b. der Hafner oder Töpfer) 
Aurger von Mm genannt Mimer 
Urt. B. 1, 176), 1200 Gerwig und 
rich Burger von Um (ebenen 











Arid. Jebann Jateb 
Ari, Kanzleiadiuntt der Stadt 
im, erbieit d. d. 21. Auamit 
1791 com. Neihsadel_ (N. ©. 
Abaeit. württ. Abel ©. 5) und 
wirree bald daranf in das Uimüſche 
t aufgenommen (Weher · 

S. 243 und von 
Er binterlich 











Arid. 
den Edeln Ume. Es handelt fih wehl um 





x Aabri S. 
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184 — 186). 
eßler. Schon 1292 wird miniiter 

de Reicberg bictne Geheler in einer Ulmer 
Ude genannt (Ulmer Urk. B. I, 304). Bali. 
“hi S. 89-0; Weyermann, N. Nachr. 
E11; NR. S.. Wgefl. württ. Abel 
S. 8; BWürtt. WBiertelj.S. 1893 €. 159 f.; 
Cummbuch bes Adels in Deutichland II, 25; 
E. % Rocholz. Tel u. Geßler in Sage und 
Veiticte, 1877 ©. 42 —406). Tie Geßler 
ven Raw (Langenau) erlangten 29. Dft. 1552 
Melterneuerung (alte OW.Beihr. ©. 117). 
., A.Gienger. Schon 1295 wirb in Ulm 
Ritich von Biengen genannt (Ulmer Urk.B. 1, 
2) Zur Zeit Selig Fabris ©. 120 zählten 
tie Genger noch nicht zu den Batriziern, ſondern 
zur Oinharfeit. Jakob Ginger war 1325 Amman 
n Um iR. S, Abgeſt. württ. Adel ©. 90; 
Soerman, R. Nacht. ©. 1265-130; Zieb: 
mißer I. 114, 135; v. Alberti S. 226—227; Behler. 
Lazio, De migratione gentium lib. VII, p. 

458 bis 489: x. K. Wißgrill, Schauplap 
) des landſäiſigen niederöſterreichiſbhen Adels 
/ ) 111 Z. 317—327; v. Witting, Eine band— 

ſchriftliche Quelle zur Genealogie der Frei⸗ 
berren von Gienger im Jahrbuch des Adler, 
N. F. IV, S. 185—207). Auch in Lindau 
war die Familie 1554—1599 im Würger: 
recht. Weber die Tiroler Yinie vgl. Jahrbuch 
des Acler, N. X. 1, ©. 64—69. Damian 
Gienger erlangte d. d. Speyer 20. Mai 
1944 die Ritterwurde, Niklas Gienger zu 
runkübel «dl. dl. 
Rray 1. Mai 1608 
den Freiherrnſtand 


dm 3 bes Gmünber und Aalener Geſchlechts Teyerabend 
una eſchlechts 








ji und das geſamte 
/ Geſchlecht d. d. 
5. Mai 1635 von 

Aunger. Kater serbinanell. 


ne j Beitatinung des 
I Tenuandes. In Ulm erleſch Die namilie 1625, 
1> DS eterrad ver 1494 une ın Samen nad 
&Y. Die Gienger befaken 1482 Bra 1577 einen 
“Sry Reubrunn bei Ulm ala ölterreichischee Leben. 
wu 8 Mlingenttein (wohl Klingen 
“rn. TA. Blaubeuren). Um 1220 war Konrad 
N Wlinzennein Bürger von Ulm (Wurst. Urk. B. Soffot:. 
l, 10m). 
. 9. Meiieolt Scan 12093 wersen Geoſtold, Yiuprant von Halle, 
MAner Techter (rbesstrt, und (Meiteld der unge genannt (Ulmer Url... 
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I, 208) und 1294 Gozold (ebenda ©. 214). Mau vgl. x. Fabri S. 101; 
Weyermann, R. Nadr. ©. 121; N. S., Abgeit. wurtt. Adel S. 91 und 


v. Alberti S. 238. 

24. Gregg (Grecus, Crieche). Im Jahre 1292 
wird zwar Wernberus bictus Crieche unter ben Zunit: 
meistern genaunt (Ulmer Urk. B. I, 202). Allein bie 
Familie zählte zu den Ratriziern (Niger S. 207 2081. 
Schon 1237 wird Haeinricus Grecus genannt (Württ. 
Urk.B. IH, 401). „Zeit 1315 tritt in Kochendorf 
(TA. Nedarfulm) die Familie Greck auf (Würn. 
Urk.B. VL 463). Bol Weyermann, NR. Nadır. 
2. 134—137;, N. S., Abgeſt. württ. Abel S. 6, 46; 
Ziebmadher 1 218, 11 85 und Ill 107; vo. Alberti 
S. 242; Rucelin IIb, 141; Biedermann, Odenwald 
274-276; v. Hattitein I 136, III 224 - 229). Die 
Familie ſtarb 1749 aus (Kornbed, Württ. Viertelj.H. 
1 S. 56 ff.). Zur Zeit Felix Fabris (S. 116 - 117) 
zählte die Familie noch nicht zu den Patriziern. 
ſondern zur Ehrbarlkeit. 

Gred. 25. Gremlinger. Nach Felir Fabri S. 101 

gehörte dieſe Familie unter die zu ſeiner Zeit er⸗ 
leſchenen Edeln Ulms. Ueber dieſe Familie iſt nichte bekannt, ebenſo⸗ 
wenig über die Graumuggelin, welche nah M. Dieterich, Beſchr. ber 
Stadt Ulm S. 194, zu den adeligen Familien Ulms gezählt haben ſell. 

26. Günzburger zählten nach F. Fabti S. 105 zu ben Edeln 
Ums Byl. Weyermann, N. Nachr. Z. 141—143;5 N. S. Abgeit. 
wiürtt. Adel 2.47; v. Alberti S. 252; württ. Biertelj.H. 1893 S. 153). 
Tie Familie erlangte d. d. Dietenhofen 29. Oft. 1552 Reichsadele⸗ 
bejtätigung (alte CA Beichr. S. 117). 

27. Kütmwil. Tiefe Familie war nad) F. Fabri 
S. 101 unter den zu einer Seit erloſchenen (Fbeln 
Ulm. 

28. Gwärlich (Gwarlid, Gemerlid). 
Ziben 1216 ericheint Gonrad Gewerlich in einer Haller 
Urkunde (Württ. Urt, TIL, 48) und 1254 Rudolf 
warli im Ulm ıckenta V, 48. Val. Jäger 
2. 109-770; N. 2. Abgeit. württ. Abel S. 47; 
vr. Alberti S. 25. Gwerlich. 

29. Hafner Schon 1233 wird Conradus 
de Ulme dictus Havender genannt (Ulmer Urk. B. 1, 55) und 1282 
cwerevicn dictus Havener (ebenda S. 173). Bol. Jäger S. 751-752). 
Die Familie iſt wohl mit den Figulus identiſch. 


30. Haid zählten nach F. Fabri S. 105—106 zu ben Edeln Ulme 
und ſtammten ans Nürnberg (N. S., Abgeſt. württ. Abel S. 129). 


31. Hailbronner. Albrecht Ludwig Hailbronner, geb. 3. Oft. 
1739, aus einer alten Ulmer Fiſcherfamilie, erbielt 1764 ben Abel, wurde 
1771 Senator patrieins und farb 7. Januar 1788. Zein Bruber 
sticerid Karl Hailbronner, geb. 30. April 1724 in Mm, k. k. Hofagent 
und Banguier in Ulm, erbielt d. d. 5. Te. 1765 den Reiheabel und 
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merke 1774 ins Ulmer Patriziat aufgenommen. Zeine Nachkommen 
waren am 1. Febt. 1815 in Bayern bei ber Abeleklaile immatrifuliert 
ua erleigen 11. Juni 1864 im Mannes 
Raum und 7. Dez. 1878 im Weiber 
Ausme. Gin direkter Borjahr des Abeld- 
enmerbers, Jakob Hallbronner, Hofprer 
dixt zu denbur g, und beffen Brüber Phis 
m, jer in Lauingen Hatten 4. Febt. 
1578 vom Bjal;arafen von Neuburg einen 
erhalten. (Biertel.Schr. bes 
Ser 1885, 253.) Urfula, bie Tochter 
% Zunitmeifters Peter Hailbronner in 
Riedlingen (aus berielben Familie, wie 
AR. v. Hallbronner), geb. 1560, hei · 
ua 6, dan, 1685. Graf Arlbrig ben 
». Tettingen (geb. 20. Febr. 
1386, gef. 20. Juni 1615), führte den 
Tarl einer Freifcau von Tjanenau und 
wurde am 28. März 1606 begraben. Fine 
Giraelice, nicht patrigiiche Linie blüht dellbronner. 
in Ulm iert (Wenermann, N. Nacht S. 157—161; N. &., Abgeſt. württ. 
ME, 47; alte OR Beihr. &. 117). Peter Hailbronner, Bürger und 
Alukmann in Ulm, erbielt 27. Auguft 1603 vem Pialzgraien von Neuburg 
Anm Kappenriei (Liertelj.Echr. bes Hereid 1895, 284). 
2 zei zãblten nad 106 zu den Edeln Ulmo. 
denid Saınzel aus Ann erheiratele 1463 mit Parbara Schleicher das 
ürzerredt im Mm md wurde eichledhter (Bd. Zietten, Held. der 
tan meicichter in Augeburg 2. Man val. ©. Alberti 
=. 























eine vruubtandus de Hallie genannt 
U unvae 
. Aaer 
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Weyermann, N. Nadır. S. 161—162; v. Alberti S. 268; N. S. Whg, 
württ, Adel S. 48; Württ, Viertelj.d. 1898 S. 152. 


34. Sariger zählten nad) F. Fabri 5. 108_ 110 zu ben Ebein 
Ums, 1. Weyermann, N. Nadır. S. 162-163; N. Z., Abgeh. wirt. 
Abel, 2. 11; v. Mberti 2.274275; Th. Schön in Reutlinger Geſch 
3.4 2 46-49; neue “da. Veſchr. "Fhingen S. 71. Dieſe Familie, 
welche jid) Harfer v. Allmendingen ſchrieb, erlangte 1530 den 
Freiberenitand und erlefh 1872 im Manneſtamm. 














Harider. Yarspdfer. 






Haredörjer v. Bexubach. Der Nürnbergüde Patrizier 
riedrih Dar: Bernbach, geb. 17. Juni 1646 in Nürns 
berg, wurde 1682 senator patrieins in Ulm. Zeine Nadfommenicait 
erlofch im Mannsitamm am !2O. Dexcnber 1768 in Um. Bette Irägerin 
bes Namens war die 25. Dit. 1846 im Um im 76. Jahre geſtorbene 
Philippine Sarsbörier v. Bernbach, Ichte Konventwalin ber Sammlung 
(Biedermann, Serhiechtereg. der Patr. zu ürnberg, Zaf. 152 

Beermaun, Nach BT; N. Nahe. 2. 168; 
Ziebmacder VI, v. Aberti, & Württ. Bierkelj. ‚9. 1693, 158). 


Samy, Dura zäblten nach Fabri S. 101 zu ben zu feiner 
enen Edeln Ulins. Man Weyermann, NR. Naqhtr. 2. 19 
[u 1, 






















t. würut. Abel S. 131. 
eter v. Hertler (Wappen; von Zilber und Ret quer 


geipatten. Rteined gefrant; waciene cin fübernee Roß mit rotem King 
aul rot hlbeen), Diejeo wefcleht zäplte nah N. Z., Adel bee 








uͤngen über. 


33. Serwart. Henri Herwart, ein Augsburger Ratrigier, wurde 
er von Ulm und jtarb 16. Oft. 1481 ale Bürgermeifter. Seine 
Sobne Mary und Sans verlieken wieder Um. Joh. serbinand Herwari. 
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in Preugen fort 


* 
. preuf. Adels I, S. 206, 
m-aı) 


} 
8. Huntius. Eden 1301 
wo Vürger von Ulm, ger 


Herwart v. Bittenfelb, 
% Üben, ©. 884 
"int Wel S. i9. 1803, ©. 151-152; bie 
Famlie wanete ich aub nad Gtraßburg. wo 1509 Bieſin Humbtfuß 
"en Um Bürger wurde. 

„#0. Sutter zählten nach %. Kabri 2. 101 zu ben zu feiner Zeit 
eigenen dien Ulms und find nicht cin Zweig der Memminger 
Fucter von :Rengebura geweien (P. v. Zteiten, &. 52) Tiepelt Autter, 
Sazır zu Ulm führte I9N7 im Schild einen Sedigen Stern, im linten, 
ern une unterm (2 des Zchildes eine eingebegene Spike. 

4. Im Seit säblten nah x. nabri 2. 101 zu den zu feiner 
It aierhenen (elen Ulms). 
#2. Kara aüblten nad 











Fabri S. 100-101 zu ben (bein 
Tas. Man pal, Bepermann, N. Rabr. &. 208-209; N. &., Abac 
wa. Are S. 53; Tidcei.Arhiv Schwaben 1892 2. 88; Mürtt, 
Semeli.n. 1898 2. 151-152; v. Aberti ©. 388, Die Auneburger 
File Karac in andern Stammes. 

ua. Reiki zablten nah Aabri S. 101 au den zu feiner geit er 
(denen Hcein Wime. Der im Ulmer Urt.E, 1, 297 nenanıte ©, Nals 
Pi de Enungen. servus tb. b. Tienitmann) des Grafen Ulrich v. Schelt 
"Rem, aebeti weobl bierber. 

4. Kieheln. Riebelöberg iellen aus dem Breisgau ') Mamma 





















Rau zal, Kenermann, N. Kadr. ©. v. Aber 2. 307; 
8. 2. abge. murtt. Abel 2. 54. Nulett wire der 1792 im Gate 
Jahre ın Um aeiterbene Albrecht N. ©. M., ven (meh. Rate, Oberrichter. 





Rriegerat, eipitaiprieger, Neligione une Sandmerfeberr genannt"). 


Yet und vur Rucchlen, die Lebmenn ans Bryegew, uisiten 
VS im Zgıle ein untipeihines Hab. Aur dem Selm: Bradenrumdr. 

’ı Tie 16. Zei. 1745 in den Neihsabel erhobenen X olk gehörten 
"zum Puriziatsatel der Herhaitaet Ulm. (Tie Patrıaıcı der Meids: 
Matt Wan ven R. J. 0. sucher Aleraperg, Man im Meng des 
Ulmer er. +. Kuna u. Aiterhem.) 











an Am 


45. Kobold. Die Familie zäblte nad x. Aabri 
Kaufleuten. Jafob und SKonrab Roboid erbielt 
von Kaiier dachtich III. cinen Aappenbrief_(M. & 


et. wi 
Adel 2. 55). Bol. Weyermann, N. Nacht. 2. 227—228; v. bei 
2. 411 


46. Yaidoli. Schon 1253 wich Bruder Ulrich Laibelf (Bint 
urt. B. V, 4) und 1246 Zeubolfus, miles, genannt. Bol. R. 2. Mgck 
württ. Adel ©. 55. Tie Laikoli jind Barpengenoifen ter Gungelmaun. 

47. Rebgelter zählten nad dabri S. 101 zu den zu feiner Zeit 
erlofhenen Edein Ums. chen 1293 wird Eunrat ber Rebzelter genanat 
(Ulmer Urt.2. I, 205) und 1307 Ghunrab der alt Lebzelter und Ihe 
tat fein Zohn, Bürger zu Ulm (cbemda &. 293). Rabri (2. 186) 
biefe Familie zu ber Zunjt der Marner. Die ſchlefiſche Jamilie bieſes 
Stanımes hat das gleihe Wappen. Wappen: aufgeridhterer Wibber, auf 
dem Helm berfelbe wadjend. 

48. Lieber zählten nad Jabri, 2. 98-99 zu den Edeln Um. 

1477 nad) Un. er 















a 


8; or 
29. Oft. 





und 1 





vb. vom. Zchon 1307 wird nei v. Giengen genannt der 
Lewe, Pürger zu Ulm (ltmer Urt, I, 29%) und 1399 (unrat Lore 
und ju Lewe, fein Bruder (ebenda S. El 
emwähnt. Val. x. Fabri 2. 90-92, Zietr 
macher I, 24 permanın, Radır. 2.29 
Eis 290; N. 2. Abgeft. mürtt, Abel 2. BB; 

wit, Nierteli.d. 1898, 151. Tie xamilie 
Y . Diedenbeicn 
29. It. 1552 Reicheanelöbeftätigung (alte DL 
Beich 


























Johann Georg Yad, — 
in Liberach führte 16546 folgendes Klappen: IR 
Solo icreitender blauer Yömwe; auf bem 

der Lowe ohne Haleband macienb ji 
ürelbörnern. 1687 nannte ſich dieſer Johan 
Georg nicht mebr Lavy, iondern von Löme 
Sebann Weorg d. Lötwen aus Um erhielt 1684 
mit jeinen Brüdern Nebann, Johan Riccland 
und Jehann Ebriſtoph ben Reichsadel und wurde 
Familie erieih 1801 mit Zinmund gricdtich 
icheſtadt Wiberad, Deiien am 2. Api 





> palariuns. Ti 
wen, Zemater Bir 
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& Aciterbene Witwe Job. Chriftira, geb. v. Figlin. die Iehte 
bes Namens war. Carl w. Yen, Gehelmer und Stadirechner 
wurde 1741 In das Biberacher Patriciat aufgenommen. 
®uaitin. Schen 1255 wird Heinrich Fugilin nenannt gen. 
‚120, Bat. Jiger ©. 767, der bie Bogitim, Gopreilin, Yugilin, 
Basgilliv, Sittenelin, Bogilin für eine familie hali. 
Bupim. Diele laudfäſſige 
kaab fi Fury vor ber 
om in bem Schu der Stadt 
trat in das Batrigiat cin, 
I Rabri (©, 122 mb 
übt bieran, fondern zu ben 
& Der funftlicbende Mat · 
Me Marb 94. Oft. 1507 
m Mlter von 90 Yabrei. 
fd Wolf Tieterib erhielt 
(örud 29. Mär; 1563 ben 
mit Wappenbeflärigung 
wider, N. 1, XLM), 
halte, nicht, wie man bis 
der äteite Sohn des · 
Kalb, zog nach Memmingen, 
amilie bis zur Gegenwart 
Mreiberrt. Talhenb. 1861, 
\ Min it bie Ramilte ere 
Sal. Jahrbuch bes Mbler, 
4. ©. 192 und 202—208, 
Mathibaler. Tie Familie ſammt a m Materbef im 
dngen OA, Blaubeuren. Die Gebrüder Hans Bartholomäus 
# Siegmund und Mattyius Marchtt ten ıl. ılı 3. März 
Meihbabel. Bat. Weyermonn, Nacr, 386; N, Nach 
296; Genealog. Taſchenb. der adel, Käufer, Brunn 1886, 
In Ilm it die Homitie erloihen, Gin mac Oflingen ausger 
Fipcig blüht fort, 
WMäeplin ſind eine von ben Rottweilern Macitlin verſchiedene, 
annte mer kamilie (NR. Z., Abaet. württ. Adel 3. 58). 
(<. 107) zäblt jie zu den Gbeln Mm und behauptet, fie hätten 
$ Graneder acbeiken'). 
Ronabus (Münd). Shen 1 
(@ürtt. Urf.d. IV, 433) und 13 
‚ TI) genannt. Wer. Monachus beit 1264. austrüdlich Ulmenie 
EB. VI, 134, Sal Nüger TOR. Noch 1352_ lebte 
Ründlin, Burger zu Ulm. Sein Wappen war: der Schild 
n Balfen von oben nad unten geipalten; uber ben Balken 
mad rechte cine Hace aeie 
Monctariue Münz 
genannt (Aurır. Urt. 
































9 — Wernberus, kilius 
Monahus (Aürtt. 



















Shen 1254 wird Werinherus 
V. 58). Wer. Monetarius beist 





‘ie bei Ziebmacer 1, 21% genannte Kamilıe Mepenfeln iR 
adjumeiien. 
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1264 ausdrũctlich Uimenſis (Württ. Urk. B. VI, 184). Ainer (€. 
Bäft bie Racgilin für eins mit biefer Familie; bagegen fpricht, dai 
erfiern_ber Vorname Werner nie vorkommt. 

57. Nagillin (Glavulus). 1224 wird Waltherus N 
minifter_(d. 6. Amman) de Uma genannt (Ulmer Urt.d. I, 44). 
Zäger S. 764-766. 

57a. Neitbart. Ambrojius Meibhart war 1850 in Ulm Ci 
ſchreiber, in welchen Amte ifm Heinrich (1380, geft. 1409) und d 
Söhne Ambrojius (1414, 1434) und Johannes (1 1450, Er 
und Enkel Peter (gef. 1485) folgten. Im Ulm erlofd) bie 
dem fie d..d. Diebenhoien 29. Oft. 1552 Reichsabelöbeflätigun; he 
batte, am 7. März 1658 mit Hans Sebaſtian. Im Jahre 1516 w 
Sehafian Neitbarbt Bürger In Augeburg und 138 Patrigier bafı 

Erine Linie (Neithart v. Bauftetten) erfefd 1625. Ludwig Rei 
ründete ald Stabtamman zu Komi 
— eine Konftanger Linie, weihe 
ertofchen it. Conrad Reitbarbt fam ( 
des 16. Jahrhunderte nad Oeſten 
Zein Urenfel Johann Haptiit wurde 1 
Reichögraf, deffen gleihnamiger 2 
1725 böhmijcher Graf. Much biefe $ 
it PN erloſchen (Eiepeemann R 
S 416; N. Nadır.. 2. 362 bie 8 
* — 2. 93-0 P. v. Ste 
232—235; Bucelin (Ferm. te 














ETap 
it. Beſcht. d. Se 
Deilerreich ob der & 
IL, 443; d. Ledebur (Neibhardt v. 
Kit), Aeeitteiiten ber preuß. — 
darn. 1, 2. 141; Ziebmacher I, 87, : 
vn IN, 72; Aürtt. Biertelj.g. 189, 
bie 14 Tie Abſtammung ber d. Paris 3. Juni 1814 in 
preuũ. Grafenſtand erheben: lie Neidhardt von Gneife 
von den Ulmer Latriziern it unerwieſen. Auch eine in der Perfon 
t. f. Rittmeiſters Andreas v. Neidbardt 1672 nad) Rußland eingewanl 
Fanulie bebauptet. von dem öſterreichiſchen Zweig ber Ulmer Patr 
teidhardt zu Zpättenprun) abzudammen. 18 muß übrigens ben 
werben, daß user ber patrisiihen Jamilie ned in Ulm eine an 
Familie Neidthardt lebte. Neietbart, Bũchſen-⸗ und Gl 
gießer zu Ulm, erbiehe 84 vom ialgarsfen von Neuburg d 
Bappenbriei Herold 1895 2. 261; Wieyerm 


Nadr, 2. 41 
Bi 

































Hartmann Unjorg, ein Augaburger Patrij 
wurde dort Rürger (P. v. Stetten 2. 
. 383). 


ich, Beichr. der Stadt Ulm S. 194, ZIhlt zu ben abeli 
Kanitien Ulme Tebm (1611). Gemeint it webl Mathäus Chem, 
1596 fur den Senator patrieins Paul Roib in ben Nat kam (Br 
mann. Nadr. 2. 918-419). Die Familie Teben, Ochem, Oben, 


aca um 
Wevermann 
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be Ott, Dett. Hans Oett war 1411 Richter 
Yebmader I, 218. Rad 5. dabri S. 184 zählte bi 


&. Kyrınan zählten nah 3. Fabti S. 101 zu den zu feiner 
hit elefhenen Edein Ulme. . 

61. Racgillin. Shen 1287 wurben Heinrich und Diepolb Raes 

i& und Er Racgillin ere 











Mia genannt (Württ. Urt.B. III, 401). Tie 
hen 1244 (ürtt. de.B. IV, 71. Bol. Ziger ©. 786). 

82 Razo. Schon 1237 erſcheint Cuntab Razo (Württ. Urk.B. 
FM). H. Rogo war 1264 Kapları des Hofpitals zu Ulm (Württ. 
ME VI, 134). Rah H. Renz, Genealogie und ber Jam. Rent 
weft, Z. ſoilen biefe Rago Ahnen ber Familie Renz fein. 

E.Reblingen‘. Tiefe Familie gehörte 1591 zu ben Patris 
Rule (Beyermann, N. Nachr. 2.410- 411). Bgl. B. v. Stetten 


4. Reiier, Reyfer, Raifer zählten nah 5. Fabri S. 101 
hen zu feiner Zeit erlofgenen Edeln Ulms. Die familie ſtammte 
0 Roplingen“ (mob! Reutlingen, wo es eine Familie Meifer gab). 
H Beoermann, R. Nacht. 2. 4W—401; N. Z., Abgeft. württ. Abel 
-W; Württ. Kiertelj.d. 1893 &. 152. 

65. Rem zählten nah f. Habri & 
% erlangen d.d. Tiebenbejen 29. Tft. 
8 Reissatelebeitätigung (alte OA.Beihr. 
1). Dr. Weljgang ‘Rum, cin Auges 
tzer Patrizier. wurde 1508 Bü 
® Rabe. v. d. Ztact im 1708 









99-100 zu ben Edeln Ulms 























German, Nacht. 2. 41 
®. Zterten 2. 160; Württ. Sierteli 
—— S diene Kam wird 





) 
en 12) in Ulm genannt (Ulmer Urt. B. 








W104 zu den (deln Ulms und cı 
Men ı. d. Tieenbeien 29. Oft. 1 
iblabelebeit Reichreibung 

















MT. Wal. Benermann, % Nacht. 
Furt . 2, Abageit, württ. Abel 


embeld, 


168. 





3%. Juli 1464 von 
IS 0 Bas Muasburger 






Reibing ver 
t im Ulm. wie Aerermann, N. Nacht. 
Tv. Stetten 


Ede, die in Augeturg. aber n 
412 bebanptet, au den Pattiziern ziblte. 
an 200. 

9 TE kie ans lim nammenden Rettenaatter (Zieh 
ↄn 1. 215, dierermann Nadr. 2. 444-4450 in lm In bas 
trijiat aurgenommen wwurcen, it traglic. 
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68. Schaper. Schon 1244 wirt Schaperius genannt (& 
urt.B. IV, 7I). 

69. Ehaprun. 1244 erfeint Schaprunius (Biürtt, Urt.d. 
71) und 1255 war derfelbe minijter Ulmenfis (ebenda V, 120). 
Ichte 9. Schaprun (mer Urf.B. 1, 137). 

70. Schermar ſtammen 
Schafihauſen, famen über Memmi 
nah Um (Weyernann, R. 3 
©. 473) und erhielten d. d. Di 
bien 29. Oft. 1552 Reicheabelsbı 
aung (alte OM.Bejgr. 2. 117) 
3. Sabri 2. 106-107, "Rad. 
Stadt Ulm 1708 S. 80; Ziebmad 
209, VI, 25; N. Z. abgeft. württ. 
25; Würit. Biertelj.H. 1898 2. 
Ter lebte Sch. Zofeph, net. 14. 
1747, 1779 Senator, 1802 Ztena 
farb ledig in Ulın 13. April 1882 
penf. Oberrichter und Ztabtredner | 
Mitt. von Brig. Müller). Nech 
ſtaib im Wilheimsdorf (als Iehte 

Schermar. Namen?) Amalie Sophie v. Zu 
bad, geb. v. Schermar. 

71. Schleicher v. Baltringen. 
Die Kebrüber und Bettern Anton, Nifolaue, 
Jateb, Ghriftepb Hieronymus, riſteph 
Seorg, Wilhelm und Marauard Schleicher 

Bien 16. Juli 1563 von 
rimilian IN. den’ Adel und die 
rlaubnis, jih dv. Baltringen zu nennen 
AN. S., Abgeſt. würt. Adel Z. 62 und 
abzeft. bayer. Adel ©. m), Schon 1468 
belehmte (rgherzon Zigmund ran; Schleicher 
mit 1 Gütle und 4 Tagwert Wieamahd 
zu Dalteingen, was bis 1577 bie Kamilie 
bejaht. Bal. Werermann, 2%, Nadır, S. 478 
bis 482. Tie damilie ſtarb i 
und 1816 im Weibsitanıme aus. 

* 

























Säleiger. 


linnberg 
El. Siebmachet I, 09; 8 








. zahlten zu von me 
Adel 2. ai Ter aus 
1486 zu ühn une kei 


Fabri 12. 108 100: 


trigiern (N. &., Abget, w 
ummenbe Gabriel Schüß 
I 8 der im N. S. angegebenen Harp 
amilie zu den Edeln Ulms. 


svilar, Zeiler. Zen! 
70 Bal. N. S., Abgen. m 
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; Württ. Viertelj.H. 1888 ©. 191 fi. O5 ber 1226 genannte 
emier hieber q 3 rm weifels 
Te — nirich bei — 


bp ehater. Die Sebrüber Siero: 
— Zesalb und Gabriel ©} 
In nie d. d. Prag 36. März 1 
Beppenbriei, bie Gebrüder Hleronys 
RER Sebald und Lorenz Spengler 
W. Febr. 1540 ben Abel und 
Soppesseiierung unb bie Gebrüder Jafob, 
Ban und Aitolane Spengler den Übel bes 
Kül and das Elappen g flert d. d. Wien 
1 fc. 1686 (N. S., Übgelt. wärtt. Abel 
Er Ueber cine 20. Febt. 1816 in den 
weerlänbiihen Apelsftand erhobene Linie 
Jahrweck van den Nederlandschen 
1889, 2. 227— 40. In Ulm erloſch 
1788 (2deyeman, N. Nachr. 
. 582%. Jatob Spengler lieh fi 1688 in Schlejien nieder 
". —* Adeldierilen ber preuk. Monarchie II, 462). Bal. Sieb⸗ 
ade 1, 218. 
Srienel itammen aus Keutlingen. dabri 2. 101 
Zeit ericihenen Edeln me (Wenermanı, 1 
FRE) it. württ, Abel S. 109). 
7. Zoiier zıblten nas F. wabri 2 
“genen (bein Ulms. Bal. Wenermann, ? 
Ach, wurst, Adel 2.5 1. 
Ss, Ztammmter. Schen 1244 wird €, Ztambilarine genannt 
Sir. int. ®. IV, 70), derſelbe iſt wobl ieentüch mit dem 
zuncus (Wr, Netz un on. a aut 


— 











hlt ſie 
Nacr. 

















110 zu den zu jehner Zeit 
— 2. 40—5AL; 



















Sun, 
— Aare is S aus un? hatte 
Neifpabelebeitätiqung erhalten (alte 
yaannte Uirih Zomler gehört ihwerlidh im tiefen (eichlecht, in bem 
in Rıme Ulrich nicht benemtet. 
79. Ztobenbaber ſind wehl ein Zweig der alichnamigen Gmün- 
a am. Schen 1378 femme Sans Ziubenbaber m Ulm vor 
Eeyermanıt, Nadr. 2. 529). 

wo. Ztoder, Ztohar. Zrofar. Zen 1244 wire ar. te: 
Sarise genannt (dar. Urt IV, 7 Ziecariue beife 1264 
Fetrad:icd iuimeniis ·Wurit. U v . Bat. Atenermann, Nacht. 
AS N. Nacr. 2. Aus der Aamiiie Ramımnten 

ite. 































in einer Urkunde als Jeuge genanute Sitter 
eur einen Yeieichler aus Strewetinue 
uno Wurtt. Urt. V. 4) entitancen, 
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81. Strang. (wald Strauß, Bürger zu Nürnberg, erhi 
d.d. Worms 28. Mat 1545 einen faijerliben Wappenbrief mit Lchen 
artifel. Ludwig Albredt Strauß, Eherichter, Almejenpfleger und Ham 
mann ber Artillerie zu Ulm, erbiclt d. d. Wien 15. März; 1794 ben W 
und d.d. Wien 12. Nov. 1795 das Patriziat und die Aufnahme zu b 
ratsfühigen Geſchlechtern der Reichsſtadt Um (N. S., Abgefl. wir 
Adel S. 67; Wenermann, N. Nachr. S. 536-537). Tie Familie Ra 
7. Juli 1863 mit Georg Ludwig v. Strauß, peni. königl. Bayer. Ham 
mann in Um, and Wal. Geneal. Taſchenb. d. abel. Häuſer 18 
S. 510). 

"2. Ztrölin!), Schon 1253 wird Strowelinus genannt (Wür 
Urk. V, 4. Fridericus Strumwilinus beißt 1264 Ulmenſis (Bir 
Urk. B. VI, 134). Bal. Fabri S. 87-89; Siebmader I, 209; Wey 
mann, N. Nacht. S. 338—542; Jäger 2. 771; Vierteli. Schr. d. Here 
1891 S. 346-347; N. S. Abgeſt. mürtt. Adel S. 67; Württ. Bierteij.. 
1893, 150. Die Familie erhielt d. d. Diedenbofen 29. Okt. 1552 8 
Reiheadel beitätint (alte ON.Beihr. S. 117) und hieß auch Ströli 
v. Böfingen. Hans Strölin v. Röfingen wurde 1466 von Württen 
berg mit dem Torf Tübingen (OA. (Fhingen) beichnt, das ihm 146 
geeignet wurde. 

83. Sumerkelti. lm 1220 wird Otto Sumerkelti, Bürger ; 
Um, genannt (Württ. Urk. B. III, 108). 

84. Sumerwune. Wernher Sumerwune wird 1277 genam 
Umer Urk.R. 1, 153) und beißt 1289 Bürger (S. 197) und 1 
consnl juratus (Z. 227). 

85. Tagiman. 6. Tagiman wird 1272. genannt (Ulmer Mk! 
I, 137). Nab Niger, S. 770 iſt dieſe Kamilie identisch mit den Togar 
Schon 1254 cerideint Hainricus dictus Togan (Württ. Urk. R. V, 88). 

86. v. Iieifenbadh. ©. Dictus de Tuiffenbach, Bärger zu Us 
ericheint 1284 (Ulmer Urk. B. I, 176). Man val. Weyermann, N. Rab‘ 
S. 550-551), wo ſich übrigene nur das bis Zeile 3 in der Mitte S— 
iagte auf Die Ulmer Familie bezieht. 

ST. Tricgolf. Diepoldus, dictus Triegolf, eivis Uhmnensis, e 
icheint 1284 (Mimer Urk. B. J. 176). 

SS, v. Tübingen X. de Tuwingin erſcheint 1239 und 124 
Württ. Urk.B. IV, 439 u. 70. 

89. Ulmer zählten nach Wevermann, N. Nachr. S. 555, u N 
Patriziern in Um. Schon 1277 wird Der Ulmer genannt (Ulmer Ur! 
l. 153). Auch in Yindau waren Ulmer 1399—1403. In Eßlingz 
ericheint 1233 #5. eine Aamilie von Ulm (Pfaff, Ekßlingen 45), in Stu 
aart Berukard Ulmer 1544 bis 1550 (Pfaff, Stuttgart I, 419). u 
in Konitanz blüßte noch im 16. Jahrbundert cine Familie von Ulm; 
dieſer nebörten Dans Gonrad von Ulm zu Marpach unb Gaspar ve 
Ulm zu Wangen, welde «+, d. Augsburg 5. uni 1551 ben Red 
adel erbielten. Marcus Anten von Ulm zu Grießenberg unb Liebbe 
und deſſen Bruder Christoph Heinrich erhielten d. d. Wien 14 
161 den Reicheireiberrnſtand und das Wappen ber erlofchenen 


1) Jäger 2, 767 zählt and die Augsburger Stolzbirſch zu 
Urmer VPatriziern. Dies nebt aber keineawegs aus ber Urfunde De 
17. Scept. 1258 (Ulmer Urk. R. l, 106), auf Die er ſich beruft, beraek: 
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krg Die Gebrüder Luitiried, Gallus, Heinrich und Raul Matthias 
langen d. d. Wien 2. Juli 1668 bie Vermehrung ihres Wappens 

Ellerbach und Marbach, nachdem ſchon ihr Bater Hans 
Axig d. di. Regensburg 20. Oft. 1613 und d. d. Wien 20. Febr. 
1082 ven Reiche freiberrnkon mit bem Präbdifat „zu Erbach“ erlangt 
bie. Galle Gutel Adam Joſeph Ignaz wurde d. d. Wien 27. März 

786 Reigegraf. Seine Teicendenz erlojh. Die jreiherrliche Linie zählt 
nech zum ritterihaftlichen Adel. Zur Zeit Fabris (S. 114-115) 
die Familie Ulmer wicht zu ben Ulmer Ratriziern, jondern zur 
Echarleit. 

%. Vainack, Finak, Vaingo, Vainacgo, Bamacgo. 
Ehen 1255 werden duo Vamaegones genannt (Württ. Urk. B. V, 
190). H. gina cgo heißt 1264 Ulmenfis (Württ. Urk. B. VI, 184. 

©. 169). 

9. Berter zählten nab F. Fabri S. 96-98 zu ben (Fbeln 
Uns Man val. Weyermann, N. Nachr. Z. 570; P. v. Stetten ©. 77. 

R Bogillin, Bogiller. Schon um 1220 beißt Tietericus 

Segiler durgeniis (Württ. Urk. B. IV, 108) und 1246 Vogilinus Bürger 
“Um (Rürtt. Urk. B. IV, 120). Bal. Jäger S 764-766. Ob bie 
Auatburger Ratrizier Zögelin (P. v. Stetten, ©. 82) leihen Stammes 
nat, It unbekannt. 

8. Böblin zäblten nah Weyermann, N. Nachr. S. 573 -ñ74, 
ss den latriziern in Um. Bal. P. v. Stetten S. 229—232, Ziſchr. 
in Shmwaben und Neuburg 1875 ©. 260—87n. 

4. Wacilin. Schen 1264 wird H. Wacilinusg genannt (Württ. 
Ua Vf 141}. 

%, Walter. Hans alter, ein Anasburger Patrizier, war 1585 
xat a im Kat im Alm (Ev. Stetten <. 1661. Sal. Württ. 
Beni. 180, 2. 158. 

“. Beidmann Martin Wedmann zen von Herlenbeien nad 
Um Tie Kamilie zählte mac F. Aabri (2. 122) zu den Kaufleuten 
RE erbielt I8. Jannar 1469 kaijerlichen Wappenbrief. Joos Weichmann, 
Katederr an Am, ame Georg Weickmann erbielten 26. Te. 1748 ben 
Neikareeı (duenermann, Nadr. S. 535; N. Wahr. 2. 5987-588). 
a Um erleich die nanilie 1739. (in in Bavern am 6, Sept. 1814 
a der Acclaflaiie immatrifulierter wein ceriefh 9. Zept. 1859 im 
Ammatanım Arrigner, Siandeserhebungen S. 394). Turd vie Grbs 

er \uftise (acht. 1866) ainzen "Kamen und Wappen auf Die Grafen 
zen rinden uber. 

v7. Weietand ſtammten aus Jonn (Württ. Viertelj.H. 1893, 157). 
El. Vidermann. N. Nacht. S. SEN 580: Siebmacher 1, 218). 

8 Welier I Scen 1244 wurden tres Welsarii genannt 
"Run, Urt. IV, 71. Hermann der Welſer war 1295 Aurger in 
Um (Ulmer Urf. A. 1, 218) und 1309 Richter und Ratgeb (ebenta S. Wu). 

tmeantıchzitlider Sirlammenbang mit der folgenden Familie läßt 

nit ermeiien. 

ve. reifen II. Ghritepb Weber, cin Augsburger Ratrisier, ging 
IS nı6 lim, Leiten ältefter Sehn durch die Heirat mit Eliſabeth Val: 
Mer Aürger une Patrizier dafelbit wurte CE. v. Gtetten S. 96). 
Ar Ebrinerb Welier, Äurgermeiſſter ven Ulm, wurde d. ed, Wien 

April 1713 Reicheereiberr, weil er ſich „bei Wiederabnebmung Der 


ꝛtrꝛamt im 11. 19 
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Stadt Ulm von ben Franzoſen %. 1704 ungemein tapfer bezeiget bat 
(ebenda S. 97). In Ulın erloich die Familie 1828, blüht aber im einer 
nach Bayern ausyewanderten Zweige jort (Weyermann, N. Nadır. S. 59 
bis 599, Ziebmader VI, 25, Württ. Biertelj.s. 1893 S. 159). 83 
x F. Roth, Beitr. zur Geſch. des Welſerſchen Geichlehts Rürnber 
17825; Terjelbe, Kurzgefaßte Geſch. d. Welſerſchen Geichlehts Nürnber 
17831784. 

100. v. Werde. H. be Werdoa wird 1272 und H. v. Werde 127 
genannt (Württ. Urk.B. I, 143 und 153). 

101. Weſpacher (Johann Weßbach, Richter zu Ulm, jcheint 150 
im Wappen ein weißes Roß und auf bem Helme 2 Büffelbörner gefüh 
zu baben) zählten nah F. Fabri S. 112 zu den Fbeln Ulms. (ber 

102. Zwidber nah F. Fabri S. 107. Vgl. Siebmacher I, 308 


as 


Weyermann, N. Nachr. S. 644; N. S., Abgeſt. württ. Abel 2. 73. 


111. Adelige, nicht patriziſche Ummer Familien der Reichsſtadt. 


1. Abelen. Johann Martin Abelen, geb. 31. Maärz 175 
.I. T. Dr. in Um, beiratete Regine Roſine Neubronner, erhielt 17$ 
vom Kaijer den Adel und ftarb 2. Zept. 1805 in Ulm ale gew. ku 
pjalzbayer. Tireftor der Polizeiſektion bei der Yandeedireftion und Tirekte 
des proteſtantiſchen Konſiſtoriums in Um, mit Hinterlaffung von zme 
Zöhnen. Ta im Adelsarchiv im k. k. Minitterium des Innern in Ba 
tein Diplomskenzept vorhanden ift, jo läßt fih das Wappen nicht er 
mitteln. (Weyermann, Nachr. 2. 12, Vierteljahroſchr. des Herald IN 
z. 21. 

2. v. Mid. Zion 1426 war Ghunrat von Aſche Hichter bei 
Ztatt Ulm. (Weyerm.,, N. Nachr. 2. 9-10; % 2. Abacit. wirt 
Model 2. 31; v. Alberti 2. 26.) 

3. Bed. Ter in Um geborene Jakob Bed war Pfarrter in Rap 
vera, Treſchklingen und seit 1705 in Navensburg. Sein Sehn Di 
Yeonhbard Beck, Syndikus und Konſulent zu Naveneburg, erhielt d. il 
Wien 17. Januar 1757 den Reichsadel. Tie Familie erloſch 1845 i 
Aürttemberg, blüht aber in Baden fort. (v. Alberti S. 42; Gmeal 
Inichenb. der abeligen Häufſer 1893 2. 40—43.) . 

4. Berchfelder. Heinrich Berchfelder, Dr. med. et chir. 1 
Um, erbiett dl. dl Wien 1668 den Adel. (Weyerm., N. Nacht. 2. M. 
Wappen nicht zu erimitteln. 

. Berchtold v. Zähringen. Franz Karl Berchtolb we 
1726--1764 Amtmann in Ettlenſchieß. Sein Enkel Franz vVerchte! 
ging 1787 nach Wien, erlangte den Noel mit dem Prädikat „von 
ringen“ und farb 1815. AAdenerm., N. Nachr. 2. 25.) Wappen nid 
zu ermitteln. . 

6. Zranzenburg Aus der Biberacher Patrizierfamilie eribetl 
28. Okt. 14353 Junker Heinrich Brandenburg genannt Buchew als Zurze 
in Um Gr war Zehn des Fiberacher Bürgermeiſtere Hilderan 
Frandenburg und Ser Margarethe Gretter und ſtarb 1443, ohne Kinde« 
ven Seiner Gattin Eliſabeib Schae v. Mittelbiberach (F 148) zu hintert 
alien. ed. S., Abgeit. wurtt. Adel 2. 122) 





Abel. 291 


1. Ourgermeifter. Tie Gebrüber Raul ımb Johann Stephan 
Tuegrmeiter erhielten d. d. Wien 12. Auguſt 1704 buch Kaiſer Leo⸗ 
yeib 1. Abelserneuerung unter bem Namen „Burgermeifter von 
Teijitan". Woligang Burfmeifter, ihr Vorfahre, hatte 1558 einen 
tz. Bappenbrief erhalten. Die GBeabelten waren in Geislingen ges 
teen. (Beyerm., Nachr. S. 88--94; v. Alberti ©. 24; N. S. Abgelt. 
want Adel ©. 37—38.) Die Eplinger Familie Burgermeifter war 
ben im Mittelalter in Ulm vertreten. 

8. Gapolil. Hans Capoll aus urabeliger Familie Rhaͤtiens trat 
1618 als Ingenieuroffizier in die Tienfte der Reichsſtadt Ulm. Weine 
Rablemmen, die in Ulm fortblühten, bebienten ſich nicht des Adels⸗ 
Xdditate, obgleich ſchon Kaifer Friedrich III. ö. Febr. 1481 den Abel 
keiktim und das Wappen gebeilert hatte. Tuch Delret Zr. Mai. 
Kai] Karla von Württember erhielt Karl v. Gapoll, X. württ. Premier: 
hatenast, am 25. Sept. 1874 die Erlaubnis, ben Adel wieder auis 
aumchmen und zu führen, auch fi) des von Kaijer Friedrich III. ver: 
ben Wappens bedienen zu bürjen. (Weyerm., NR. Nachr. S. 52; 
®. Uber S. 108; Geneal. Taſchenb. d. abeligen Häufer 1888 ©. 87 
97; Deuticher Herold 1883 2. 75.) 

9. (lamer. Jodocus Gamer, Dr. jur. eanoniei. Pleban an 
BT Rırde zu Unſerer lieben Frau vor dem Thor zu Ulm (geit. 18. No— 
tember 1470), entſtammte einem adeligen Tiroler Geſchlecht. (Weyerm., 
*adt. S. 103; . Bierteli. H. 1898, 133.) Johaun Clamer oder v. 
“az fam nach Ulm, beiratete Eliſabeth, Tochter Ceorg Löwo. Seine 
!Säter heirateten im bie Familien Kraft, Ebinger, Ungelter, Geßler 
an Retb. (Fabri S. 91.) 

it, Eramer Jehbann Ulrich Gramer, geb. 8. Nov. 1706 in 
Um, AMeichekammergerichtebeiſitzer zu Wetzlar, erhielt d. d. München 
6. zun 1745 vom Kuriürſten Marimilian Joſeph von Bapern als 
Rerceeikar den :Keichaireiberrn: und bayer. Freiberrnſtand. (Grisner, 
tanteterbebungen S. 117.) (Fine Nachlommin deeſelben. Freiin Bertha 
r. Cramer, geb. 9. Auguſt 1800, war ſeit 1896 Vorſteherin des Töchter— 
Mind Raulinenſtiit“ in Ariedrihsbafen und starb daſelbſt 13. Of: 
teber IRQ2, (Ateverm., Nacht. Z. 105 126; Gothaiſches genenl. Taichenb. 
k. fenb. Häuier 1854 ff.) 

1. Tolle Johann Adoli de Telle, geb. 1672 als Zohn bes 
tehmerdere in Meinbauien, beiratete Maria äranziska Kraft von Tell: 
Aenngen und wurte uierlider Tberpeitmeitter in Ulm, in weldem 
Me idm nach ieinem 12. Febr. 1743 erfolgten Tode fein Sohn Johann 
brikepp ielate. Tieier wurde d. d. 3. Jan. 1789 in den Reichéade! 

Seen. Zeine Nachtenmenichart wandte fih nad Bayern, wo dieſelbe 
am 2. Nam. 1813 bei der Adeloklaſie immatrifuliert wurde. (Grip: 
"r 2,328) Tie Familie cerloih 6. Auguſt 1539 im Mannsftanıme. 

12. berz. Abraham Eberz, Bürgermeiſter ven Nenn, erbicht 
lu. Zept. 1667 ben :Reich6akel. Georg Waltber v. Eberz. ebemaliger 
derualpueger und Stadtrat zu Jonv, beiratete Rhbilippine Barbara 
Sur zus Ulm geu 1851) wodurch Die Familie nad lim verpilanzt 
Türke, dert aber erleichen ut. (Geneal. Taichenb. d. adeligen Häuer 
DO 2 180 142; 1808 2 12: oo. Alberti 2. 146.) 

13. viftern. Albrecht uſtern. ein Zehn der Hedwig Sibolle 
“Sirerer, och 2 Jan. 1677 in Ulm, kau. Tberit und Eenera.⸗ 
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reldquartiermeifter, erlangte d. d. Wien 6. März 1712 ben Reichefre 
berrnitand mit Prädikat „von Ederbeimb* und Titel „Wohlgeboren“, few 
Wappenbeſſerung und ſtarb 1721. (Weyerm., N. Nachr. S. 81; v. Alber 
zZ. 162.) 

14. Emſer. Hieronymus Einer, geb. 25. März 1477 in Uln 
Ber befannte Theolog, geit. 8. Nov. 1527 zu Tresden, ſtammte ar 
einem adeligen, nicht patrizifchen Seichledhte in Ulm. (Weyerm. Nah 
2. 180-198.) Sein Vater Wilhelm Emjer war Söldner der Reid 
ſtadt Um (N. Fabri, S. 57) und hatte Margarethe Rent aus Ulm g 
heiraten. (Verh. d. Ber. f. K. u. A. in Ulm, R. S. III, Urf. 290.) 

15. Efhan. Matthäus Eſchay aus Ulm erhielt d. d. Wien 158 

3. Auguſt von Kaifer Kerdinand ben Neichdabel mit Wappenbeſſerum 

m filbernen Schilde ein goldener Schrägbalfen, der mit einem kraum 
Eſchen-)Aſt belegt ift. Helm: jilberner Flug mit bem goldenen, mit ‚ba 
grünen Ait belegten Schrägbalken. Helmdecken: jilberngold. Georg Sig 
mund v. Eichay, Faii. Rat nd Hauptmann zu Pflitſch (Flitſch) in Jilrien 
EErhard und Mattbias Baltbalar de Eſchay, Gebrüder, melde ſich wi 
isre Borfahren, in Failerlichen Kriegsbieniten ausgezeichnet hatten, er 
welten d. d Wien 10. on. 1654 den Freiherrnſtand für Reiche» ımt 
(Frblande nebit 4 Ahnen mit dem Prädikat „Kreiberr von Roſenbaimb 
Herr zu Rothenthurn-Hafenberg“. Das freiberrlide Wappen mar ge 
viertet ınit Mittelſchild (meiner Turm in lau). Am erſten Feld m 
Silber der goldene Aſt; im zweiten und dritten Feld in Weiß D rete 
Ne sen mit grünen Blättern; im vierten Felde in Gold auf weikem Trei⸗ 
Sera zum Sprung anfgerichteter jilberner Zteinbod. Trei Helme Ta 
rechte mit jilbernzgoldenen Helmdecken: filberner Flug mit grünem A. 
Der mittlere Helm mit rotzweißen Teden: 5 Straußeniedern weißerel. 
rot-weiß, weiſ-rot, retsweiß, weiß—-rot. Ser dritte Selm mit ſilbem⸗ 
noldenen Helmdecken. Zwiſchen 2 Birrelbörnern (das rechte golbsfilbern, 
das linke tilbern:geld) Rumpi und Kopf eines jilbernen Steinbedt. 
Hiernach ſind die teilweiſe ungenauen Angaben bei Wevermann, At: 
richten 2. 200--201 zu berichtigen. Bgl. auch chend. Z. 73-18. 

16 Faulbaber. Hans Faulbaber, Bürger zu Um, erhielt d. d 
bach 20, Juni 1601 vom Comes palatinus Hans Ernſt v. Tamm 
arten, Freiberrn zu Hohenſchwangau, folgendes Wappen: im jilbersen 
Schi!d auf grünem Dreiberg das Bruſtbild eines bartleien Mannet im 
roten, vorne mit ſilbernen Knöpfen geſchleſſenen Rocke mit blauem au 
aeichlagenen Kragen und Aerme!n und einem ſilbernen Gürtel. Derſelbe 
Bit in Der Rechten eine „Haberſtaude“ und ſtemmt bie Yinfe in bie 
Seite. Aui einem Haupte it ein ariner Krauz. Stechhelm mit rei 
und ſilbernen Helmdecken. Auf Dem Helm ein rot:tilberner Yauic, and 
welchem Das Bruſtbild des Mannes wie im Schilde wählt. Tod Bill 
Ser Mann in der Rechten cinen goldenen Zirkel. Jobann Mattbind 
ssubaßer, kaiſ. Oberitlientenant, geb. 1. März 1670 in Ulm, be ür 
enfel des Vorigen, erbielt d. d. Wien 5. Febr. 1718 ben rittermägiget 
Mnbandchtand Sein neues Wappen war geviertet, im eriten und vierte? 
Ferd der Manneerumpf, wie im Wappenbrief; im zweiten und dritter 
Fetd in lan achtitrabliger gelsener Stern. GEekrönier, offener Zumien 
»rim mit rot gold-blau-goldenen Helmdecken, auf Demielben 4 Straßen: 
dm (sold rei-blau-goeldj. Gr itarb 21. April 1742. (Bgl. Weyern 
hr, 2. 2162175 W. VRiertelj.H. 1893, 159.) 
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17. Zingerlin. Tie Gebrüber Johann, Georg unb Jakob inner: 
in erhielten 1490 von König Marimilian einen Wappenbriei. Die 
ramilie gehörte zur Grautucherzunit, verfchwägerte fich mit ben Patrizier⸗ 
tmilin Baldinger, Veflerer, Kraft, Neubronner und Ehab. An lim 
wur Die Familie 1790 aus. Gin Zweig fiebelte nad Augsburg über. 
Jebnn und Johaun Konrad Fingerlin, Silberhändler und Wechsler zu 
Azebura, erhielten d. d. Bien 7. Juli 1770 von Kaifer Joſeph 11. 
aa Riütterbipiem. Gin anberer Zweig wanbte fi nah Lyon. Johann 
Tamiel Aingerlin in Lyon erhielt d. d. 9. Nov. cin Reichsadel⸗ und 
dinerandodiplom. Sein Sohn Kafpar Taniel fiebelte während ber 
tamdtiben Revolution nad Konitanz über und erlangte d. d. 5. Ye 
iruar 1804 ein Freiherrndiplom und nannte fi Baron be Fingerlin de 
Ohhingen. in Konftanz erloich feine Nachkommenſchaft 1891 mit Baron 
Alter, teen Brubersiohn 1860 nach Amerika ging. In Fankreich blüht 
neh eine Linie in Gercay, Tep. Loire et Cher. (Bal. Weyerm. W. 
Radr. S. 101-105, Tb. Schön im Teutichen Abelsblatt 1889, 139 
4 40, 47; v. Alberti, 188; NR. S., Abgeſt. württ. Adel S. 127.) 

‚18. nude. Leenhard Fuchs, geb. 1501 zu Wemding in Bayern, 
erbiet von Kaifer Karl V. den Abel und jtarb 10. Mai 1566 in 
subingen ala Frofeiior der Medizin und herzoglicher Leibarzt. (Robolt, 
Saper. Gelebrtenlerikon, Landshut 1795, 236— 242; N. S. Abgeſt. württ. 
8.183 Sein Zobn FIriedrich, geb. 1532, war ſeit 1558 Stadi⸗ 
tt in Uim. beiratete Anna v. Ehinger und ſtarb 21. Juli 1604 
em, Rachr. S. 255), wie auch deſſen Sehn Leonhard, geb. 25. Au: 
Ron in Um, Haste Der Regina v. Krafit, ins Ulmer collezium 
zellen 1568 tam und 19. Ott. 1619 Stark. (Weyerm., M. Nachr. 
<. 116 ı 

19, surtenbad. Hano Furtenbach Fam 1477 ala fall. Haupt⸗ 
ze nah Feildtitch in Sorarlbera Sein Sobn Hans, Ratoeherr in 
delich, erbicht dl. dd. Innobruck 1. Febr. 1502 fat, Wappenbeſtätigung. 
Nedtkemmen deselben find Die bei Weherm.. Nachr. 2. 257-298 ge⸗ 
annten trebrucer Noiepb und Abrabam Furtenbach, die nad Ulm kamen. 
dederm, Kadr. 2. 237-260: N. Nachr. 2. 121-122.) Ter bier 
anne Job. EGottiried dv. X, ach. 7. Nov 1675, yet. 6. Nov. 1702). 
Rem dirckter Nachlemme des Bonaventura x. der d. d. Augeburg 
©. acht. 1548 Den KReicheadel mit dem Prädikate „Neichenichiwand“ ver: 
balten Karte, 1X. 9%, Biedermann, Keil. Reg. Des Fatriziats Der Reiches 
rt Nurnbery. tortac. v. Sb. F. W. v. Soldanır, 1854, ©. 22-24.) 
»26 genea!. Taichenb. ©. adel. Häuier 1801, 216 bebauptet, ohne irgend 
AO Kahn erbringen, dan dieſt Jamilie zu Den Katriziern Wins 
den bebe. 

MI, reri Weirhbard Meat, Beinker und Wecholer der Rede: 
A Aneburg. erhielt dl. d. Wien 15. Oktober 1697 den Reichsade!. 

in Urenkel Jeh. Danict, ab. 5. Juli 1740, kam nach Alm und heiratete 
mM Zieplla v. Scheimat. Nachkommen leben in Württemberg. Wr: 
a Iuenb. der adel. Gamer 184. 2. 138-139 und 1894 2. 208 
Tamm. Alberti S 2434. 

21. Saremann Sicamund éehriſtoph Hartmann. geb. 30. Au 
an 17.57 in Salzbira, nabm den evangeliſchen Glauben an, wurde 
Materie in Um io. 1774 Syndikus. erbielt 11. April 1781 
ars den Pi, Heereatzaraten den Menberitteritand, verlieh 1786 Uan 
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und jtarb 11. Oft. 1821 in Salzburg. Zeine Nachkommen blüben in 
Teiterreih. (Geneal. Taſchenb. d. abel. Häuſer 1891, 2. 276—:31.) 

22. Haßler. Tie ans Kärnthen itammende Familie Haßler 
(Weyverm., Nachr. S. 290, N. Nachr. S. 163-164) beſitzt cin altes 
Adelsdiplom, andgeltellt von K. Rudolf Il. d. d. Prag 4. Jau. 1595 
an Rob. Leo, Kaſpar und Jakob, bie Haßler Gebrüder, mit Wappen: 
beſſerung des Stammwappens: blaues ober lajurfarbenes child mit 
einem quer abgeſtümmelten Ajt, darob an langen Stengeln drei geldjarbene 
Safelblätter. Helm mit goloblauen Helmdecken. Auf bemjelben der At 
des Schildes mit den 3 Blättern. (Gef. Mitt. v. Prof. Haßler in Hall.) 
Eben dieſe 3 Brüder erbielten d. d. Prag 1. Zept. 1104 das Präbdikat 
„von Roſeneckh“. Wappen: 1595 Schild neteilt; unten in Blau der 
aoldene Haſelaſt mit 3 Blättern, oben in Weiß Oberteil eines Doppel: 
ſchweifigen, goldenen Löwen. Gekrönter Helm mit rot:weiß, blau-geltenem 
Helmdecken. Auf bemjelben berteil des roten, doppelſchweifigen Löwen 
in der rechte Vorderpranke 3 goldene Suielblätter haltend. 1604: Zdilk 
auadriert. Im 1. und + Felde in Blau ganzer, goldener Löwe mE 
Toppelicweif und in der rechten Vorderpranfe die 3 geldenen Harel. 
blätter baltend. Am 2. und 3. Felde eine eingchogene Spike unter ber 
ielben in Weik eine rote, vierblättrige Roſe, und über ber Epike recht« 
und links je cine wei:e vierblättrige Nofe in Not. WGefrönter Helm 
mit rot-weiß, blau-goldenen Helmdeden. Auf bemjelben Oberteil eine 
aoldenen Löwen in ber rechten VBorderpranfe die drei goldenen Haſel— 
blütter baltend. Rechts vom Yöwen ein Flug mit einer eingebogenen 
Zpite belegt. Unter ber Zpike in Weiß rote Roſe, über der Spike 
rechte in Roth eine weiße Roſe. Links vom Löwen ebenjalle ein wiug 
mit einer eingebogenen Zpite belegt. Inter der Spike in Gelb rete 
ofe, über der Spite rechts und links je in Blau eine weire Role. 
(Adelsarchiv im f f. Minijterium des Annern.) 

23. Herman. Meagiiter Aabius Herman, Refter der lateiniichen 
Schule in Memmingen, erbielt d. d. Eßlingen 14. Oft. 1595 durd ber 
vomes palatinıs Samſon Hertzog einen Wappenbrief. Zein Ente 
Marbius Hermann, eb. 1642, ließ fidh in Ulm nieder. Tetien Enlel 
Philtipp Adelf, \obann Theobald und Anna Veronika, verchelichte D. 
Tupin, erbichen d. d. Wien 13. April 1768 den einem Verwandten 
Fenedift Herman virlichenen Reichsadelsſtand anf ſich ausgedehnt. Kaiſcr 
Jeſeph IT. erteilte d. d. Wien 16. Jan. 1780 dem Jobann Thbeebalt 
Serman den Reichsfreiberrnſtand, welcher d. d. Wien 24. April 178 
aus Philipp Adoli audgedehnt wurde. (Grißner, Standeserbebungen 
zZ. 206: Gothaiſches jreiherrl. Taſchenb. 1849 fi., beſonders 1895 €. 8 
bie 384.) Tie Nachkemmenſchait des Arciberrn Philipp Adolf blüht 
rori und zählt zum ritterichaftlicben Adel, 

24. Dertenitein. Ludwig Bartbolemins Hertenitein, geb. 24. Au 
anit 1760 in Ulm, Meibsvicebergerichteaijeifer, erhielt 15. Mai Il 
som Kuriürſten Karl Albredit ven Yapern ale Reichévikar den Ritter 
und Adelsitand und 17. Sept. 1745 vom Kurfüriten Maximilian I]. 
Joiſerh von Bavern den Freiberrnſtand (Gribner, Ztanbeserbebungfl. 
2.90 und 126), ſtarb aber 1764 kinderlos. (Weyerm., Nacht. 2. 81 
“3109: v Alberti S. 300.) 

25. Hunger v. Lowenfeld. Wenzeslaw Hunger, ein Gufel 
den ‚Katsadvofaten Albert Hunger in Ulm, erbielt 10, Dez. 1405 ven 


Fr 
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König Ruprecht ben Abel. Johann Hunger dv. Löwenfeld erbielt 20. Mai 
1578 und 29. Mai 1597 Wappenvermehrung. (v. Ledebur. Adelsleriton 
der yrard. Monardie Il, S. 55; Weyerni. RW. Nachr. S. 291; v. Alberti 
&.Mi) Das Stammbuh des deutſchen Adels II S. 376 rechnet 
Die Aumilie zu ten Ulmer Patriziergefchlechtern, ohne einen Beleg bafür 
ja erkringen. 

3. Jigerihmibd(t). Tobias Jägerſchmidt, Bürger und Handels⸗ 

man in Giengen, erbielt d. d. Um 22. Juni 1671 vom faif. Hof: und 
Fialgtafen Dr. Jatob Otto, Ratsabvofat in Ulm, einen Wappenbriei. 
Te Söhne des 27. April 1719 neitorbenen Phyſilus Joh. Viktor Jäger: 
Maibt in Geislingen, Guſtav Ziftor und Tobias, ließen fi in Kandern 
m Dadiſchen ale Phyſilus und Apotheker nieder. (Weyerm. Nacht. 
&. 48.) Gonftanze Wilhelmine Otıilia, bie Tochter des großh. bad. 
Urerarate Karl Friedrich Viktor Jägerſchmid, geb. 27. Dez. 1827 in 
Rmiın;, erhicht ben grokberzonlich beii. Adel 5. Juli 1853, heiratete 
17, Te, 1853 Freiherrn Darimilian v. Günderrode gen. v. Kellner und 
Mar 8. Auquit 1863. (Gritner, Standeserhebungen S. 526, Ter beutfche 
Aurel 1896 2. 49.) 
R N. v. Junge. Ambroiine Junge, geb. 1471, Medikus beim 
Temlapitel in Augsburg, und Ulrich Junge, Söhne des Ulmer Stadt— 
Me zZands Junge, cerbielten 1520 Ben Adel von Kaiſer Karl V. und 
Warten 1538 zu Augeburger Geſchlechtern gemacht. Die Söhne des 
Anbrenus. Timetheue, Reihehejrat, und Nathangel erbielten d. d. Speyer 
13 Sert. 1570 Adelsbeſtätigung und Aappenvermebrung. Die Familie 
Kamm urrprunglich aus Zürich. Schen der Vater des Ulmer Stadt— 
ur, Rane Junge, erbielt von Kaiſer Friedrich IV. ein Wappen, das 
1494 icinem Serne, dem Stadtarzt, beitätint wurde. Die Familie 
ar 1397 ans. (B. v. Ztetten 2. 245-246, Weverm., N. Nacır. 
. 420.) 

2 Kiderlen. Johann Ludwig Kiderlen, reſign. Stabdtpileger 
in Um (act. 17. Dez. 185 im 77. Jabre) war Nater von Robert 
Kuren (sch. 1. Febr. IMG, K. wurtt. Hei- und Temänenrat und 
deſtanldite!ter. acht. 28, Mai 1857 in Ztuttgart), deſſen Witwe Marie 
Augufte, geborene Irciin v. Wächter, mit ihren Kindern Alfred, Zarah 
nd Jebanna 11. Sept. 1868 in den württimberniidhen Abelsitand unter 
m Kamen „vw. Kiterlen Wächter” erheben wurde.  (#rigner, 
habeeerk kungen S. 849; (#eneal daichenbuch d. adel. Häuſer, 1888, 
24 me Inu, 3b; v. Alberii 2.9396 297 al Wera, N. Ihr. 
©... 

, a. Miele MWartenfeld® Iranz Aerbert Richt, Oberamtimann 
’“ Atte der Keiderralatur su den Wengen in Um, erdielt d. d. Wien 
A, Se. 1710 Res rittermanigen Adel mit „vw. Maricufeld“. IN. &. 

zen. warst. Adel Z. 17; Wenerm., N Nabe 2. 52. Als Ickter 
ie Kamens erıheint Br MA. Te. 1798 in Tillinzen achterbene eins 

‚Amanceud v, Marienfeic, Yıentenant beim Kreidinfanterierequnent 
"sinken, 

A, Keipert Am Kıpert, Tochter eines rutebchters in lm, 
bier 17. Zert. 1867 den babſrnchen Adel und beiratete 34, Eept. 18067 
an Are oo Yankee (oe. 1. Sert. 1870) al Writer, 

untetichebirisen S. 467. 
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31. Kolb. Die Familie erbielt ſchon 1575 einen Wappernbriei. 
Daniel Friedrich Kolb, geb. 1709 zu Amſterdam, ließ ſich in Ulm nieder, 
beiratete Eliſabeth Veronika v. Baldinger und erbielt 16. Dez. 1745 ben 
Reichsadel. (Geneal. Tafchenb. d. adel. Käufer 1881, 324; 1885, 297 
bis 298; 1890 <. 254; v. Alberti <. 415.) 

32.0. Mayenfeld. Joh. Jakob Friedrich Mayer von und zn 
Ringingen, aeb. 1711, kaiſerlicher Kriegskommiſſarius, erhielt «dl. d. Frant⸗ 
furt 8. April 1743 des Reichs uralten Adel- und Nitterfland unter bem 
Namen „Edler von Mayenfeld zu Ringingen und Bobenhaujen” (R. S. 
Abgeſt. württ. Adel S. 135) und ſtarb 19. März; 1790 in Ulm. 

33. Mayerhofer. Johann Mayerhofer, Stabtjchreiber in Ulm, 
erhielt 1674 den Reichsadel und 1678 Reichsabelsbeftätigung. (Weyerm, 
N. Nachr. S. 311-312). Da im Adelsarchiv bes k. f, Miniſteriums 
des Innern fein Adelsfonzept vorhanden iſt, läßt ſich das Wappen nicht 
ermitteln. 

34 Mellin. Mattbins Mellin, der ans dem Geſchlecht Melini 
in Nom ſtammte, fam als Yeinwandhändler en gros ans Kempten nad 
Um, heiratete ein Fränlein v. Hailbronner und erhielt mit feinen Söhnen 
Ehrifteph Wilhelm, Johann Ulrich, Friedrich Karl und Benebift d. ıl. 
Kapitol zu Rom IV Calend. Sextil. anno ab Urbe condita AMDXXXVI. 
ab orbe antem redemto MDCCLXKXXV cine Berätigung feine 
Wappens. Friedrich Karl und Benedikt Mellin, Sanbelönegozianten In 
Um, erbielten d. d. Wien 18. Nov. 1785 den Reichsadel mit „ren 
und Bewilligung, ſich von erwerbenden Gütern zu nennen, mit der &: 
ichränkung, daß ihre Erben, ſolange fie im bürgerlichen Hanbelsilante 
verbleiben, Den Adel nicht gebrauchen jollten. Wappen: in Blau am 
jilberne Yerite, eben von einem „alten Buchſtaben“ M von geldenem 
Laubwerk, ımten von 3 links gebogenen goldenen Pfäblen begletel. 
Blau-goldene Helmdecken. Gekrönter Heim: 3 Straußeniebdern. 

35. Miller Marr Theodoſius Miler, geb. 1. Tez. 1737 in 
Um, ruſſiſcher Major der Artillerie, erbielt den ruſſiſchen Adel und Aarb 
31. Mai 1782. (Weverm., N. Nachr. S. 334—337.) 

36. Müller Georg Müller, Bürger und Hanbelsmann in Ulm, 
erhielt d. d. Krag 5. Nov. 1598 den Reichsadel mit Wappenbefferat. 
(N. S., Abgeſt. wirt. Adel S. 21.) 

37. Münfingerv Frundeck. Tie Familie ſtammt aus bei 
Schweiz, wohl aus Münſingen zwiſchen Bern und Thum. Dr. me 
Jobhannes Münimaer, achoren 1423 ward Stadtphyſikus zu Ulm un 
ſtarb nach 1502. Sein Sohn Joſerb (geit. 20. Sept. 1560 in Ehingen) 
war wirt Kanzler unter König Ferdinand, Jeſephs Sohn Jeachim. 
geb. 13. Aug. 1514 in Stuttgart, braunſchweigiſcher Kanzler und fat 
1573 wolienbüttelicher Erbkämmerer. Er farb 3. Mai 1588. Wil 
ſeinem Entel Jeachim  erloit 1638 Die Familie. (Weyerm., Nach. 
z. 414 -4153; N. Machr. Z. 348 -3149: 08. Meibom, Primord, familiat 
Mynsina.v. Frondect, Helmitadt 1602; M. Schreiber, Joachim rt 
ven Frundeck, Kreiburg 1834; Ter deutſche Herold 1877 3. 105-106.) 
Sin Beſitz der Familie in Frundeck TA Horb läßt jich nicht nadhmeikn. 
(NZ, Abgeit. wirt, Adel S. 136.1 Der Later Johannes war MT 
mutlich Heinrih VPynſinger, eigentlich Heintich Crowell von Dur: 
ungen (7 vor 14701, Leivarzt cc Jrahraren und Profeſſor ber Mey 
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wiberg. Letzterer flanb wohl in verwandtſchaftlichen Beziehungen 
Krömel von Fruudeck. 
8. Nachtrab. Johann Leonhard Konrab Nachtrab, geb. 1762, 
er der Gronbändler zu Ulm, erhielt 1. März 1808 ben bayer. 
and und Adel (Gritzner, Standeserhebungen &. 216) und ftarh 
m 1817 in Ulm. Tie Witwe feines als herzoglich naffauifcher 
Mer 21. Juli 1852 in Hachenburg aeitorbenen Schnes Mils 
‚ geborene Freiin v. Neubrenn, ftarb 12. Oft. 1884. 
d. Ott. Tiefe Familie zählte in Ulm zu ben ehrbaren Ge: 
ra (Siebmacher I, 218) und murbe fpäter geabelt (ebb. IV, 189). 
0. Detterlin. Johann Konrab Oetterlin (Etterlin), Bürger und 
ju Ulm, batte einen Sohn Xobannes, welcher als J. U. ic. und 
ibnraiſcher Rat d. d. Wien 8. Jan. 1656 ben Reichsabel erhielt. 
ı: gevierteter Schild; I und IV: in Blau ein jilberner Dreiberg. 
IT: in Rot ein einmwärtsgefehrtes, jilbernes Lanım mit roter 
Goldenes Herzſchild, darin zwei gefreuzte, filbernbeficberte, rote 
wir filbernen Epiken aufwärte, in ber Mitte von einem grünen 
franz umwunden. Qurnierheim mit rechts fchwarzsgoldenen, links 
en Straufnenfedern (tot, ſchwarz, gold, fhwarz, rot). Sein Sohn 
ı Kenrad beiaß die Güter Würblishoften und Thonauſtöthen und 
nn Geiuch um Nerleibung des Prädikats „aut und zu Würblié— 
ein, welches am 22. Sept. 1689 vom VRizekanzler Königsegg 
t wurde. Maria GEbriſtine von Etterlin, Die leßte Des Heichlechts, 
ed. Febr. 1715 Johann Baptiſt von Senger, Rat und Tberamts 
bes Stiite Sackingen (geſt. 6. Juni 1761). Bgl. Weverm., %. 
E. 20, 
1. Rrieſer. Jobann Heinrich Prieſer, J. TU. Dr, geboren 
1747 inicht 1749) in Geislingen als Sebn des Kernichreibers 
zumaterialienverwaltera Johann Elias Prieſer, wurde 1774 Nat: 
in Ulm, erhielt 17. Mär; 1783 Den Reichsadel und ſtarb am 
1801 in Augsburz als Ratskenſulent uns Scholarb. (Weverm., 
S. 427. 6Geneal. Taſchenb. d. are Dumr 1SSE 2. 432 bis 
. S. 417 — 418 une 1880, 2. 312 813.1 
2 Kebentiiib. Karl Friedrich (eder Samuel aranı) Reben 
vanıı Konuabler in Um, dann Momersiaämtm'tvater in demer 
te 1724 arıtsirr. tr. Ledebur, Adelereriſene. pre, Uenardie HL, 
Sein Zeit Ibann Karl. ach 1710 ſtarb Aujuit 1769 210 
hier Generallieutenant Beverme. N. Nadr S. 40840099 
3. Wen: Tiere Famitie zehettentht zu den Umer batreziern, 
Zz. 118 - 11th : 2u die herr ausdracttich ze Den ehrbaren 
u, wir such 2. 1199 die Famitie Oetunmer und Wekdertin 
n. % Lacht 2. 98T) er cz. Vin dir Imilten Kebten, 
ibiny en hier. 'eveim. I Nıbr 204257426) Mu 
ins, Liber pardleipenmenos 2.659 3: De Mes nicht unter 
wierieres Gamillaenı atrlaarı zer und es laut tab vor 13153 
mg in U!u: rdineschovaferien er 126 wird Sm Kent 
I Sewenriptonc ram ade d. Berne N an Um. 
dr. III Sr Det 250. nnenon perher 1388 ct wants Kent 
herr gehn art om ebenen 238. Tie bebruter 
und Wir.® 2: Karte che sts tttend.atte el dl tobi, 
191 cr. non kopmentbrietn em Kachtemme Ultichs, 
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Albrecht Renz, berzenlih wirt Rittmciſter in ber Ehevalicrgarde zu 
Pferd erbielt d. d. Wien 4 Okt. 1783 den Reichsadel. Am 3. April 1860 
beſtätigte die großherzoglich brſſiſche Kabinctt8ardivbireftion, Daß die Söhne 
des verftorbenen landgräflich beiiensbarmjtädtifhen Kriegsrates Heinrich 
Chriſtoph von Rent dem erblichen Reichsadelſtand angehörten und ka 
zeichnete ausdrücklich den Wappenbrief von 1513 als Adelsbrief. (Ge 
nealogie und Geſchichte der Familie Rentz oder Renz Karléruhe 1879.) 

44. Ritter. Schon 1448 beſaß Hans Ritter von Ulm tıs Tori 
Burgrieden. Johann Wolfgang Ritter aus Ulm heiratete 16% m Ausb 
burg und wurde dajelbit Etadtjchreiber und Kanzleidirefter (Weverm,, R 
Nachr. Z. 425--426). Die Familie ſtammt urfprünglih aus Dem 
mingen und erhicht 2. Mai 1551 von Kaiſer Karl V. einen Rapper 
briet. (Fin Nachkemme Johann Wolfgangs, Johann Ulrich fhitter, Senater 
zu Augsburg, geb. 13. Oft. 1759, erhielt 26. uni 1802 von Kurfürk 
Mainilian IV. Joſeph von Euvern den Abel mit „Edler von“ um 
‚wurde 30. Jan. 1810 bei ber Edlenklaſſe in Bayern immatrikulim 
(Gritzner. Staudeserhebungen Z. 214 bh). (Fine andere Ninie erhob Karer 
Joſeph IT. 31. Aug. 1776 (alias 11. Tex. 1776) in ben erblichen Ar 
berruſtand mit Dem Prädikate v. Nirteritein in ber Ferien des gie 
rennmus Ritter, k. k. Militärverpflegsamtodirektore und Oberſtlicutename. 
(v. Ledebur, Adelsler. der preuß. Monardie I, S. 269 und III, 382.) 
(Fin Nachkomme des Hierenpmus, Joſeph Ignaz, Freiherr v. Kitterkein. 
Rittmeiſter, Netle und Uniderſjalerbe des Ritmeiſters v. ‚salfenbann, et 
bielt 13. April 1801 vom König von Preußen die Erlaubnie, des legten 
Namen dem einigen Binzuzufünen. (Krigner, Chronelog. Matrifel de 
brand.preuß. Standeserbebimgen S 69.) Aus Liefer Familie ſtanmtt 
auch Elias Nitter, Fürger und Großhändler au Regeneburg, welcher am 
12. Okt. 1826 ben Baveriichen Adel mit dein Prädikate „aut Wildentein‘ 
erbielt. (Eribner, Standeserbebungen S. 251.) 

45. v. Nutland Johannes Rubland, geb. 18. Febr. 10 
auf Ben Fichbefen bei Rellingen, wurde 1734 Ratékenſulent in Ulm, 
hielt den Adel ale „v. Rutland“ und Hark 10. Mär 1776 in Dei 
breun als beiiensfallelicber Heirat, (Weverm.,, N. Nachr. S. +47.) Tal 
Wappen nicht a ermitteln. 

46. Sandberger. Georg Sandberger kam 1625 als Grulan 
ven Wien nab Um, wo er 2. Mai 160 als Kauimann farb, Sci 
Nachtenme Johann Konrad Zandberier, ach 1702 in Ulm, mu 
Sekretar in Stuttgart, deiſen Sohn Konrad Friedrich jtarb 4. April 18% 
ar Oberamtmann in Beugheim. Gin Bruder Johann Konrade, geb 
1707, acht. 13. Aebr. 1798 ala berzogl. württ. Regierungsékanzliſt, bat 
einen Sobn, der iurſtlich Naiſau-Weilburgiſcher Rentmeiſter wurde Ba 
tetrerem rammt Narı Yudwia Fridolin Zantherier, geb. 22, Nov, 18% 
su Tillenburg in Namur, Dr, phil. Univerfitätsprofeiier zu Auen 
Neritind Des mineralogiſch-geologiichen Inſtituts, welcher 12, Mai 180 
den perſenlichen Küteritane ale Kitter des ibm 1886 verlichenen IM 
dienſtordens Der baveriichen Krene erlangte (Val. Weyerm., N. Rast 
zZ. 451-452; Genealeg. Taſchenb. d. adel. Häuſer 1694, Anbanz 
zZ. IN. 

45. Schlumberger. Jebannes Schlumberger, geb. 12 geht 
1767 m Ulm,n k. württ. Oberbaurat, war der Vater Robert Schlua 
beraers, ach, 12. Zept. 1814 in Stuttgart, Weinbandlers zu Föllas 
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Crreid, weiber d. d. 6. Febr. 1879 (Tiplem 7. Aprit 1879) ben 
Bere, Adel mit dem Fribitat, „Edler v. Solded” crbielt ( Weyermann, 
L Nehr. ©. 482-488; Geneal. Taſchenb. db. adelig. Häufer, 1885, 
2.410471; 1889, E. 370-871). Tie angefebene Familie Schlum⸗ 
berzt in Dülbaufen im Elſaß, aus welcher ein Mitglied Ztaatsrat 
Dr. X Ehlumberger 22, Febr. 1695 dem preußiſchen Adel erbielt, 
kam nah Ehrſam. Mülhaufer Bürgerbuch, aus Pangenau CA. Ulm. 
Im Repger Jakeb Schlumberger beiratete Katharina Schön und wurde 
WB Bürger von Mülhauſen. 

#. Schuhmacher. Johann Ulrich Echulb)macher, Sohn bes 
Shalmeidere Guoch Schuhmacher in Ulm. wurde kurpiälziſcher Ritt⸗ 
wer, erbielt 8. November 1729 den Reichtadel unter dem Namen 
en Ulmenftein“ und wurde 1738 in die ſchwäbiſche Reichsritterſchaft 
ulenemmen. Zein Sohn Johann K. bänifcher (Statsrat, Reichskammer⸗ 
wihnaiieiier, erbielt 10. Zept. 1745 den Neich6frciherrnftand und wurde 
Imuar 1749 in die frinfiiche Meicheritterichaft aufgenommen. Zeine 
Rohtemmenfhait blüht in Baden, ZchaumburgsLippe und Oeſterreich 
(dvermann, R. Nachr. S. 518; Gritzner, Etandeserbebungen S. 122, 
Geh. iteiberel. Taſchenb. 1854 ff.). 

17. Zenit v. Zulburg Burkard Zenit aus Hall hatte eine 
Retbert aue Ulm zur Fran. Sein Zchn Burkhart itarb 1537 als Vogt 
m tretigerfloher in Um und Gitel Zenft, Dr. jur, 1534 als Rate: 
ea ın Ulm (Weyermann, N. Rachr. <. 531--532; N. Z., Abgeſt. 
Rum. Adel Z. 26) 

#. Zturtel. Matthias Zturgel erhielt d. a. Regensburg 
3 Zuli 1541 einen Wappenbrief. Matthäus Ztürkel, ach. 15. April 
29 in Anasbura. wurde 1604 Ratéadrekat in Um und starb 1640. 
son Enkel Joh. Heinrich, neb. It. April 1635 in Alm, ſiedelte nach 
Wekinkurı a. X. uber, wurde Bert Älterer Bürgermeiſter. Teilen mit 
mr zreiin d. Waldeniels vermäblter Sohn Joh. Heinrich., markgräilich— 
ttandenbuta-' uimbachiicher Rat, erbielt d. d. Larenburg 13. Mat 1715 
8 Kappen beitaätigt und den rittermäßigen Adel fur das Reich und Die 
Alende versicben min dein Ebhrenworte „ven“ und der Berechtigung, 
nach zu erwerbenden Gütern zu nennen. Auch wurde cas Wappen 
ar rau mit dem ieinigen vereinigt. Tao Wappen von 1541 war: 
2 Mu ci aeldener, auigerichteter Lewe, Der in Der linfen Vorder— 
Fee cınen yeitursten goldenen Becher hält. Geichleſſener Selm mit 
aM. blauen Helmdecen amd geldener Krone, am: welcher ber Tberteil 
fe Karen aus Com Schilde mit dem geſturzten Weder wachend ericheint. 
18 Sarren ven 1715 war geniertet; l! in Blau der geldene aefrente aufs 
Inidiete Some in Ber echten Vorderprauke den geſtürzten geldenen 
her baltend. IT une II: im Wein halber ichwarzer Adler, IV: im 
Ha menes Einbern. 2 gckrente eiſene Heime. Der rechte mit blaue 
zeldenen ve!mdecken: zwiſchen ſchwarzeweinem und qeicsblanem Alıne 
der Tkettcil Des aoldınen gelrenten Vewen wachlſend. Ter linke Helm 
au Mau.rweifen Helmdecken: Smtihben einem Bias weiren und Weite 
"am Bütielborn Der Oberteile des einen Ginsernt wichiend (Aiever. 
Rn, % Nachr. 2. 46-47). 

49. m. Tenitenbad, tiber Trtelt ©. Teufſeunubach wanderte 
0 Steiermark in Uim cm. war dabelbit im Sant and terb 2b, Ächr. 
EB m 59, Irhre elvenenmiun N Nacht. 2. DU; Liertet. Zihr. d. 


A lim, 


Herold 1877, 164-153 und 223—248; Zchultes, Gbrenit v. lim, 
S. 414\. 
50. Tiihinger Konrad Tifhinger aus einer Ritterjamilie ren 
Tiihingen IN. hingen, wurde 12398 Unſer Frauen Tfleger in Um 
Weyermanm N. Nachr. ©. 552). 

51. Trauner. Die Sejchwilter Dorac, Aulie, 1805, und Philippint 
ach. 15. März 1866 in Uln, eröielten 9. Juli 1823 ben 8. baperliden 
streiberrnitand unter dem Namen „v. Trauner“. Sie wurben 6. Am. 
1823 bei der Areiberrnflajfe in Bavern immatrifufiert. Julie (geft. 1845) 
heiratete Freiherr Robert v. Erainger (geb. 1797, gef. 1869) und Ti 
lippine 12. Inli 1827 Freiberrn Joſeph v. Gumppenberg: Reuerbach (ze. 
1788, get. 1345). Bal. Gritzner, Stanbeserhebungen S. 246 u. Res 
natöbſl. der KeK. berald. Geſellſch, Adler Bb. IT ©. 75. 

32. Barnbüler Korftantin Bahrenbühler aus Lindau wurde 
1612 Ratsadvokat in Ulm, 1617 Ztactamman und ftarb 1630 (Weyer⸗ 
mann, N. Nachr. zZ. 560). 

38. Billinger. Jakeb Billinger aus Ulm war 1513 fail, Axt 
und Schatzmeiſter (Idenermann. N. Nachr. S. 571—572. Ueber iin 
val. Eh. F. Stälin, Wirt. Geſch. IV, 185; Krones, Handb. ber Geik 
Deſterr. IL, 607, 612, 617). Er nannte ſich Jakob Billinger, zreihen 
zu Schenenberg Ritter, Pfandherr der Herrſchaft Seifriedsberg (Beil. 
des Geſchl. Schönberg II, 90 und 106). Seine Gattin war ſeit !311 
Uriufa Adler (geſt. 2. Juli 1547 zn Regensbura). Sein Sobn Kal 
erhielt A. d. Regensburg 15. Juli 1546 den Freiherrnſtand ven Kai 
Karl V. Tie Familie erlangte 4 März 1619 die Landmannäſchaft is 
Steiermark. Karl Willinger, Herr zu Schönberg, erbielt 1. uni 1610 
kurbayeriſche Ede:mannofreiheit (Gritzner, Standeserbebungen, 2. 2. 
Nech am 11. März 1641 ſtars in Tübingen Ferdinand Billinger, ri 
birr zu Schönenberg, kurbayeriſcher Oberſtwachtmeiſter. Bgl. Nierteli. St. 
d. Herold 1881. 2. 3957; Kindler von Knobloch oberbab. Geichledter 
buch S. 352 u. 358, 

ah Wagner. Johann Ehriſtoph Wagner, geb. 1655 in Um. 
Fan. Generaladjutant, erhielt d. d. Wien 19. Dez. 1690 bie Ritterwürde 
niit dem Prädikat „Edler v. Wagenbeim“ für Neih und Erblande al 
„uralten Nitteritand”, auch Wappenvermehrung. Das verlichene Vappt 
war geviertet mit Mittrelſchild (ſhwarzer Adler mit ausgebreiteten Flũgen 
auf der Brit ein achtſpeichiges weiße? Wagenrad); I und IV: in &A 
goldener Adler, in den Berderpranfen rotes balbet Rab baltenb tie 1 
nach lints, in IV mad rechte gewandt); IL: gefpalten, verne gelb 
seharniiter Mann in Der Kechten einen mit einem grünen Xorbeerzswehl 
umwundenen Zäbe baltıend, die Yinfe in Die Seite geſtemmt, besten: 
mit Gern Querbalten ven rechts nad links belegt; TIL, die Bilder amt 
11 verwechielt. Zwei gefrente effene Helme. Der Rechte mit [wen 
goldenen He!mdecken: zwiſchen gold-retem und weißsfhiworzem Fluze MT 
Tberteii Der aeidenen Lewen, der in den Vorderpranten das roft 
win wachiend; der linfe Selm mit rot-weißen Deden: zwiſchen fan‘ 
weiſem une rotgoldenem Auge ber Tberteil des goldgeharniſchten Rumt 
ut weldsidbwar: ret weizem Helmbuſch. in der Nechten den mit an 
runen Lorbeerbnich unwundenen Zäbel battend, Die Linke in bie Sat 
eorimmt Ter Wneein ſtert 21. Nev. 1698 in Ulm (Weyerasmb 
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88.0. Bel; Freiherr Ferdinand Welz v. Eberflein und Spiegel⸗ 
kb tan 1628 aus Dberöfterreih nad Ulm und jtarb bort am 2. Jan. 
MR (oyermann, N. Nacht. ©. 599; Siebmader I 34 N. 2). 

% Berner v. Themar. Dr. Adam Werner v. Themar war 
65 Netsadvofat in Ulm (Weyermann, N. Nachr. S. 600, 662). Gr 
ze 1554 einen Teil des Dorfe Schabenweiler (DA. Rottenburg). Tie 
kmilie Rarb 1674 aus (NR. S., Abgefl. württ. Abel, S.27). 

57. Bibmann Johann Widmann, geb. 1440 in Maichingen, 
A Böblingen, kam 1506 ale Ztabtarzt nad Ulın und ftarb 81. Dez. 
in Pforzheim (WBeyermann, N. Nachr. S. 609—610). Zein Sohn 
Neid, tirclifher Kanzler, kaufte 27. März 1516 von Heinrich von 
mern Torf und Schloß Mühringen, das Dorf Wiefenftetten, ben 
sd Eemmeltberg, bie Lehenſchaft ber Kaplaneipfründen zu Mühringen 

Herb) und es führte feitbem die Familie das Prädikat „v. Mühringen”. 
‚#8 Wolfahrt. Bartbelomius Wolfahrt, ein Nemminger Pas 
aber geb. 1525, wurde 1560 Stadtarzt in Ulm und ftarb 18. Aug. 
89; jein Sohn Leo wurde 1581 Stadiphyſikus in Um (Weyermann, 
. Nachr. Z. 625). Des leptern Tochter Margarethe heiratete 1601 
Reitbias Daniel Reitbart. hr Bruder Bartholomäus ftarb in Pafjau. 

Jufige: 1. Der kunſtreiche Schreiner Simmerlen in Ulm crs 
mie nah Wevermann. N. Nachr. S. 340 „ein paar Jahrhunderte 
ber" alo 1823) den Abel. Näheres it unbekannt. 

2. Auker den im obigen Verzeichnis genannten Familien traten 
Rüzluner zablreicher Adelagefchlechter verübergebend in die Tienite der 
at Um, ic Eraſen v. Helfenitein und Kirchberg, Herren 
- Semmelbera, Bera, Zernitabt, Feber, Freiberg, Ge 
elteed, Helzkärch, KRirhbeim, Kröllv. Tambach, Landan, 
aatibar. Lichtenau, Neuneck, Ow, Tralbeim, Ramitein, 
eöbern, Kietbeim, Koienbera, Schenk, Zchlupferitetten, 
'alfenbury, Wernau, Neiteritetten, Winkenthal, Zeutern, 
ulmbaree. Auch traten Mitalieter des Landadels in das Burgerrecht 
2 io um 1430 die v. Miielfingen, v. Buchau, Feuer v. Au, 
ſüllenb ach (Nachr. v. d. Stadt Uim 1708, S. 68). im Jabre 14930 
e Amilie Kür v. Güſſenberg (Wevermann. N. Nachr. S. 145), 
85 Zcreifer p. Munteliingen (Nachr. v. d. Ztabt Ulm 1708, 
„68, 0 Habeberg um 1430, vw Scerbiehefen, v. Ilgen 
da 2, 64) Eberbard v. Yamberg (ebenda 2. 69), v. Yichtens 
en tebenda 2.69), Ulrich v. Metſch, Erai v. Rirdberg (ebenda 
“65. v. Teptingen, v. Rammingen (Wevermann, N. Nachr. 
“E43, v. Rinderbap, Scwoöo ner v. Strubenbart, 
-<ternkauien,v Zteinv. Wecdtenitern, v. Stetten (Rachr. 
d. Zee Mm 1768 2. 0 Tun 1378 am 5 Jabre Heinrich 
Stepinven. 10 Senrihv Werdenau (Wevermann, N. Nachr. 
Se. 137 Gr Jeanne v. Bertbeim eOltıdr. d. d. Statt lim 
—2* z en. 1447 Kanı vd. eiternach (ebenta 2. Gun und um 
Kir. sicitersterten(Hadr. S. 71m wc 1385 Renriso. Witingen 
Kata 2. un. 

 Wahiburger waren um 1430 die v. stenbera. Habéberg, 
emesbceim,. Yiettenau. Schemrenkreiſch uns Zteinbeim 
ar . cd. Stadt Um 1708, 2. von auch 1480 Heinrich d. Wer— 
Bau Wenermann. % Nabr 2. 000, 
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[4 
as 





302 Ulm. 


Zamhafte Männer der Stadt und des Yerlı 


1. Quellen und Borarbeiten. 


Felir Fabri (1488), Traectatus ed. Veesenmeyer (fü 
Stuttgart_ N. 186. 1389). — Ludw. Barth. Edler v. Hert 
(1709 - 1764), Pinacotheca Ulmana, sive Icones vel ligno 
expressae Ulmensium ntrius ue sexus (renere Virtute Mı 
Meritis Eruditione Artifieio Fama Fatis domi forisque ce 
in unum corpus colleetae (auf der Ulmer Stabtkibliotget). 
feinen Schriften, namentlich die Gymnafialprogramme von ©. : 
meper (geſt. 1832); ſ. Th. Kolde in der Realencyklopädie ſ 
ſtantiſche Theologie und Kirche. 2. Aufl. Bd. 18, 401 -405. 
Weyermann, „RNachrichten von Gelehrten, Kiünitlern und ande 
würdigen Perſonen aus Mm“ (Ulm 1798) und „Neue bijtorijchebiog 
artiſtiſche Nachrichten von Gelehrten und Künitlern, auch al 
neuen, abeligen und bürgerlihen Familien aus ber vormaligen 
ſtadt Ulm“ (Alm 1829). Im erſten Werk über 360, im zwei 
SW Artikel; von Bd. I das Eremplar bes Pralaten Schm 
Bd. II das Handeremplar des Verf. mit vielen Berichtigungen u 
trigen auf der Ulmer Stadtbibliothek!). 

Reihreibung des Tberamts Ulın. Herausgegeben 
tray der Regierung von Sherfinanzrat von Memminger 1836 
wenig Kulturgeſchichtliches; um jo ehr 

die Beſchreibnug dese Königreihbe Württember 
in der eriten Abteilung des zweiten Bandes (184, S. 2355 —! 
ichnitt VIII Kunſt und giifenicait), danıı im Bd. III. 1886 
bis 835 (Hartmann). Tarans ald enveiterter Sonderabdruck: Reſt 
des Oberamts Um (1586, 24 Seiten. 1. Künftler, 2. Tichter 
lehrte aller Fakultäten, Kirchenmänner sc. $ Staatsmänner, 5. 
männer, 6. Handels- nud Gewerbemänner. Angeſchloſſen: be 
RNicht-Ulmer, welche im Ulm lebten und wirkten; im ganzen ge 
Nanıcn. 

Allgemeine Deutſche Biographie, in beren jeit ! 
ichienenen 42 Bänden big jet etwa 70 Verfaſſer ſich mehr oder 
um Ulmer bemühten. 

"chen dieſen Zammelwerlfen die Monograpbien, neben 
druckten einige bandichrittliche wie Die von Joh. Tier. Leopold (gel 
Memoria pliysicormn Ulmanormn sen Biographiae Mei 
ordinariorum Ulmensimm ab anno 1377 unque ad annn 
(auf der Ulmer Zeactbististhef), 


1) In einem amextierten 11525 oder 26) an ben Yrälaten 
aerichteten Briei bititt WB. um deren Bildnie „zu meinen Na 
ven Ulmer, die in seite bereits VIII Kände geichrieben ausmac 
mit mehreren 100 Bitdniſſen und Wappen geziert find“. Wobin 
Sammeung gekemmen? Gin ſachlich und zeitlich geordnetes Re 
IE, bätte io Ardeit ODE 
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2. Ber aufzunehmen? wie zu orbnen? 


Knigenemmen find im weſentlichen biejenigen, welche fon in bie 
Azeneine Deutſche Biographie (Abkürzung: AD.DB.) und in bie Be- 
Wreibung des Königreihe Württemberg Aufnahme nejunben haben. Die 
ern find mit einem Stern fenntlih gemacht. Namentlich auch bin⸗ 
Aatid der Litteraturangabe iſt die A T.B. jtet6 vorausgefeht, indem im 
ilzenden nur ſolche Quellen genanıtt werben, welche dort, oder bei 
Weyermann) und Gödeke (Seutſche Litteraturgefchichte) nicht oder noch 
wit u finden find. 

gür die Anorduung war, ba bie Beichreibung ber einzelnen Ober: 
imier und bie Landesbeichreibung zujammengebörig und einander gegen⸗ 
kıtlg zu iördern beftimmt find, die Reihenfolge des lekteren Werkes 
wasschend, daher mit den Künitlern zu beginnen. 


I. Rünfller. 
Unter den Künitlern jtehen, des Alphabet3 wie des Münſters 
wen, die Baumeiſter an der Spitze. 


Tie irabeite Erwähnung eines Banmwifters in Um und zugleich 

m Eemerd fur die ebrenvolle Stellung eines ſolchen wird wohl in der 
den Nager (Ulm im Mittelalter S. 206 4. 163, vol. S. 566) er: 
Zbnten. iestber leiter nicht mehr aufgefundenen Urfunde vom 3. Mai 
192 zu nden iein, in weicher gleich binter dem eapitanens (Haupt⸗ 
Eaanı Air. Ztroiin ein €. magister lapicidarum vorkommt, 
ꝛad dann cat Dicielben Zunftmeilter felgen, wie in ver Urkunde vom 
3. Auguit desselben \abro (Urk⸗Buch 2. 202)", 
Wenn im Jahr 1251 cin conversus C. dietus de Ingenhofen, 
dietn- der Bummaister in Seflinzen genannt und 1394 jein offieinm 
un dieitur Bumaister näher cabin berieben wird ex quo of- 
tejo sinzulis annis transimisit earrucas pro appor- 
India frugibus deecimarum in Ensingen. io eryiebt ſich 
020 dieier Reſtimmung, daß Baumeiſter mit dem Hause und Kirchenbau 
tiqu⸗ zu thun bat, das Vorkenimen des Perſonennamens Bumaiſter, 
"mmeriter in dieſem Zuſammenhang nicht verwertet werden dari. An 
duterazut cal. K. Jager, Ueber die Steinmetzen, Rildhauer und Maler 
Ems (M. Bl. 1843, K. Bl. N. 100-104). 

Son ten biaber bekannten 11 Vunſterbaumeiſtern („Kirchenmeiitern *) 
tr Ateren Zeit it vielleicht nur der iunfſte und ſebbate. Sana Kun 
17—14% 1. Der auch in Raiei, Nöordlingen. Heilobrenn thätig iſt, und 
um Zehn Spar Kun a. 14209 ca. 14461 aus Um und feinem Ge: 
ba. Denn deren maditer Bergänzer Ulrich Enringer (beftellt 18, Juni 
183 ze. 10. Februrr 1419 in Ziranburn une ibre Nachtolger Mat: 
82322 Gnſinaer (won 1441. deunitie ven 1401 ab) und Meriz 
Fnrirnaer iTktober 14655 au 10 Nabre, 11. Anti 1470 auf fein Leb⸗ 
Ya zum Kircennieriter snaenommuanm werden nubt aus Giminan CM 


!ı Koh erera truber ercheint in einer Urkunde ven Kl. Medingen 
tom 1 I 1279 cm frater Waltherus lapicida daielbit Urt. 
"8 I. 
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Um, ſondern ans dem durch jeine Steinbrüche bekannten (Übers) Enfingen 
bei Nürtingen („in der Alb“ fant Carſtanjen) itammen') Und bie 
drei erſten, nämlich Meifter Heinrich (wahrſcheinlich „ber Behau'“), 
Meiſter Michel (vielleicht der aus Straßburg entwichene, von reiben, 
Zobr Des Johannes van Gmünd) und Meifter Heinrich (ber Nüngere) 
iheinen mit ben Gmünder Meiitern zufammenzubängen (Seite 74, 
Riertelj.ed. 1894, 334). Bon den fpäteren ftammte Matthäus Bch 
linger aus Grlingen, Burkhard Engelberg (M. 25 R-bk 
Kiertelj.“H. 13, 772) aus Hornbery im Schwarzwald, Bernhard Bin! 
ler aus Roſenheim. 

Zenit ift einer der älteiten mit Nuanten genannten Baumeiſter aus 
Um xenrad Ztenglin, der 1414 das Barfüßerkloſter in Nördlingen 
baut, 1439 nach Preßburg fommt (MW. 2, 528); Sans gelber (1416). 
er in Augsburg eine Waflerleitung, in Nördlingen — unter Yeirat I 
Sans wun, Biertelj.zd. 8, 187 — Die St. Georgenkirche Baut, rc 
während feiner Abwejenbeit Konrad Seinzelmann aus Ulm den Tau 
leitet, vorber Werfmeilter in Rotbenburg a. T., dann von 1439—58 Im 
(sbor ber Yorenzfirche in Nürnberg bauend, 1444 gleichfalls nah Tree 
bura begehrt. Gr war gleichzeitig Büchſengieſzer und ber Stadi Ulm 
veſtellter Büchſenmeiſter (Löifler, Feſtung S. 66). Mit ihm identifgiert 
W,, ven ibm unterſcheidet die Landeébeſchreibung (II, 1, 281; III, 826) 
den yleihnamigen Erbauer ber Kirche in Waiblingen und in Landan. 
Hans Keller baut 1916 die Kirche zu Kornweſtbeim (IT, 1, 281. 

Vedeutender als Friedrich Rauhof(er) 1562— 76, ber bie Tenzu: 
brüde unb am Müniter baut, jebeint Klaus Baubefter), ver I 
Brunnenſäule und Figur des Georgsbrunnens ſchuf (jet Kopie). 1° 
mit Peter Schmid den Neuen Bau, 1598 den Salzſtadel, 1594 dit 
sernbans vollendete, während Peter Schmid für David Kiechel dee 
jexige Gewerbemuſeum umbaute?). Gideon Bacher, der ihen 1590 in 
Sornberı für den Marfarafen von Baden ein Schloß. weiter ten min⸗ 
teren Turm der Etirtöhirche in Ansbach gebaut hatte, arkeitete 1608 an 
der Beieſtigung Ume (Löffler 107— 116). wobei Durch wicherheltes Ein 
itürzen jede Der auf 26000 Gulden veranichlagten drei Haflionen auf 
10000 Gulden zu stehen Fam, weshalb Bacher abz, jpäter aber wieder 
eingelegt wurde Tie Buchmiller waren von Sand aue Zimmer⸗ 
cute; Martin baute 1617— 21 die Dreifaltigkeite-(Spital⸗RKirche, 1m 
neuerte 1626 den Gleckenſtubl auf dem Müniter; Peonbarb, ber 168 
die zwei Reßmüblen, 1665 das kleine Zeughaus (den „Löwenbau“) br 
ſtellte, leitete 17686.7 den durch eine goldene Denkmünze gefeierten Stadt 
mauerbau beim Serdbrudertber — 1622 begnügte man ſich mit einn 


1) Seite 74. Ueber Matth. Enſinger jetzt auch: B. Handtle 
und A. Müller, Tao Miniter in Fern. Feſtſchriit, Bern 189, Fel 
und Bazıı Klemm im Ebriſtl. Kunſtblatt (Stuttg.) 1894 N. 11, 12 

») W. 84 nennt Jorg Puchmiller ala Erbauer bes Kornhauſet. 
260 Air Neuen Bau 1591 Matthäus Gaiſer und Hans Adam, für 
Salzutadel „das kleine Zeughans genannt“ Matthäue Gaiſer, IL, 
ur Salzitadei 15092 und Kernhaus Gaſpar Schmid; K. W. IL], 
iczaus Baubofer ala Erbauer des kleinen Zeughauſes. Wie ſich Tett 
Zchmid 1590 — 1603 und Gaſpar Schmid 1592 - 1618 (IT, 1, 289) 7 
ander verbalten, tt nicht klar. 
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6.1693 mit einer zinnernen, Lölller ©. 126, 213. Bon Johann 
— (gefl. 9. September 1727 in Steinheim) war bie 
üble geilgen Gänse — Leonhard B. II baut auch 
eatiahe im Ne alas a. Br. und bie Kirche zu Altenftabt Du. 

(11, 1, 288). Heinih Hader (III, 829 „Ader“) 1675 

zeflawriert 1690 den Delberg, baut 1696 bie Kirche zu Alte 
Emen, ichuf Grabmäler in Altheim und Geislingen. Job. Ge. 
Ipier baut vom 16. Wok 1712—1718 bas Deutjhordenshaus 
** 2, 536). Joh. Ziegler, 20. April 
8, Januar 1789, in Hannover und Berlin thätig, felt 1740 

findet 1754 im den benachbarten sen ſchonſarblgen 
k Job Dam. Blattner, 1745, geſt. 16. Januar 1788, baut 
m Herrenfeller, 1806 das Mmthaus, tept fath. Stabtpfarrhaus 
Bengengaffe. Joh. Matthäus * Mauch 22. Febr. 1792, geit. als 
| Stuttgart 18, April 1856, erbaute dort die Reiterfaferne und 

1829 ftlrht als Bourat in Mm Gottfr. Klinsfy, ach. 1766 
Mabt bei Dresden, von 1811—16 Hofbaumeifter in Stuttgart 
Möhchen). Gier: Ebneriches Haus. 

08 feügerer Zeit ift, außer den Müniterbaumeiftern, von ande 
„In Alm wirkenden, vor allem zu nennen Rojepb *urten: 
1eb. im Leutfird; 30, Dez. 1501, geit. in Um 17. Xan. 1607, 
Matbematifer, Kriegs: und bürgerlicher Bautehnifer, Sammler 
inäfammer, und als Ghronift von Um Bedeutung hat (W. 257 








Bildhauer und Bildfdniger. 

ie Bildhauer fielen in alter Zeit vieljady mit den Bau: 
umb dieſe wiederum mit den Steinhauern zufanmen, wie 
dſchniver ihrerfeit8 zu den Zimmerleuten und Schreinern 
Mores) gehörten, deren Zunft Fabri erſt an vorlegter Stelle 
t und aus der cr 1487 die Syrlin dien et Schlaiss 
8 nambaft macht. Einzelne waren aud) in Holz und Stein 
fig thätig',. So bedeutend war die Thätigfeit der Ulmer 
fer, Bildhauer und Bildfhniger im ganzen Ulmijchen Ges 
B ſolche in Geislingen vor dem 16. Jahrhundert gar nicht 
werben. 
16 erſter wire II, 1, 285 Meiſter Hartmann 1417-1480 ger 
ber 1420721 „19 Bild mit unfrer ‚rauen Wild“ um 4 Gulden 
id, d. b. dic Statuen an ber Münftervorallke, Maria mit 6 heir 
rauen und den 12 Mpeitchn fertigte. Nah Mauch (Verh. N. 
5) war aud) ſchen der Deeiiter Eberhard von 1402 (f. u.) Bild« 
und Eäreiner. Tb ter 1434 in Um genannte, aud in Me 
be Peter v. Rich wie andere „vw. Aſch“ in Ulm bürgerlich war, 
& tem Blaubeurer Amt angehörte, muß dahingeſtellt bleiben. 
Schreiner” fonımt unıer den (igenmamen ber Urkunden won 
Verfenmeper nit ver, dagegen Zimmermann; als Vertreter bes 
16 ein Zimmermann :. ®. 1388 (N. 52-54). 
mi Ulm. 11 ww 
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Der bedeutendite Amer Künſtler iſt jedenfalls Jörg *Sprlin ber Aeltere 
der wahrſcheinlich der Zehn eines 1412 ven Söflingen aus ine Ulme 
Bürgerrecht aujfgenommenen Zimmermanne Haintz S. von Eötlingen' 
iſt und als Rildhaner 1482 die Brunnenjänle des Fiſchkaſtens, 148% de 
Grabſtein des Ritters Hans v. Ztadion in Oberſiadion arbeitete, al 
Bildichnißer durch den Treifig im Münſter von 1468, vor allem akı 
durch das Eborgeſtühl mit feinen 91 (89) gefchnikten Ständen 1469 bi 
1471 unſterblich wurde. 

Von ſeinem 1455 geborenen, um 1521 geſtorbenen Sohn Jör 
Syrlin dem Jüngeren find nur Holzarbeiten außer zwei mit IS 
zeichneten Kupferitichen, bie ihm wohl mit Recht zunefchrichen werbe 
bekannt: Tas Gborgeitübl in Blaubenren 1493, im Müniter der Dreiñ 
in ber Neitbartfapelle 1505, Levitenſtuhl in Ennetach bei Mengen 150 
Ranzeldedel im Münſter 1510, Shorgeftübl in Geielingen 1512, anberı 
in Ochſenhauſen, Zwiefaltendori. (M. PL. 3/4.) 

Fin Matter Hans Multicher der Kildhauer wird 1467 und 146 
alt geiterben genannt (B. u. V. 223, 230)°), eines Jörgen Stains da 
Bildhaners Haus 1473 (ebenda 254). Etwas ſpäter in Michael @ 
hart, der 1494 das geſchnitzte Kruzifir in der Haller Michaelskirch 
1517 mit feinem Zobne Bernhard Figuren für den Ulmer Toelbe 
lieferte (M. Bl. 6). 

(Eher umter die Bildhauer, afs die Vaumeiſter, unter denen er II 
86 genanut wird, it zu zählen Rlaſius Berer (Bärf), ver 1495 fek 
mals in den öffentliiben Büchern vorfommt und 1492 zwei Tarflellunge 
des hl. Grabes jun, Die eine tür Die Dreifaltigkeitskirche in Hörlig, d 
andere fir Die 1817 abgebrochene Rotiſche Grabkapelle am Munſter. 

Ren Toaniel Mauch, der 1910 iür Die Marnerzunft in tie Ha 
ruperfivhe arbeitete und neh 1529 Ichte, ſiammt nad Nienma ver 
mutung (Liertelj.H. 7, 1213 der Altar in Meislingen, nidt aber, w 
xlemm ebenda annimmt, Der sckige Sauptalter ine Mimiter i. Ffle 
derer S. 701. 

Eleichfalls in Geislingen imden ſich Arbeiten von Peter Schmi 
0) von Michael Schaller, ber im Münſter 1576 den Ronen Mi 
Ste neu zu eritellenee Orgel fertigte (V. 7 121), von ihm (bis 1604 
ven Sana Schalter 11566- -1610) dert und ſonſt im Lande viele Gral 
eins, ebene von Jörz Huber 1605—1629 8 Grabſteine in der Stadi 
tirche von Geislingen (IT 1. 287) Sieamund Heſchler liererte © 
Kanzel der Zpitaltirdhe, fein Sohn Tarid kleine Arbeiten aud in Elier 
bein, am 1650. Intereſfianter als der Bildbauer Joh. Ehr. Braun- 
von ibm aui dem Kirdbef Per ſog. Nabenitein. das große Fpitapbin 
der Frau Maria Polvyrena v. Nadnig 1653 - und ala deſſen Sek 
Ebr. Frieer. BRBraun 12. Okt. 1687 geit. 1748, Ber in Miederfteginge 
1, Der Name, der in Ben Urkunden Syrhin, Zurlin, Sirli 
Zererlin geſchrieben wird, it obne Zweijel Berfleinerungsjerm be n< 
beute ara Familienname gebrauchten Zauer, Bein ber Form Seierle 
Scverlhen ebenfalls noch gebraucht sit. In Ulm iſt jetzt die Schreibnn 
Zyriin hertömmlich, die nenerdings zuch aui Dem Titel dee engliiche 
Kemane von Ouida gebraucht wurde und beizubehalten ſein wird. 

zZ. uber ihn jetzt Den Vortrag von Caplan Effinger im lm 
NE, ebr. 18097. Zcte. M. 1807. 
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Langnau, Geislingen und weit herum in Deutfchland arbeitete, auch als 
der vom W. aufgeführte Reinhard Chr. Braun (gef. 1679) und Jakob 
Orsıa (um 1680) if ber Kunſtgießer Hans Braun, ber 1627 das von 
Kepler ennworiene metallene Gichgefüß ber Stadt Ulm goß, und fein 
<chn Hans Woljig. Braun, ber 1640 vor bem Kaifer von Japan aus 
einem von ibm gegoſſenen Böller eine Granate 1800 Schritte weit warf 
«W. 2, 47; Löffler 156). 

Aus Zürich ſtammt ber erite ber drei Hurbter, Johann Ulrich; 
aber ia Ulm lernte er bei David Heſchler und bat 1677 die Sonfaniee: 
zen im Münfterhor „fehr gut wieberbergeftellt und verbeffert“ (\V. 3356), 
ſein Sehn Remanus Hurdier (lebt noch 1715. 83 Jahre alt) und fein 
(ufel gleiben Nemens 1668, geft. 1725. 

Auewarté, und zwar in Berlin, ſchuf jich einen Namen und Wir: 
funzefreis (Heorg Wottiried Wey benmeyer, Sohn bed aus Lauingen 
Mammenden Münſterpfarrers W., ber 1690 nach Berlin fam, zuerft nad) 
<ölutere Modellen für denſelben arbeitete, feit 1696 für ihn den Unter: 
riet im YJeihnen an ber Akademie erteilte, 1708 Hofbildhauer und jpäter 
no Troieiier und Rektor an ber Akademie ber Künfte wurbe. Diele 
Irheiten am Zeughaus und andern öffentlichen Gebäuden Berlins find 
sen ihm. Gin jüngerer Bruder, Job. Hein. Weyhenmeyer (geb. 1702) 
Furt aleichhialls Bildbaner in Zerlin. Georg Wißback wirft 1679 
NRogeldert bei Rürnberg als Lehrer des ſpäteren kaiſerlichen Hoibild— 
"sure Teier in Ketereburg. 

. ah ibm weiü Die Landeebeſchreibung (2b. Il u. III) das ganze 18. Nabrs 
unter hindurco feinen zunennen, bis auf Septimus und Nonus Komm cl 
‚con, 177%, acht. 1846 und 10. Nov. 1780, geſt. 1821), die Söhne 
“Dorner une Hoihererd Joh. Kat. Nommel (1740, neit. 31. Tex. 1823), 
"en weldem cine lebensareße srautengeitalt der Nelinien im Müniter 
cm Keiorinatisnaicht 1817 bis 1821 ber Kanzel geſenüberſtand; fie find 

ann als Schopier einer Art Tanaarauguren, reisender Trachtenbilder 
Gips und Then (V. 1. 170. Zeitber bat die Müniterreitauration 
a8 der plaſfiichen Kunſt neue Anregung acgeben . 


Im Anſchluß an die Baumeiſter und Bildhauer mögen die 
Stid- und Glockengießer genannt werden ; war dod) in alter 
t beiverlei Thätigkeit mehrfad) verbunden. 


Weiter Heinrich der Beban, der ſich 1377 dem ſchwäbiſchen Stadte— 

Ban aur sin Jahr ale Timer, Werkmann und Decitter verpflichtete, wird 
ein anderer ala der erſſe Munſterbaumeiſter ſein; 1. oben; uber Dans Fel⸗ 
tt ebenda. Ale Ulmer Kunſt. und Glocken ierer werden genannt Jörg 


im dem Aleich zu nennenden Inſtrumentum der Brucericbaft ven 
1490 jr Mariter Nielaun Wikhmann., Bitdhauer, Suntmmenter, weiter 
m Aurchun eeerg Rerinaer Fıldbausı: unter den Eliedern komnit 
"ur ein »ulſter. Vudevieun Hochinger (aum6 Malterſ. Pratat 
Sckmit nennt handichritlich in ſeinem Gremplar von Wevermann 1: 
I440 Jerg Stein, 197 Meiiter Niklaus Weykmann, 1516 PTeter Awer, 
1517 Eraemus Kraus, 1.50 Yienbird üFflaum und Walpar vöchenbrent 
ss tıhniter, 193 Anteni Huldin. 
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Gajtner 1420 (V. 11, 159; W. 2, 52; ber Jörg Caſtner von 1514 
1518, V, 11, 52 ſcheint mit biefem identifd); ‘oh. sreibenberger 
1436 1440 (M. DL. 2, 82); Stepban Fürft 1549 — 1552 

Hans Algeer (1567 in Seisfingen, . 7, 121); Jakob Neithert, 
noch mehr bejlen Sohn Wolfgang Reithart, ber 1596 nad Augsburg 
berufen wurbe, bort bie Bildjäulen auf den Brunnen, bie Kaiferbilber, 
bie Leuchter auf dem Rathaus ſchuf, aber ſchon 1598 mit verfgiebenen Ber: 
ionen ums Leben fam, ale ein von ihm gegoſſenes Stüd bei ber Probe 
iprang. Eein Stiefbruder Balentin Algömer war Büchſen- mb 
Slodengießer in ben Dienſten bes Markgrafen Georg von Brandenburg; 
päter Hans Tiepolb Algdmer (1644, 1659); weiter Theodofius Eraf 
(1659 — 1726, Leuchter auf der Ratsftube); ein in Tresben 15. Sept. 
1708 geborner Trauenlob, in Ulm von 1744 —1781. 


Maler!). 


Bekannter und einflußreicher noch als die Ulmer Bildhauer 
und Bildichniger, deren Thätigfeit und Wirkung ſich aber gleid- 
falls weit über Ulm erftredte, find die Ulmer Maler geworben, 
jo daß die Tarftellungen der Kunftgejchichte geradezu von einer Ulmer 
Malerjchule reden. (Bol. Bach, Ztichr. f. bild. Kunft 1893.) 


im Jahr 1478 fjcheinen ſich die Ulmer Maler erſtmals zu einer 
(Bilde zuiammengetban zu haben, die wie anberiwärts ben Goangeliften 
vukas zum Patron batte. In der Auguftiner:(Wengen:)Kiche war ber 
Yufasaltar (oder nur cin Licht auf denfelben) ſchon 1402 ven den Meiſtern 
Eberhard, Lukas und Martin geitiftet werben?). Bom Jahr 1499 
hat jih ein instrumentum confraternitatis ber Mahler, Bildhauer :c_ 
in dem Gotteshauß Wengen erhalten, durch welches bie Bruderſchaft der 
+ Rotten — außer den Malern und Bildhauern gehörten noch die Glaſer 
und Briefpruder dazu — erneuert wurde. An ber Spike ftanden 149> 
— nicht 1473, wie Ed. Mauch (St. Lufasaltar und Et. eufaoverbräbe — 
rung, Verb N. R. 2, 25 ff.) das Schriftftüd verftiebt — Hand Schüch — 
tin alter Zunfitmeifker, Maiſter Niclaug Wickhmann, Aid! uer, mer = = 
meilter, Vartholme Zeitblum, Mahler; Peter Lindenfroft, Glaſer, eu 
rieier Zeit Rüchienmeilter, Jakob Siglin, Prieftrudher; Conrad Scheren = 

erii; Georg Böringer, Bildhauer. 

Als älteſten Maler, der mit einem Geichlehtsnamen in ben öffen ® > 
lichen Berichten Ulms vorkomme, nennt W. 2, 465 Rudolph Schag on * 
1385; S. 628 weiß er einen noch älteren 3... Wuruß um 187 
iubrt dort auch Die wur mit ihren Vornamen bekannten auf, 3. 2. * 
1308 einen Maler Jakob, deſſen Witwe 1344 genannt wird. 1370 Fi. 
kommt Meitter Eberhart vor, ber 1388 um 28 fl. bie Aldnifle az 
Turm dee Frauenthors malte und vergolbete unb 1994 Haus un ef 
raite am Marft beſaß (W. 2, 66, B. u. V. 63). 


') Mit Beitrigen von Maler Mar Bach, welde burd „ * Be 
zeichnet ſind. 

") Nah Mauch ü. o.) war Meiſter Eberhard Schreiner und Bin⸗ 
chnißer, ſeine Mititifter Lukas und Martin dagegen Maler. 








Rambafte Männer ber Stabt und bes Bezirks. 309 


Eine ganze Malerjamilie ſcheint bie ber Adler, Aederlin!) ges 


wen ia kin. 

s und Peter Adler, um 1430-1460 malten im Auf: 
tag des Re Ulrih in ber Kıypıa des Wengenkloflers Freoken, 
Guns da Banbgemälde am Gögglinger Thor, ein Michael Ader um 
1, ein Jakob * Uder it 1473—1483 bezeugt; von ihm jind noch 
Bette belannıt in der Leonbartstapelle zu Rißtiſſen (OA. Beſchr. Ehingen 
1, W6), in Grfingen (ebendı 100), Wippingen, Munbderfingen (ebenda 
146) ind in der Stuttgarter Galerie (Nr. 482). 1486 malte er in 
Um bie Orgel. „Eeine Malweile ift noch etwas hart und ungelent, 
erreicht noch nicht die Fülle der Karnation ber fpäteren Meiſter.“ 
war zugleich Glasmaler, wie ber Meifter Jakob (auch Ader?), der 
1417, 1418, 1421 in ben Ulmer Müniterrehnungen vortommt (Verh. 
2M;RR. 8, 8; Prefiel, U. u |. M. 45; M. vl. 8/4, 174). 

ſtinen Maler Friedrich Herlin ober Härlin, der in Ulm zwijdhen 
149 und 1459 erwähnt wird, balten einige für den Friedrich Herlin 
von Röcdlingen, ber dort 1498 ftirbt und Water bes in Nörblingen 1510 
a Ile Heriin if, bem bie Trabition das jüngfte Gericht im Mün⸗ 
Ber wwihrelbt, Groiwater des Jeſſe Herlin bed Jüngeren (get 1575), 
der Yolepb und Wilhelm Herlin, die cUe Maler waren (W. 2, 172; 
v.9,6.8. 72: M. Sl. 3/4, 92). 

Lie weit Die Malerfamilie dr Schön oder Schongauer zu 
deu Uimern zähle, iſt nicht ausgemacht. Schongauer erideinen in Ulın 
vom (mie dee 14. bis Anfang bes 16. Jahrhunderts, 2 Martin, 2 Barthel, 
Ynbeig une Hand. Ueber Yubwig »Schongauer f. Janitſchek, A. D. B. 
M. HE; über Martin »Schongau'er (geſt. 2. Febr. 1491 in Brei: 
sh) ebenda 735-739. Zuletzt äußerte ſich „zur Echongauerirage“ 
Ras Lach, Alla. Ztg 1893 Nr. 289 u. 200, mit der lleberzeugung ſchließend, 

man ven einer Tbätigfeit (Martin) Schongauers al® Malers feine 

nut einigermaßen beglaubigte Nachrichten babe, während K. Yiflei. 
ver (Minter S. 89) dae Hausaltärhen in der Münſterſakriſtei nicht 

mi Janitſchek Der unmittelbaren Schule, ſondern Der eigenen Hand 
(R. Zbonzauers zuichreiben möchte. 

Im Hans *Zbüchlin:) Schwager des Nürnberger Malers Alb: 
U Kehmann. wollte Merz. gerolgt von Lübke und andern, Das jüngſte 
Veriht im Müniter zuweiſen (MAL. 3/4, 9236, 174. 96--110, T1U 
Re 1291. Imchriſtlich find nur 2 erbaltene Werke bezeugt in der Leiter 
— —— 

) Ankerhin ka W. 2, 5 it Bmal Trudiebler. 
> 3) Andere Kamensiermen Schuchlin. Schichlin, Zchüblin, Schülin, 
<biehiin, Schielin. 1499 1f. o.) iſt er Mitens Junitmeitter. von 146 
le Ic 9) trarrfirhenbauprleger, Lot des Rato (bb. u. V.). Walter 
—WX Schnulin wird 1.49 ine Ulmer Rürgerrecht aufgenommen. Ib dies 

mit und mit dem Tod des Daniel Schüblin zuſammenhängt? Bei 
W. 2 476: Yauı Schiele, Maler in lm. Ichte 1409, 1510, im letten 
Ab: wurde sein Bruder Taniel Schiele. Maler. ale Pürger in Ulm 
vrigenemmen. Weber Dane Sciele 1480 91. 92 Jj. W. 2, 476 und 1468 
W. 2. 512; ebenda cin GFrasınua Schuchlin. Maler 1497. 6. Mauch 
derb. R. N. 2. 2) nennt Schafiner geradesu, wic Zeitblem, „Tochter⸗ 
mann Shüblina“. Ta Ievterer Kirchenbaupileger war, brachte es ucher 
Sortei!, iein Tochtermann zu seit. 
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Gajtner 1420 (V. 11, 159; W. 2, 52; ber Jörg Caftner von 
1518, V, 11, 52 fcheint mit biefem identifh); Joh. sreidenb: 
1436—1440 (M. Bl. 2, 82); Stepban Fürſi 1549-1552 (W. 2, 
Hans Algeer (1567 in Geislingen, V. 7, 121); Jakob Reit 
noch mehr deilen Sohn Wolfgang Neitbart, der 1596 nah Au 
berufen wurde, bort bie Bildjäulen auf ben Brunnen, bie Kaifeı 
bie Leuchter auf bem Rathaus ſchuf, aber ſchon 1598 mit verfdgiebene 
ionen ums Leben fam, al® ein von ihm gegoffene® Stüd bei ber 
ıprang. ein Stiefbruber Balentin Algöwer war Büchſen 
Slodengießer in ben Dienften des Mark cafen Georg von Brandeı 
ipüter Hans Tiepold Algöwer (1644, 1669); weiter Theodoſius 
1659 — 1726, Leuchter auf der Ratsftube); ein in Tresben 15. 
1708 geborner Frauenlob, in Ulm von 1744 —1781. 


Maler?). 


Belannter und einflußreicher noch al8 die Ulmer Bill 
und Bildjchniger, deren Zhätigfeit und Wirkung ſich aber | 
fal3 weit über Ulm erftredte, find die Ulmer Maler gew 
jo daß die Tarftellungen der Runftgejchichte geradezu von einer ' 
Malerfchule reden. (Bgl. Bad), Ztſchr. f. bild. Kunft 181 


Im Jahr 1478 fcheinen ſich die Ulmer Maler erñmals zu 
Bilde zujammengetban zu haben, die wie anderwärts den Evang 
Yufas zum Patron batte. In der Auguitiner:(Wengens)Kirdhe w 
Yutasaltar (oder nur cin Licht auf denfelben) ihon 1402 von den M 
sberbard, Lukas und Martin geitiftet worden?). Bom Jahr 
hat fih ein instrumentum confraternitatis ber Mahler, Bildba 
in dem Gotteshauß Wengen erhalten, durch welches bie Bruderſjche 
+ Rotten — außer den Malern und Fildhanern gehörten noch bie 
und Rrieijdrucker dazu — erneuert wurde. An der Spise ſtanden 

- sicht 1473, wie Ed. Mauh (St. Lufasaltar und Et. Lukasver 
rung, Verb. N. R. 2, 25 ff) das Schriftſtück veritebt — Hane S 
lin alter Zunfftmeiſter, Maiſter Niclauß Wickhmann, Bildhauer, 
meiſter, VRartholme Zeitblum, Mahler; Peter Lindeniroft, Glafeı 
dieier Zeit Büchſenmeiſter; Jakob Siglin, Vrieftrudher; Ceonrad Zd 
dorii; Georg Böringer, Bildhauer. 

Als älteſten Maler, der mit einem Geſchlechtonamen in ben i 
lichen Berichten Ulms vorfomme, nennt W.2, 465 Rudolph Schag 
1335; S. 628 weiß er cinen noch älteren A... Wuruß um 137 
iubrt dort auch Die nur mit ihren Vornamen befannten auf, 3. * 
1308 einen Maler Jakob, deſſen Witwe 1344 genannt wird. 13 
kommt Meitter Eberhart ver, der 1338 um 23 fl. die Ailbnifl 
Turm Bee Frauentbors malte und vergoldete und 1994 Haus umd 
raite am Markt beſaß (W. 2, 66, B. u. V. 63). 


1) Mit Beiträgen von Maler Mar Bach, melde burd „ 
zeichnet ſind. 

") Nach Mauch iſ. o.) war Meiiter Eberhard Schreiner und! 
ichnißer, ſeine Mitſtifter Lukas und Martin dagegen Maler. 
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Eine ganze Malerjamilie fcheint bie ber Ader, Aederlin!) ges 
jn jein. 


Ein s und Peter Her, um 1480-1460 malten im Auf: 
trag des Propſte Ulrih in ber Krypta des Wengenkloflers Freoken, 
Gent dat Banbgemälde am Gögglinger Thor, ein Michael Ader um 
10, cin Jakob Acker if 1473—1483 bezeugt; von ihm find noch 
Une bekaunt in der Leonbartsfapelle zu Rißtiſſen (ON. Beichr. Ehingen 
11, 96), in Grfingen (ebendı 10V), Wippingen, Munberfingen (ebenda 
146) unb im der Stuttgarter Galerie (Nr. 482), 1486 malte er in 
Um bie Orgel. „Seine Malweiſe ift noch etwas hart und ungelent, 
er erreicht noch nicht die Fülle der KRarnation ber jpäteren Meiſter.“ 
war zugleich Glasmaler, wie ber Meifter Jakob (auch Ader?), ber 
1417, 1418, 1421 in den Ulmer Müniterrechnungen vortommt (Verh. 
Z20;RR. 8, 8; Preffel, U. u. ſ. M. 45; MB. 8/4, 174). 

Finn Maler Kriedrih Herlin oder Härlin, der in Ulm zwiſchen 
1449 und 1458 erwähnt wird, balten einige für ben Friedrich Herlin 
von Nördlingen, der bort 1499 ftirbt und Water des in Nördlingen 1510 
% le Herlin if, dem bie Tradition bas jüngfte Gericht im Mün⸗ 
Wer zuihreibe, Gronvater des Jeſſe Herlin des Jüngeren gef. 1575), 
der Joſeph und Wilhelm Herlin, die alle Maler waren (W. 2, 172: 
\.9,6.8. 72: M.B. 3/4, 92). 

Lie weit vie Dealerfamilie dr Schön oder Schongauer zu 

Ülmern zähle, ift nit ausgemacht. Schongauer eriheinen in Ulm 
vom (mee dee 14. bis Anfang dee 16. Jahrhunderts, 2 Martin, 2 Barthel, 

ig und Dans. Ueber Ludwig »Schongauer f. Janitſchet, A. D. B. 

2*. 74 j.; über Martin Schongauer (geſt. 2. Febr. 1491 in Brei— 
a) ebenda 735-739. Zuletzt üußerte ſich „zur Schongauerjrage“ 
Ras Zah, Alla. Ztg 1893 Nr. 289 u. 21W, mit der Ueberzeugung ſchließend, 
“8 man von einer Ibätigfeit (Martin) Echongauere ale Malers feine 
& nur einigermaßen beglaubigte Nachrichten babe, während :R. Pflei— 
(Munner S. 89) das Hausaltärcen in der Müniterjafrijter nicht 
op mit Janitſchek Der unmittelbaren Schule, jondern Der eigenen Hand 
‘ Zchenzaucers zujchreiben möchte. 
Tem dans »Schüchlin), Schwager des Nürnberger Malers Alb: 
Ted Rebmann, wollte Merz. geiolgt von Lübke und andern, Das jüngite 
Wendi im Müniter zuweiſen (MAL 3/4, 92—%6, 174. 96--110, 110 
Bis 1291. Inichrütlich find nur 2 erbaltene Werke bezeugt in der Reiter 





) Ankerhin ba W. 2,5 in 3mal Trudiebler. 

3, Andere Kamensiornen Schudlin. Schichlin, Zchüblin, Schulin, 
Sdiechtin. Scielin. 1499 (f. o.) it er AltensYgunitimeilter. von 1496 
Be 1.43 Lrarrtirhenbaupileger, 1504 des Rats (DB. u. V.). Maler 
Yufıe Schulin wird 1.49 ine Ulıner Hirgerreht aufgenommen. Tb dies 
Yıemit une mit dem Tod Des Tamel Zchublin suiammenbängt? Bei 
W. 2 476: Laur Schiele, Dialer in Ulm, Ichte 1499, 1910, im lebten 
Jaht wurde sein Uruder Taniel Schiele. Maler, ale Bürger in Ulm 
sutgenemmen. lieber Dane Schiele 1480 1, 2 j. W. 2, 476 und 146% 
W. 2. 512; ebenda ein Fraamue Schuchlin. Dialer 1497. E. Mauch 
Serb. EN. 2, 2) nen Schafiner geradesu, wie Zeitblem, „Tochter⸗ 
mann Zhublins“. Ta lebterer Kirchenbaupileger war, brachte es tiber 
Bertenl, sein Tochtermann zu sein. 





310 Ulm. 


Nationalgalerie 185 und in Tiefenbronn bei Trorzbeim (1469). „Urit 
1480 kommt er in Ulmen Urkunden, bis 1505, ver. Webildet in ber 
Wohlgemuth-Pleidenwurfſchen Schule zu Nürnberg iſt Sch. der erite greße 
Meister der Ulmer Schule; cas Ivpifh: Konventionelle der früheren Maler 
bat er abgejtreift und hejondirs in der Gewandbehandlung iſt cr allen 
jeinen oberdeutichen Zeirgenoflen voraus.” Sein Sohn Taniel Schüblin 
malt 1497 von Urach aus das Gewölbe der Blaubeurer Stadtkirche; vefien 
Haus beim Kornhaus iſt zwiſchen 1907 und 12 an Martin * Schaffner (ob 
Ulmer? wanı acberen und gefterben?) übergegangen. „Mt M. Schaffner 
ichließt bie Meibe der altın Ulmer Mectiter, feine Thätigkeit gebört ſchon 
ganz dem buch italienische Einflüſſe hervorgerufenen Stil an, welder 
tich den mtittelalterliben Irabitienen vollitändig entzieht und eine mebr 
beitere, naturaliſtiſch angehauchte Malweije zum Auedruck bringt. Zu 
einen batierten früberen Werfen gebören zunächſt die Yaflioneicenen aue 
Wettenbauſen von 1515 in der Augsburger Gallerie, dann Die 4 Taieln 
aus dem Werngenfloiter in Um 1515 —19, jetzt in Stuttgart, ein jebr 
ihönes Stnifeleibild, Die Anbetung der bl. Treifönige im Germaniſchen 
Muſenm mit Menogramm und zwei haraftervolle Halbiiauren Et. Petrue 
und Paulus in Karlsruhe. Auf der Höhe jeiner Kraft ſteht Schaffner 
in dem ſog. Hutzenaltar im Müniter zu Ulm ven 1531 unb ben Örgels 
tbüren aus Wettenhauſen von 1524 in der Pinakothek zu Münden. Auch 
verichiedene Forträts hat mıan ven ihn, wovon das Bildnis bes Grafen Kolis 
gang von Tettingen von 1508 in der Finafotbef zu Münden und das Beſſerer⸗ 
bildnie von 1516 im Münſter au Ulm bie befannteiten ſind“. Ueber 
letzteres (nicht 1510 Pfleiderer, Miüniter 88) und feine Arbeit anı Hoc: 
altar ven 1521 1. bei Pfleiderer 74—78, 88; vor allem M.Bl. 6; weiter 
im Kataleg des Germaniſchen Muſeums 3. Aufl, 1893, Jr. 190 - 192; 
Kerb. (Negiſter. „1514 malt er für die Familie von Anwyl cin Evpi—⸗ 
taphium, jetzt im Muſeum vaterl. Altertümer in Stuttgart. Son 1517 
datieren Die Bilder ans der Legende des bi. Antonius in Kirchberg am 
Bodenſee!), von Janitſcheck mit Unrecht bezweifelt. Wie Weyermann 
mitteilt, malte Zchafiner noch im Jahr 1539 cin Vlitglied des Ulmer 
Kata, bald Darauf, ver 1541, icheint er nah ben von Haßler bei: 
zehrachten Auizeichnungen geſtorben zu ſein. Von jeinen Familienver⸗ 
baltniſſen dit je aut wie nichts bekannt, ein Konrad Schaffner ſcheint 
win Sohn geweſen zu Sein; 1540 erjcheint cin Ambrojius Sch. Maler 
zu Um Martin Schafiner bewebnte 1512 beim Kornhause cin Haus, 
wilder Bin Dabin Daniel Schublin beſaſz, woraus ‚man ſchon auf ver: 
wandtichaftliche Beziehungen zu den Schühlein Ichliegen wollte.“ 

„Weiter werden in dieſem Zeitraum als Ulmiſche Maler genannt: 
Kenrad Merkel eder Merklin: ein Jakeb desſelben Namens, geſt. 1536; 
Konrad Miller, malt 1529 das Heerdbrnckerthor: 1525 Caſpar Mayer; 
Michact 15693 — 76; Nafet luder 1926; Gregor Veiel 154263; Job. 
Konrad Mo, geſt. 1572; Yıenbard Kſlaium 1500; Georg Rieder, Stadt 
maler, act. 19645 deſſen Sohn alien Namens nimmt im Jahr 1570 
een Kroipekt der Stadt Ulın auf, welchen er in Kupier geitechen bat: 
Sea Leßteren Sohn war wleichtralla Stadtmaler und kommt noch 1599: 
ver Ein sehr guter Landſchaftöozeibner war Jonathan Sautter 1580 


GER 


2. Kraus, Kunſtdenkmaler Kadens I. 2. 507 mit Abbildungen. 
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kit 1613, von ibm find mehrere Ulmiſche Rroipefte vorhanden. (S. W. 
dieneljſH 1880 S. 130.)* 

Euler und seit 1433 Tochtermann Schüchlins int Bartholomäus 
Zeitblem, um 1455 (ob in Ulm!) geboren, nach 1517 geſtorben. 
I W. 2, 836-640 ſ. Katalog des Werm. Muſeums (1893) 
143 46 Kir. 451; die lepte Nummer aus dem Ulmer Wengenkloiter bis 
IB in der Münchener Pinakothek; aus demielben Kleiter Nr. 1—8 in 
ter Rünſterſakriſtei (Pfleiderer <. 87 f.), Hochaliar in Blanbeuren. 
IR. Kach, Bijeb. 1979. 1881. Repert. ſ. Runfhwilienichaft 1880. Bach 
ua daur 18941890.) 

Rit Zeitblom erreicht bie Ulmer Schule ihren Höhepunkti, leider 
winen wir aber nichts näheres über jeinen Studiengang, er tritt erſt⸗ 
rule 1483 urkundlich auf und ſcheint zu bicier Zeit auch in die Ehe 
etreten zu jein. Kon Arbeiten feiner früberen Zeit ift nichts mit Sicher: 
Sat nabzınweilen, ed wird Daher ſchwer, den Entwicklungegang des Meiſiers 
sa derjolgen; vielleicht ilt dahin der Altar aus Dir Kirche zu Mid hauſen 
N Auzeburg zu rechnen, ber jebt in Peſt ſich befindet. Wan bat früher, 
imelge einer geinlichten \njchriit, bie Mitarbeitcrichart Schühleins an 
Eujem Berk angenommen, doch it an Schüblein Dabei nicht zu Denken. 
Areielbatt bleibt, ob der ven 1488 datierte Altar aus Hauſen, im 
Kmeum vaterl. Altert. in Stuttgart, ein Werk ſeiner Hand dit, Denn 
echt Bea Weiters unwürdig, anzımebmen. er babe Zchenyaneriche 
urertiche fopiert, wie wir ſolche Ropien thatächlich auf Den Aigen: 
“seen der Juugel dieſes kleinen Altar« iinden. Sicher datierte Werte 
Mm crit Jegen Ente Deo Jabrbunderto nachweiſen. Als rin Haupt 
our allgerenein Der Eichacher Altar im der K. Staatogalerie zu 
Stuttgart: nmit den ichenagreken Fieuren der beiten Jobannes, er: 
lung und Anbetung. Tie Puder und leider reuganriert und fann 
Er ud cr cine Zormtellung ven ihrem tuberen Siptanc machen, weun 
man die Irecella in Der Verliner "alte verabticht. Urachabr aleich— 
RI 1446 entuand Der Hechaliar zz Plaubuner, doch dt die Alter: 
idan Keub!emo nicht geüchert, im 4unnigtten Felle uammen aus veiner 
ME nut zwei PRi!der nur dem enter am vn stud, Tarnellungen 
u der Jebanncetecgende. 

„iin seriten von 1497 datiertes Wer! in der Hechr'tar ause der 
kuche zur dem Heciberg Bit Gaitdori ont in Unienm vatırl. Alter: 
rer iu Ztuttaart (leider auch reuraurier!s; bier Sat dub der Kunmler aut 
TR Irre yelbet erewiet. Eanz atacteitt ge boinb Dane DS Meiſter 
Ton »Renen Ficern des Siamminger Mutkaans aus Kraufcbenwies 
unt cur emnalten der Lalentinelegende zu Anmſoburg wchbe and 
tem dettzzen Matbatınendsenter Mann. Tante Typus Aenblenvcher 
ateucnzeifalte:: erxblichen sen nun Dot Swrczen di ebumilann Waller 
An Sammluna, gett in der Linafeiht og Minden, om um 
TOO eriheint der Meiſter auch erreraone B.michen Urkünden; er 
” 1499 genannt ala einer der beiden Zatundtit Cr Zt vrutfaebruder 
Barmen Kem.on in Um, 1508-1512 0 er \nbaber cines Kiuchen 
"abe m Munster, den er var 13989mit Zububinin tei!te, nt den Nabren 
ld unt 17 mis er eiter« ala Furge tut aute rennde aui and 1518 
"ir ensehb mi Zharitir genennt sie techaitent ba Auematung Be 
-Stberge" am Wumte. Im sabr 1511 erst umn Merwafßoee 


>» 


rd, dee Kteuere Adelbenyge une 1767 or. nun Bo br, 





312 Um. 


fire zu Süßen, weldes leider 1707 zu Grunde ging. Ein weiteres 
Werf von ihm, auf dem er fich felbit nennt, ft der Altar ber Edler 
fapelle zu Kilchberg, beffen Flügel ſich jetzt in der Stuttgarter Galerie 
befinden. Die Familie Zeitblom fommt noch bi® 1575 in Ulm ver, 
icheint aber dann ausgeftorben zu fein.“ 

Gin Maler Hanns Lynndenmayr ilt aus einer Stiftung von 
1490 befannt (B. u. V. 305); feine Schweiter Anna Stäblerin if Lud⸗ 
wig Schongauers ehliche Hausfrau. In dem instrumentum ven 149 
famen bis 1518 als Glieber der Bruderſchaft Hinzu bie Maler Job. 
Wiedenmann aus Weißenborn, Konrad Schweick, Konrad und Jakeb 
Merflin, beide al@ pictor noster d. h. Stadtmaler bezeichnet, Yubreig 
Frieß, pietor senior, zulegt: Martin Schaffner cum familia, dazu 
ein Wandmaler (Fresko? Spfer?), 5 Briefmaler'). 

Jörg Stoder, 1481—1529, „fertigte, wie erfl neuerdings nad: 
geiviefen wurde, für die Kirdie des Dorfes Ennetah DA. Saulgau 
1496 einen früber bem Schaffner zugefchriebenen Altar”). Ein weiteres 
infchriftlich bezeichnetes Wert von ihm ift ber 1520 gefertigte, leider re: 
ftaurierte Altar in Oberſtadion DA. Fhingen. (ON.Beichr. IE, 187.) Aus 
den Minjterrehnungen ergiebt fich weiter, daß Stocker für bie Reib: 
hardſche Kapelle eine Tafel und eine andere auf Herm Kaplan Simone 
Altar malte. Auch in die Kirhe zu Difchingen lieferte er 1495 einen 
Altar>).“ 

Hans Studer, ber in ben Zinsbüdern von 1485 —1512 ver: 
fommt (M.Bl. 3:4, 95), bat 1495 cine Reftforberung von 80 fl. an 
die Kirche in Tiſchingen; Jakob Rembold erfcheint 1484, 1491, 1500; 
Jörg Röcksdorffer 1507—1521 (B. u. V. 352, V. 7, 208, M. Bl. 
3/4, 95). 

Fine Mealerfamilie waren die Nieder. Bon Georg Wieber 
(1550 Bürger, geil. 1564 als Stadtmaler) giebt e8 eine Belayerung ber 
Stadt im ürftenfrieg (auf dem Rathaus); von jeinem Zohn gleichen 
Namens md gleicher Stellung (zeit. 1570) einen in Kupfer zetechenen, 


— — — .— —— 


1) Auser einigen der Angeführten nennt Krälat Schmid banbidrüt= 
ih (a. a. O.): ver 1481 Hans Seller, Maler, den man Moiex 
genannt bat; 1490 Hans Heilbronner und Haus Schlung (über 
diefen umd jeine Verwecholung mit Sans Zhäuffelin ſ. W. 2, 483 
und Nagler, Monogrammiſten); 1491 Ludwig Koh; 1544 Gaipır 
Schmied, Gregery VReyhel; 1549 Enderlin Mirdel, bie Niederer: 
130 Jörg, 1964, 1565 Moriz — ſtatt Sied. it für alle drei Rieb- 
u leſen; 1599 DTietrich Rech von Amiterdam Dealergefel, Hans Het⸗ 
denfinger. — 

Ferner 1477 Sans Ztürmerbei W. 2, 546: 1461, 1481, 1488 : 
Sand Bavper, W.2, 165 1399 Dane Beham, it. 2, 17; ein anderer 
1460 und in Nürnberg 1464; Heinrich Beham 1413, 141$ und wiedet 
(ein anderer?) 1446, 1460; Anton Etoder 1493, W. 2, 528, era 
Korler 14901517; Marr Borler 1521, wahrſcheinlich derfelbe, Der 
ir Die aufrübreriichen Bauern in Allertiiien 1925 ihr Fäbnlein malte. 
rin Marr Bosler, Zeichner und Maler, 1542 \ngenieur ber Stadt. 

») Ardie }. chriſtl. Kunſt 1893, und Bertrig von Effinger. 

S. Weyermann l und deiien Rachträge im Kunſiblatt 18%. 
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150 anfjenemmenen Proſpelt ber Etabt von Norben; ein Enkel gleichen 
Namens wird in gleicher ung 1599 genannt; von Joh. Moriz N. 
(gi. 1611) war oder iR eine Anbetung ber Hirten in Weihenftephan. 

Sen Haus Stürmer ein Altarblatt in Steinenfirdh, vielleicht 
ist bee in den Kirchen des Ulmer Gebiets; ein weniger wertvolles von 
IRRE in Neenſtetten. 

Sit Kummer, um 1660, war Bildnismaler auf Holz und Tuch; 
dal. Kummer arbeitete 1684 für die Borkirche in Blaubeuren; von 
Yu Arnold, Porträtmaler um 1650, ift ber Kupferflich bes Münftere 
wu 1066 1% 6); von feinen —3 war Hans Ulrich (geſt. 
18, Engel 1662), Kupferflecher, Joſeph (geft. 1671), Porträtmaler. Ein 
Rddier Arnold 1698, Jonas 1711'). 

Cine ühnliche Malerjamilic waren die Röhnlin. 1560 wollte 
ver Sattler Hans R. in der Maler Handwerk fahren, erhielt aber nur 
die Orlaubnis, aunerfalb der Stabt und ibrem Zehnten mit feiner Kunſt 
vie Rebruug zu fuchen. Jakob R., geft. 1688, war Glasmaler, Philipp 
X. von 15 tabtmaler, gef. 24. Mai 1598 bei Ankündigung feiner 
Teeskentlaftung. Sein Sohn Hans Thilipp R., geb. 19. Aunuft 1569, 
Klemm für bie Kontrafaktur aller Ratöherren 300 Gulden. Sein Bruder 
Ihann Sebaſtian M. (21. Mai 1581, geit. 1632) Porträts und Hiftoriens 
ml, Hans Jakob R. 1606, Stadtmaler; Sebaſtian R. 1676; Hans 
Une 9. 1678; neh 1742 ein Stadtmaler diefes Namens, der bie 
Uberntaiel am Rathaus neu malte und vergoldete. tie 1625 famt den 
Siltaiffen ber Kaiſer um 165 fl. Georg Ludwig Schaller, Sobn des 
deihnsmigen, 1616 verſtorbenen Stadtmalers, bergeitellt batte. 

.Kaul Will aus Chur zeichnet 16% das Rathaus und bediziert cs 
den Xet. Michael Ehilipp, Rorträtialer 1673. Im 18. Jabrbundert 
lcten neh cin paar ganz wackere Vorträtmaler in Ulm, von welchen 
men nech vielfach Gemälde in den Familien antrifft, 3. B. Tobias Laub 
a Angeburq 1685 1761; Ebriſtian Nikolaus Kleemann 1747 -1795: 
Grery Ariedrich Pfanzelt; Karl Schneider; Andreas Schneck, geſi. 1792: 
en tufas Konrad Kiandzelt war ruiliicher Hofmaler, geb. zu Ulm 1716, 
Ru Petersburg 1786.” 

teenbare Hedenauer (1627, act. in Münden 1704), Kupfer: 
"rer, Sein Uruder Ich. Wild. Hechenauer, Hofkupierſtecher in München. 
.. &hen Jeb. Miedinger, ein wegen Untrene im Dienſit entlaſſener 
teiber Beim bürgerlichen Almoſenkaſtenamt, zciyte große Geſchicklichteit 
IM Beriertigen kleiner Fiquren (Pferde, Soldaten. Kunden, Zänitn) 
u ciner "rt Rapiermaſchee, die meiit nach Benedig famen; ſein Zehn 
in ker berubimte Tiermaler Job. Flia Ridinger, 16. Februar 1608, 
Min Auaeburg 10. April 1767, deſſen Radierungen und Stiche nech 
"C in die neueſte Zeit im neuen Abdrucken verbreitet werden. Auch Betten 
Sehne Martin Etias und Job. Jakeb :K. waren tuchtige Stecher. wie 
U rungere Jeſieph Furtenbach, spater Ludwig Friedrich Matter, 
N sebruar 1779, ach. 3. Achruar 1819 ae afademiſcher Hoikupier 


sta quie Zeichnerin, aub Telinalerin, zugleich ale „rauen 
mr Sen ausgezeichneter Zchonbeit wird Maria lifaberh Baderin. 
„NSter Bes Freetkemalere ch. Mich. Baver gerühmt, aber, ven einer 
Werden Mage verleitei. von Hoimciſter Franuz Kräusler im Klofer. 
&mser nos in Ilm 1680 cutinbrt (W. 2 16n. 
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tecber in Arien. Aus früherer Zeit gehört der ſchon genannte Watsbius 
Rembold bieber, weiter als einer der berühmteiten Formenichntider 
jeiner Zeit der 1652 als Bürger aufgenommene Matthäus Sculterus, 
der die 123 Holzichnitte zur Theuerdank-Ausgabe von 1679 fchnitt (W. 1, 
476). Rud. Fllenrieder (25. März; 1781, get. 1857) (W. 2, &0) 
und als erſter Litbograph in Um Tavid Farr, geb. 2. Februar 1782 
(W. 2. 89). 

Noch jeien von Malern und Zeichnern aenannt Franz Anton* Kraut, 
auch Krauß, Krane, geb. 19. Februar 1705 in Söflingen, „mo von ie 
ber allerband Künſtler zu Hauſe waren“, lernte bei Piazetta in Beneiy, 
arbeitete in Paris, Langres, Dijon, Lyon, zulegt in Einlicdeln, wo er 
bie ardhiteftonijche Leitung und maleriihe Ausſchmückung Des neuen Chor 
übernabm und 29. Juni 1752 ftarb. 

In Ulm an der Wengenkirche tbätin war Franz Martin *Kuen. 
geb. in Weißenhorn, gef. 30. Januar 1771 in Linz, als er eben Ar 
Demiedirefter in Frag werben ſollte. Arbeiten in Wiblingen (Xiblietbei, 
Illertiiſſen, Erbach. 

Als in Ulm geſtorben und um bie Ulmer Kunſtgeſchichte mannizs⸗ 
jach verdient jei K. Ar. Eduard *Maud, geb. in Geislingen 7. Wirt 
1800, geſt. 21. Februar 1874, bier genannt. 


Tie dritte „Rotte“ der Ulmer Künſtlerſchaft bildeten dic Glaſer, 
d. h. großenteils Glasmaler. 


nn 


Fabri nennt S. 135 Die vitriatores sive fenesträatores umter 
der prima zunfta. den mereatores, und führt unter dieſen S. 122 aud 
Ben Namen Grieſinger auf. So fol mit feinem Familicennamen, dar 
Jacobns Alemannus ever Jacobus de Ulma. ach. 1407 (nad Fiorile 
1411), geheißen baben, der Patron Der Glasmalerzunft, der als folder 
mebriady auch im Dramatiichen Tichtungen aefeiert wurde Iwar nißt 
heilig, wie diters behauptet wird, aber jelig geſprechen wurde er Mm 
aller Form 1825 von Papft vLeo XII, nachdem der 11. Oktober [don 
längſt als fein Tan aefeiert wurde; vgl. Acta sanetorum 11. Cteber 
S. 7W-8503; E. J. Staälins Wirt Geſchichte 3, 153 und den bet 
citierten Auiſatz von W. Heyd. In Ulm ſelbſt iſt der berühniteite Ir 
treter dieſer Kunſt Hans Wild mir ſeinen zwei Cborfenſtern im Münftt, 
Lem Kramerjenſter, d. b. Fenſter der Kramerzunft)y, mit dem Stamm 
kaum Ghbriti (abgebildet: MS 34 1888, 2. 125 5.) und NM 
Ratsieniter mit den Hiſterien Der Evangelien, jo in Den Faſten erklan 
werden, ven 1450. Peter vindenfroſt iſt aus der Urkunde von 1 
iden genannt. Jeſeph Schneider, Zohn des begabten, aber wenigtt 
jeliten Malers Leenhard Zibneider, war 1786 ale Glasmalct in 


JMoch ISIN in ber Feſtichrijft über den Uriprung ber Glaemaler 
kunſt ichreibt Zepe 2. 64: Dans Oremer oder Gramer und game 
Wild ren Um vbernabinen 1480 Die Fenſter im Ulmer Dom, dert 
Ausmibrung tur klainſch gilt. Tas ſcheint zurückzugehen auf W. 1, 
wo ca beißt: „Krämer, — nun iſt für den W. unbelnunten Bornamek 
Raum gelaiſen — cin berübmter (Stasmahler in Ulm. An der Münker: 
rrche und am Rathbauß in Ulm nen uch ned vortrefiliche Stücke fein 
samt.” (Aus hand'ichr. Quellene) Sal Pfleiderer, Münfter S. 6. 


4 





Namhafte Männer der Stabt und des Bezirks. 315: 


Em‘, echt werben bie neuen Glasjenfler für das Ulmer Müniter in 
gemacht. 


Es jolgen die Goldjhmiede, Silberſchmiede, Gras» 
eure und Medailleure; nad dem alten Anftrument von 1499 
wien als vierte „Rotte“ die Briefdruder mit den aus ihnen hervor: 
pgungnen Yuchdrudern anzureihen geweſen. 


Te Gold: und Silberſchmiede nehören zu ber von Fabri 
ah nach ben Marnern aufgeführten Schmiedzunft, von ber er mehr 
W sm einer andern Innung mit Namen aufzählt (ob, weil er felbit 
wird. b. Schmich bich?), die Wirder, Kobolt, SCchwertfirber, 
ein, Rubihnabel, Tejchler, Kangenower, Schwegler, 
Ruremberger, Ztreler, Libyſin, Refinger. Wo «es früber 
a Um 2 Goldſchmiede gegeben, jagt er, um da8 Wachstum ber Stadt 
an zunachn vergangenen 70 Jabren zu ſchildern, nebe es jept 20. 
er ibeinen ihre Arbeiten noch nicht genügend unterſucht zu fein. 
ta der Yandeskeicht. 3, 826 find a18 Goldſchmiede nur Berthold im 13., 
ri Aberer und Matthäus Sretji im 16. Jabrbundert genannt’); von 
kilberisbmieden, Medailleuren und Braveuren die Brüder Jobann Georg 
m Vartin Holzbeu, beide in Amiterdam, deren Water Georg Wils 
RR. und Eroiebater Adam H. ſchon Zılberarbeiter geweſen waren; 
Year sub 1640 Munzmeilter ber Stadt (W. 329, 2, 186—199). Xob. 
Seh. Mırtcr. Zılberarbeiter, (#raveur und Münzmeiſter (W. 2,325); 
leb Ahr. Halder um 1770 (W. 2, 161); Joh. Ludwig Kleemann, 
Ra 17:31. 1er 3. Inli 1821 (WV. 2. 222), Matthias Zilber: 
ern 1794949 1-67 (Kiertelj. O. 2, 138); dazu Johs. TEchmid (W. 2, 
8, ven dem die Keformationsdenfmünze von 1717. «Bal. auch Die 
Many der Schmiedrunit zu Ulm vem Jabr Ltd [mut alteren und 
Arm enaudteilen]. mitgeteilt von Ph. Seuner in Eriingen. Viertel: H. 
M. E 26 277, 1885. 2. 64.) 

Unter den Ulmer Kunſt'ammlern mag bier noch genannt 
erden Hane Ulrich Ehinger, Der Werke ven älteren Holbein, Türer, 
lerrrver. Jen Amman Tizien, Kalmegataning beſaß, Die mach feinen 
R, dı seine Sehne „nur Waidlent un und nach der Kunſt md 
sm mit iragen“, in Den Leſiß des Sure ven VBemmern uber: 
uam), 


— u 


AAN, gm starb er in Frantreich, nach 2, 1 29 in Aranfnuırt. 

d Berikoldus aurifen ae Zeuge in einer ürkunde von 127, 
ertbeit ger evrceicrmar 1277 Ur. 1458, 19, Staus Zteder, 
eit / Gmied und MNunzmeiſter 1388 : 1 1404 Mirchenbauptleger (W. 2, 
dbien; ecinrich Altenſtera, Goltictnited. lette 1517 6W. 2, Th 
EA kinet er Geltichmied und Sunttmenter Dans Miller, an der 
Fe ankerer Suter. den Kat um Sururumg Same ıW. 2 324), Jeh. 
“arena 15 1751 Meld und Zilberanbetter, Eraveur und 
Atſiege!nechet, ala we!ber er ce Nie Forolduna an evele, rucht und 
15 hatte. 

der, Bari. des Staatoanzeizera 1804 I. 17 18 na!b Tafır 
ma, Lunllenrdrarten tur uttitacid idlle Don. 26, 144. 
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Bon hervorragenden Pflegern ber 
Tonkunſt 


iſt 2, 1, 301 nur der Ratoherr Jobann David Mejer als Kompeni 
gerührt, aus deſſen „geiſtlichem Seelenfreundb” eine Weife in bas ( 
ud für die cvangeliihe Kirche in Württemberg (Nr. 159) überge; 
zu fein fcheint (3. Aufl. S. 222); 3, 826 werben noch bie Muſiker 
Kölle und Hans Schmid un 1480 hinzugefügt. Selbflverflänt 
in einem Gotteshaus wie dem Münfter der kirchliche Geſang bei 
gepflegt worden. Durch Gelehriamfeit befannt machte ſich ber . 
Hans Bebam (B. u. V. 884), Johannes Böhm!); 1498 erſchei 
eigene Kantorsgaſſe (B. u. V. 327), Weyermann hebt von viel: 
muſikaliſchen Kenntnifle und Fertigkeiten hervor. Die Münflteror 
eine lange Geſchichte, bie nicht hieher gehört (vgl. über fie auch W.2 
wie bie in ber Dreifaltigkeitekirche dadurch zu ſtande kam, daß bie 
Rofepb und Abraham Furtenbach all ihr Zinngeſchirr zu ben ' 
zum Opfer bradten, erzählt W. 2, 69. 


Dichtkunſt und Fitteratur. 
Dbenan jteht aus mittelhochdeutfcher Zeit 


Meinleh v. *Sevelingen, ber burd bie Heidelberger Liede 

fchrift verewigte Sänger des Lobs der Geliebten: 

ih bin holt einer frouwen: 

idy weiz vil wel umbe wa;. 
(Bartſch, Teutiche Liederdichter, 3. Aufl. 1893 S. IV; Tb. Ed 
Zwei Minnefänger aus dem Blautbal. Blätter des Schwäbiſche 
vereins V. 1803 S. 211; A. D. B. 34, 72 Burbdad).) 

Sodann Heinrich *Sufo. als ber Foet unter den Myſtile 
die geiſtliche Minne pries: nur Lieb weiß. wie lieb Lieb iſt. Uebt 
Herkunft ſchwanken die Angaben; geſtorben iſt er im Tominilamı 
in Ulm (1365 oder 1366). Ueber bie Aufftörung feines Grabes 
Jahren 1613, 1668, 1702 f. W. und Giefel, Suſos Begräbniel 
Um: Tidzef.Arhiv 1885, 68. Schwerlich it es im Auguf 
gi. Winer Tagblatt 1896, Nr. 186) bei Grabarbeiten in ber Saft 
acdedt worden. 

Ter dichtende Ulmer Stabtichreiber Hermann Freſſant (fi 
1353 war aus Augsburg, wie er in feinem Gedicht von ben 
Wiben jelbit anfentet: Hermann vrejfant, ze Augepurg man if 
(Gödeke 1,228, 298 j.); ebenfowenig dürfte bier als aus Weil bei 
jtammend ber Ulmer Ztadtarzt Heinrich *Steiubönel (geb. 141 
wahrſcheinlich 1482) cine Stelle finden, wenn nit das ganze 
dieſes Mannes, der mit Albrecht v. Eyb und Niklas v. Wyl 
Schwager und Freund bes Ulmers Georg Ehinger, zu ben Begı 
ver erzählenden deutſchen Profa gehört, nur auf dem Boden einer 
itadt, wie Ulm eg war, möglich geweſen wäre ?). 


ı, Jit ven ibm Johannis Boemi liber heroicus de 3 
landibus. Anz. Vind. 15157 &ödefe: 2,00, 8. 

+ Bat. uber ihn Pbil. Strauch in Bd. 6 der Bierteljahreid 
Yitteraturgeichichte 2.277 —2%0, we er die Belege zu feinem eing 
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kit (Gideke 1, 814; 88, 6); ein anderer, Sans Sigel von Weil wirb 
mi den aus Ulm vertriebenen Maler Hand Sigel nicht identiſch 
kin, für den Marimillans Gemahlin Blarıca Maria am 2. Mai 1492 
Asbitte einlegte (Böbete 1, 817, 68). Ein dritter, Matbäus Brunner, 
in Herzog Ernſte Ton ain hüpſch neuw Lied vom Fürkauff 
vabilihen wucher ber Geſellſchafften vnnd Kauffleuten (W. 2, 48); 
Godeke 2, 268, 60 einen Johann Staiger, Weber zu 

Bin, eher die Ulmiſchen Meiferfänger ſiehe oben ©. 2517. 

Unter den Reulateinern zählt Gödele 1, 111 als Ver. 173 ben 
Une Reiter Martin *Balticus aus München, über ven das erfte Heft 
de von E. v. Reinhartſtöttner und 8. Trautmann herausgegebenen 
Serien Kibliothet (Bamberg 1890, aus ber Feder des eriteren) zu 
neigen in; über feine lateiniſchen Dramen f. Göbele 1, 140, 45. 
Wartin MoIlins (Miller), geiſtlicher Ghorberr in den Wengen zu Ulm 
Gedele 2, 149, 8) ailt 2, 1, BIO als derjenige, der die erſten deutſchen 
Urantriner baute. Unter den Tichtern geiſtlicher Lieder feit Yuther zählt 
Werde 2, 180, 18 den al® Anhänger Schwenkfelds verdächtigen Jörg 
"Berdenmeper, 196, 102 a den 1589 acitorbenen, Seit 1560 im Ulmiſchen 
zırfenden Präzeptor und Pfarrer Hypodemander d. i. Peter *»Schu⸗ 
mann ven Giſenberg; S. 197, 117 einen Joh. Conrad von Ulm, wohl 
denkeiben, ber nach W. 104 in Zcatihaufen 1565 Piarrer im Münfter 
m 19 oberiter Tiarrer zu St. Johann wurde. Nicht durch Geburt 
ar duch ven Wirken iſt aus den litterarijchen Kämpiern der Refor: 
manenezeit ch. Fberlin von Günzburg (Gödeke 2, 221—227) und 


— — 


Unkel in der Allg. D. Biogr. (35, 728-736) giebt. W. Viertelj. H. 
14, 215. Schwäb. Merkur 1893, 19. Auauit: Ulms vLitieraturleben 
m Mittelalter: eine Würdigung der Ulmer Yitteraturblüte im 15. Jahr⸗ 
baeterı harre noch immer ber fachfundigen weder: ein reiches Arbeitsfeld 
wie Tetailterihung wie für die Forſchung, die aufs (Kane feuert, 
ki dicier reiheitibeiihe Humaniömus, der durchaus «ine nationale Be: 
una ber auslaändiſchen Einiluſſe, nach feiner Seite bin (mie andere; 
we) eine Bergewaltigung des deutſchen (Flements durch das fremde je. — 
Taf die Meberiepung des Teramerene nicht von Eteinhövel iſt (T jiander- 
fer Z. 181 bat ein Ulmer, rei. Wunderlich in Heidelberg, erwieſen. 
— Eeinem areund Hand Nyothart verdankt man Die erite im Druck aus⸗ 
“anzne Berdeutichung eines klaiſiſchen Tichterwerls (Funuch des Zerena, 
Tindmut 1486, ein (Fremplar in Etuttgartı. Nur Roburgers zwei⸗ 
abige Ausgabe dea Koctbiue von 1478 und Hohenwangeé Vegetius find 
aber. Hier mag auch Ler Nachweis von Joachimiohn (Zeitichriit für 
tandes Altertum Rd. 37 1893, 28 1.) unteraebradt werden, daß Die 
Aheioriken eine ganze Reihe anderer beeintupt haben (<teiff in 
RR Beienteren Beilage des St. Anz. j. Wurtt. 1894, 2. 242) Siebe 
MM auch Scadimichn, Arubhumaniemus ın Schwaben, &. Liertell.D. 
Me, 2.03 Fi, be. <. vG ji. 





>18 Ulm. 


Heinrich v. Kettenbach (Gödeke 223, 269) hervorzuheben; durch Gebr 
find Ulmer Hieronymus *» Emſer (Gödeke 224—227) und Km 
* Kölle (Gödete 226, 47), Inquiſitor und ber 5. Theologie Frofefl 
in Röln, Berfalfer der Schrift von 1530 Adversus caninas l.uthe 
nuptias. Yudwig *Rabus, auch Günzer genannt, von Memminge 
itand 34 Jahre mit (Grfolg der Kirde und ben Schulen in Ulm we 
ſchrieb „ver beiligen augermwöhlten Gottes Zeugen, Bekennern unb Dia 
tyrern ... wahrhajte Hiſtorien“ (Straßburg 1552). Unter ben vieh 
im 16. Jahrhundert erfchienenen Geſprächen und Büchlein if geaw 
das eine und andere nicht bloß in Ulm gebrudt, ſondern auch verfaf 
wie das 1605 in Augsburg gebrudte Weberlob: von der notwendig 
Nubbarfeit des Weber: Sandwerfs buch Johann Seyfferdt in IE 
(Södefe 2, 286, 92) '). Ebenſo von dem geſchichtlichen Gebichten wi 
bloß das Helreniteiner Lied (Gödefe 303, 212) und Gin Nümes Lie 
wic e8 ver ber Statt Ulm 4. 1552 im Marggrenifchen Krieg it p 
gegangen (Nr. 213). Unter die Uecberfeger gehört and (Fmfer (Göbe 
N 143, 7 Rlutarch). Wolfgang Stammler (geb. 1493, 1517 in & 
logna Doktor. 1525 in Ulm Stadtarzt, jpäter Scholar, geit. 238, Im 
1558), dichtete als Lycohatus Balbus Ulmanus Form und Schariti 
des Ulmiſchen Fridſtand nach des Schmalkaldiſchen nothgedrängten Yun 
ſempörung 1546 (W. 2, 526 bis; Gödeke 324, 9)%). 

Unter benen, welche lateiniſche und deutſche Schanipiele für Bi 
Schule dichteten, it Nob. Konrad *Merd, 2. Juli 1583 ale Schneider 
iohn aeb., 3. Juli 1659 als Rektor geft., mit feinen geiſtlichen Kemobie 
Traaödien, Trago-Komödien (1615 —1641) nicht der leute (Wöpefe | 
388 7,). Furtenbach baute ihm und jeinen Gymnaſiſten Das Komödien 
baus bei der Treifaltigfeitsfirde. Der Dichter oder Bearbeiter des Ulm 
Puppenſpiels vom Doktor Fauſt wäre bier auch zu nennen, wenn ma 
ihn wirkte). 

Aus der ganzen Zeit zwiſchen Dem Dreitigjährigen und itebenjährige 
Krieg hat Gödeke iur Die gelehrt-höfiſche Tichtung feinen Ulmer (5 1% 
fir die geiſtliche DTichtung unter I91 +; 41 Namen (8 187) ebenſowern 
unter ben Veriaſſern von Schauipielen (8 188) nur Joh. Rud. Fiſche 
(aus Lindau 1998 — 1632), der als Rfarrer von Grimmelfingen unter der 
Titel „Pete Weltiucbt und Teufelsbrut“ seine „traurige Tragödie W 
des Wuchers Geburt, wachfen und Untergang“ ſchrieb und im nöd 
Jabr „des Ieurels Toter“, Die Zahlwucherei nenannt, in einer nem 
73, 826 nennt ach einen Melch. Sevifert unter Verweiſung a 
Umer Schnellpoſt 1883, 264 und vor ihm Matth. Yelin 1525 (Uhl! 
Volkslieder 493) Beide ſehlen bei W. und Gödeke. 

» Tb Die Handichriit noch irgendwo erhalten it? Tie Adjeftisfen 
Ulmanns statt Ulmensis ſcheint erſt in jener Zeit aufgefommen zw ſen 

2) Weber das Auftreten Der nicderländifhen Komödianten IM 
Zpringer (1594) und der enalüdken (1597 2c.) in Ulm f. S. 324. 9 
Ztabtfindern icheint nur Johann Taniel Tettenrieber unter dem Naut 
Karl ariedrih "Abt (auch Abb) ale Zchaufpieler zu wirkticher Derab 
beit gelangt su fein (net. 29. November 1783); Forſter (Alla. T. Bieg! 
1,24) nennt ibn den typiſchen Repräſentanten des deutſchen Schaufpiele 
tums jener Zeit; val, ebenda 20.747: feine (zweite) Frau Felicitat IM 
die erſie Schanmipieterin. Die den Hamlet ſpielte (V. 2, 13). 
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Imgöble darſtellte (vgl. ieht Holder, Gefch. ber ſchwäb. Dialektdichtung 
5.12); unter 109 weiteren Schaufpieldichtern bei Gödeke ift nur der 
Jeh. Kranz Metz ger (Möndh zu Walzenbaufen, 1685 in Ulm 
‚ Ginungefchreiber, Prägepter, Kantor, get. 1717) zu nennen 
u feinem Ulmiſchen Jeruſalem, einer mit neuen Inventionen eingerichteten 
u mit der Audierenden Qugend in Ulm aufgeführten Friedens: Somoebia 
MM Gabete 230). — Wie viele Ulmer den deutſchen Sprachgefellfchaften 
me Seit angehörten, bleibt zu unterfuchen. 
einem Belbengebicht wurde ob. * sreinsheim begeiitert, „einer 
BR bien Gelehrten zur Zeit bes dreißigjährigen egs,“ erfter 
intliger Kommentator der alten Slaffifer, Profeſſor in Upfala, ſchwe⸗ 
Wer Reichsbiſtoriograph, Bibliothefar ber Königin Chriftine, zur Res 
nmierng ber Univerfität nach Heidelberg berufen, 31. Auguft 1660 dort 
A, in Ulm 16. November 1608 geb.: Teutfcher Tugendfpiegel ober 
klang von Lem Stammen und Thaten bei Alten und Neuen Teutichen 
ectules (KLernhard von Weimar) 1689. An der Zeit ber Robinfonaben 
tech Ich. Dan. Partbolomäi (geb. 11. Nanuar 1729, 1783 Stadt⸗ 
mmenn, zeit. 31. Oktober 1790) Neue Tata einiger Seefahrer, abfonber: 
6 Cndır Moritz Franklene Meilen zu Waffer und zu Land 1769 
“te Mh. Andreas Seinrih Berchtold (net. 19. April 1706 als 
far ın Yonico) vermebrte Die Zahl der geiſtlichen Tichter als Verf. 
? Rartraliihen ned: und Zeitipienels 1697, Zacharias Hermann 
ML 4. Septemter 1711 ale Zenior Miniiterii, Trodirefter und Scholarch 
4 Odmnamummdy durch eine (Meistliche Aallfahrt zu dem Berg Golgatha 
 Scdlenzeororich- ann Kegehren von ıbm ale P’ores. Prof. Publ. 1672 
Pas, Sch. tarrar Hepifner (ans Thuringen, acht. in Ulm 8. No: 
aber 1, durch 865 Auserleſene Yeichben:, Klag-, Troit- und Jeſus— 
er 17.7. deb Ariedrih * Bertram, geb. in Ulm 7. Februar 1609, 
brer am Baitenbans im Halle, Hoiprediger und Refter in Aurich, zeit. 
"ed 18. uni 1741. ichrieb unter mehr 2:8 40 Werken, Die großen— 
NE Ri: weitidre Zitrricalands aufbellen, auch Toctiihe Betrachtungen 
nerchiedli Per. prebrenteils auserleiener und geiſtlicher Materien, 1731. 
Unter TS acittlichen Dichterinnen Lennt GEödete keine Ulmerin, 
cwermann wein von einer Annag Margarete Hollin, ach Hackſel, 
I ener iu deren Zein beliebten, und von der GKattin des Amtmann« 
keter Annie Torchaner im Piubt un 17331 als einer geiſtvollen 
Mterin ıW. 2, 1551. 
.Aus Ber Zeit zwiſchen dem trieben; ibrigen und Dem Weltkrieg ver: 
enen ſich zivei Ulmer Kamen tiber das ganze leſende Deutſchland, Ber 
Nute iart uber uropa, der des kaum 28 ibria in Vuckeburg geſtorbenen 
mad bbt, ach. 25. November 17338, gen. 3. Nevember 1766, ber 
Teunse Meonteequien batte werden fünnen - val. uber ihn, auſier 
Their an zefubrten Litteratur. H. Knapp in der Leſonderen Beilage 
wrznteinzeiser IS 2. 185 üiü. und der Jobaun Martin * Millers'), 
Ken Meiterzeihihte Zieamwart (17761, einit von Geetbe neben jeinen 
ber aerellt, uber Tentichland Ben miien Jammer heraninbrte und 
amıl ına Irantoniche. außerdent ine Hötländiiche, Däniſche, Tolnifche. 
Aare. Itabieniiche uberrert wurde. Uiner »lenimer, nicht, wie ven 


t) Jeb. Martin Miller. Riirrynzur Geichichte Ber Eͤmnpundſamkeit 
'n h. arırer. Firmen 1818. 
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neuefter Biograpb nıeint, einer altwürttembergiihen Familie er 
bie ber Etadt won 1543—1724 ihre Werl: oder Brunnenme 
viele Pfarrer lieferte, wurde er 3. (nah W. 897: 2) Tey 
geboren, Fam in Göttingen mit ben Genoſſen des Hains, nan 
Voß in Verbindung und jtarb, jeinen Ruhm überlebt babenb, 
und geitliher Rat 21. Zuni 1814. Ueber feinen Better Gottl 
(Theodorih) Miller |. Göd. 4, 404, 28. W. 393. 

Als dritter Name neben denen von Abbt unb Mil 
*Schubarts zu nennen, in beffen Leben bie Zeit feines Uln 
balts, von Anjang 1775 bie zu feiner Gefangennefmung 
1777, die glüdlichite war unb ber bier feine am 81. Mi 
Augsburg begonnene „Teutihe Chronik“ zu einem ber „ei 
publiziftiichen Organe bes Zeitalters” und einen foldhen erho 
meiften berielben durch das überall hervorleuchtende, alles bu: 
Nationalgefübl übertraf“ (Ar. Treifel, Ehubart in Ulm 18 
Nägele, Aus Echubarts Leben und Wirken 1888). Tage: 
nicht weit über Ulm binausgedrungen fein dic Namen von Jakob 
(geb. 27. Tezember 1727, geit. 20. November 1771) troß feiı 
aebichtes auf den Fürſten Lubomirsky und jeine Che auf ben großen 
(&öd. 4, 60; ebenda S. 61: „Gedichte eines Schwaben“. Uln 
von wem?), des Würzburgere Jak. of. Meergrat, d 
Jahre als Arzt in Ulm lebte (Cöd. 4, 109. 5, 407), dee vo 
gebürtigen Konrad Höslin (Göd. 121; von feinem Zob: 
H. eine verjificierte Beichreibung des Röthelbads bei Geigli: 
39), Faum ber des Joſeph Lederer (geb. in Himmelshauſen 
1733, Auguſtinermönch in den Wengen, geit. 23. Zepten 
ber Singſpiele, Heldenfpiele, Tramen, komiſche Operetten 
auf der Schau: und Tranerbühne zun Wengen vorgeftellt wi 
Ber abgebanfte Offizier, die jungen Rekruten, der Chargenve 
4, 121. 5, 366) Welch reges litterariiches Leben aber bam 
war, würde man erfennen, wenn einmal bie Titel ber im 18. , 
in Ulm geörudten und verlegten Werke gefammelt wären, u 
cine Ihatiache beweilen, daß der von Voß für 1776 in Lauenb 
nezcbene Muſenalmanach unter 1539 Zubifribenten in Berli 
in Ulm 49 zählte. 

chen in unfer Jahrhundert herein ragen oder fa 
Stuttgart 26. Sanuar 1769 geborene, aber von 1819 ale ı 
am Münfter angeitellte, 29. Juli 1839 geitorbene Chriſt 
*Neuffer, Ateund von Hölderlin, Rivale von Voß in t 
Bichtung, Beförderer Der Mädchenbildung, defien Andenken Fr 
su beleben bemübt ijt ((Fvas Töchter Nena 1884 S. 189 
5, 440. 06, land, Tie Yorifer des ſchwäbiſchen Klaffizie: 
Johann Ludwig, ach. in Um 9. Mär; 1750, Pfarrer, ae 
tember 1801 (Göd. 5, 475); Lorenz Ehriſtoph Wiehner, 
17959, Buchhändler in Nürnberg, weft. Nanuar 1 (Söt 
bedeutendſte ven allen Joh. Ehriſtoph Friedrich * Haug, geb 
ſtotzingen 9. März 1761, geſt. in Stuttgart 30. Januar 18 
Epigramm fo ſcharf und ſchlagend bandhabte, wie faum 
Tentjchland jeit Legau; Zamuel = Baur, geb. 31. Nanuar 
Dekan in Albed, get. 25. Mai 1832, Bielfhreiber und We 
150 Rinde, viele Artikel in (Frich und Gruber; Friedr. Lubm. * 
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„geb. 10. September 1777, gen 9. März 1850 als Kanzleirat 
art; Rillae * Müller, geb. Langenau 15. November 1809, 
15 in NewsHorl, ale junger Schriftfeher duch Guſt. Ehwabs 
kung erfimal® 1837 mit gebrudten „Liebern“ hervortretend. 


Gelehrte. 


ragt man, welcher Art die Gelehrſamkeit war, die in Ulm 
m gepflegt wurbe, jo find der Zahl nad) die von W. auf: 
u „Gelehrten“ weit überwige Theologen d. h. Pfarrer 
mer; nach ihnen kommen hl der Zahl nad) die Aerzte, 
je Juriiten, Regiminaliften ; feine Heine Zahl bilden auch 
thematiler, fo daß der naturwilienfchaftliche Verein in Ulm 
u Wahlſpruch wählen konnte: Ulmenses sunt mathematici. 


en wir mit ben Aerzten, die vor ber modernen Spezialis 

Wiſſenſchaften vieljah mit befonderem Gifer und Grfolg 
uech in Ulm bie Bertreter einer allgemeineren Bildung und 
Gelehrſamkeit geweſen find, daher nicht wenig Aerzte Scholarchen 
wie ber ſchon genannte Stamınler, Job. Heins von Aſſel⸗ 
22 bei Neuerrichtung bes Gymnaſiums, Auguftin Tobner 1642, 
Regulus Billinger 1656. Bon Steinhövels Berbienften 
zeutſche Litteratur war ſchon bie Rede !). 
8 der älteite zur Zeit bekannte Arzt in Ulm, mit dem auch Leo— 
ne Meihichte beginnt, bat Heinrich Rayſer plysieus de Ryd- 
zu gelten, ber 1378 mit jeinen Brüdern, tem Johann doctor 
m in Ulm und Cunrad doctor in Rottweil, 1378 den einen 
Raiieraaltäre im Muünſter ſtiftet (gef. 1379; W. 2, 308 Bach, 
Imale Viertelj. H. 1593, 152). Wach ihm erſcheint 13094 cin Andres 
KAralte am Kornhaus Zehn, ale Art. Die eriten Stabtärzte 
n um 1405 (W. 2, 568 Heinrich Senator, 1409 und 1418 
(S. 247). 
eiiter Jaceb (Fngeli von Ulm war Des Herzogs Leopold zu 
Lucharzt“ um deſſen williger uno getreuer Tienite willen ber 
en Bürgern zu Ulm 1406 Sicherheit und Geleit in allen jeinen 
erneuert. ach jeiner Schrift de cometis (x. l. et a. 16 3. 
‚nn 1099) wurde er in Farie 1382 Lie. med. und war der 
ropter impensa sibi beneficia qua plurima su Tank ver: 
Nicht zu verwechieln it cr mit Joh. Angels. 
eitter Jebann Kettner wurde 1457 Yeibarzt des Eraien Ulrid; 
bannee Stocker, ter in \ngelitadt, Vologna und Lübingen 
). 1483 als Arzi nad Um kam und oft zu auswärtigen Furſten 


Leepo!t. der Hinerifer der Ulmer Aerzte 1. o.). beſaß noch 
riften Zteinborcle im Autoarapb: (Fın kurz Regiment (defieit hoe 
. ex. ab inition une Meiſter Sonitantin, jo cin Mönd war von 
rg genannt Lainn, Such acmatt aus allen antern quten Arket 


An motbe Urkunden undet er ſich nicht, in NXngelitabt wird 
il 1472 M. Jeb. Ztefer ven Nau, 2 Tage baraui Ich,, 


at Um 11. 21 
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beruien wurde (Graf GEberhard, Biſchei von Augaburg, Graf Fiteln 
von Hohenzollern), vediziert Reuchlin eine jeiner Schriften (X. (Seig 
Reuchlins Brieſwechſel 182). (Fr ſtarb 25. Mai 1513, aber noch a 
cen \abren 15385, 1609, 1634, 1657 citiert I, vermehrte Ausgal 
feiner Schriften). Bor ibm war ſchon fein Vater Nicolaus Stod 
um 1453 Arzt in Ulm; ebenjo deiten Bruderfohn Jörg Stoder, L 
der Biſchof ven Bamberg im Februar 1460 auf 3 Aahre von der St. 
ausbittet, was aber abgefhlagen wird, weil die andern 3 Aerzte te 
franf feien, teile nicht niebr bleiben wollen. Tas zeigt zugleidh, t 
übertreibend 25 Jahre fpäter Fabri von Ulm ichreibt, wo früher e 
Doktor gewejen ſei, Seien jebt 30. Auch Hohe. Müniinger (g 
1423, 2. 2%), der Benleiter Eberharde im Bart, war eine Zeit la 
Ulmer Stadtarzt, cbenfo Johannes * Widmann (Salieetus) von 1506 : 
der 1497 de pustulis quae vulgato nomine «dieuntur: mal Franz 
ſchrieb und ala criter dagegen das Queckſilber brauchte, 

Um Kirche und Wiſienſchaft bat ſich der für Luther beyeifter 
in Geislingen 1486 geborene Stadtarzt Wolfgang Rychart, in Tübing 
1500, M. A. 1509, geft. 1544, verdient gemadt. Seine von Schelho 
abgeichriebenen Briefe beſaß Yeopold, jeßt die Hamburger Stadtbibliotb 
eine Abſchriit in Um (W. 459; Scelbern Amoenitates 1, 290F 
Keim, Tbeol. Jahrb. 12, 307 ff.; Boffert. Theol. Stud. aus Württ. 188 
270—272; Roth, düb. Urk. 346) °). 

Im ganzen führt Leopolhd 89 Aerzte auf, cine bandicriitlid 
Ergänzung träge SB weitere Namen mad, Darunter auch eine \ungh 
Agatbe Ztreicherin, Die Freundin Schwenkjelds, Die Schweſter N 
Ztadtarzes Hans Auguſtin Streicher, welde 4 Wochen vor ihren 
Fruder 1961 „den Aid der Arzat“ iſchwur und 1947 mündlich bei Kai 
Marl V. iur Schwenkield Fürbitte einlegte. 


Michael und Urib Stocker aus Ulm inifribiert, 1. Sammelblatt bt 
Hiſtor. VKereins in und far Ingolſtadt, 18. Heit 1893, 

yon Stocker erzählt Leepold, er sei jo lernbegierig gewejer 
eai er multa enriosa de plantis a Zigaris aliixqnè vazantilu 
squalieis hominilms aceurate interroganms erferiäht habe, auch fi 
beitere Heichichte von dem Baer, Der ſtatt Der Arznei ben Zettel wei 
ſchluckte, auf dem das Rezept verichrieben war, und nach einiger Ja 
Wiederholung Des Mittels wünſchte. weil es gewirkt babe. Die Münchne 
Bibliothet bewabrt in eod. 65. 639 eine von ihm für Herzog Eberhe 
im Bart verfertiate Ueberſetzung des rerrimen sanitatis. gedruck T 
Augsburg 1495. 8, 828 iſt Der „Uckerfeger Jehe. Ztoder“ ven ib 
unterſchieden; eb mit Recht? 

”) Tem aus Vlaubeuren ſtammenden Arzt Magenbuch in winer 
verg rief er 1923 au: eura nobis Lutherum propter Deum. ur 
empfichlt gegen deſſen Schlailerigfeit, welche auf einer durch geil 
Ueberanſtrengung veruriachten sieeitas eerebri beruhe, lmjcläge Mr 
Aranenmild mit Nielenöt, ein andermal ein Tflaiter von Hiridmm 
gekochten Wurmern, mit etwan Wein und Zaren, — Gin Grpitpben 
cur einen Bater Jobannes, den Ztirter der :Knchartsfapelle in Geitlußx 
‚ob Autegtapbı, in Keeſenmevers Er. ven Maneinelli seribendi we 
rhedus, Um 1499, aui ser Ztadtbtkitersit, 
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Bei Beyermann finden fi bie meiften; genannt fet bejonders ber 
ia Torgen 1678 geborene beutihe Weskulap Dr. Georg Horft, von 
12-86 Senior des mebiziniihen Kollegiums von Ulm; Xobannes 
Rtmmelin, geb. 1585, zuleht in Augsburg, deſſen catoptron micro- 
enmicon von 1619, ein anatomifdher Atlas mit abbebbaren Abbildungen 
na im Jahr 1720 und 1754 nachgeahmt wurbe; Johann Schultes, 
ze. 12. Oftober 1595, 1625 Etabtarzt, geit. 1645 bei einer Konfultation 
ia Ztsttgart. Zein Armamentarium chirurgieum,. Wundarzneiiſches 
Fejhaus, wurde noch 1661 und 1663 in Amflerdam und Lciden, 1666 in 
arıuffart herausgegeben; Joh. Frank, geb. 11. Juni 1640, geſt. 31. No⸗ 
renbet 1725, der jeine wertvolle Bibliothef von 2000 Bänden mit vor: 
Willen Kupferiammlungen aus ber Raturgefhichte und Botanik, wich⸗ 
a Handſchriften, darunter eine auf 24 Ellen langer Rolle von ihm 
a zeiertigte Abfchrift des Marchtaler-Schikardſchen Taarich (cf. 
Shaurrer, Nachrichten; Leſſing, Aus ber Wolfenbüttelichen Bibliothef), 
ee 300 FL Kapital au Fortſetzungen ber Stabtbibliothef vermadhte; 
nm Zıraus, geb. 1633, Prof. der Mebizin (Anatomie) in Gießen, 
sc. 1687, Eberhard ꝰ Gockei, geb. 13. Juni 1636, geft. 14. Februar 
1108, einer der eifriaften und befannteiten Anhänger der Chemiatrie in 
Zeatihland, Ticierte eine Beichreibung Ulnis, die verdienftlicher fein wirb als 
'ane ienitigen Schriften (über ‚viiche, Aerger, Zahnweh, Hundsbiß, eine 
ae Weinkrankheity, Die von Leichtgläubigfeit, Geſchmackloſigkeit und 
dann ſtroßden; Reter Rommel, geb. in Stleinfülfen 6. Mai 1648, 
163 in Badua ber deutſhhen Nation Profurator und Bibliothekar, 1665 

“eillarius anatomiens, net. 21. Oftober 1708 ale Stabtphnjifus in 
Um; Joh. daipat Wolj, 1686 Proſyndicus in Padua; Conrad Hors 
acher um 111m, Doktor ber Arzueiwifienfchaften, der Rechte. Kandidat 
ser Tbeelogie. abgeſagter Feind Des Aderlaſſens; Gerbard Andreas 
"Müller, geb. 23. Februar 1718, geſt. 26. Februar 1762, zulckt 
Erei. der Anatomie, Chirurgie und Botanik in Gieren: Theod. Aus. 

Schlegel, Hofarzt und Trof. der Ritterafademie in Caſiel, geit. 1772; 

Watthaue Ruceli Niger. och. 11. Auguſt 1723, gef. 6. Mai 1794, 

er Die Abſchafiung der fogenaunten oberhändigen rauen d. b. Hebammen⸗ 

Serficherinnen durchſetzte, und auch die Landhebammen dem Stadtaccoucheur 

sum Unterricht zuwies (W. 345). 

Aus neuerer Zeit: Johannes Falm (1793 — 1851), beſonders als 
Zteineperateur geſchäßt; fein Bild, eins der jungſten, in der 'inacotheea 
Umana: Job. Wiih. vVeube, 1799 auf der Flucht in Hau geberen. 
1551 achorken (Schwäb. Kronik 70), der neben dem auch in Faris und 
nelland betriebtnen Studium der Irrenbeilkunde inabefonderc das Natur— 
Rutıum betrieb, wie die jruheren Ulmer Aerite, die im 17. Jabrbundert 
eme eigene Academia naturae euriosornm bildeten, in der fie, äbnlich 
wie ın den andern gelehrten Geſellichaiten jener Seit, beiendere Wamen 
tuerten (herein ete.). 

Nicht unter den Naturiorichern, aber unter den Raturliebbabern in 
zu nennen der Kaumann und Hoiſpitalherr Gbritepb Weichmann. 
set. 1641, deiſen Sammlungen zum Teil noch ben gelebrten Anitalten 
sur Xu oder auch zur Lau me Beſchreibung: Fxoticophylaeinu 
Wekwanmianum 17411. Ausb den tet ant Ber Ulmer Gymnmaſialbibliotbet 
Mänelidien Brief Luihers dom 2. Tfteber 1930, den Nceienmegar 1712, 
6 Rente IR8B m cm Theol. Stud. aue Württ, 10. 301) berausaab, 
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bit Weidmann erhalten. Zehn Jahre irrfinnig war ber Forſcher Rem: 
bolb Ludwig *»Ruhland, geb. 16. April 1786, geft. 28. April 18% 
Mediziner, Botaniker, Phyſiker, Adjunft ber Münchener Afabemie. Wi 
(ntomologe machte jih der Juriſt Julius Steubel (1812—1875) ü 
neuerer Zeit einen Namen (Yahresb. 33, 36 ff.). 


Die Mathematiler 


Ums hat Veefenmeyer 1794 in feiner Commentatio historico 
eritica de Ulmensium in arithmeticam meritis behandelt. 


Unter denfelben ragt Johs. Faulhaber hervor, „patriae nostra 
Archimedes“, den Guſtav Adolf nad Donauwörth berief, ber Philoſop 
GSartefius 1620 in Um auffuchte und mathematicum insignem et in 
primis in nunerorum doctrina versatum et praeceptorem namt: 
ach. 5. Mai 1580, mit feiner rau 1635 an ber Peit geſtorben. 

Ter frühſte „Rechenmaiſter“, der in Ulm erwähnt wird, ſcheint ei 
Maifter Jacob 1455, weiterhin ein Lampredt Baumgartner 1521 
Xobann Schmidlin 1526, Konrad Marctaler, ber 1545 in Wi 
temberg ſtudierte, Gallus Spänlin 1546, Michael *Schefifelt, 0. Fi 
bruar 1652 bis 11. Juli 1720, der einen Mepftab erfunden bat, Tavi 
*Algöwer, 30. Tezember 1678 bis 24. Mai 1737, der mit einer Re 
le umbra mathematieorum luce 1705 feine matbematifche Troiefh 
am Gymnaſium antrat und als beſonders fleigiger Meteoreloge zur A 
otachtung der Winde eine Maſchine vom Tach in feine Stubierku! 
gerichtet hatte, Die ibm Stärke und Richtung der Winde anzeigte. Seü 
ven 1700 bis 1737 — er jtarb 14. März; 1737 — und von ieinem Sob 
dem Pfarrer von Leipbeim, fortgefegten Beobachtungen, kamen nach deſſe 
Ted (1780) in die Hände des Karlsruher Meteorologen Böckman 
Joh. Chriſt. * Heilbronner, geb. 1706, hielt in Leipzig, wo er „an 
1747” ſtarb, matbematijche Borlefungen, ſchrieb 1739 einen Verjuch ein 
mathematiſchen Hiltorie und 1742 eine historia matheseos universa 
a mundo condito ad seeulum p. Chr. n. XVI Zum Schluß bar 
Ebriſtian Heinrich Nagel, der Riektor und Begründer der Ulmer Real 
anitalt, zeit. bier 26. November 1882, geb. in Stuttgart 28, Februar 1808 
nicht unerwähnt bleiben. 


Vielleicht noch größer ſind die Verdienſte einzelner Ulmer 
um die 
Zpradjtudien. 


Um de l'lmensimnm in litteras sraecas meritis zu bandeln. 
brauchte Veeſenmeyer zwei Krogramme 1794 und 1795, ebenio 179 
wei de Ulmensibns Erasini amicis, eines im gleihen Jahr zu ſeinen 
„nellettaneen von Melanchthons Nerbältniiien, in welchen er mit Ulmen 
itand“; 1793 ichen verzeichnete er Die Ulmenses bene de re litteraria 
Oyientali meritos; tiber einen derfelben «de Joanne Boemo Aubano 
handelte er nech 1806, und zuſammenfaſſend «de schola latina Ulmaas 
1S17, nachdem er einzelne Neftoren derielben wie Martin Balticus fen 
17:3 und 1794 bebandelt batte. Zuleßzt aab er ala Glückwunſch m 
Herrn U. Tavid Wiedenmann, penſionierten Neftor des Ulmifchen Gym 
naſnume, an deſien 87. Geburtstag, 6. April 1821, cine kurze Nachtidt 
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en M. Joſ. Holzapiel und M. Hanns Better, Rektoren ber lateiniſchen 
Squlen in Ulm im fünfzehnten Jahrhunderi. 

war ber berühmtefte ber einſt als Ulmer gefeierten Drientaliiten, 
Jeh Uhr. Widmanſtad, darf bier nur no im Vorübergehen genannt 
werden, da fein Geburtsort Nellingen jebt nicht mehr. bem Ulmer Ge: 
bet angehört; aus ühnlichem Grund muß Joh. Boehm jebt den Bayern 
zberiaflen werden, ba er nah Beelenmeyers Nachweiſen im jränfiihen 
Eigen Aub geboren ift; body fei auf die auch fonft intereffante Stelle 
a der Conelusio ad Widinanstadlios suos am Schluß feiner Aus⸗ 
ak det ſyriſchen Neuen Teftaments 1555 wenigflens bingerwielen, in 
wider Widmanſtad bie rauhe, aber an tapjern Männern und bervors 
tayenden Geiſtern fo fruchtbare Gegend Ulms nit bloß als den Ort 
icert, der für Reuchlin der Ausgangepunft ber bebräiichen Sprach⸗ 

ien geworben fei, fondern im Geiſte fonar al® den Ort ſchaut, von 
tem aus feine forifchen und arabiſchen Studien nicht bloß für Teutfch: 
land ud ganz Enropa neues Licht bringen, ſondern ba® Mittel werben, 
u qriſtlicen Zölfer Aliens mit ber lateinifchen Kirche wieder zu ver: 
und bie noch muhammedaniſchen und heidniſchen in Afrika für 

den Ariftlihen Glauben zu gewinnen. Seine Kofinung bat ihn ges 
tat — namentlich die Hilfe, die er von den fortunati erivartete, Blich 
aus, immerbin bat Ulm tüchtige Orientaliſten, namentlich tüchtige Yebrer 
des Hebräiſchen gelietert. (Fin folder war 3. 2. Nob. *Mich. Bed, 
4. Januar 1653 bie 10, Märg 1712, der cine Neibe noch heute brauchbarer 
sienatienen ſchrieb; ein anderer Jafob *Nonold, geb. in Langenau 
Anus 1560, geit. in Ulm 17. Mai 1664 [nicht 1644: U.T.B.], 
Belt bald nach feinem Amtsantritt eine hebräiſche Rede de hierarchiis 
angelieis und hat bie bebräiichen Konjugationen in einem vom jüngeren 
gertenbach geiertigten Mupieritich aut einem Lampenſchirm angebracht 
ul 1619. Zein Zobn gleibes Namens, Kiarrer in Jungingen, 
naher Iirei. Der Marbematif, geit. 13. Dini 1691, muß bier nicht wegen 
mer ftrenemmicben Schriften, sondern Deshalb erwähnt werden, weil er 
suer ne ımibt zum DTrud gelangte) Ertlärung der jüdiſchen Grab: 
ae Ulms liererte, wie nad ibm 1732 der S6jährige Kfarrer Mari 
Sellarb, deiien Autograph der altere Veeſenmeyer beſaß. — Au eine 
uer ättige bebere Yebranitalı kam Jeb. Georg Hocheiſen, der, in Ulm 
ds geberen, als Rroi. der erientaliichen Sprachen am Magdalenen 
wanmunm in Rresiaun 21. Januar 1712 ſtarb. Daß Jehe. Otto, 
4. 1520 a!e Stadtpiarrer an der Treifjaltigkeitokirche, ein handſchrin; 
lea, de vit ıchitbarca Zupplement zu den wriichen Lericis verfant hat, 
tat ker erienttichen Ericheinung Schr wurdig geweien wäre (et im Be 
Rd Bon (6 Neitien berichte ein Amer (Hnınn.: Programm (1822, 2.15. 
Ser lerte der benherinen Ulmer I rientatiiten war der am 1. San 18514 
in Tubinaen verstorbene Stadtpfarrer Dr. th. und pl. RPhil. Nelrr, ver 
24 Baliistinarabrer ın Die Juüßitapten Den von ibm in der A.T.N, 6, 
19 A 11. 798 vewurdiaten, auch bier noch einmal zu nennenden Fel. 
Ar getreten at Nahrus: Zeitichrut des Teutichen Ralaitinarereins IN04 

I; 20wab. Kronik 5. 432). 

Ücber Ben oben genannzen Johannee Bohm, Den Atamd ven 
Lırtkeimen, Peutinger, Lecher. Veri. des vieigchrudten De omnimm 
Fentinm mer lezgibne ritibne 18 ſeßt außser Beeſenmener zu ve 
Anden der Abichnitt Nigti. Kebm ame üellican in 6, Keitlee Margina- 





ys 
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lien und Materialien (Tübingen 1893, aud in vermebrtem Son 
Kur dur feine Schnlung nach Ulm gehört ver 1599 in Tabua ; 
Georg *,Weiganmeyer (geboren in Eßlingen), der cin ätl 
Yerifon verfaßt haben fell, das an Hieb Ludoli, den wiſſenſt 
Begründer ber ätbiopiihen Spracitudien, gekommien öei. 

Unter den Gräciſten iſt Martin Eruſius, der 81A7v 
Schwabens, ebwohl in Srebern bei Bamberg 19. Sept. 1526 
von jeher für Ulm in Anſpruch genommen worden, da er von 
in Ulm in die Schule ging. bier ven Greg. Yeenhart Later 
Griechiſch lernte und mit ciner jährlichen Meagiftratsunterftüt 
50 fl. gegen das Verſprechen, daß er ygelittet, fleißig ſein und 
andern Dienjte treten wolle, ven Ulm auf die Univerſität Straf 
idhidt wurde. Daß er auch von Tübingen aus, wo er von 
furzen Unterbredungen bis zu jeinem Tod (15. Februar 160° 
Beziehungen zu Ulm unterbielt, zeint das dem Tübinger later 
neflebte Wild des Ulmer Ztadtmalers Philipp Röhnlin (F. 
Teuifels Studien und GCharafteriitifen 2. Aufl. p. v.) — ' 
Yeonbart um 1520 Iehrte in Um Melanchtbens Schiller Ma; 
Griechiſch und verstand es nach einem Brief Rycharts von 15 
ala der Tübinger Univerſitätsprofeſſor Mobert Wakeſield. Bald 
aber nur furze Zeit, 1531/2, Wolfgang Rintbäufer (l. 
Anemoeeius == Windhäufer), der von bier nach Augsburg faı 
Stölzlins Hifterie Der Ulmiſchen Bibliothek wären ſogar ſch 
P’rocli Diadochi sphaerae graece et latine bier in Uln 
worden, was aber ſchon ber ältere Veeſenmever mit Recht bea 
Auch griechiſche Handichriften Scheint e@ im Ulm ſtets nur weni 
zu baben. — In Speier fand der Philologe Georg *rizel, geb 
vember 1694, der Meitarbeiter an Schiltere Thelaurus, Der 
Proteſtant, der jeine Schriften „in musaco Truszpfaff“ Batier 
als Profeſſor Anſtellung. Seine Beichreibung Des Toms wı 
1825 berausgegeben; geſt. 22. März 1761. — In Helmſtedt 
ſchweig und Oenabrück lehrte Joh. Aranz *Wagner geb. Um 
1733, geſt. 23. April 1778. In Prenzlau wurde Konrad 
EGreiff, geb. im Albeck 4. Februar 1745, ſchon 1779 Rı 
verichafite feiner Schule das Vertrauen Der benachbarten Roi 
und Mecklenburger, veröffentlichte auch ſchon 1784 cinine Zwe 
das Studium Der alten Pitteratur auf Zchulen; geſt. 3. Ap 
— Weniger unter bie Schulmänner, obgleich er 5 Jabre in. 
> in Halle Rektor war. ift Jeb. Teter * Miller zu red 
26, Arril 1725 im Yeipbeim geberen, 1766 ala Yroiejier t 
nie nad Göttingen Fam und tert 29. Mai 1789 Stark. B 
rieten, meiſt kleinen Zihriften — 84 Nummern zäblt Bas 7 
bi W. — find einzelne ins Täniſche und Schwediſche, eine 
räblung Der vornehmiten bibluchen Geichichten aud ins Finn 
vet werden. -- In neuerer Seit war der bebentenbite Pbilol 
ter Schneidersſobn Georg Heinrich Moſer, ach. 14. Nanımr! 
m Heidelberg Bei Ereuzer, Dann in Leyden bei Wottenbach ſtudie 
einen Ruf ale Prorektor nad Frankiurt ablehnte, 1826 Meftı 
kei Seinem Tod (17. Dezember 1858) cine Ribliothek ven 1500 
unterlien. Die namentlich an Ausgaben tcines Pieblinasichrirtitcli 
reich war (W, 23, 342345). Hin tüchtiger Philolog und 
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mar der eriginelle Chriitoph Ziegler, geb. 3. Februar 1814, Schüler 
deitfried Hermanns in Yeipzin, Trofeflor am obern Gymnaſium in 
dtenzeri 1845— 1876, geil. 12. uni 1888 (Schwäb. Kronit 1888 
3 1080), der ncben tem Gymmaſium, an bem er wirkte, auch das jeiner 
deinat mit einer reichen Stiftung bedachte. Cine ähnliche Tankespflicht 
ziebert es, Gottlieb Lukas Friedrich * Tafel bier zu nennen, ben 
An Byzantologen Deutſchlanbs (geb. in Vempflingen 1787), der 14 
Ihre bie zu seinem Ich (14. T-ft. 1860) bier an ber Tonaubrüde 
vohrte und jeine reiche Bücherſammlung ber Ztabtbibliothel vermadhte. 


Kirhenmänner und Theologen. 


ale Liihei Walther von Berona 1037—1005, der 1052 bie 
Reliquien bes bi. Zeno nad Ulm fchidte (Bierteli.H. 1886 S. 252) ein 
Ihmer zeweſen (Ztälin 1, 586), iſt er wohl ber erite mit Namen befannte 
Veiklide aus Ulm; andernjalla wird es tiisilbertus Ulmensis ecelesiae 
wehrter fein, ber am 2. Mai 1092 das im Urkundenbuch S. 11 abs 
ende Dokument amsiertigte. Bei der Stiftung des Heſpizes auf dem 
Rigelöberg durch Witegow von Albed iſt 1183 ein Propſt mit einigen 
u der Auguſtinerregel lebenden KRanonitern vorausgeſetzt; von 1219 
II beißt der Fropſt Zifriee. Im genannten Jabr 1219 benennen 
ae alcich 4 Uimer Weittliche mit Namen, Ber Pleban, der Tetan und 
m triefler, ale drei Heinrich heißend, und cin weiterer Prieſter Luit— 
a in den Jahren 1280-1293 beikt der liutpriester von Ulne 
erre Ounrat der Stammmeler, 1303 und 1304 cn 11. saverdes, 
Porier pauperum. 
Ter erite Theeloge neben Zuie, Beiien Name in weitere Kreiſe 
any, war ich. Munſinger, der Rektor der lateiniſchen Echule, der 
mit den Wenden über cie Abendmahléfrage Streit, aber Durch Gut— 
ten ker Ummeerntaten Wien und Frag Int allgemeinen Recht befam. 
wurden wir bit einem Rüchlein vom nerbenden Menſchen und 
mer Auelegung Les (Rlaubense und dee) Vateruners verweilen. Ueber 
BE den der Bertiner Bibliothet neuerdings erworbene Handichrifit Terin. 
ELLI che J. Bolte und E. Aeule in Birlingers Alemannia 17, 
1334 
Tann it eine ganze Jamilie zu nennen, die der Neithart. Sie 
atte fa das ganze Jo. Jabrbundert hindurch das oeberne Pfarramt in 
M inne, war, wie Fabri ichieibt, Te vornebm wie irgend eine, durch 
Mige caabungeaber alle überragend, cin wahres Wunder. Sie konnten 
Weanancer, ſaate Bad Splichweirt, ein ib regieren, und in manchem 
GE gete ea nicht ve viele GEelebrte, nie in dietſei einen Familie. Dein 
N, altcin batte 10 ern 11 Zubne. von denen der eine Magiſter in 
BR, der udere Veibtbiibei in Genuenz, cin dritter Krepu in Zurich, 
Feine Listenetsr wor. Mr dem Fair Konzil ven 1431 geborten 
GR. zu den eint usichen Judiees rotaer romanae, Heinrich, der 
Ur dieſet Zei, Moor der Tircien Kunne und Lebrer des get: 
n Nechte, svurcce 7. vu! 1424 Mumiterprarrer und Stintete vor feinen 
Bild. Tal 1470 onebe Bon die ven I44 1446 gebaute Neit 
Mlapeiie, ſendern u, sun.sıt far sune Kamilie, eine Vibliorbef ven 


I, ęralden: 1. m Manier (Bach, biertelj.d. 1893 Z. 14, 7). 
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300 Werfen (DB. n. V. 164), fir welde die Nachfemmen 1469, „ia 
erwiger verſorgnuß und behaltnuß ein libery in unnjer lichen freuen 
pfarrfichen ob ihrer fapelle buwen und madyen“ ließen, vor vo kie 
Sammlung nad dem Aueſterben ber Yamilie (1658) größtenteils zur 
Stabtbibliethef fam. Als ein Heinrih N. 1475 rejignterte, wurbe Ulid 
Schleier, der in Wien Toftor und Profeffor der Theologie, dan in 
Geislingen Stadtpfarrer geweſen war, jein Nachfolger, trotzdem ibn Rats 
hart bei der päpitliben Kurie verklagt Batte, bad er in Geislingen in 
ber hl. Zeit Würfel und Karten gejpielt babe. Nach feinem Ted (2. 
De. 1478)') trat Neithart wieder an feine Stelle und ſtarb 13, Res 
vember 100°). 

(Kine noch ältere Familie ven Kirhenmännern iſt bie der Kraft, 
von benen einer 1280 zum Abt in Hirſau gewählt wurde, ein anderer 
1298 das Ulmer Tominifanerflojter grimdete, ver allem aber Alrich K. 
zu nennen it, einer der 19 Ulmer, bie 1477/1478 unter dem erften Re: 
tor der neugegründeten Univerſität Tübingen inffribiert wurden, 1480 
doet. jur. eaes. in Yabıra, 1485 doect. jur. utr. und Rektor der Ums 
verjität Tübingen, 1492—1495 Profeſſer in Freiburg, dann bis 1500 in 
Bafel, nad dem Tode Heinrich Neitharts (des III) Münfterpfarrer, ber 
erite, Der auf der gegenwärtigen 1505 erbauten Münſterkanzel Hand, 
get. 11. April 15163). Nicht ganz ein „Intherus ante Tutherum“. 
wie man ibn nennen wollte, vieleicht auch nicht ganz inter (sermaniar 
doetores antistes. ie jein Schüler Zaſine ihn nannte, aber ei 
Mann, der wohl verdiente, das P. Preſſel fein Leben und fein Predigen 
nach jeinen beiden Schriiten „Der geiftlih Streit“ und „Tie Ara Ru" 
in den Münſterblättern 2. 1880, 1—34+ eingehend fchilderte. 

Ecin Bruder und Nachfolger Konrad Kraft, in Tübingen 100 
artiıım et lezum d. (Rotb, Urk. 102), ſoll die lieben Ehriſten ver Terel 
als einem „Lockvogel“ gewarnt baben (Keidel, Württ. Biertelj. H. R.H- 
IV 1895 2. 127 6), ftarb aber ihen 24. Aug. 1519, erft 40 Yahre 
alt); deiien Nachfolger Dr. Set. Löſchenberand, geil. 29. Yuli 159 
muß ſchon lagen, daft dasd Opfer, von dem er bisher gelebt, ihm entgebe: 
er war der letzte „Päbſtiſche Riarrer“ im Münſter, das aber auc fem 
Grabmal ned ſorgiältig bewahrt Zein Bruder Chriſtian Yöfcen 
brand schrieb eine Ulmiſche Chronik, wie andererfeits der Schuhma 
Zeb. Fiſcher, der Stiefbruder defien, der der crite proteftantiiche Part 
im Müniter werden fellte, des aus Mottenader ſiammenden Kent 
*5am Bon Sams Wirken lann bier nicht einnehend geredet werde: 
Boch achert er um jo mehr auch bicher, ale er Shen als Knabe nah Ulm 
fan, mit Johann \aber von Yeutfird, dem fpäreren Gegner ber Refet: 
nation und Biſchei in Wien, bier in die Schule ging und ala Sind 
ſchüler im Münſter manche Gutheit genoß?). 

1) Grabdentmal im Münſter 135, 9 (Anm. 1 daſelbſt iſt 1470 un 
tube ſtatt 1478). 

3, Grabdenktmal im Munster 133, 1. 

) Grabdenkmal im Münster 133, 8. 

1) Grabdentmal im Münſter 134, 4. _ 

>) Bal. insbeſondere Keetenmener, Nachricht ber S. 1799: 8. Benert 
rot. Near, 2. Mut, 13,335 589: uber die ganze Keformation® 
zeit Ke. Reerennteners Tentmil der einheimiſchen und fremden Te 


_ 
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136 Münitergeiftliche feit Sam zählt das von Etabtpfarrer R. Pflei- 
berer auf das Munſterfeſt 1890 aus banbichriftlichen Duellen zufammen: 
we uud in bie Münfterfafriftei geftiftete Verzeichnis der Münſter⸗ 
hihen ſeit 15624 auf. Zu nennen ift unter benfeiben Sams Nach: 
Acentiat Martin * recht, ber das von jenem begonnene Werk in 
lutberiſchem Sinne befefligte. 1494, wie es ſcheint, in Ulm geboren 

- tin Ledergerber Peter Frecht und Ulrich Frecht kommt 1467 bei 1. 
nV. 224 —, unter ben Zuhörern bei Luthers Tiispntation in Heidel⸗ 
bez, wurde er am 16. Aug. 1548 bei der gewaltſamen Ginführung bes 
Jakrims aejangen nefebt, bis 3. März 1549 in hartem Gewahrfam 
von Herzog Chriſtoph im Winter 1550/51 zum magister domus 

det fürkliben Stipendiums beftellt, befam fpäter die britte orbentliche 
tieslogiiche Lehrſtelle, Harb aber fhon in Scptember 1556 als ber letzie 
inger Lehrer von ber Generation ber Reforniatoren im engern Sinn!). 
Rab Frankfurt fam 1525 Tionyfius Melander, in Um 1486 
«beren, erit im Ulmer Prebigerflofter, dann in Pforzheim, wo ihm bas 
igen verboten und er entlaflen wurde, boch mit dem Zeugnis, daß 
roh und freundlich geweſen unb fein entlaufener Mönch ſei. Bald 
ie er dae Ordenskleid ganz ab und bielt 1525 in der Bartbolemäues 
fire zu Arankiurt die erite evangeliiche rebigt bafelbii. 1535 trat er 
mie Tienite Bea Yanbaraien von Helien und vellzjog 1540 deilen Trau: 
u mi Maraaretce von der Zaal. Mit Zminali befreundet bat er doch 
Me Shmallaitiichen Artifel 1537 mitunterzeichnet, 1540 und 1545 an 
ten Gerbandiungen in Regeneburg teilgenommen; über feinen Charakter 
NL Rötlin. Yırber II, 233. — Auswarté, zuerit in Heidelberg, Dur— 
lb, Fierzheim, Kreuznach fand tbeologifche Etellen Lorenz Scheurl 
va 1591 in shelmitekt, wo er bald Profeſſor, 1597 Tofter ber Ihee: 
“Sie, Rrarrer und Zuperintendent wurde, achtmal Prerektor war umd 
18 Ana. 1613 ſtarb, zuletzt ein ſtarker Verteidiger des 6Calvinismus. — 
der Memminger Ludwig *Rabue, mit Jakeb Andrei 1553 in Tü— 
gen Dr. theol.. seit 1556 in Ulm it ichen oben genannt; unter 
em zu dankenden Beflerungen in Kirde und Schule gehört Die 
en 1560 erielate Einfuhrung vum KRirhenbühern”,. Zein Zobn 
Ib, Il. PRabue, neh in Stranbura aeboren, fd aber Ulnensis 
amnend, wurde 165 in Dillingen katholiich, bekam von Eaveriichen Hof 
na Ranenıfart in Straubing, wurde aber 1584 im Yayer Herzog ker: 
mE ven Bavern bei Bonn „von cinem Zoltaten, denen Weib cr zu 
Rebten zebraucen wollte, mit einer Strebgabel totgeſtechen“. Er jchrieb 
—8 eine Ebriſtlie une Treuberzige Kermanbung an ſeine lieben Yands- 
ae, aue katheltichen Ulmer, Sa ſie iich von Der heiligen romiſch kathe— 
"dr RNetiaren nicht Sellen abwendig machen lanen. Firchart beant— 


— 


"sen, welbe ın Men su Der wirflihen FEinſfuhrung Der Rerermation Ba: 
BR 1541 ebraucht wurden. Sum Yubelansenten an Biete Eintubrung 
Man 1831. 

!ı lleber die Jet der Gerangench nit val. beſonders tie Friete 
attiin rehin u. . m. initgeteilt ron Bonert und Mever, Liertelp.H. 
1, 252255, wbrr die Tubinger Anitellung ©, Reader, Yebrer 
at Unterecht (877 2. 16-18, aber die ae Zeit Boiler, Tan 
Mm ın Buriteiber; IS, be. 2. 38m 

ı Zur SeisemäÄlc: un Yıbensaresc in Br Munitwiafrite. 
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wortete Sie mit jenem Npceticorar, Nadtrab eder Rebelkteb. - 
Ueber Georg Senger, der 1970 ans Münſter kam, 24. Sept. ii? 
in Tübingen Dofter der bi. Schritt wurde und 1576 nad Kärnten 
ing, it außer W. 2, 532 Weizſäcker Unterrigt S. 27 zu vergleiden. 
— Dr. Joh. Beeſeubek (1548 in Zaiſenhauſen, einen Damals wärtt 
Torf, geboren), in Tübingen 1576 prof. locorum communium, Zu 
konus und 1577 theologiſcher Toftor, von 1582 Prediger, von 15% 
Zuperintendent am Müniter, 29. uni 1612 auf der Heimreiie vom 
Boller Bad auf freiem Feld bei Nellingen gefterben*). Unter feinen 
wenigen Schriften finden fih „Drey Haar: Frebigten über 1. Ker. 11: 
1. von der Hoffart der Weiber in der Kleidung und Haaren, 2. ven dem 
Mißbrauch der Mannsperjonen in den Haaren, 8. ven den beicherenen 
Weiltlihen im Papſttum“. — M. Peter Huber, geſt. 28. Dez. 1610, 
war der erite geborene Ulmer, jeit Frecht, der Senior wurde, und fe k: 
liebt, daß die große Münſterkirche gedrängt voll war, wenn cr prebigk; 
er bat während 40 Jahren über 6000 Predigten fonzipiert und gehalten. 

Weitaus der bedeutendſte aller in Ulm thätigen Geiſtlichen mar 
aber Konrad *Tieterich, auch Fein geborener Ulmer, ſendern ein Ok: 
befle, aber von 1614 bis zu feinem Tod, 22. Mat 1639, während ker 
jchweriten Zeit des dreikigjübrigen Kriegs bier im Amt, der 1619 für dit 
Ztadtbibliothef forgte, 1622 die lateiniihe Schule in ein Gymnaſium vs 
wandelte, Die im Gottesdienſt gebrauchten Bücher ichui ober ncunefaltete, 
durch feine Yehrbücer über Logik, Rhetorik, beionders Katechetil weiten 
Einfluz gewann. An ber Miüniterjafristei jein Bild in Tel, in ber Pina 
eotheea Ulmana eine ganze Meihe in Kupfer geitechen ven Aubn, 
Pulotte, Hatner, Azelt, Kilian, auf der Ztadtbibliotbef feine Korreiponden . 
in mebreren Folianten, in den Meünfterblättern 3/4 1883 fein Yebent: 
bild „Fin Münſterpiarrer aus der Zeit des dreigigjührigen Kriegs“. Rt 
einem Holzſchnitt. Ben Fir. H. A. Tieterid, ©. 1-61; weiter di: 
linger Alemannia 11, 3, 267 ., dazu MB 5, 81. 3. 

Nicht vergeſſen sei der Hauslehrer der Dieterichſchen Kinder, fir 
Ulmer Zporereiohn Daniel Schelling, geb 22. Januar 1595, it 
nach Der Körelinger Schlacht von Münſingen aus uleichzeitig 6 Pfarren 
mit unermüdlicher Treue verſorgte, dann ale Tefan und Stadtprarrer M 
Aanbenren die durch den Krieg zerrütteten Kirchenbücher der mgegem® 
wieder in brauchbaren Stand brachte, nad 52jährigem Tienit penicuiert, 
1085 9orähria ſtarb. (Fr erlebte 44 Enkel und 16 Urenkel, fcin Sekt 
Daniel in Ulm ebenfalls 40 (Fntel und 20 Urenfel und doch lebte &E 
Familie in Weyvermanns Zeit nur noch in einem weiblichen Nachkenmen. 
Ron Den Zenier und Scholarchen Mar Wollaib, geb. 159%, a. 
1675, Dem Vater des Ulmer Gbroniiten, ein verzüglides Rorträt in br 
Möun'terjakrinci; cbenfe ven Dr. Elias *Beiel, der neben und nad Ihn 
ven 1662- 1706, zuletzt als Tireftor des Eymnaſiume und Superinte® 
Bent, cine bedeutende Thitigkeit entwickelte. — Wohl noch gelebrter war 
Sehe, Arte der jüngere Bir 1739, der Sohn Des 1680 get. Münnen 
piarrers Jebo. Arid Des älteren, Deflen Yebenstanf W. mit den Berlid 
ichließt: „er binterlien 7 Zöbne und war ſehr arm.“ Er ſtudierte Mi 
vera, ſchrieb Bert 1697 eine noch heute ſchätzenswerte Ginleitung INT 

1, Sri Bild im ter Münſteriakriſtei; über fein Rearäbnie Met 
den Bericht ans Arien’ Tiarium, MDR 5, 78 j. 
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die riechiſoe Bibel, follte 1698 Archidiakonus in IImenau werben, wurde 
fazt, na Dem Tob eines älteren Bruders Pfarrer in Biuhl, dann am 
Rinker, Prof. ber Theologie, Senior, Scholar, Eherichter und genoß 
‚wegen feiner grünblidden Gelehrſamkeit, vortrefilihen Talente, großen 
ah, buch feine vorzügliche Munterfeit in feinen öttentlichen Kanzel: 
verhrigen und durch bie gewiſſenhafte Verwaltung feiner Memter allgemeine 
Yet, Achtung und Anſeben.“ Er gab u. a. 1714 die große Ulmerbibel 
ke. Tem Elias Frick (2. November 1673 bis 7. Februar 1751), 
we 1712 Münfterpfarrer, feit 1739 Nachfolger feines Bruders im Seniorat, 
wurde allein ihen fein Templum parochiale Ulmensium, Ulmiſches 
Binder oder eigentliche Beichreibung des Münftergebäubes 1718, bleibende 
Lesfbırkeit jichern; auch durch feine Mitarbeit am Schilterſchen Theſaurus, 
au ber Ulmer Kirchenordnung von 1747, durch jeine Auffindung ber 
x Artifel von 1530 iſt er zu nennen‘), — Um biefelbe Zeit 
ba Jeb Wilb. Diez, geb. 2. Febrnar 1662, geit. nach 82jähriger Wirk: 
hate in Leipheim 17. Auguft 1727, neben einer in Verſen abgefahten 
dareibung bes Yandflädtchens Leipheim eine (bandidhriftliche) Befchreibung 
tet Münftere aus Ebroniken gefammelt und 1702 die Witwen: unb 
Seiengejellichait ber in Mm verbürgerten Geiſtlichen in Stadt und Land 
arme, Deren Kapital 1798 nah W. 162 42000 Gulden ſtark gemejen 
ie — Zwei Faulhaber, Kater und Schn, M. Gbriftopb Erhardt 
ısch. 10. Auguſt 1708, acht. 16. Juli 1781) und M. Elias Mattbäus 
‘eb. 2. September 1742, aeſt. 28. Mai 1794), waren beide noch gleich: 
am am Muniter und beite daneben Mathematiker“). — Ehriſteph Otto 
th. 24. Mart 1725, geit. 1708) befleidete neben dem Predigtamt nach: 
ERARLET eine erotciiut Der DTichtkunſt, des NRatur⸗ und Nelferrechte, der 
Eencmuden Binenichaiten und ichrieb ein Vollſtändiges Kerit, Kirche 
ser ae Leziken in 3 Teilen". 
3b Nartin Mitler und Ehriſtim Yabıwin Renirer nnd ichon 
twer een Dichtern erwehnt: mehriach genannt wurde auch ſchen Pralat 
ab Ehritsph Schnrid, ia Ebingen geb, mit 12 Jahren nah Ulm 
ademmem, in Erlangen. Gießen und Leiprig im Dans den Theolegen 
Reimmüller. seit 1788 im lim angeitellt, act. 10 Aprit 1827. Im 
Kamin Teii von Nicolais Fenen vereientlichte er den Beiſuch cinee 
Gribsihen Itiotiken, der später sum „Schwabiichen Worterbuch“ ers 
ter wuree: ichen 1708 verkunden W., cas ven ibm cine (Weichichte 
det Swidecben NRundes und eine des Kauernkriegs zu beiten sei; durch 


i Lient in der Mun'ſteratrinei, wie ven Jehbe. Irick Dom Jungern 
—1774. 
, Serecı BRild in der Manitennttibte. 

+ Bile ion dir Muntteriatriſtei; cbavre von eh. Iriedt. Herten 
“rin, em Kater der Viderammlert, aeb. in Zirasbina 11. Aura 
lie, xt 25. Mr 1748, dran cum pmnmandım „zuern die eklektüche 
—XX einrubrre”. des von Eeieingen ebuürtigen Kar! vLudwig 
rrehbmtener cut. 30. Terem ber 1630, art. 10. Su 1704, Ber ros. 
in Ißesis ie im Wit!enbere bitte werden sell, und Der Job. Jakeb 
Sitmana (deb. 17. Aptel 17341. zeit. 19. Auguſt 171% der um Jena 
ttrrecbe. betendere nerywannde Verleeungen beeit und dert 1755 
AR Iiasertatie ylysieo-rathkeimatien rit."tontabte, ent eorporä 
“he pen ffrietina ealen.nt, 
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feine umfangreichen Sammlungen bat er fih um bie Geſchichte Ulm 
bleibend verdient gemacht (I, 5if.). — Bon Dekan Johann (Zubwig) Jafe 
*Mayer, geb. in Biberach 24. Mai 1769, geft. 8. März 1844, fanr 
ein recht rationaliſtiſches Ghriftlichsreligiöfes Gejangbuch für Biberad. - 
Johann Mofer 1829—1865, Robert Leube 1836— 1838, Joh. Gen 
Friz 1839-1869, Wilbelm Lin 1865—1878 waren bie legten a 
Ulm ftammenben unter den bieberigen Münſtergeiſtlichen. — Als gut 
Shriftiteller und eifriger Armenfreund möge noch ber am 7. Olteb 
1805 in Ulm geborene Karl Gbriftian Hainlin genannt werden, Pr 
zeptoer in Graildheim 1829, Pfarrer in ‚srauenzimmern 1838, CR 
jettingen 1350, Korreip. Mitgl. des Landw. Vereins, geil. in Herrenbe 
8. Ranuar 189) (St.Anz. f. Württ. 18% ©. 126). 

Bon fatboliihen Theologen iſt vor allem Hieronymus *F fi 
zu nennen, geb. 26. Mär; 1477 aus einer adeligen Familie, die einen gre| 
gebörnten Zicgenbed im Wappen führte (f. o. ©. 295), baber „der & 
Emſer“ in Lutbers Streitichriften gegen ibn, am 19. Juli 1493 alt, 
Beldorfi* in Tübingen immatrifuliert, in Bafel Baccalaureus und R 
giſter, in Yeipzin Yaccalaurens der Theologie und Yicentiat des Tan 
nijchen Rechts, Orator des Herzogs Georg von Sachſen, von 1517 ı 
Yutbers Gegner, namentlich feiner Ueberſetzung des Neuen Teſtamen 
Eimjers „Annotationes über Yutbers new Teftament“ iſt wobl bad ke 
jeiner Werke, wäbrend ieine eigene 1527 erjchienene und jeither oft wie 
holte Weberießung, Das „new teilament nach faut ber Chriſtlichen Kirch 
bewerten Tert, corrigirt und wiederumb zurecht gebracht“ grogenteil@ a 
der von ihm befimpften Arbeit Luthers ruht; geſt. 3. Nevbr. 15%. - 
Conrad *Köllin, um 1486 geb., von 1507 ab in Heidelberg Vorlelunz 
über ſcholaſtiiche Theologie balteud, in Köln Doktor der Theologie ı 
Inauiſitor, 1530 in Augsburg einer der Theologen, welche das preteke 
tiihe Bekenntnis zu widerlegen batten, act. 26. Auguſt 1536; wi 
identtich mit Den Geiſtlichen Conrad Eöllin in Ulm 1531 (8. Biertelt. 
1895, 2.262). — Auguſtin Mayer von Yehr, genannt Marius, 14 
geb., 1502 Anguſtiner, dann lange in Wien itudierend, 1590 Tofter I 
Theelogie in Wien, dann in Neaeneburg, Freiſingen, YBajel, Freibn 
1530 auf des Eraamus Empfehlung beim BRiſchof Conrad von Büren 
in deiſen Namen auf Dem Aunsburger Reichétag, bei Mailer Karl 
webl angeichricben, 1540 Weihbiichef von Würzburg, als folder 16. 3 
1543 geit. iArch. r. Mar. 18, 111 fi. — Johann Jakob Nabus ik Ib 
genannt. — Michael! Kuen, Auguſtiner Chorberr, in Weißenhern 9. ge 
1709 geb., Mönch, Triefter, Tetan, zulegt Propſt im Wengentioter, 
ſoelcher Michaei III. acht. 10. Januar 1765). Sein Hauptwerk a 
Colleetio seriptornm vrerum  historico-monastico-eeclesiastiean 
variornin religiosorum eordinum, Um 17561168. (Dort fein diga 
Leben V, 2, 2.465 --469. gl. auch Chronik bee Wengen: Stifte 1 
S. 45—52.) — Richt Theolege, aber ein ſehr rühriger kath. Volleſchi 
ſieller war Adam Walaiter «in Dillingen u. Tegernſce) aus Ib 
geſt. 1581. 

Staatsmänner 
in Ulm und von Ulm waren: 


Herre Otte am Steg tin somit, Amman von Ulm, advocat 
Augsustensis. im Ulmer Urkundenbuich von 1272 an oft genannt, © 
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Balkr Auboif Gochgeichäpt, aus ber alten, nah Fabri von Scharnhaufen 

Iummenben kamilie ber Kraft, vor bem 2. November 1298 gefl., an 

weiben Tage buch Beitimmung Kaijer Albrechts ber Eicheimer von Ulm 
m Ulrich Rot übergeht (Berh. RR. 1, 41, C. Bl. 1, 44). 

Und der Familie der von Befferer (6. 260.) ragt als Glied ber 
erken 1790 ausgeftorbenen Linie Bernhard * B. von Rohr über alle hervor, 
ia benegter Zeit der tüchtigfte Vertreter der Etadt; 1505 in ben Senat 
mgeterten, 1518 Yürgermeifter, vertrat Bernhard Beilerer Ulm bei allen 
witizen Berbanblungen ber Reformationszeit (f. Bd. I). Elf Spraden 
wm aeſprochen Haben; 21. Rovember 1542 (nad Geb. Fiſcher 1544) 
Aa geſtorben. Aus tem zweiten ſchon 1430 ausgeftorbenen Zweig ber 
mitte IR Conrad Beilerer als einer ber Nertreter ber Stadt bei ber 
— bes Münſters 1877 zu nennen; bei Töffingen iſt er 1888 

em. 

Bie Melander ale Prediger, jo trat Sebaſtian »Aitinger in bie 
Dienſte des Landgraien Philipp von Helfen und war in die Angelegens 
bien des Schmalkaldiſchen Bundes tief eingeweibt. In feine at 
Ei zurüdackehrt, farb er 12. November 1547 auf einem abeligen Schon 
m ber Ribe, nachdem er vor vermeintlichen Faiferlichen Reitern ſich von 
Serifingen aus durch die Tonau geflüchtet hatte. — In kaiſerlichen 
Imim umgekebrt erwarb Georg Gienger von Notbened, Kanzler 
“rdinands und Karls V., ber Sohn dee in Albeck 1556 verftorbenen 
Ihramtmanne Damian (Hienger von Langenau, großes Anſehen; von 
ie und einem Bruder Anton Gienger, ber gleichfalls Rat des Königs 
dettinand wurde, ſtammen bie Gienger in ben öfterreichiihen Staaten 
2 geh. in (meora 1577 (Ztälin 4, 454. 44. Bal. S. 277). 

Sines ulmiichen Schreiner Sobn war Marı * Tito, „wohl ber bes 
Nateneite Straßburger Tiplemat im 17. \ahrhuncert“, der Vertreter der 
Stant bei Den Verbantlungen des Weſtialiüchen Iriedens, ach. 20, Oftober 
100, zeit. 5. November 1674, tem bie Straßburger Univerjität feine ans 
Weihe Libliotbek und ein Ztivenbium ven DUMM Ihalern vertanft. — 
Gibialle im dreifiggäbrigen Krieg wurde ven Ulm au vielen wichtigen 
lmbribaiten Hans Schad von Mittelbiberach gebraucht (geb. 15. Des 
wmber 1575), 1633 Hürgermeiiter, geſt. 4. September 1634. Gr ift einer 
det Lezjründer der v. Zchadihen Hiblietbef, betam 1633 von Guſtav 
Dell dae Tori Finningen angeiprochen, das aber im Prager Frieden 
water abgetreten werben munte (2%. Nierteli.d. 1894, 440). 

Rinitter wurden ın unſerem Nabrbundert: Guſtav Freiherr 
rdrLerchenield, geb. 30. Mai ISO, acht. 10. Oktober 1866 in Berchtes⸗ 
Wen, auf tem baperiichen vandtag Aubrer der Uppoittion gegen bas 
Risiterum Abel, 1845 Minter dir Ainangen, tur kurze Zeit auch des 
aRerı: Ludwin Golther, acheren 11. Januar 1823, act. 17. Sep: 
aber INT. murttemberaischer Rultminiter IS61, Praſident bes (Frans 
aulben Kenititeriumes 1870. 

Tre Berrreter Ume im Yandtax und NKenberııı. Be, 1.687. 


Nriegsmänner, 
Als große und beieſtigte Reichsſtadt brauchte und brachte Ulm 


(dbfiverftändlich auch manchen Mann ſiark im Felde. E. v. Löfflers 
Geichichte der Feſtung Ulm, IM=1, bietet das Nähere. 
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Tie eriten Ulmer milites. die im Ulmer Urkundenbuch ermähnt 
werben, Sind, ialls Eberhart v. Xuteritein, Sifrit und Yiening 1219 
(S. 36) nicht bieher gehören, Ulrich) de Ulme und (s(ottfriedl) dietus 
Schade 1244 (S. 72); 1292 wird ber erite capitanens. Städtebant⸗ 
mann, genannt: Ulrieus dietus Strölin. Tiefem Geſchlecht und vem 
ber Reſſerer verblieb dieſe Würde lange Zeit (Löfller S. 59. 

Aus dem Geſchlecht der Ebinger Half Habvaſt Ebinger, ka 
1377 mit den Srunditein zum Münſter legte, das Jahr zuror enhichie⸗ 
den zur Verteidigung der Stadt gegen Karl IV.; Meinrad (Fhinger war 
Kapitän bei der Froberung Roms 1527, bei der noch Wiibelm Reit: 
bart, Caſpar Neger und Rudolf Ehinger aus Ulm beteiligt waren, 
„zer kleine Heß“ Conrad v. BRemmelberg, der damals für ben m 
frankten Frundéeberg den Oberbefehl führte, bat fpäter ben Ulmern mandı 
Dienfte netban. Yeonbart Fronsperger oder Frönsperger, M 
bedeutendite deutiche Schriftiteller über Krieadwelen im 16. Jabrhunden 
war Ulmer Bürger jeit 1548, römijchefaiferliher Proviſionar (über ler 
Krieasbuch berichtete v. Löffler, Berh. N. R. 5). Zur Zeit bes Franjzeſtn 
einfalls hat Johann Sebaſtian Müller ale Führer des Reitercorps kurd 
das Treffen von Langenau 28. Nov. 1688 die der Stadt und dem Kloñe 
(Klingen drobende Gefahr abgewendet. — Theodor Auguſt Seutte 
v. Lötzen, geb. in Altbeim 7. Auli 1778, wurde badiicher General. geit 
1841 (v. Weech, Bad. Biogr. 2, 298 if.); ebenſo Guſtav Heinrich nrie: 
rich Renz, geb. 1798, geit. 1860 (ebenda 2, 182), Mar Yeube, Em 
der Artillerie, 180.0 —1891. 

"on fremden Namen it der von Karl Ernſt v. *Prittwi mi 
“Maffren, mb 9. Febr. 1795, geit. 21. Oft. 1885, ber 1841 fi. der 
Hau Der Feſtung leitete und 1870 noch einmal Gouverneur berfelbe 
war, jchen Durch das nach ibm benannte Fort für immer mit ber Stab 
verbunden. 


Juriſten aus Ulm. 


Ter Lutherfreund Ehriſtephph Plant (Bland), 9. März 149 t 
Tübingen, 1504 in Wittenbera immatrifuliert, 1531 Reftor der Unive 
jirät, geit. 19. Mär 1541 (Boſſert, Bl. j. w. KG. 1888, 12). — Jale 
*Otto geb. 8. Febr. 1635, geit. 1703. — Ter Reutlinger Fujehun 
* Beger gehört durch reine Wirkſamkeit nach Ulm, wo er jeit 1765 Nati 
foniulent war. — In Geislingen 10. Te. 1663 geboren, aber in Ul 
thätia war Job. Stephan Kurgermeiſter, der eifrigite Berteibiner di 
Privilegien der freien Reichsritterſchaft, get. 1722; fein in Tübinge 
25. Juli 1697 geberener alteſter Sohn Raul Wolfgang *Yurge 
meister, act. 17.6 in Weimar ale Kol: und Konjifterialrat, hel 
ich in Um feine Kildung und seine Frau. — Alle Gebiete der Juti— 
vprudenz, befonders das deutiche Fürſten- und Staaterecht, bearbeitete Jo 
Ulrich Freiberr v. reramer ach 8 Nov, (nicht Dez.) 1706, geb. ! 
eplar 18. Juni 1772, we er von reinen „Weslariſchen Nebenſtunder 
128 Terle in 32 Uanden ecausgab. — Franz Dominikue *Häberli! 
31. ‚sebr. 1720 in terisumeliingen aeberen, erbielt Schon 1747 eine Fri 
dene Der Fhileſerbie in Helmſtedt, wurde 1762 oberjter Lehrer ber Recht 
1771 gebeimer Juitizrat, act. 20, April 1787, durch Fleiß allee an Eher 
erreihene, mas cin deutſchher Zchrifeiteller erreichen kann, bat fid feis 
größten Berdienſte cinerietzs um Die Welt: und deutſche Rechtsgeſchichtt 
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eabererſeits um die uliniſche Baterlanbsgeichichte erworben. Seine Samm⸗ 
3 den Merkwürdigkeiten zur ulmiſchen Stadtgeſchichte kam meiſt in 
». Rrieſers. 


Um das Forſtweſen 


veient machte ſich Joh. Georg *Seutter, in Altheim 13. Juni 1769 
gebeten, in Ludwiasburg geſtorben 1838, den man „vielleicht geradezu 
WM degründer ber Raatswirtichaftlichen Forſtkunde anfehen kann“. Als 
kin Aſſinent, aber auch jelbfländig verwaltete den Ulmer Oberforit 
3. Reldior »Seutter. In Ulm farb 31. Yan. 1798 als Taris⸗ 
er Kımmerpräfident und Kreisgefandter Wilb. Gottfr. v. *Mofer 
x. ale Sobn Ich. Jakobe 27. November 1729 in Tübingen, Forſt⸗ 
fzweralil. — Rrofeſſor der Landwirtihaft in Hohenheim wurde Karl 
Bikorin se, geb. 14. März 1808 in Langenau, gef. 12. Mai 1859 in 
ngen. 


Us Fädagea und Fopulärfäriftfieller batte Rob. Mic. 
"Miliprung, geb. 21. OCtt. 1748, geſt. 21. März 1808, im vorigen 
Jehebundert einen Namen. 


Us Thilciopb war Joh. Simon *?Erhardt, geb. 30. Mär; 
8, an erei Unirctiuãten (Erlangen, Freiburg, Heidelberg) thätig, geſt. 
+ Jum 1829. — Ich. Jakob *Waaner (1775— 1841) begann ſeine 
saniert in Gottingen 1797, ging 17983 nach Rena, ipäter nach Würz— 
sry get. 1841. und hat neh 1862 in Rabus, 1849 in Adam und 
8:1: seine Bio jraphen geiunden. 


Tuch feine teroarapbiihen Werke, in denen er ich jeit 
6 ze Murger im Ulm umterzeichnet, ragt berver Martin Zeiler, 
17. Apr 1589 0 Bem Torf Rantben in Cberiteiermarf geboren, feit 
I tie Schulen in Ulm befuchene, in Wittenberg ſtudierend, lange 
Jahre im Ticnite adeliger Herren, mit denen er große Reiſen machte, 
163 Iberzuiicher des Gymnaſiums in Ulm, 1643 Inſpektor der deutſchen 
Sdulm. act. 6. Okt. 1661 (val. Wurtt. VRiertelj.H. N. x IV 1895 


EI Trace 


Unter denen, welche ih um die Frferidhung der Ulmer es 
'Sıdıe vertient machten. int einer der erſten M. Tavid * Ztölglin 
see in Bermaringen 6. Febr. 1670, act. 1743. — Georg *Beeien: 
Beinen ach. 20. Nev. 1760, geil. 6. April 1833, iſt ſchon oft erwähnt: 
Auzablung feiner gablreıhen Schriſten ven Krei. Ib. Kolbe in ber 

all. ur prot. Iheolonie 18. 403 fi. — Schmide Sammlungen 

crarbeitet zu haben iſt das Aerdienit Des Lrarrere Rarl Iriedr.“ Niger, 

en in annſtatt 22. Aug. 1794, geſterben in Miünchingen ER, Ne: 
mir 1342. 

8 !etter unter den veritorbenen Ulmer Aitertiuimsierichern, zugleich 
ale keremige ber am meilten sur Aufnahme der Munſierreſtauration bei: 
zIntazen. ii zu nennen Konrad Tietrib »Haüler, geb. in Altheim 
I Ma 1803, geht. in Ulnı 17. April 1873. In den Müniterblättern 
1-39 bar sein Zehn, Prei. Dietrich Hañler in Hall, fein Leben 


Oper. 
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Vertreter des Handel8 und Gewerbs. 

Weſentlich der Thatkraft feiner Kaufleute hatte Ulm jene 
frühere Bedeutung zu danken. Aus einem oppidum quietum, 
nobilium habitaculum et monachorum agellus, wie Yabri 
das alte Ilm jchilderte, war e3 zu jeiner Zeit zu einer Handels⸗ 
jtadt geworden, deren Geld in ber ganzen Welt ging. Und zu: 
nächjt hat die noch zu Lebzeiten Fabris erfolgte Entdedung Amerikas 
nur dazu gedient, Angehörige Ulms weiter in die Welt zu führen; 
fpäter freilich haben ſich die Folgen dieſer Entdedung in ganz 
anderer Weije für Ulm fühlbar gemadht. 


Tas Handlungsbucdh eines Ulmer Kaufmanns Ott Ruland an 
den 19. Jahrhundert iſt der erfte von den jekt mehr ala 180 Bänden, 
bie der litterarifche Verein in Stuttgart — Tübingen feiner Veröffentlichun 
wert gehalten bat; in dieiem Falle mit Recht‘). In Fabrie Aufzählıma 
der gleichzeitigen mereatores (Kramer) und negotiatorer (Kauflen) 
findet ich jein Name nicht einmal?) Ebenſo willen wir ned midt, 
wie ber Ulmer hieß, der zuerſt eine deutſche Weberfegung des Briefs ner: 
anftaltete, in dem Columbus vom „fünfzebentften Tag des Normung im 
XCXII. jahre“ von feiner Entdeckung Kunde gab ®). 

(Finer der eriten und vielleicht der bebeutenbfte Ulmer in ber Rum 
Welt war Ambroſius "Dalfinger, 1528 von Bartholomäus Relie 
ausgeihidt, mit feinem Lieutenant Hieronymus Zanler ber erſte Europäer 
in Neunranada, angeblih auch Gründer von Maracaibe, beffen Borname 
im Val Ambrosio noch beute fortlebt, während über ſeinem ;kamilien: 
namen noch Dunkel ichwebt., Las Gaſas nennt ihn 1929 als lutheriſchen 
Ketzer hart und raubgierig, geiterben fit er an ber Kerwundung bb 
einen feindlichen Pfeilſchuß 1932 ). 

1529 rübrte der Ulmer Nikolaus *Federmann. deſſen Erzählunz 
iviner venezueliſchen (Frlebnifie feit 1568 unzähligemal gedrudt werben 
it, eine neue Erpedition mit 123 ſpaniſchen und 24 teurfchen Regleitem 


1) 1839 berausgegeben ven Haßler. 

») Fabri nennt als Kramer: LBitterlin, Det, Brumatl 
Brener, Wirtaberger, Nübrunner, Lidafroſth; als Kuh 
ut: Kregg, Yins, Wurm, Yupin, yalb, Ginger. 

) E. Neitle im Ulmer Tagbiatt 1894, 10. Zum folgenden nl. 
auch P. Kapii, Schwaben in Amerifa (Württ. Neujabröblätter X, 1898, 
S. 4 ii) und Kikt. Hautzich, Deutiche Reiſende bes 18. Aubhrbumtent. 
veipzig 1890. 

* Dr. Hans Häbler weit in der Allg. Zeitung 1894 3. 285 auf 
dem Welierkoder des Britiſchen Muſeums in London nad, daß Ambrefit 
Allinger (jo meiit im den ſpaniſchen Urkunden) ein Bruder von Heimib 
und Georg (Fbinger geweſen jet und jelbit auch Ambroſius Ehinger M 
nannt werte; dagegen E. Neſtle am gleichen Orte 289 und wieder Hible 
1895, 60, 2. 50. Ter Name Talfinger (Talfinger) kommt in jemf 
Zeit in Ulm mehrfach vor, auch im Rat. — Gin Gedicht auf ibn dei 
Treitichle umter feinen „Saterländiichen (Sedichten“ 1856, 
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kaiber, um ig: von bem verfihollenen Dalfinger Kunde zu bringen. 
Mr wurde am 19. Juli 1588 als Nachfolger des Ambrofius „Ehinger“ 
ds Gemwerneur beftellt, noch ehe er aber Spanien verlieh, durch Georg 

von — erſegt. Im Dezember 1529 traf er ben Ulmer 

Sebaſtian Renz, ber Igon vorher in Welferfhen Tienften 
Shen uıub Ufrika bereift hatte, auf St. Domingo ald Gouverneur an. 
Rz kehrte am Iehten Auguft 1532 mit Federmann nad Augsburg 
u, ber in einer ſchönen Lurzweiligen Indianiſchen Hiftoria feine 
Rh aufs kürzeſt beichrieben, ganz luſtig zu leſen (Hagenau 1557). Ta 
be Schrift nicht von ihm jelbft, fondern von einem Schwager Hans 
tiheber aus Rürnberg herausgegeben mwurbe, wirb Federmann vor Mai 
187 gefterben fein‘). Bor 70000 Tufaten Gold unb ‘Perlen babe 

ann dem Kaiſer herausgebracht. 

Noch ausgedehnter waren bie Reifen des Franz Lebzelter in 
Lentzuela (von 133588), die fein Reife: und Leidensgenoſſe Philipp 
r. Sutten beichrieben bat; auch der Gerſtetter Pfarrersſohn Andreas 
sa Ulabeimer, ber zuerft 1596 und 1597 bie Feldzüge gegen bie 
Unten mitmacte, bann zwiſchen 1599 und 1604 viermal als Schiffsarzt 
sh Mittel» und Sübamerifa jubr und noch eine Reife nad Guinea 
var Ofindien aueführte, che er fih als Wundarzt in Tübingen niebers 
ieh, iR bier zu nennen, ba er in Ulm bie Chirurgie erlernte (Kapff, 
E&. 7). — Win Neu-Ulm wurde fpäiter am Zt. Teter in Minnefota 
gründet (Kapii. S. 39). 

Turb Weiien und Zchidjale in ber alten Welt berühmt wurde 
Fon Mich *Rraijiv. Tellmenfingen, geb. 19. März 1550, der 
m Dienſte ri Melchier Mannlih und Compagnie in Augeburg im 
Ttient 1batig war, drei Jabhre in Iripolia im Geſängnise jaß, in Dem 
ien eincs ihonen Tage ein Jude von \lertilien bejuchte, und ſchließlich 
de Umiſcher Pileger ın Geielingen 21. Achruar 1621 ſtarb. Seine 
Reilebeireikung wurde 1861 für den Litt. Lerein berausgegeben, 1862 
rn Kohn bearbeitet. 

Um kicieite Zeit machte der Ulmer Kanimann Zammel *Kiechel, 
sch. 1563, ge. 1619 eine „Neij vem 2%. Van anne 1989 bie uf 
utime Juny anne 1069. Erſtlich voen Um aus nad tem Königreich 
Lebenm. volgende von Benebig auf nach dem Heil. Land, gen Jeruſalem, 
sb Samariam, Galiläam, durch dae Königreich Syriam, Galepo, 
Aezopten, su S. Eatharina eder vf den VLerg Sinai“. In Weikmanne 
Kanttlommer war, iſt vielleicht noch ein Stücklein von dem Ermel von 
0 Herrn Ebrifi Reck, ſe Herr Samuel Kiechel mit andern Heilig— 
mern mit aroßen Koſten und (Kerabr im bl. Land zuwegen uebradt. 
Sk ieine Reiobeſchreibung iſt von Haßler 1562 fiir den Yitterarifchen 
&erein herzusgegeben worden. (dyl. eben S. A0.) 

Ten Genannten if aus nenerer Zeit der Mediziner Der. Fr. 
Sartimann anzureiben (geb. 16171, der in Merike nad aztefiichen 
Alertumern +orschte und 1887 in bie alte Heimat zuruüudkebrte. 


R 


Nach W. 2. 219 zeinte ſich Kieihaber am 28, Novd. 148 flatt 
“iner zusıran ala nachſter Etbe Hans Federmanne felig und erbiclt 
tıruker dem Deasıttrat eine Kundichaſt; Demnach iin K. mindeitene 
12 Jahre irüuber geuorben, alt chen angegeben. 


Cꝛcrer: Um. 11. 22 
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Ueber die Entwidlung der einzelnen Gewerbe iſt ob 
S. 138 ff. berichtet. 


In ber Landesbeſchreibung find hervorgehoben: Job. Konrad Merz: 
Kunitichreiner, 1766—1834,; Philipp Jakob Wieland, Kunfgiei 
1793 — 1873; Eduard Leube, Kaufmann, 1801 —1883: Guſtav Leul 
Apotheker und Gementfabrifant, 1808—1881, Ish. 39, 1883 ©. 36 ' 
Heinrih Herrenberger, Kunſtſchloſſer, 1815—1873. Aus äfte 
Zeit möge nahgetragen werden Martin Scheler, ber 1614 von Ce 
nad Ulm fam und 1515 mit Unterftügung der Stabt die Zamtfabrilati 
begründete, die anfangs guten Erfolg Hatte, 1586 aber durch 8 
untreuungen ihr Ende fand (jiehe S. 157f.). Unter ben Stüdgiep: 
und Großuhrmachern zeichneten fi verſchiedene Ernſt aus; fpi 
Balentin Stoß. Eine „Kugeluhr“, wohl diefelbe, welche noch heute ı 
K. Reſidenzſchloß in Stuttgart (oder in Bebenhauſen) manchen Befud 
intereffiert, wurde nad W. 2. 449 von Joh. Sailer (geb. 1597 in 
berg, Niederbayern) in Ulm 1626 als Meifterftüd verfertigt, wenn m 
erfunden, auf bem Ratszimmer des Magiilrats aufaeitellt und 1812 8 
König Friedrich verehrt. Joh. Jakob Glödle, ein Weber jeined Hu 
werfs (6. März 1702, geft. 3. Juli 1785), begann um 1733 Kleixi 
feiten aus Holz zu ſchnitzeln und geriet Dabei auch auf NRauchtabal 
pfeifenföpfe aus Mafern. Dies der Urfprung ber in Ulın Glödles⸗Köſ 
in Ausland „UmerzRöpi” genannten Pfeifen. 1789 ernährte das GO 
fhäft 20, 1797 45 Rieifenmacer, die damals daran waren, eine eijt 
Zunjt zu bilden. 

(Ebenſo erfolgreich thätig Für Die 1864 ven ihm gegründete wab 
für Feuerwehrrequiſiten, wie unermüdlich im Dienſt der Geſamtheit, w 
Konrad Dietrich Magirus, aus einer von dem Stuttgarter Ztiftepre| 
Johannes Magirus (1537 — 1614) abflammenben Familie, in Mm a 
26. Zept. 1824 geboren, ala Turnwart der Ulmer Turngemeinde 18 
Mitbegrunder der Ulmer Feucrwehr und von ba aus Mitbexründer d 
‚nodernen Feuerlöſchweſend überbaupt; 1869 Obmann des Bürgemı 
ſchuſſes, Korſtand des Ulmer Handelsvereins, der Handele: und Gewerl 
Kammer, Mitglied Der Zentralitelle für Gewerbe und Handel, 1886 Keı 
merzienrat, act. 26. Juni 1895 (Schwäbiſche Kronik 1895, Nr. 15) 


Ron den bedeutenden Nidhtulmern, weldye die Yande 
beichreibung 3, 11 ff. als solche aufzählt, die in Ulm gele 
und gewirtt haben, find im vorftehenden noch nicht genat 
der Humaniſt Jakob *Locher, Philomuſus, von hingen; d 
Dichter und Geſchichtſchreiber Nafpar *Bruſch; Johannes *Ke 
ler, der große Aſtronom (1625). 

Noch mandye wären zu nennen. Tie dem einjtigen Geh 
Ulms entſtammenden mußten vielfach ungenannt bleiben. Tie @ 
geführten zeigen, daß Ulm in der That lange Zeit cin Mittclpuo 
regſten geiſtigen Lebens war. 
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Parzellen der Stadt. 
1. Alber. 


Ewa 500 m ü.d.M.; auf halber Höhe des Cafranbergs ; 

km nörbl. der Stadt; an der Ulm=Heidenheimer Straße, welche 
uf hier ſteil aufftieg, jet aber in angenehmer Biegung die Höhe 
geiuat; drei Häuſer nahe bei einander, nämlih: Ein Wirtshaus, 
peifedig, auf erhöhter Terraffe über der Straße, als „Alberbad- 
wrtfheft" erbaut 1840, mit laubgangartigem Vorplag, in welchem 
fe angenehmen Schatten genießen und zugleich einen ſchönen 

Bid auf eine weit ausgebreitete Landſchaft mit der Stadt Ulm, den 
pri lüffen Donau und Iller und vielen zwiſchen Wald und 
Gb eingeftreuten Ortſchaften, bei günſtigem Himmel nod) im Hinter: 
gamd die weißen Zaden und dunklen Wände der Schneeberge. 
Benig unterhalb des Wirtshauſes, auf derjelben Seite der Straße, 
Reh ein Meines Wohnhaus, welches als erfte Anjiedlung an diefem 
In 1837 zum Zwed eines Geſundbades errichtet, bald aber dieſem 
dees entfremdet wurde. Hinter dem Wirtshaus, etwas höher, in 
einem Baumgarten fteht ein Dekonomiegebäude. — Bor dem ehe: 
meligen Badhaus ijt ein laufender Nohrbrunnen, an deifen Waſſer 
mn einft eine beiondere Heilkraft zu ſpüren glaubte, wozu wohl 
x der Yang aus der engen Ztadt auf die freie Höhe das Zeine 
beitrug, Tas alte „Alberkäſtle“ iſt seit 184-4 durch vieredigen 
eiernen Waſſerkaſten eriegt. 


Tır einit eine Kirche eder Kapelle z. b. Albanus bier geſtanden 
bekt, weiche 1532 abgebrochen worden fei (epermann), int micht un—⸗ 
mild. Ta aber Albanus in ulmiicher Mundart „Peine“ lautet 
md dae Hrunnlem niemals „Heineienbrinnele“ beißt, fe may wobl Bir 

auele nachtriglich ihren Wseitigen mit ähnlich lautendem Namen er: 

ten haben, nicht umgefebre. Eher dürite die Ortebenennung „Alber“ 

dieleicht aus der in der vegend um Um haäung verfeommenden Zilber: 
app! (_ Aber“, i. Said 2. 419 erflären. — Einn war die Höbe von 
tung. bedegi. vB sicht man au tem femmrich geneigten Melinde au 

den Zeiten der Ztrane zablteiche Obſtbaume und nicht wenige um⸗ 
zumnte ke: murcyirten mit Martenbaudchen. Kon bier Nammen die in 
Reiter Umgegend verbreiteten und beliebten „Albeler Steigbirnen“ (fur: 
Rt „Kibedernen", halb’ unelty aerernte, endas kleine Winterbergamotten 
MM aunererdentih tangem Stiel. — Unterbalb Den Alber. ver dem 
Ltutt jarter Tber“, ir Me beiden Ztantaltraken von Zrutlaart und ven 
Tadenkeim zuramınenticiten, tot em Dans fur Abgabe Hader Steuern. 
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2. Blumenſchein. 


Etwa 475 m ü. d. M.; hart außerhalb des Feſtungswalls 
1,5 km weſtlich der St: mit diefer durch das „Blumenſchein 
thor“, ein durch den Wall führendes Nebenthor, und weiterhin fü 
Fuhrwerke durd) die den Bahnhof umgehende „Schilleritraße*, fü 
Fußgänger durch den über die Gleiſe geipannten 200 Zchritte lange 
eifernen Steg verbunden; bejteht aus einem Wirtshaus mit Heinen 
arten am öftlicher Giebeljeite; gegen vorn (Züden) die Strafı 
welche den „Blumenfchein“ vom „Supferhammer“ trennt; gege 
Weften und Norden von großen, zur „Oberen Bleiche“ gehörenden 
Baumgarten umgrenzt. Ueber der Hausthüre in Stein gehauen 
Leipheimerſches Monogramm mit der Zahl 1766; in darüber fid 
wölbenden Bogenfeld hübjche, ſchmiedeiſerne Blumenranke. Dad 
jtgige, 1766 erbaute Gaſthaus, in welchem einjt „eine fehr gute 
Bewirtung“ war, wurde von der vornehnen Ulmer Welt gerne be: 
jucht, und „auch Reijende, jelbft fürftliche Perfonen, haben hier emı 
ihrem Ztande gemäße Bewirtung angetrojfen“ (Haid); jest iſt ei 
in anderer Art begünftigt durch feine Page „außerhalb“, am Ulm: 
Zöflinger Fußweg und nicht Fern von mehreren Kaſernen. In der 
oberen Gelaſſen ein großer Saal und Heine Mietwohnungen. 


Auf dem laß Des Blumenicein und beilen Umgebung ſtand vor 
1215 bis 1376 das „Wengenflofter“, welches eben von ben bie 
buch die Blau nebildeten Inſeln („Wengen“) diejen Namen erbielt. — 
Am 8. März 1650 vertauft Ber hri. Rat an \ob. veipheimer, Hammir 
ichmied, ſeinen Dammersc. „ſamt Nebenhaus und Eãrtleꝰ. In einer ürtundi 
vom 20. März 1657 erſcheint Diefelbe \ Liegenſchaft mut weiterer Erwãhmmg 
der „Schenk- und Brauergerechtigkeit in erſt berührtem Nebenhaus au 
jet v sum binemen Schein genannt“, Hieraus ergicht ſich bar 
ie Wirtſchaäft sum Blumenſchein von einem Yeipbeimer durch Abzmeigum 
von einem Der Hammerwerke zwiſchen 1650 und 1657 gegründet worde 
vr. Im Bein Der Familie Yeipbeimer blich das Anweien, bie es 10 
cur at in andere Hande überging, bie ſeitdem mehrfach wechielten. — 
"rt der Belagerung und Beſchieung Ulns durch Die (Fnglänber un 
Raitertichen wurde am 28, Auguit 1704 der Blumenſchein wie aub ME 
Kunterbammter und Die obere Bleiche niedergebraunt. 


3. Böfingen. 


Ter Weiler Böfingen, von Ulm 5,5 km (auf näherem Veg 
Stunden), von Iberthalfingen ? km, von Terlingen (Felbung) 
eva 2 kn entfernt, 5225 —535m ü. d. M. 67m ü. d. Don 
thal, liegt am ſüdöſtlichen Abhang der Alb über einem Thälden, 


— — 
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weichet durch einen ſchwachen, bewaldeten, gegen Süden vorliegenden 
Gügdrüden gebildet, am Schloß als muldenförmige Wieſenfläche 
weibergeht, bald aber im Gehdlz zu einer ſchmalen Kluft mit ſteilen 
Zünden wird und fo gegen Süboft zur Donau hinabführt. Kin 
beliebter, wohlgepflegter Fußweg führt von Ulm über den „Safran: 
bag“ (Name wohl nicht von Safranpflanzung [S. 4], vieleicht 
me St. Afra⸗Kapelle 2), wo man in fchöner Ausſicht das 
Teaauthal zu Füßen hat, in das „Böfinger Wäldle“ ; der Strom 
de Erfriſchung fuchenden Städter geht aber an Böfingen, von 
when durch das Gehölz hindurch faum etwas zu fehen ift, vorüber 
— Dberthalfingen zu. 

Die Anwefen, 4 (einit nur 2) Bauernhöfe und ein Schloß, 
Wehen wicht mach Art eines Dorfes bei einander, jondern nach Art 
von Cinzelhöfen getrennt und in verjchiedener Richtung. In tiefiter 
tage, ziemlich abfeit8 ber durch den Weiler nad) Oberthalfingen 
führenden Strafe, ſteht da8 Schloß, von dem Ulmer Bürger Jacob 
Yon 1586 durch den Meiſter Peter Schmid ganz oder teilmeije 
baut; über dem jüdlichen Eingang in Ztein gehauen die Jahrzahl 
um die Kamen des Bauherrn mit Wappen und des Baumeiſters 
aut Haiterzeichen. Tasjelbe bejteht aus einem Hauptbau, deſſen 
Art von Oſten nach Weſten in drei Stufen immer niederer wird, 
als jeien es drei in verſchiedener Höhe aneinander gebaute Häuſer, 
und einem dem weſilichen Ende rechtwinklig gegen Norden ange 
bauten Flügel für Stallungen. Durch ein der Rückſeite gegenüber: 
üchendes Nebengebäude mut anjchliegenden Ztüd hoher Mauer und 
Thor hat das Schloß nad) hinten Norden. cinen abgejchloijenen 
dej. Aui der Züdfeite ijt den Hauptbau ein Turm angefügt, im 
Untergeichofz als halber Nreis und dann in zwei Geſchoßen als 
Mumpfwinktiger Erter aus der Mauer berausteetend, über dem Dach— 
and noch ringsum freies Zedjsed mit zwei Geſchoſſen, ſpitzigem 
Jiegeldach und Knopf. So ſieht das Schloß einer trugigen Ritter: 
burg ähnlich ; von den Verkehrswegen unberührt, hinter Wieſe und 

zald, doch mit einigem Fernblick auf Tonau und Gebirge, ein aus: 
erwahlter Ort fur den Genuß landlicher Sulle. Bon den Bauern 
bauiern, teils cinſtockig, teils zweiſtockig. Steben zwei oberhalb des 
Shloiics, die beiden andern mehr gegen Titen am Weg nad) Tber- 
fingen. Tas zum Schloß gehörende Gut, Eigentum des Spitals 
miund von dieſem verpachtet, unfaßt 9 In Aecker, I ha Wieſen, 
Ua Weide und 3 hm Wege, zuſammen 75 ha, Von im ganzen 
"OR und Mein gegen 10 Stuck Rindvich, dunkle Rigirafie, wird 
die Milch täglich zum Verkauf in die Ztadt geliefert. Tas Flächen 
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maß eines der vier Banerngüter, weldye gleichfalls täglich Milch 
die Ztadt liefern, erreicht durchfchnittlich nicht ganz die halbe Gr 
des Schloßguts. Tie Felder der fünf Güter jind noch in a 
Yagen durcheinandergemengt. 

Böfingen, alt Beringen, d. i. rt der Angehörigen di 
Bevo, Bebo, gehörte dem Klofter Meichenau, da3 1253 die Fran 
fanerinnen auf dem Gries bei Ulm (fpäter Klofter Söflingen 
Gütern und Jehnten daſelbſt belehnte (W. Urk. B. V,5; Pr. U 
EB. 84; dort S. 168 ein Bevinger, 167 cin Bevingershof 
Bernftadt), für Burg und Güter in B., Rudolfsweiler und Be 
aidyady im 14. Jahrhundert die Bainagg, Weſpach, Krafft, Strölin 
zur Vehnsträgern hatte. Allmählich Tuchte Ulm Befig zu erwerb 
1357 verfaufen Eberhard v. Stogingen, Bürger zu Ulm, und Aı 
ihren Teil an der Burg Beringen an die Neichsftadt. 1446 In 
dieje von Reichenau feine freie Pehen- und Gigenjchaft der Gi 
jamt den Burgitall, alles Pehen des Hans Ströfin, Ratögefel 
in Ulm, dem die Ztadt 1449 den Burgftall und bie zwei H 
eignete. Non den Ztrölin fam dann B. durch Erbſchaft an V 
ichiedene: Löw, Rechberg, Neidhardt (Kaiſer Marimilian J. 
mächtigt 1495 die Neidhardt, in B. ein ziemlich Gefängnis mad 
zu laſſen: Meatth. N. verichreibt 1508 Ulm die Behaufung zu ! 
falls feine N. mehr am Yeben), zulegt an die Beſſerer und ı 
diefen an die Schad, dod) jo, daß immer mehrere im Beſit war 
1679 willigen Servatins Schad und die übrigen Inhaber 
Guts cin, den erkrankten Hausvogt allda einen Tatholitchen Ge 
lichen zur Rrovidierung zu erfordern und auf fein Sinicheiden i 
nach Unterthalfingen begraben zu laſſen. Mit dem Beſitz n 
unter Ulmiſcher Yandeshoheit die Niedergerichtsbarfeit verbimdt 
in württembergiſcher Zeit war es Rittergut der Familien v. Veſſer 
v. Baldinger, Schad v. Müttelbiberad, v. Zeutter und v. Ha 
dörfer; dann durch Tauſch und Erbfolge v. Zentter, Kißlir 
Dieterich, Graf veutrum v. Ertingen: den Zehnten batte bi8 3 
Ablöfung die Grundherrſchaft, zum Teil der Ulmer Spital. 2 
Grundlaſten betrugen 120 Gulden und famen ebenfall8 der Grm 
berrichaft zu, die auch Fronrechte und das Schafweiderecht beie 
Im Jahre 1871 erwarb die Doipitalverwaltung von den Zentt 
Kipling und vVeutrum ihre "sum 565500 Gulden, 1875 
das legte Achtel von Dieterich. 
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4. Denauthal. 


An der Ulm⸗Ehinger Landſtraße fteht, 4,5 km von Ulm ent: 
fat, da wo die Etraße nad) Wiblingen jchnurgerade gegen Süd⸗ 
ofen abzweigt, die Wirtſchaft „zum Donauthal“, ein anjehnliches 
jwifiedigeß Gebäude, erbaut 1874. Mit Abftänden von je etwa 
Om ficht ſüdweſtlich davon ein Meines einftodiges, von Garten 
ufhlefienes Wohnhaus und weiter füdweftlic eine Gärtnerei 
wi Vehnhaus, Gemüfegarten, Frühbeeten u. dgl. Dieſe 3 An- 
wein, hart am Fuß des Hochſträß zwiſchen der Ulm-Ehinger 
Yaubrafe und der Eifenbahnlinie auf Ulmer Markung gelegen, 
de Kirtichaft dicht bei der Bahn, in gleicher Höhe mit derfelben, 
De beiden andern Anweien etwas höher), nennen ſich miteinander 
„Zementhal“. — Auf der andern Seite derfelben Yandftraße, 
wcihe dert die Markungen jcheidet, Tomit auf Grimmelfinger Mar⸗ 
bmg, fiegen ebenfalls in cinigem Abftand voneinander 3 Anwefen, 
we an der Benennung „Tonanthal* teilnehmen. Dieſelben 
enen freundlich aus den fie umgebenden (Härten heraus; eines, 
obwohl zweiltodig, ift von sehr Meiner Ausdehnung und wird nur als 
lndliche Wohnung dienen; die beiden andern, bei welchen mit dem 
Vehnhaus unter demichhen Dach Ztall und Scheune verbunden 
M, aeben ſich als „Zölden” zu erkennen. 

Klecmeiiterci. Tas 1873,74 errichtete Wohngebäude ſteht, von 
Um km, ven bein Wirtehaue „aum Tenautbal“ !, kın entiernt, auf 
ker liben Seite an der Straße nach Miblingen ; ziemlich großes, über 
& leere Riediläche weithin geſehenes Haus mit hoben, iteilem Tach. — 
I nalbutte mit Zubeherden beiindet sich nördlich davon in einem 


deeßen, dicht umzaunten Viercik am Rand Bea Waldes, welcher ver dem 
ur der Iller in cie Tonau die liter breiter Iluſie verdedt. 


5. Fricdrichtan. 

It m id M.: 22km nordöltlidh der Ztadt: 24 ha 
Mober Kap: Vaubwald mit untermiichtenm Radelholz, cinit „Wäns- 
Möller, 1411 auf Anvegen des Königs Friedrich v. Wurttemberg, 
weicher sogleich 2000 Gulden dazu gab, in einen Vergnügungs— 
ert für die Ulmer umgewandelt. Non der Stadt führt hieher in 
wemlih gerader Yinie für Geführte md Fußgänger ein Itets ſauberer 
lleenweg, von Ahoru⸗ und Tbitbäumen beiept. Vor dem Eingang 
Mr Friedrichsau oder furzmeg „Ar“ Stehen zwei mächtige Zilber- 
Fappein. Turdy das Gehölz führen gemundene Wege zu den ver 
ichiedenen vichtungen, im welchen außer einer für jedermann zugäng 

Wirtichaft namentlich einzelne Ulmer Geiellſchaiten ihre ab- 
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gefonderten Gärten haben mit Muſikpavillons, Kegelbahnen u. 
Weit hinten forgt aud) ein in hölzernem Waldhaus aufgeſte 
angeblih 200 Jahre altes Karuſſel, welches einft von dem: 
riſch gewordenen „Steinhäule“ hieher verlegt worden ijt, für 
Bergnügen großer und fleiner Kinder. Ein Schießhaus be 
bi3 1896. In dieſem Jahr wurde ein See gegraben für Zon 
und Winterluft, zu Nachenfahrt, Fiſchfang und Schlittſchuh 
Außer gewöhnlicheren Interhaltungen, bei welchen ſich in der „ 
ein buntes Leben entwidelt, dient diefelbe bejonder3 auch zu pi 
tifchen zeiten. Tas ſchönſte Lokal hat die Geſellſchaft „Hu 
Fomödic“, deren Name ihren Humor fennzeichnet. Hier m 
ſich am 21. Auguſt 1872 der Kronprinz, nachmalige Kaijer ? 
rich, als ſiegreich aus dem Krieg zurüdgefehrter Führer der 
deutſchen Truppen, in ſeiner leutſeligen Art unter das fröhliche 
und empfing aus den Händen von 6 Mädchen in altulmi 
Tracht die Gaben der Ulmer. Der Platz der Friedrichsau 
Eigentum des Ulmer Hoſpitals, doch freigebig der Stadt, den 
fellichaften und dem Publikum zur Benützung überlaſſen. 
man gegen Oſten ans den Gehölz, fo jicht man im einer 
fernung von 200 m ein einſames, großes, altes, finſteres Geb 
Tasjelbe ſteht Schon auf dem banerichen Ufer und iſt die von: 
und Tichtung umwobene Wohnung des reichzjtadt-ulmischen Zd 
richters („beim Hartmann“:; „des Henkers Töchterltin“). 
Fähre geht dort über die Donaun. Von der Au aus unge 
jchliegt der Fluß als Yandesgrenze den an die Au Itoßenden ( 
zierplag in weiten Bogen gegen Oſten ab. 


6. Fürſteneggerhoſ. 

Ewa 500 m id M., 2,2 km ſüdweſtlich der Stadt, 
dem nordweſtlichen Abhang des Öalgenbergs, durch deilen 
weite Ausſicht bietenden Höhenrücken von der nur 200 m entfe 
Tonan getreunt. Hoigut nit 60 ha Baumgärten und Ade 
ziemlich gleidy geteiltes Eigentum zweier Reſitzer, deren jeder 
Hälfte des langen Wohnhauſes innehat. Einer derfelben bet 
Schenkwirtſchaft durch einen Pächter. 

Seit dem Ende des 16. Jabrbunderts war hier die große Fi 
brennerci („Ziegelſtadel“) ver Reichsſtadt Um mit 4 Oefen, in m 
auf einmal uber DON Stud roter Ware gebrannt wurden (8 
Kam 1860 aus den Banden der Ztadt in Privatbeſitz und wurde 
wegen Erichöprung der Lehmlager ın ein Oekonomiegut verwandelt. 
Wohnhaus, welches vom Blauthal ber in feiner hoben, freien Lay 
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ns Schloß ausficht, ſcheint boch noch die Spuren einer Ziegelei 
zu tragen. Das Dad iſt auf beiben Seiten entlang ber Witte 
fo baß die untere Hälfte fleiler ift al die obere. In ber nörd⸗ 
Gichelfeite enthält ber umtere Vachftod eine Wohnung, welche wohl 
zu einem ländlichen haftsfip beſtimmt war: bie Man- 
tenfrecht verkleidet, Fenſter mit farbigem Glas, auch fonit 
Bauart, dabei reizende Ausficht auf Ulm, Wilbelmeburg, Rube: 
jeßige Name ter Barzelle ftamınt von einer ehemaligen Be: 
umgärten in ben ansgebeuteten Lehmgruben liefern 
reichliches DER. Im Auguft 1704 nahm bier ein Teil ber 
‚ Engländer und Kaljerlihe, Stellung zur Beſchießung ber 
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7. Kupferhammer. 

Ewa 475 m ü. d. M; 1,5 km weſtlich der Stadt: hart 
wferkelb des Feſtungswalls; von „Blumenſchein“ und „oberer 
»nur durch die Straße getrennt; in gleicher Weife wic 
dicſe Parzellen durch Blumenjcheinthor, Schillerſtraße und eifernen 

fteg mit der Stadt verbunden; von dem rechten ſüdlichen 

Im der Blau durchfloifen („große Blau”, jiehe bei Parzelle 
„öbere Bleiche“, beiteht aus 3 Anweſen mit 9 Gebäuden: 
€. Shwenticher Bortlandzementwarenfabrif (vormals 
terhammer, woher die ganze “Warzelle dieien Namen führt), 
TVondtichem Eiſen hammer(, Tiegel, Gußſtahl Schmelzerei, 
ah Stahl und Eiſenhammerwerk“ und einem Privathaus ohne 
bebetrieb. Die Gebäude liegen alle eng beiſammen, von 
Anfang an als das Eigentum eines Beſitzers, des Wengenkloſters, 
wi gute Nachbarſchaft eingerichtet und dieſer Ueberlieferung bis 
et treu, ein Teil derfelben auf einer durch die Blau und einen 
Sıldwaiicrtanal aebildeten Intel: große Baracken für Zementaärbeiten 
"den ich jenſeit dieſes Kanals gegen Zuden. Tas erwähnte 
Trmarbaus steht außerhalb des Kanals im umzäunten Mau mit 
Nemndlichenm Blick aut das Feld gegen Söilingen bin. Ter belichte 
L g nah Zöflingen fibrt bier vorbei umd dann eine Strecke 
wa neben der großen Blau hin, an deren von Bäunen und (We: 
uh anmutig überhangenenm Ufer um Arıhling Die erjten Beildhen 
md Krimeln blühen. Tas 1816 erbaute Mohnbaus zum Mupfer 
Mmer, einſt mit Seiner Plattſorm um öftlichen Tach, einem davor 
gelegenen ?' = Morgen großen Warten und freiem RBlick zur Ztadt 
Rd den umliegenden Bergen in berrlidier Lage, iſt durch den 
ngaban 1842 18. des Gartens und der Ausſicht fait ganz 
Xtaubt und erntet von dem auf menige Meter naben, nit Uäumen 
achienen Feſtungswall ſchwachen DTank fir das frenndliche 


£ 
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Geſicht, womit es noch immer nach Oſten blickt. Geht man auf 
einem Fußweg durch das Gehölz dem Wall entlang, jo ſicht man 
in das Innere de3 Gebäudelompleres, wo zwifchen Häujern und 
Gebüſch die beiden Waſſerarme, Blau und Wildwatjerlanal, ſich 
braujend vereinigen und die Kleine Injel umjdjliegen, auf welder ein 
zahlreiches Geflügelvolk ſich in der Idylle feines Daſeins durd) das 
Boden der Hämmer durchaus nicht ftören läßt. Tas Weiler 
fließt von da durd) Schleuſen in den Fejtungsgraben. 


Der rechte Blauarm iſt an diefer Ztelle feit alter Zeit gewerblichen 
Zwecken bienitbar gemacht. Die Verlegung des 1183 geftifteten Klofters 
vom Michelsberg auf die Blauinjeln (1215) geihab in der Zeit, da bie 
Bahmühlen anftatt der zuvor übliden Hands: und Roßmühlen allge: 
meiner in Gebrauch kamen, und es unterliegt feinem Zweifel, bar bie 
Mönche, wie berichtet wird, „wegen des Waflers“, aber nicht bloß wegen 
bes Trinfwaijers, jondern mehr noch wegen des Mühlwaſſers (Bewilligungs: 
urfunde von 1215) und nebenbei vielleicht auch wegen des Fiſchwaſſers 
ſich entihloffen, den allzu trodenen Ort auf dem Berg zu verlafien. So 
eriheinen die Waſſerwerke auf ten „Wengen“ als eine Schöpfung br 
Mönche, welche in jolhen Dingen nicht Hinter der Zeit zurüdblichen. — 
Bor 1377 Hatten jie an der Blau wahrfcheinli nur eine Mühle; neben 
dieſer wird 1446 ein Kupferhammer erwähnt mit zwei Rädern; 1416 
zwei Hammerwerke, und um 1500 jind es drei Hammerwerke („Simmtr), 
jedes mit mehreren „Gängen“ (d. b. Hämmern). — Ale Kaijer Karl. 
1376 die Stadt kelagerte, wurde, um bieje gegen feindlichen Rüdhalt zu 
jichern, auf Beicht des Magiſtrats das Kloſter jamt Mühle, Banke! 
u. 1. w. abgebrochen. Die Wicderherftelung bes Klofters wurbe mit 
innerbal& der Stadt gejtattet; der Bauhof und die Mühle durften at 
Eigentum des Kloſters außerhalb wieder aufgebaut werben, aber nut 
„aus klaibtem Holzwerk ohne alles Gemäuer, jo daß es in Kriegezeiten 
alles unverzüglich abgebrochen weroen könne“. 

im Schmalkaldiſchen Krieg, 1546, wurden auf Verlangen ber Tr 
bundeten gegen den Willen des Magiftrats alle Gebüude außerhalb ber 
Ztadt und jo auch die Werke an der Blau in Aſche gelegt. Als be 
Kaiſerlichen und Engländer 1704 Um beſchoſſen, um die in die EtaN 
eingeorungenen Bayern und Franzoſen daraus zu vertreiben, wurden IE 
Werke wiederum, und zwar von den Belagerten miebergekrannt (23, Aug. 
Aus jener Seit ftammen wobl die Kanonenkugeln, welde man kim 
"upferbammer zuweilen im Beben findet. — 1510 erwarb bie SuM 
von dem Wengenfleiter als rechtes Erbleben 2 Hämmer, beren einer uM 
jene Zeit in cine Schleii- und Poliermüble verwandelt wurde. Tie] 
mit dem Uebrigen zerflörte (Wetreivemühle wurde von damals an ale feld 
nicht mebr bergeitellt, ebgleih Die Inhaber bee Kupferhammert 
jabhrbundertelang Ber jeder Gelegenheit ihr Mühlrecht zum Aut 
brachten. 1515 hatte auf dieſer Müble Michael Müblfchlegel „bie Arfin 
dung gemacht, mit einem Rad zwei Müdhlſteine zu treiben unb dawu 
su mahlen“. Die bieruber erwachte Mißgunſt der andern Müller regit 
ch bei allen wäreren Verſuchen, die Mühle wieder aufzurichten, FR 
neuem. — Der Sammer, welchen es für sich behalten hatte, war mW 
Kleiſter 1574 an Melchier Leipheimer verliehen. Gin Nachkomme N 
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erh 1CI0 dazu nach den Hammer der Stadt: Auf jebem ber 
Emurde jowohl Kupfer als Gilen verarbeitet, bis 1688 durch 
Hebkellungsnertrag zieilchen zwei Brüdern Leipheimer Beftimmt 
hafı in ernige Zeiten der eine Zammer Fein Kuͤpfer⸗ ber andere 

ier werben dürſt, wobel es ben auch fein Berbleiben 
(MB5 verfanfte Job, Werner Leipbeimer jelnen „@ilen: und Pfannene 
"am bie Deutihorbenstommenbe, welche denſelben feiert an 
+ Bopbt, @ifenbammermeiter, übergab, Bon biefer Zeit an Hat 
enbemmer die Kamille Wendt, Den Rupierbammer übergab der 
hier Nantens Beipbeimer 1805 am feinen Tochtermann Johann 
\_beflen Nachfoinmen das Anwefen noch beute inmehaben. Die 
Beget it aljo 1885 in das zweite Yabrhunbdert ihres Befiges 
Gifenhammer und bie Ramilie Yeipheimer-Schwent 1874 in bad 
Arbumbert ihres Beſthes auf dem Kupferhammer eingetreten. — 
Neil mund Tollermühle, deren Beſther öfter wechfelten umd aus 
km. 1788 eine Tabatmüble wurde, ging 1811 durch Kauf Ir 
blerbamurer auf. — An der Stelle eines leerſtehenden Sangs 
ma ber zwei Slmmer wurbe 1717 ein „Bäuterfeuer® (Hodyofen) 
weldes allem Anjchein nad wm 1740 wieder erloſchen war. 
& Schwent fab fidh durd ben Feſtungebau, welder ihm mit 
he ber Ochäube faft allen Areals beraubte, in ber durch bie Zeit 
Weiteren Gntwidiung und Ausbchnung jeined Sammerwerfd 
k Dasjelbe wurde baber 1687 gänzlich aufgegeben, nadıdem 
NT anf der Stelle des Kupferbammers cine Jementfabrif gegrün 
ben war, melde in Verbindung mit den In Manbeuren und 
Imaem  befinblicen Mabrifanlagen berielben Ama mantentlid, 
Nblteftomiidye und plaftlihe Segenjtände liefert, 








8. Obert Bleicht. 
'7 m ü. d. Meer; 2 km weſilich der Stadt; ſehr nahe 
nenſchein und Kupferhammer, vom erſteren durch Garten, von 
durch Garten und Weg getrennt; zweiſtocliges Wohnhaus 
erhaus“) mit rechtwinklig angebautem Flügel für Zwecke der 
nie und mehreren abgeionderten Nebengebänden. Zu dem nahe 
übrenden Um: Zöflinger Fußweg ichaut das Gehöfte und bee 
das ftattliche, vorn mit großer Rammerz bewachſene Wohnhaus 
mw Umgebung von hohen und niederen Bäumen etwas vers 
d doch einladend herüber. "x km wecſtlich davon ift der 
de, wo durdy einen erſtmals um 1400 gemachten jteinernen 
(„Rollen“) die Scheidung des Fluſſes in die zwei Arme 
und „Meine Blau“ auch „rechte“ und „linke Zeite“) 
geregelt ift. Uripringlid waren der rechten Zeite ®/s 
der“ der linken Zeite "1.4 Rader“ des Waſſers zus 
15 1472 aber winde beitimmt, daB die linke Zeite die 
Mfte des Waſſers haben, dafur aber „joviel als man zu 








3418 Ulnı. 


einem ganzen Rad braucht“ in den Graben der Stadt für die 
ftädtifchen Brunnen und für die (untere) Bleiche abgeben fellk. 
Denn der Ehrſame Rat wiederholt (mehr im Intereſſe der Mühlen 
al3 der Brunnen) einjchärfte, nichts „Ligerige8“ (d. 5. feſtes liepe 
bleibendes), namentlich auch feine toten Schweine, oberhalb der Statt 
in die Blau zu werfen, jo wurde der Fluß dadurch nicht urfdhelig 
an den Brunnenvergiftungen, deren Urjprung man irrtümlich ander 
wo ſuchte. Wohl zu gleicher Zeit mit dem Beſcheidbau wurd 
unterhalb desſelben, auf der oberjten, ſchmalen Spitze ber Jaſc 
für die jedenfall3 ältere obere Bleiche (da8 „Bleihhaus“ abgebrami 
1376) eine „Bleicherwalk“ errichtet, derart daß fie in dem ana 
Fluß ein Schöpfrad, in dem andern ein Walkrad hatte. Seht find 
an ihrer Ztelle zwei Fabrikbetriebe, für Farbwaren und für He: 
wolle, beide noch zum Eigentum des Bleichguts gehörend und an 
die jeweiligen Inhaber verpachtet. -— Bon dort fließt die „großt 
Blau“ zum Kupferhammer, die „Feine“ an der Rückſeite dei 
Bleicherhanſes, wo ſie von einer Brüde überjchritten wird, vorübe 
gegen die Ztadt. 


Tas Bleichgut, 20 ha groß, jetzt gänzlich rivateigentum, wet 
einst mit „Bleichwieſen“ und „Bleiherwalfe* von der Stabt zum Betrirt 
der Leinwandbleicherci verlieben und nährte feinen Inhaber beifer alt an 
Ant, (Ter Bernſtadter Amtmann Tob. Ludwig Kienlin gab 1747 fein 
Amt auf, um als Rachfolger feines Vaters der „obere Bleicher” zu wet: 
den.) Tie Familie Kienlen war befonders lang im Genuß bieles Ge⸗ 
ſchäftae. Wenn um 1786 (Haid Z. 17) auf den beiden Ulmer Bleichen 
jährlih 30 bis 36000 Ztüde Yeimwand, jedes zu 68 (Fllen (etwa JO m). 
„ungerechnet Die Leden und Farbtücher“, weißgemacht wurden, fo fam bier 
von ein entiprechender Teil auf die „obere Bleihe*. „Zeit 1878 hattu 
Bleicherci auigebert, und die Bleichwieſen find jetzt teild mit vielen junge 
Obſtbrumen bepilanzt. teile einem Pächter zu Tandwirtichaftlider 3 
nützung überlaſſen. Der Boden iſt Fruchtbares Schwemmland mit kiefige 
Untergrund. Aui ven Wieſen ſiebt man vor ſich die Wilhelméburg uw 
das Yebrer Thal, der Ausblick zur Stadt iſt durch den Feſtungéwall ur: 
perrt. das Muniter aber, ganz allein, ragt deſto majeſtätiſcher empet. — 
In Aricaszeiten teilte die obere Bleiche das Schickſal Des Kupierbammeri 
und des Blumenſcheinzs. Ta bei ciner Belagerung die Vorſicht es M 
fordere, feine ducher aut Die Bleibe zu legen, erfubr man am 2. Im 
1704 ven den Önaläntern — um einen Tag zu ſpät (Schultes Ebren. 


. 


zZ. 285. 
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9. Oberthalfingen. 
Das Schloß Oberihalfingen, von 


don der Heidenheim ⸗ Ulmer 
fingen nur 1’km, ſiehn 514 m über dem Meer, ganz 
deögreize, auf einem gegen Norden und Often feil abs 
kergvorfprung, frei und luftig über dem 50 ın tieferen 
Der Ausblid von dieſem Punkt it in die Nähe und 
überrafchender Schönheit: nächſt dem Schloß unwirtliche 
a welchen rohes Geſtein oder Erdreich, da und dort zwiſchen 
head und Baumjdöpfen herausjchaut; zur Yinfen cine 
feile, tiefe Schlucht, über derjelben gegen das Schloß her 
amen bejegte Wieſe, tiefer unten bie Erdipalte der Länge 
ab: und Nadelgehölz verdedt; 1 km nordöftlicd aus einer 
ug der bayerifche Ort Thalfingen heransichauend; in 
tihtung 4 km entfernt Torf und Kloſter Oberelchingen 
Bergvorjprung hinaufgebaut; gegen Tften der Donaus 
h Regulierung auf eine Strede von gegen 10 km mit 
m Ufern, feine volle Breite den Beſchauer darbietend, 
me Ried hineingelegt; weiterhin Yeipheim und Günzburg 
wie eine einzige große Stadt: fonjt nach Titen, Eüden 
fen eine große Zahl von Irten, über den „Riedzaun* 
in das untere Illerthal hinein; endlich bei geeigneter 
pradhtooller Anblid der Alpenkette. 





„Schloß“, weientlic renoviert 1886, ift non einfacher 
t 2 hohen Ztodwerten md hohem Gicheldach hinter 
angebaut vierecliger Treppenturm, weldyer mod etwas 
Dach reicht und dann mit eltdad) und Mnopf abidhlicht. 
Schloß auf morböftlicher Dhiebeljeite ein micheres Meben 
26 Ganze von Garten umgeben; biste ar beleben aim 





J. Etwa 100 m nor {lich vom Sıhlof ficken ehvas 
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höher die Wirticdyaftsgebäude, für Aderbau und Scan: 
wirtfchaft, umgebaut 1870, dabei unter Laubwerk viele Tiſche m 
Bänke für die Säfte und ein laufender Brunnen. 

Zum Schloß gehört einfchlieglid der Wirtfchaft mit Neben 
gebäuden ein Areal von 26 ka 58 a 90 qm, wovon chva 20 I 
Acer, das übrige Gärten, Wiejen, Dedungen und Wald; ba 
ftart ?/s auf württembergifchem, ſchwach! / auf bayeriſchem Ge 
biet. Dasjelbe it feit ber 1540 gejchehenen Erwerbung des Ba 
und Erbauung des Schloſſes durch Eitel Eberhard Beſſerer, ulmilde 
Bürgermeijter und württembergifchen Rat, welcher mit dieſem Be 
den Namen „Beljerer von Thalfingen“ annahm und auf fein 
Nachkommen vererbte, al3 Fideilommiß und Nittergut bei biefa 
Zweig der Beſſererſchen Familie geblieben. Der jegige Beliga 
Herr Eitel Eberhard Beljerer von Thalfingen, pflegt im Somme 
das Schloß zu bewohnen. Die Güter mit Delonomiegebäuden neh 
der Schenkwirtſchaft („da8 Bad“), hat er an einen Geſchäftsman 
verpadhtet. 

Etwa '/: km weitlih vom Schloß, anı Weg nach Böfinge 
jteht auf 30 m höherem, aber weniger vorgefchobenem Funft d 
hübſches Yandhaus, um 1880 von einem Privatmann erbaut. 


Oberthalfingen, alt Talvingen. Talfingen, d. i. Ort der &ı 
gehörigen eines Tagoli (vgl. Kiertelj.H. XIII, 274) war ieit unbeitimmti 
Zeit im Beſitz von mern, 3.8. der Scherinar, bis es 1540 die Berlen 
erwarben. Mit dem ſchon 1404 erwähnten Gefundbrunnen und % 
belehnte 1466 6Graf Friedrich von "elfcnitein den Raul Roth, Yürm 
zu Um, Felir Fabri fchreibt von dein Bad um 1400: in munte (Mi 
dein Torf Thalfingen) est orixo medieinalium aquarum et for 
salubris, inxta quem est zrandis dumus eum multis cellulis pr 
balneari volentibus. ubi suo tempore Ulmenses in magna mal 
tudine balneantur viri et feminae pro sanitate et »olatio (Trad 
de eiv. Ulm ed. Veesenm. 207). Johann Frank, Stadtphyſikus f 
Ulm, berichtet in jeiner „Nachricht vem Geſundheitsbad in Oberthalfiuge 
Um 1709*, unter Berurung auf den baverijhen YXeibarzt Joh. Exodt 
von Ulm igeit. 1513), welden auch Herzog (Fberharb d. I. ven Wir 
temberg zu Rat zog (Wevermann I, 487), dan letzterer wegen 
beit der (lieder und Feuchte des Hirns und des Magens das Bad ft 
braucht babe, 1498 auch seine Gemahlin, Herzogin Eliſabeth. „IM 
Augsburg, Nürnberg, Memmingen ꝛc.“, ſagt Haid 1786 (S. 522), „wer 
mitunter aniehnliche Badgäüſte Da und bebdienten fi bes Waſſerts 
aronem Nuben, beſonders in Nianfheiten und Gebrechen, welche w 
überflüſſiger Feuchtigkeit und Schleim entſpringen. Die neuen Graz 
ige Der Medizin aber, nach welchen die warmen Bäder allgemein re 
achtet werden, haben auch dieſem edlen Bade feine Piebhaber genommen. 
Tod it Oberthalungen viner der belichteiten und lohnendſten Äusflugken 
Der Umgegend geblieben. 
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Genwier von Imenfletten wird 1586 von Ulm wegen 
mutwilliger Handlung im Bad gefttaft. 1598 badet ein 
! Romventual, wird franl in bei ——— Hof zu Mn 
Mirbt. 1739 am 11. Juft firbt im Bad ber Falferliche 
, Sam, v. Dürm, ein Schleſſet, ber über alle Werbungen 
gelegt mar. Die Leiche wurde von einem Kommando In 
büehelt, jede, da Dürn zwar evangelifh, aber ein frei: 
ne Begleitung eines Geiſtlichen beigeieht, Fin Afabemifus 
heab dem Lebenslauf, bie Soldaten und Stüde gaben eine 
aloe (Schultes 304). 
üeg von 1800, als die Franzoſen bie Kaiferlihen im Ulm 
Se mit zahlreichen andern Gebäuden ber Umgebung auch 
Dberthalfingen verbeert, jo baß c6 bis in die 1880er Jahre 
Fenfter ıc. offen fand (Schultes 374 f.). — Den Zehnten 
Ebatte zuleht der Staat zu Beziehen, bie Grunbgefälle bie 
L 





10. Derlingen. 

x Dumginger Hochebene zieht fi gegen Silben zwiſchen 
berg mit feinen Ausläufern einerfeits und dem Schönen 
Jafranberg andererfeits ein Thälchen („das Derlinger 
ch an Ulm vorbei zur Donau. Auf beiden Zeiten 
die Höhenrüden von Ulm ausgehende Ztaatsftrapen, 
r Seite diejenige nad Geislingen: Stuttgart, auf ft 
niejemige nach Heidenheim ır. j. w. Nest iſt das Thälchen 
hen Damm der Stuttgart-Ulmer Eiſenbahn teils in 
urchzogen und erheblich ſchmäler gemacht, teils quer 
d nad außen abgejchloiien, jo daß man mur unter 
mm bindurc in dasielbe gelangen kann. In diefem 
gt, 120 m öftlid der Bahnlinie, unterhalb derjelben 
d der jenjeitigen Höhe angelehnt der Hof Terlingen, 
e, chauſſierte Fahrwege mit Ulm und mit den beiden 
n verbunden; Gntiernung von Ulm 5 km, über dem 
». — Der Hof, zu deifen beiden Zeiten das MWohn- 
Oungsgebäude, beide von ſtattlicher Größe mit Giebel nad) 
er gegenüberftehen, ift gegen Süden offen, gegen Norden 
f Wegbreite von den andern Gebäuden abftehende, im 
kel ſich mit denjelben kreuzende, lange Scheune ab» 
Gegen Oſien ift das Wohnhaus auf der Vangfeite 
Anbau und die Scheine auf der Giebelſeite durch eine 
peinfahrt) mit dem Werg verbunden. Ein Keller für 
. dgl. iſt öftlih vom Nanptgebäude in den Verg ger 
f} vom Hof ein kleineres Gebaude mit zwei Arbeiter · 
dabei cin Meiner Weiher, aus welchem ein Vachlein 
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fließt, da3 nad einen Lauf von etwa 150 m fich im Boden v 
liert. Nach Norden und Süden fliegen fi an das Gehö 
Ohftgärten in der Größe von mehreren Morgen an; dazwiſch 
(Sruppen von Tannen und anderem Ziergehölz. So jchaut O— 
Iingen freundlich zur Bahn herauf und macht mit feinen reg 
mäßig angelegten, wohlerhaltenen Gebäuden, mit bem auf ?} 
Bahnfeite in mäßiger Steigung weit ausgedehnten, mufterhaft | 
banten Feld und den an jenfeitiger Bergwand anjteigenden Bid 
und Aeckern, nebjt benachbarten Yaub:, Fichten: und Yöhremväldd 
auf alle Worüberfahrenden den beften Eindrud. Namentlich ! 
Yandiirte der Umgegend kommen nicht leicht vorbei, ohne, zum 
in Zeiten der Feldbeſtellung oder der Ernte einen Blick auf d 
Hof und auf das Feld zu werfen und über mand)e8 Neue, d 
hier zu jehen iſt, fich ihre Gedanken zu machen. Tem Feldb 
geht weſentlich die Viehzucht zur Zeite mit Berlauf der Mib 
welche in täglichen Fuhren zur Ztadt geliefert wird. Die Orö 
des Betrieb mag ſich ergeben aus der Zahl von 40 Kühn u 
überhanpt, groß und Hein, 76 Stücken Rindvieh (dunkler Ri 
ſchlag, worunter 6 Ochſen, welche neben 7 Pferden zur Yeldarb 
gebraud)t werden; 2 andere Pferde bejorgen das Milchfuhrwe 
Tie zum Hof gehörende Fläche ift eva 300 Morgen Xeder, eh 
30 Morgen Wieſen und etwa 30 Morgen Tedungen und By 
zufammen 360 Morgen. — Würde nicht die Eifenbahn jo na 
an dent Hof vorüberführen, jo läge er faft jo till und verborg 
wie das Ruhethal. Erreicht wird er von Ulm auf anmutig 
Weg am Gehölze hin („Schwedenwäldle“) in etwa *ı Ctund 
init wurde hier eine Schenkwirtſchaft betrieben, weldye „vie 
Beſuch aus der Stadt erhielt“ (Haid 1786). KHochzeitsichmäi 
und ähnlidye sejtlichkeiten wurden gerne nach Derlingen vera 
Dieſes hörte im Jahr 1851 auf durd den Eintritt eines nenen 
ſitzers, weldyer jich mit dem Hof, einem der ſchönſten und bei 
der Gegend, nur dem nährenden Gewerbe der Tandwirtfchaft wide 
wollte, 


— 


In Terlingen, alt Erlingen (— Ort ber Angehörigen ei 
re oder Dal.) kaufte 1369 die Ulmer St. Katbharinenpfründe I 
Buchacker. 1390 wird eine Gült Der Umgelter auf dem Hof zu Erlimg 
renannt. Er war cin Yeben des Spitals in Ulm, murbe fpäter alledi 
siert, zinite und gültete jetedt fortwährend dem Zpital, dem er a 
Ben Zebuten zu entrichten batie. 1851 wurde ber Sof für 600 
suleen verkanit; 1873 kauite Die Hofpitalpflege das Hofaut vwil 
ost M. Wieland um TONOO) Gulden. 
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11. Riebhöfe. 

8) Oberer Riedhof. Entfernung von Ilm 6 km, von 
Orimmelfingen 1"/2 km, von Einfingen 4 km; 474 m ü.d. M.; 
ema 100 m jübdöftlich der Ulm=Erbacher Eiſenbahn; über die Bahn 
Kizüber mit der neben diefer herlaufenden Ulm-Ehinger Ztaatzftraße 
bar Fahrweg verbunden. 

Ter Hof, vormals in Pacht gegebene Eigentum der Stadt 
U, wurde 1893 von der Landarmenbehörde für den Tonaufrei3 an- 
gelauft und als Yandarmenanftalt und Afyl für Heimatlofe ein- 
gerichtet. Das dazu gehörende Areal von 78 ha liegt, mit Ausnahme 
eines Meinen anf der Markung Grimmelfingen (j. 0.) befindlichen 
Tale, durchaus auf der Ulmer Markung; eine nahe, jeuſeits der 
deha und der Straße liegende Anhöhe wurde neueſtens der Ge— 
wende Grimmelfingen abgelauft, um für die Yandarmenanftalt teils 
ds Sand: und Zteingrube, teils als jchöngelegener Begräbnisplag 
w dienen. Tie Grenze dieſes Arcals iſt gegen Nordweſten den 
Gebäuden ſehr nahe, während ſich dastelbe gegen Züden etwa 1 km 
wit eritrelt. Tie Ulm-Grimmelfinger Markungsgrenze läuft 
zeichen den (Hebäuden hindurch, jo daß ſämtliche Mecbengebäude auf 
der Ulmer Markung itchen, das ſchloßartige Haupt oder Wohnhaus 
aber auf der Markung Grimmelfingen, wo cs, um dem tiert hinein 
weichen Zoriboden auszuweichen, 18093 auf etwas feiterem Bau— 
arand errichtet wurde, dabei einige niedere hölzerne Schuppen: die 
anderen NRebengebäude, Ztallungen und Schenne, ſtammen ans der 
Jen von 1865 1875.  Tie ganze Einrichtung iſt geeignet, den 
Irmen den Uebergang von ungebundener Yanditreicherei zu geordueter 
häuslicher Arbeit und Zitte zu erleichtern. Die Mrüfte der Pfleg- 
Imge werden durch den landwirtſchaftlichen Vetrieb der Anjtalt :etiva 
25 ha Ader und 50 ha Wieſen), durch einiges, dem eigenen täg— 
lichen Redari dienende Handwerk - Schmiede, Schreinerei, Wagnerei, 
Aackerei und durch verichiedene häusliche Arbeiten in Bewegung 

geient, und Die Zahl von etwa 91 Stucken Rindvieh, 4 erden, 
aegen Schweinen, 100 Hühnern, laßt erkennen, daß die 100 
dis Ir) Pileglinge unter einem Verwalter und einigen Aufiehern 
neben genugender Arbeitsgelegenheit ſich eines geſicherten Nahrnugs 
tandez crirenen. Ter Ausblich iſt gegen Nordweſten ſchon Lei 
a0 ın Entiernung abgeſchloſſen durch das bet Grimmielfingen 
aniteigende MNetinde des Hochſträſßz: ſonſt aber Liegt die Umgegend 
rah allen Zeiten weithin irei amd ofifen da als eine ebene, ein 
ssrnige, da und dort mit niederen Weidenbuſchen, Kleinen Raum 
gruppen und einzelnen Hamern heietzte Ricdilache, deren Hand durd) 
Cie: ie 33 
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mäßige Höhenzüge, Waldungen und Ortſchaften (Wiblingen, Ober: 
firhberg u. ſ. w.) bezeichnet iſt. 

b) Unterer Riedhof, in weſentlich gleicher Page wie der 
obere R., von diefem gegen Wordojten Y/2 km entfernt und um 
ebenfoviel näher bei Ulm und Grimmelfingen, 100 m öftlid, der 
Bahnlinie; Eigentum der Ztadt Ulm, im Betrieb eined Pächters. 
Dazu gehören ewa 100 Morgen, nämlid) 30 Morgen Ader und 
0 Morgen Wieſen. Wohnhaus mit Viehſtall, Giebel am Weg, 
zweiſtockig, malfiv, 1880 erbaut; Scheune mit Stallungen für 
Schafe, Ochſen und Pferde, zum Wohnhaus rechtwinklig ſichend, 
erbaut 1872, ſchließt den Hof nad) hinten ab; dabei noch ein paar 
Heinere, jduppenartige Nebengebäude. Eigene Wafferleitung. Am 
Hof führt vorn vorbei, in gerader Yinie quer durd) das Ried, em 
alleenartig zunächſt mit Staftanien, breiten Pappeln und Eſchen, 
weiter hinaus aber nur noch mit niederen Weiden bejegter Fahrweg 
zu einenm nad) Grimmelfingen gehörenden Feld („ Crimmtelfinger 
viſſen“). Der Pächter betreibt neben Landbau, Schaf: und Vich⸗ 
zucht (22 Stück Nindvich, Milchverkauf in die Stadt, nod mit 
Genehmignug der Stadt Um cine Schenfwirtichaft, wohl beionders 
mit Nüdjicht auf den in das abgelegene Ried führenden Fahrweg- 
Eine Reihe von Zreimobjtbäumen beim Hof zeigt gutes Gedeihen: 
ob auch die neuerdings gepflanzten Kernobſtbäume in dem feuchten, 
moorigen Boden und in den häufigen Nebeln des Rieds geraten, 
muß die Inukunft Ichren. 


12. Rubetbal. 


Ruhethal, Hof, Entfernung von Ulm 3,5 km, auf näheren 
Weg leicht in "2 Stunde zu erreihen, 539 m ü. d. M, um 
Volksmund „Krugthal“ Haid 1786) oder „Grudel“, — ein 
vielgedenteter Name. Der fleißige, um Ulms Geſchichte verdiente 
Bazing bat in ſeiner Namenſammlung (Eigent. d. Württ. Komm. 
für Landesgeſch.) folgende Benennungen zuſammengeſtellt: 1349 
Ruwental, 1566 Ruental, 1101 Nevental, 1406 Krugthal, 145° 
Kruogthal, 1502 Krugtal, 1511 Kruttal, und giebt nachſtehende 
eigene amd Fremde Erklärungsverinche zur Auswahl: von eruoßo 
— eroeus, Zafran (Andrefen, Boltsetymol. 33), Zeitenftüd zum 
nahen Zafranberg; von kruoch — Krähe (Bud); von Kuyı 
Rüge, Ztütte eines Nügegerichts " ıBazing, Preffel Ulm. Verh. d. 


1) TE caven auch der Ruhimbühil 4255, TA. Beſchr. 148 al 
Hügel beim Rubethal, von Jäger 100, Xlemm 2iertelj.S. VL 
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IENNR. II 51 75.); von Nude, einer Kapelle zu unſers Herrn 
Ku, die, 1463 von den Ulmer Büchfenfchügen (oder Schiffern ?) 
aba, in der VBilderfturmzeit zerftört wurde (OA. Beſchr. 148, 
Shaltes 35); = vallis rivulosa (Rochholz, Verh. IV, 30); 
= riste, Gereute (Erecelins ebenda V, 43); von Reue, Trauer, 
Jammertbal (Crecelius ebend., Bud ebend. 44). 

In einer vom unten Teil des Lehrer Thal abgezweigten 
frmlihen Mulde liegt das Hof- und Wirtichaftsgebäude, gegen 
Chen, Norden und Weiten von dem Michelsberg mit der Wilhelms⸗ 
burg und von dem Eſelsberg hoc) und dicht umbaut, gegen Süden 
aber frei der Zonne zugewendet. Tas Hofgut, Eigentum eines 
umiden Privatmauns, umfaßt 103 Morgen Ader: und Garten: 
land: vor dem Feſtungsbau joll es erheblich größer geweſen fein. 
Tie eigentliche Mulde des Nuhethals ijt ein ſchöner Obſtgarten. 
Nabe dabei iſt das weinbergähnlicdhe, ſommerlich geneigte Gelände 
von Ulmer Gärtnern zu großen rühbeetanlagen benüßt. Der 
Stan, welcher einjt bier gebaut wide („Ulmer Weinberge am 
Richelsberg“n, mag in guten Jahren wohl trinkbar geworden ſein: 
dh war das Veſſere ſtets des Guten Feind und bald erlag der 
nme Wein dem fremden!). Was Haid ſchreibt, trifft noch immer 


Si eV, 120 ala Micaeloberg gedeutet din Namen bat, Hi 
dba, Unser Mitarbeiter Herr Kir. Aichele ſchreibt daruber: Win 
“Nubrbichi® beim chuberbal iſt unbekannt RNube nt => abe. rnowa 
EU tmewer abe „Rubebubl” mußte 1255 iauten Kunowehbmbil. Tagegen 

rah, mbR. rüch ir == ab; ua Dem BRuhmmhbuhil ven 1250 
SE werden Buchenbuhel, Raubenbab!. Unwabricheinlich it, daß von 
AU Ge rgerichtäftitten eine in Der Ztadt Uim und eine zweite in je un— 
tekirer Habe der Ztadt geweien sch: wabricheinlicher, dan and Die 
"genen jeniſcits der Tonan, zwiſchen Tenau und Yandaraben, im 
-Lutzaun“. cine der 4 außerhalb der Stadi gelegenen Eericttoſtätten 
bit sıben. Tier Plaß wird in Ber Umgegend von Pfuhl zn ſuchen 
Rn, tenn am Mitiwoch ver Palmtag 1474 ver aunte Dans Widemann 
u Jeunel an die Krieger Der Spitals gu Ulm sein Haus, Hoiraitin. 
?tꝛtt. und Garten zu iuel nebit Acckern „anf com Stembaymer Weg. 
ze adter an Dem Ruchenbubel und in den Luiſen wid 
"tmroßaoh rn Vm AM A. X. III Zz. 86 Sir 3). 
Ter Merten nichte erzrinzen, Zu einem rechten Wein 

ernüngt'e nibt, mag er noch je Furtrefilich vſauer? öein. 

rum ab auch die VBenzet Batet bait Si. Urban 

Und lerten büubeche (warten Statt araner Reben an. 

Denkt nech beut um Thale Ssinant bis zu Den Heb'n. 

Und Panne Gr Yan geganzen, Ze in's dert wunder'ichen. 

Teak Sub. ein Tuiſen Ben VBanm und Buſich une Straub 

wein en veben. Leben, (un ettediricdenebauch. 





356 Ilm. 


zu: „Nun ift cin Wirtshauß an dem Orte, wohin die Bürge 
dur) die angenehmen Wege zwijchen den Gärten viele Spazier 
gänge machen. Die Anmut der Gegend hat dem Gafthoie de 
Namen int Paradiefe gegeben. Man trinkt dafelbft gute Bein 
und findet oft große Gejellfchaften.“ Die bedeutenden Beränd 
rungen, welche Ulm jeit 100 Jahren erfahren bat, find an diejſe 
der Stadt jo nahen und doch fo ftillen und verborgenen die 
Erde ziemlich vorübergegangen. Tas zweiftodige Hauptgebäud 
für Yandban umd Viehzucht nicht weniger al8 für Schenkwirtſcha 
eingerichtet, der nicht fehr große, von Bäumen bejdhattete Hofram 
mit Tiſchen und Bänken, einem laufenden Brunnen und zahl 
reichen: Geflügel macht einen durchaus einfachen, Ländlichen Eindru: 
er schnell dem Treiben der Stadt entfliehen will, mag bi 
jeine Rechnung finden. 


13. Untere Bleiche. 

468 m il, d. Meer; 1,6 km nordöftlid) der Stadt; beſtel 
aus mehreren zerftrenten Wohnplägen, nänilich: 

ar Unteres Bleichgut, war früher lange Zeit al 
Stadt-Ulmiſches Lehen und hernad) als freies Eigentum im Bei 
der Familie Miderlen und diente zum Betrieb der Pleicherei (vg 
„There Bleiche“ S. 347); wurde mit dem Aufhören des Bleid 
geſchäfts 1892 durd) Kauf Eigentum der Stadt; von dicejer ſei 
den als Oekonomiegut verpadhtet mit den am Weg zur iriedridgde 
gelegenen Gebäulichkeiten, einem ſtattlichen, zweiftodigen Wohnhai 
„„Bleicherhaus“ md 7 teils großen, teil3 Heinen Nebengebäud 
und mir einem anſehnlichen Grumdbejig, großenteils Wieſen. T 
Milchwirtſchaft überwiegt den Aderbau, Non dem Bleichgut, welch 
105 Morgen groß war, wurden durch den Feſtungsbau (1842 fi 
IR Morgen weggenommen. Die Gebäude Liegen, wenig auperha 
des Walls, uahe bei einander, von Ztraßen, Gärten und Wie 
umgrenzt. Das Wohnhaus, mit Heben bepflanzt und von hohe 
schönen Nadel und Yanbbänmen beichattet, hat als Norplag geg 
die Straße ein lauſchiges Gärtchen für Milchkurgäſte. 

I, Nördlich vom Bleichgut, mir etwa 60 mı davon, ſteh 
einander parallel 2 Gebäude, Wohnhaus und Geſchäftshaus, welt 


Und dann wird's Bir im Herzen Mir eins jo Fromm zu Mut, 
Far da die Ztätte icgneſt, Die ſolche Wunder thut, 
Die Statte, wo geſtanden Dereinſt Ded Kaiſers Mal, 
Ti Vater Iprer bracbten. Tas liebe Ruhbethal! 
8 Senifer im Ulmer Tonauboten 19%. 
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1893 von der Stadt in Privatbefig verkauft und dann zum Be: 
tb einer Gerberei eingerichtet wurden. 

e) !'s km nordweſtlich vom Gehöfte des Bleichguts, umter 
der Albeder Steige, liegt nahe beim Feſtungswall auf einen durch 
Binftlihe Auffüllung um mehrere Meter erhöhten Grund ein feit 
Frühling 1394 feitens der jtäbtiichen Verwaltung im Bau be: 
güttned Arbeiterviertel, bis 1896 auf 16 Wohngebäude, je 
fir mehrere Familien, angewachſen; dieſelben mit ähnlicher, aber 
ut durchaus gleicher Bauart, machen einen günftigen Eindruck: 
m den unfertigen Gaſſen tummeln ſich die Kinder fo munter wie 
m der Altitadt. 

di 300 m nordöjtlid) von Bleichgehöfte, etwas abſeits von 
den gewöhnlichen Wegen, liegt, von außen einem Kloſter ähnlich, 
von einer ? nm hohen Mauer mit verfchloffenen Thoren und auf 
der Titfeite nody überdies von einem 2 m tiefen Graben mit 
Hichendem Waſſer umgeben, der „Niederländer Hof“. Ter- 
ſelbe enthält eine jtädtiiche Armenbeichäftigungsantalt mit Wohnung 
des Kerwalters, worin auch Zpeijefaal und Küche für die Armen; 
einnodiges, langes Armenhaus mit Manſarden, durd) Zwiſchen 
wande in cine Anzahl Einzelwohnungen geteilt; Stallungen für 
Sich, Schweine, Geflügel: Schuppen und Speicher. Die Inſaſſen, 
welchen nichts notwendiges abgehen joll, haben durch die mit der 
Anftalt verbundene mäßige Oeckonomie Gelegenheit zu geſunder, 
ihzen Kräften entipredyender Beſchäftigung. 

Aus Ber Stelle dieſes Anweiens Stand einſt das „Brechbaus“, deien 
Same ala (Rebrechen, Kranten:z, namentlich Keſthaus gedeutet wird bräal. 
hm, Schwab. Wöẽrterbuch 93; aber Seb. Fiſcher Bl. 233 erwaäbnt 
unter den 1546 in ber Umgebung der Stadt abgebrannten Gebäuden 
“te alıen ſiechbeüüer“ und neben ihnen ala etwas anderes „Die alten brech— 
dedier“ vieleicht, was in Ilm Urechhaus“ bies, entſprechend der „Yred: 
butte*, welche einit ber feinem Dorie ieblen durfte, zum Brechen Deo 
Aladies, verbunden mit ciner gemauerten, otienen \eueritelle („ixlache- 
ter“, wegen der neuergeräbrlichfei Dieter Hinrichtung ſtets außerbatb 
BE allerdinzs in schweren Kranfbeits und Krienszeiten ala Abienor 
Tun.t: und Feldlazaret benutt, 10 1683 und 17093 (Zchulted, Ohren. 
I Kr und biedurch vielleicht dauernd ſeinem unprünglichen Jircd 
Arme: 1803 wurde bier cine Fabrik won Wolliwaren errichtet, worn 
Atteuer vom Liederrhein berangezegen werden Seren, und dadurch teil 
der Kame „Niedetlaänder Der“, der allerdings fruber nicht vorkemmit. 
Anden sen Schu!ltes, Ebron. 2.388. Tiere sabrif dauerte mr 
"enge dahre. Ale Las rechte Tonauuer mit der Scharfriblerowebnun:; 
pen und die Stadt Ulm an Surttemberg gekommen War, wirt: 
Mm Lem Zcharrrubteramt verbundene Kleemeiſterci in Den „Sieber 
linter not perient, bir rc INT beim , Tonauthal“ einen geeinneleten 


ST jane co 
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e) 200 m nördlich von Niederländer Hof, 2,1 km nori 
nordöftlicdh der Stadt, liegt an einem Arm der Blau und aı 
Fahrweg von Mm nad) Thalfingen die Eberhardticde Fabrik 
in welcher neben einigen anderen ganz bejonders Pflüge verfertig 
werden. Zwei große Hauptgebände und niehrere Nebengebäude en 
halten teils Wohnungen, teil3 Werkſtätten und große Warenlager 
Ein Teil der Fabrik, welche weithin einen guten Auf genießt, ü 
innerhalb der Ztadt. 

Statt ciner 1560 beantragten Fapiermüble wurde bamale ʒunãd 
eine Sägm ühle errichtet, welche 1578 einging und wahrjcheinlich durd 
eine Schkeifmühle ericht wurde. Als man letztere 1642 in bie „Mün;‘ 
verlegte, Fam nun dech die Papiermühle zu ſtande, melde bis mi 
in das 19. Jahrhundert hinein bier beſtand; 1880 ging das Anweien 
welches zuvor eine Zeit lang zur sabrizierung von Eſſig und von Nerf: 
zeugen benügt werden war, in den Beſitz der Firma Eberhardt über unt 
dient ſeitdem ſeinem jegigen Zwed. Die Tücher der Hauptgebäude int 
ver langen Ladeninfen durchzogen und erinnern dadurch neh an tü 
Tapiermuüble. 


fi Tie gegen 200 m breite freie Wieſenfläche zwiſchen Nieder: 
länder Hof und Friedrichsau hat die Stadt neuerdings der Jugend 
al3 Zpielplas eingeräumt mit einem ſauberen hölzernen Gebände— 
weldyes zur Aufbewahrung von Geräten und zum Zchug gegen 
Unwetter dienen mag. 


14. Ziegelitadel. 


190 m i.d.M.: 2,1 km ſüdweſtlich der Stadt, am di 
des Kuhbergs, ywifchen dem über den Nuhberg führenden Ule: 
Grimmelfinger Nachbarſchaftsweg und der Ulm-Riberacher Staatl: 
ſtraße. Drei Anweſen mit einem Geſamtareal von 30 ha, Tei 
erite derſelben, nächſt dem Kuhbergweg, wurde von Mauern 
Kucher und Major a. D. dv. Bad) gegründet 1836737 ; die beiden 
andern entjtanden ſpäter. Tas der Ztaatsjtraße am nächften ge 
legene iſt jetzt reines Dekonomiegut mit ehva 76 Morgen. Tas 
ſaubere Wohnhaus mir 6 Mebengebäuden, eines derſelben enit 
Trodenbaus für Ziegelwaren, jetzt verpachtete Schenkwirtſchaft. 
liegt umgeben von Gärten und Feld. in Teil der dazu gehöre: 
den Aecer iſt hinter dent Kuhberg. Mehr als 1200 Chftbäum 
in beiter Yage, in (Härten und an Wegen, verfprechen reichen Er: 
trag. Auf einer nahen ſchroffen Ecke des Kuhbergs hat man 
nen überraſchend ſchönen Bit auf das zu Süßen liegende Tomas: 
thal und bei geeigneter Witterung aud über das YBayerland fa 
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je den Alpven. — Die beiden anderem Anweſen find noch jest 
Ageleie mit Riugöfen und Maſchinenbetrieb. Mit dem Abgang 
RB alten almiſchen Jiegelſtadels (fept „Fürfteneggerhof* ſ. 0.) kamen 
Nele Biegeleien in Aufnahme. Vorzüglicher Lehm, welcher an Ort 
md Zielle in weicher Menge ſich findet, ermöglicht die Herftellung 
inbgegeichmeter Maren von fchöner, gleichmaͤßiger Färbung und 
Atem Hang. Neben dem großen, dunklen Jiegeleigebäuden mit 
bern mächtigen Kaminen fteht innerhalb des Hofraums, hart am 
Rübbergweg eim um 1896 erbantes freundlich ländliches Wohn 
And; dabei ein Biergarten mit hübjchem Geftränd, und ein Barını 
Aeten mit mehr als 600 großen, tragbaren Obſtbäumen. 


15. „Au Söflinger Weg“. 

Ewa 480 mi. d. M.; etwa 2 km weſtlich der Stadt, auf 
= Norbdjeite der Ulm-Söflinger Nachbarſchaftsſtraße, nahe der 
Rarfungsgrenze, wurde im Sommer 1896 cin Anweſen erbaut, 
Hebend aus Wohnhaus in modernem Ztil und längerem Oekonomie— 
Hude mir flachen Dad) für Gärtnereibetrieb. 





2. Abe, 


arrdori, Gemcinde III. Klaſſe, mit 5 Gemeinderäten, 520 
wohnern, nämlich: 1. Albeck, 446 E, 1 Math. Filial. von 
mmingenı; 2, Tfteritetten, Weiler, 41 € . Ztuppelan, 
iler, 3 Kirchen und Schulſilialiſten von Bernſiadt. 
ırfung: A. 5, Oſt. 208,33, St. 177,27 ha: zuſ. 
3,24 ba im SEAL Parzellen. Gebäude (1895): A. 86, 
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e) 200 m nördlid) vom Niederländer Hof, 2,1 km uer 
nordöftlid) der Stadt, liegt au einem Arm der Blau und om 
Fahrweg von Ulm nad) Thalfingen die Eberhardtſche Fabrit, 
in welcher neben einigem anderen ganz bejonders Pflüge verfertigt 
werden. Zwei große Hanptgebäude und mehrere Nebengebäude ent: 
halten teils Mohnungen, teils Werkſtätten und große Warenlager. 
Ein Teil der Fabrik, welche weithin einen guten Auf genießt, it 
innerhalb der Ztadt. 

Statt ciner 1560 beantragten Rapiermüble wurde damals zunict 
eine Sägmühle errichtet, welche 1578 einging und wahrſcheinlich hard 
eine Schleifmühle erfeßt wurde. Als man leptere 1642 in bie „Min,“ 
verlegte, Fam nun dech die Bapiermühle zu ande, melde bie wit 
in das 19. Jahrhundert hinein bier beitand; 1880 ging bad Anmeien, 
welches zuvor eine Zeit lang zur Fabrizierung von — und von Kerl: 
zeugen benüßt worden war, in ben Befig ber Firma Eberhardt über umd 
dient ſeitdem feinem jetzigen Zweck. Die Dächer ber Hauptgebäude fiab 
vor langen Ladenluken durchzogen und erinnern dadurch ned an ti 
Papiermühle. 

f) Die gegen 200 m breite freie Wieſenfläche zwiſchen Nieder: 
länder Hof und Friedrichsau hat die Stadt neuerdings der Jugend 
als Spielplatz eingeräumt mit einem Tanberen hölzernen Gebändt, 
welches zur Aufbewahrung von Geräten und zum Schu gegen 
Unwetter dienen tag. 


14. Ziegelitadel. 


190 m i.d.W.: 2,1 km ſüdweſtlich der Stadt, am duß 
des Kuhbergs, zwijchen dem über den Stuhberg führenden Ulm: 
Grimmelfinger Nachbarſchaftsweg und der Ulm-Viberacher Etat: 
ſtraße. Trei Anweſen mit einen Geſamtareal von 30 he. Tas 
erfte derielben, nächit dent Kuhbergweg, wurde von DMaurermeiftt 
Bucher und Major a. D. v. Badı gegründet 1836/37 ; die beiden 
andern entjtanden jpäter. Tas der Ztaatsitraße am nächften ge 
legene iſt jegt reines Tefonontiequt mit etwa 76 Morgen. Tat 
ianbere Wohnhaus mit 6 Mebengebäuden, eines derſelben ein 
Srodenhaus für Ziegelwaren, jetzt verpachtete S chenhoirticeit, 
liegt umgeben von Gärten und Feld. in Teil der dazu gehöre: 
den Meder iſt hinter dem Kuhberg. Mehr ald 1200 Obſtbanm 
in beiter Lage, in Gärten und an Wegen, verfprechen reichen Gr 
trag. Auf einer nahen jchroffen Ede des Kuhbergs hat mei 
einen überrafchend ſchönen Blid auf das zu Füßen liegende Tone 
thal und bei geeigneter Witterung auch über das Bayerlanb ir 





Varcʒellen. 359 


ja ku Alpen, — Die beiben anderen Anweſen find noch jest 
Bigeliien mit Mingöfen und Maſchinenbetrieb. Mit dem Abgang 
het alten almiſchen Jiegelſtadels (jegt „ritefteneggerhof“ ſ. o. kamen 
bi Biegeleien im Anfnahne. Borzüglicher Ychm, welcher am Ort 

md Ztelle int weicher Menge ſich findet, ermöglicht die Herftellung 
egggeichneter Waren von jchöner, gleichmäßiger Färbung und 
Kim Mang. Neben dem großen, dunklen Ziegeleigebäuden mit 
dem mächtigen Kaminen ſieht innerhalb des Hofraums, hart am 
Äubbergpoag ein mm 1836 erbantes freundlich Ländfiches Wohn- 
and; dabei ein Biergarten mit hübfchjen Geſtrauch und ein Baum ⸗ 
Arten mit mehr als 600 großen, tragbaren Obſthäumen. 


15. „Au Söfliuger Weg”. 
Emma 480 m ü.d.M.: etwa 2 km weitlid) der Stadt, auf 
® Rordjeite der Ulm⸗St linger Nachbarſchaftsſtraße, nahe der 





letungegrenze, wurde im Sommer 1896 cin Anweſen erbaut, 
Rehend ans Wohnhaus im modernen Ztil und längerem Ockonomie—- 
Hude mir flachem Dad) für Gärtnereibetrieb. 





3. Mbek, 


arrdori, — I. Klaſſe, mit 7 Gewmeinderäten, >20 
mwohnern, nämlich: . Albed, 116 €, 1 Kath. Filial. von 
nmingens, 2. I Br ter, 41 E.: 3, Stuppelau, 
der, Nirden und ninliatiſten von Vernſiadi. 
rrtung: A. © jt . 177,27 ha: auf. 
124 ha in Hl iebände (1895): A. 86, 
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Oſt. 4, Zt. 4 Wohnhäufer; (brandverjichert 1896) 99 Haupt: 

und 85 Nebengebäude. Liegt (Erdfläche an der Kirche) 505,5 m 

ü. d. M.; 11,5 km nordöftl. von der Bezirksſtadt; Ztaatsitrafe 

dahin, ebenſo nad) Nerenjtetten 7 km; Bizinaljtraße nad) Göttingen 
5 kın, Hörveljingen 2 km. 


Auf einen „Ed“ der Alb, d. h. auf feljigen Vorſprung einer 
der äußerjten Jurahöhen gegen das Donauried (vgl. I, 346), wurk 
einft die Burg Albeck erbaut, deren Name ganz für den Ort panſend 
erſcheint'). Der Berg, welcher im Rüden der Burg, gegen Züben, 
immerzu um weitere etwa 30 m anfteigt und dann als Hochfläche 
fi) ausbreitet, gegen Südoſten aber „allmählich haldig wird“ Haid, 
fällt gegen Norden zum „Ztädtle* und gegen Nordweſten zu der 
düjtern Schlucht, durch welche die Flöz („der Flaiza“) zur Mühle 
und zum Ried hinfließt, 40 m tief dachgäh ab. — Das einſige 
„Ztädtle”, am Fuße des Bergs, bejtand nur aus der von Zeiten 
nad) Oſten laufenden ziemlid) breiten Hauptgaſſe von jtädtchenartigem 
Anſehen und einer fleineren, mit diejer parallel laufenden Saite, 
deren untere Häuſerreihe mit der Rückwand auf der alten teilung?‘ 
maner aufiigt. Auf der Höhe befand ſich öſtlich von der Burg, 
zwar durch mächtigen Graben und Mauer von ihr getrennt, doch 
wiederum durch eine auch ihm innjchliegende Mauer mit ihr ver’ 
bunden, der „Vorhof“ mut etlichen Gebäuden. Vom Vorhof und 
von der Burg herab ging cine am wichtigen Punkten durd) Türme 
verjtärfte Mauer, welche zwei jtarfen Armen gleid) das Zränhen 
ſchützend umſchloß. Außerhalb der öftlichen Mauer führte die Pet 
bedeutenden Verkehr ziwifchen Uln und Nürnberg vermittelnde Straß © 
anfivärts amd durch den Vorhof hindurch, in weldyen man von beide?! 
Nichtungen ber nur durch ein von zwei runden Zeitentürmen fast‘ 
fiertes Ihor gelangen fonnte. — Jetzt iſt mit der Burg allı* 
Feſtungsgemäuer jamt den Türmen nahezu dem Erdboden gleich 
gemacht, und doch zeigt Albert immer noch gegen Norb und Rono!! 
eine trogig drohende Ztirn, während es von Weſten und Nordweite?! 
ber bei günſtigem Simmel, mit dem Tonanried und der bayeriſchen 
Höhe im Hintergrund, einen überaus veizenden, maleriſchen Anbiid 
darbieten fan. Der Zwiſchenraum zwiſchen Burg und „Städte ”, 


!) Anders das erſtmals 1420 je genannte Schloß Albeck bei Zul: 
Zimmr. Gpren. 1,296: 0x8 ichleſz zu Zur, Dat mit feinem rechten namen 
nit Sulz tonder Allwigk baist, wie dann under denen graven (von Sal) 
vil und ſchier der merertaul ale haben gehaißzen. 
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en eiuft leer war (j. die Abbildung von Merian 1648), iſt 
!erart mit Häufern überbaut, daß für den Beſchauer die oberen 
Ähtem Sodel aus ben Dächern und Firften der unteren heraus» 
bien, Dadurch erjeheint Albet auch jegt nod) mit jeinen wenigen 


ä 
= 





Albeck nach Me 








2 Turm und Manerreſten als eine Stadt und Feſtung auf den 
R, weithin ſichtbar und weithin ichanend, über das Ried und 
das Banerland hinüber bis zu den Schneebergen am fernen 
ijoni. 

Tie Burg, früher oft belagert — mie erobert, wenn auch das 
Ale“ mehrmals verbrannt und verwüſiet wurde, iſt 1704 von 
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den verbündeten Franzoſen und Bayern vom Mühlberg aus über 
die Flözſchlucht herüber zerichoffen und am 7. Juni eingenommm 
und für immer zerjtört worden. An ihrer Ztelle wurde 1712 an 
den in ziemlicher Höhe noch vorhandenen Hanptturm ein großes Haus 
angebaut, weldyes noch heute „das Schloß“ heißt. ES diente al 
Sitz der ulmiſchen Vögte und Obervögte, hernach (feit 1802) cine 
bayeriſchen Pandgeriht3 und Nentamt3 und ſodann ıfeit 1810: 
eines württ. Oberamts (bis 1819) und Forſtamts, worauf es nad 
Aufhebung des letzteren (1841) an einen Ortsbürger verkauft wurde. 
Der aß macht auch in unmittelbarer Nähe mit dem tiefen über: 
brüdten Graben, in welchen man über eine Bruftmauer hinabfieht, 
immer nod) einen vornehmen Cindrud wie der Schatten einer ge: 
junfenen Größe. Zteigt man in den Burggraben (jegt Gras: und 
Baumgarten) hinab, ſo zeigt cin Teil der Mauer: und Turmreſie 
eine nicht zu verachtende Höhe und Geſchloſſenheit; ſtellenweiſe aber 
jicht man an dem rijfigen und fchieferigen Bad: und Kalkitan- 
gemäuer mit einzelnen uralten, mächtigen dazwiſchen jtedenden Yude: 
guadern den zunehmenden Serfall. 

Tie Waiferrinne der Flöz mußte, um gegen Norden als nafter 
Neftungsgraben zu dienen, an der Außenſeite dev Mauer jid) hin 
stehen. Teshalb lag auch die Mühle, weldye die chen dort dur 
den „Holderbrunnen“ verftärkte Flöz treibt, von jeher außerhalb dr 
Manern, 200 Schritte dor dem weftlicdyen Thor.  Tiejes Iher 
jicht, obwohl nur noch durd) ſchwache Hefte angedeutet, nichts weniger 
als einladend aus, einſt gewiß mehr auf dem Zweck des Hinaus— 
ſperrens als auf den des Hereintaffens berechnet. Sat man durh 
dasfelbe das Zrädtlein betreten, jo fteht man zunächſt vor IT 
Giebelmaner eines Hanſes, welche man erſt umgehen muß, um nah 
links in die fleine untere Gaſſe oder nad) rechts am den Anfong 
der Hauptgaſſe zu gelangen, wo man dann freilich auf einmal den 
freuudlichſten Teil des Orts von der Kirche bis zum Rathaus über 
litt. Zur Zierde diente einſt dan Platz unter der Kirche eM 
laufender Brummen mit vier Röhren, ſechseckigem Waſſerkaſten nnd 
tünſtleriſch gearbeitetem Brunnenſtockk. DTer von Merian 1643 
gezeichnete Rrunnen ſcheint 1701 zerſtört oder verderbt worden zu 
ſein: denn Haid ı 1786) erwähnt ſtatt deſſen „einen ſchönen eiſernen 
Waſſerkaſten“, welchen der Langenauer Schloſſer Brennciſen ıuM 
1720 geſetzt babe, Neuerdings it für jeden, der den Brumck 
noch griehen bat, dort eine Yüde. As in Albeck, nachdem mar 
das Waſſer aus eigenen höher gelegenen Quellen zu vertchiedenet 
Jeiten immer ausgiebiger geſammelt und gefaßt hatte, vollends 18 
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eine gentliche Leitung eingerichtet wurde, welche das Waſſer aus 
Ati großen Behältern im die Häuſer führt, erſchien ber Brunnen 
behrüich und wurde als altes Eifen nach Um verfauft, Wrüher 
war in Albert and, ein Bad, welches „ſehr berühmt“. geweſen ſeiu 
Koll, aber ſchon zu Haids Zeit „wie die meiften andern außer Ges 
krandı gelommmen war“. Eine andere, gleichfalls abgegangene 
Berühmtheit war „die fteile und gefürdhtete Albeder Steige”. Seit 
1838 gewinnt man die Höhe weiter öftlic) anf einer jehr ſchönen, 
ka noch den Ort berührenden Staatsſtraße. 

Wenig über der Ortsftrafe, 30 m unter dent Schloß, fteht 
Ya Bicche 3. b. Jakob, nur die Chorfeite frei, ſonſt hinter Häufern 
verheit, die obere Yangjeite 4 m tief in den Berg gebaut. Diefelbe, 
Im lahr 1589 „renoviert und von dem Geislinger Maler G. 
bag (Bjsh. VII, 208) mit fchönen Malereien ansg 
100 Jahren von dem ulmiſchen Maler Joh. Mich. Bayer mit 
ku Gemälden verichönert, wurde wenige Jahre hernad; (1704) 
wit allen Gemälden verheert“ (Haid) und 1706, ohne Zweifel über 
den alten Grundmauern, auf Koſten der Ulmer Herrſchaft wieder 
wigebaut, mobei der aus dem Halbtreis aufiteigende Chor Ver— 
Änderungen erlitt. est Trinmphbogen gotiſch, aber alle Fenſter 
"Chor und Schiff flach überwölbt. Turm jüdlich am Chor mit 
dad ohme Giebel an dem Turn zwei Sounenuhren. Satkriſtei 
M Untergeichon des Turms, kreuzgewölbt. Auf der rdſeite der 

leere Nischen zu Telberg und heil. Grab. Bemierkenswerte 
Semälde in der Kirche: von Pfianzelt aus Um 1734) der Sünden- 
Al, die allgemeine Yiche Gottes, der ſeligmachende Glaube; von 
Wh, Meerroth aus Um 11770. Tie vier Gvangeliften. — Orgel 
37, verbeitert von G. Späth in Dohenmenmmingen 1729; neue, 
"0 vorhandene, 176% von Schmahl in Um, ſechs fing. Regiſter. 
ei Soden: größere von Theodoſins Ernſt in Ulm 1714, fleinere 
vr Chriſtoph Fraucnlob in Ulm 1 Gedenttafelm find im 
© Lirhe: für Reg. Magdal. Krafft, geb, v. Baldinger, geb. 
geit. 1724, Ghefran des Joh. Conr. Nraift v. Tellm., 
wmals Kogt in Albed, hernach in Leipheim, endlich Oberamtmann 
% Kongenau, und fur cin geit. Töchterlein desielben, Meijingplatte; 
it Taniel v. Baldinger, geb. Ulm Zeptember 1768, geil. 

jen 26. Zevtember 1834, legter Obervogt der Reichsſtadt 
Nie im Albed bis 1802, dann ebenda Sal. baneriicher Yandrichter 
WAIRIO und K. württ. Tberamtmann bis 1819, endlich ber: 
"mann in Wiblingen, „Ehre feinem Andenfen“, Giienplatte; für 
“ Schweftern Sibylla und Juliana Eprentraut Beilerer 
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v. Thalfingen, ohne Jahreszahl, Steinplatte; für Marx Phil. Veſſerer 
v. Thalfingen, geb. 1712, geſt. 1715, Steinplatte; für Servetins 
Erhard Schad v. Mittelbiberach, 25jähriger Vogt in Albech, geb. 
21. November 1696, geſt. 4. Auguſt 1756, Steinplatte, geftifte 
von jeiner Gattin Cath. Philippine Harsdörffer v. Bernbad; an 
der Wand hängend, auf hölzerner Tafel, ein Gemälde, Yors Er- 
rettung aus Zodom darftellend, zum Gedächtnis des 1703 geil. 
Pfarrers M. Joh. Adam Otto. 

Das einftige Pfarrhaus, 1704 verbrannt, 1707 wiger 
erbant, „nahe bei der Kirche“, doch Hoch über berjelben, an br 
alten Zteige, nad) Haid „eine der anjehnlichjten und wegen dr 
jregen, veizenden Ausſicht angenehmſten Pfarrberwohnungen im 
Yande*, iſt jeit der um 1805 erfolgten Wereinigung der Piarre 
nut Ööttingen im Bei eines Bürgers. Noch höher, wenig unte 
dem Schloß, iſt das nod) im Gebrauch befindliche ziemlich alte 
Schulhaus. Tas Rathaus, am Fuße des Berges, wurd 
1869 erbaut. 


Tas Erſte bei der Gründung von Albed war chne Zweifel ti 
Burg. An jie ſchloß ſich das Torf an, welches lediglich wegen der Um: 
mauerung „Städtle“ bieß. Hier war ben „Leuten“, deren Biene die 
Buraberrichait brauchte (Handwerkern, Bauern u. f. w.), ale „Hinterjafien' 
ihr Aufenchalt angewieſen. Auch die Müble, obwohl fie auperhalb der 
Mauer jein mußte, gehörte reditlih zum „Städtle“. Hier machte di 
Yuft leibeigen, ſo dag im „Städtle“ nur Xeibeigene wohnen fennta. 
Wer freien Yeißes war und in das „Städtle“ 309, ber wurbe leibeiget 
Wer aber aus dem „Städtle“ hinauszog, verlor dadurch bie Leibeigenſden 
nicht, jendern nabm ſie mit und fiel ſogar in der Hegel aus ber „lei: 
teren“ in die „ſchwere“ Leibeigenſchait; denn in leibeigenen Orten ware 
die Leibeigenen ale ſolche nur Das Beſthaupt ichuldig, in freien Orten 
mußten fie außerdem Nachiteuer und Tobfall und eine jührliche Leibeiget 
ichaftsgebübr entrichten. So war Albeck einjt in Ulmiſcher 
neben Lonſee, Geislingen und tuchen) einer der Stammiite der Leibeize 
ichaft. Dieiſce gilt aber nur vom „Städtle“, einjchließli der Müble. 
Anders war ca ım Borboi, in welchem die Luft nicht leibeigen mad. 
ionbern wer im Vorbof Tibeinen war, dent Flebte die periönliche Leibtigen 
ichaft fenit weher an. — Tieie Verhältniſſe erflären denn aud, NF 
Abe von jeber mit einer jebr Heinen Markung ausgeflattet war, ber 
Grenze an mehreren Stellen nahe an die Häuſer beranreicht, und BF 
bier Die Yanmwirtichaft binter Dem Handwerk weit zurüditand; aud i 
dieſer Hinſicht war der Ort mehr einem Städtlein als einem ulmildE 
Albdori ähnlich. Kiele Kferde wurden einit im Ort nur wegen bes Fer 
ſpanns an der Zteige md nicht zu eigenem unmittelbarem Bedarf 2 
balten. Doch zeigt ſich ichen feit mehr als 400 Jabren Albed in manden 
Berbandiungen mit Nacbarerten wegen der Weiderechte, namentli m 
vangenau wegen des Mollenrieds (13 Urkunden zwiſchen 1467 und 1740), 
a8 eine emigermaßen bäuerliche Gemeinde, welche ſich darum mehrt, ff 
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ie Biebbaltung dem nötigen Raum zu behaupten. Als Albeck unter 
Neriider Herrihaft (um 1805) eine Nationalgarde aufftellen jollte, weil 
ine Stadt jei, wehrte man fih dagegen und machte geltend, Abe 
U in Wabrbeit feine Stadt. Nachdem endlich dutch das (Gift König 
Mens I. vom 1. Januar 1818 und durch 8 25 ber Veri.Urk. bie Leib ⸗ 
eihat auigeboben war, hinderte nichts mehr, alle Städtiesjchranfer 
Menuiegen und ſich mehr und mehr den reiten Aibböriern aleichzuftellen. 
2 Seit €0 eine angenehme Erinnerung, daß man einit eine Stadt 
vocdem kei. 


Die Eimwohner nähren ſich hauptſächlich von Aderban und 
iehzucht (94 Haushaltungen, darunter chun 70 bäwerliche Ber 
ibe), Wibe hat gute Weldung ; die beften Aecker Liegen auf der 
de fünlich gegen Elchingen und unterhalb des Orts öftlicy gegen 
genau ; von mittlerer Güte find fie „ob der Schanze“ und auf 
© inneren Kornberg, weldyer zum Teil ſchon 1571, ganz aber 
#oor 100 Jahren in Aderfeld umgefchaffen wurde. Aus einem 
Mmbruc auf der Marfung werben Steine gewonnen und bor 
iegend als Beichotterungsmaterial verwendet. Mit Ausnahme von 
Ipa Allımande, melde zur Schafweide bemugt und großen: 
is mit Obſibãumen angepflauzt iſt, und 1,3 bu Pfarrgüter (ver: 
abet) befindet ſich die landwirtſchaftliche Fläche im Privatbefig. 
herrichend it der mittlere und große bäuerlihe Grund: 
#, namentlich find die Veiiger der 8 Höfe im den Weilern 
Rerftetten und Stuppelau lauter Großbauern (einer O5 ha, 3 zwiſchen 
d und 70 ua, 4 zwiſchen 30 md 40 ha. Der Umjag im 
enichaft ift nicht ſtark: die Kaufpreiſe betragen durchſchnittlich 
2 das Hettar Aderland 1400 4, Wieſenland 1700 4: Vers 
hung fommt jelten vor, Pachtzins für 1 Hektar 60 6. Auf 
m Aderield werden teils in Treifelderwirtichaft, teils in 
ebenfeldenvirtichaft,, wobei das Brachfeld zur Haälfte einge: 
mt wird, vorwiegend Tinfel, Haber, Gerſte, aud Weizen, Roggen, 
Aden, Yinjen, Rartoffeln, von Autterpflanzen beionders Klee, aud) 
Inmkelrüben und von Sandelspilanzen eiwas Neps und Flachs, für 
= Hausbrauch gebaut: 1710 machte man einige, jedoch mißglückte 
ine mit Hopfenbau. Tie Wieſen find zweimähdig ohne 
Nferung. 

Obſtbau ift ziemlich bedeutend: namentlich in den beiden 
dien Jahrzehnten iſt viel fiir denſelben geſchehen: jo hat die Ges 
m auf der Allmande cine Tbitaulage von 70 Bäumen aus: 
ührt und einen eigenen Baumwärter aufgeitellt ; auch ift im Ort eine 
arbammidule. Tie Waldungen auf der Gemeindemarkung 
% jeit langer Jeit Fair ſamtlich im Privarbeiig, die Gemeinde 
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beſitzt nur 1 ha Wald. Bon einigen Landwirten wir 
getrieben. Die Rindvichzucht ijt bedeutend, Haupt 
derjelben Aufzucht von Handelsvieh und Gewinnung 
zu deren Verwertung eine private Molkerei im Orte 
zucht wird in&bejondere von den größeren Bauern | 
und Dfterjtetten betrieben, im Sommer laufen 400 : 
Marfung. Tie Jagd ift von der Gemeinde verpacht 
ſind 36 Gewerbetreibende, worunter 2 Bierbrauereier 
wiegend für den Bedarf des Orts produzieren, 1 
(Kundenmühle mit Waſſerkraft), 3 Saft: und 4 Sche 
und 3 Kleinhandelsgeſchäfte. 

leber die Einwohnerzahl, Lebensweiſt 
(eben der Eimvohner vgl. Bd. J S. 472. 476 8. 
486. 512f. 521. 563. 566. 569. 592. 598, 
615. 625. 796 ff. 

Gemeindehanshalt und Ztenern f. 5 
Tab. IX- XI. 

Kirchengemeindehaushalt j. Bd. I S.7 

Schule einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsſchul 
für die Söhne, Sonntagsſchule für die Töchter. 

Altertümer ſiehe J, 357. 366. 371. 375. 

Geſchichtee. Römerſpuren, die Yage der Burg 
tigen Ztraße von Um nad) Nördlingen und Nürn 
Ztärfe der seite, die Bedeutung des von diejer be 
ſchlechts (1. unten. auch noch in einer jpäteren urfı 
laffen vermuten, daß hier, wie gleidyzeitig oder fpd 
haufen an der Blau (Banmann, Württ. Viertelj.H. J, 
Grafenfamilie des Flinagaus geſeſſen fen mag. T 
edelfreies Geſchlecht auf, das ſich v. Albeck nannte. 


Ihm it vielleicht ichen ein am Ende bes 11. Nat 
Wohlthäter des Kloſters Blaubeuren erpähnter Sigebot zuz 
mann, Rierteli.H. J 1878 S. 78 ji. Sollte der Augsburgt 
boto, 1227 - 1240, den einige dem Geſchlecht ber Gundel 
dem der Seefeld zuweiſen, nicht ein Albecker geweſen ſein? 
unter ihrem Namen teten die Herren v. A. welche die 8 
ringer, Sigebot und Witegow führen, zwiſchen 1127 und ! 
aut (Württ. Urk.B. Preſſel, Ulmer Urk. B. Monum. boica 
XXXII. Nat. auch v. Alberti, Württ. Adels- und Wappt 
Caſpart, Viertelj.H. III 1880 S. 124 51.) Ein Zufammer 
milie mit andern läßt ſich nicht ſicher jeſtſtellen, zumal ba 
iſt, welhes Wappen ſie geführt bat. Die Blüte der Edlen 
etwa mit Der der Stauier zuſammen: an dem Hof dieſer pfl 
auizuhalten in den Urkunden der beiden Kaiſer Friedrich, 
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Aha VI. m. fm. zu zeugen. Der vornehme P ab, ber ihnen babei ſtels 
imgenedie it, Spricht für ihren vornehmen Rang; fie konnten ſich mit ben 
idmitiichen Brafengefchlechteru meflen und waren auch mit folden, 3. 
den Helienitein, verihwägert. Damit ging ofienbar entipredende Gröhe 
dor Bejiges uud Neictums Hand in Hand. Das Herrichaftsgebiet der 
damilie {deimt jidh ziemlich weit erfiredt zu haben. Wußer Mibed felbit 
bheten ihr alle Rechte zu Steinheim am Abuch (OW. Heibenbeim), 
Ar wihtigften zu Dangenau, die Kirhenfäge zu Hörvelfingen, Lindenau, 
Hımmingen, Sichertohofen (Baver. 2.8. Schwabmünden) u. |. m. Witz 
mit Ich die Werbenbergice Herrihaft Albed, beren Umfang wir bei Ge⸗ 
kambeln ihres Berkoufs an vie Relchoſtadt Alm kennen fernen (onl. 
12.4), mit dem Befiktum ber Ebelfreien von Albec gebedt Kat, üt 
wär fiber zu ermitteln, Lebtere hatten ihre eigenem Schenken!) nebit 
Ge Anzahl jonftiger Dienftleute; aud die Herren d. Name (Kangenan) 
Bürflım unter bieje zu zählen jein. 

Einen beträchtlichen Teil feiner Habe Hat bas Geſchlecht frommen 
tungen zum Opfer gebracht. Gin Witenow v. Albed gründete 1188 
“ul dem Berg des hl. Michael nördlich von Ulm das bald baranf nad 
Im Blaninieln zu Ulm verfehte fog. Wernentfofter (Mürtt, UIef.B. II, 
8. Gin weiteres Ghorberenftift, Steinheim anı Abu, verdanfte 
hine ntilebung Im Jahr 1190 ben 2 eringer und Witegow v 
Auch in der Folge bebadhten Edle v. Albed dieſe beiden 
res Hauſes mit ſtattlichen Schenfungen . desgleichen das Mlofter 
Indbern au der Minbel (Bierteli.ß. IV, 























, des lepten männlichen Edlen © 
ite des 13. Jabrhunderts mit dem 
Warlgraien Heinrich v. Yurgaı. Co famen nah bem jenes Wite: 
ame bie Abedichen Güter 1245 an bieien. Die Marfaräfin Adelheid 
im Nabr 1280 und wurde, die legte ibre® Stamm, in bem von 
Yeza Ahnen geſtifteten Wengenkloſter, wie ipäter auch ihr Gatte, begraben. 
Ende des 13. Jahrhunderts brachte Grai Rudolf (1.) v. Werden- 
Weg durch ſeine ebelihe Verbindung mit Heinrichs und Adelbeids nad, 
Mm Mutter benannter Tochter den Albecſchen Beſit an ſich, und in ber 
dalge reiibierte dieſer Zweig der Werdenderger zu Abel md legte ſich 
tn Kamen des Trie au. 
 Ter im ber zweiten Hälfte des 13. Jahrbunderts (1278, 1294) 
Anfttetende Ritter Veringer ð. Abel it als burgauicher Dienjtmann aufs 
Wahn), «ar nichts haben offenbar die Lienung von Albed (1263 
N 1349) mit der cbelfreien familie zu ihun +); cs feinen Dil von 























') 1209 zeugt ein Wernherus pineerna de Albecke (Württ. 
AR 11, 390). 

’) Bücher Ttte I. ven Banıbera, der Fommernapoitel, bari nicht, 
®e (dem geſchehen it, fir bie Aamilie Abel in Anſpruch acnemmen 

(Zeiiert in den Biertelj.d. 1883 2. 93 ii. mb ©. 29° fi.; Ju 
WG, Beihichte des Vigor Te I. von Hamberg &. 10 ii. 

Bermutlich if aub der aus dem Registrum fund; Ur- 
Pergennin befanute dominus Gerungus de Albeyse (Bierteli.d. 1881 
208) Mininerisle. 

4) @beniewenig ter Wimer Muinderbruder Mirih v. Albeage 1313. 
Freßel, Winser UIrt.B. 320. 
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Zuntbeim und Tfterjtetten geweſen zu jein, bie jich nach ber Mitte bes 
13. Kabrhunderts zu Albeck niederliegen und ſich nach bem Ort jchrieben. 
Sb noch der Ulrich v. A., ber 1402 von König Ruprecht als Gefanktr 
nad) England geſchickt wird (Höfler, Ruprecht 306; decretorum doctor, 
Zefretär König Ruprechts OR. XXXVII 86), biefer Familie zugebör, 
ſell dabingeftellt bleiben. Ebenſo ob dies mit bem Biſchof Ulrich v. Verben 
und Sedau 1407—1431 (Potthaſt 406: v. Alba, Albed) ber Fall if. 

Ton den legten Herren, die ſich v. A. nannten, fam dieſes. 
wie gejagt, durch Heirat mit Adelheid v. A., geft. 1280, an 
den Markgrafen Heinrih v. Burgau. Diejer urkundet 1284 in 
A. (Mon. bo. VI, 542); dort fehrt bei ihm jein Neffe, der 
friegsluftige Abt Wilhelm von St. Gallen, ein Graf von Most: 
fort, 1287 cin, als derjelbe fi) mit König Rudolf im Loger 
bei Herwartftein-tönigsbronn verſöhnen wollte (Brunner, Augsb. 
Jahresber. 1863/64 €. 88, C. F. Stälin II, 60), Warlgrei 
Heinrich ftarb 1293 und da feine beiden Söhne ſchon vorher wit 
Tod abgegangen waren, erbte jeine Tochter Adelheid die Herricait 
A., weldje ji) über mehr al3 20 Orte diegjeitd und jenjeits de} 
Yonethals erjtredte. Adelheid war an den Grafen Rudolf von 
Werdenberg-Sargans (am Xberrhein) verheiratet und jo kam 
die Herrichaft an deifen Haus (Krüger, St. Galler Mirt. XXII 
1287 S. 289 5.). Faſt ein Jahrhundert waren die Werdenberger 
im ungeteilten Beiig von A. (ſ. auch Pangenau). Aber allmählich 
nahmen die Schulden überhand und obgleich Kaifer Karl IV. 1376 
den Grafen Heinrich von allen Judenſchulden freiſprach, mußten 
nachdem Langenan ſchon 1377 an Ulm veräußert war, Hei 
und ſein Sohn Konrad 1383 auch die Herrſchaft A., Stadt und 
Feſte mit allen diesſeits des Yonethals gen A. liegenden Urten, 
1385 alle noch übrigen jenſeits der Yone gelegenen an den „Hanf 
hälterifchen Handelsſtaat“ für 6830 ungarijche und böhmifche Gelb 
gulden verfaufen: doch hatte Heinrich noch 1398 Zehnten m 4 
den Wengenfloiter in Ulm zu vergeben, außer welchen aud de 
Klöſter Anhauſen (1. Yangenauı, Wiblingen (j. u.) und Salen 
zeitweiligen Beſitz in A. hatten. „Die Volksſage ließ den lekten 
Grafen den Nejt feiner Herrichaft A. in Ulmer Lebkuchen verzehren,” 
geſtorben tt er in dent genannten Wengenkloſter bald nad 1400. 
Warum die Ztadt Um fid) noch 1397 den Kauf von Albegg mi 
den Dörfern, Weiler ımd Höfen, die dazu gehören, von König 
Wenzel bejtätigen lieh, wiſſen wir nicht. 

Fortan verwalteten die Derrichaft Ulmiſche Patrizier als Bögk, 
ſeit 1771 Obervögte ihre Namen bei Haid 518). In dem Schloß 
war eine Heine Pefagung, deren Nommandant der Bogt war. Get 
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1185 umfaßte das „Oberamt A.“: Albeck nit Oſterſtetten und 
Sopyenlau, Hörvelfingen mit St. Nikolaus und Withau, Jungingen 
ms St. Morig, Keſſelbronn, Tierlingen, Ober: und Unterhaslach, 
Degen, Ihertbalfingen und Böffingen, Göttingen, Bernftadt und 
Sanrrftetten mit Eiſelau. 

Felix Fabri und Spätere berichten, die Umer haben den Sams— 
tagwochenmartt von A. und die dortige „Sredt“ (Kaufhaus I, 724) 
iiber Stadt verlegt (Traot. de civ. Ulm ed. Beejenmeyer 33. Haid 
535); immerhin heißt A. urkundlich 1383 Stadt. 1526 erhielt Leo, 
Jad von Ulm, die Erlaubnis, 10 Jahre lang in X. zu wohnen. Zu: 
kt bezog bis zur Ablöjung jämtliche Zehnten im Ort der Staat, 
m Ansnahme eines Kleinen Anteild der Kirchenpflege und Krafftiſchen 
Stiftung in Ulm; fie waren von dem Klofter Anhauſen her fchon 
früher württemmbergijch. Jeder Gutsbeſitzer durfte nad) alteın Her⸗ 
kommen von jeden Jauchert Roggen 12, von jedem Jauchert 
Tinfel oder Einforn 16 Garben als Yohngarben vor der Aus: 
schntung wegnehmen. Tie Gärten waren frajt Bertrags von 
1607 mit Ausnahme von V! / Taqwerk kleinzehntfrei. Die Grund— 
laften betrugen 107 fl. 530 fr. in Geld und 462 fl. in Naturalien. 
In den Sabren 1230 und 1831 waren die meiſten Vehensgefälle 
abgelöit und die Yehen im Zinsgüter verwandelt worden. Ten 
größten Teil der (Hefülle bezog der Ztant, den Weit die (Nemeinde- 
pfle:e des Orts, die Ztiftungs- und Zpitalberwalting ln, die 
Stiftungspilege Morvellingen, die v. Beilerer in Ulm ic. 

Nriegasdrangiale hat N. iaſt jo viel als Ulm ſelbſt mit- 
gemacht. Im eriten größeren Ztädtefrieg 1576 Soll eine Zchar der 
gegen die Ztadter verbündeten Herren bei A. geichlagen und nad) 
Ulm gebracht worden fein. Im dritten Städtekrieg 1150 ſtanden Die 
MWarfgrärtlihen um 9. und verbeerten das Gebiet v. Martens 
75. 116... Sam Neiege Mater Friedrichs II. mit Herzog vudwig 
d. Baneın wart ſich Markgraf Albrecht v. Brandenburg nad) dem 
unglüdlidhen Irerren bei Giengen 1862 in das Schloß A., um 
same seritienten Truppen zu Sammeln TH Beichr.v. 18336 S. 155). 
Im zrciten Feldzug des Schwäbiſchen Bundes gegen Herzog Ulrich 
im Scriember 1019 zogen die Banern durch. Am Fürſienkrieg 1552 
muß:e das Stadichen 19000 GGulden Brandſchabung erlegen, weit 
die Kciatzung im Zchlofie ſich nicht ergeben wollte (TA. Reſchr. 
155. 6Gleich nach der Rördlinger Schlacht nahmen die Naiſer- 
lichen art dan Zzug gegen tn aud A. hart mit v. “Martens 
Je. Am 6, Sum 1655 rudte eine Abteilung Kaiſerlicher vor 
dad Schloß A. und zundete den Ort Altheim an (i. u.. Tie 
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Bürger von A. wehrten ſich ſtandhaft, aber am 15, bemächtig 
jid) die ‚Feinde der Ztadt und verbrannten am 17. einen Teil d 
jelben «von 58 Feuerſtätten und 5 Ztadeln blieben 43 Gebäude 
des Schloſſes aber konnten jie ſich nicht bemeiftern, hielten e& 
doch bis zum ‚srieden von Prag, IN. Juli, eingeichloffen (v. Marte 
379, ansführlid Württ. Biertelj.d. 1889 2. 237 f.. Im if 
niſchen Erbfolgefrieg juchte am Neujahr 1704 der franzöſiſche Keı 
mandant von Ulm, General Blainville, das mit 126 Mann zu X 
und 35 Neitern Neichstruppen unter den Hauptmann Wolff beie 
Schloß A. zu überfallen, jcheiterte aber an der Wachſamkeit 
Bejagung. Erfolglos dagegen war deren tapfere Nerteidigung, « 
am 7. Juuni franzöſiſche und bayeriiche Truppen das von 
ANürttembergern unter dem Hauptmann Thell bejeute ZchloR & 
griffen. Wohl töteten die legteren durch ein gut genährtes Fer 
viele Feinde. Aber auch dieſe beſchoſſen das Schloß lebhaft, du 
eine Granate geriet es in Brand und die Beſatzung litt dadın 
in dem engen Raume jo ſehr, daß ſie faum mehr Miderfta 
leiten fonnte. Als vollends am Abend des 8. Juni eine Stun 
Lücke in die Maner geichoffen war, mußte ſich Ihell ergeben. D 
Schloß wurde zerjtört, der kaum erit wieder aufgebaute Trt | 
verbrammt und die Umgegend verheert ıv. Martens 586 f.\. It 
plünderte die Mannſchaft des Franzöfiidyen Generals Nivans 
A. und Langenau (ebenda H15. 1796 beim Nüdzug Moren 
lagerte fd) in amd um A. der kaiſerliche General Graf Raue 
dorf mit IROOD Mann, 1799 im März der faiferliche Feldzen 
wmeifter Zzarray mit 7OOO: 1800 ſchlug der Feldzeugmeiſter Kr 
von ?0,--22. Inni ſein Hauptquartier im N. auf, nachdem 
reine Stellung bei Ulm hatte verlaſſen müſſen (TR. Beichr. 15 

Nirchlid gehörte A. einſt zur Urpfarret Yangenan, wie de 
jein großer und Kleiner Zehnte wohl gleichzeitig mit der Marti 
tirche in Yangenau, alio Schon vor 1143, in die Hände des Miefte 
Anhauſen fiel. Nach der Erhebung Göttingens zu einer Bier 
wurde es Filial von dieſem. Eine eigene Kapelle war in A. jed 
falls ſchon vor 154% vorbanden, denn am 27, März dieſes Jah 
beftimmen die Zohme des Grafen Heinrich v. Werdenberg bei | 
Teilung ihrer Beſitzungen, daß der Kirchenſatz von A. dem Kloi 
su den Wengen gehören ſolle. Letere Beſtimmung wird wobl 
einem gewiſſen Gegenſab ſtehen zu jener in dent am 20. ‚schr 
Sestelben Jahres vollzogenen Kaufvertrag zwiſchen Graf Ailhe 
von Mirchberg und rat Ruland, Kirchherrn von Göttingen, % 
nach Nuchenias amd VBogtrecht in Göttingen nad) Rulands 3 
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a das Klofter Wiblingen fallen ſollte. In der Folgezeit ſehen 
wir aber das Wengenkloſter keinerlei Patronatrechte in A. ausüben 
ud 1447 ſtifteten Ammann, Richter und Gemeinde daſelbſt mit 
Inſtinmung des Abtes zu Wiblingen als Patrons ber Pfarrkirche 
m Öttingen eine ewige Frühmeß in der Et. Jakobskirche zu A., 
deren Kollator nad; dem Augsburger Steuerregiiter von 1523 die 
Ulmer Patrizierfamilie Neithardt, in Wirklichkeit laut zuverläffigeren 
Kehrichten der Ulmer Rat war. Ta nun in der Yatobstirdhe 
bis zur Reformation bloß dieſe eine Kaplanei erjcheint, welche dem 
Biihof jährlich die Piebesgabe von 51 fr. 3 hi. reichte, fo ift die 
Virände, deren, Berleihfung 1349 dem Wengenkloſter übertragen 
wurde, entiveder in den Wirren der Zeit zwijchen 1349 und 1447 
zutergegangen und das Patronatredht des eben genannten Kloſters 
Kafällig geworden, oder es ift 1349 nicht von einer Pfründe der 
atebsfirche, fondern von der Zchloffaplanei die Rede. Taf 
anch auf dem —Zchlop eine Kapelle war, erhellt aus den Rats— 
srotofoll von 190%, wo es Freitag nadı Egidii ı8. Zept.) heißt: 
„Tie Herrichaftpileger baben Gewalt, einen Prieſter von Nau zu 
beitelen, der 3 Meilen zu A. auf den Schloß die Wochen habe,“ 
In legterem Falle wäre anzunehmen, daß Ulm nach den Abzug 
der gräflidhen Familie aus den Schloß mit der Jet die Schloß 
foplanei eingehen lich, worüber es fich mit dem Wengenkloſter ver- 
Händigen mochte. 

Ba Einführung der Reiormation im Ulmiſchen 1531 war 
die Fruhmeſſerei, als deren Inhaber 1101 ein Ulrich Weiter, 1516 
an Yılaz Ammann genannt wırd, unbeſest. Als eriter evangelischer 
Prädifant wide 1551 der frühere Anguſtinerchorherr in Herbrech— 
ungen, Wendel Trüsiel geſt. 1947 als Münfterprediger in Ulm', 
Angeitelit. ‚juerit verſah der Trarrer zugleich auch die Nachbar: 
diartei Horvelſingen, das zeitweilig (15557 ala Zig des gemein 
Waitlihen Biarrers ericheint ſ. Hörv.. Mir Einführung der 
Keiormanon wurde das Filialverhältnis zu Göttingen gelöſt. Nach 
Abichriiung Des Juterims, das der Gemeinde Hörvelfingen A. einen 
temichen KRricſter micdergebracht hatte, zog als eriter evangelischer 
Farree am 27. September 1562 Wendelin Kramer von Waller 
Bm hier aui (aeit. 158 in Nuchen nach deifen nur eingäbriger 
VWirkiamteit die Kiarrei Horvelſingen von N. getrennt wurde. 

1568 wurde rare, zugleich in Laugenau, Joh. Marius 
Waters, vorher Kiarrer ge Zchidan in Preußen, „da er und fen 
Nmoiie Zeultetns eine Keriede nad der andern, jene dentich, 
Ber preuiiich gepredigte“. geſt. 20. Zept. 1595, 1998 folate 
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Iſak Craner, zuvor Diakonus in Bermaringen, der Stamm 
der Familie Cramer in Ulm; ihn hatten als Kind Krämer u 
weg3 bei Geislingen gefunden und in einem Sad nad Ulm 
bradıt, daher jein Name; im Ulmer Waiſenhaus erzogen ftul 
er hernach in Straßburg (Weyerm. I, 126). Tas Pfarr 
heißt 1621 das jchönfte im Ulmer Yand (ſ. o.). 

Tauf- und Zotenregijter iind vorhanden von 1562—1 
und dann wieder, wie and) das Cheregifter, von 1704 an. 
weite Tauf- und Lotenregifter von 1633—1703, jowie dad ü 
1962 beginnende Eheregiſter wurde bei der Zeritörung der £ 
durch die Bayern und Franzoſen am 6. Juli 1704 mitverbre 
Tas Rommmnifantenregiiter beginnt 1708. 

1805 wurde die Pfarrſtelle aufgehoben und wieder mit | 
ringen verbunden, deifen Pfarrer Todann 1810 Tieean der 
errichteten, 1832 wieder mit Ulm vereinigten Diöceſe U. w 
Tekan Samuel Baur, |. Göttingen). Gottesdienſte werden ı 
alle gehalten wie im Meutterort, mut einziger Ausnahme 
Wochengottesdienſte. 

Ein Magiſter Nikolaus von A. in der Diöceſe Augsl 
wird Barealaureus juris in Heidelberg 1427. 

Abgegaugene Orte: Aſpach, etwa 1'/3 km öitlidy von Al 
gegen Yangenau; schon 11-45 unter den Schenkungen an 
Kloſter Anhauſen genannt: 1312 verkaufte Graf Rudolf 
Iserdenberg ? Höfe zu Aſpach an Konrad v. Riedheim. 

Der Kettnershof, etwa 1!/2km nordöſtlich von Al 
gegen Stuppelan: 1515 verkaufte der Abt von Anhauſen 
Kettnershof bei Albegg, mit Ausnahme des Zehnten, an die < 
Um für 478fl. Der Hof wurde noch im 16. Jahrhunden 
k Teile geteilt und jeder der 4 Beſitzer zahlte 2 Goldgulden 
und 2 Goldgulden Abfahrt Weinkaunf!. 

2. Tfteritetten 950 m it. d. M.: von Albeck St 
14,5, Feldweg eiwa 2,5 km, von Bernſtadt 2,5 km, von Yang 
2, km. 

Oſterſtetten, Weiler, ganz im (Gemeindeverband mit W 
Soch Weide und Pförch eigen: mit Kirche und Schule von alte 
su Beruſtadt gehörend. Die Ortsnamen Oſterſtetten und W 
ſretien würden für ſich allein auf einen zwiſchen beiden Liege 
Ort, ctwa Bernſtadt, als Ansgangspimtt der Namengebung 
wetien: weil aber hieznu Die gleichialls in der Gegend befindl 
Orte Reenſtetten und Nerenſtetten nicht ſtimmen ı). u. We 
ſtetten, ſo iſt anzunehmen, daß alle dieſe Ramengebungen 
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won einem Punkt mis, ſondern vom einem Yandjtrid. und 
esr von dem Weidegebiet des Vonethals nebſt Seitenthäleen aus 
folgte — zu einer Zeit, da die Weidewirtſchaft in der Gegend 
oh vorherrfchte (ngl, unten „Sinabronn“) und die Bewohner 
der Gegend im ziemliche Umfang eine Weidegenoffenfchaft bildeten 
be Neenfietten Flurname um 1460 ze herberitetten, jetzt bärns 
hatten — Herd» oder Weideftetten, und in der Nähe davon ber 
wäclalld anf Genoffenichaft himveifende große Wald ,,‚Markhau‘, 
wobei zn gl. Bohmenberger, Ortsnamen  Vierteljid. IX H. 1 
Zn 
Die mit ihren großen Gärten breit nebeneinanderliegenden 
Beunhöfe von Ofterftetten zeigen ſich gegen Weſten md Oſten 
wie mehrere Stunden weit. Zwei Höfe jan Gärten, einſt als 
a ges mit einer Mauer umgeben, in welcher ein Meines 
den Maume hätte, vererbten ſich als Vehen (ſ. u.). Zu einen 
dirler Höfe gehörte ein mit Mauer und Graben umgebenes Schloß, 
welhes in den Kriegen, befonders 1704 und 1707, verheert, jpäter 
wider aufgebaut, am Ende des 18. Jahrhunderts abgebrochen 
wu, Sammel Kiechel umd jeine Nachtommen, die Bejlerer, 
Naben oft und gerne hier gewohnt. Das Ghehöfte steht mod) jetzt 
we cine Burg hinter einer Mauer und breitem nafjen Graben, 
über der Hansthüre Kiecheld Wappen in Stein gehauen. Der 
Witte Hof, feit Jahrhunderten erbliches Eigentum der Bauern ⸗ 
milie Bram, war eines von den Gütern, welche Graf Mangold 
® Dilingen um 11 zur Gründung des Kloſtero Anhauſen 
Üütete Sti. 1143 Difterftetten erwähnt unter dem den Kloſter 
Andanien verliehenen Beſitzungen, Witt. Urt: 1 2. 28). 
Dir Ulmer Herrſchaft hat das Vogtrecht und die Ofterfteuer dieſes 
Seit 1536 vom Herzog Ulrich v, Württemberg als dem ‚Inhaber 
——— Heidenheim, die Gilt aber 1543 von dem Abt von 
Anbaufen erworben und dieſe Rechte und Eintümfte 1661 tauſch- 
mile an Marz Ph. Befferer v. Ih., den Sohn des vorigen, abge 
Mei, So war nun ganz Tfterjtetten im Beſſeretſchem Beiig (Mit 
fl d. Ber. f. 8. u. Altert. im Ulm und Oberidw. 4, 1848 S. 
29), — Etwa 20 m höfer als die durch ben Weiler führende 
Versfiodt-Yangenauer Strafe, 100 m nördlid davon, liegt ber 
Hm Brammfchen Hof gehörende Mleine Wald Yöhle, im weldyem 
187 eine römische Anfiedlung mit Herrſchafishaus, Scheune, 
dehaus, Badehaus, umgeben von eier Maner, amsgegraben 
wurde (Biertelj.d. IN, S. 201 1.5; NI 29 fi), Man hat dort 
nen herrlichen Ausblid gegen Albed und über die Donaueltne 
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und den bayeriſchen Höhenzug hin zum Hochgebirge. Ein hinter 
dem Badchans im ſumpfiger Wieſe („in Mösle““) entſpringendes 
Bächlein war der Anſiedlung günſtig. — OEſſterſtetten iſt io 
wohl mit Waſſer verſehen, daß es (1882 in freundnachbarlicher 
Aushilfe einen Teil davon zur Errichtung einer Waſſerleitung an 
Stuppelau abtreten konnte. — Mit den Klofter-Anhaufifchen or 
war von alterSher (wohl jchon um 1468), ein großes Weſterſtetten 
Dradenjteinifches Feldlehen verbunden, wahrjcheinlidy von einem ab: 
gegangenen Hof herrührend; jeit 1876 find daraus mieder zwi 
getrennte Höfe geworden, jo daß Titerftetten jet aus vier Höfen 
beiteht. — Alle Wohnhäuſer wenden diejenige Giebelſeite, in welcher 
die MWohnjtube ift, dem Wege zu, jo daß das cine Fenſter der 
Tiſchecke auf den Weg, das andere auf den Hofraum ſieht: be 
dent Braunſchen Hof iſt dieſes durch Vergrößerung des Hauſes 
anders geworden, doch auch da noch Giebel am Weg. 
Oſterſtetten, die alte römiſche Niederlaſſung (I, 360, als 
ſolche ſchon durch die Benennung Stetten gekennzeichnet, teilte die 
Schickſale von Albeck. Yon den Werdenbergern wurde einiges 
1369, ſchon vor Albeck, an Ulmer Geſchlechter verkauft, während 
ein Hof, Stiftungsgut des Kloſters Anhauſen, mit dieſem württem⸗ 
bergiſch und 1556743 ulmiſch wurde iſ. o.), 2 Höfe Kuntellehen 
der Grafſchaft Heiligenberg-Werdenberg blieben und mit diejer 1534 
durch Erbſchaft an Fürſtenberg kamen. dehensträger waren: 1365 
bis 1400 zwei Brüder Ulrich und Heinrich die Yangen, Vürger zu 
Um Württ. Riertelj.H. VIL 201; 1400, durch Kauf von Ül: 
rich Yang, Peter Yıripold, Bürger und Richter in Ulm (ebenda 205): 
weiterhin Dans Strölin, nach Seinem Vater Peter Ztr., 144: 
Dans Meyer 1500, Jakob Mener 1537. Ein Hof wurde um 
Diele 3 aus den Lehensverband entlafien, der andere nebit Bund: 
ſtall, Weiher und Zugehörde 1565 von Martin Schäler, der ihm 
von Jos Schermars Witwe erfauft hatte, zu Vehen empfangen. 
Kon dar Ulmer Schälern kam das Vehen kaufsweiſe an Zummel 
Nicchel in Ulm (geſt. I619ı und von ihm an ſeinen Tochtermann 
Marr Phil. Beſſerer, bei deifen Familie es bis zur Allodiñzierung 
1838 geblieben iſt «Arch. Donaueſchingenn. Die von Bernjtot 
verfauften 1430 Zehnten an das Wengenklofter, ebenſo 1432 die 
Ungelter und Bütterlin. - „Der Häl von O.“ wird 13235 genannt 
OR. XX, 232 - Tas Englaghäunm C., fchon in der Werden 
berger Verkauisurkunde von 1383 genannt, dürfte feinen Namen 
ven einer Gräfin Agnes v. Werdenberg baben, nicht, wie me 
Chroniſten fabeln, von einer Angelita Beſſerer, die den Hub 
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der Ztabt Ulm vermacht habe mit der Bedingung, daß alle Abend 
9 Mh zu ihren Gedächtnis ein Glöclein geläutet werde (S. 122). 

D. gehört vom jeher zur Kirche und Schule in Bernftadt. 

3. Stuppelam. 500-505 m ü.  M,, von Albert 
35km, von Ofterftetten 1 km, von Yangenau 4,5 km, 

Stuppelau liegt 30 m tiefer als Dfterftetten, wenig abjeits 
der Bernftabt-!angenaner Straße in einer ſchwachen, ſatielförmigen 
Cinfenhung, ziemlich zwijchen Bäumen  verftedt; ein neuerdings er 
rüchteles Auweſen iſt anferhalb des alten Weilers näher gegen die 
Straße gerüct. Bon diefer Straße ans führt ein chauffierter Weg 
durd; den Weiler; 3 Höfe ftchen auf der unteren, öftlidhen, einer 
a der oberen Seite dieſes Wegs. Bei allen 4 Anweſen ift, 
emtiprehend den vorherrichenden Gebrauch der Ulmer Alb, der 
Girbel des Wohnhaufes und die offene Seite des auf zwei oder drei 
Seiten von Gebäuden umgebenen Hofes den Weg zugewendet, was 
em Hof den Ausdruck charaktervoller Selbftändigleit und Abge 
ihlofjenheit verleiht und doc; zugleich der Neigung zum Schauen 
mach außen und zu bertranensvollem freundnachbarlichem Verlehr 
ht hinderlich iſt. 

Stuppelan, alt Stuppenloh loch, d. Vald eines 
Etpp? oder Stoppelwald? hieß vielleicht urſprüuglich Hagenloch, 
cqhes neben Titerjtetten im der Stiftungsurkunde des Kloſters 
Anhauien 1143 genannt wird Würit. Uri. B. IL, 23), wie denn 
in der That diejes Kloſter in Zt. begütert war. Hier faufte Graf 
Heinrich v. Werdenberg, Rechtsnachfolger der Herren v. Albed, 1361 
m Seyfried und rip v. Bernſtadt des Mayers Hof, Chung des 

Dof und Höwins Hof, veräußerte aber mit feinem Sohn 
dejelben ichon 1377 an Conrad und Ulrich Gaſſolt in Um für 
0 Bid, Heller CA, Beſchr. 157 

£r., nach Albert eingepfarrt seit 1828, war vorher Filial 
den Yangenau. Die Ztuppenlauer winichten die Einviarrung nad) 
% jchon 1703, aber das Pfarrtirchenbau-Bilegamt in Ulm war 
dagegen. Kloſter Anhaufen hatte hier von Anfang an (i. Yangenan) 
den gropen und Meinen Zehnten. 
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3. Althein, 


Pfarrdorf mir Marktgerechtigkeit, Gemeinde IT. Klanſe mit 9 
meinderäten, 10x90 Einwohnern, nämlich: 1. Altheim, 
wor, 4 Rath. Fil. von Ranmringen), Foftagentur mit — 
dient «1, 376, 7 2. Söglingen, Weiler, 55 E.: 
ringen, Weiler, 67 E. — Markung: 2579,22 he, nämlich 
A. und Sö. 2161,94 in 5606 Parzellen: 3 414,28 ba in 
> Barz. Gebäude (IR 4.220, 25.7; 3. 14 Rohe 
hi : (bramdverfichert 13! A. 220 Hanpt: und 174 Neben: 
gebäude, S. 6 md 12, 15 und 15. Viegt 600 m üb. d. 
M.: 23,5 km nördlic von Ulm, 4 km von Xeidenftetten, 
Neenjtetten und von Ballendorf. Bon den Orten des TA. Heiden— 
heim; (Serftetten 7 km, SHeldenfingen 5,5 km, Hendhlingen 6 
überallyin Nachbarſchaftsſtraßen. 
































Am Fuß des waldbedeckten Höhenzugs, mit welchem cinit dei 
Gebiet der Ulmer Herrſchaft gegen Norden abgeichlojien war, it 
Altheim, „einer von den beiten Orten im MW mijchen“ (eb. 
Tie langen njerreihen, zum Teil terraiienförnig übereinander 
geitellt, mit der auf hervorragenden Plage jtehenden Kirche, geben 
dem Ort gegen Süden im weite Kerne ein ſchönes Anjehen, Hader 
weife hat man im den höhergelegenen Häuſern und anf den 
benachbarten Anhöhen cine prachwolle Fernſicht nicht bloß mE 
Ulmer Münſteriurm, ſondern über die ganze öſtliche Hälfte Ir 
mer 2Ub hinüber zu den Alpen, von der Zugſpitze bis zum 
Zänti Tie ordentlich breite amd wohlerhaltene Straße, 
der Verbindungoweg zwiſchen Ulm, Beinerjtetten, Weidenſtetten und 
den württembergiſchen Albuchorten,. jest von der von Wefterfeter 
nach Oeritetten gehenden Bolt befahren, wendet fich mitten im £n 
fait rechtwintlig gegen Titen, um in gqemäf Bigter Zteigung die ur: 
liegende Werghöhe zu umgehen. An dieſer Straße ftehen mehrert 
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fehnliche Häufer, namentlich, dem öftlichen Ende des Orts nahe, 
ilierhe und das ziemlich neue, hodragende obere Schulhaus, 
vxcht in der Mitte des Orts, nahe der Strafenbiegung, 
Kite Tau bemerkbar, aber in der Mühe bedeutend, das 
Mkaus, einft ſchloßartiger Sig der ulmifchen Oberforjtmeifter 
503), Im die Hauptftraffe menden von verjchiebenen Seiten 
mehrere enggebante, dichtbervohnte Nebengaffen, Am ſudöſt⸗ 
ir Ende des Orts, in der Nähe des Mathaufes und des Pfarr» 
N Banlaft: Staat), geht der Ortoweg tiber im die Nach 
Martsftrafge nach Söglingen, Ballendorf, Nerenftetten u. f. w. 
Der Ort liegt inmitten feiner Marfung, welche gegen Norden und 
An ans ſchouen Waldungen, gegen Often und Süden aus guten 
km Aderlantd befteht. An Wirtjchaften und dem nötigjten Hand. 
Fiit Mein Mangel (f. u.). Einft hatte A, Bedeutung als Orenz 
degen Württemberg und Sig des ulmifchen Oberforftants, auf 
da mit einigen Waldnutzungsſachen auch die witrtt, Nachbarorte 
den, Heldenfingen, Heuchlingen angewiefen waren, Zwei 1786 
ker bergeftellte Jahrmärkte, der Fichtmeßmarft (2./3, Febr.) und der 
Meimer Stirdnveihmartt“ (1,/2, Nov.) werden ans der Nadı 
Mdafı ftart befucht; ebenjo der am Palmſonntag bei dev alten 
ue im Hungerbrunnenthal zwiſchen Altheim Heldenfingen 
hlingen frattfindende „Pretgenmarft“, welcher im altdeutſcher Zeit 
m Urfprung bat (vgl. I, 464). Ueber einen abgegangenen 
tanz auf dem Freiplatz“ an der württ. ulmijchen Grenze 
OA. Beſchr. von 1836 2. 159 5. Neneren Urſprungs 
die Aufführungen von „Wilhelm Tell”, welche wiederholt von 
rimiichen Nräften auf einer hoch und frei iiber dem Dorf vor 
Wald gelegenen cbenen Ocdung veranftaltet wurden und dem 
! farfen Zulauf umd lauten Beifall eintrugen vgl, 1, 448: 
Mtöanzeiger 1893 2.809. Altheim war niemals ohne Waſſer, 
findet aber doch den IMRI erfolgten Anſchluß am die V. Alb- 
feperforgungsarupoe als eine Wohlthat: infolgedeifen hat ſich 
On and durch das Berichwinden unſchöner Ziſternenbrunnen 











Die Nirde, uriprünglid der Jungfrau Maria geweiht, wurde, 
fie zu alt und eng geworden, abgebrochen und, (aut einer über der 
ftei befindlichen Anichrift, 1 fat von Grund aus anf 
tem des Tberforitmeiiters Heiur. Wilh. Ebner v. Eichenbadh '., 


585 1697 1706 Tberaummann in Langenau 
dr (Diet, Lang. 45) wegen itarfen Kaffenrets 





') Dicfer war ( 
wurde ın lebteren 
4 Amte entickt 
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des Pfarrers Rudolf Roth, des Helfers Joh. Simon Tilg 
des Heiligen (wieviel dazu jeder beigetragen, iſt nicht gejag 
Heinr. Hader aus Ulm in gotiſchem Stil neu erbaut, da 
im Untergeihoß des älteren Turms befindliche Chor erhö— 
mit einem Kreuzgewölbe überdedt. Yon demjelben Künitler fi 
gute Barodichnigereien au Kanzel und Altar und wohl a 
hübſche Tauffteindeckel, ſowie ein außen in die Kirche cingen 
Epitaphium des Pfarrers Rud. Roth, gejt. 1710, mit 
Steinmeßzeichen un 
gearbeitetem Kruzi 
neben legterem durch 
loſigleit ſehr abſtech 
Dentmal des Pfarre 
Friedr. Geiger, geſt. 
Benierkeuswert iſi 
der Kirche ſchönes 
eiſernes  Chorgitte: 
Thürbeſchläge. S 















teichterförmigem en 
Orgel, am Gehäuſt 
1726 und 1744, 

1820 md (von 
Giengen) 1870 verbeifert und vergrößert; jegt 21 klinge 
alter, 2 Manuale. 

Turm mir Zatteldad), die Gichelichrägen durch a 
Giebel 5. ſtaffelförmige Abiäge (Yifenen- mit fialenartigen Fi 
verziert, 3 Oiloden: die große wohl 30 Zr. ſchwer, mi 
schönem Tom auf mehrere Stunden weit hörbar, 1.410 (oder 
die mittlere 1416, beide größere mir Umſchrift im ge 
nuskeln: es gos mich jerg Kaſtuer zu Nm zu cr Maria ı 
Mautheus und jant Marcus und jant vucas und jant Jr 
Tie feine Oitote hat in getiichen Majuskeln die Umſchrift 
MARIA GRUST SIEST DU MARIA, — Am Gl 
ingeſchmitten 16 
Nirdhhoi dient als Begräbnisplatz: die Kirchhe 
hart über der Straße nach Oeritetten, noch jet ſtattlich bi 
init viel höher geweſen fein, eine Art Orenzfeitung. 
Abgegangener Möglensweiler oder „der ge 
Sof“, zwiſchen Altheim und Börslingen, Aliale von A 


lurnanie vnwa 3 km ditlich von Altheim. 
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Altheim, welches zuſammen mit der Teilgemeinde Zähringen 
wen ſamtlichen Gemeinden des Bezirks die zweitgrößte Markung 
bat, war von jeher einer ber beiten Orte im Ulmiſchen. Haupt⸗ 
anebszweig der Einwohner iſt Aderbau und Viehzucht 
335 Sonshaltungen, worunter 170 bäuerliche Betriebe). Die 
Alung, großenteil3 auf der weiten Ebene zwiſchen Altheim, Neen- 
ietten und Weidenſtetten mit ihrem fruchtbaren Lehm- und Kalt: 
boden gelegen, eignet ſich vorzüglich für SGetreidebau. Haupt: 
Wal werden, in breifeldriger Wirtſchaft, Dinkel, Haber, Gerſte, 
opgen gebaut, wovon ein beträchtlicher Teil, namentlicd, des Dintels 
md) Habers, zum Abjag kommt. Das Bradyfeld wird zu °/a mit 
Lie, Kartofteln und Rüben angebaut. Flachsbau iſt unbedeutend. 
ah Bau:, Pflaſter- und Kalkiteine, Zand und Kies werden auf 
ver im (Hebiet des weißen Jura liegenden Markung gewonnen und 
mo in der Gemeinde jelbft verwertet. Die Wiejen, von mitt: 
kaum Umiang, sind zweimähdig und ohne Wällerung. Heu und 
Stroh wird nur wenig verfauft: im Futternotjahr 1893 mußte 
gar ein betrachtliches Quantum Futtermittel zugekauft werden. 
de Obſt bau iſt beträchtlich und wird immer ausgedehnter be: 
meben: im Orte iſt cine größere Raumſchule, verbunden mit Beerens 
Alam. Tie Reſitzverteilung auf dem, mit Ausnahme von 
lä da Nıirchen und Zchulgüter und 50 ha Allmandland ganz 
m Innparbeiig beiindlichen landwirtſchaftlich benützten Boden tt 
nn ungunſtig: neben vielen Kleinbauern beſteht noch ein auſchn 
der Stand mittlerer Bauern mit durchſchnittlich 50 Morgen 
rundbeſis und auch eine Meine Jahl Großbauern, namentlich ſind 
die Kewohner des Weilers Soglingen lauter Großbauern. In 
Vegenichaiten nt wenig Umſas: 1867 wurden einige größere Güter 
ihlagen. Tie Güterpreiſe ſind im den letzten Jahren ge 
»anten und betragen jetzt zwiſchen U00 IE und 1800 A. be 
Aedern nd ber Wieſen nicht über 1500 .R das Hektar: Kerpachtung 
MM ielien. Tie Altheimer Markung hat das größte Waldareal von 
amtlichen Orten des BRezirks: mehr als "+ der Miarkungoflache 
Bo Wald bedecktt. Terielbe iſte in mehrfacher Beziehung von 
Eintr ans die Erwerboverhältniſſe der Cimvobae. einmal iſt 
der größer: Teil des Waldes nahezu " 1» 1m WBelige don Orts 
imrohnern; cam weiterer beträchtlicher Teil nabesu "a ut Ge 
deindewald, deiſen Erträgms, nach Abzug des von der Gemcinde 
sa sechenden Kiarrbeſoldungsholzes, mut jahrlich Too an die 
Gemeandefaic fließt, und endlich ſinden verschiedene Drisemwohne: 
Arbeirsrerdienit in den Waldungen. Tie Jagd act dar Gemeinde 
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marfung Feldung, Privat: und Gemeindewald) iſt verpa 
Einige größere Yandwirte treiben Pferdezucht und find dem Pi 
zuchtverein Yangenan beigetreten (vgl. and I, 602. Tie R 
viehzucht iſt jehr bedeutend umd wird hanptſächlich zur Auf 
von Handelsvich und Gewinnung von Milch betrieben, zu i 
Berwertinng eine Genoſſenſchaftsmolkerei (derzeit 128 
nehmer) mit Dampfbetrieb beſteht. Schafzucht wird name 
von zwei Großbauern in Zöglingen betrieben. Auf der Maı 
laufen 7—R0OO Ztüd, überwintert werden 300. Die Gem 
weide wirft jährlich 1500... Padtertrag und 1400.42 P 
erlös in die Gemeindekaſſe ab. Schweine-, Geflügel⸗, Bienen: 
Ziegenhaltung ift von mittlerem Umfang. Im Urte find 83 
werbetreibende, darunter 6 Gaſt- und 2 Schanfwirtfchaften, 6 $ 
handelsgeicdjäfte, 2 Bierbrauereien mit einigem Abjag nad) 
wärts, 1 Telmühle ‚Früher wurde auch die Weberei gem 
vor 100 Jahren waren in Altheim 50 Weber und etliche 7O 
jtühle; in den 20er Jahren diefes Jahrhunderts waren es 
38 Weber, jetzt iſt dieſes einſt ſo bfühende Gewerbe faſt 
verſchwunden. Vor Zeiten wurde Töpfererde gegraben. E 
in der Woche gebt ein Botenfuhrwerf nah Ulm. Der : 
gegründete Raiffeiſenſche Darlehenskaſſenverein und 
damit verbundene Ourtsſparkaſſe werden fleißig benüßt ıl, | 
Zeit 1871 freiwillige Fenerwehr. 

(Hemeindebanshalt und Steuern fiehe Bd. 1, 
Tab. IX XI. Stiftungshaushalt Bd. 1, S. 749. 
dhengemeinde-Danshalt Bd, l, S. 74. Ztiften 
Beffereriche von 500 Ka (1. u.): Dannerſche von 200 20; aus 
Dr. Dannerſchen Stiftung in Kaufbeuren jährlid 120 — 150 
Stiftung für Theologie Ttndierende biefige Pfarrers: und Ye 
ſöhne du... Schule: 3 Klaſſen mit 2 ftändigen Lehrern 
I unſtändigen. Je eine allgemeine Fortbildungsſchule im B 
für Söhne und Töchter, Rereine: Geſangverein jet 1 
Krieger und Veteranenverein J, 718, 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beichaffen! 
Mundart, Lebensweiſe, Berufsleben der Einwohner 
Bd. I, Z. 386. 388. 395. 410. 425. 432. 448. 449. 
161. 173. 176 f. 481. 1383. 486. 512 f. 521. 386. 
GOI. 305. 602. 6015. 610. 612 f. 615. 625. 628. 796 fi 
Altertümer ſiehe Bd. LT 351. 357. 358. 363. 300. ı 


Sun, BSGO. DS] IN) 58), 





Altheim. 381 


Geſchichte. 

Altheim, wohl durch den Namen als ſehr alte Heimſtätte 
hexichnet ıj. oben), tritt doch erſt 1225 in die urkundliche Ge⸗ 
ihre ein, in welchem Jahr eine päpftliche Urkunde unter dem 
Kiig des Kloſters Elchingen zwei Manſen in Altheim aufführt 
WB. V, 417. Albertun de A. 1260 ebd. 353 und Uleicus 
e A. Archidiakonus in Augsburg: Preffel, Ulm. Urk. B. 119, 
Kirn wahricheinlich nicht hieher. Bürger Althain in Ulm 1413, 
Naz:Beei. 39, mag eher von unjerem U. ſtammen). Der Ort 
hörte zur Herrichaft Albed, deren Inhaber, die Grafen von Werden⸗ 
ag, 1324 ihre Vogtei an Eberhard von Steinheim verpfändeten, 
350 einen Hof an Klofter Anhanien gaben (als Kloſterhof noch 
mihat 1521), 1361 von Seyfried und Fritz v. Bernſtadt einen 
wi ſamt 28 Sölden in A. kauften, 1383 an Ulmer Bürger, 
yrter und (Holdbach, eine Zölde, den Nirdyeniag mit Widen und 
beten :c. verſetzten und 1385 das Tori, Lüt und Gut, den 
Krheniag mit dent Widem, den Widemhöfen und Jehnten, an 
Im verfauften. Tie Reichsſtadt kaufte dann wieder 1416 von 
m charenitetten ihre Söld und eigene Leute, 1177 von Ulmer 
\ärgern ihr ‚seldiehen, 156% vom Kloſter Elchingen deſſen Rechte 
nd Einkünfte, während nicht bekannt ift, wie lange das Tamen 
in in Lindau, das wohl durch eine Helfenſteinerin 1432 und 
Hl erwähnten Beige in N. erhielt Jeitſchr. v. Schwab. u. 
tab. IV, 152°, und Kloſter Urjpring, das 1445 Hinterſaſſen 
te, ſolchen Beſitz behalten haben. Line Sölde und Hof war 
394 zu einem Zcelgerät an die Rarfüper in Ulm geitiitet worden. 
lechberg verkaufte feinen 1509 erwähnten Trieb und Tratt an 
e Gemeinde 1590, 

Um baute 1536 cm Amthaus, „einen ziemlichen Ban“. 
legt, biz zur Ablöſung. gehörten die ZJehnten: der große dem 
Mal Ulın, von den ſehr bedeutenden Neubrüchen und von den 
Seen Dem Ziaat: der Heine, mut Ausnahme von 20 M., wo 
"dar Ztaat hatte, ferner der Tobit und Blutzehnte der Pfarr. 
le Tee Srundleiten von Altheim und Zoglingen, welche 
et gemainschaftlidye Martung baben, betragen noch 107 11. 50 fr. 
Geld amd A462 IL DE fr. in Raturalien. Auſter dem Staat, 
der den aröfiten Teil bezon, hatten tel daran: Die Zpital 
d die Ztiitungspflege ln, die Gemeinde Albert, die Heiligen 
ge Körvellingen, die v. Weiterer x. Mehrere Geialle waren 
uber abgelojt werden: dagegen kamen zu den obigen noch ſog. 








382 Ortsbefchreibung. 


Albeckiſche Tienjtgelder von Söldnern, Beiwohnern :c., i 
von jedem Rauch. 

Von alters her war A. Ziß des ulmiſchen Oberfor 
unter welchem die Forſtmeiſter in den SGerrichaften Geist 
Pangenau, zu Türkheim, Ueberkingen, Bernjtadt und N 
jamt den Jägern, ſtanden.  Uberforjtmeifter Albr. 
Beſſerer v. Thalfingen, geit. 1759, machte, wie ſchon 
eine Stiftung für die Ortsarmen (Viertelj. H. X, 116). 

Ueber die folgenreihe Schlacht von Altheim. 
jiche I, 48}. 1552 im Marfgrafenfrieg (l, 102) 
Um drei Männer Namens Hans ertränft, darunter der Ver 
Spion Hans Lauß von Altheim. Es hatten ſich nän 
Bauern zufanmengethan und was ihnen licb war in 
vergraben; dag verriet jener den Feinden, daß fie es na 
hernach in die Ztadt kommen, alles bejidıtigt, wieviel Y« 
hier :c., um es den Feinden zu verraten; auf den ‘Weg 
erfannte einer den Bauer und machte Anzeige i Xticheriche 
1568 wurde der Altheimer Amtmann, glei dem von 
beitraft, weil ev wider das gemein Werbot das offene 
Tanzen und ander Kurzweil in dent Flecken erlanbt hatte. Lt 
der Büttel in N. verbrannt, weil er ſich an einem Balkı 
hatte (Schultes, Chronif von Um 173. Der dreißie 
Krieg brachte viel Ungemach iiber Altheim: 


1628 plünderten die Kaijerlichen und mikbandelten die 

(v6. Martens 300); 1631 im Juni wollten Die von 9. famt a 
liegenden Orten ıhre beiten Sachen nach Ulm bineinslehnen, 

viel Wägen miteinander, bie wurden von 1* ulmiihen Muste 
20 Bauern geleitet. Auf dieſe aber haben 3 Hornet Faiter! 
gepaßt, Diefelbige angegriffen, den ‘Pfarrer von A. baben fie 
einen ulmiichen Zoldaten erichoffen, die Leiten Sachen geplü 
vongerübrt und dadurch vinen großen Schrecken unter dad Wo 
KJoh. Furtenbachs Ehronik, W. Xeujabrsbl. 1889 S. 14. 2 
II, 426 nad einer „Dandichrift” genauer: dem Tavid Röbnlin 
Pfarrer in A., haben die kaiſerlichen Seldaten am 19. Juni 
Piarrbaus geplündert, ihn äußerit mit Schlägen mißhandelt ı 
ermorden gedrobt. Durch Die Flucht reitete er ſein Leben, bei 

ward er ven kaiſerlichen Reitern gefangen, wieder graujam beb 
ins Lager gehbicper Als er dafelbit zu Dem Oberſten & 
Furſtenberg geführt wurde. Pprach Dieier jreundlich mit ihm, & 
klagte über De grauminne Behandiung und gab 4 der Soldate 
Ibrin he ne indem, verwies Ihnen Die an dem alten Mann 
srenel und berab, denen, zu ſpielen, welcher gehaugen wer 
sa trai den, der den Klarrer am übelſten bebanbelt bitte: im 
ded Piarrers geichab Me üre!niten. Der Obriſt ließ ihn nun 
Bedecung nech Wim Legleiten, mit ihm famen auch Die wet } 
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mtsannd Bräunlin von Weibenftetten, welche die Eolbaten auch bei 
Imsgingen ergrifien und mighandelt hatten. Röhnlin wurde darauf zur 
tube gefent und farb in Ulm 1637.) 1635 am 21. Juni ift der fchöne 
m wobhlerbaute led Altheim im Ulmer Land verbronnen und in bie 
Ken gelegt, daß nicht mehr überblieben dann 2 Häuſer, 3 Scheuer 
m die Kir; es waren mehr dann 100 Häuſer darin, welche alle vers 
tauat werben durch bie een Reiter. (WB. Neujahrsbl. 1889 
„4. v. Rartene 379.) Ta der Piarrer von Neenitetten, Gerthoier, 
X der Flucht in Alm farb und in Altheim bas Pfarrhaus abgebrannt 
w, 503 Wiarrer Bachmaier von bier nad Neenfterten und verfab 
were Jahre beibe RPfarreien (farrbeichr. von Neenſtetten). 1645 am 
& Cfteber if eine jtarfe Partei (von Baprifchen, denen da® Plündern 
boten rear, „denn jie waren biesmal Freunde“) mit 1500 Pferden 
I, Zeibenitetten und Neenitetten eingefallen. „Da hilft fein Wehren 
ie. Lie haben in benen 8 Flecken alles ausgeplünbert und geraubt, 
ws fe baben können ertappen, ohne das Vieh und in fein Kirchen 
ben ſie nicht dürfen brechen, dann es waren befannte Reiter unter 
wen. tie baben es uns geſagt. Ta baben wir Roi; und Vieh und 
es einer har fünnen in bie Kirche bringen, hineingethan, auch Weib 
rd Kine. Zonit baben fie alles in Städeln und auf bem Feld aus: 
reißen uns weagefuübhrt. Las iſt unier Webren gewest, bis wir um 
let kommen inc“ iebd. S. 38). Nah einer anderen Nachricht wurde 
rg Therieritmiciiter von Alıbeim, Hans Ghriitepb Fbinger, am 28. \uli 
A ven inrebiihen Reitern geſchoſſen, im folgenden Jabr ericheiien. 


Auch im ſpaniſchen Erbiolgekrieg, Winter 1704— 1705, 
we A. durch Franzoſen, welche von Ulm aus Streifzüge machten, 
unegeplündert v. Martens 946. Ueber eine Altheimer Miß— 
Bart 1710 ſiche Ulmer Korr. Blatt S. 56. 

(sehoren ſind in Altheim: Johs. Mi öſch, um 1170 Theol, 
x. und Kroitſſor, 1471 Rektor zu Freiburg im Breisgau, hernach 
jerrer in Geislingen, geit. 140 (Weyermann IT, 310. Klemm 
iertelj. H. VIE, 207 : Chriſtian Wöhrlen, eines Bauern Sohn, 
idierte 12710 8. in Jena, Profeſſor in Ulm, geſt. 1748 (Weyer 
ann J, 351: ferner als Zöhne des Oberiorſtmeiſters Albrecht 
ürig Zcutter von Yörcıh, welder bier im Zeptember 1700 
na Sturz vom erde ſtarb: 15. Juni 176% Joh. Georg, 
int. Forſtrats und Finanzkammerdirektor, geit. Ludwigsburg 1835 
Wa. d. Biogar. XXXIV, 580: 7. Inuli 177> Theodor Anguit, 
diicher General, geſt. 1811 m. Weech, Bad, Brogr. II, 208 ff. : 
Nıh als Kiarrersſohn IS. Was 1805 Nomad Tietrih Daft 
rt, Rroieiſor in Ulm, Barlaments und Yandtagsabgeordneter, 
rdient um Die Münſterreſtauration, geſt. ala VLandeskonſervatoi. 
Oberſitudienrat, in Ulm 1873 Allg. d. Riogr. NL 151. 

an kurchlicher Berchma tt Altheint, wie unter anderen: 
von der Heilige Der Kiarrtuche, Unſere liebe ran, andentet, zu 
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den älteſten Pfarrorten des Bezirks zu zählen. Urkundlich ericeint 
1293 erſtmals ein Pfarrer von A., Herr Ulrich, als Zeuge be 
iiner Schenkung de3 Grafen Ulrich von Helfenjtein an das Klofter 
Wettenhauſen. Der Kirhenfag, Widdum und Zehnte war in den 
Händen der Grafen von Werdenberg und fam von diejen am 5. Te 
zember 1335 durch Kauf au die Ztadt Ulm. Als begütert in 
A. ericheint ſchon 1329 das Kloſter Anhauſen; ihm wird 1350 
ein „Feld, da Hans der Pfaff auf ſitzt“, vermacht. 1390 ver: 
zichtete Biſchff Burkhard von Augsburg zu Gunften der Zteit 
Um anf den Nutzen von den zwei Kirchen Weidenſtetten und %: 
doch wird nuter diefem Nutzen nichts anderes als dic gewöhnlichen 
Einkünfte eines Biſchofs von einer Pfarrei, wie die eriten Frücht, 
die jährliche Nathedraltare, dad subsidium charitativam u. i. w. 
gemeint ſein. Nach dem Augsburger Steuerregifter von 15°° 
hatte die Pfarrei als Stathedraltare jährlih 41 fr. 1 bir. als 
Viebesgabe 5 fl. 15 fr. zu bezahlen. Auf Anfuchen der Ulme 
wurde die Nice in Jahr 1439 durch Bischof und Kardinal Peter 
von Angsburg dem Ulmer Zpital einverleibt, mit Borbehalt der 
vehenſchaft Für den Meagiftrat. Die befannten Nachteile ein 
ſolchen Maßregel machten jid) wie anderwärts jo auch in A. geltend, 
ſofern aud) bier der (Seiftliche sich veranlaßt fand, ſein kürglidee 
Einkommen durch Errichtung einer Wirtſchaft im Pfarrhaus um 
Weinausſchenken über die Gaſſe zu erhöhen, was der War 130% 
übel vermerkte. And) die Streitigfeiten, welche der Pfarrer 144° 
mit den Zpitalpflegern zu Ulm hatte „wegen des Hauſes, jo Mt 
allda haben bauen laſſen“ (wohl des Pfarrhauſes), deögleichen jcin 
Ztreit mit der Gemeinde 1480- -1482 und mit den linterthanen 
1180 wegen des Heinen Zehnten, find wohl auf die Inkorporatien 
zurückzuführen. — Im Jahr 14306 ftiftete Dr. Heinrich Reithardi. 
Tontherr zu Konſtanz, Pfarrer zu Um 1424-1439 und Gründer 
der dortigen Neithardtichen Kapelle, deifen Beziehungen zu N. noch 
nicht aufgehellt find, eine Frühmeſſe mit Predigtamt in die Pia: 
firche, weldie Stiſtung am +4. Juli 14143 nad) Neithardts U 
leben von Biſchof ‘Peter von Augsburg beitätigt wurde. Yehensbert 
dieſer Pfründe, die dem Biſchof jährlih 1 fl. 42 ir. 6 hir. alt 
Liebesgabe Steuerte, war die Familie des Ztifters: vom ihr ging 
das Patronatrecht auf unbelamme Weite Schon lange vor ihrem 
1658 geichebenen Ansiterben, ſchon um die Zeit des Interims, 1 
De Hände des Ulmer Rats über. 

Als Lim 1531 die Reformation einführte, wurde der borfigt 
Tiakonus und zumalige Kirchherr von Altheim, Ulrich Wieland, 
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iu Freund Melanchthons, in feine Pfarre geichidt, um durch einige 
Ireigten die Durchführung der Reformation dafelbft zu erleichtern. 
Ikirigend war auch der damalige Pfarrverweier Hans Merlin, 
vielleicht identiſch mit Zwinglis Mitbewerber um die Münſterpfarr⸗ 
helke in Zürich, Tabula, ein entfchiedener Anhänger der Reformation 
(mh dort 1543, ſ. Bl. für mwürtt. Kirchengeih. 10, 49 ff.), 
wu es wird Altheim unter den Ulmifchen Landorten der erfte ge 
fan, in welchem Taufe und Abendmahl in evangelifcher Weife 
wurde (Biertelj.H. 1895 S. 267, 270). Dagegen fügte 
der Fruhmeſſer Wolfgang Reſch nur widerwillig der Neuerung, 
zur jeiner Stellung als Patronatsgeiftlicher hatte er es zu 
werdanfen, daß er trotz jeiner katholifchen Neigungen und troß jeines 
wökigen vLebenswandels bis in die Zeiten des Interims in Alt 
kein geduldet wurde. Die Frühmeſſerei ward in eine Helferftelle 
umgewandelt, der die Paſtoration des Filials Zähringen zugeteilt 
werde: 1813 aufgehoben. Bon jpäteren Geiſtlichen verdienen er: 
weht zu werden: Martin Karder (Kartheri und Peter Melchior, 
welche 1559 auf Betreiben des jtreng lutheriichen Zuperattendenten 
Dr. Rabus wegen Zwinglianismus entlaifen wurden: M. Wolf: 
ang Yachmeier (geb. in Um 1597, geit. dajelbit 16851, volle 
H Jahre Fiarrer hier, Wiathentatifer, freund Keplers, Verfertiger 
@ner Yandlarte des Ulmiſchen Gebiets 1, 213 f. Weyerni. 32; vgl. 
de Erzählung „Ter lange Fähnrich“ in Weitbrecht und Yang, Aus 
Meäbiichen hauen S. I #.1: Zigmund Ztröhlen, weldyer 1765 
m Reiten der Theologie Itudierenden Söhne Ulmiſcher Yandpfarrer 
a Yandichullchrer 1000 fl. Ttiftete. 
Tie Mirchenbücher beginnen 1560 


3 


2, Söglingen. 
sam über dent Meer; ? km füdöjtlid von Altheim. 


Durch eine breite, gegen Altheim langiam und kaum merk 
a, gegen Zöglingen ſchnell und ſtark aniteigende Vertiefung von 
Km Hauptort getrennt, erſcheint dieſer Weiler, obwohl in Wirk: 
lichleit um eva 15 m tieier, doch wegen jeiner in das flache Feld 
Hart voripringenden Yage ebenſohoch und bildet mit Altheim, mit 
dem im Hintergrund nad) dieſer Zeite nur als cim weißer Giebel 
berporichauenden Michrftetten und mit den im weiten Halbkreis ſich 
wichlienenden Wäldern den schönen nördlichen Abichlug der im 
Süden bei Yehr beginnenden mittleren Stuje der Ulmer Alb, Bon 
den 5 mit großen Baumgarten umgebenen Höfen liegen je 3 envasy 
Chem Ulm. II. 2 
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näher bei einander, jo daß es einen oberen und einen unteren Orts⸗ 
teil giebt, aber mur durch einen Baumgarten und durch die durdh 
Söglingen laufende Börslingen-Altheimer Straße von einander ge: 
trennt. Am Eintritt diefer Straße, in der Mitte des Weilere, 
auf kleinem ebenem laß, ſteht eine ſchöne Pinde, dabei 2 Hüle, 
die näcjjte mit großen Zteinen ummanert. — Im oberen Tal 
des Weilers jtehen 2 Ziegeleien, wovon neuerdings nur noch ex 
im Betrieb. Wegen des Neichtums an ſehr guter Thonerde warn 
die Zöglinger Ziegelwaren ſchon vor Jahrhunderten befannt m 
beliebt, jest aber ijt diefer Erwerbszweig, längft nur Rebengewerbt 
neben der weitaus vorherrfchenden Yandwirtfcheft, in der Abnehme 
begriffen, und die Gehöfte, welche in anfehnlidyer Bauart und 
ſchmucker Haltung mit einander \wetteifern, laffen alfe crtennen, bei 
man hier unter ulmiſchen Bauern iſt. — Wafferleitung mit Ar 
heim. -—— Tas ed um Zöglingen, nidyt ganz eben, aber gut 
und unbeſchwerlich. — Zwiſchen Zöglingen und Mehrftetten weite 
Wieſenfläche mit ungewöhnlich vielen, teils trichterförmig runden, 
teils thalförmig länglichen Erdfällen. 


3. Zühringen. 
656 m über dem Meer, von Altheim 3 km, dhauifierter 
Weg, wegen Ueberichreitung der tiefen, fteilen Thalwände jchwiend. 


Tas Tertlein liegt anf der höchſten Stufe der Uliner Ab: 
einige Bunfte im der Näbe find mit 649, 660, 665 m zu da 
böchiten des Oberamts zu rechnen. Durch ein fräftig im den Jue 
eingeſchnittenes Trockenthal, welches aus der Stubersheimer Gega 
herabtommt und ſich um Zähringen herum zum Hungerbrum: 
thal wendet, iſt der Weiler gegen Süden und Oſten von WM 
Weidenſtetten Altheimer Waldrücken getrennt und hat nach dieſe 
Zeiten hin, einigermaßen auch gegen Weſten, eine offene, Be: 
geſchobene Yage, während es gegen Norden von Wald gededt in 
und mit dem angrenzenden Teil des Oberamts Heidenheim W 
mittelbar zuſammenhängt. Tie Fernſicht beſchränkt ſich umter Dieter 
Umſtänden auf das gleichfalls hochgelegene Gerſtetten. Das Fed 
liegt großenteils um den Ort, ziemlich eben, etwas rauh, doch mh 
unfruchtbar: viniges auch jenjeits de3 erwähnten Thals und wird 
hauptſächlich mit Dinkel, Haber, Gerſte, Roggen, Kartoffeln, Me, 
Nüben angebaut. Tie Waldungen, von denen *iıo bem Ztasl, 
"ae der Gemeinde und "in den Urtseimvohnern gehören, uehmer 
mehr ala die Hälfte der Markung vin. Das Erträgnis des Ge— 
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rindewalds (1893.94 115 Feſtmeter und 1800 Wellen) wird unter 
x 10 berechtigten Bürger in Zähringen verteilt. 

Zähringen befteht aus 12 inmitten der Markung nad) Art 
wö rechten Dörfleind bei einander ftehenden, aber nicht eng gebauten 
machen; ichöne, geräumige Höfe von Bauern und Söldnern; 
weniger als ? ba, 2 von ”—5 ha, ? je 7 he, 1 14 ha, 
je 20 ba, 1 28 ba und 1 81 ha; außerden 11 ha Allntande 
ı Beiig der Gemeinde); ein paar zweiftodige Häuſer, jonjt ein: 
ig; meift Gicheljeite am Weg. Mitten im Oertlein ein Heiner 
er Plap mit ichöner Finde; dabei die Ortshüle: letztere faft 
Kbehrlichh Durch die mit Altheim hergeitellte Waſſerleitung. — 
äbringen hat zwar eine eigene Kirche, „kaum jo groß als eine 
weine Wohnſtube“ (Haid), ift übrigens ohne eigenes Kicchen- und 
kmeindevermögen, ganz mit Altheim verbunden, wohin e8 zu den 
gerlichen Geſamtkoſten! / i0 beiträgt: die Toten werden in Alt- 
im beitattet. Im Kirchlein it ein Altargemülde, Abendmahl, 
gentümlich durch den unter dem Ztuhl des Judas Iſchariot her: 
wihauenden Teufel: Tachreitertürnichen mit Zatteldad); ? Gloden: 
rößere mit gotiicher Umſchrift: anno di m oeco lxxr iar 
' 1. iohans er Ind läut) id, -- Meinere in romaniſchen Ma: 
#eln: Ave Maria Gracia Plena Dominus Tecum Benedic. 
m Joch der Glocken eingeichnittene Jahrzahl, bei der großen 1670, 
i der Meinen 1671. 

Auf der Marlung, jteiler, ſpitziger Hügel am jenſeitigen 
belrand gegen Weidenſtetten, das „Hörnle“, wurde Schon für die 
ne der Stammburg der Herren dv. Horn ausgegeben, hat aber 
Be Spur einer Surgruine, giebt ſich vielmehr deutlich als cine 
nghurg zu erkennen, Abſchnittſchanze, auf der Vergſeite Mall 
b Graben, den Hügel halb umfaſſend bis zum Begim des Zteil: 
als. Etwa RU0O m öftlih vom Urt, am Weg nach Altheim, 
s Steinkreuz. 

Zdglingen, in einem Heberegiſter des Nloiters Ellwangen 
» dem 12. Jahrhundert (W. Urk. A. IT, 125, wornach dieſes 
oſter Leibeigene in S. hatte, Segelen, in der päpſtlichen Urkunde 
ı 1225, welche den Beſitz des Kloſters Elchingen beſtätigt W. 
av, 117), Segelingen Urt der Angehörigen eines Sigilo? 
m nicht Segelen der uriprüngliche Name iſt = Sedelen, Zied: 
g, vgl. Unggenſegel bei leberlingen, alt Kuggenſedel: Vette 
Jon 10060 — Pettenſiedel bei Nurnberg: Einſiegel mundartlich 

Einſiedel x. 1585 mit Altheim, Zähriugen und dem ab 
angenen Vernloch an All verkauft. 
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Zähringen (= Ort ber Angehörigen eines Taro, Zar), 
das J. Caſpart, W. Biertelj.H. III, als Urheimat der Herzog 
von Zähringen nachweiſen wollte, worauf die neueſte Geſchiche 
diefes Gejchlehts von E. Heyd 1891 mit feinem Wort eingeht, 
wurde mit Altheim 2c. 1385 von den Grafen von Werbeuberg 
an Ulm verkauft. 1392 hat der Ulmer Spital einen Hof m }. 
Zulegt vor der Ablöfung wurden die Grunblaften, zufammen neh 
im Betrag von 4 Gulden 21 Kreuzer in Geld und 147 Guide 
59 Kreuzer in Naturalien, von der Heiligenpflege Altheim, den 
Spital Um und dem Staat bezogen. 

Zähringen war von Anfang an nad) Altheim eingepfarrt. 
In dem fleinen alten Kirchlein hat der Pfarrer allfonntäglid cm 
Predigt und viermal im Jahr das hi. Abendinahl zu halten. Tanfe 
und Yeichen werben im Mutterort gehalten. rüber, noch 1836, 
hatte der Meiler eine eigene Schule. 

Der biejige Schulmeifter Zimmermann fonnte nach bem ihm 1744 
ausgeftellten Prüfungszeugnie zwar wacker buchftabieren und Ielen, deh 
zumeilen übereilt und nicht attent genug, war nicht gewohnt, ben Be: 
jtanb beifen, was er liefet, zu faſſen und von fi) zu geben, Tonzte im 
Leſen ber nominum propriorum in ben biblifhen Büchern unb im Zrkf 
fefen nicht recht jertfommen, war um fo weniger im flanb, den Berk 
bes Katechismi denen Kindern beizubringen, als er ſich felbften — 
bloß bie Fragen bes Katechismus und katechetiſchen Auszugs mit bemen 
dajelbit befindlichen Worten zu beantworten, ohne ben Berfland jelbl p 
faſſen, verſtund vom Rechnen gar nichts und hatte eine ſchwache Stimme 
zum Zingen. . 











4. Aſſelſingen, 


N farrdorf, Vemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 708 €. 

worunter 10 Kathol. ı Silial. von Rammingen), — WMarlung: 

1277,70 ha in 36R1 Parzellen. Gebäude (1895): 133 Wehe 

häuſer; bramdverfichert (18961: 127 Haupt⸗- und 127 Ren 

gebäude. Yiegt 504 m ü. d. M.; 24,5 km norböftlicd von le. 

Nacbarichaitsitraßen nad) Oberſtotzingen 3 km, Rammingen 2,5 ka: 
Feldweg zum Bahnhof Rammingen 3 km. 





Huf der weniger hohen,. : Seite des unteren Lonethals 
in Afſelſingen (im Bollemumdb ſtelfi en) in den Anfang einer 
fymalen, ſcharf eingeſn Bergſpalte hineingebaut, 

2 km ſüdl. vom Ort, 11 öftl. von der Station Ram⸗ 
ingen in die Riedebene mündet. ‘Der Abfluß dieſes Thälchens geht 
uuier den Namen „Simmiggraben“ auf bayerifchem Gebiet an Ried⸗ 
haufen vorbei der Donau zu. Wegen feiner Lage fieht man von 
Whdfingen in größerer Entfernung foviel al3 nichts außer den gegen 
Ofen, Süden und Weiten übı die umgebenden Höhen hinaus: 
idenden Kirchturm ; defto lohnı r ift der Anblid des Orts von 
Remziingen ber, wo er zwar erit in einer Nähe von nicht ganz 
mem Silometer jichtbar wird, dann aber plöglich als „ein fchönes 
darf (Haid) dem Beſchauer gegenüberfteht: über dem nächſten, 
breiten, mäßig abwärts hängenden Ortsteil — auf jenjeitiger Höhen⸗ 
Haie der Turn mit der halbverftedten Kirche und mehreren freier 
Kegenden Gebäuden, Pfarrhaus (Baulaft: Ztaat), bäuerlichen An- 
ueen und dem 1854 erbauten, wie ein Schloß hart iiber dem 15 m 
hehen lahlen, dachgähen Abhang ftehenden Schul- und Nathaus. Die 
Ztreße von Rammingen nach Oberſtotzingen, welche, fait geradlinig 
wi mäßiger Neigung bis in die Mitte des Dorfes führt, windet 
a von da an in sehr ftarker Krümmung aufwärts zwiſchen einigen 
uf hohe Zodelinauern geitellten Häuſern hindurch, wie durd) eine 
Öshlgafie „in Gohlicht“ i, um die jenfeitige Höhe zu gewinnen. Der 
Int befteht meiit aus eng bebauten, nebeneinander und ineinander 
aafenden (Hallen: auf der Höhe zwiſchen Kirche und Pfarrhaus 
werfeits und dem Schulhaus andererſeits erweitert ſich die Arte: 
trehe zu einem lag von anichnlicher Breite, auf welchen der zu 
Lage tretende natürliche Fels die künſtliche ilaiterung oder Chauf: 
ung überflüflig zu machen fcheint. Die Häuſer jtchen nad) altem 

durchweg mit Giebelſeite am Weg. Durch heftige Feuers— 
tünfte 1799 17 Häuſer, 1411 25 Häuſer, mag Aſſelfingen ohne 
xſentliche Veränderung doch ein eiwas neueres Anſchen gewonnen 
iben. Durch ſolche Unglücksfälle hindurch hat ſich die Gemeinde 
m ihrem anererbten Fleiß auch ihren bäuerlichen Wohlſtand bis 
H gerettet, von welchen manche ſchöne Bauernhöfe und Sölden 
mgnis gebe. Tem Waſſerniangel, unter welchem früher wicht 
zade der untere, wohl aber der obere Zeit des Torte litt, iſt 
wc die 1870 von der Gemieinde Für jic allen errichtete und 1883 
id 19:3 erweiterte Waſſerleitung abgeholfen. Gegen Züdweften, 
» Rammmingen nahe hevanreicht, iſt der Urt nicht fern von ber 
renze ieiner Markung, welche dafür gegen Nordweſt und Südoſt 
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deſto weiter reicht, dort mit Waldungen bis zum Lonethal, hier mit 
Wieſen und Torfſtichen bis zur Pandesgrenze. Noch auf der Mar: 
fung, 3 km vom Ort, 1 km nördl. von Yindenau, an dem jchmalm, 
ftilfen Vonethal fiegt der „Hohlenftein“ mit der „Bäremhöhle". — 
Auf den Höhen bei und um Affelfingen genießt man die der öftlichen 
Abdachung der Amer Alb eigene anjprechende Fernſicht, beionder: 
in der Richtung der bayeriſchen Donauſtädte. — Zwei Schlönet, 
welche früher im rt ſtanden, ſind abgegangen: von dem altm 
Nitteriig im höchſten Teil des Orts „beim Jägerhaus“ ift kaum 
noch eine Spur vorhanden. Ein 1780 vom Ulmer Zammlungsfiit 
neben den Trümmern des unteren Schloſſes erbautes Schlöhlen, 
durch feine ganze Anlage mit ftarken, majfiven Mauern von andern 
Häufern ſich wohl unterſcheidend, jteht moch, jegt Wirtſchaft und 
Vierbranerei. - - Die Kirche (Patr. St. Pantaleon), srfpränglih 
romaniſch, jest ohne Stil, 1748 durch rechtwinkligen Flügelenbau 
an das Langhaus vergrößert, LEH5/6E 
reſtauriert. Chor tonnengewölbt mit 
ichlichter Apſis im Untergeſchoß db 
öftlich ſtehenden Turms; Sakrfei 
nördlich am Chor, gleichjalls mit 
Tommengewölbe. Dede der sinkt 
flach, getäfelt. Altargemälde: Abend 
mabl, bdemfelben rechts umd finle 
Moſes und ber gute Hirte, Taf 
ſteindeclel gleichfalls der gute Him. 
Im Chor ein Putherfeniter von Par 
1883. Orgel 1868 von Get. 
vint in Giengen, 14 fling. Rt. 
zwei Mannale. Turm nit Satteldach, Giebel zunbbogig, fchnörkdig 
außgeformt. Drei Glocken: große von Lorenz Riedle in Ulm 14%, 
mittlere von deniſelben IRTL, Anichrift Friede“; Heime 1752 mon 
Gottlieb Korn und Chriſtoph Franenlob in Ulm. —- Bibel: und Ge 
ſangbuchſtiftung: alte Vrotitiftung: „anf Martini allen Kinder 
auch den Meinen und deren Trägerinnen, aud) armen biejigen Lan 
jedem einen Kreuzerwecken, in der Kirche, nicht aber im Medien: sr 
Wirtshaus, and nicht auf der Gaſſe auszuteilen.“ Begräbnisplat 
einft num die Kirche, jest außerhalb des Orts gegen Often, ım 
Weg nad) Tberftogingen. 
Ter Haupterwerbozweig der Gimvohner ift Aderbau hr 
Rindviehzucht 149 Haushaltungen, darunter 100 
Vetriebe. Die Felder haben größtenteils guten Boden, nörblich fud 
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Aurel) ciuen Wald geichügt, ſüdlich ſtoßen jie ans Ried. Auch) 
ers und Schötterfteine werben in bemächtlichen Umfang auf dev 
lung gewonnen und zu Straßen‘ und andern Bauten verwendet, 
Ausnahme von 87 ba Gemeindeland, wovon 30 ba Wiefen 
Kromtländer ald Gemeindenugung am die Bürger ansgeteilt, 
ha zur Schafweibe benügt und 37 ba Meder umd Wiefen vers 
Net find, ſowie 8,27 ha Graflich v. Maldeghemſchen Gütern, welche 
it in Selbftverwaltung find, ift die geſamte landwirtſchaftlich 
Age Flache im Privatbefig, und zwar iſt die Beflgverteilung eine 
nünftige: bei weitem vorherrſchend iſt der mittlere bäuerliche 
tmbbefig; much mehrere Großbauern find im Drte, In ben 
handen „Riebjeld‘ und „unteres Mied‘ mit einem Flächengehalt 
98h ift vor einiger Zeit eine Feldbereinigung ausgeführt 
bau, Angebaut werden auf dem Acerfeld in dveifeldriger Wirte 
fe Dinfel, Gerfle, Haber, wovon ein namhafter Teil verkauft 
k Die Bradje wird zu 95 eingebaut, mit Nüben, see und 
toffelm, von denen namentlich, die vote Bucher und Waltersdorfer 
Fr mit gedeiht. Nachſt Yangenan hat Aſſelfingen vom fäntlichen 
kindern deö Bezirls das nieifte Wiejenland; diefelben, zumeift 
Wied gelegen, jind zwei, zum Teil auch dreimähdig. Doch 
das Futter ganz für die eigene Viehhaltung verwendet, 
x fehr bedeutend iſt, namentlich die vorherrichend auf Gewinnung 
Milch betriebene Rindvichzucht; zur Verwertung der Milch bes 
Ane Molkereigenoſſenſchaft. Tie Schafzucht ift, da 
fich jeit Einrichtung der Molkerei mehr und mehr auf die 
hgeminnung verlegt, im Abnehmen. Im Zommer laufen 500 
fe auf der Markung. Tie Gemeindeweide wirft jährlich 
D AL Pachtgeld und 180 .K Piercherlös im die Öbemeindes 
ab. Schweine und Geflügelzucht von mittlerem Um— 

Dem I bjtbau wird neuerdings mehr Aufmerkſamkeit ge: 
Rats früher. Im Orte find 49 Gewerbetreibende, worunter 
Schankwirtſchaften und ein geprüfter Hufſchmied, zwei Meinere 
brauereien, verbunden mit Gaſtwirtſchaftobetrieb, ſowie drei Kram: 
1. — Semeindehaushalt md Ztenern j. Bd. 1, Anh. 
IX XI. Kirchengemeindehaushalt Vd. I Z. 744. 
le zweilfafjig, mit einem Lehrer und einem Vehrgehilfen. Als 
ine Zortbildungsicule im Winter für die Zöhne; Sonntageſchule 
De Töchter. Vereine: Xeteranen: und Kriegerverein, 
sch Gefangverein 1x7 4:: Yofalverein des Guftav- Adolf: 
eins (IRAR) und des Evangeliihen Bundes (1889); 
ſionshalbbabenverein «Ind, Zur Einwohner 
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zahl, körperlichen Beſchaffenheit, Lebensweiſe, de 
ſchäftigung der Einwohner vgl. Bd. I S. 386. 387. 395. 
455. 476 f. 481. 483. 486. 512 f. 566. 576 ff. 584. 580 1. 
594. 599. 604. 608. 612. 796 ff. Altertümer j. ®. I 
5. 350. 354. 357. 302. 374. 383. 

Ajjelfingen, alt Asleib», Aslab:, Aslub⸗, Anslafingen x., 
d. i. Ort der Angehörigen eines Anslaif, Ansleib (Gottesſehn?) 
— vgl. Aielfingen, bad. BA. Bonndorf, alt Anfoloingen, vor 
einem Answolf -- war unter den Stiftungsgütern, womit bie Ti: 
linger Nfalzgrafen das Klofter Anhaujen a. d. Brenz 1125-1143 
ausftatteten (MW. Urk. B. II, 28). Aber auch Kloſter Hirſau hatte ſche 
frühe Beſitz durd) Adelhelm von Dellingen und einen Tiethelm, bie 
um 1100 dent Stlojter, jener eine Hube und 20 Leibeigene, dieir 
eine Hube in Aslubingen ichenften (Cod. hirs. 57 b, 70). Späte 
ericheint Kloſter Elchingen 1225 (Urk. B. V, 417), dann die Crafen 
von Helfenjtein begütert: 1294 giebt Graf Ulrich ein Gut zu 1. 
auf Bitten jeines Dienftmanns Hartnid von Rammingen dem Konred 
v. Elchingen zu eigen (Preff. Um, Urk.B. 211; ON. XAXIX, 
241). Tiejes Gut fam jofort 1295, durch Kauf an das Kloſte 
Salen Preſſ. 220, 330; OR. XXXIX, 279). 1298 egmi 
Siboto v. Gundelfingen dem Kloſter Kaiſersheim einige Pehengiier 
in A., welche Ulrich v. Stotzingen und jeine Schweſter dahin ge 
ichenft hatten. In der erwähnten lirfunde von 1294 tritt erftmald 
auch Ortsadel von X. auf: die Brüder Ulrich, Egeno und War: 
quard ; ſodann Adelheid 1794 (Reg. boica IV, 697). 

(Fine bedeutende Role bat diejer Ortsadel nicht Fol Ta we 


ganz verichiebene Xiappen von Herren von A 
tingen, vie ohne Trage bem Ulmer Oberamt zu 


L N J Fu — weiſen ſind, vorkommen, ſcheinen neben: ober na@ 
c. Ir ont K' einander zwei verjchiebene ——— dort gt’ 
NE ni) bauft zu baben. Das ältere Wappen (eines Anl: 
— brecht von Auslabingen v. 3. 1367) zeigt eine reft 

J Scheibe im weißen Feld und dieſelbe Figur alt 


Helmzier, während das jüngere Wappen (eis 
. Hans von Auslabingen v. 9. 1489) ein Fallgatitt 
im Zchilb und als Helmzier einen mit ber ni 
lichen Figur belegten ‚lügel hat (v. Alberti S. ® 
Die aut bie Beobachtung der Wappen ſich grünbendt 
Annahme von zweierlei Affelfinger Abel wird be 
durch beftätigt, daß Spuren von zwei alten 

jern bort vorhanden find, von denen ba6 eine an 
ber Höhe, das andere im Thal geflanden if (f. &} 
Tie eine kamilie (die mit dem jüngeren ® 

für fich bis in die Mitte des 15. Rahrhunberts hinein verfolgen, 

die andere ichen im 14. Jahrbundert eriofhen jein bürjte Der 








Affelfingen. 898 
Konrab von U., w 1462 mit bei Giengen Fämpfte 
ae ), unb Klaus von a, 5 eine dehn mit ber Stadt 


du fpäterer a tkommt ein * drei Sölden und die Holz» 
wert, das große Bühel genannt, an die Pfarrfirche in Ulm (f. u.). 
1456 Tauften die Ulmer Sammlungsfrauen von Jörg dv. Schauen: 
burg eine Gült. Zehnten Ulrich v. Rammingen werden 1471 
ymenut. (1445 beißt Hans v. Rammingen Wilhelms v. R. zu 

en Sohn.) 1478 kauft Klofter Herbrechtingen, das 
übrigens ſchon 1366 Zinfe in A. hatte, Güter und Zehnten von 
Anfefia v. Niedheim. Tie Grafen v. Wolfegg (f. 0.) gaben 
Ir Güter und Gerechtigleiten nebft dem Kirchenſatz und Zehnten 
1540 den Beflerer zu Lehen. Ulm kaufte 1576 von den Ehinger 
(gen Jehnten, taufchte 1588, 1607, 1612, 1683 die Güter der 
Rlöher Anhaufen, Herbredhtingen, Königsbronn und Kaifersheim 
yegen andere in Rammingen und anderen Orten ein. 1668 ver 
Küchen jich Ulm, die Zammlung, die Pfarrkirchenpflege und die 
befſerer wegen der Yandeshoheitsrechte, Gerichtskoſten und Gemeinds⸗ 
eu aller vier Herrſchaften. 1821 wurde der Anteil des Samm⸗ 
angsitifte, welches 1775 das herrichaftliche Jägerhaus gekauft hatte, 
m Ztiftungsvermögen der Ztadt Ulm einverleibt. Zuletzt vor 
r Ablöſung gehörte der große Zehnte zum größeren Teil dem 
* zum Teil der PVatronatsherrſchait: Kleinzehntherren waren: 

Staat, die Pfarreien Aſſelfingen, Oellingen, Ohberſtotzingen, die 
— etwas Großzehnten hatte, und der Grundherr von Oberſtotzingen. 
ru. und Oehmdzehnten hatte in und um den Urt die Pfarrei, auf 
em Ried dic Vatronatsherrſchaft. 

Von 1536 berichtet cin Ulmer: „Jerg Kaiffer von N. vers 
Reilt ihn zu ertrinfen. Gnad ihm (Wort! 

Geboren find in A. ala Liarrersiöhne: >. Zeptember 1585 
Sb. Heins Heniſins), weithin geſchätzter Stadtphyſikus in Ilm 
ed ſeit 1650 in Augsburg, auch beliebter lateiniſcher Tichter, befang 
a. den Heldentod des Prinzen Magnus von Württemberg 1622, 
ft. 25. Januar 1666 Weyerm. ], 311): Martin Dein a (Heniſius, 
freund und Genoſſe Martin Seilers, ebenfalls lateiniſcher Tichter, geft. 
s Biarrer in Ztubersheim, 21. Januar 1671 (Weyerni. II, 168), 

Aus der kirchlichen Geſchichte von A. iſt nicht viel zu be: 
ten. 137% war Bart Heinrich von Auplabingen Ulmer Bürger; 
615 verjpricht Ulrich, Mirchherr von A., keinen andern Yeibheren 
ch Schirm anzunehmen und zu Tuchen als Stadt Ulm. Tie Be: 
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ſtellung des Mesneramites befindet ſich 1456 im den Handen der 
Fran Meiſterin der Sammlung zu Un; Kollatoren der Pfermi, 
welche an den Biſchof zu Augsburg jährlich 30 kr. 6 h. Kathehrel: 
tare und 1 fl. 8 fr. 4 h. Vichesgabe fteuerte, find ums Jahr 1523 
die Herren von Rammingen. Bon dieſen Fam Kirchenſatz und Jchetm 
in unbefanntem Jahr an die Grafen von Wolfegg und 1540 an 
die Befjerer in Ulm, die das Patronat noch heute haben. Tie 
Reformation wird wohl erſt mit dem Uebergang des SKirchenjane 
an die Beſſerer eingeführt worden jein. Taufe, Eher und Sterbe 
regifter datieren erjt vom Jahr 16 an, Kommunifanten: und 
Konfirmandenre: von 1763 an. Said zählte 1786 18 man 
geliſche Pf. in Aſſelfingen ſeit Einführung der Neformation, darımer 
Daniel Hudelen (1743-—1 , der TO Jahre alt plöglich in da 
Kirche ftarb. Begütert war hier Kloſter Anhauſen ſchon von jant 
Gründung an, Zalmannsweiler 1295 (Ulmer Urt.B. Z. 2%, 
Königsbronn, Kaiſersheim 120%, das mer Zammlungsitift, Je 
brechtingen 1478. Ein Hof, drei Zölden und 52 Jauchert Ua 
und Wald wurden 1431 von Anna Musmelwer, Bürgerin zu Um, 
zu einer ewigen Meile in die Pfarrtirche nach Ulm gejtiftet (Bazim- 


Veeſenmeyer, Urk. zur Piarrkirche Ulm 2. 52). 





















3. Ballendarf, 


Pfarrdori, Gemeinde III. Kafie, mit 7 &emeinderäten, Sir €, 
nämlich: 1 Ballendorf. 495 Einw., wor. 1 Kath. (Filial, me 
Wefterftettenv: 2. Mehritetien, Weiler, 23 evang. im. — 
Marfung: 1419,47 ha in 3168 Parzellen. Gebäude (18%: 
B. 101,9. 2 Wohnhäufer; brandverſichert 1896): V. 10 
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$ugt: und 99 Nebengebäude, Mehritetten 2 und 5. — B. 545 m 

i. d. M.: 22,5 zm norböftl. von Ulm. Nachbarichaftsitraßen 
2 5,5 km, Setzingen 5 km, Nerenſtetten 4 km, Börs⸗ 
Ing 2,5 km, Neenſtetten 6 km, Mehrftetten (die Iegten 300 bis 
400 m bei bem Weiler Feldweg) 3 km. 

Rech auf der mittleren, von Lehr bis Altheim veichenden Stufe 
der Ulmer Alb, jedoch in einer fejjelartigen Einſenkung, nach allen 
Scten hinter Getreidefeldern und Obſtbäumen ziemlich verborgen, 
let Ballendorf zwifchen dem unteren Hungerbrunnenthal und dem 
swethal, von beiden etwa 3 km entfernt, inmitten feiner ſchönen, 
greßcuteils cbenen, rings von Wald umſäumten Markung; ohne 
Zweifel ein alter Ort, jedenfalls älter als die Balleien des Deutjchen 
rent, alfo nicht von dieſem benannt. Tas Waſſer, welches ohne 
stürlihe Quellen doch an zwei Punkten, in der Mitte des Orts, 
usterhalb der Kirche, und am nördlichen Ende des Urt, wo einft 
ame Kapelle ftand („beim Käppele“'), ſich in „Hülen“ ſammelt und 
ven dort durch cine ſchmale Zpalte zur Yone abflicht, lockte wohl 
M deutichen Altvordern auf der jonjt ſo trodenen Alb gerade hier 
var Aniiedlung. Zat 1881 Waflerleitung mit Altheim (S. 377). 
Te von Altheim nach Nerenftetten führende Srtaße berührt Yallen- 
Nr am judlicdhen Rand des Orts, nur an der äußeren Zeite mit 
ar Reihe von Häuſern und Gärten beſetzt. Non diefer Ztraße 
%3 laufen drei Ortsgaſſen an Pfarrhaus, Kirche und Schulhaus 
bderbei abwarts zu dem Tlag bei der mitten im Urt befindlichen 
Oi, Leon dort aus ift der Urt noch über einen von Weſten nad) 
Ten zwiſchen den beiden Hülen vorgeitredten Hügel hinübergebaut 
m hat ſomit im ganzen eine recht unebene Lage. Tie Häuſer, 
m gewöhnlicher bäuerlicher Art, meiſt einſtockig, in Sommer die 

reichlich mit Alumen geſchmückt, ſtehen mit der Giebelſeite 
m Reg. Teorlih am Ort über der nördlidyen Hüle „beim 
Lippele auf hubich anitcigendem Hügel mit ſchöner Fernſicht jtchen 
N ſeaulicher Heibe zehn alte Linden: durd) jie wie auch durd) den 

rm und ein paar höhergelegene Häuſer macht sich Ballen: 
ori gegen Titen in einige Eutijernung bemerklich. 

Tas 1818 erbaute Kiarrhaus Baulaſt: Staat ſteht ſeitwärts 
r Kirche, durch Garten von derſelben getrennt, auf hoher Sockel⸗ 
aner uber dem in Terraſſen zur Hüle abwärts reichenden (Warten. 
af der andern Seite der Kirche, durch Ortsſtraße von ihr getrennt, 
is Schul. und Rathaus, erbaut 1825, nachdem die Schule bis 
thin in einer ipäter ala Armenhaus dienenden, 189.3 abgebrocdhenen 
im Mapelle geweſen. 
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Die Kirche (Patron St. Martin) 1580 erbaut, 1885 habid 
renoviert; Dede erhöht, auf offenem Balfengerüft; Chor im dicen, 
vieredigen Oftturm; im Chor Spur eines vermamerten gotiſchen 
Fenſters: Chorbogen rund; alle Fenfter flach überwölbt. Tanffein 
jechsedig, Keſſel fchwerfällig; Orgel 1885 von Gebrüder Auf in 
Giengen a. B.; Turm Satteldach. Drei neue Glocken 1870 von Richle 
in Ulm. In der Kirche Gedenktafel für die Ehefrau des Amtmanu 
Phil. Taf. Guther, Kunigunde Elifab. Weyenmaierin, geft. 169. 
— Um die Kirche der Begräbnisplag; auf demfelben in der Kirche: 
mauer Srabfteine der Pfarrer: Georg Weigenmaier aus Rörblingen, 
get. 1595, und feiner Ehefrau Barbara, geb. Wurmin, geft. 159%; 
Elias Kerler, geft. 1777, und Joh. Fried. Kiekling, geft. 1816. 

„Die Wirtfchaft in Ballendorf“, fehreibt Haid 1786, „ift nicht 
vielbedeutend, aber die Weberei und Spinnerei iſt ſtark.“ Heute if 
die Meberei und Zpinnerei bis auf vier Weber, welche biefelbe aid 
Hausinduftrie betreiben, völlig verfchwunden und Hauptnahrung 
quelle der betriebjanen, fleißigen und fparfamen Einwohner it 
Aderbau und Viehzucht (unter 107 Haußsbaltungen 75 bäme: 
liche Betriebe). Die anfehnliche Markung, zwiſchen dem Yondkel 
und Hungerbrunnenthal gelegen, hat fruchtbare selber. Auch Ber: 
jteine, Kalkſteine, Zand und Lehm werben auf der Wartung g: 
wonnen ımd im Orte jelbjt verwendet. “Mit Ausnahme von 10 bs 
Allmande, welche zur Schafweide dient, und O,2 ha PBfarrgäter, if 
die landivirtichaftliche Fläche ganz im Privatbefig ; vorherrſchend fir 
die mittleren und großen Bauern, namentlich haben die Befiger der 
beiden Höfe, aus denen ſich die Parzelle Mehrftetten zufammenict 
beträchtlichen Grundbeſitz (je 70 ha). Früher wurde viel glei 
Korn und guter Flachs gebaut, jest nimmt auf dem breifelbrig &* 
gebauten Aderland, auf deifen öſtlichem Teile (Didenberg und Unter: 
feld) cine yeldbereinigung vorgenommen worden ift, die erfle En 
der Haber ein, an zweiter und dritter Stelle kommt Dinkel c 
Gerſte. Ein beträchtlicher Teil des Getreide kann verlauft werdet. 
s der Brache wird mit Runkelrüben, Rotklee und Kartoffeln du 
gebaut, von welch legteren namentlich die Bucher Kartoffeln NE 
bewähren. Tie Wieſen, zweimähdig und ohne Wäfferung, find vor 
mittlerem Umfang. Der Objtbau wird zienlich ausgedehnt betrieben. 
Einen beträchtlichen Teil der Markung (nahezu */ın) nimmt de 
teil8 dem Ztaat, teil der Gemeinde, teils Privaten gehörende 
ein: das Erträgnis des Gemeindewalds mit jährlich 1600-1800 A 
fließt in die Gemeindekaſſe. Einige Yandwirte geben ſich mit Pfade 
zucht ab. Tie Rindvichzucht wird zur Aufzucht von 
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m) Gesinnung von Milch be ‚ zu deren Verwertung eine 
chaftliche Molkerei beſteh «  ıfzucht wird nur von wenigen 
irten betrieben; Sommers . 500—600 Schafe auf der 
Sartung. Die Gemeindeweide :rt jährlih 600 Ar Pachtgeld 
mb 1200 A Bfercherlös in die ı meindefaffe ab. Schweine: und 
Geſtagelhaltung ift von mittlerem ı_ ang. Im Orte find 41 Ge 
werbetreibende, worunter ein &ı IT: und drei Gaftwirtichaften, zwei 
Rramläden, zwei Bierbrauereien mır Abſatz nad) außen, eine Brannt⸗ 
wnbeennerei, eine Ziegelei. Wöchentlich einmal geht ein Fahrbote 
nh Ulm und zweimal nad Yangenau. 
Gemeindehaushalt und Steuern ſ. Bo. I, Anh. Tab. 


Kirhengemeindehauspalt j. Bd. I S. 744. 

Schule zweillajjig, mit einem ftändigen Lehrer und einem 
khegehilfen. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter für die 
ibm, Sonntagsichule für die Töchter. Schülerſparkaſſe. 

Geſangverein (1884). 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffenheit, 
Ruudart, Vebensweiſe, Beſchäftigung ꝛc. der Einwohner 
il. Bd. I S. 3388. 395. 433. 476 f. 481. 483. 486. 512f. 
21. 564. 366. 578, 534. 585, 5830 f. 591. Dos, 594, 
02, 604. 796 ff. 

Altertümer |. Bd. I S. 357. 371. 375. 381. 

Ballendors, wie der Wald Ballenbart, mit dem es jchon 
143 genannt wird, wohl von einen Peronennanten abzuleiten, 
er unter dem Bejig, womit die Dillinger Pfalzgrafen das Kloſter 
abanien a. d. Brenz gleih bei ſeiner Ztiftung, 1125- -1143, 
Watteten Urk.R. II, 28). Auch Mlojter Elchingen hatte jchon 
225 anderthalb Manſen hier (Bapfturfunde, Urk. B. V, 417, wo 
dor; unſer B.), die es erit 1568 an Alm überließ. Der Ort 
hörte zur Herrſchaft Albed, deren Inhaber, die Grafen v. Werden: 
g, 1385 ihn an Ulm verkauften, nämlich „das Torf, Yüt und 
u mit aller Zugehörde, und jonderlidy und mit Namen die Zölde, 

Haintz Krus da buwet, und den Kirchenſatz mit dem Widmen, 
idemhöfen und Schnten und auch das Gut zu Meglisweiler, 
B jego Haintz Honolt von Berslingen und Haintz Aulbrecht von 
ilendorf da buwent““. Ulm erwarb danıı 1387 das Ballendorfer 
gtrecht des Peter Wolff, Bürgers von Gmünd, den Reſitz der 
berg in B. 141%, einen Hof nnd vier Zölden ded Wengen: 
ters 1422, zwei Höfe, füni Zölden u. a. derer v. Mefterftetten 
27, die Einkünfte der Klöſter Anhauſen und Herbrechtingen, 
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welch Tetteres 1474 Zehnten von Anhauſen gekauft hatte, won 
Württemberg 1536, 1573 und 1614, die Eichinger Geredhtiam 
(f. 0.) 1568. SHinterfaffen der Herzoge von Bayern werden 1458 
und 1504, württentbergifche Alntertfanen 1501 ff. erwähnt. Ein 
Sölde mit Haus wurde 1503 dem Martin Ztöffel von Ulm ob: 
gekauft und Ießteres zu einem Amthaus gemacht; bis 1773 wer m 
B. ein eigener Amtmann, während es urſprünglich in das Gerich 
zu Altheim gehört hatte. Zulest bis zur Ablöfung bezog den großen 
Zehnten der Staat, den Heinen teil ebenderjelbe, teils die Pfarreien 
Ballendorf und Hörvelfingen ; die erftere hatte aud, etwas Großzehmern, 
Heu: und Oehmdzehnten und den Obft: und Blutzehnten. Tie 
Grundlaften betrugen 142 fl. 52 fr. in Geld und 1037 A. 
34 fr. in Natnralien. Zie wurden größtenteil® von dem Zitat 
bezogen, ſodann von der Stiftungsverwaltung Ulm, der Pfarrei, der 
Heiligen: und der Gemeindepflege des Orts und etwas meniged von 
den Heiligenpflegen Bernjtadt und Holzlirh und dem Spitel Ulm. 
Im 3Ojährigen Krieg 1633 litt B. durch plündernde Truppen 
des Herzogs Bernhard von Weimar; ein ſchwediſcher Stallmeiſter Ihet 
einen Norporal aus den Ansbachifchen, der mit ihm hier get, 
nieder; auch brannten in dieſem Jahr 18 Gebäude ab. 1634 
zeritörten die Kaiferlichen den „‚gemauerten Hof“ zwijchen V. m 
Meentetten. 1755, am “Pfingftdienstag, verbrannten 10 und m 
Aprit 1797 durch Ninder 11 Gebäude. 1796, 4.—U. Augafl, 
hatte General Yavalle fein Hauptquartier in B., die Iruppen 
15 000 Mann, „verhielten ich unklagbar“, dagegen plünderten em 
1. Juli 1800 Franzoſen im Pfarrhaus und andern Häuſern, nad: 
dem vorher mehrere kleinere Partien abgewiefen worden waren: ıW 
18. Oktober 1805 raubten franzöfiiche Zoldaten Pferde im Cr 
und vplinderten in den Häufern, nahmen im Pfarrhaus Kinder 
gefäße :c., erjchojten auch einen Baner. (Die bayerifche Regterumg 
verſprach Erſaß der geraubten Geräte aus dem Vorrat der af 
gehobenen Klöſter, es wurde aber nichts daraus). — 1275 im Ron: 
itanzer Liber deeimationis (Freib. Didz.Arch. I, 97, 100) me 
1281 im einer Weißenſteiner Urkunde (Stälin, Beſchr. d. M. 
Geislingen 133° iſt Hainricus de Ballendorf Kanonikus im Gier: 
herrnſtift Wieſenſteig und Pfarrer von Rorgenſteig⸗Geislingen. 1353 
iſt Bruder Chunrat von B. Konventherr des Wengenkloſters im le 
1376 Propſt desſelben (Preſſel, Nachr. v. Ulmer Archiv 10). 173° 
wurden vertriebene Zalzburger, Staudinger und Neurenter, 
nommen, Erſte befannte Auswanderung 1752, 10 Perfonen oä 
Amerifa. As 1870 die in Ulm gegoffenen drei neuen Kirche: 
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aen herausgeführt wurden, mußten die Wagen daſelbſt warten, 
dan Bug gefangener Franzoſen vorübergefahren war; fie ſahen 
» bewunderten die glänzenden Glocken, die nun dem Sieges⸗ und 
& Ariebensgeläute dienen durften. (Aus der Ortschronik von Pfr. 
Me, in B. 1881-1893.) 

Die erſte kürchliche Nachricht ijt vom Jahr 1293, wo ein 
ar Friedrich, Brieiter von WBallendorf, als Zeuge neben den 
krrem von Altheim (Z. 384) und Geislingen und einem Kirch» 
m Ulrih von Ringingen erfchent. Die Berfdjiedenheit der 
iel dieſer Geiſtlichen läßt vielleicht darauf fchließen, daß Ballen- 
cf damals noc Feine jelbftändige Pfarrei war, fondern nur erit 
x Kaplanei. Als Mutterort werden wir uns Altheim zu denken 
ben. 1385 15. Dezember) fam der Kirchenfag mit Widdum und 
daten von den (Grafen von Werdenberg an die Stadt Ilm, und 
fe überließ die Yehenichaft der Kirche am 24. Juni 1406 mit 
mimmung des Biſchofs Eberhard von Augsburg an das Wengen: 
fer in Ulm. Nach dem Augsburger Zteuerregiiter von 1523 
hite die Pfarrſtelle jührlidy an den BRiſchof 30 fr. 6 bh. Nathedral: 
x und > FH. 1 tr. 5 bh. Vebesſtener. Im Jahr 1530 mußte 
te Pfarrer Zchaitian Yindenmeyer bei feiner Beſtallung dem engen: 
wo veriprechen, der lutheriichen und andern Zeften nicht anzıt: 
en. Gleichwohl stimmte er bei Einführnng der “Reformation 
31 den vorgelegten 18 Artiteln zu und wurde erſter cvangel. 
rer in R. Gr nahm 154% das Interim an, veriah 1550 
& Neenſtetten und wurde bald nad) Zteinenfirdy verſetzt igeſt. zu 
renftetten, "jährig, 1584; über ihn vgl. Weyermann IL, 278; 
. #. württemb. Kirchengeſch. :c., >01. An seine Ztelle fam ein 
mer krummer Meßpfaff, genannt Roſengatter“ und die Ballens 
tier wünichten 155% ihren alten Riarrer zurück Hofeles Diözeſan⸗ 
Yo Ir... Die Rirchenbücher beginnen erſt 1667: die früheren 
) verloren. 

2. Ter Weiler Mehrſtetten, einſt nur ein Hof („der Schäf⸗ 
Pr) mit einer Markung, welche ein Meines Tori ernähren könnte, 
I davon Weide: seit 1874 Für zwei Brüder in zwei Höfe geteilt; 
» neue Amveicn etwas abwärts von dem alten, nur Durch großen, 
nen Baumgarten von demſelben getrennt. Yage iiber dein Hunger 
mmenthbal, auf deiien rechter Zeite, 1 km von der Ihaliohle ent 
nt, To daß mur das oberite (Wdebünde nad Südweſt über Zög- 
zen und Keenjtetten hinüber im die Ferne Schaut, Sonft aber das 
rtlan ganz gegen Norden geneigt und den jenſeit des Ihals frei 
s often daliegenden Titen des Oberamts Heidenheim zugewendet 
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ift. Auf der Höhe über dem oberen Hof große, ſchöne Nundſich 
— gegen Norden Heldenfingen, Heuchlingen, Dettingen, gegen Ofien 
und Süden über da8 ganze Oberamt Ulm nad) Bayern hinein za 
den Alpen, gegen Weften begrenzt von den Beidenftetter Waldbergen 
Das Oertlein, einjt der ulmijchen Landesherrſchaft unterthan, aber 
kirchlich zu Heldenfingen und jomit zum Herzogtum Württemberg 
gehörend, weift in eine Zeit zurüd, da das Thal, anftatt eine firage 
Grenzfcheide zu fein, vielmehr die Nachbargemeinden von hüben um 
drüben zu gemeinfamer Weide und Freude vereinigte; „Freiplat 
unfern Mehrftetten im Hungerbrunnenthal, jegt auf Heldenfinger 
Markung, einft mit vier wiürttembergifchen und ulmiſchen Graz: 
fteinen bezeichnet, wo jährlid, am 1. Mai von den jungen Lane 
der benachbarten Orte Heuchlingen, Heldenfingen, Altheim ein Ten 
gehalten wurde und jeder nad) Gutdünken handeln durfte, oh 
Strafe zu befürchten, aud) von dem genofjenen Getränfe kein Um 
geld zu entrichten war (Z. 461). Der Amtmann von Altheim weht 
jedes mal im Namen der Ulmer Herrfchaft zugegen jein und Bericht a 
ftatten. Um der Unordnungen willen, welche dabei vorfamen, fund 
fi) der ulmiſche Magiftrat zu mehrfältigen Beſchränkungen wer: 
anlaßt, bis endlich der Tanz in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
ganz aufhörte. Ein Ueberreft davon wird wohl der noch alljährlich 
am Palmfonntag bei demſelben Play ftattfindende ,‚Alrhemer 
Bretzgenmarkt“ ſein (E. 377). Länger als jener Tanz beftand in Der 
ftetten an Pfingften ein Käſereiten, vielleicht mit der Gründung zu 
Benennung de3 Hofes zujanmenhängend (merhe — Stute, Pia), 
doch aud) längjt abgegangen. — Sept iſt Mehrſtetten, obwohl wit 
eigener Markung und Weide, durchaus ein Teil der bürgerlichen zu 
firchlidyen Gemeinde Ballendorf und genießt aud) mit dem He 
ort die 1881 errichtete Wafjerleitung. 

Mehritetten , früher Merftetten, vielleicht von merke = dr 
Mähre, Roß (ſ. o.), fcheint zu dem beffenfteinifchen Dorf Hehe: 
fingen, wohin es zehntenpflihtig und bi8 1891 eingepfarrt wet, 
gehört zu haben. Denn Ulm faufte den Hof M. famt einigen de 
(chen und Hölzern 1563 von Ulrich von Rechberg und Falterfen 
für 11500 Gulden; die Helfenfteiner aber hatten Helbenfingen e 
die Rechberg verpfändet (TAB. Heidenheim 214). 

Auf dem Wege von Ballendorf nad) Seßingen ftand einf der 
Zäuhof, weldier nad) B., wohin bie Güter noch gehören, ein⸗ 
gepfarrt war. 
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6. Seimerfeiten. 


Bfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 536 
Einwoßnern, nämlih: 1. Beimerftetten 447 E., worunter 23 
Katholiten Fil. von Dornjtedt, OA. Blaubeuren). Bahnhof mit Tele: 
gecyhenamt, Boftagentur (1. S. 736. 7385... 2. Eifelau, 
Baler, 36 E., wor. 1 Katholit (Fil. wie 1). 3. Hagen, Weiler 
36€. wor. 1 $atholit (il. wie 1). Wartung: 1433,62 ha 
in 2216 Parzellen und zwar 8.930,56, &. 262,89, H. 240,17 ha, 
Gchäude (1495) B. 82, E. 6, H. 3 Wohnhäufer; (brandverfichert 
1896) B. 82 Haupt: und 65 Nebengebäude, E. 5 und 15, 9. + 
a 10. Liegt 587 m ü. d. M.: 10,5 km nördl. von Ulm. 
Kehbarichaftsitranen nad) Bernitadt 4 km (befierer Zeg 5,5 km), 
Öörwelfingen 3 km, Nungingen 4,5 km, Tormjtadt (OA. Blau: 
beuren) 4 km, Weſterſtetten 5 km, Wreitingen 4,5 km. 


Auf der mittleren Ztufe der Ulmer Alb, einer ſehr mäßig 
vegan Norden tich ſenkenden Höhe angebaut und auf niehreren 
Saiten, beionders gegen Weſten und Norden von dichten Wäldern 
gededt, war Beimeritetten einft trog feiner hohen Yane ziemlich ver: 
bergen. Nachdem zwiſchen den durch Rodung zurückgedrängten 
Bädern ſtärlere Yüden eutſtanden, liegt der Ort für die über 
agende weitlidıe Gegend (bei Zcharenjtetten, offen da und wird 
ch aus den tieferen, öftlihen Yagen bei Rammingen und Affels 
ingen noch wohl erkannt. Vollends nad) Eröffnung der Stuttgart: 
User Eiſenbahn (1850) iſt Beimerjtetten als letzte Station vor 
Um umd als höchſter Punkt des Albübergangs befannt geworden 
ind hat jedem aud an Ausdehnung und Zeelenzahl erheblich 
genommen. Las frcigelegene Feld ſüdöſtlich über dem Urt („das 
Jardt*, und der Kirchturm gewähren einen weitreichenden Rund: 
ud, nur gegen Weſten durch die Höhen der Blaubeurer Alb enger 
Karenz. Die 4 hauptjäclichiten I Urtöjtraßen umgeben ein T.uadrat 
on Däujern und Gärten, in deſſen nordroejtlicher Ede die Kirche 
acht Ueber der südlichen, gegen 3 m tief in den Boden ein 
geichmuttenen Straße erhebt ſich weiter gegen Züden ein Hügel, der 
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„Berg“ oder „Lindenberg“, mit 2 hohen alten Linden und einem 
freien, von einer Anzahl Sölden einit im Halbfreis, jegt im reis, 
umgebenen Platz; dort ftand einjt die Zehnticheuer und das Hirten⸗ 
hänslein, und dort mag in alten Zeiten das Ortögericht und bie 
(Gemeindeverfanmlung gehalten worden fein. Bon ben 4 Eden 
des Quadrats laufen Gaffen und Gäßchen noch weiter binans. 
An einigen Stellen ijt die Straße verengt durch kleinere, erft im 
18. Jahrhundert unter dem Verbot, Kühe und Gänfe zu halten, 
nach und nad) angebaute Häufer, deren einige boch aus „Ber 
wohnerhäuslein“ zu rechten Sölden geworden find. in gem 
neuer Ortsteil mit noch immer reger Bauluft ift feit 1850 in der 
Richtung zum Bahnhof entitanden. — Mehrere Höfe zeichnen fd 
durch folide Bauart und fchöne innere Einrichtung aus; auch die 
Söldhäuſer find großenteild jauber und gefällig.‘ Im Comme 
fehlt es nicht an Fenſtern und Gärtchen mit reichen Bla 
ſchmuck. Die alte Bauart ift einftodig und mit Giebelſeite am 
Weg; cinige neuere Hänfer find zweiftodig und mit Langfeie ex 
den Weg geftellt. Die Strohdächer find faft verſchwunden; a 
die Stelle der jett vorherrichenden flachen Ziegel treten mehr za 
mehr Falzziegel oder Schieferdäher. So verſchönert fich der Of 
zuſehends. Zeit 1895 Wafferleitung (Gruppe XL). 

Bahnhof jeit 1850, Stationsgebäude |päter vergrößert, de 
bei jeit 1893 beſonderes Amts: und Wohngebäude bes Beh: 
meiſters; nahe Rejtauration Privateigentum. — Schul: nnd Kat: 
haus jtattlid), maſſiv, bei der Kirche, in guter ſommerlicher dag, 
erbaut 1889. 

Kirche, jtatt eines alten, zu Mein und jchabhaft geworben 
Zt. Petrikirchleins 1854 auf demfelben Platz in fchöner 
heit erbaut; Ihitröffnungen rechtwinklig; Fenfter und Choremgem 
rumdbogig; Chor öftlich in dem 1854 erhöhten Untergeſchoß de 
Turms, Krenzgewölbe mit zarten Rippen und fleinen Konjeln: 
an Kanzel und Altar mehrere Statuctten, übergoldet und ber 
ohne rechten Ausdrud; Hochaltar aus der alten Kirche, in bes 
jelben zwei Gemälde: Abendmahl von 1710 und Bruflbild Sri 
in Tel gemalt 1854 von Lang in Ulm; feitwärts vom Gier 
gang gegen Süden die Kanzel, gegen Norden der fegwende Ch 
ſtus, Ztatue aus Holz in Yebensgröße nad, Thorwaldfen von UP 
hauer Zaiſer in Stuttgart 1857; in ber Emporebrüftung Chefin 
und die 12 Apoftel (Matthias, aber nicht Paulus), Vrufbilbe, 
gemalt 1753 von Mecerroth, aufgefrifcht 1854; an ber Band mt 
größere ältere Gemälde in Barockgoldrahmen, Scenen and M 
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w* und Auferſtehungsgeſchichte, 1854 von Privaten geftiftet. 
1 1854 von Gebr. Zink in Giengen a. B. — Turm alt; 
'maffiveß Biere! mit Satteldach ; an oberem Stockwerk gotijcher 
mit Lilien, aus Badfteinplättchen zuſammengeſetzt (ähnlich wie 
gingen, Einfingen, Segingen u. a. O.). 3 Gloden: große 
von Wolf Nedthardt in Ulm; mittlere 1705 von Theo⸗ 
Ernſt in Ulm, kam 1884 aus der Bernftadter Kirche hieher; 
frägotifch, Umſchrift jetzt entziffert als das lateinifche ABO, 
Buchftaben (C,E, F,L,N) auf den Kopf geftellt, das P 
. Für Berbeſſerung des Kirchturms befonderer Fonds, ge- 
# 1884 mit 758 A 92 S, betrug 1895 3146 33 4. 
Sottesader einft um die Kirche, feit 1847 vor dem öftlichen 
ng zum Ort, ummauert. Alte, fchöne Schmiedeiſenkreuze. 
Abgegangen: Kaltenfeld, noch jegt Flurname 1—-2 km ſüd⸗ 
m VBeimerftetten, im Grenzgebiet der Markungen Beimerftetten, 
tadt, Tungingen, Sagen, neben dem auf Dornftadter Mar⸗ 
gelegenen, gleichfalls abgegangenen Himmelweiler: heißt im 
. Urk. B. VS. 415 ff. Kaltenuth, was als Schreibfchler 
altenvelt zu erklären ſein wird; 1225 Elchingiſcher Beſitz, 
mit Himmelweiler 4 Behauſungen (mansus); vgl. Viertelj.H. 
I. 420. 
Das Hauptgewerbe der Einwohner iſt die Landwirtſchaft 
R4 Haushaltungen 40 landwirtichaftlidye); daneben werden 
auch viele Gewerbe betrieben. Die Markung umgiebt den 
emlich gleichmäßig nach allen Zeiten mit gutem, nahezu ebenem 
anf derielben werden auch Zand und Zchotteriteine gewonnen 
Ür die Gemeindewege verwendet; ein im Jahre 1866 zur 
es Ulmer Feſtungsbaus viel auggebeuteter Zteinbruch iſt all- 
h außer Benügung gekommen. In einer Entfernung von 
km find bedeutende Waldungen, einit fait durchaus Yaub: 
neuerdings auch vicl Nadelholz, welche teils dem Ztaat, teils 
Umer Soipitat, teil8 der Gemeinde, teils einzelnen Bürgern 
n und den Eimvohnern manchen Arbeitsverdienit geben. on 
ndiwirtichaftlich benützten Fläche gchören 2/2 ha der Gemeinde, 
der Eiſenbahnverwaltung. Worberrichend iſt im übrigen der 
e bünerliche Beiit, auch find ! grüßere bänerliche Anweſen 
den, von denen : seit 1600 oder noch länger, 1 ſeit 1617, 
1645, 2 et 1605, 1 feit 17892 in derielben Familie 
yrtererbt haben. Auf dem Aderfeld, auf welchen in leßter 
ine Feldbereinigung ſtattgeiunden bat, werden in Ddreifeldriger 
haft, wobei ? der Rrache eingebaut find, hauptſächlich Dinkel, 
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Haber, Gerſte, Futterwicken, Rotklee, Kartoffeln und Rüben ge- 
baut. Die Wieſen find 2 mähdig, ohne Wäfſerung. Yür Obſtbam 
liegt der Ort günftig; neben Gärten, welche ſchon vor Yahrkum- 
derten guten Obftertrag lieferten, find neue jchöne Baumgüter an. 
gelegt. Große Aufmerkjamkeit wird der Viehzucht, insbeſonder⸗ 
der Rindviehzucht zugeivendet. Die Milch findet in einer privaten 
Zentrifugenmolterei Verwendung. Schafzucht wird nur von einigen 
größeren Bauern getrieben. Im Orte find 41 Gewerbebetriebe, 
darunter eine namhafte Schlofferwerkftätte für landwirtſchaftliche 
Meajchinen mit Tampfbetrieb und eine feit 1650 beftehenbe Braume, 
legtere einft die einzige Wirtfchaft im Ort; jegt mit Einfluß der 
Bahnhofreitauration 5 Wirtfchaften und eine Weinftube. 

Gemeindehaushalt und Steuern ſ. Bd. 1 Anh. Teb. 
IX—X1. 

Rirhengemeinde: Haushalt Bd. I ©. 744, 

Ztiftungen in Betrag von rund 3250 «AM 

Schule einklajfig. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winkr 
für die Söhne. Sonntagsſchule für die Töchter. 

Vereine: efangverein (1883). 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffenheit. 
Wundart, Lebensweiſe, Berufsleben x. ber Cimvolet 
vgl. Bd. 1 ©. 388. 394. 425. 476 f. 481. 483. 486. 612. 
556. 565. 566. 578. 584, 585. 588, 589. 593. 602. 628. 
796 ff. 
Altertümer ſ. Bd. 1 S. 357. 371. 375. 381. 

Beimerjtetten (um 1400 Baymerftetten, 1500-166 
Bömerſtetten, jpäter Baimerjtetten, feit 1850 Beimerftetten, m 
Boima’jtetta’, wohl von einem Bainmar, vgl. Bainheresftat bei 
mann I, 202. Il, 172; Beimarban 1287: O.R. XI, 436) gun 
von Werdenberg-Albeckiſcher Herrfchaft 1383 an die Reichsſtadt 
und mit dieſer 1802 an Bayern und 1810 an Württem 
Ein Teil des Albedifchen Beſitzes rührte ohne Zweifel von Sfr, 
her, denn 1383 verfaufte Graf Conrad von Werdenberg und => 
Graf Heinrich v. Merdenberg mit jeiner Gemahlin Agnes, ee 
Gräfin dv. Helfenftein, die Yandeshoheit nebſt 5 Höfen in Wei 
ftetten und anſehnlichem Waldbefig an die Stadt Um. Die 17 
(ehenichaft (jus patronatur) zu B. wird im Salbuch von 1 
unter den 1396 von den Grafen dv. Helfenftein an Ulm gekom— — * 
Rechten genannt, doch zugleich als „von der Vernſtabtiſchen 
ſtanimendes Filial“ bezeichnet. Vor 1531 beſtand in B. —— — 
damals an nie mehr beſetzte Kaplauei (Viertelj. O. N. F. IVGS. sum 1); 








Beimerſtetten. 405 


wobei der Ort gleichwohl ſchon damals als Filial zur Pfarrei 
Bernfadt gehörte (vgl. Biertelj.H. N. F. IV S. 321 und €. 325). 
Tr Kirche war übrigens fchon um 1550 mit „pfarrlichen Rechten“, 
dh. mit dem Necht, in berfelben gültige kirchliche Handlungen, 
Teufen, Ehen u. ſ. w. vorzunehmen, auögeftattet. Die Kirchen: 
bier begiimen 1559. An dem großen Zehnten in Beimerftetten 
ud Eifelau hatte durch die gleiche Erwerbung wie in Bernftadt 
(f. dert) die Reichsſtadt Ulm "/a, daB Chorftift Wiefenfteig °/a, 
worauf derfelbe von den beiden Zeilhabern 1802/1803 an bie 
Krone Bayern und 1810 an die Krone Württemberg kam und 
von diejer 1823 anders als in Bernftadt) durch Vergleid, an die 
Statt Ulm abgetreten wurde. Den Heinen, den Blut, Obits, 
Garten: und Neubruchzehnten befaß die Pfarrei Bernftadt. 

Rad) Abgang der Grafen v. Werbenberg:Albed Hatten un 1403 
stundberrichaftlichen Beſitz mit niederer Gerichtsbarkeit: die Herren 
d. Pernitadt, v. Wefterftetten, von dem Altenberg, v. Stain, 
d. Klingenftein und verjchiedene Ulmer. 

13823 batte SHeinrih v. Weiterfletten den Barfüßern in Ulm unb 
em Kicher Zötlingen je 2 Pfd. Heller zu einem Seelgerät vermadht 
16 den Maierhef zu Baimerjtetten und aus dem Gut bajelbit, das ber 
Iwerb baut; die Tochter verfaufte aber diefe Güter und wies bafür 
were Ginkünite an. — 1397 ftiitet Yerchtbolt der Valwe, Bürger zu 
Um, einc ewige Meſie in die Wlerbeiligenfapelle zu Ulm und begabt 
Lejelbe mit Gũtern zu Rapmerjtetten und Berslingen (Bag. u. Keeſ., Urt. z. G. 
- Biarrl. 3. Um NR. 75). — 1403 kauft Um Wald in B. von den 
Neraftabt u.a. — 1451 verfauft Berchthold Falb, Yürger zu Ulm (viels 
Sie Sobn bes vorigen), an bie Pifleger des Spitals zu Ulm fein Holz 
u Baymeritetten für 1UU 1. (Rerb. d. Ulm. Alt... 2er. N. R. 111. S. 80 
r. 304). — 1455 verfauit berielbe an die Pfleger des Zpitals Güter 
ı Klein«Pienlch für 615 N. (Berb. d. Ulm. Alt. Ber, N. R. III S. 81 
r. 813). — 1457 verfauit Anna Giengerin, \afob (Wiengers Witwe zu 
Im, mit ihren Kindern an ben Zpitat in Ulm ein Holz bei YBaymers 
ten fur 100 fl. (Verb. d. Ulm. Alt. Ber. N. X. III S. 83 Nr. 322). 
- Zar Spital au Ulm verleibt an Konrad Hörmann zu Bapmerftetten 
m Gut zu Klein⸗Yſenloch (Berb. d. Ulm. Alt.Ber. N. R. III 2. 88, 
t. 47) — 1459 verfauit laut Zalbuh v. 1717) Berchthold Kalb zu 
m an bie Ztabt Ulm enwa 4b Jauchert Holz, genannt die „Habnen⸗ 
sid" (su dem Namen vgl. Arnold Anſ. <. 465 Hahnerheide, Sabnboi 
: Sagenbeide, Hagenboj u. i. mw.) und 11 Zelten zu Naimerfletten um 
on. Rbein (1 Hl. Rhein. --- 1 1. 15 Er). — 1466 wird zun Bell: 
a dee legten Willens bes Kanne Bältzinger. Yürgers zu me, auf einen 
ker Der srauenfiche in Ulm unter anderem I Rd. jübrlicher Zins ge: 
Net, een tie Hengerin von Klein. Iſenlohe giebt (Uaz. u. Bee, Urk. 
t. 216 


Seit 1717 werden neben der Stadt Wim folgende EGrund⸗ 


srihaften genannt: 
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Das Firgentaupfegzm („Hüttenamt”) in Ulm Bat 4 ron den 
Grafen v. Werdenberg 1383/1385 an bie Stabt Ulm verkaufte Höfe mb 
4 Sölden. — Tie Pfarrei Bernftadt bat von einem „Wienembef” Mr 
Gilt, wogegen die Laubemialgebühren derjenigen Patronatöberrigaft zu 
fielen, welche ben jeweiligen Pfarrer ernannt hatte; wegen biefes mate 
riellen Grirags war das jus patronatus aud im Filialort ein Geyer 
Hand bes Kaufs. — Ter SKirchenbeilige (et. Petrus) zu Beimerſteiten 
hatte ein Feldlehen zu Klein-Eifelau (nörblid von Eifelau, auf Beim: 
ſtetter Marfung), etwa 26 Jauchert Ader unb 14 Jauchert Holz, welhtt 
um 1630 vom Helligen an die Gemeinbe verliehen unb von biefer watt 
Etellung eines Lehenträgers gegen eine beſtimmte jährliche Güt an Sl 
Bürger zu gleihen Teilen ausgegeben wurbe; jerner hatte ber Heilize 
eine nächſt ber Kirche geleaene Söld (wohl alte Kaplanshaus), ferner 16', 
Jauchert Neder in verfchiedenen Stüden und 5" Jauchert Oedung (ühe 
dies batte der Heilige auswärtigen Beſitz in Halzhauſen, und beionber 
am Webelfee bei Holzfirh das „Schmiebweilerlehen*, 16 Ader 
und angrenzenden Wald, „Zehnkreuzerhölzle“). — Herr Hans Eitel Fingerle 
zu Um faufte 1649 vom Klofter Elchingen 1 Hof und 8 Gölben un 
verfaufte 1682 dieſe Güter an das GChoritift Wiejenfteig, welches wire 
um 1721 dieſe Güter nebft anderem Befis an ben Magiftrat in Um 
abtrat gegen Erlaſſung ber Zehntfinbelmiete Bernftabt unb Beirer 
ftetten; dieſe 4 Güter zablten der Ritterfchaft Ranten Kocher in Eplingen 
Nitterfteuer, ber Hof jührlih 6 fl. 388 fr, jebe ber 3 Gölben jührie 
1 fl.; fonft kommt die Ritterfteuer weder in Bernflabt noch in Yemen 
ftetten vor. — Hr. Albrecht Frickh, Kreiseinnehmer in Ulm (1746 Kraft 
v. Dellmenfingen, 1792 Zeutter v. Xöpen), hat einen Hof. — 1602 I 
Hr. Dr. Veit Wien Witib, 1681 Junker Elauß zu Ringingen, 171: 
Koh. Wild. Enßlen, Blaubeurer KloftersOberamtmann unb der Unter: 
fität Tübingen Pfleger zu Ringingen, 1749 Hr. Kommiſſär v. Ayar 
jelb in Ringingen 1 Söld mit Schmitte; Niebergerichtsbarfeit ange 
ſprochen, aber nicht anerkannt; biefelbe Herrſchaft hatte 1 Felbleben 14. 
Jauchert Ader. — Der Hofpital Geislingen Hatte 1 Feldlehen 
Jauchert Ader (dieſe beiden Felbichen, gleich groß und mit gleicher Sill. 
mochten von einem abgegangenen, dann in 2 Hälften zerteilten Hef ber 
rübren. — Herr Joh. Jakob Schad v. Mittelbiberadh in Ulm hatte eier 
erbaütig verliebenen Sof, welcher 1721 auf Antrag bes Bauerd 05T 
Zablung von 1200 fl. Teibfillig gemacht wurde ımb eben infolge 
Beränberung bie heute bei der Familie jenes Bauers geblichen . — 
Veberbaupt reicht Der Beſitz ber meijten Bauernfamilien und nicht werigt! 
Zöldnerfamilien in das 17. Jahrhundert, zum Teil nachweisbar in bet 
16. Jabrhundert zurüd. 

Tem Spital zu Um wurbe zu feinen 1451/1457 von Berdtbeit 
Falb und Anna Wiengerin erfauften Walbungen andy von ber (MT 
ichaft Das 1459 von Berthold Falb verfaufte Holz „Hahnemwaib” Met 
lieben; dieſes it ber Urſprung bes Hofpitalsilmifchen Walbbefiget au 
Beimerfletter Martung, jept etwa 300 Morgen. — Bon bem anno 198 
und 1385 ben Grafen v. Werbenberg abgefauften Holz hat ber Ulm 
Maniitrat in anno 1403, Kreitag vor St. Johann Sommerſemmwenk 
100 Jauchert, die „vordere Filde“ genannt, ber Gemeinde Bei 
su einen teten umd ewigen Zinslehen bergeitalt verliehen, bag fie Rt 
jethane® Holz ewiglich genieren und nach aller Notdurft gebrauden, 
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u. Magiſtrat aber binjüro allenjährlich in besjelben Rechtnutz sinfen 
10 Pfund er = 6 fl. 40 fr. (Salbuch) — Dazu hatte bie Ge: 
uinde vor 1717 noch weitere 10 Jauchert Holz gekauft, wovon fie „nie 
ud nichts ale bie Herrſchaftoſteuer zu geben halte. Den Reſt bes von ben 
Ieefen v. Werben ertauften Holzes geihäht zu 70-80 Jauchert, 
tell der Ulmer Magiſtrat für fi; biefer Wald hieß bie „hintere Filde“ 
ber and, weil er ber Herrſchaft, ben „an. geb. Herren“, gebörte, bie 

de“ und bat biefen Namen noch jekt. n Meineres „Herr⸗ 

gie”, das „Nichichöpfle” ober „Ropföpfle"nenannt, etwa 10 Jauchert, 
ue vor 1717 dem Bernhard Schmid von Hörmelfingen abgelauit 
Balluch); jeht gehört dieſes Waldſtück dem Spital Ulm. — Die Hörnels 
net, deren Ma ng für Haltung ihres Viehs zu eng war (daher ba® 
yelliwert: „er ſchreit wie das Hormelfinger Vieh“), nahmen, wohl auf 
kunb wralter Harbtgenoffenichaft, nicht bloß auf dem „Egenberg“ und 
bare“ (zwiſchen Bernftabt:Beimerfletten und Hagen), ſondern auch in 
m ehemals werbenbergiichen Beimeritetter Gemeinbewalb das Weiderecht 
:Mnipruch, und durch Verträge von 1569 und 1722 wurbe ihnen dieſes 
% zuerkannt, hinſichtlich des Holzes mit ber Beſtimmung, baß fie bie 
I der Straße, welche von Yeimerftetten gen Breitingen führt, in einem 
el; der Bernftabter Bürgbauern, welches ber Lage nad) nicht zu ums 
den ſei. und in ber Hälfte des Beimerjtetter Gemeindeholzes die Weide 
nit zezämpten und yejürten“ Roſſen neben ben Beimerftettern („Roß: 
ierlde”) ſuchen dürijen; bie andere Hälfte des Gemeindewalds blieb 
er den Beimerſtettern allein zur Beweidung vorbehalten. Jetzt bat ber 
Adganı mit Neffen und die Bemweidung bes Waldes längſt aufgehört. 


Tie Zahl der Bürger war in Bermerjtetten einſt etwa halb 
groß als in Bernftadt 36:79. Unter ulmiſcher Serrichaft 
tand für Wernftadt mit Beimeritetten, bei gänzlich getremmtent 
zmeinde wie auch Heiligenvermögen, gemeinſchaftliche Verwaltung 
ch den Ammann zu Bernjtadt ſeit 1775 berantmann zu 
genau, 1725 Vogt zu Albeck. Tie „Urdinarifteuer“ wurde 
beide (Gemeinden in einer Zumme angelegt und Bernftadt 
te daran ? /⸗, Beimerftetten "/s zu tragen: als die Vernſtadter 
wegen Magten, wurde den 10. April 1670 verfügt, die Beimer: 
ter bei ihrem hergebrachten Trittel zu laſſen und den Klägern 
rpetuum silentium aufzuerlegen, bei 20 Ihnler Ztrafe „von 
chis wegen“. 

Dae Recht ter Beimerſtetter zut Teilnabme an dem Ürtegericht 
Zeruſtadt kam zeitweiſe außer Uebung, wurde aber befonders in ſchwe⸗ 

eiten wieder bergeſtellt. So wurde bei einer durch das große Sterben 
ı 1684/1635 nötig gewordenen gänzlichen Reuwahl 1637 das Gericht 
, 8 Yernflattern und 4 Neimeritettern gujunmengeickt. Anno 1704 
> 3708 wurde auf der Neimerfietter Beſchwerde babin Lefretiert, datt 
Deimerſteiter hiniure 3, Lie Pernitatter 9 Perſenen in das Gericht 
en fellen. welbee mit 6 Rauern und 6 Söldnern befckt fein folle, 
» zwar von Bernitant 4 Bauern und 4 Söldner, von Beimerfletten 
Bauer und 2 Schöner“. ‚sür die Wabl galt ſolgende Ordnung: Ter 
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Amtmann ſchlägt aus jeder Sorte 8 vor; aus ben Vorgeſchlagenen m 
wählt das Gericht einen; ber Amtmann folligiert bie Vota und bit 
felber jest noch 2 Stimmen, eine im Namen ber Herrſchaft und eime fir 
ih felber; der per majora Gewählte wird ber Herrichaft ad eoafr- 
mandım vorgeftellt und von bort aus leiblich beeibigt. 


Von den verfchiebenen Kriegsläuften wurde Beimerfietten in 
gleicher Weiſe wie Bernftadt heimgefuht. Ten 11. Juli 1655 
zümdeten „die Kaiſeriſchen“ Beimerftetten an und verbrannt ı 
Gebäude; mehrere bderjelben wurben nie mehr aufgebaut. Tm 
einen damals abgebrannten und wohl auch ausgeftorbenen Hei 
blich das Feld 10 Jahre lang wüſt liegen, bis es 1644 wit ein 
paar gleichfall3 ausgejtorbenen Sölden vereinigt und fo von natm 
verliehen wurde; jeitdem aber „fchlen zerichiedene Jauchert, ws 
man nicht weißt, allwohin diefelben gefonımen“. — Den 29. Km. 
1688 murde der Ort, wie in der vorangegangenen Nacht Bm: 
jtadt, von den Franzoſen angezündet und bis auf 3 KHäufer ver: 
brannt; and) der ganze Viehftand ging dabei zu Grund: 130 Ztäd 
Nindvich waren im Fener verdorben und noch 3 Wochen nadke 
(20. Tez.) mußte die Obrigkeit Maßregeln ergreifen zur Fe: 
icharrung der vielen Tierleichen, welche die Luft verpeiteten. — Tit 
Jahre 1704-—-1707 brachten wieder große Not. Ten 1. Nän 
1705 entlehnt die ganze Gemeind Beimerftetten nebſt dem 4 Baner 
zu Eiſelau zu Erlegung der franzöjifchen Kontribution durd) der 
Marquis de Blainville von 4 Waifenpflegfchaften 60 fi., 18 ſ. 
30 Fr, 20, 50 fl., zuſammen 148 fl. 30 fr. mit dem Tr 
jprechen, daß „zu gewiſſer Verfiherung die ganze Gemeind jamt 
Eiſelau Mann fir Mann darum ſtehen folle und wolle”. — Ta 
27. Juni 1707 wurde der rt wieder von den Franjeſen 
angezündet und großenteil3 verbrannt (I, 146). — 1735 am 
Tftertag abends wurde die Kirche jaınt Turm umd Glocen durch 
Blitzſchlag beſchädigt. 

Wegen großer Teuerung wurde im September 1770 alge: 
meine Fruchtſperre im Gebiet der Ulmer Herrſchaft angeordetl. 
Tie Not dauerte bis 1773; die Gemeinde kam in e 
Schulden. 1798 verpfündet die Gemeinde wegen Kriegeſchulden 
ihre ſämtlichen Hölzer, 09a Jauchert. — 1805 neu Drgel 
angeſchafft um 330 ft., faft ganz durch freimillige Beiträge. — 
1840— 1850 großer Werfchr im rt durd) Ulmer Feftungsban 
und Eiſenbahnbau. — 1850 Eröffnung der Eifenbahn. — 134: 
neuer ottesader außerhalb des Orts; den Platz zahlte die 9 
meindepflege, die Mauer wurde vom Heiligen hergeftellt. — —B 
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ur Kirche, Eoftete gegen 13000 fl.; dazu mehrere Gegenſtände 
en oder großenteild durch freiwillige Gaben angeſchafft, beſonders 

m lebensgroßes Chriſtusbild ans Holz, welches über 600 fl. 
Ifee. — 1876/1879 Weg nad) Dornfladt chauffiert, koſtete 
Über 000 cd — 1883 neues Schul: und Rathaus, toftete etwa 
0000 Ar; dazu Stantäbeitrag 3000 Ar — 1884 eine dritte 
Biodı aus der Vernftadter Kirche gekauft durch freiwillige Beiträge 
a 500 A 2 — 1891 Kirche heizbar gemacht durch freiwillige 
Beiträge: 00 M. — 1894 ein Teil des Feldes, etwa 800 Morgen 
ie Koften über 7000 A. — 1895 Waflerleitung, Koften 

% Beimerftetten mit Eifelau und Hagen (aufer dem Staatsbei⸗ 
rag von 20°/e) gegen 54000 4 

2, Eifelan, Weiler, 3 km nordweftlid) von Beimerſtetten, 
Yı km füdöftlich von Borderdententhal, nach beiden Orten chauſ⸗ 
erie Wege, einft (um 1620) 4 Bauernhöfe und eine Söld, letztere 
it dem nächftgelegenen Hof vereinigt, daher feit etwa 1650 nur 

Höfe: um 1877 eva 100 m weſtlich von den andern 1 neuer 
of errichtet ; deshalb jeßt 5 Höfe. Im Nebenhaus eines Hofbejigers 
ird von einem Pächter eine Mirtichaft betrieben. Privatmolferei. 

Ter Weiler liegt in ziemlich gleicher Höhe mit Beimeritetten, 
3m ü. d. M., wie auf einer Platte, nad allen Zeiten chen, 
zw von Borderdenkenthal durch eine nahe, chva 1 km weite Thal: 
cht getrennt, umgeben von feinen ausgedehnten, guten, ſeit 1868 

großen Ztüden in mufterhafter Weiſe zuſammengelegten Felde, 
velches ſich gegen Oſten große Waldungen anichließen. Die 
älteren Höfe itehen in verichiedener Hichtung um eine runde 
He berum: ftattliche und saubere Hauptgebäude, teild ein-, teils 
eiſtocig, mit großen Zchennen und Ztallungen, weiten Sof: 
amen umd großen, teils ſehr alten, teils neuangelegten Tbitgärten, 
8 welchen im günftigen Jahren Hunderte von Hektolitern Moſt 
vonnen werden. Seit 1895 Waſſerleitung mit Beimerjtetten. 
herhalb des Weilers gegen Züden, am Weg, altes Zteinfreus, 
weldhen cin Zeitenarm fehlt. 

Tie Beliger der 5 Höfe find lauter Großbanern ımit >06 ha, 
bs, 055 ba, 76 ha, 55 ha Retriebsfläche): !4 des geſamten 
rundbeſitzes derielben mit 17 ba, nämlih >? be, iſt Wald. Bor 
d 30 Jahren 5. o. hat cine Zuſammenlegung der (Wüter lattgefun 
ı, So daß die > Hofbeiiger einen ziemlich arrondierten Grundbeſis 
ben: die übliche Wirtſchaftsweiſe ift die - oder 7 +‚telderwirtichait. 
n übrigen jind die Anbanverhältniffe Ddiefelben vie in Beimer: 
ten. Aui der Markung it wenig Wieswachs, die Bauern haben 
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Amtmann ſchlägt aus jeder Sorte 3 vor; aus den Vorgeſchlagenen ers 
wählt das Gericht einen; ber Amtmann folligiert bie Vota und bat 
jelber jett noch 2 Stimmen, eine im Namen ber Herrſchaft unb eine für 
ji) felber; der per majora Gewählte wird ber Herrfchaft ad eonfir- 
mandım vergeftellt und von bort aus leiblich beeidigt. 


Von den verſchiedenen SKriegsläuften wurde Beimerftetten in , 
gleicher Weiſe wie Bernftadt heimgeſucht. Ten 11. Inli 1055 er, 
zündeten „die Kaiſeriſchen“ Beimerftetten an und verbranntn ‘ —— 
Gebäude: mehrere derjelben wurben nie mehr aufgebaut. Tore u 
einem damals abgebrannten und wohl auch ausgeftorbenen Homo; 
blieb das Feld 10 Jahre lang wüſt liegen, bi8 e8 1644 mter wa 
paar gleichfall$ ausgeitorbenen Zölden vereinigt imd jo von neuem mp 
verlichen wurde; feitdem aber „fehlen zerichiedene Jauchert, ame 
man nicht weißt, allwohin diejelben gefommen*. -- Den 29. Nor. 
1688 wurde der Urt, wie in der vorangegangenen Nacht Ber —umm: 
jtadt, von den ‚sranzofen angezündet und bi8 auf 3 Häufer vm> «mer: 
brannt ; and) der ganze Viehſtand ging dabei zu Grund; 130 St——git 
Rindvich waren im euer verdorben und noch 3 Wochen nah” ger 
(20. Tez.) mußte die Obrigkeit Maßregeln ergreifen zur Pe: 
ſcharrung der vielen Tierleichen, weldye die Luft verpeiteten. — — —i 
sahre 1704-1707 brachten wieder große Not. Ten 1. NT a; 
1705 entlchnt die ganze Gemeind Beimerftetten ncbjt den 4 Baur en 
zu Eiſelau zu Erlegung der franzöfiichen Kontribution dur) Zen 
Marquis de Blamwille von 4 Waijenpflegichaften 60 fl., 18 A. 
50 fr, 20 fl, 50 fl., zuſammen 148 fl. 30 fr. mit den Ber: 
ſprechen, daß „zu gewiſſer Verſicherung die ganze Gemeind ſamt 
Eifelan Man für Mann darum ſtehen folle und wolle”. — Ten 
27, Juni 1707 wurde der rt wieder von ben Franzoſen 
angezimdet und großenteil8 verbrannt (I, 146%. -— 1735 ars 
Oſtertag abends wurde die Kirche jaınt Turm und Gloden durd£ 
Blitzſchlag beſchädigt. 

Wegen großer Teuerung wurde im September 1770 allge" 
meine Fruchtſperre im Gebiet der Ulmer Herrſchaft angeordnet ' 
Tie Nor dauerte bis 1775; die Gemeinde kam in empfindli 
Schulden. 1708 verpfündet die Gemeinde wegen Kriegsſchulden — 3 
ihre ſämtlichen Hölzer, 20910 Jauchert. — 1805 neue Drgel 3 
angeichaftt um 330 fl, faft ganz durd) freiwillige Beiträge. — —. 
IS40— 1850 großer Verkehr im Ort durd) Ulmer Feſtungsbau — 
ud Eiſenbahnbau. — 1850 Eröffnung der Eifenbahn. — 1847 - 
neuer Gottesacker außerhalb des Orts: den Play zahlte die Ge —_— 
meindepflege. die Mauer wurde vom Heiligen hergeitellt. — 1854 ÆME 
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se Kirche, koſtete gegen 13000 fl.; dazu mehrere Gegenftände 
nz ober großenteild durch freiwillige Gaben angefchafft, befonders 

lebentgroßes Chriſtusbild ans Holz, welches über 600 fl. 
wie. — 1876/1879 Weg nad Dornſtadt chauſſiert, Foftete 
z «000 M. — 1883 neues Schul- und Rathaus, Toftete etwa 
000 Ar; dazu Staatsbeitrag 3000 Ar — 1884 eine britte 
ode aus der Bernftabter Kirche gelauft durch freiwillige Beiträge 
ı 500 A 2 — 1891 Kirche heizbar gemacht durch freiwillige 
Hräge: ROO A — 1894 ein Teil des Feldes, etwa 800 Morgen 
mftert; Koften über 7000 Ar. — 1895 Waflerleitimg, Koften 
: Beimerftetten mit Eifelau und Hagen (aufer dem Staatsbei⸗ 
g von 20°.) gegen 54000 «A. 

2. Eifelan, Weiler, 3 km nordweſtlich von Beimeritetten, 
la km füböftlid, von Borderdententhal, nach beiden Orten chauf- 
vie Wege, einft (um 1620) 4 Bauernhöfe und eine Söld, letztere 
it dem nächfigelegenen Hof vereinigt, daher feit etwa 1650 nur 
Höfe: um 1877 eva 100 m weitlidh von den andern 1 neuer 
ef errichtet ; deshalb jetzt Höfe. Im Nebenhaus eines Hofbeſitzers 
ird von einem Pächter eine Wirtſchaft betrieben. Privatmolferei. 

Ter Weiler liegt in ziemlich gleicher Höhe mit Beimeritetten, 
Bm ü.d. M., wie auf einer Platte, nad) allen Zeiten eben, 
& von Zorderdenkenthal durch eine nahe, etwa 1 km weite Thal⸗ 
dt getrennt, umgeben von feinen ausgedehnten, quten, jeit 1868 

großen Ztüden in muſterhafter Weiſe zuſammengelegten Felde, 
welches ſich gegen Oſten große Waldungen anſchließen. Die 
älteren Höfe ſtehen im verſchiedener Richtung um eine runde 
He herum: ftattliche und ſaubere Hanptgebäude, teil® ein-, teils 
eiſtodig, mit großen Scheunen und Ztallungen, weiten Sof: 
men und großen, teils ſehr alten, teils neuangelegten Tbftgärten, 
B welchen in günftigen Jahren Hunderte von Hektolitern Moſt 
vonnen werden. Zeit 1%05 Waſſerleitung mit Beimeritetten. 
therhalb des Weilers gegen Süden, am Weg, altes Steinkreuz, 
welchem cin Seitenarm fehlt. 

Die Beliker der > Höfe find lauter Großbauern (mit 36 ba, 
bes, 65 ha, 76 ha, 55 ha Betriebsfläche): I’: des geſamten 
undbeſites derielben mit 317 ba, nämlich > he, iſt Wald. Vor 
d 30 Jahren i. o. hat cine Zuſammenlegung der (Hüter flattgefun: 
1, fo daß dic > Nofbeiiger einen ziemlich arrondierten Grundbeſit 
ben: die übliche Wirtſchaftoweiſe ift die > oder 7.Felderwirtichaft. 
rn übrigen sind die Anbauverhättniffe dieſelben wie in Weimer: 
ten. Ani der Dar q Wieswacht, die Bauern haben 
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daher Wiejen auf andern Marfungen, befonder8 im Yonthal. Tie 
5 Hofbefiger treiben aud) jtarfe Biedzucdt. Der Heinfte derjelben 
hat 5 Pferde und 18 Stüd Rindvieh, die größeren bis zu 10 
Pferden, 40 Stüd Rindvieh und 300 Schafen. Ein SHofbejiger 
treibt auch Schweinezucht. 

Eiſelau (vor Alters Iſelohe, Iſenloch, Iſenlow — Bald 
eines Iſo; daher der Familienname Yſenlower, jetzt Eiſenlauer und 
Eifenlohr), ſtand jchon 1383 unter der gleichen Landesherrſchaft 
wie Beimeritetten und fam mit diefem Ort von ben Graferum 
v. Werdenberg.Albef an Ulm und dann an Bayern und an Wärttem — 
berg. Die Grundherrſchaft mit niederer Gerichtsbarkeit Hatten um 
1380 die Herren v. Wefterftetten und deren Agnaten vom Altee—— 
berg; von dieſen famen (ſchon 1356, zulegt 1432) durch Chr 
tung und Kauf 3 Höfe an das Kiofter Elchingen und einer (ve 
Weiterjtetten, wohl um 1468) an die Kaplanei Dradenftein. Aue-, 
Klofter Wengen bejaß Güter, welche e3 1422 an Wefterftetten vum. 
faufte, wogegen es 1430 von Hans v. Bernftadt und feinen Vcumee- 
dern, 1432 von den Umgelter und Bitterlin ihren Zehnten 
warb. Ter Ulmer Spital kaufte 1455 zu Klein-Ifenloch Gill 
für 615 fl. (Streit zwiſchen Elchingen und Spital 1468), Nu 
1590 fauft Eldingen 10° Jauchert Holz zu E. Tie 3 dem, 
gifhen erbgütigen Höfe wurden 1607 mit Gütern zu Cell ge 
und Thenmmenhaufen von der Ztadt Ulm angelauft, aber 16595 
(in der durd) die franzöfifche Mordbrennerei entitandenen Gelderer; 
an 3 ulmiſche Bürger, Chrijtoph Heinrich Befferer, Georg Fubiai 
Bürglen und Theodor Bürglen, vertauft, von welchen ſie ſich auf 
die Herren Zeutter v. Lötzen, v. Baldinger und Schad v. Mitte- 
biberach vererbten. Der +. Hof blieb bis zur Ablöſung (um 1850, 
bei der Fr ühmeß Drackenſtein und iſt, obwohl einſt nur leibfallig 
verliehen, noch jetzt als freies Eigentum im Beſitz derſelben Bauen: 
familie, welche ihn um 1600, vielleicht ſchon viel früher, innehatte. 
Die Inhaber der 4 andern Höfe find ſänitlich Nachkommen eines 
Ztoffel Bühler (VBiler) aus Zähringen, welchem um 1620 vom 
Ulmer Magiſtrat der nachmals G. Ludw. Bürglenfche Hof ver: 
liehen wurde „iBiler“ alter Bauernname, vgl. 1281 „Bilarshof* 

im Zöflingen; Um, Url. <. 1671. 

Zehntverhältuiffe wie in Beimerſtetten. Bon jeher zur Kirche 
und Schule in Beimerftetten gehörend, hielt man doc zuweilen 
wie in andern Weilern diejer Gegend einen eigenen Privatlehrer. 

Bürgerlih wurde ifelau erjt unter württembergifcher Herr 
daft mit Beimerſtetten (nebſt Hagen) zu ciner Gejamtgemeinde 
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anden , ohne eigened Zeilgemeindevermögen, aber mit eigenem 
ver, Pferch⸗ und Jagdertrag und eigenen Nachbarfchaftäwegen. 
wer hatte ein Eiſelauer Bauer „in Veimerſtetten weder Bürger⸗ 

noch ſonſt etwas zu ſuchen, er babe es denn beſonders er: 


3. Hagen, Weiler, 587 m ü.d.M., 3 km ſüdlich von Beimer- 
n, 4 km nördli von Jungingen; auf der Höhe zwifchen 
von Weiten nah Oſten ziehenden Thalrinnen, dem „Hagemer 
[re und dem „St. Moriger Thal” ; 3 Höfe zu beiden Seiten 
mäßig gegen Züden anfteigenden Ortswegs; die Wohnhänfer 
Giebel über den Weg hinüber gegeneinander fchauend ; eines 
{ben noch nach älterer Bauart cinftodig, die beiden andern 
r, zweiftodig. Die Befiger der 3 Höfe find fämtlih Groß: 
m (40, 98 und 105 ha); mehr als !/a des Grund: 
es derjelben, nämlich 91 ha, ift Wald. Die Hofbefiter treiben 
e Biehzucht; der Meinite hat 6 Pferde und 20 Stüd Rind: 
der größte 3 Bierde, 34 Stück Rindvieh und mehr als 300 
fe. Tas Held um den Urt in großen, zuſammenhängenden 
ten, ziemlich eben, teilweife aud) an Halden, durch guten Bau 
beftem Ertrag: itellenweife an nahe Waldungen, großenteils 
an benadybartcs Feld grenzend. Obſtbau unbedeutend. Waffer- 
ng ſeit 1805 mit Beimerjtetten. Don jeher zur Kirche und 
le dahin gehörend, wurde Hagen doch erit unter württem⸗ 
cher Herrſchaft mit der bürgerlichen Gemeinde Beimerjtetten 
umden, in gleicher Weiſe wie Eiſelau — ohne eigenes Ge: 
bevermögen, aber Weide, Pier, Jagd umd Liege cigen. An 
Gemeindelaiten der Geinmtgemeinde Beimerftetten tragen die 
er Hagen mit Eiſelau fonft "11, au den ZWafferleitungs: 
a "2. 

Dagen ıj. v. a. cin umhegtes, eingefriedigtes Ztüd Yand, 
ws inmitten der unverteilten gemeinen Weide» oder Waldfläche 
Zomderbefig genommen, gerodet und beiiedelt wurde). 1284 
int neben einem willicun dietus Magister de Jungingin 
ver namens Meiiter von Jungingen) umd anderen ein Bauer 
von Hagen und jein Zohn Rudolf als Zeugen bei Schenkung 
Hofs in Jungingen an das Kloiter des hi. Michael (Wengen⸗ 
z) ba Ulm (Ulmer Ur. S. 175 8. -— 19366 verkaufte 
sch v. Beroliftat feinen Burgftal zum Hag und das Hag 
‚ w. an Graf Heinrich v. Werdenberg, wobei übrigens zu be» 
em if, daß auch ein Platz in unmittelbarer Nähe der Feſtung 
4, Öftlih vom Vorhof, von alters her „dad Hag“ heit; den 
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Plag des Burgſtalls glaubt man bei Hagen noch mitten in einem 
Ader als ein durch mageren Pflanzenwuchs fcharf gezeichnete: 
längliches Biere zu erkennen. Die Landeshoheit fam 1383/1385 
von den Grafen v. Werdenberg-Albeck an Um und dann an 
Bayern und Württemberg. Die Grundherrſchaft hatte mit niederer 
(Gerichtsbarkeit das Mengenflofter zu Um. — Kriegs-, Xor: 
jpann:, Quartier- und ähnliche Yaften Hatte Hagen unter ulmi⸗ 
icher Herrſchaft mit Jungingen gemeinfchaftlic zu leiften. Auch 
hatte jeder Bauer zu Sagen (zwei haben es nod) jegt, einer hat 
dieſes Recht verkauft; aus dem Junginger Gemeindewald „der 
große Gehren“, wenn dort gehauen wurde, zwei Brennbolzlofe an: 
zufprechen und mußte dagegen jährlich, ob nım in diefem Wald ge: 
hauen wurde oder nicht, auf jeden Zeil 6 fr. an die Gemeint 
Jungingen entrichten. — Um 1500 waren e8 2 große Höfe und 
1 kleines Höflein. Ter Inhaber des leßteren, Theis Wienlower, 
erhielt 1543 vom Wengenflojter ein von Klofter Elchingen einge: 
tauſchtes, etwa 200 Janchert Aeder, Holz und Dedung („Egart“ 
umfaffendes Feldlehen „Kamerholz“, wahrſcheinlich von einem ab: 
gegangenen Sof zwifcdhen Hagen, Witthau und St. Morig ber: 
rührend, welches bald in jeder Hinficht, ausgenommen den Zehnten, 
zum "of und zum Weiler gerechnet wurde. So beftand Hagen 
von damals an aus drei großen „wengiſchen“ Bauernhöfen: 
einer davon, der obere, „erbgütig“, die beiden andern leibfällig 
oder „gnadengütig“. Um 1660 wurde von einem dieſer Höfe eine 
Söld abgeteilt, welche um 1816 wieder einging; die Gebäude da: 
von wurden von einem Bauern angefauft und ftehen noch). 
Hinfichtlid) des Zehnten gehörte Hagen (unter Ausfchluß des 
„Kamerholz“ mit dem „Hardt“ bei Beimerftetten und dem „Lehen: 
ländlen“ anf dem „Egenberg“ bei Hörveljingen in eins zuſammen. 
Hieraus erhielt am großen Zehnten der Pfarrer zu Bernftadt als 
Voraus fein „eorpus“, beitehend in 24 Imi Roggen, 24 Ami 
Daber, je Blaubenrer Aufmeß — ungefähr 30 Imi Ulmiſch 
und dazı ? Imi Neefen ı Dinkel, für 1 Jahrtag; der Mehrertrag 
über diefes corpus wurde dann zwijchen den Pfarrer und dem 
Chorjtift Wieſenſteig je hälftig geteilt. Der Meine, Blut⸗, Obi: 
und Neubruchzehnten gehörte gleichfalls der Pfarrei. — Da grund 
jäglih von Neubruchland der volle Zehnten dein Pfarrer ge: 
hörte, ſo scheinen die eben befchriebenen Zehnwerhältniſſe daranf 
hinzuweiſen, daß die Pfarrei Bernitadt ſchon beftanden habe, als in 
dem großen, zufanmenhängenden, noch ınansgeteilten Weide: und 
Waldland zwiſchen Hörvelfingen, Bernftadt, Beimerftetten, Jungingen 
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durch Rodung und Beſiedlung der Weiler Hagen entſtand und 
dann auch auf dem „Hardt“ und „Egenberg“ Stücke Land unter den 
Pflug genommen wurden. Die Gründung des Bernftadter Kirchen: 
weiend wird alſo um ein namhafte vor 1284 („Ber, villicus 
de Hagin*), und die Gründung der Gemeinde Bernitadt abermals 
um ein erbeblidyes früher anzujegen fein, was ohnedies der Wahr- 
icheinlichkeit entipricht. 

Tie Rechte des Chorſtifts Wicjenfteig und des Mengenklofters 
famen mit Aufhebung diefer beiden Klöſter an die Krone Bayern 
ud dann an die Krone Württemberg. — Die Grundgefälle be- 
tmgen vor der Ablöfung 14 fl. 44 fr. an Geld und 318 fl. in Na: 
tmealien. Die 8. Finanzkammer hat ihren Anteil nit demjenigen 
u Beimeritetten und Cijelau 1323 an die Stadt Ulm überlajien. 





1. Sernfladt, 


Flarrdorf, Gemeinde III. Kl. mit 7 Gemeinderäten, 705 Ein: 
zobner, wor. 2 Kath. (Fil. von Welteritettem. - Markung: 
1393,16 ha in 3723 Parzellen. Gebäude: (1495) 162 Wohn: 
Biuier: Erandverfichert 1896) 1614 Haupt und 126 Nebengebäude, 
Aug >51 mi. d. M. (Erdfl. a. d. Kirche): 14,5 km nördlid) von 
Um. Nachbarichaitsitragen nad) Hörveliingen 2,5 km, Beimerjtetten 
km, beiferer ‘aeg 5,5 km, Weſterſtetten 6 km, Preitingen 4,5 km, 
Holzfirch * km, Neenftetten 5 km, Titeritetten ?,> km, Yangenau 
Ss km. 


Nahezu ın der Mitte des Oberanits und genau in der tt: 
ten Höhenlage aller Wohnpläge des Bezirks iſt Bernftadt, ſtartk 
I km ſüdlich vom Yonerhal, an die öftliche YXand eines etiwa ? km 
»aten Keiſels bingebaut. Gegen Oſten zeigt ſich mur die oberſte 
Harjerreihe und dic obere Hälfte des Kirchturms, von Weiten aber 
xt man den ganzen rt, md zwar erfcheint er von Südweſten 
de: ald eine eng zuiammengebaute Häuſermaſſe, von Weſten und 
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Haber, Gerfte, Futterwiden, Rotklee, Kartoffeln und Wüben ge 
baut. Tie Wieſen find 2 mähdig, ohne Wäfferung. Für Obftben 
liegt der Ort günftig; neben Gärten, welche jchon vor Jahrhun⸗ 
derten guten Obſtertrag lieferten, find neue fchöne Baumgüter an- 
gelegt. Große Aufmerkjamkeit wird ber Viehzucht, insbeſondere 
der Rindviehzucht zugewendet. Die Milch findet in einer privaten 
Zentrifugenmolferei Verwendung. Schafzucht wird nur von einigen 
größeren Bauern getrieben. Im Orte find 41 Gewerbebetriebe, 
darunter eine namhafte Schlofferwertftätte für landwirtſchaftliche 
Majchinen mit Dampfbetrieb und eine feit 1650 beftehende Brauerei, 
fegtere einft die einzige Wirtichaft im Ort; jest mit Einfchluß ber 
Bahnhofreitauration 5 Wirtjchaften und eine Weinftube. 

Gemeindehaushalt und Steuern f. Bd. I Anh. Tab, 
IX— XI. 

Kirhengemeinde-Haushalt Bd. IS. 744. 

Ztiftungen im Betrag von rund 3250 «A 

Schule einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsichule im Winter 
für die Söhne. Sonntagsſchule für die Töchter. 

Vereine: Sefangverein (1883). 

ur Einwohnerzahl, förperlichen Beſchaffenhei — 
Mundart, Lebensweiſe, Berufsleben ꝛc. der Einwoh—er 
vgl. Bd. IS. BAR, 394. 425. 476 f. 481. 483. 486. 512 
556. 565. 566. 578. 584. 585. 588. 589. 593. 602. 62328. 
796 ff. 

Altertümer ſ. Bd. I S. 357. 371. 375. 381. 

Beimerjtetten (um 1400 Baymerftetten, 1500—16-— 60 
Bömerſtetten, jpäter Baimerjtetten, jeit 1850 Beimerftetten, mundart— lich 
Boima’'jtetta’, wohl von einem Bainmar, vgl. Bainheresftat bei Forſte⸗ 
manıı I, 202. II, 172; Beimarban 1287: O. R. XI, 436) REam 
von Werdenberg.Albeciſcher Herrſchaft 1383 an die Reichsitadt Alm 
und mit diefer 1802 an Bayern und 1810 an Württemb —exrz. 
Ein Teil des Albedifchen Beiiges rührte ohne Zweifel von Helfen tein 
her, denn 1383 verkaufte Graf Conrad von Werdenberg und 1.85 
Graf Heinrich v. Werdenberg mit jeiner Gemahlin Agnes, geb. 
Gräfin v. Helfenftein, die Yandeshoheit nebſt Höfen in Beier: 
ftetten und anfehnlichen Maldbefig an die Stadt Um. Die PR” arr: 
(chenichaft (jus patronatur) zu B. wird im Salbudh von 1 717 
unter den 1396 von ben Grafen dv. Helfenftein an Ulm gelomnms. enex 
Rechten genannt, doch zugleid) als „von der Bernſtadtiſchen ab- 
ſtammendes Filial“ bezeichnet. Vor 1531 beftand in B. eine du 
damals an nie mehr befegte Kaplanei (Biertelj.H.N. F. IVS. 311); 
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wobri der Urt gleichwohl jchon damals als Filial zur Pfarrei 
Pernjtadt gehörte (vgl. Biertelj.H. N. F. IV S. 321 und Z. 325). 
Tie Kirche war übrigens ſchon um 1550 mit „pfarrlichen Rechten“, 
d. b. mit dem Recht, im derjelben gültige kirchliche Handlungen, 
Taufen, Ehen u. ſ. w. vorzunehmen, ausgeftattet. Die Kirchen: 
bücher beginnen 1559. An dem großen Zehnten in Beimeritetten 
und Eiſelau hatte durch die gleiche Erwerbung wie in Bernftadt 
'i. dort) die Neichsitadt Ulın "is, das Chorftift Miejenfteig °/s, 
worauf derielbe von den beiden Teilhabern 1802/1803 an die 
Krone Bayern und 1810 an die Krone Württemberg fam und 
von Dieter 1823 anders ala in Bernftadt) durch Vergleich an die 
Ztadt Ulm abgetreten wurde. Ten Heinen, den Blut-, Obſt-⸗, 
Marten und Neubruchzehnten beſaß die Pfarrei Bernitadt. 

Nach Abgang der Grafen v. Werdenberg:Albed hatten um 1403 
Qrundberrichaftlichen Beſitz mit niederer Gerichtsbarkeit: die Herren 
n, WBermitadt, v. Weiterftetten, von dem Altenberg, v. Ztain, 
To Nlingenftein und verſchiedene Ulmer. 


1382 batte Heinrich v. Weſterſteiten den Barfüpern in Ulm und 
Sem Kleiter Zoöflingen je 2 15°. Seller zu einem Zeelacrät vermadht 
zus Lem Maierhei zu Haimerjtetten und aus dem Gut Durelbit, Das der 
⸗Êiderb Eat, die Tochter verfaufte aber dieſe Güter und wies Dafür 
Sndere inkunte an. — 1397 ſtirtet Berchtholt der Balwe, Bürger zu 
il’m, cm ewige Meiie in die Allerbeiligenkapelle zu Ulm und begabt 
& reresbe mit Eutern zu Kaymeritetten und Aeralingen (Bag. u. Keei., Urk. z. G. 
8. Ltarrl. z3. Mm RR 755. — 1403 kauit Um Wald in B8B. von den 
Zemitiet u.a. — 1451 verfauft Verchtbeld Falb, Burger au Ulm ıviels 
ledt Zchn tes vorigen. an Die Kfleger des Zpitala zu Ulm fein Holz 
au Bapıncrmeien tür 10001. (Kerh. d. Ulm. At. Ber DR. III. S. 30 


tr. WE. --- 1499 verfaunt Lerreibe an Lie LKifleger dee Spitals Güter 
au Kleinnenlech ur 615 il. (Kerb. d. Ulm. At, KRer. NR. R. HI S. 81 
Kr. 31. --1457 verkauit Anna iengerin. Jakeb (Wiengers Witwe zu 


Alm. mit ibren Kindern an den Spital in Ulm cin Holz bei Baymer— 
Frerten tur Jon. (Kerb. d. Um. Alt. Ber. NK III Z. S3 re. 329), 
— Ter Zpital au Ulm verleibt an Konrad Hormann zu Baymerſtetten 
Gen ur zu Klein⸗Yſenlech Kerb.nd. Um. Alter. WR. 1112 8, 
“Hr — 14599 verfauit laut Salbuch v. 1717) Ferchthele \alb zu 
Um an die Stade Ulm eva dd Jauchert wol, genanut Die „Habnen 
rar” 1ı.u dem Kamen vgl Arnold Ami. Z. 465 Hahnerbeide, Ysabnbor 
—: Hagenbeide. Sagenbor u. . mw. und I1 Zelten zu Nammeritetten um 
aus, Kban cl N. Rhein. . Le. 15 fo - 1466 wird zum Sell 
zu2 Led schien Willend des Hanne VBaltzuger. Uürgers su Ulms. aut einen 
Wtır der srauenfiche ın Ulin unter ancerem 1 Bid. jabrlicher Sina ge: 
vauie. den die Kengerin von Klein Jienlebe giebt ı Pa u. rer, Urk. 
Sur. 210: 


Seu 1717 werden neben der Stadt Mm folgende Grund 
berrichaiten genamıt : 
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Das Kirchenbaupflegamt („Hüttenamt“) in Ulm Bat 4 von ben 
(Sraten v. Werdenberg 1383/1385 an bie Stabt Ulm verfaufte Höfe und 
4 Sölden. — Tie Pfarrei Bernftadt bat von einem „Wiedemhof* bie 
Gilt, wogegen die Laudemialgebühren derjenigen Patronatsherridaft zu: 
fielen, welche den jeweiligen Pfarrer ernannt hatte; wegen biejes mate: 
rielen Grirags war das jus patronatus auch im Yilialort ein Gegen⸗ 
Hand des Kaufe. — Teer Stirchenbeiline (St. Petrus) zu Beimeritetten 
hatte ein Feldlehen zu Klein-Eifelau (nörblih von Eijelau, auf Beimer: 
ttetter Marfung), etwa 26 Jauchert Ader und 14 Jauchert Holz, welches 
um 1630 vom Heiligen an die Gemeinde verliehen unb von biefer unter 
Etellung cines Lehenträgers gegen eine beſtimmte jührlide Gilt an 31 
Bürger zu gleihen Zeilen ausgegeben wurde; ferner hatte der Heilige 
eine nächjt ber Kirche gelegene Söld (wohl altes Kaplanshaus), ferner 16", 
Jauchert Neder in verfchiedenen Stüden und 5" Jauchert Oedung (über: 
dies hatte ber Heilige auswärtigen Beſitz in Halzhauſen, und befondera 
am Vcbelfee bei Holzfich das „Schmiebweilerlehen“, 16 Jauchert Ader 
und angrenzenden Wald, „Zehnkreuzerhölzle“). — Herr Hand Eitel Fingerle 
zu Um kaufte 1649 vom Klofter Flchingen 1 Hof und 3 Sölden unt 
verfaufte 1682 diefe Güter an das Chorſtift Wiejenfteig, welches wieber: 
um 1721 bicie Güter nebft anderem Beſitz an den Dlagiftrat in Ulm 
abtrat gegen Grlaffung ber Zehntſtadelmiete zu Bernftabt unb Beimer: 
ſtetten; dieſe + Güter zahlten der Kitterfchaft Kanton Kocher in Eßlingen 
Ritterfteuer, der Hof jührlih 6 fl. 33 fr, jebe der 3 Sölben jührlid 
1 fl.; fonft kommt die Mitterfteuer weder in Bernſtadt noch in Beimer: 
ftetten ver. — Hr. Albrecht Frickh, Kreiseinnehmer in Ulm (1746 Krafit 
v. Tellmenfingen, 1792 Zeutter v. Lötzen), hat einen Hof. — 1602 bat 
Hr. Dr. Beit Wien Witib, 1681 Junker Clauß zu Ringingen, 1717 
ob. Wilh. Enßlen, Blaubeurer Klofter-Cheramtmann und ber Univer: 
fität Tübingen Pfleger zu Ringingen, 1749 Hr. Kommiſſär v. Meyen⸗ 
feld in Ringingen 1 Söld mir Schmitte; Wiebergerichtöbarfeit ange: 
ſprochen, aber nicht anerkannt; dieſelbe Herrſchaft hatte 1 Feldlehen 14', 
Jauchert Ader. — Ter Hofpital Geislingen hatte 1 Feldlehen 14°/, 
Jauchert Ader (Biefe beiden Feldleben, glei groß und mit gleidher Gilt, 
mochten von einem abgegangenen, dann In 2 Hälften zerteilten Hof ber: 
rühren. — Herr Joh. Jakob Chad v. Mittelbiberah in Um hatte einen 
erbyütig verliebenen Sof, welder 1721 auf Antrag des Bauers gegen 
Zahlung ven 1200 fl. leibfillin gemacht wurde unb eben infolge biefer 
Veränderung bit heute bei der Familie jenes Bauers geblichen if. — 
Ueberhaupt reicht Der Befik der meiften Bauernfamilien und nicht weniger 
Zölönerfamilien in das 17. Jahrhundert, zum Zeil nachweisbar in has 
16. Jahrhundert zurüd. 

Tem Spital zu Um wurde zu jeinen 1451/1457 von Berdtbete 
Falb und Anna Giengerin erfauften Walpungen aud von ber Herr⸗ 
ichaft Das 1459 von Verchthold Falb verfaufte Holz „Hahnenwaib“ ver: 
lieben; Diele iſt der Urjprung des Hoſpital-Ulmiſchen Walbbefikes auf 
Veimerftetter Martung, jebt etwa 300 Morgen. — Bon bem anno 1383 
und 1385 ben Graien v. Werbenberg abgelauften Holz bat ber Ulmer 
Maniitrat in anno 1403, Freitag vor St. Johann Eommerfonnwene 
100 Jauchert, Die „vordere Filde“ genannt, der Gemeinde Beimerftetten 
zu einem jteten und ewigen Zinslehen bergeitalt verliehen, baß fie nun 
othanes Holz ewiglich genieren und nad) aller Notdurft gebrauchen, einem 
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hochlöbl. Mayiitrat aber hinfüro allenjährlich in desfelben Rechtnutz ainfen 
ſol 10 fund er = 6 fl. 40 fr. (Salbud). — Dazu Hatte bie Ge: 
meinde vor 1717 noch weitere 10 Jauchert Holz gelauft, wovon fie „nie 
manb nichts als bie Herrichaftöfteuer“ zu geben hatte. Den Keft bes von ben 
Grafen v. Werdenberg erfauften Holzes geihägt zu 70-90 Jauchert, 
behielt der Ulmer Magiftrat für ji; biefer Wald hieß die „Hintere Filbe“ 
oder auch, weil er ber Herrſchaft, den „an. geb. Herren“, yebörte, bie 
„Herrenfllde” und bat biefen Namen noch jebt. n kleineres „Herr⸗ 
ſchaftohölzle“, das Aichſchöpfle“ oder „Ropföpfle"nenannt, etiwa 10 Jauchert, 
wurde vor 1717 dem Bernhard Echmib von Horvelfingen abgelauit 
(Ealbud); jept aehört dieſes Waldflüd dem Spital Ulm. — Tie 

finger, deren Markung für Haltung ihres Viehs zu eng war (daher das 
Sprichwort: „er fchreit wie das Hörvelſinger Vieh“), nahmen, wohl auf 
Grund uralter Hardtgenoſſenſchaft, nicht bloß auf dem Egenberg“ und 
„Hardt“ (zwiſchen Bernitabt: Beimerfletten und Hagen), ſondern aud in 
dem ehemals werdenbergiihen Beimeritetter Gemeindewald das Weiberecht 
in Anſpruch, und durch Verträge von 1569 und 1722 wurbe ihnen dieſes 
Recht zuerkannt, binfichtlih bed Holzes mit ber Beſtimmung, daß fie bie 
zu der Etraße, welde von Reimerſtetten gen Yreitingen führt, in einem 
Holz der Vernſtadter Yürgbauern, weldes ber Lage nach nicht zu ums 
geben sei, und in der Hälfte bes Beimerfletter Gemeindeholzee die Weibe 
„mit gezämpten und gefürten“ Roſſen neben ben Beimerftettern („Roß⸗ 
beiwtider) ſuchen dürien; Die andere Hälfte des Gemeindewalds blieb 
aber Den Beimerſtettern allein zur Berweidung vorbehalten. Iebt bat der 
Weidgang mit Rollen und Pic Beweidung des Waldes längft aufgehört. 


Tie Zahl der Bürger war in Beimerjtetten einſt etwa balb 
io groß als im Bernſtadt 36:79. Unter ulmifcher Herrſchaft 
beitand jür Wernftade mit Beimerftetten, bei gänzlich getrenntem 
Gemeinde wie auch Seiligenvermögen, gemeinjchaftliche Verwaltung 
durch den Amtmann zu Bernftadt feit 1773 beramtmann zu 
Yangenau, 1755 Vogt zu Abel. Tie „Urdinarifteuer“ wurde 
für beide Gemeinden in einer Zumme angefept und Bernftabt 
hatte daran */>, Beimerftetten "/s zu tragen: als die Rernſtadter 
hiewegen hlagten, wurde den 10, April 1670 verfügt, die Beimer⸗ 
fterter bei ihrem bergebradhten Trittel zu laffen und den Klägern 
perpetuum silentium anfzuerlegen, ba 20 Thaler Strafe „von 
Rechts wegen“. 

Tas Recht der Beimmerfletter zur Teilnabme au dem Ürtögericht 
in Bernſtadt kam zeitweife außer chung, wurde aber befonders in ſchwe⸗ 
ten Zeiten wieder bergeſtellt. Zo wurde bei einer Durch das große Eterben 
ven 1634/1635 nötig gewerdenen gänzlichen Neuwabl 1687 das Gericht 
aue 8 Bernflattern und 4 Leimeritettern zufammengeicht. Anno 170% 
und 1708 wurde auf der Heimerfletter Beſchwerde babin defretiert, daß 
die Beimerfletter hinfure 3, die Vernſtatter 9 Perſenen in base Gericht 
geben fellen, welhes mit 6 Bauern und 6 Söldnein befekt fein Tolle, 
und zwar von Yernitaet 5 Yauern und 4 Söldner, von Beimerfletten 
I Bauer und 2 Soldner“. ür die Wabl galt folgende Ordnung: Ter 
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Amtmann ſchlägt aus jeder Sorte 3 vor; aus ben Norgeichlagenen er 
wählt das Gericht einen; der Amtmann folligiert bie Vota und bat 
jelber jett no 2 Stimmen, eine im Namen der Herrſchaft und eine für 
jih felber; der per majora Gewählte wirb ber Herrihaft ad confir- 
mandnum vorgeftellt und von dort aus leiblich beeibigt. 


Von den verjchiedenen Kriegsläuften wurde Beimerftetten in 
gleicher Weiſe wie Bernftadt heimgefuht. Ten 11. Juli 1635 
zündeten „die Kaiferifchen“ Beimerftetten an und verbrannten 7 
Gebäude; mehrere derjelben wurben nie mehr aufgebaut. Ron 
einem damals abgebrannten und wohl auch ausgeftorbenen Hof 
blicb das Feld 10 Jahre lang wüſt liegen, big e8 1644 mit ein 
paar gleihfall3 ausgeftorbenen Zölden vereinigt ımb fo von neuem 
verlichen wurde; ſeitdem aber „fehlen zerfchiedene Jauchert, wo 
man nicht weißt, allwohin diefelben gefommen*“. -- Den 29. Nov. 
1688 wurde der rt, wie in der vorangegangenen Nacht Bern: 
jtadt, von den Franzoſen angezündet und bi8 auf 3 Häuſer ver: 
brannt ; auch der ganze Viehftand ging dabei zu Grund; 130 Stück 
Rindvich waren im euer verdorben und noch 3 Wochen nachher 
(20. Tez.) mußte die Obrigkeit Maßregeln ergreifen zur Ber: 
icharrung der vielen Tierleichen, weldye die Puft verpeiteten. — Die 
Jahre 1704-1707 brachten wieder große Not. Ten 1. März 
1705 entlehut die ganze Gemeind Beimerftetten nebjt den 4 Bauern 
zu Gifelan zu Erlegung der franzöfifchen Kontribution durch den 
Marquis de Blainville von 4 Waijenpflegfchaften 60 fl., 18 fl. 
30 fr, Wfl., 50 fl, zufamnen 148 fl. 50 fr. mit den Ber: 
ipredyen, daß „zu gewiſſer Verficherung die ganze Gemeind fanıt 
Eifelan Mann für Mann darum ſtehen folle und wolle”. — Den 
27. Juni 1707 wurde der Urt wieder von den Franzoſen 
angezündet und großenteil3 verbrannt (I, 146). -— 1735 am 
Oſtertag abends wurde die Kirche jaımt Turm und Glocken durch 
Blitzſchlag beichädigt. 

Wegen großer Teuerung wurde im Zeptember 1770 allge: 
meinte Fruchtſperre im Gebiet der Ulmer Herrſchaft angeordnet. 
Tie Not dauerte bis 1773; die Gemeinde kam in empfindliche 
Schulden. 1798 verpfändet die Gemeinde wegen Kriegsſchulden 
ihre ſämtlichen Hölzer, 2094 Jauchert. — 1805 neue Orgel 
angeichaftt um 330 fl., faft ganz durd) frenvillige Beiträge. — 
1840— 1850 großer Verkehr im rt durch Ulmer Feſtungsbau 
und Eiſenbahnbau. — 1850 Eröffunng der Eifenbahn. — 18347 
neuer Gottesader außerhalb des Orts: den Plag zahlte die Ge: 
neindepflege, die Maner wurde von Heiligen hergeitellt. — 1854 
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neue Kirche, Toftete gegen 13000 fl.; dazu mehrere Gegenftände 
ganz oder großenteil8 durch freiwillige Gaben angeſchafft, befonders 
ein lebensgroßes Chriftusbild aus Holz, welches über 600 fi. 
toftete. — 1876/1879 Weg nad) Dornſtadt chauſſiert, koſtete 
über 000 ca — 1883 neued Schul: und Rathaus, Foftete etwa 
50 000 Aa; dazıı Staatsbeitrag 3000 A — 1884 eine dritte 
Glocke aus der Bernftadter Kirche gekauft durch freiwillige Beiträge 
um 500 A — 1891 Kirche heizbar gemacht durch freiwillige 
Beiträge: ROO Aa — 1894 ein Teil des Feldes, etwa 800 Morgen 
reguliert; Kojten über 7000 A. — 1895 Waflerleitung, Koften 
für Beimerftetten mit Eiſelau und Sagen (aufer dem Staatsbei⸗ 
trag von 20/0) gegen 54000 .4 

2, Eifelau, Weiler, 3 km nordweſtlich von Beimerjtetten, 
1’/2 km füdöftlich von Vorderdententhal, nad) beiden Orten chauſ⸗ 
fierte Wege, einft (um 1620) 4 Bauernhöfe und eine Söld, letztere 
mit dem nädjftgelegenen Hof vereinigt, daher feit etwa 1650 nur 
4 Höfe: um 1877 etwa 100 m weitlid) von den andern 1 neuer 
Hof errichtet ; deshalb jezt 5 Höfe. Im Nebenhaus eines Hofbefigers 
wird von einem Pächter eine Wirtjchaft betrieben. Privatmolferei. 

Ter Weiler liegt in ziemlich gleicher Höhe mit Beimeritetten, 
603 m ü. d. M., wie auf einer Platte, nad) allen Zeiten eben, 
nur von Zorderdententhal durch eine nahe, chva 1 km weite Thal⸗ 
bucht getrennt, umgeben von feinem ausgedehnten, guten, jeit 1868 
zu großen Ztüden in mufterhafter Weiſe zuſammengelegten Felde, 
an welches ſich gegen Oſten große Waldungen anichliegen. Die 
4 älteren Höfe Itehen im verichiedener Wichtung um eine runde 
Hüle herum: stattliche umd ſaubere Hauptgebäude, teil8 ein, teil® 
zweiſt ocig, mit großen Zchennen und Ztallungen, weiten Hof: 
räumen und großen, teils ſehr alten, teils neuangelegten hſtgärten, 
aus welchen in günftigen Jahren Hunderte von Geltolitern Meft 
gewonnen werden. Zeit 1895 Waiterleitung mit Beimerſtetten. 
Außerhalb des Weilers gegen Züden, am Weg, altes Zteinfreug, 
an welchen cin Zeitenarm fehlt. 

Die Reſitzer der 5 Höfe find lauter Großbauern mit 6 ha, 
55 be, 655 ba, 76 ha, 55 ha Berrichsilähe): !4 des geſamten 
Grundbeſitzes derjelben mit 317 ba, nämlich 532 be, itt Wald. Ror 
bald 30 Jahren 5. 0.) hat eine Zufammenlegung der (Hüter ftatigefun: 
den, fo daß die > Hofbeliger einen ziemlich arrondierten Grundbeſitz 
baben : die übliche Mirtichaftsweife ift die 5 oder 7⸗Felderwirtſchaft. 
Im übrigen find die Anbauverhältniſſe Ddiefelben wie m Beimer⸗ 
ſtetten. Auf der Markung it wenig Wieswachs. die Bauern haben 
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daher Wieſen auf andern Marfungen, bejonder8 im Yonthal. Tie 
5 Hofbeliger treiben aud) ftarte Viehzucht. Der Heinfte derfelben 
hat 5 Pferde und 18 Stück Nindvieh, die größeren bis zu 10 
Pferden, 40 Stüd Nindvieh und 300 Schafen. Ein Hoibeſitzer 
treibt auch Schweinezucht. 

Eifelau (vor Alters Iſelohe, Iſenloch, Iſenlow — Wald 
eines Iſo; daher der Familienname Yſenlower, jest Eiſenlauer und 
Cifenlohr), itand ſchon 1383 unter der gleichen Yandeöherrichait 
wie Beimerjtetten und fam mit diefem Ort von ben Grafen 
v. Werdenberg-Albef an Ulm und dann an Bayern und an Württem⸗ 
berg. Die Grundherrichaft mit niederer Gerichtäbarkeit hatten um 
1380 die Herren dv. Mejterftetten und deren Agnaten vom Alten: 
berg; von diefen famen (jchon 1356, zulegt 1432) durch Echen: 
kung und Kauf > Höfe an das Kloſter Elchingen und einer (von 
Meiterjtetten, wohl um 1468) an die Kaplanei Tradenftein. Aud) 
Klofter Wengen beſaß Güter, welche es 1422 an Wefterftetten ver: 
kaufte, wogegen c3 1430 von Hans v. Bernftadt und feinen Brü- 
dern, 1432 von den Umgelter und Bitterlin ihren Zehnten er: 
warb. Ter Ulmer Spital kaufte 1455 zu Klein-Nſenloch Güter 
für 615 fl. (Streit zwiſchen Elchingen und Spital 1468). Noch 
1590 fauft Elchiugen 10°/s Jaudert Holz zu E. Tie 3 elchin⸗ 
giichen erbgütigen Höfe wurden 1607 mit Gütern zu Oellingen 
und Ihemmenhaufen von der Ztadt Ulm angelauft, aber 1693 
(in der durd) die franzöfiiche Mordbrennerei entitandenen Geldnot) 
an 3 ulmiſche Bürger, Chriſtoph Heinrich Beflerer, Georg Ludwig 
Bürglen und Theodor Bürglen, verkauft, von welchen jie fich auf 
die Herren Zeutter v. Yögen, v. Baldinger und Schad v. Mittel- 
biberad) vererbten.. Ter +. Hof blieb bi zur Ablöfung (um 1850 
bei der Frühmeß Dradenftein und ift, obwohl einft nur leibfällig 
verlichen, noch jegt als freics Eigentum im Befig derfelben Bauern: 
familie, weldye ihn um 1600, vielleicht ſchon viel früher, innehatte. 
Tie Inhaber der 4 andern Höfe jind ſämtlich Nachlommen eines 
Ztoffel Bühler (Biler) aus Zähringen, welhen um 1620 vom 
Ulmer Magijtrat der nachmals G. Pudw. Bürglenſche Hof ver: 
lichen wurde „ıBiler“ alter Bauernname, vgl. 1281 „Bilarshof“ 
in Zöflingen: Um. Urt. S. 167, 

Zehntverhältniffe wie in Beimerjtetten. Won jeher zur Kirche 
und Schule in Beimerftetten gehörend, Hielt man doch zumeilen 
wie in andern Weilern dieſer Gegend einen eigenen Privatlehrer. 

Bürgerlih wurde Eiſelau erjt unter wirttembergiicher Herr: 
ſchaft mit Beimerſtetten (nebſt Hagen) zu einer Geſamtgemeinde 
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verbunden; ohnc eigenes Teilgemeinbevermögen, aber mit eigenem 
Weider, Pier und Jagdertrag und eigenen Nachbarſchaftswegen. 
Früher hatte ein Eifelauer Bauer „in WBeimerftetten weder Bürger: 
recht noch ſonſt etwas zu fuchen, er babe es denn befonders er: 
fauft”. 

3. Hagen, Weiler, 587 m ü.d.M., 3 km ſüdlich von Beimer- 
jtetten, 4 km nördlid von Jungingen; auf der Höhe zwifchen 
zwei von Weiten nad Oſten ziehenden Thalrinnen, dem „Hagener 
Thal” und dem „St. Moriger Thal’; 3 Höfe zu beiden Seiten 
ded mäßig gegen Süden anfleigenden Ortswegs; die Wohnhäufer 
mit Giebel über den Weg hinüber gegeneinander fchauend ; eines 
derielben noch; nach älterer Bauart cinftodig, die beiden andern 
neuer, zweiſtocig. Die Befiger der 3 Höfe find ſämtlich Groß⸗ 
bauen (40, 98 und 105 ba); mehr al !is des Grund: 
befigeß derjelben, nänilich 91 he, ift Wald. Die Hofbefiger treiben 
itarfe Viehzucht; der Meinite hat 6 Pferde und 20 Stück Rind: 
vieh, der größte 8 Piferde, 34 Ztüd Rindvieh und mehr als 300 
Schafe. Tas geld um den Urt in großen, zufammenhängenden 
Ztüden, zienilich eben, teilweife aud) an Halden, durd) guten Bau 
von beiten Ertrag: jtellenweile an nahe Waldungen, großenteil® 
aber an benachbartes Feld grenzend. Obſtbau nubedeutend. Waffer: 
latung seit 1895 mit Beimerjtetten. Von jeher zur Kirche und 
Schule dahin gehörend, wurde Hagen doch erit unter württem⸗ 
bergiſcher Herrſchaft mit der bürgerlichen (Wemeinde Beimerftetten 
verbunden, im gleicher Weiſe wie Eiſelau — ohne eigenes Ge: 
meindevermogen, aber Weide, Pferch, Jagd und Wege eigen. An 
den (Bemeindelaiten der Geſamtgemeinde Beimerftetten tragen bie 
Weiler Hegen mit Eiſelau ſonſt Nin, an den Waſſerleitungs⸗ 
koſten 

Dagen 1j. v. a. ein umhegtes, eingefriedigted Stück Yanb, 
weiches inmitten der unverteilten gemeinen Weide oder Waldfläche 
ın Zonderbeiiß genommen, gerodet und beiiedelt wurde), 1284 
erſcheint neben einem villieua dietus Magister de Jungingin 
Bauer namens Meiſter von Nungingen) und anderen ein Bauer 
Bär von Hagen und jein Zohn Rudolf als Zeugen bei Schenkung 
mes Hofs in Jungingen an das Kloſter des hi. Michael (Wengen⸗ 
flöfter) bei Ulm ıllimer Url. S. 175 8... —- 1366 verlaufte 
Heinrich v. Beroltitat feinen Wurgftall zum Hag und das Hag 
u. |. w. an Graf Heinrich v. Werdenberg, wobei übrigens zu be 
merfen iſt, daß auch ein Platz in unmittelbarer Nähe der Zeitung 
Abel, öftlih vom Vorhof, von alters ber „das Hag“ heißt; dem 
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Pag des Burgftalld glaubt man bei Hagen noch mitten in einem 
Ader als ein durch mageren Pflanzenwuchs fcharf gezeichnetes 
längliches Viereck zu erfennen. Die Landeshoheit fam 1383/1385 
von den Grafen v. Werdenberg:Albef an Ulm und dann an 
Bayern und Württemberg. Die Grundherrſchaft hatte mit niederer 
Gerichtsbarkeit das MWengenklofter zu Um. — Kriegs-, Bor: 
jpann:, Quartier⸗ und ähnliche Laſten hatte Hagen unter ulmi: 
ſcher Herrſchaft mit Jungingen gemeinfchaftlicdh zu leiften. Auch 
hatte jeder Bauer zu Hagen (zwei haben es noch jegt, einer hat 
dieſes Recht verkauft) aus dem Junginger Gemeindewald „der 
große Gehren“, wenn dort gehauen wurde, zwei Brennholzlofe an: 
zufpredyen und mußte dagegen jährlich, ob nun in diefem Wald ge: 
hauen wurde oder nicht, auf jeden Teil 6 fr. an die Gemeinde 
Jungingen entrichten. — — Um 1500 waren es 2 große Höfe und 
1 kleines Höflein. Ter Inhaber des Ießteren, Theis Nſenlower, 
erhielt 1543 vom MWengenflofter ein vom Klofter Elchingen einge: 
tanfchtes, etwa 200 Jauchert Aeder, Holz und Tedung („Egart“) 
umfaffendes Feldlehen „Kamerholz“, wahrfcheinlidh von einem ab- 
gegangenen Hof zwifchen Hagen, Witthau und St. Morig ber: 
rührend, welches bald in jeder Hinficht, ausgenommen den Jehnten, 
zum Hof und zum Weiler gerechnet wurde. So beftand Hagen 
von damals an aus drei großen „wengiſchen“ Bauernhöfen : 
einer davon, der obere, „erbgütig“, die beiden andern leibfällig 
oder „gnadengütig“. Um 1660 wurde von einem diejer Höfe eine 
Söld abgeteilt, welche um 1816 wieder einging; die Gebäude da: 
von wurden von einem Bauern angefauft und ftehen nod). 
Hinfichtlid) des Zehnten gehörte Hagen (unter Ausfchluß des 
„Kamerholz“ mit dem „Hardt“ bei Beimerftetten und dem „Lehen: 
ländlen“ auf dem „Egenberg“ bei SHörvelfingen in eins zufanmen. 
Hieraus erhielt am großen Zehnten der Pfarrer zu Bernftadt als 
Voraus jein „eorpus“, beitehend in 24 Imi Roggen, 24 Amt 
Haber, je Blaubenrer Aufmeß (= ungefähr 30 Imi Ulmifch) 
und dazı I Imi Veeſen ( Dinkel, für 1 Jahrtag: der Mehrertrag 
iiber dieſes eorpus wurde dann zwifchen dem Pfarrer und dem 
Chorftift Wieſenſteig je hälftig geteilt. Der Heine, Blut, Obſt— 
und Neubruchzehnten gehörte gleichfalls der Pfarrei. — Da grimd: 
jäglid von Neubrudland der volle Zehnten dem Pfarrer ge: 
hörte, ſo ſcheinen die eben bejchriebenen Zehntverhältniffe darauf 
hinzuweiſen, daß die Pfarrei Bernftadt ſchon beftanden habe, als in 
dem großen, zuſammenhängenden, noch unausgeteilten Weide: und 
Waldland zwiſchen Hörvelſingen, Bernftadt, Beimerftetten, Fungingen 
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durch Rodung und Befiedlung der Weiler Hagen entftand und 
dann auch auf dem „Hardt“ und „Egenberg““ Stüde Land unter den 
Pflug genommen wurden. Die Gründung des Bernftadter Kirchen» 
weiens wird alfo um ein nambhaftes vor 1284 („Ber, villicus 
de Hagin*) und die Gründung der Gemeinde Bernfladt abermals 
um ein erhebliches früher anzujegen fein, was ohnebieß der Wahr: 
ſcheinlichkeit entfpricht. 

Die Rechte des Chorftiits Wiejenfteig und des Wengenkloſters 
lamen mit Aufhebung diefer beiden Klöfter an die Krone Bayern 
und dann an bie Krone Württemberg. — Die Grundgefälle be⸗ 
irugen vor der Ablöfung 14 fl. 44 fr. an Geld und 318 fl. in Nas 
turalien. Die K. Zinanzlammer hat ihren Anteil mit demjenigen 
zu Beimerftetten und Eijelau 1323 an die Stadt Ulm überlaffen. 





7. Serufladt, 


Trarrdorsi, Gemeinde III. Kl. mit 7 Semeinderäten, 795 Ein» 
wohner, wor. > Kath. (il. von Weiterftetten). - - Marfung: 
1393,16 ha in 3723 Barzellen. - Gebäude: (1895) 162 Wohn: 
häuſer: brandverfichert 1896) 164 Haupt und 126 Nebengebäude, 
Yiegt 551 m i.d. WM. ıErdfl. a. d. Kirche); 14,5 km nördlich von 
Um. Nahbarichaftsitraßen nad) Hörveljingen 2,5 km, Beimerftetten 
4 km, beſſerer Weg 5,5 km, Weiteritetten 6 km, Breitingen 4,5 km, 
Holzkirch > km, Weenitetten 6 km, Titeritetten 2,5 km, Yangenau 
N km. 


Nahezu in der Mitte des Tberamts und genau in der mitt: 
leren Höhenlage aller Wohnplätze des Bezirks ift Vernſtadt, ſtark 
1 km tüdlidy vom Yonethal, an die öſtliche Wand eines etwa 2 km 
weiten Keſſels hingebaut. Gegen Oſten zeigt ſich mur die oberfle 
Hauſerreihe und dic obere Hälfte des Kirchiurms, von Weſten aber 
feht man den ganzen Urt, und zwar erfcheint er von Zübweiten 
ber als eine eng zuiammengebaute Häufermaffe, von Weſten und 
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Nordiweiten aber al3 ein breit auseinanderliegendes Dorf. Dabei 
zieht ſtets die Kirche in der Südweſtecke mit etwas hoher, freier 
Yage und da8 „Schloß“, etwas tiefer, am weftlichen Anfang des 
Orts, bejonders die Augen auf fid). 

Einjt beftand der Urt aus 3, durch je etwa 100 m breite 
Miefenflächen voneinander getrennten Teilen: im Südweſten die 
„Bürg“ (die Nitterburg nebſt Kirche und anderen benachbarten 
Gebäuden‘, im Norden der „lag“ mit ein paar von ihm aus: 
gehenden und weiter jid) verzweigenden Gaſſen und zwiſchen beiden 
die unter dem Namen „Schmidgaſſe“ von Weiten nah Oſten in 
gerader Linie und gleichhmäßiger Zteigung durch den Ort führende 
Fortſetzung der von Wefterftetten herfommenden alten Römerſtraße 
(„Heeritraße”). Haid (1786) jagt daher: „Wenn ınan oben (d. b. 
etwa 21/2 km weſtlich von Bernjtadt) auf der Heerſtraße iſt, To 
fiehet man den Urt in drey Theile geteilt, durch weldye große Wieſen 
gehen, die dazwijchen liegen. Daher jiehet er auch bejonder8 groß 
aus. Er bat aud) in der That große Gebäude, die fein Anjchen 
verjchönern.“ Dieſes gilt noch immer, wierohl durch neuere Ge: 
bäude einiger Zufammenhang zwijchen den 3 Teilen hergeftellt iſt. 

Yandwirtichaft ift, neben dem gewöhnlichen Handwerk (unter 
175 Haushaltungen 100 bäuerliche und 79 Gewerbebetriebe), dic 
Hauptbeſchäftigung, außerdem ftärkerer Betrieb von Maurerti und 
Zementarbeiten: > Bierbrauereien, 1 Ziegelei mit Kalfbrennerei, 
Kramläden. Gute Wiefen, welche ſich von der Mitte des Orts 
durch das Wolfthal („Wolftel“) in das Yonethal ziehen, begünftigen 
die Viehzucht. Die Befigverteilung iſt nicht ungünftig; ınit Aus— 
nahme von 16 ha Allmande, weldye zur Schafweide dient, iſt die 
gejantte landwirtichaftlidye Fläche im Privatbeſitz; neben vielen Klein: 
bauern iſt auch ein anjehnliher Stand von mittleren Bauern da, 
jowie 8 große bäuerliche Anweſen. Tas Feld mit vorberrichend 
gutem, fruchtbaren Boden, auf dem hauptjählic Weizen, Rog-: 
gen, Tinfel, Gerſte, Haber, Runkelrüben, Klee und Kartoffeln ge: 
baut werden, liegt teils eben, teil8 an Berghalden, ring um ben 
Urt, auf der nordweitlicien Zeite unterbrochen durch den nur 
'e km von Urt entfernten Ztaatswald „Berg“ und bie um 
diefen ſich herumziehenden Wolfthal- und Yonethalviefen. Im Weiten, 
Norden und Nordoſten durchſchneidet die Markungsgrenze große 
Waldflächen, welche teils Bürgern, teils der Gemeinde oder dem 
Staat gehören. An Stellen, wo Feld, Wieſe, Felſen und Wald 
und dazu in günſtigen Jahren auch das fließende Waſſer der Lone 
zu maleriſchem Bilde ſich vereinigen, fehlt es auf der Markung 
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nicht. Eine fchöne, noch ziemlich junge Linde fteht öftlich außer: 
halb des Orts am Weg nad Ofterftctten; eine wmehrhundertjährige 
Linde mit breiter Krone, durh Säulen geftügt, fteht im freien 
Feld an altem Feldweg, etwa 500 m weſtlich vom Ort; ein wahr: 
ſcheinlich viel Älterer Baum, wohl die eigentlicdye Dorflinde, ſtand 
einft am nordöftlihen Ende des Orts, nicht fern vom „Plaß“, 
und ging um 1766, wohl infolge eines Brandes, ab. 

Im Innern zeigt ſich der Ort als ein anjehnliches, wohl: 
habendes Bauerndorf mit orbentlidy breiten, meift geraden, gleich⸗ 
mäßig anjteigenden oder eben fiegenden Gafien, nur an ein paar 
Stellen krumm und budelig. Die Häufer find, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, einjtodig, aber geräumig, mit weiten Höfen und fchönen 
Nebengebäuden, neuerdings mehrere mit Schiefer gededt, die alten 
faft alle mit Giebelſeite am Weg. Nicht wenige jehr Peine An» 
weien („Beimohnerhäuslein“; jind erft feit 1710 nad unb nad 
entitanden, indem von Gemeindeareal Baupläge etwa 30 Schuh 
lang und 20 Schuh breit je um etwa 20 fl. verkauft wurden. 
Auf dieſe Weiſe iſt ein vom öftlichen Ende des Orts gegen Norden 
gehender Feldweg, am welchen einſt nur ein Söldhaus ftand, zu 
einer Gaſſe !„ Zchnappgaffe* ı geworden. Um 1400 gab es im Ort 
eine Weintafern und eine Brottafern, beide im Beſitz der Herren 
von Berolfſtat. Zpäter war das ans der Brottafern entflandene 
„Bierhaus“ (Herberge und Brauerei) etwa 150 Jahre lang bie 
einzige Wirtichaft: im 18. Jahrhundert kam dazu eine zweite 
Wirtſchaft, zuerit mit ſehr beichränkten echten, und jegt, feit 
Mitte des 1%. Jahrhunderts, find es 5 Schildwirtſchaften. — 
Ta Bernitadt, mit Ausnahme der Südweſtecke, wo bei der Kirche 
der oberite weiße Jura zu Tage tritt, großenteil® auf einem zu⸗ 
iammengeichobenen Grunde liegt, beſtehend aus rundgerollten Jura⸗ 
fteinen (.juraſſiſche Nagelflne“,, mit Yehm und Meinem Juralies 
vermijcht, jo kann man überall im Urt mit Erfolg Brınmen 
araben und Waſſermangel tritt jelten ein. Nach neueren linter- 
suchungen stehen aber einige Brunnen ım Verdacht einer Mitſchuld 
an dem häufigen Auftreten tnphußartiger Epidemien (3. B. 1799, 
1800, 18%06/07, 14, 25/26, 3934, 46747, 08:59, 67'068, 
5R. Reſſerung verfpriht der am 23. Febr. 1897 beichloflene 
Anichluß an die Albiwafferneriorgung. 

Vemerkenswerte (Hebände: Tas ehemalige Amthaus, auf 
diefem lag mahricheinlih um 1670 errichtet, nach dem Brand 
ron 168 nen aufgebant, mitten im Urt, auf balber Höhe ber 
„Zchmidganſe“, gegenüber dem „Vierhans““, zweiſtodig, gegen Weſten 
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auf hoher Sockelmauer, mit Langſeite an der Straße, die ganze 
Vorderſeite dem „Platz“ (der „Platzgaſſe“') zugewendet, ſomit in 
einer den Ort beherrſchenden Lage, bis 1773 Sitz eines ulmiſchen 
Amtmanns, dann bis 1808* eines Forſtmeiſters, dann (unter 
bayeriſcher Herrſchaft) verkauft, jetzt Bauernhaus; hinter demſelben 
Hof, Scheune und anſehnlicher Garten. — Hier „in ſeiner Stube“ 
amtete der Amtmann mit Einzelnen und mit dem Ortsgericht, und 
„in ſeinem Hof“ verſammelte ſich die Gemeinde; in alten Zeiten 
mag dieſes „auf dem Platz“ geſchehen ſein. 

Das „Schloß“, am weſtlichen Eingang zum Ort, 1549 
von Georg Beſſerer v. Rohr errichtet, den 28./29. Nov. 1688 
von den Franzoſen verbrannt, dann wieder aufgebaut, jchöner drei- 
jtodiger Bau mit Walmendady und 4 Ecktürmchen, durch Erbichaft 
um 1761 von der Familie Beilerer-Krafft auf die Familien Scher: 
mar, Baldinger, Schad v. Mittelbiberady übergegangen und 1824 
jamt einigen Möbeln und einem wertvollen eifernen Waſſerkaſten 
um 925 fl. an die Gemeinde verfauft, welcher e8 als Rat- und 
Schulhaus dient, im oberften Stock zu Schullokalen, im mittleren 
zur Yehrerswohnung, im unteren zum Xathaus eingerichtet (vgl. 
Mittel. des Ulmer A Ber, Heft 4 S. 21 ff.). 

Die ehemalige Burg der Herren dv. Berolfftat, nad) Form 
und Größe an das „Wäſcherſchlößle“ beim Hohenftaufen erinnernd, 
wohl aus dem 12. Jahrhundert, vielleicht auf dem Grund eines 
römijchen Gebäudes, ein dider, ſchwerer, vierediger Steinbau, der 
umgebende Graben jegt großenteil3 ausgefüllt, noch ein paar Schieß— 
ſcharten und runde Fenfteröffnungen aud) von außen zu jehen, 
men noch Zpuren einftiger Ztubeneinteilung ; vielleicht vor 1670 
Wohnjig der ulmiſchen Aıntleute, nachher Zchntitadel; 1704 von 
den Frauzoſen ausgebrannt, dann die ftehengebliebenen Mauern mit 
Walmendach bededt; jegt Scheune eines benachbarten Bauern. 
Außen eingemauert waren einjt zwei Zteine mit Aelieffiguren, ein 
Reiter und eine auf einem Tier (wohl Hund, Symbol der Treue) 
jtehende Frau; legtere noch teilmeife vorhanden, erftere durch Ber: 
witterung vergangen; die Teutung bei Haid: Flucht nad) Aegypten 
jedenfalls irrig. In dem zur Burg gehörenden ehemaligen „Garten“ 
der Herren von B. ıjegt „Hofwieſe““) wurden 1884 viele alter: 
tümliche Echerben gefunden (Biertelj.H. IX, 48 ff.). Etwas unter: 
halb der Burg gegen Weſten ftcht da8 Pfarrhaus (Baulaft: 
Staat) am Rand des Hügel!, auf drei Zeiten umgeben von Hof 
und Gärten, jchmaler Bar mit einem Zlügel, erbaut um 1587, 
jeitden einiges geändert; Scheune auf der andern Zeite des Hofs. 
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Bon der Burg nur durch fchmalen Hohlweg getrennt, Tiegt 
gegen Eüden der ummauerte Kirchhof, zugleich Begräbnisplag, und 
in demjelben die Kirche zum HI. Lambert. Der äftefte Teil ift 
der Turm (romaniſch, AUntergefhoß enges Kreuznahtgewölbe, an 
oberem Ztodtvert Rımdbogenfries, gekuppelte rundbogige Schall: 
Öffnungen) und die nördlich demſelben angebaute Sakriſtei mit von 
Sften nad) Weiten gehendem hohem und weiten Tonnengewölbe; 
legtere ohne Zweifel einſt der Chor einer ziemlich Heinen vomanifchen 
Kirche. Als diefe in der Zeit der Gotik vergrößert werden follte, 
war hiefür, zumal für größeren Chor, der Raum nördlid am Turm 
zu eng; die Kirche wurde daher auf die Züdfeite des Turms 
verlegt unter Belaſſung des alten Chors als Sakriftei, und der 
Turm iſt jegt jchr auffallend zwiſchen Chor und Safriftei eins 
gebaut. — Chor, Chorbogen und Yanghaus gotiſch; Chor mit 
Neggewölbe auf zwei kräftigen Zeiten: und vier Heinen Edkonjolen, 
in den zwei weltlichen Eden die Rippen in die Wand verlaufend ; 
die Fenſter ſpißbogig, ohne Maßwerk, durch eingeſetzte breite Fenfter: 
rahmen : 1830 40, verderbt: in nördlicher Chorwand Sakraments— 
häuschen ohne Umrahmung mit eiſernem Gitterthürchen, am Chor 
und an den Ecken der Nirdie ſtarke Streben. 


Kirche und Turm 1704 von den Franzoſen ausgebrannt und dann 
etwag weniger anſebnlich wieder hergeſtellt; der Turm wurde um ein Stock⸗ 
werk niederer und erhielt ſtatt der vier Giebel ein einfjaches Zeltdach 
(„welibe Haube“n. — Altargemälde (Abendmahl und Kreuzigung) lieferte 
der Ulmer Maler Chriſtopp Hebich um 30 il., die Bildhauerarbeiten in 
Hicbenbe!z (am Hochaltar der Auteritandene und zwei Engel, am Taufs 
rReindedel Ehriſtus und Jobannes d. °., auf dem nanzeltedel Mofes, 
unter Der Kanzel tragender nach Job. vLeſſe aus Gmünd um 32 fl. 
und Il. 30 fr. Trinfgele. An der Emperbruſtung gemalte Bruftbilder 
Ehriſtus und 13 Apoitel, um 1707 von Berſchiedenen geſtiftet. Erſte 
Orgel 1740 von Zchmabl in Ulm, jepige 1874 von Weigle in Stutt⸗ 
zart, 14 klingende Keauter, 2 Manuale. Mlcden, 3 neue 1884 von H. 
Surg in Stuttgart, harmoniſch E, Gin, H, Yırtbergeläute, große mit Bild 
and Namen „I. Martin Yutber“, mittlere „Ratbarina*, fleine „ Magda— 
iena”. Im Beden Des Ebors wurde 1707 cin Siein mit einem Scher—⸗ 
mariben und einem Krautichen Wappenſchildchen idieſe vielleiht aus 
alterer Seit) eingeſeßkt, obne bekannten Grund; auf beiden Zeiten des 
Ebore in der Wand Meine Gedenktaſeln fur zwei in Den Jabren 1709 
und 1713 geſterbene Kinder dee Alpbens Darım. Leiierer v. Thalj., 
egte in Albed, weiber nah dem Brand von 1704 in Utterfletten oder 
Bernflaet wehnte. Zeit 2. Zept. 1805 in der Nordwand des Ehore 
wWedenftatel, in Waiſeralſingen gegolien, mit Namen ber Xeteranen von 
187071. — Zeit 18850 int die Kirche beizbar. — An der fürliden Außen: 
wand der Kirche cin auirechter Grabſtein mit Nelieibild De@ Gekreuzigten 
und einer durch die Yängerıllen (Viertell.H. VIII, 246), aroßenteils zer: 

Cberamt Ulm. 11. 3” 
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ftörten Umſchrift: Anno * don » 1452 jtarb » ber # erber = ber... 
...... 1484 * jar # do æ ſtarb # herman # beter «de... .... 
(denen wolle Gott y)nedig = jein F . 

Unter den Inſtribierten der Univerfität Tübingen im erften Rektorats⸗ 
jahr 1477/78 if ein Magiſter und Rektor einer ber vier Yurfen (mo- 
dernae viac) Hermannus Letter von Bernftatt (prom. Erfordiae) 
unb ein Joachim Vetter de Bernftatt; es gab alfo damals bier eine nicht 
unbedeutende Familie „Letter“; ob der obige Grabftein dieſe Familie 
angehe und ob ber auf bem Grabitein Genannte ber Tübinger Magiſter 
und Burfenvoritand jei, bleibe babingeitellt. — In ber weftlicden Kirch⸗ 
bofmauer findet ſich eine fteinerne Gedenktafel für Mar. Elifab., geb. 
Hafinerin, Ehefrau des arg Conrad Rlettlin, Pfarrers bier, geit. 1729, 
alt 44 Sabre. 

Auf dem Kirchhof, beim Weitgiebel der Kirche Grabfteine für Pfarrer 
M. Gottlieb Beni. Friedr. Haas, Defan, geft. 12. Aug. 1861, alt 62 Jahr, 
und M. Gonrab Dietrich, geft. 14. Juli 1876, alt 74 Jahre. — Tie 
Gebeine bes Pfarrers Leonh. Culmann (j. u.) liegen wahrſcheinlich nahe 
der Kirhhojmauer, nördlich vom Eingang zur Sakriſtei, jett von Kinder: 
gräbern zugededt. 


Auperhalb des Orts, jtarf 2 km weftlid) von Bernftadt, an 
der „Heerſtraße“, die Ziegelhütte „auf Busen“, bewohnt von 
einer Familie, Ziegel: und Kalkbrennerei, errichtet 1857. 

Gemeindehanshalt und Steuern fiche Bd. I, Anh. 
Tab. IX—X]. 

Kirdiengemeindehanshalt Bd. I S. 744. Ztiftungen 
ca. 2150 A 

Schule, zweiklaſſig, ein ftändiger und ein unjtändiger Lehrer. 
Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter für die Zöhne, Zonn: 
tagsſchule fiir die Töchter. 

Vereine: Yeteranenverein (von 1870/71) für Bernitadt und 
Nadybarorte gegründet 1872: Gelangverein feit 1876; Nrieger- 
verein feit 1883, 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffenheit, 
Mundart, Vebensweife, Berufsleben :c. der Eimvohner vgl. 
Bd. I, Z. 588 304. 434. 456. 476 f. 481. 483. 486. 
512 f. 521. 565. 56%. 569. 566. 578. 584. 589. 60°. 
61? 7. 636. 796 ff. 

Altertüimer fiche Bd. 1, S. 352. 353. 355. 358. 366. 
377, 372. 915. 381. 382. 385, 

Abgegangen: 

1. Butzen, 2 km weſtlich von Bernſtadt; Das Feld, 44 Jauchert, 
lag nördlid von ber jekinen Straße, zwiſchen diefer und bem Wald, ven 
dem dem Anbau widerftrebenden Steinförper der Römerſtraße wie ber 
Apfel ven dem „Buben“ (Kernbaus) mitten durchzogen, bie Gebäuoe, 
deren Zelle noch an vielen Ziegelbroden kenntlich it, nörblid von ber 





Bernſtadt. 419 


Nomerſtraße, zwiſchen dieſer und dem Wald, 1225 als —— Befiy 

Buzim“) genannt mit 1’/s mansus, nachher durch Kauf an bie Stabt 

efommen, ſchon vor 1500 unbewohntes Felblehen“, roh 1576 in 

wei Stüde geteilt, jewt bie eine u noch beifammen, bie andere in 
viele Stüde —* (Vierteli. H. 1 S. 420. 

8% BHeimersberg, 2 km 24. von Bernſtadt, mörblih vom 
gewöhnliden Weg nad, Deimeritetten, fon um 1500 ale nicht mehr bes 
wohnter Hof mit bem im Ort befinblihen Baindhof vereinigt, im Befik 
des Heiligen; 1715 bas Feld zu 30 Stüden an Bürger verfauft. 

8. Raufenbart, 2 kın norbötlid won Bernflabt, auf ber Hoch⸗ 
ide vor bem Wald „Engerghäu“, 1361 (Hof Rujenbart) von Sig von 
Rallingen und feiner Ehefrau Anna Schnapperin zur Gründung bes 
Epital® Geislingen geſtijtet (Biertelj.G. VII, 26), War don um 1500 
längf abgegangen und bie Güter in verſchiedene Hände zerteilt. 

4. Walkſtetten, 2 km weſtlich von Bernflabt, nörblid von 
Heimerobera; Name und Geſtalt des Feldes laflen vermuten, dab: 
ſelbe bie befondere Markung eine® Hofes oder Weilero geweſen fer, aber 
ein urkundlicher Beley dafür iſt nit vorhanden. 


Geſchichte. 


Bernſtadt 1241 Berolfſtat, 1281 Berolzſtat, 1303 und 
1351 Berunitat, vom 15. bis ins 19. Jahrhundert geichrieben Vern⸗ 
jtatt, ausnahmsweiſe Bärenſtatt, Berenftatt ımd auch Bernenitatt, 
mundartlich Bäraitatt), Ztatt eines Berolf — Bärwolf;: wie diefer 
Zertonname mag die Entitehung des Orts in frühere Jeit zurüd» 
aeben, iſt aber wie der Uriprung der in der Ztanfenzeit vorhandenen 
Herren v. Beroliitat unbekannt. Tiefe treten mit dem Augs— 
burger Ranonifer Rudoli v. Beroliitat im Jahr 1241 jicher nad» 
weisbar! in die Geſchichte ein (WM. R. V, 4. Der Annahme, 


1) Kac einer hanbicgrirtlichen Notiz (Habeifbovers iben 1167 mit einem 
Heinrich d. B. Genannt werten: 1241 dominus Rudolfus de Beroltntat 
ale Zeuge, W. U. V. 4. — 1253: dom. Rud. de B., canonicun August- 
ienrin ala Zeuge, Um, Url, S. 88. 1265: „Wernhberus de Ber- 
start“, Zeuge (bandicriitt. Beiſaß zu Haid in der Ulmiſchen Stadibib⸗ 
lietbefi. — 1268: Irater Rudolfus de B.. Zeutichordenseitter, ale 
Zeuge, Ulm. U. S. 124 CR NAT, 472. — 1270: dom. Bud. de 
.. eanemie. Anz zust. et frater sans dom. Sifricun ale Zeugen, Ulm, 
U. 2. 10. — 1: Rud,. de B., archidiaconus (in Augsburg), ale 
ua. Am Ur. 2. 16% — 1801 11308 u. 13odı: Nivriden milen 
de B. senior, Otte miles, Sivridun, Cunradur, Rudolfus et Sivridua, 
eyus Nlüi verkaunien ıhren or Gunrad Rummelgers Hef in Aelchingen. 
beim Liarrlirhher deinen Kinlünne au 6 Ufund Heller geſchätt werben, 
an Wlotter Salem um 100 *Kjund Seller, Um, Urt. ©. 266. — 1322: 
Seiner dv. B. verlamm an Otto ben ıumaen Boten, Bürger zu Ulm. eine 
Kult aus ſcinem "aubor zu Verolfitat. — 1361: Eenirier und Arie v. 
a. verfauien an !Yrar Heinrich d Werdenberg Guter zu Wiibeim, Name 
und Zturseleh, CA. Par. v. 198 €. 197. — 1888 wurbe Hand v. 2. 
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daß die Anfünge des Gefdjlechts und der Bau der Burg that- 
ſächlich ſchon in das 12. Jahrhundert fallen, widerfpricht nichts. 
Bon dem genannten Jahr an kommen Herren von Bernftadt häufig 
in Urkunden vor, zunächſt verfchiedene, die den Bornamen Rudolf 
oder Ciegfried tragen; fpäter finden fid) in der Yamilie auch die 
Kamen Otto, Konrad, Fritz, Hans, Heinrid), Burkhard, Georg, 
Bernhard. Mehrere Angehörige widmeten fic dem geiftlichen Stand; 
jo war namentlich in der 2. Hälfte des 13, Jahrhunderts der 
oben erwähnte Rudolf von Berolfitat Kanonikus und in der Folge 
Archidiakonus in Augsburg. 

Der Belig der Familie lag befonbers zu Bernftabt jelbit, wo fie 
au über ben Kirchenſatz abwechslungsweiſe mit ber Reichsſtadt Ulm 
verfügte; ferner hatte fie vereinzelte Guter, Nechte und Lehen zu Altheim, 
Hömelfingen, Holzfirh, Langenau, Stuppelau (ON. Ulm), Eldingen 





in der Töffinger Schlacht gefangen. — 1417 verfchreibt ji) Jörg v. 
Bernftatt, Thumbherr zu Augsburg, wegen Kirchenjaßes zu Bernitatt, fo 
ein Wechſelſchaft ijt zwiihen Hans v. B., feinem Vater, und der Stadt 
Um, Biertelj.H. IX, 50. — 1425: Georg v. DBernftatt wollte ale er 
nannter Kirchherr zu B. bie Weihen nicht nehmen, weshalb an feiner 
jtatt dem Konrad Feinlin (ober Fynlin) bie Pfarrfirde zu ©. Lambert 
im Torfe Bernftatt, Augsburger Tiözefe, deren Einfommen auf 12 Mark 
Zilber gefhätt war, übertragen wurbe; letzterer verjchreibt fich wegen 
Erſatz von 40 Kammergulden (Goldqulden) für bie während 5 Jahren 
unrechtmäßig erhobenen Einkünfte, woran er 20 fl. bar bezahlt und bie 
andern 20 fl. innerhalb 2 Jahren zu bezahlen verjpricht (Württ. Geſch.⸗ 
Quellen II, &. 493 f.). — 1430 verfaufen Hans, Heinrich und Burkhardt 
v. B. ihren Zehnten und ihren Teil des Kirchenſatzes zu Bernftatt an 
das Wengenklofter in Ulm für 1500 fl., das 1432 nod einen weiteren 
Teil von ulmifhen Ratriziern dazu befam; vom Wengenklofter fam deſſen 
Beſitz an das Stift Wichenfteig, das früher ſchon Zehntanteil hatte und 
dann bis 1803 die Pfarrei abwechſelnd mit Ulm befegte, OA. Befchr. von 
1836 2. 167 f. val. Bierteli.H. IX, ©. 50. — 1432 verkaufen bie 
von Bernjtatt: 1. Dans feine Yeutb und Guth, 2 Höf, 1 Söld, bie 
Meintafern, Ys Teil an der Brottafern, den Hirtenftab, item jein Geſäß, 
Haus, Hofraiten, Garten u. j. w., feine Söld zu Herveljingen, feinen 
Reuttader zu Holzkirch, item feinen Adır auf dem Eggenler an Ulm um 
2200 11. und 2. Heinrich feine Leuth und Guth, 2 Hof, die Weintafern 
aleihhalb, /s der Brodtafern, 1 Söld zu Serveljingen, fein Holzmardb 
genannt der Berg, und bie Neidlingerföld auch an Um um 2200 fl. 
Biertelj.Ö. IX, 50. — 1438 verfauft Heinrich v. B. eine Egart auf bem 
„Egendlein“ an Ulm. — 1447 verfauft Heinrich v. Berolfftat, jeit 1443 
mit Anna dv. Herrlingen verheiratet, feine Güter in Bermaringen unb 
Berghülen an Heint. v. Stain, OA.Beihr. 1836 ©. 168, vgl. Biertelj.d. 
v1, S. 260. — 1447 ftarb Syfridus de Bernstatt, conventualis 
in Ellwangen (Chron. Elv.); 1490 f. oben; 1507 wurde zum Abt in 
Neresbeim gewählt und ſtarb 1510 Simon, nobili et militari genere 
de Bernstätt natus (Annal. v. Neresh.). — 1511 f. oben. 
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(BU. Neu⸗ Ulm). Berghũlen und Bermaringen (OU. Blaubeuren). Enbdlich 
wird Befig erwähnt in ufen und £infenhofen (Rerler, ürt. 
Seit, v. —8X * u E jachdem bie Herren vom Anfang dee 

4. Jahrhunderte an almäplig einen 853 Teil ihrer auswärtl 
Site veräußert hatten, verfauften fie 1 ihren Anteil am Ki 
m Bernftabt, das Vogtrecht über bie Kirche unb den Widem bafelbft 

m das Wengenflofter in Ulm unb 1482 ihre gefamten Gtammgüter 

— der Stammburg an bie Stadt 

7 trat fcplieplich Heinrich von 

Berolfftat aub noch ben erwähnten Befip 

im Oberamt Blaubeuren an Heinrich von 
Stein kauflich ab. 

Man wirb annehmen bürjen, baß bie 
übrigen Nachtommen bes Bernſiadier Orte: 
abel6, nachdem fie micht mehr über eigenen 
Grund unb Boden verfügten, fih an irgenbs 
welchen Höfen aufgehalten haben. So ber 
geguen wir im Jahr 1511 bei ber Hodzelt 
Herzog Ufrich6 von Württemberg einem Bern» 
hard von Bernflabt im Gefolge dee Grafen 
von Dettingen. Am Jahr 1490 ift ein 
Kane von Bernflabt Mitglied ber Geſell- 
ſoait Lümenritter. Im 16. Jahrhundert 
dürfte dann bie Kamilie ausgefierben fein. 
Im Wappenihild führte fie einen aufs 
gerichteten fhwargen Bären in (Welt, ale 
geimyier einen ebenſolchen wachſend. (v. Alberti IZ. 52. al. aus 

emm, Bierteli.R. 1884, 2.257 fi. Aichele, Liertelj.. 1886, &. 48 ff.) 





Ta aus dem woblabgerumdeten Arcal der Burg mit den 
dazu unmittelbar gehörenden Höfen, Härten u. j. w. die Kirche 
nebit Kirchhof, Piarchot und Schul oder Mesnerhaus eigentlich 
berauögeichnitten iſt, io fann man nicht wohl daran zweien, daB 
das Kirchenweſen einit von den Beſihern der Burg, jeien es bie 
Herren von Beroliſiat oder Vorgänger von ihnen, gegründet und 
mit den erforderlichen Gütern und Cinfünften ansgeftattet wurde; 
dabei weift der Umitand, daß das Pfarrhaus und das Schul» oder 
Mesnerhaus als „blinde“ (des Gemeinderechts entbehreude: Zölden 
galten, darauf bin, daß zur Zeit der Gründung bed Kirchenweſens 
die Gemeinde ſchon lange mit ihrer durch alte Gewohnheit feſt 
neitellten Zahl von 7% Anemeinderechten beitand. - - Tie Bürger 
von Pkeroliftat waren aber bier nicht felbftändige Welser, Tondern 
Lebens und Tienitleute der Grafen von Helienftein ı Kerler, Geſch. 
d. Gr. v. H. 2.55 und Ur. S. 3, welch' letziere hier nicht 
bloß Grundbeſitz und die forſtliche Obrigkeit, ſondern (laut Bernſt. 
Zalbuch namentlih auch die Landesherrſchaft innehatten. 
(Pie ſprachliche Grenze zwiſchen „Schnai“· und „Schnea““, wohl 
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daß die Anfünge des Gefchlechts und der Bau der Burg that- 
ſächlich ſchon in das 12. Jahrhundert fallen, widerfpricht nichts. 
Bon dem genannten Jahr an kommen Herren von Bernftadt häufig 
in Urkunden vor, zunächſt verfchiedene, die den Bornamen Rudolf 
oder Siegfried tragen; fpäter finden ſich in der Familie auch die 
Namen Otto, Konrad, Fritz, Hans, Heinrich, Burkhard, Georg, 
Bernhard. Mehrere Angehörige widmeten fid) dem geiftlichen Stand; 
fo war namentlih in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts der 
oben erwähnte Rudolf von Berolfitat Kanonikus und in der Folge 
Archidiakonns in Augsburg. 

Der Bein der Familie lag befonbers zu Bernſtadt ſelbſt, wo jie 
auch über ben Kirchenſatz abwechslungsweije mit der Reicheftabt Ulm 


verfügte; ferner hatte fie vereinzelte Güter, Nechte und Lehen zu Altheim, 
Hörvelfingen, Holzlich, Langenau, Stuppelau (OA. Ulm), Eldingen 





in der Töffinger Schlaht gefangen. — 1417 verfchreibt jih Jörg v. 
Bernftatt, Thumbherr zu Augsburg, wegen Kirchenfages zu Bernftatt, fo 
ein Wechſelſchaft ift zwifchen Hans v. B., feinem Vater, unb ber Stabt 
Um, Biertelj.H. IX, 50. — 1425: Georg v. Bernſtatt wollte ale er 
nannter Kirchherr zu B. die Weihen nicht nehmen, weshalb an feiner 
jtatt dem Konrad Feinlin (oder Fynlin) die Pfarrkirche zu S. Lambert 
im Torfe Bernftatt, Augsburger Tiözefe, deren Einfommen auf 12 Mart 
Silber geſchätzt war, übertragen wurde; letzterer verjchreibt ſich wegen 
Erfaß von 40 Kammergulden (Goldgulden) für bie während 5 Jahren 
unrehtmäßig erhobenen Einkünfte, woran er 20 fl. bar bezablt und bie 
antern 20 fl. innerhalb 2 Jahren zu bezablen verſpricht (Württ. Geſch.⸗ 
Quellen II, S. 493 f.). — 1430 verfaufen Hans, Heinrih und Burkhardt 
v. 2. ihren Zehnten unb ihren Teil des Kirchenfated zu Bernftatt an 
das Wengenklofter in Ulm für 1500 fl., das 1432 nod einen weiteren 
Teil von ulmifhen Patriziern dazu befam; vom Wengenflofter kam bejien 
Beſitz an das Stift Wicfeniteig, das früher ſchon Zehntanteil hatte und 
dann bis 1803 die Pfarrei abwechſelnd mit Ulm beſetzte, OA. Beſchr. von 
1836 2. 167 1, vol. Bierteli.H. IX, S. 50. — 1432 verkaufen bie 
von Bernitatt: 1. Hans jeine Yeuth und Guth, 2 Höf, 1 Sölb, bie 
Weintafern, Ya Zeil an ber Brottafern, den Hirtenitab, item fein Geſäß, 
Haus, Hofraiten, Garten u. |. w., feine Söld zu Herveljingen, feinen 
Neuttader zu Holzfirch, item feinen Acer auf dem Eggenler an Ulm um 
2200 Il. und 2. Heinrich feine Leuth und Guth, 2 Hof, bie Weintafern 
wleihhalb, */s Der Brodtafern, 1 Söld zu Hervelſingen, fein Holzmarch 
genannt der Berg, und bie Neidlingerföld aud an Ulm um 2200 fi. 
Vierteli. H. IX, 50. — 1438 verfauft Heinrich v. B. eine Egart auf dem 
„Egendlein“ an Ulm. — 1447 verkauft Heinrich v. Berolfftat, ſeit 1443 
mit Anna dv. Serrlingen verbeiratet, feine Güter in Bermaringen und 
Bernbülen an Heinr. v. Stain, CA.Beihr. 1836 S. 168, vgl. Viertelj. H. 
v1, S. 260. — 1447 flarb Syfridus de Bernstatt, conventualis 
in Ellwangen (Chron. Elv.); 1490 f. oben; 1507 wurbe zum Abt in 
Neresbeim gewählt und jtarb 1510 Simon, nobili et militari genere 
de Bernstatt natus (Annal. v. Neresh.). — 1511 f. oben. 
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(eu. Keusum), ‚Bergbülen unb Bermaringen (DU. Blaubeuren). Enblich 
wird Befig erwähnt jen und Linfenhofen (Kerler, Urt. 5. 
Fr b. &. v. et, Er tachbem die Herten vom Anfang des 
14. Jahrhunderte an —* id einen großen Teil ihrer zutmärtgen 
Sir veräußert hatten, verkauften fie 1480 ihren Anteil am Kirchen 
in Bernflabt, das BVogtrecht über bie Kirche und ben Widem est 
an das WWengenflofter in Ulm und 1432 ihre gefamten Gtammgüter 
einfchlieglich [org Stammburg an bie Stabt 
Ulm. 1447 trat felieplih Heintih von 
Berolffiat auch no den erwähnten Befih 
im Überamt Blaubeuren an Heinrich von 
Stein fäurlih ab. 
Man wird annehmen bürfen, baß bie 
übrigen Nachtommen, des Bernflabter Ortes 
abel6, nachdem fie nicht mehr über eigenen 
Grund und Boden verfügten, A an irgend 
welchen Höfen aufgehalten haben. So bes 
geguen wie im Jahr 1511 bei der Hochzeit 
Herzog Ulriche von Württemberg einem Bern: — 
dort von Pernflabt im Gefolge bee Grafen \ 
von Dettingen. Im Jahr 1490 if ein  \ 
Sans von Bernftadt Mitglied der Welell- \ 
{bat Lömenritter. Im 16. Jahrhundert Na 
eürite bann die amılie ausgeftorken fein. 
Im Bappenibild wie fie einen aufs 
gerichteten ibwarzen Wären in (Welt, ale 
Imjier einen ebenteigen, made (o. Aiberti 12. 52. Bol. au 
lemm, Bierteli.H. 1884, 57 ij. Aichele, Vierte . 1886, S. 48 ff.) 


Ta aus dem woblabgerundeten Arcal der Burg mit den 
dazu unmittelbar gehörenden Höfen, Härten u. ſ. w. die Kirche 
nebit Kirchboi, Pfarrhoĩ und Schul oder Mesnerhaus eigentlich 
Gerauägeichuitten iſt, io fann man nicht wohl daran zweifeln, daß 
das Kirchenweſen einit von den Weligern der Burg, ſcien es bie 
Herren von Beroliſtat oder Vorgänger von ihnen, gegründet und 
mit den erforderlichen Gütern und Cinfünften ausgeftattet wurde; 
dabei weiſt der Umitand, daß das Piarrhaus und das Schul: oder 
Mesnerhaus ala „blinde“ (des Gemeinderechts entbehrende: Zölden 
galten, darauf hin, daß zur Zeit der Gründung des Kirchenweſens 
die Gemeinde ſchon lange mit ihrer durch alte Gewohnheit feſt⸗ 
geitellten Zahl von 7% (nemeinderechten beitand. - - Die Bürger 
don Pkrroliftat waren aber hier nicht felbjtändige Beſider, ſondern 
?ehens. und Tienitleute der Grafen von Helfenſiein Kerler, Geſch. 
d. Gr. v. H. 2.55 und Url. S. 3 welch' letiere hier nicht 
bloß Grundbeſitz und die jorſtliche Obrigkeit, fondern (laut Bernſfi. 
Zalbud namentlich auch die Pandesherrihajt innehatten. 
(Tie fprachliche Hrenze wiſchen „Schnai” und „Schnea““, wohl 
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der alten Gebietsgrenze entſprechend, läuft zwiſchen Bernftabt und 
Albeck.) Unter den Gütern, auf welche Graf Ulrich v. Helf. 1371 
jeine Gemahlin, Herzogin Maria v. Bosnien, ihrer Heimftener 
halben verjicherte, umd welche nad) Ilebergang der Hauptmaſſe ber 
helfenfteinifchen Beiitungen an die Stadt Ulm (1396) nod der 
verwitweten Gräfin bis zu ihrem Tode (1403) als Yeibgeding 
blieben, jind: „Das Gut zu Bernenftatt, welches Graf Ulrich vom 
Herrn Hanfen von Uffenloch gefaufet hat, item die Burg und 
andere Güter zu Berenſtatt“ (Kerler, Geld). d. Gr. v. H. S. 53 
u. 86). — Den Stirchenfag („Jus patronatus ober Pfarrlehen: 
ſchaft“) Hatten zur Hälfte die Grafen v. Helfenftein nebjt des 
großen Zehnten. Die andere Hälfte des Kirchenſatzes hatten die 
Herren dv. Berolfftat neben den Herren v. Sulmetingen (lettere mit 
einem ungleich Heineren Teil); die anderen ?/s des großen Zehnten 
hatten die Herren v. Berolfitat und vielleicht teilweife ſchon das 
Chorſtift Wieſenſteig. Die Helfenjteinifchen Rechte famen 1396 
an die Stadt Ulm; der Anteil der Herren v. Berolfitat und derer 
v. Zulmetingen kam au das WMWengenflofter und von diefem an 
das Chorftift Wiejenfteig, jo daß nad) 1432 das Patronat be: 
jtändig zwiſchen Ulm und Wiejenfteig wechjelte, ftet8 aber die Etadt 
Um Yı, das Stift Wiefenfteig °/s des großen Zehnten bezog, bis 
alle diefe Rechte auf die Krone Bayerır und ſchließlich anf bie 
Krone Württemberg übergingen (1802, 1803, 1810). Wenn die 
Herren v. Berolfitat bier im Namen der Grafen v. Helfenſtein 
die Vogtei ausgeübt hatten und nachher als einfache Unterthanen 
unter der Stadt Ulm und deren Beamten ftehen jollten, jo erflärt 
ſich Hieraus zur Genüge, daß fic vorzogen, den Ort und die Gegend 
zu verlaflen; es jdheint, daß dann etma 100 Jahre jpäter aud 
ihr Name vollends verſchwunden ſei. — Eine Erinnerung an die 
Grafen v. Helfenftein, die noch 1648 leibeigene Laute hier an Ulm 
verfauften, mag in dein Waldnamen „Unglaghäu‘ (großer Staat: 
wald zwiſchen Bernſtadt und Nerenftetten) noch fortleben; nicht 
blog Für Angelifa jondern mehr noch für das früher viel häufigere 
Agnes pflegte man einjt „Engla“ zu Tagen und zu jchreiben ; der 
Name Agnes begegnet uns aber bei den helfenjteinijchen Gräfiunen 
jehr oft: eine foldye Agnes, Tochter de8 Grafen Ulrich v. Helfen: 
jtein ıumd der Maria dv. Bosnien, wurde um 1370 die Gemahlın 
des (Grafen Heinrich v. Werdenberg⸗Albeck (Kerler, Geſch. d. Or. 
v. H., 89.. 

Als Grundherrſchaften in Bernſtadt find vom 13. bis ine 15. Jabr⸗ 
hundert außer den Grafen v. Helfenſtein und ben Herren v. Berolikat 
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genannt: Sitz v. Nallingen, wahrſcheinlich verwandt mit denen v. 
Beroljflat, welcher 1351 feinen Hof Rauſenbart zu Bernſtatt zur Gründung 
Dee GSpitale in Geislingen ftiftere (Kiertelj.d. VII S. 25); Graf 
Konrad v. WerdenbergsAlbed, welder bier Güter und Leute batte, 
bie durch Kaui 1383 an die Stadt Um famen; Hans v. Ufenloch!), 
weldyer fein Gut (wohl an und auf dem Hera „Ofenlod“, etwa 100 Morgen) 
an Graf Ulrih v. Helfenttein verfaufte, Burkhard und jein Sohn Hein⸗ 
rich v. Mültlingen, welche 1415 ihre biefigen Güter an die Stabt 
Um um 450 fl. verkauften; Sans Ungelter, welder um 1432 feine 
Güter um 525 fl. an die Stadt Ulm veräußerte, Conrad Krafit, Bürger 
u Ulm, welder un 1460 feine Güter zu Beruftatt, 7 Zölden, an Ulm 
um DO fl. verkaufte, Konrad Krafft der jüngere (ſ. nadhber), welcher 
un 1500 feine Güter und das Hölzle im Wolfsthal an Ulm um 15850 fl. 
überlier; Simon Renchh, welder um 1500 feinen Hot um 200 fl. an 
Um verkauite; Heinrich Nythart, Yebrer ber Rechte, Domherr zu 
xonftanz, Ifarrer zu Ulm, welcher 1436/37 feinen Hof, den Gunrat 
Müller baute, und andere Güter zu Bernflatt teile zu einem Predigtamt 
und Meſſe in die Pfarrkirche zu Ulm, teils zu einem Predigtamt und 
Meſſe in die Pfarrkirche zu Altbeim jtiitete (ber Hof heißt fpäter aewöhn⸗ 
ich ter „Nendtbardtiſche“ oder der „buttiihe* Sof: das Pfarrkirchen— 
kaupilcgamt, kurz „Huttenamt Ulın“, hatte aut Demfelben die niebere 
verichtsbarkeit (rt. 2. Geſch. Der Kfarrt. ın Um, 1890, Mr. 145 u. 
164); Cunrat Bitterhin, Burger und Bes Rate zu lin, welcher 1437 
nen Def in Pernitatt, den Kaul Müller baute, mit jührl. Zins von 
10 fl. rbein. zu einer von Den Hans Musınelmerichen Ebeleuten gemachten 
Mekitiitung verwendete (Urk. z. Keih. d. Rfarrk. zu Alm, 1890, Nr. 146); 
296 Kleſter Elchingen, welchem cin Keinerer Dot (Baus Nr. 99, um 
1717 im Sch eines Fingerlin in Ulm) und das chea 50 Jauchert 
were „Nurgenichen“ acberte, lewterca 1976 von des Amtmanıs Hans 
Kerchtbold Winve an Be Ztadt Ulm verkauft (Kiertelj. H. N. x. 1, 420) ; 
Ste Kleiterirauen zu Urſpring mit einen Feldlehen (9%, Jauchert). 
112 an die Ztatt Wine verlaumt une mu einer Söld (Haue Nr. 92) 
vereiniat: Eigenleute des Kleſters Ellwangen unter Werdenbergiſcher 
Schirmvogtei werden 1363 erwäbnt; das Deutſche Haus in Ulm tauſcht 
1354 von Ulrich v. Herrlingen einen Hot und 4 Sölden in B. ein; 
tas Kleſter zu den Wengen in Alm, welchem 1 Hot (Nr. 29) nebſt 
einer ın Lieien Bor aurgegangenen Seld und 3 anderen Sölden (Nr. 28, 
3. 19%) bis zur Aurbibung dee Kloſtero neborten, und welches einen 
Rald, „die Irebithalde“, 31 Jauchert aren, 1724 um 155 fl. an bie 
Stadt im verkante: Dae Stut Kempten mit einem aus zwei Xeben 
denebenden wor — des Sonnenbaucere Hot 1433 - - welchen um 18500 
cer Abt Johann on Konrad Kraft ın Ulm verheb und bBicier ale 
"anptiicher Yehenemann an die Stadi Ulim abtrat mit Genebmigung des 
Abte, wobei der Hano Beiſeret ala der Stadt Lebenträger angenommen 
wurde, — um 1815 aber, nad eriolgter Allodinkation, in dieſer Hof 
ibaegangen ca eine Zielle kam die Stallung der Bienwirtihaft); das 
xiofer Sorlingen, welchee 1251 bier einen s1or „Heringereboi“ be; 
1 Ein jüngerer Dane d. 1. veräußert 1478 die Kirche in Aräuniee 
sam an den Mersiinner Spital (Bram Augsburg TI, IM. IN Beldr. 
Mast Ir ı. 
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ſaß (Ulm, Urk. S. 167) und von welchem 1549 Georg Beſſerer v. Rohr 
drei Sölden (Nr. 102/3, 140, 141) kaufte, die ſich im Beſitz ber Bern: 
ftatter „Schloßherrſchaft“ forterbten (Mitteil. d. Ber. f. K. u. U. in Ulm 
u. Oberfhw., H. 4 ©. 23). 


Am Anfang de3 16. Jahrhunderts fehlte der Stadt Ulm 
nicht mehr viel dazu, die einzige Örundherrfchaft im Ort zu jein; 
doc war damit für fie der Höhepunkt erreicht. Als Jörg Beſſerer 
v. Rohr hier mehrere Sölden gelauft, da8 Schloß erbaut und 
einen dazır gehörenden Bauernhof gegründet hatte, befam die über: 
dies mit ſchönem Waldbeſitz ausgeftattete „Schloßherrſchaft“ eine 
Bedeutung im rt, mit weldjer fie Hinter den ehemaligen Herren 
v. Berolfftat ſchwerlich zurüditand; unter der Krone Württemberg 
war dieſer Belig als Rittergut in die Adelsmatrifel eingetragen. 
Nach einer um 1765 erfolgten Teilung unter mehrere Beflerer: 
Krafftiche Erben hatte das Gut freilich für feinen Teilhaber mehr 
den vollen Wert, und vollends nad) den Allodififationen und Ab: 
löjungen des 19. Jahrhunderts wurde es von den legten Beligern 
(Samilien v. Baldinger und Schad v. Mittelbiberadh) gänzlidy auf- 
gegeben (Meitteil. d. Ulmer A. Ber, 9. 4 S. 21 ff.) — Die 
Stadt Ulm verkaufte 1693 einen der drei „Bürghöfe“ (Nr. 46) 
mit der niederen Gerichtsbarkeit an Dr. Joh. Bunz, Ratstonfulenten 
in Ulm, von welchen der Bejig durch Erbſchaft 1729 an Georg 
Ludw. Bürglen, geheimen Kriegsrat, 1760 an Joh. Konrad Sehytter 
v. Pözen und I815 an dv. Baldinger gelommen war. In dieſer 
Weiſe haben aud) bei andern Gütern durch Kauf oder Erbſchaft 
Veränderungen ftattgerunden. 


Dem Zt. Lambert als Heiligen ber Kirche gebörten bie in einen 
Hof vereinigten zwei Höfe Heimersberg und Baind, welde 1712 ver: 
fauft und unter Stellung eines Lehenträger6 an 30 Bürger zu gleichen 
Teilen gegen eine jährlihe (Hilt abgegeben wurden, überdies hatte ber 
Heilige Einkünfte von Gütern in Ballendorf, Börslingen und Reen: 
ftetten, die in beiden lekteren Drten von einem 40 Jauchert großen 
Feldaut am „gemauerten Hof“ zwijhen Börslingen und Altheim ber: 
rührend, welches einit frei verfügbares Eigentum bes Heiligen war, und 
einem cerbgütig verlichenen Hof in Scharenftetten. — Ter Pfarrei gilt: 
bar war in Bernftabt der Widembof (Nr. 94) und zwei Sölden (20 u. 
119), überdies cin Widemhof in Weimeritetten und ein Widemhof in 
Neenftctten. — Zu einem richtigen Bauernhof gehörten ungefähr 40 bie 
60 Jauchert Aeder in allen brei Oeſchen (b. 5. möglichſt gleichmäßig in 
den verichiebenen Lagen Des Feldes zerfireut), 3—L Tagwerk Wiefen. 
10-20 Jauchert Holz, wozu gewöhnlich noch „eigene“, nicht zum Hof: 
verband gehörende Güter des Bauern famen. Die Gilt vom Hof betrug 
jährlich etwa 50 Imi Bejen (Tinkel), 30 Ami Haber, 5 Pfund Heller, 
1 Faſtnachtbenne, 6 Serbitbübner und 10V Gier, dazu bie Laubemials 
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gebühren. Bel erbgüt en gen Dalen Auffahrt und Abfahrt je ber 10. Gulden 
bes Wertanfchlage, fäligen nach Uebereinkunft. Bei einfachen 
Sölben betrug bie on 1 Faſtnachthenne und wenige Caitinge vielleicht 
auch einige ühner: dazu etwa 1 ober ein paar GScillinge Auf» unb 
Abfahrt. — 1 Schilling war —=2 fr.; 1 Henne wurbe —— zu 12 kr.; 
1 Subn = 6 kr.; n ulmifches Ani (von Kepler segullert) = 
117,0787 Lit. oder — — 5,815 württ. "Simri; e8 kam aber — laubeurer 
Aufmeh“ vor, welches fih zum Ulmer Streihmeh verbielt wie 6:4. — 


Den großen Zehnten, welchen zuletzt bis zur Abldſung der 
Ztaat bezog, hatte einſt (ſ. o.) die Stadt Uhn zu !/a und das 
Chorſtift Wiefenfteig zu */s; allen Neubruchzehnten, ſowie den 
Meinen, Obft: und Blutzehnten hatte die Pfarrei; die Heiligenpflege 
hatte *is des VBaindzehnten; der Schul⸗ oder Mesnerdienſt hatte 
großen und Heinen Zehnten (ausgenommen ‚mas kein Blum trägt”, 
d. 5. Kraut und Rüben) von etwa 11 aucert Aeckern ver 
ſchiedener Bauern und von etwa 20 Jauchert auf dem oberen und 
etwa 5! / Jauchert auf dem unteren „Breitenbühl“. —- Die Wiefen 
waren zehntfrei. 

Die Grundgefälle betrugen 199 fl. 21 !r. in Geld und 
3008 fl. in Naturalin. Tavon bezug der Ztaat 1339 fl., bie 
Kirchenitiitungsverwaltung Ulm 172 fl., Albrecht v. Baldinger 
155 fl., der Urtepfarrer 145 fl. Tas Uebrige verteilte jich umter 
die Heiligen: und die Gemeindepflege zu Bernitadt, die v. Beſſerer, 
Zchad v. Mittelbiberad) und andere: darunter dad Schadſche Ritter⸗ 
gut, Wald und Schloßhof mit einem Ertrag von 176 fl. - 

In die Viarrei gehören ſeit alten Zeiten Tifterftetten und 
Beinterftetten mit Eiſelau und Hagen. Durch neuere Vereinbarung 
ind zur Pfarrei Beruſtadt und zur Kirche Beimerftetten gewieſen 
ala außerordentliche ‚silialiiten die Gvangelifhen in Dornſtadt, 
jerner proviloriich seit 1854 die Evangeliſchen in Vorderdenken⸗ 
tbal und jeit 1421 ebenſo diejenigen in Birkhof. -- 

Belondere Begebenbeiten. Als in der Karwoche 1552 
der Markgraf Albrecht v. Brandenburg:Baireuth mit feinem Heer 
von Ulm auf Yeipbeim, au, Albeck und Geislingen z0g und Yeip: 
beim mit &OOO fl., Mau mit 6000 fl., Albeck mit 4000 fl. und 
Geislingen mit 2000 fl. brandichagte und 18 ulmifche Dörfer 
verwüftete, muß auch 3. hart betroften worden fein; denn in den 
Akten des Amtmanns hat dag Jahr 1552 eine Yüde mit der An⸗ 
merkung: „iſt der heſſiſch krieg ichuldig, daß es nit nach der 
ordnung geichrieben ift worden.“ Um 1594 45 war in B. 
ein Ztandquartier zur Werbung von Zoldaten gegen die Zürfen; 
ım Beimerſtetter Eheregiſter ſteht: „wie man allbie zu Yernitatt gemuftert 
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und die Landtsknecht in Hungarn hinabgejchidt wider den Erb⸗ 
feind den Thürckhen,“ da haben etliche bderfelben zuvor „ihre... 
gechlicht vd zu kirchen gefiert und da beftettigt“ (die Diannsleute 
lauter fremdes Volk). --- Daß der 3Ojährige Krieg über B. die 
gleihe Not mit vielen „Fluchten““ wie über andere Orte gebracht 
hat, verjteht fich von ſelbſt. M. Jakob Adam, Pfarrer hier 1610 
bi3 1658, klagt Schon 1622, umd zwar zuerjt über das jchlechte 
(Held: „war alles lautter teuffliſch ichandgelt, der Taler hat golten 
a in 10 in 12 fl.; am 19. Jan. 1628 aber Heißt es: „Die 
Gronbergiiche Reutter nammen Quartier im Ulmer Yand und fangt 
damit an allcs Unglückh.“ An 7. und 8. Juni 1635 kamen 
die Saijerlichen von Yonjee nad) B. und haben ji) da eingeichanzt 
und „cin Bollwerk um das Torf herumgemadht, die Bäume in 
denen Gärten abgehauen, ſich damit zu verwahren, dann fie furchten 
id) vor dem Feind und ulmiſchen Reitern“ (Heberle in Würtr. 
Neuj.Ri. VI S. 23) und find in diefer Zeit „Häuſer, felder, 
wien, holz erichrödhlid) verwüjtet worden” (Adam). Das Jahr 
1655 wurde hier bejonders hart empfunden wegen der Belagerung 
Albecks („propter bellum Albeccense‘), Damals hatten nur 
noch 8 Bauern in der Pfarrei Bieh, 2 in Bernjtadt, 3 in Eifelaı, 
3 in Beimterftetten, „‚jonften war fhein vieh in der gangen pfarr““. — 
(Seftorbene von Bartholomä 1634 bis Michaelis 1635 („fame 
et peste“) werden gezählt in Beruftadt 348, in Beimerftetten 121, 
in der ganzen Pfarrei 469, — jedenfalls mehr als die Hälfte 
der Einwohner; nachher giebt es dann ganze Kahrgänge ohne einen 
Todestall, z. B. 1641. - Die nicht zu große Entfernung von 
Um machte es möglich, daß die in die Stadt Geflüchteten zunveilen 
es wagten, unter Führung ihres Pfarrers an einem Commtag in 
ihr Dorf zu geben und da einen Gottesdienſt mit Predigt umd 
Abendmahl zu halten: jo an Judica 1635 „habe ih zu Bern: 
jtadt das H. Abendmahl gehalten und haben ſich dabey befunden, die 
Im fledhen geweſt vnnd aus der ftatt Vlm heransgegangen Jung n. 
At 162 Perfonen. Iſt wol Gottlob ubgangen, wiewol grofie 
gefahr vorhanden, die fanjeriicdyen waren dißmal bey vnſern fraut: 
gärten, das wir aber in der kyrch nicht gewuſt, big wir e8 am 
nachmittag erfaren““. --- Cbenjo haben die (Heflüchteten nach ihren 
Häuſern amd Feldern geiehen und durch den langen Krieg hindurch 
den Zuſammenhang nit ihrer Heimat unterhalten. — „In dem 
leidigen franzöfiichen Mordbrand“ 14688 wurde in der auf das 
Treffen von Yangenau folgenden Nacht, den 28.129. Nov. (alt, St.) 
B. an allen 4 Enden angezünder und bis auf wenige Häuſer ver- 
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brennt; in drei weit auseinanderliegenden Häuſern find Kinder mit 
verbrannt; „ſonſten ſollen in den Vierhaus auch 2 Spinnerinnen 
und ein armer Knab im Teuer umkommen fein“, auch 150 Stüd 
Rindvieh, d. h. fait alles Vieh des Orts, kam im euer um (vgl, 
Ulmer Tagbl., Nov. u. Dez. 1388), und die Obrigkeit mußte noch 
3 Wochen fpäter für Berfcharrung der vielen Tierleichen forgen, 
weldye die Luft verpeiteten. — 1704, „nachdem ben 4. Juni bie 
franzöfifche und bayerifche Armee vor Albert gerudet, mußte alles 
ans Bernftatt die Flucht nehmen, darauf die graufame Feinde in 
dem Sieden greulich hauſeten; jie plünderten das ganze Dorf aus, 
ſchlugen in den Häufern als Ofen, enter, Truhen u. |. w. hinein, 
wereuf auch die Kirche ausgeraubet wurde; darauf den 7. Juni, 
Sonnabend vor 3. Trinit. die Bürg, Kirche, Armenhaus, 

Schulhaus und erg Friedels Häuslein in Brand geriet und auch 
völlig zum Aſchenhaufen worden; mitten in- bem greulichen Feuer 
ift das Pfarrhaus dennoch ſtehen blieben. Dahero ſich bie Ge⸗ 
meind hier und dort zerſtreuete. Etliche Tage hatten wir unſer Lager 
im Berge, und zwar mit höchſter Gefahr. Sobald aber beide 
Arnieen ſich von uns gewendet, die kaiſerliche und engliſche zu V. Nau 
ſich gelagert, die Franzoſen aber und Churbayriſche zu Leipheim, 
hatten wir uns allmählich wieder eingefunden. Als nun den 13. Aug., 
Mitwoch, der Feind bei Höchſtätt totaliter geſchlagen worden, alſo 
dab bei den OHM Mann verloren gangen, eilten in höchiter Gil 
die Aranzojen und Bayern aus dem Zdywabenland, deßwegen den 
21. Aug. beide Armeen als Zieger vor Ulm zogen und die Stadt 
belagerten, die audı den 10. Zept., Mitwochs, durd) den tapfern 
GeneralfeldmarihalU v. Tüngen iſt zu jedermanns Freude ein: 
genommen worden, weßwegen Sonntag darauf das Freudenfeſt ift 
gehalten worden: nun der gnädige Gott lap uns dergleichen wicht 
mehr erfahren; er ſegne mit milder Hand, was verloren durch 
Ranb und Brand umd erivede auch die Herzen der I beren, baß 
unfere liebe Kirche bald möchte wieder gebauet werden‘. (Vorſtehendes 
die Aufzeichnung des damal. Pfarrers Matth. Reuthe.) Tie Kirche 
wer famt Turm bis auf die leeren Mauern ausgebrannt, auch 
alle :5 Hoden zerſchmolzen. Die notdürftige Herſiellung der Kirche 
toftete etwas über 4000 fl. Ter ichr heruntergekommene Heilige 
konnte an (Held und Geldeswert nur 63 fl. 46 fr. bar beitragen 
und mußte noch 1510 fl. entiehnen: dagegen gab der Magiſtrat 
in Ulm wegen des großen Zchnten, den er zu "/a genoß, an Ban: 
materialien 554 ji. 50 fr., und das Ghorftiit Wieſenſteig wegen 
des großen Zehnten, den es zu */s genoß, nicht gern aber gratiß, 
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600 fl.; dazu kamen durd) „großartige Teilnahme“ milde Beiträge 
aus dem ganzen Ulmer Land mit 832 fl. 27 Tr. 2 Bl.; überbies 
wurden verfchiedene Gegenſtände geftiftet; einiges Nachträgliche, wie 
Kirchengeftühl, Uhr u. dgl. wurde vom Heiligen und den Gemeinde 
genoffen angefchafft. — 1740 kam zum erjtenmal (f. o.) eine Orgel 
in die Kirche (von Schmahl in Ulm um 664 fl. 34 kr.), haupt: 
ſächlich durch freiwillige Beiträge, 200 fl. von den damaligen Be- 
figer der Schloßherrfchaft, Herm Ludw. Albr. Krafft v. Dell: 
menfingen, Natsälteren, und 220 fl. von den Gemeinbegenoffen, 
worunter 16 fl. als herkömmlicher Betrag der Gemeindezeche bei 
der Schafweideverpachtung, was man diesmal, ftatt es zu verzehren, 
der Orgel zufommen ließ. — Zur Orgel mußte man aud) einen 
Organiften anftellen, welcher dann zugleich als zweiter Lehrer 
(„Provijor“) an der Schule verwendet wurde. 

Tie napoleonifhen Kriege forderten von Bernftadt große 
Dpfer: 3.8. 1800/01 mußte die Gemeindepflege 11830 fl. ver- 
zinslich aufnehmen, darunter zu unmittelbaren Kriegs- und Quar⸗ 
tierfoften für Kaiferliche 354 fl., für Franzöſiſche 8189 fl.; im 
Jahr 1805/06 für Kaiferlihe 826 fl., für Franzöfifhe 3420 fi.: 
jolches wiederholte ji) mehrmals bi! zum Eturz Napoleons. Am 
24. Tft. 1805 wurde im Ort ein friedlidher Bürger von maro⸗ 
dierenden Franzoſen erjchoilen, da er fie an der Ausübung eines 
Raubs verhindern wollte. Ten Krieg von 1870/71 machten teils 
im Ausmarſch, teils in heimiſchen Garniſonen 24 hieſige Bürger: 
jöhne mit, welche jünıtlid) wieder nad) Haufe kamen. 

Im ganzen hat fi) der Mohlftand der Gemeinde gehoben; 
das ‚Feld dehnte fi aus (um 1550 nur ein paar Jauchert Neu: 
brauch, um 1770: 90 Jauchert, feitdem noch viel mehr). “Die 
Waldfläche auf der Marfung beträgt etwa 68 ha; davon ge: 
bören dem Staat 60 ha 82 a 76 qm, der Gemeinde 44 ha 78 a 
4 qm, "Privaten 162 ha 22 a 72 qm. Die Weiderechte, 
weldje mehrere Nachbargemeinden aus alter Zeit über die Mar- 
fungsgvenze herüber hatten, wurden alle abgelöft, zulegt vollends 
1886, Erfte große eldregulierung 1894 mit 1050 Morgen. 
2 ®rivatmoffereien, erjte feit 1801, zweite feit 1894. Dar: 
Ichenstaffe feit 1892: jie hatte 1395 Mitglieder 82, Umfas 
51000 M. ---. 

Kirde und Pfarrei verdanten ihre Entjtehung wohl den 
Herren von Verolfitatt, deren Burg mit der Kirche räumlich ver: 
bunden war und die urjprünglid) ohne Zweifel im Beſitz des ganzen 
Kicchenfages waren 'i. 0.1. 1.417 erjcheint der Kirchenfag als geteilt 
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zwiſchen den Rittern und der Stadt Ulm, ſo daß die Ernennung 
zwiſchen dieſen beiden Teilen wechſelte. Erſtere übten das Patronat⸗ 
recht letztmals 1419 aus durch Ernennung de Konrad Fynlin, 
der die Stelle gegen einen päpftlichen Rivalen Georg von Bern» 
flatt behauptete, aber 1424 die päpftliche Beftätigung durch Be⸗ 
zahlung einer Buße von 40 Kammergulden und ber regelmäßigen 
Annate an die apoitolifhe Kammer erfaufte Das Einkommen 
der Pfarrlirche zum Hi. Lambert wurde damals auf 12 M Silber 
geihägt (f. o.). 1430 verkauften Hans, Heinrich und Burkhardt 
von Bernitatt ihren Zehnten und ihren Zeil des Kirchenfages mit 
Bogtei und Bogtrecht über die Kirche und Widdum in B. an das 
Wengentlojter in Ulm für 1500 fl., das 1432 noch einen weiteren 
Zeil von den Ulmiſchen Patriziern Ungelter und WBitterlin dazu 
erwarb. Bom Wengenklojter lam der Befig in unbelanntem Jahr 
an das Stift Wiefenjteig, das ſchon früher (erfimals erwähnt 1430) 
Anteil am Zehnten hatte. Tas Augsburger teuerregifter von 
1523, demzufolge die Pfarritelle jährlich dem Bifchof 41 fr. 1 Hl. 
Kathedraltare und 4 fl. 15 fr. Liebesſteuer entrichtete, nennt als 
Kollatoren noch den Wengenprobſt und Ulm. Tie Ulmiichen Re: 
formationzaften Wiertelj.Dd. 18095, 255 17.) enthalten iiber das 
Parronat nichts!. Thatlächlicdy übte in der Folge Stift Wieſen⸗ 
fleig und Ztadt Ulm das Patronatredyt abwechielnd aus, bis 1803 
die Wieſenſteiger Hälfte an die Krone Bayern und 1810 an Mürt: 
temberg, die Ulmiſche Hälfte 1810 gleichfalls an Württemberg 
überging. Aus vorreformatoriicher Zeit ind noch bekannt: Pfaff 
Kunrat, Kirchherr zu B., Bürger in lim ‚gleichzeitig auch Konrad 
Kamerer genannte, weldyer 1387 fein Maus und Hofſtatt in Ulm 
dem dortigen Zpital vermacht, und cin Pfarrer Johannes Bilfinger, 
der LINN einen Jahrtag in die alte Kiarrkirche Ulms stiftete (Vazing⸗ 
Leefenmeyer, Urk. S. 137. 

Als die Reformation eingeführt wurde, war Pfarrer (ſeit 1523) 
Ludwig Geßler von Ulm. Er erklärte die Reformationsartifel für 
qut umd zeigte lich bereit, zu thun, was ein ehrfamer Rat that, 
wurde aber für unbrauchbar erfunden („weiß nicht, was Glaube 
und Evangelium it“: und verleibdingt. Erſier evangeliicyer Prä- 
difant war der ehemalige Ulmer Toninitanermönd Jörg Enlelin, 
der aber nach cinem Jahr wieder geurlaubt wurde. In Interims⸗ 
zeiten murden dic beiden früheren Vernſtadter Geiſtlichen Yudivig 


3) Grſt 1549 peißt ca (ungenau): Tieie Fiarre if dem Stift 
Biefenitelg inferperiert. 
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Geßler und Simon Vogler (Prädilant hier 1540—1544) als 
Prediger in Ulm verwendet. Der Interimöpfarrer Martin Hußelin 
(hier 154% — 51 und dann wieder 1553—1557) wagte es noch 
1557 dem Superattendenten Rabus gegenüber das Interim zu 
verteidigen. 1558 kam aus ben Dienften Graf Ulrichs von Helfen: 
fein in Wiefenfteig als Pfarrer nad) B. Leonhard Culmann, ges 
boren in Crailsheim 1497 oder 98, Lehrer in Bamberg, Ansbach, 
Nürnberg, als Prediger in Nitrnberg 1549 wegen Feſthaltens an der 
Lehre Andreas Dfianders entlafen, 1556 Superintendent zu Wiefen- 
fteig, geit. 1562. Schrieb allerlei, auch geiftliche Schaufpiele. 
(Begermann 1, 136 f. Allg. d. Bioge. IV, 639. OABelche. 
Crailsheim 231.) — 1568 wurde der Amtmann geftraft, weil er 
wider das gemeine Verbot das offene Spielen, Tanzen und ander 
Kurzweil in dem Flecen erlaubt hatte. — Die Kirchenblücher 
beginnen im Jahr 1610 ; die älteren Negifter find verloren gegangen. 

Ein Schulmeiſter wird ſchon im Oft. 1531 erwͤhnt; der 
Pfarrer begehrt einen ſolchen, da ſich der ihre nicht erhalten tönme. 
1557 wird von deu Schulmeifter und Meöner 
(Maier ?i geiagt, er jei „ihon in die 39 Fahre in beiden Aemtern 
geweſen“. 






Bilfinger; —— 
m St Leonhard“ 


8. Siffingen ob Tontyal, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe, mit 7 Gemeinderäten, 426 E. 
nämlich: 1. Biffingen 419 Einw., 209 Cvang., 210 Kath.: 
2. Zanft Leonhard, Kirche und Haus, 7 Kath. Evang. und 
fath. Pfarramt. Martung: 1059,46 ha in 3163 Parzellen. 
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Gebäude (1895): 89, St. L. 1 Wohnh.; (braudverſichert 1896) 

109 Haupt: und 86 Nebengebäude. Liegt 531 m ü. d. M.; 

‚5 km norböftl. von Ulm. Rachbarſchaftsſtraßen nad; Dellingen 

km, Haufen ob Ponthal 4,5 km (teilweife Staatsſtraße), 
Stetten 3 km. 








Auf der zwiſchen dem Brenzthal und dem Lonethal eingerngten, 
mach beiden Zeiten fteil abfallenden Hochfläche geht die Staatsſtraße 
darch die Markung Bifjingen, bleibt aber vom Ort etwa 1'/s km 
antfernt. Bon der nädjften Stelle der Staatsſtraße führt die Nach ⸗ 
barichaftsftrafe durch Biſſingen nach Stetten und bildet in Biffingen 
die far durchaus gerade, von Weit nad Dft gehende Hauptſtraße 
des Orts, im welche von beiden Seiten kurze Nebengäßchen ein« 
münden. Die Häujer, von mäßiger Größe, ftehen vorherrjchend mit 
Ghiebeljeire am Weg, mehrere anfehnlicher durch ihre Yage über dem 
höheren Rand der einieitig in den Boden einichneidenden Straße. 
Zchulbaus, beiden Konfeflionen mit abgeteilten Räumen zuge ⸗ 
wieien, auch zugleich Rathaus, erbaut 1835, im öftlichen Teil 
dee Urs. Ev. Pfarrhaus (Banlaft: Staat) mit arten, gegen 
Nordoften hinter der Kirche und den andern Käufern, in ziemlich 
freier Yage erbaut 1830. Kath. Vfarrhaus (Baulajt: Gemeinde), 
am öftlichen Ende des Orts, von der fath. Gemeinde erbaut 1840/41. 
Mitten im rt, über der Hüle, welche durch die 1885 cm 
Anihlup an Altheim: Ballendorf u. ſ. w.) errichtete Waſſerleitung 
entbehrlich werden dürite, Tteht anf höherem Plat über der Strafe, 
umgeben von ummanertem Begrabnisplag, die Rirche zum beiligen 
Martin, beiden Konfeſſionen 
gemeinihaitlid Banlajt: -* 
Gemeinde der Staat be 
zahlte 185 ein fiir allemal: 
vum Grunditod 100 il... | 
m lang, *,6 m breit, 
m hoch, aus ranben 
S.uadern gebaut, romaniſch. 
ut einfachen Zodel und 
roman. Kranzgeſims: die 
Feniter ſind moderniſiert. 
Im Titturm der Chor mit 
Tomnengewölbe und Apſis, daran roman. Fenſierchen vermauert. 
Turm unten aus Quadern, gegen oben aus Backſtein: Satteldach. bie 
Giebel durch drei liienenartige Abftuiungen mit Rundbogenfrieſen 
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Geßler und Simon Vogler (Prädilant hier 1540—1544) als 
Prediger in Ulm verwendet. Der Interimspfarrer Martin Hutzelin 
(hier 1549 — 51 umd dann wieder 1553— 1557) wagte es noch 
1557 dem Superattendenten Rabus gegenüber das Interim zu 
verteidigen. 1558 kam aus den Dienften Graf Ulrichs von Helfen- 
fein in Wiefenfteig als Pfarrer nach B. Leonhard Eulmann, ge 
boren in Crailsheim 1497 oder 98, Lehrer in Bamberg, Ausbach, 
Nürnberg, als Prediger in Nürnberg 1549 wegen Sefthaltens an der 
Lehre Andreas Oſianders entlaffen, 1556 Euperintendent zu Wiefen- 
fteig, geft. 1562. Schrieb allerlei, auch geiftliche Schaufpiele. 
(Begermann 1, 136 j. Allg. d. Bioge. IV, 639. OABelhr. 
Crailsheim 231.) -- 1568 wurde der Amtmann geftraft, weil er 
wider da gemeine Verbot das offene Spielen, Tanzen und ander 
Kurzweil in dem Flecken erlaubt hatte. — Die Kirchenbücher 
beginnen im Jahr 1610; die älteren Regifter find verloren geaengen. 
Ein Schulmeifter wird jchon im Oft. 1531 erwähnt; der 

Pfarrer begehrt einen foldhen, da ſich der ihre nicht erhalten Hnne. 
1557 wird von dem Schulmeifter und Mesner 

Maier?) gejagt, er jei „Ichon in die 39 Jahre in beiden Aemtern 
geweſen“. 







Bitfingen — 
mu St Keonhard. 


8. Siffingen ob Sontyal, 


Pfarrdorf, Gemeinde III, Klaſſe, mit 7 Gemeinderäten, 426 E., 
nämlich: 1. Biffingen 419 Einw., 209 Cvang., 210 Kath.: 
2. Zantt Yeonbard, Kirde und Haus, 7 Kath. Evang. und 
fath. Pfarramt. Martung: 1059,46 ha in 3163 Parzellen. 
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inde (1895): 89, ©t. L. 1 Wohnh.; (brandverſichert 1896) 

Haupt: und 86 Nebengebäude. Liegt 531 m ü. d. M.; 

km norböftl. von Um. Nachbarſchaftsſtraßen nad, Dellingen 

km, Haufen ob Pontfal 4,5 km (tilweife Stantöftrake), 
Stetten 3 km. 


Auf der zwiichen dem Vrenzthal und dem Lonethal eingeengten, 
beiden Zeiten fteil abfallenden Hochfläche geht die Staatsſtraße 
die Markung Biijingen, bleibt aber vom Ort etwa 1/2 km 
nt. Bon der nächiten Stelle der Staatöftrafe führt die Nach⸗ 
afteſtraße durch Biſſingen nach Stetten und bildet in Bilfingen 
iſt durchaus gerade, von Welt nad) Oft gehende Hauptſtraße 
Orts, in welche von beiden Seiten kurze Nebengäßchen ein« 
en. Die Häufer, von mäßiger Größe, jtehen vorherridend mit 
Heite am Weg, mehrere anfehnlicher durch ihre Yage über dem 
m Rand der einjeitig in den Boden einichneidenden Straße. 
ilhaus, beiden Konfeſſionen mit abgeteilten Räumen zuge 
1, auch zugleich Rathaus, erbaut 1833, im öftlichen Teil 
Ins. Ev. Pfarrhaus Baulaſt: Staat) mit Garten, gegen 
often hinter der Kirche und den andern Häuſern, in ziemlich 
Yage erbaut 1830. Natb. Brarrhaus (Baulait: Gemeinde), 
Alichen Ende des Orts, von der fath. Gemeinde erbaut 140/41. 
n im Ort, über der Hüle, welche durch die IRRS im 
luß am Altheim Ballendorf u. ſ. w.) errichtete Waſſerleitung 
gell) werden dürfte, ſicht auf höheren Blag über der Strafe, 
ben von ummanertem Begrabnisplag, die Nirche zum beiligen 
in, beiden Konfeiiionen 

nſchaftlich Baulaſt: * 
inde der Ztaat be 
1858 cin fiir allemal 
Grundited 100 il... 
m lang. ©, m breit, [27 


wm hoch zus rauden Ai R 

dern gebaut, romamich. 14 = ’ 

einfachen Zodel und R 2 

n. Kranzgeſims: die 17 ”* 

er find modernifiert, We, - 

Tütturm der Chor mut 

iengewolbe und Apfis, daran roman. Fenſterchen bermauert. 


a unten ans Ouadern, genen oben aus Baditem: Zatteldad, bie 
A durch drei Inenenartige Abſtuinngen mit Rundbogenfrieſen 
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belebt. Die Portale einfach romanifh. In der Kirche einige gute 
Bildfchnigereien: St. Martin und St. Georg, beide zu Pferd, and) 
St. Paulus und St. Petrus. Bemerkenswert ein Altarleuchterchen 
aus Mefjing. Reftauriert wurde die Kirche 1887/88, darauf aus- 
gemalt. Altar von 1863 (500 fl.). Orgel, alt gelauft 1847. 
Zwei Gloden, größere von Thom. Frauenlob in Ulm 1798, kleinere 
von Gottlieb Korn und Leonh. Ernft in Um 1728. 

Die Feldung umgiebt den Ort als eine breite Ebene; gegen 
Oſten aber ijt der Abfall zum Lonethal dem Dorf ziemlid) nah, 
etwas weniger jteil und darum neben der Straße mit einigem Feld 
angebaut, während jonft fajt überall die Wandungen des Thals von 
der die Sohle einnehmenden Wieſenfläche bi8 an das auf der Höhe 
fofort beginnende Aderfeld bewaldet find. — Am weftlichen Ende 
des Orts, neben dem Weg, fteht eine alte Linde mit nrächtiger, 
breiter Krone und daneben ein altes Steinkreuz (ähnlich dem ehva 
21/2 km entfernten bei Pindenau); bei der Linde angeblid) alter 
Gerichtsplatz. 

Gegen Nordweſten liegt Biſſingen für mehrere Nachbarorte 
offen da: gegen Süden ragt nur der weiße Kirchturmgiebel über die 
das Lonthal umſäumenden Waldungen hinaus in die Ferne; gegen 
Oſten erreicht der Blick, namentlich beim Reſervoir, in der Nähe 
der vinde, nicht blog Stetten und Burgberg, ſondern die Spitzen 
der Alpen. 

Etwa !:’2 km außerhalb des Orts fteht einfam, am Weg nad) 
Stetten, über der ins Yonethal führenden Zteige, 515 m ü. d. M,, 
die wohl von einem Baron dv. Zängel erbaute Zt. Leonhards— 
fapelle, welcher ein Wohnhaus angebaut ift. 

Hauptnahrungsquelle der Eimvohner ift Aderbau und Rind» 
viehzucht (unter 100 Haushaltungen 6-4 bäuerliche Betriebe), auch 
die MWaldungen, welche nahezu */s der Gemeindemarkung ausmachen 
und früher, vor Ummandlung des Gemeindewalds „Lerchenbähl* in 
Aderfeld im Jahre 1827, noch umfangreicher waren, fchaffen einigen 
Eimvohnern Verdienſt. Mit Ausnahme von 28 ha Allmande, 
welche als Schafweide benugt wird, und 14,52 ha Gräflich v. Mal- 
beghemjche Güter (verpachtet), ift die landwirtſchaftliche Fläche durch: 
aus im Privatbefi iß; die Befigverteilung iſt eine günftige, denn vor⸗ 
berrfchend iſt der mittlere bäwerliche Beſitz. Auf dem ziemlid) großen 
Ackerfeld, anf dem derzeit (im Oeſch Niederftogingen und Dettingen 
mit 200 ha eine ‚seldbereinigung vorgenommen wird, wird in breis 
feldriger Wirtſchaft hauptſächlich gebaut Roggen, Dinkel, Haber und 
Gerfte; die Biſſinger Gerfte hat einen befonderen Ruf vor anderen 
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in der Umgegend. ꝰ/ der Brache wird eingebaut, hauptſächlich mit 
Klee, Rüben und Kartoffeln, von welchen die rote weftfäliiche und 
Richters Imperator beſonders gut gedeiht. Von dem geernteten Ge: 
treibe wird ein großer Teil abgejegt. Der Wieswachs iſt wegen 
Mangel an Waſſer ſehr gefährdet, nur in den Trodenthal der Lone 
iſt er ergiebiger; in Notjahren muß deshalb Futter zugelauft werben. 
Ten I hftban machen zwar das rauhe Klima und der feljige Boden 
vielfach, gewagt, doc, ift derjelbe neuerdings im Zunehmen; bie 
Gemeinde Hat eine Baumſchule eingerichtet. Die Waldungen 
gehören teild dem Staat, teild der Gemeinde, teil8 Privaten. Das 
Erträgnis des 88 ba großen Gemeindewalds, meift gemiichter Be⸗ 
itand, fliegt nach Abzug des an die evang. Pfarr: und Zchufftelle 
zu reichenden Holzes in die Gemeindekaſſe. Die Jagd auf ber 
Gemeindemarkung iſt verpachtet. — Mit Pferdezucht beichäftigen 
ih nur wenige Yandwirte. Die Rindviehzucht wird haupt⸗ 
sählih auf Milchgewinnung betrieben und das Mlilcherzeugnis in 
der Molkerei des benachbarten Tettingen (TA. Heidenheim) vers 
wertet. Mehrere Ortsinſaſſen treiben Schafzucht; im Sommer 
laufen 100 Zchafe auf der Markung. Tie Gemeindemeide 
wirft jährlih 650 „a: Pachtertrag und 700 c# Pifercherlös in die 
(Heneindelafie ab. In der Gemeinde find 35 Bemerbetreibende, 
darunter cin Hufſchmied, zwei Saft: und zwei Zchanfwirtichaften, 
movon eine zugleich Wierbrauerei, nnd ſechs Nleinhandelsgeichäfte. 

cemeindehnushalt u. Steuern 1. Bd. I, Anh. Tab. 
IN- XI. Haushalt der Nirhengemeinden Bd. I 
SZ. 711. Iwei Schulen, eine erangelifche und eine fatholifche, 
ve eimklaflig. Allgemeine ‚sortbildungsichule im Winter für die 
Zöhne, ein Jahr vom cvangel., das andere vom kath. Yehrer ge- 
halten: Zonntagsichulen für die Töchter. — Darlehenskaſſen— 
verein ſeit 1291. 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Veſchaffenheit, 
Yebenamciic, Beichaftigung x. der Einwobner vgl. Bd. I 
z. 387. 305. 12. 167 j. ARL. 1KB. ARE, MRS FT. 5312j. 
at. 566. D78. 58H ol TUE ht. 

Altertimer 1. Bu. LS. 505. 358. 375, 381, 388, 
won ft, 

Biſſingen, d. i. Ort der Angehörigen eined Buzzo vgl. 
Riiſingen TA. Ludwigsburg, 1289 Buſſingen,, gehörte zur Herrichaft 
Albed. 1377 wurde es von den (raten v. Werdenberg mit allen 
Üechten und Gewalten, Zteuern und Zieniten :c. an Gerwig 
d. Zulmetingen verjegt, von jenen aber wieder eingelöft und 13R5 

Cteramt Um. II. 28 
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an die Stadt Ulm verkauft. Uebrigens hatten ſchon 1346 die 
Ehinger von Ulm Güter zu B. in die Ehingerſche Kapelle des 
Kloſters Herbrechtingen geitiftet, 1350 ber Komthur Herolt v. Oren 
(in Mergentheim; Voigt, Geſch. d. D. Ritterordens II, 675) ein 
Gut in B. an das genannte Kloſter verkauft. Im der Folge be- 
faud fi) die Grundherrfchaft in verichiedenen Händen: außer Klojter 
Königsbronn, welchem 1383 der Papft die Pfarrkirche inforporierte, 
und Herbrechtingen, jowie der Chingerfchen Familie in Ulm (aud) 
Roth, Weyerm. 448) hatten hauptſächlich die v. Riedheim (bei 
Peiphein) teil daran. 1436 vertragen ſich die Klöſter Königs: 
bronn und Riedheim wegen der Zehnten in B. 1490 teilen die 
Brüder Ulrich und Albrecht v. Riedheim, zu Höchitädt gefeflen, ihre 
Güter zu B., Burghagel, Bachhagel ꝛc. (Steichele, Bist. Augsb. 
V, 562. 411). 1521 vertragen ſich Ulm und Riedheim über die 
Gerichtsbarkeit, Jagd ꝛc.; 1527 Klofter Herbrechtingen, Riedheim 
und die Ehinger über die Beitrafung der Frevel :c.; 1608 Ulm 
und Riedheim über den Stab, Gericht und Polizei. 1594 verkauft 
Joh. Rudolf Ehinger von Balzheim an Ulm das Ehingerfche Vogt: 
recht und Viertel am Gerichtszwang zu B., nämlich die Lehenſchaft 
unterfchiedlicher Höfe und Güter dafelbft, um 300 fl. 1607 fi. 
werden die württembergifchen Rechte, Kaftenpogtei, Kirchenfag, Ge⸗ 
füle :c. (von Königsbronn und Herbrechtiugen her) an Ulm ver: 
taucht. BZulegt, um 1770, Hatte Ulm 18, Riedheim 2, Baron 
Stain 4, Baron Tänzel (feit e. 1730) 34 lintertfanen. 1827 
wurde die Waldung Neuten in Aderland verwandelt. Bis zur Ab- 
Löfung hatte den großen Zehnten der Staat, den fleinen, den Heu⸗ 
und Dehmdzehnten die evang. Pfarrei zu beziehen: der Neubruch—⸗ 
zchnte war zwifchen dem Staat und der Pfarrei hälftig geteilt. Die 
Grundherrſchaft war zwiſchen dem Freiherrn Tänzel von Tragberg 
zu Oberbächingen, dem Grafen von Maldeghem zu Nieberitogingen 
und dem Ztaat geteilt. Den größten Teil hatte Tänze. Tie 
Grundlaſten betrugen 215 fl. in Geld und 931 fl. in Naturalien, 
wovon der Freiherr Tänzel die Hälfte, der Graf v. Maldeghem '!c, 
der Ztaat '.s, das Übrige die Heiligen: und Kirchenpflegen zu Ulm, 
Biffingen und Niederjtogingen zu bezichen hatten. Der Tänzeliche 
Anteil bildete ein eigenes Rittergut und war vormals bei den Ritter: 
fanton Donan immatrifuliert, ftand übrigens unter der hohen (se: 
riht&barkeit von Ulm. Tie Einkünfte desjelben beftanden in den 
oben bemerften Geldgefällen und in Fruchtgülten, wozu übrigens, 
wie überall, ein im Kataſter abgezogenes ';s zu rechnen war; eigene 
Güter waren nicht mehr vorhanden. Der Maldeghemjche Anteil, zwei 
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Bauernhöfe und vier Sölbgüter, gehörte zu dem vormaligen chen 
Kaltenburg und zu Niederftogingen. Bon Bilfingen ſtammte bie 
fett 1407 (Brefiel, Nachr. 14; Baz.⸗Veeſ. 45 ff.) vielgenannte 
Ulmer Bürgersfamilie Biffinger (vgl. S. 274). Geboren if 
in B.: 15. November 1646 Eberh. Rud. Roth, fubierte und 
— in Jena, wurde Profeſſor und Rektor in Ulm, frucht⸗ 

barer Schriftiteller, geft. 1715 (Weyerm. I, 448 ff.). 

Die Pfarrei, die an den Biſchof von Augsburg eine jähr- 
(sche VLiebesftener von 2 fl. 30 Er. zu bezahlen hatte, gehörte vor 
der Reformation zum Landkapitel Guffenftabt-erftetensGeibenkeim. 
Diefe Zugehörigkeit, ſowie die geographiiche Page läßt anf einen 
urfprünglichen firchlichen Zufammenhang mit einer alten Pfarrei des 
Heidenheimer Bezirks, Dettingen ober Giengen, ſchließen. Das 
Batronatreht befand ſich feit 1383 in den Händen des Kloſters 
Königsbronn (ſ. o.). Tie Reformation machte einen tiefen Niß im 
das Firchliche Veben der Gemeinde, jofern die Unterthanen der Klöſter 
Königsbronn und Herbrechtingen und der Ehingerichen Familie nad 
der Aufhebung jener Klöſter durch Württemberg reformiert wurden, 
wogegen die Niedheimiichen Unterthanen katholiſch blieben. Tie 
dadurch entitandenen Wirren wurden durch die beiden zwiichen dem 
Praͤlaten von Königsbronn ald Mirchenpatron und den Grund» 
bern Eglof v. Niedheim geichloitenen und von Herzog Chriſtoph 
von Bürttemberg genehmigten Berträge vom 18. Auguſt 1568 und 
15. Uftober 156% geordnet, in welden beitimmt wurde: 1. daß 
beiden Teilen freiftehe, einen Geiſtlichen zu halten; >. daß dem 
@wangeliichen Prediger neben dem Zehnten auch alle pfarrlichen Ge⸗ 
fälle, die Ztolgebühren ausgenommen, und der Pfarrhof verbleiben 
und der Prälar jährlih fir alles 40 fl. au Niedheim zu des 
Prieiters Unterhaltung reichen jolle: 3. daß Kirche und Begräbnis, 
ebenfo 4. Ornate und Gefäße, ſowie die Heiligenpflege gemeinſchaft⸗ 
tich bleiben ſollen: daß endlich 5. der Prädikant feine Predigt und 
Zeremonien vor Eſſens zuerſt halten, ſommers aber um 8 lihr und 
winters um % Uhr Fertig sein folle. Nach einem Eintrag im Bil: 
finger Kirchenbuch war die evang. Pfarrei von 1539 — 1656 mit 
ST cllingen, " ı Zt. entiernt, vereinigt. Ties it aber nur inforern 
richtig, als die iarrer von Biſſingen öfter auch die Kirche von 
Tellingen und die Tellinger die erledigte Pfarrei in Villingen ver: 
iaben. In 2. treiten wir als Prädilanten 1568 WM. Hans Caſpar 
an, der anf fein Ansuchen ſeines Bürgerrechts in Ulm entlalien wird, 
ohne Zweiiel um iortan Wurttemberg anzugebören. Von den Kirchen⸗ 
bücdern der cvang. Gemeinde beginnt dad Tauf⸗ und Eheregiſter im 
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Jahr 1577, das Totenregifter 1614; da8 Kommunikantenregiſter 
umfaßt die Jahre 1658—1675 und 1687 biß heute. 1614 
befam Mm durch Tauſch mit andern Rechten und Gütern das 
Patronatreht, und e3 wurde fortan der Pfarrer von Biljingen dem 
Pfarrkirchenbuchpflegamt Ulm unterftellt. 

Die Katholiten machten nad) 1568 von ihrem Necht, einen 
eigenen Geiftlichen anzuftellen, au8 finanziellen Gründen feinen Ge- 
braud) ; jie wurden der Pfarrei Lonthal zugeteilt und dent dortigen 
Pfarrer für ihre WVaftorierung die vertraggmäßig an Riedheim zu 
bezahlenden jährlichen 40 fl. gereicht. Der „Wiedheimifche Pfaff 
zu Biffingen“, gegen deffen „abermalig vorgenommene Prozeſſion 
und Kreuzgang durch die jog. Veitsgaſſen“ der Amtmann von Alt- 
heim 1684 und 1685 protejtierte, war eben der Pfarrer von Lon⸗ 
thal. Die langjährigen Bemühungen der Katholiten, wieder einen 
eigenen Trtögeiftlichen zu befommen, hatten erſt jpät Erfolg, indem 
erit am 10, Februar 1841 eine fath. Pfarritelle errichtet wurde, 
deren Lehenſchaft zunächſt dem Grundherrn, Freiherrn Joſeph von 
Tänzel-Tratzberg wegen ſeiner Verdienſte und Beiträge zur Gründung 
der Stelle auf Lebenszeit überlaſſen wurde, nach deſſen Tode aber 
dem König anheimfiel. Ein eigenes Taufregiſter wurde für die 
Katholiken in B. 1808, ein Ehe- und Totenregiſter 1841 angelegt. 
Ein Verzeichnis der Gefirniten datiert von 1837 an. Außer den 
gewöhnlichen Gottesdieniten in der Pfarrfirche hat der Pfarrer noch 
in der Napelle zu Et. Veonhard Wochenmeffen ſowie jährlich drei 
weitere ottesdienfte (Hagelmeffe in der Ulrichsoktav, Anıt und 
Predigt am Schußengelfeit und am Veonhardäfeit) zu halten. Es 
befteht in der Gemeinde eine Corporis-Chriſti-Bruderſchaft. 


9. Börslingen, 


Torf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 emeinderäten; 163 evang. 

Einwohner: Filial von Ballendorf. — Martung: 630,17 ha 

in 1172 Parzellen, - - Gebäude: (1895) 28 Wohnhäuſer; 

brandverfichert 1896) 29 Haupt: und Nebengebäude. Yiegt 560 m 

ü. d. M.: 25 km nordöftlid von Um. Nachbarſchaftsſtraßen 

nad) Neenſtetten 5 km, Althein 7 km, Ballendorf 2,5 km, 
Kerenftetten 4 km. 


Auf feiner Ztraße kommt man durch Börslingen; der 
Heine aber ſchmucke Urt iſt vielmehr der Ausgangspunkt der zweũ 
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Nachbarſchaftsſtraßen, welche von hier über die „Zcheibenftraße“ 
(Weidenftetten— Nerentetten) binüberführen, die eine nach Altheim, 
die andere nach Ballendorf. — Die Yeldung, in deren Mitte der 
Ort fich befindet, liegt ziemlich eben, doch wie der Ort felber von 
Nordweit nad Züdoft leicht geneigt, darum fonnig, freundlid), auf 
drei Zeiten von feljigen, waldberandeten Ihal umſäumt und nur 
gegen Norden, mehr eben, Feld an Feld mit der Markung des 
etwas tiefer liegenden Ballendorf zufammenhängend. Das am 
höchiten Punkt des Orts 1879 gebaute hübfche Schul: und Nat- 
haus und das Satteldach des Kirchturms ſieht man über die 
näheren und ferneren MWaldhöhen hinweg nad) allen Zeiten weithin, 
nicht aber die von Obſtbäumen bejchatteten anderen Gebäude. — 
Wie in vielen Alborten ijt auch hier nahe bei der Kirche die große 
Düle durch die 1881 (mit Altheim u. f. mw.) errichtete Waſſer⸗ 
lanıng faft entbehrlich gemacht. — Tas Eiſen⸗ oder Eſen⸗, 
Eſchenthal zwifchen hier und Neenſtetten, ſtellenweiſe eine enge, 
tiefe Schlucht, hat ſehenswerte Felſenpartien. Tas Yonethal, 
zwiſchen Börslingen einerjeit3 und Nerenftetten, Yangenau, Oſter⸗ 
ftetten, Bernftadt andererfeits, mit fchönen Wieſengrund zwiſchen 
dichtbewaldeten, meiit jteilen Bergwänden, häufig durch voripringende 
Bergrüden wie abgeichloifen und dann nad) Meiner Biegung wieder 
eine Strecke weit ſich öffnend, bietet bei heiterem Himmel die 
reinite, lieblichite Natur, ijt aber bei trüben Wetter, Nebel, Regen 
oder braufendem Schneewaſſer deito unheimlicher. Am Reſervoir, 
bei der Straßenkreuzung am Weg nad) Rallendorf, genießt man 
einen herrlichen Rundblick von Zcharenjtetten und der Müniterjpige 
bis zu den hochgelegenen Orten des Tberamts Heidenheim und 
über die teren Orte des Ulmer Oberamts nnd die bayeriichen 
Tonauitädte hinüber zum Hochgebirge. — 

Tie Häufer im Urt find, mit Giebelſeite am Weg, Tauber 
gehalten und wohl aneinandergereiht, meiſt einſtockig: mehrere 
aniehnliche, ſchön und ſolid gebaute Höfe; einige Zchieferdächer. -— 
Kirche Mein, einiach; Turm Tachreiter auf dem Weſtgiebel: 
Zafrüjtei 1733 Statt der eingefallenen erbaut um 32 fl.; - Turm 
baufällig geworden, daher abgetragen und 1740 nen erbaut um 
etwa 66) jl. idie nötigen Gichen aus dem Gemeindewald·. Ber: 
größerung der Empore 1788 um 57 fl.; Belegung des Bodens 
init großen Zteinplatten 1853: neue Urgel 1854 von Schäfer 
in Göppingen. - 2 (loden, größere von Thom. Frauenlob in 
Um 174, Meinere von P. I. Wieland in Ulm 1861. — Be 
gräbnisplag am oberen Ende des Orts, dem Schulhaus gegenüber. 





438 Ortsbeichreibung. 


Wieviel auch eine Heine (nur aus 22—24 Bürgern be: 
ftehende) Gemeinde bei einigem Zufanmtenhalten und ernfter That⸗ 
fraft auszurichten vermag, kann aus folgenden Einzelheiten erichen 
werden, welche der fleißigen Ortschronik des Schullehrers Med 
(1880—1895 in B.) entnommen find: 


1748/49 ließ man wegen Wafjermangel® cinen Brunnenſchmecker 
von Aichelberg kommen, Eoftete 4 fl. 

1761 erhielt die Gemeinde auf ihre Bitte bie Erlaubnis, die feither 
ven den Bauern umſonſt angebauten Gemeindeäder an bie Familien 
mit Gemeinderechhten (11 Bauern, 11 Sölbner, zujammen 22 Bürger) 
auszuteilen, um ein jährliche Pachtgeld von 20 kr.; es waren 9 Jauchert 
und wurben 44 Teile gemacht, jedem Bürger 2 Teile. 

1810 wurde Börslingen, bis dahin zu Ballendorf gebörend, jelb: 
jtändig und erbielt eigenen Magiſtrat. 

1819/20. Schugpodenimpjung und Anlegung einer Baumjdule. 

1830/31. 10 Stüd weiße Muaulbeerbäume gepflanjt. 

1831. Kirchen- und Kirchhofverband mit Yallendorf abgelöft, indem 
man bortbin zahlte 100 fl. 

1837/88. Fronen abgelöft um 241 fl. 20 kr.; „Landfronen“ 
blieben noch. 

1849. Die 1761 verteilten Gemeinbeäder gingen Toftenfrei in bas 
freie Eigentum der 22 Berechtigten über. 

1849. Der Gemeindewald wirb freies Cigentum ber politiſchen 
Gemeinde. 

1850/51. Ablöſung ber Zehnten ber Riarrfielle; den Blutzehnten 
übernahm bie Gemeinde mit 335 fl. 30 kr.; das übrige batten bie 
Pflichtigen ſelbſt abzutragen. 

1851/52. Neue Tragfeuerſpritze 150 fl. 

1852. Ter Graben burd ben Ort gefandelt 46 fl. 

1852. Gemeindelache nen bergeftellt 99 fl. 46 fr. 

1862. 10 Morgen Wald im Birfet ausgeftodt und unter 24 
Bürger verteilt, jeder hatte 3 fl. Ausflodungsgebuhr zu zahlen. 

1854. Neue Orgel 310 fl. 

1856. Im Birket wieder ausgeflodt, biedmal 305% Morgen, bavon 
106 Gichenftämme verfauft um 1069 fl., von ben 24 Vürgern Bat jeder 
5 fl. Ausftodungsgebühr zu zahlen. 

1857. Neue Hülbe angelegt 500 fl. 

1858/59. Ten „Süpenbrunnen“ vergrößert 650 fl. 

1861. Tie zerfprungene Meine Glode umgegofien 99 fl. 36 fr. 

1864. Straße vom untern Dorf gegen ben Süßenbrimnen angelegt. 

1865. Aus der Gemeindekaſſe erhält jeber Yürgersjohn, ber zum 
Militiv ansgeboben wird, als Rekrut 10 fl., als Lanbwehrmenn 2 il. 

1866. Blißableiter auf die Kirche 72 fl. 

1867/68. Turmuhr 80 fl. 

1869. Eingang zum Begräbnisplag, near; eijernes Thor 70 fl. 

1869. Feldweg vom öſtlichen Ausgang bes Orts zu einer Straße 
erbreitert; Yard dazu angefauft um 382 H 

869. Schafweidepadht: Einnahme 538 fl. 20 fr. 

1869. Ppferchertrag⸗Einnahme 430 fi. 
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1874. Ablöjung bes Weiderechts ber Genteinde auf 31 Morgen 
Aallendorfer Marfung um 240 fl. - 

1879/80. Neues Schul⸗ und Rathaus 23000 MA (ohne Staates 
beitrag). Ter feit 1858 gefammelte Schulbausbaufonb® war bis zum Bauen 
angewadhien auf 7000 A; 1878/79 Verlauf ber 1856 außgeflodten, ſeit⸗ 
ber an die Bürger verpadteten Wemeinbeteile, jebem um 600 A, thut 
14400 «A, bazu der Schulbausbaufonds mit 7000 .K, gab ſchon 21400 4 
Ter Reit der Yaufoften (1600 4) follte verzinslid aufgenommen werben 
zu fpäterer Heimzahlung; der Treis der verfauften Gemeinbeäder follte 
in 25 Qahren zum Hrundflod erſetzt werben. 

1881. Albwaſſerverſorgung etwa 27000 A 

1882. Neue Straßenkandelung. 

1883. Altes Armenbaus abgebrochen, neues gebaut. 

1884. Weſtlicher Teil ber Feldung reguliert. 

1885. Grrichtung einer vollſtändigen Fenerwehr mit Weriten 


1686. Ablöſung des Börslinger Weiterehts auf Zernflabter 
Marfung um 250 4 

1888.59. „anbelung ber Ortsitragen 2104 4 

1889. Grainzung der ‚seuerwebrgeräte 122 4 

1890. Vertrag: der Farrenbalter erhält jährlich 480 24 und an 
ten Anlaufeloiten 7."/o Bellen, was 300 4 überiteigt. 

1891 Lie ‚seueriprige fahrkar gemacht und verbeiiert 507 :& 

1893. Webnung im Armenbaus vermietet um jübrlih 30 MA 

Ter Kemmunichaden, genen bad Ende ber 1860er Aubre von 
200 il. auf O0 SL. angewachſen, betrug immer noch erit ®/s der Staate⸗ 
scuer. Aber durch dic Zerbefierungen um 1880 herum wuchs ker Kom⸗ 
munſchaden auf das Doppelte der Staateſteuer, zunächſt aber noch nidt 
drückend wegen der auten Einnabmen uud erit gegen 1895 mehr 
empfunden; — 1392.93 ınemeindeikaden 2000 A, darunter 1000 4 
Schuldentilgung ven ter Wajſerleitung. 1596 fellte bie Schuld getilgt 
in und die planmäaßige Ergaänzung Les Grunditocks (etwa 14000 6) 
kezinnen. 


Haupterwerbsquelle der Ciuwohner iſt die Landwirtſchaft. 
Rörslingen, deſſen Markung zu den kleineren des Bezirks gehört, 
bat von ſämtlichen Gemeinden die kleinſte Zahl von landwirtſchaft⸗ 
lihen Betrieben, nämlich nur 22. Bezeichnend ift, daß feit 1731 
bis heute die Zahl derſelben ſich ganz gleid) geblieben ift. Während 
es aber z. B. 1812 11 Zöldner und 11 Yauern und 1825 
13 Zöldner und 9 Bauern waren, wurden im „Jahre 1895 
u Betriebe von 5 10 be, ſog. Zöldnerbetriebe, mit durchichnittlich 
v ba, 5 Betriebe von 10---20 he, mit durchichnittlih 16 he, 
Die hienach ohne Zweifel zu den Halbbauern zu rechnen find, und 
S Betriebe von mehr als 20 ba, mit durchſchnittlich 50 he, 
alio Großbauern, gezählt. Zeit 1825 haben demnach 4 Zölbwer 
fh zu Bauern aufgeichwungen, wie denn die Semeinderechnungen 
und berichten, day in den 50er Jahren, als die Güterpreiſe nieder 
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jtanden, die Söldner diefe Öelegenheit benüßten, um ihren Betrieb 
zu vergrößern. Wie ſchwer die Kriegs: und Quartierlaſten 
zu Ende de3 vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhundert3 auf der 
Gemeinde lajteten, geht daraus hervor, daß der eigene Vorrat an 
Futtermitteln für die Nequifitionen nicht ausreichte und 1707 mit 
den Handlungshaus Kaulla in Hechingen, 1799 mit einem 
Yangenaner Händler Akkorde wegen Lieferung von Heu geſchloſſen 
wurden; aud) war die Gemeinde zur Nufnahme einer teils zu 5, 
teil3 zu 6 %;n verzinglichen Schuld von 2550 fl., welche erft 1835 
ganz abbezahlt war, genötigt. — Auf dem Aderfeld, auf dem 
eine Seldbereinigung teils (156 ha) vor einigen Jahren auf frei- 
willigen Wege ausgeführt worden, teil3 derzeit nad) dem Geſetz 
von 1886 im Ausführung ift, werden in äfeldriger, zum Teil 
?feldriger Wirtichaft, wobei die Brache zumeift eingebaut ift, vor: 
herrſchend Dinkel und Haber, aud) Roggen, Weizen und Gerſte 
angebaut und viel hievon, gewöhnlich in die Schranne nach Langenau, 
verkauft. 1771 mußte die Gemeinde wegen großen Fruchtmangels 
um 100 fl. fremde Frucht auflaufen; 1816/17 ſowie 1846 war 
arge Mißernte amd durd) Hageljchlag wurde die Ernte mehr oder 
weniger gejchädigt in den Jahren 1738, 1766, 1811, 1859, 
1861 und 1870. Etlöſt wurde 1801 für 1 Str. Kernen 6 fl. 20 kr., 
Roggen 4 fl. 45 kr., Heu 3 fl. 15 kr., in den 70er Jahren 
fir 1 Zt. Kernen 10 fl., 1894 6—7 ch Die Wiefen, !« der 
Markung ausmachend, im Yonethal gelegen, können in günftigen 
Jahren teilweife bewällert werden. Der Obſtbau hat fehr zu: 
genommen (1854 342 Kernobft: und 165 Steinobftbäune, 1894 
340 Apfel, 300 Birn: und 245 Steinobftbäume); ein Orts- 
eimvohner hat eine Baumfchule Die Waldungen auf der 
Markung, "> derjelben ausmachend, gehören teil3 dem Ztaat, 
teil3 der Gemeinde, teil Privaten. Das Erträgnis des Gemeinde: 
walds, der 18-49 freies Eigentum der politiichen Gemeinde wurde, 
wird umter die 22 Bürger verteilt. Die Grundftüdgpreife find 
gejunten (1200—3600 .M für das Hektar), dagegen die Löhne 
geitiegen (Pahreslohn eines Knechtes vor 1870 36—40 fl., jest 
150—200 AM). Schoöne Erträge giebt die Viehzucht, insbeſondere 
Pferde- und Rindviehzucht. Die Mildy wird in der Danıpfmolferei 
de8 benachbarten Zepingen gut verwertet. Dagegen ift die Schaf: 
zucht im Abnehmen: Zommers laufen 300 Schafe auf der Markung, 
übermwintert werden 230. Auch der Pachtertrag der Schafweide 
nimmt ab: 1796 210 fl., 1847 228 fl., 1869 533 fl., 1875 
ST fl, heute nur noch 100 .4, wogegen die Erlöje aus dem 
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ſehr geichägten Pferd) nur wenig gejunfen jind: 1823 150 fl., 
1847 252 fl., 1869 430 fl, 1875 850 A, heute 800 A. 
Die 28 ha großen Weiden ftehen in gemeinfamerr Nutzung, 
3!’ ba Gemeindeäder (fog. Gemeindelofe) feit langer Zeit in per: 
tönlicher Nugung der 22 Bürger. Die Weiderechte, welche die Ge⸗ 
meinde auf Ballendorfer und Bernftadter Markung hatte, find 
1874 gegen 240 fl. bezw. 1886 gegen 250 ch abgelöft worden. 
1835 machte die Gemeinde die erjte Aufwendung für die Warren: 
haltung aus der Gemeindefaffe, indem dem Yarrenhalter eine Ent: 
ihädigung von 25 fl. gegeben wurde; feit 1857 ift die Farren⸗ 
haltung verpadhtet, anfangs um 88 fl., jegt um 480 cA jährlich; 
1865 fam der erſte Zimmenthaler Farren in den Ort. Ge 
werbe waren im Urt von jeher nur wenige, derzeit 12, Darunter 
1 Saft: und 1 Schantwirtihaft, 1 Schuhmacher, 2 Huffchmiebe, 
1 Schreiner, 1 Maurer, 1 Kramladen. Bon jeher werben auf 
der Markung Bau- und Pilaiteriteine gewonnen und meift im Urt 
velbit verwendet. 

Gemeindehaushalt und Zteuern fiche Bd. I Anh. 
Tab. IX- XI. 

Kirchengemeindehanshalt Bd. I S. 744. Mehrere 
kleinere Bücher und andere Stiftungen. 

Schule einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter 
tür die Söhne, Sonntagsſchule für die Löchter. 

Sur Einwohnerzahl, förperliden Beſchaffenheit, 
Yebensweije, Berufsleben sc. der Einwohner vgl. Bd. I 
&. 387. 305. 132. Nor del. 133. 484. 4865 512f. 
64. 566. DIR. Sat, 612 j. 796 jf. 

Altertüumer ſiehe Bd. I <. 355, 358, 375, 381, 383. 

Börslingen, alt Berislingen, Verslingen, d. i. Urt der 
Nachlommien eines Berizo, fam, „alle Lüt und Gut ze Verslingen,“ 
13" von den Graien von Aerdenberg mit der Serrichaft Albeck 
an Ulm, welches ſchon 1357 einen Sof daſelbſt erfauft hatte, 
weiteres 15°%7 von Reter Wolif, Bürger zu Gmünd, 1419 von 
Rechberg, 1422 vom Wengenkloſter, 1433 von Jak. Tenzel, Bürger 
zu Inniprud, 1471 von Mans von Ufenloch (bei Bernftadt), 
In1& von den Selieniteinern erwarb. Werdenberger (Hüter des 
Klofters Anhauien werden 1336 und noch 1748 erwähnt, Kloſter 
Königsbronner Yeben 1551: legtere werden mit Sherbredhtinger 
Jinien und Geiallen 1607 an Ulm vertaufht. 1394 erhielt der 
Ulmer Zpital einen Hot von Adelheid Kraft: Zulmetingen Preſſ., 
Radır. 5°). Tieie ımd ihr Watte Heinrich Nraft machte 1387, 
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Bertolt der Valwe, Bürger zu Um, 1397 (j. Beimerjtetten 
5. 405) Stiftungen ans Bördlingen in die Ulmer Pfarrkirche 
(Baz.:Beel. 18. 27 vgl. S. 180). Zuletzt, vor der Ablöfung, 
hatte den großen und Heinen Zehnten der Staat, den Heinen, den 
Heu: und Dehmdzehnten im Ponthal, den Obſt- und Blutzehnten 
die Pfarrei zu beziehen, vgl. Ballendorf. Auf einem Heinen 
Bezirke von 81/ı J., worauf ehemals das Klofter Anhaufen das 
Zehntredht hatte, Fam dein Staat der Feine Zehnte zu, umd auf 
einem andern kleinen Bezirke hatte die Pfarrei Altheim den Brad): 
sehnten. Die Grundlaften betrugen 35 fl. 24 &. in Geld 
und 604 fl. in Naturalien, wovon die StiftungSverwaltung Ulm 
ungefähr die Hälfte, der Staat '/s, das Uebrige verjchiedene tif: 
tungSpflegen, die Pfarrei Wefterjtetten :c. zu beziehen hatten. 

Im fpanifchen Erbfolgekrieg, November 1702, plünderten die 
Bayern den Ort (v. Martens 558). In den Sriegszeiten 1796 fi. 
war das Sapitalvermögen der Gemeinde bald aufgebraudht und 
mußten Schulden gemacht und mit 5 und 6°/o verzinft werden: 
die Kriegs: und Quartierkoſten überftiegen die fonftigen Ausgaben 
um das 10— 20-, ja 50fache. 1796 ließ man durd die Schul: 
finder den Franzoſen das Eſſen aufs Feld bringen, während man 
die erwachſenen Töchter die ganze Zeit über verborgen hielt. 1800 
am 1. Juli wurden 40—50 auf Plünderung ausgezogene Fran: 
zojen von Ballendorf her, wo jie den Pfarrer ausgeraubt, Börs- 
lingen zu verfolgt, wobei ein Ballendorfer ins Knie geſchoſſen wurde. 
Man ſchickte von Börslingen einen Buben gegen Ballendorf und 
Altheim aus, er wurde unterwegs in den Fuß geſchoſſen, aber 
die Verfolger famen und verjagten die Franzoſen. Man zahlte 
den beiden Verwundeten Kur: und Cchmerzensgelder. Ein Knecht 
vettete die beim Borjpann von den Franzoſen zurüdbehaltenen 
erde mit Pift und Wut. (Mecks Chronik.) 

Börslingen gehörte kirchlich von jeher zu Ballenbori. 
Eine Kirche gab es jedenfalls ſchon 1543, denn in diefem Jahr 
jprachen die Börslinger den Wunſch aus, c8 möchte bei ihnen 
gepredigt werden (Württ. Biertelj.d. 9, 217). 1554 erhielt die 
Gemeinde von Ulm die Erlaubnis, an ihrer Kapelle eine Schmied⸗ 
hütte aufzurichten. est hat hier der Pfarrer von Ballendorf an 
allen Sonn- und Feiertagen eine Predigt, je am dritten Sonntag 
eine Kinderlehre, viermal jährlid) das h. Abendmahl und die 
Kaſualien zu halten, aber feine Mochengottesdienfte. 
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10. Sreitingen, 


Torf, Gemeinde III. Klaffe, mit 7 Gemeinderäten, 189 Einw. 
1. Breitingen, 160 Evang. (Filial. von Holzkirch), Kath. 
Filial. von Mefterftetten); 2. Schön rain 22 Ev. (Filial. wie 1.). 
— Markung: 288,84 ha in 855 Parzellen. Gebäude 
(1895): ®. 28, &d). 4 Wohmhäufer; (brandverfihert 1896) 
29 Haupt: und 40 Nebengebäude. Piegt 523 m ü.d. M.; 15 km 
nördl. von Ulm. Nacbarfchaftsftragen nad) Beimerftetten 4,5 km, 
Mefterftetten 5 km, WMeidenftetten 4,5 km, Holzfird, 2,5 km, Neen⸗ 
ftetten 4,5 km, Bernitadt 4,5 km. 


In einer budhtartigen, meift von Wäldern umjäumten Aus: 
weitimg des Yonethals, auf der linken Seite des Fluͤßchens liegt 
Breitingen. Auf derielben Zeite, thalabwärts, nahezu 1 km 
von den übrigen Häuſern, die Schönrainmühle („Scherraine*), eine 
alte, urfprünglich wohl nur von einer, jet von drei Familien be: 
wohnten Anfiedlung. Auf der rechten Thaljeite, unterhalb des auf 
der Höhe gelegenen, längit abgegangenen Hofe „Busen“ (j. Bern: 
ftadt S. 418) und des die Bergwand bededenden „Bugenwaldes“ ift 
ohne Zweifel erit in dieſem oder früheitens im vorigen Jahrhundert 
durch allmähliche Anſiedlung von „Benvohnern* an jteiniger, winter: 
licher Halde cin Meiner Urtsteil entitanden, welcher von dem erwähnten 
Hof und Bald den Samen „Bugen“ angenommen bat. ur die 
im rt oberhalb der Yonebrüde befindlihe Mühle ıjdyon in einer 
Urkunde von 140: Holzkircher Heilig. Zalb. von 1605, Anh. 
Bart 22, 23 die „obere Mühle“ genannt), wie auch bie 
Shönrainmiühle und ein puar jpäter gebaute Häufer liegen hart 
am Flußbett, während alle übrigen Häuſer ſich in einiger, wenn auch 
nicht ſehr großer Entfernung vom Flüßchen halten, um von den im 
Frühling eintretenden, nicht gerade gefährlichen Ueberfchwenmungen 
weniger berührt zu werden. Tas 1803 faſt neu erbaute Rat: und 
Schulhaus hat ein Tachreitertürmchen mit einer Meinen (Wlode, deren 
heller Klang wohl cine Stunde weit über die Wälder hin von dem 
il im Thalgrund liegenden Tertlein Runde giebt. Nur von Eüden 
ber, wenig weſtlich der jogen. „Zigeunerfäule* ı Veimerftetten- Brei: 
tinger und Bernſtadt Weſterſtetter Straßenkreuzung: fieht man aus 
einer Entfernung von etwa 3 km unter fidh den Ort hübſch zwifchen 
Zielen und Feldern eingebettet, am Horizont in ſchönem Halbkreis 
umgeben von nahen und fernen Wäldern und Hügeln, zwiſchen 
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welchen eine Anzahl von Orten (Scharenſtetten, Lonſee, Weſterſtetten, 
Sinabronn, Schechſtetten, Weidenſtetten, Altheim, Holzkirch, Neen⸗ 
ſtetten, Heuchlingen, Dettingen) hervorſchaut. Die gegen Norden 
unmittelbar hinter dem Ort ſanft anſteigende, mit Feld und Wald 
bedeckte Bergwand wird durch die in weißen Schlangenlinien einerſeits 
gegen Weidenſtetten und Holzkirch, andererſeits gegen Neenſtetten auf⸗ 
ſteigenden Straßen und durch eine halbwegs Holzkirch freiſtehende 
Linde freundlich belebb — Das „Schlößle“, welches die Familie 
v. Seutter im Ort beſaß (Haid 1786), unterſchied ſich von den 
andern Gebänden hauptſächlich dadurch, daß es zwei Stockwerke hatte, 
und die Oberamtsbeſchreibung von 1836 bezeichnet es richtig als 
„ein Schlößchen, d. h. ein Haus mit einer Wohnſtube und Kammer 
für die Krafft-Seutterſche Gutsherrſchaft“. Der Ort iſt von innen 
wie von außen ſauber, die Häuſer mit Gärten in guter Linie an: 
einandergereiht ; Giebelfeite durchweg an ber Straße. Im dreißig: 
jährigen Krieg, anı 20. Juni 1635, haben die Kaiferlichen Brei: 
tingen angezündet und 15 Häuſer verbrannt. Daß die Lone ge: 
wöhnlich bis zur Schönrainmühle und noch etwas unterhalb ber: 
felben Wafjer hat, aber weiter hinab in mauchen Jahren nur als 
eine trodene Rinne ſich fortfegßt, iſt eine unzweifelhafte Thatſache. 
Tas Waſſer verfinft aber nicht an einem bejtimmten Punkt in den 
Boden, jondern es verjidert allmählich, fo daß fein Lauf zumeilen 
weiter, zuweilen weniger weit ſich erjtredt. In feltenen Jahrgängen 
fonımt es vor, daß ſchon in den dem Urſprung nächſten Thalorten 
das Ponebett troden wird. Schwerlich ijt anzunehmen, daß das in 
der Nähe von Breitingen oder Bernftadt durch Verjiderung verloren: 
gegangene Waſſer nun im Erdboden inmerzu der oben fortlaufenden 
Ihalrinne folge, bis es bei Lonthal wieder and Tageslicht trete; 
vielmehr wird dasjelbe in verborgenen Klüften und Spalten nad) 
anderen Nichtungen hin ſeinen Weg juchen, und das weiter abwärts 
im Yonethal zu Iag kommende Waſſer verdanft ohne Zweifel fein 
Daſein den eben dort fich bildenden Nicderichlägen. 

Breitingen hat die kleinſte Markung von fämtlichen Ge: 
meinden des Bezirks. Auf derjelben werben Pflajter: und Schotter: 
fteine für den örtlichen Bedarf gewonnen: die durd) die Markung 
fließende Yone treibt zwei Mühlen und wird auch zur Bewäfferung 
jowie als Fiſchwaſſer benügt. Die Quellen veichen gewöhnlich für 
den Bedarf aus, in trodenen Jahren wie 1893 tritt Waflermangel 
ein. Hauptnahrungsquelle der Einwohner iſt Aderbau und Rind: 
viehzucht (unter 40 Haushaltungen 32 bäuerliche Betriebe). Auch 
die benachbarten Waldungen geben Arbeitsverdienft. Mit Ausnahme 





Breitingen. 445 


von 13 ha Allmande, weldye als Schafweide benütt wird, iſt bie 
Iandwirtfchaftliche Fläche durchaus im Privatbefig. Die Bejigver: 
teilung ift günftig ; denn vorherrfchend find die mittleren und größeren 
Bauern ; faft die Hälfte der Iandwirtichaftlichen Fläche ift im Beſitze 
von drei Großbauern. Auf dem mittelguten Aderland werden in 
dreifeldriger Wirtichaft hauptfächlich Roggen, Dinkel, Haber, Weizen 
und Gerſte gebaut, wovon ein beträchtlicher Teil, zumeift auf bie 
Schranne nach Ulm, verkauft wird. Die Brache wird zur Hälfte 
mit Klee, Kartoffeln und Rüben eingebaut. Die Wieſen find 
gut und von ziemlichen Umfang; auf einem Zeil bderfelben findet 
Wäſſerung ftatt. Etwas Obſtbau. Tie Waldungen, welche 
nahezu "/; der Markung ausmachen, gehören teil8 der Gemeinde, 
teild Privaten: dag Erträgnis des Gemeindewalds, gemifcht beitandener 
Mittelwald, fließt in die Gemeindekaſſe. Rindviehzucht wird 
ſowohl auf Aufzucht von Handelsvich als auf Milchgewinnung bes 
trieben umd die Milch in der Molkerei Holzkirch verwertet. Einige 
Yandwirte treiben auch Schafzucht: jommers laufen 200 Schafe 
auf der Markung, überwintert werden 30. Tie Gemeindemweide 
wirft jährlidd 935 24 Pachtertrag und 200 .4 Pfercherlös in die 
(Hemeindelatic ab. Im Ort find 16 (Sewerbebetriebe, darunter eine 
Halt: und eine Zchanhvirtihaft und zwei Kundenmühlen (f. o.). 

Gemeindehaushalt und Ztenern 1. Bd. 1, Anh. Tab. 
IXS-XI. 

Schule einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter 
fir die Söhne, Sonntagsſchule fir die Töchter. 

jur Einwohnerzahl, förverlihen Beſchaffenheit, 
Yebensweite, Berufsleben x. der Einwohner vgl. Bd. I 
Z.380. 387. 30, 176 j. Ist 185. 186, 512j. 521. 565. 
366. 796 tt. 

Altertümer | Bd I. 355, 358, 370, 473. 

Preitingen, alt umd bis in die neuere Zeit im der Regel 
Brairingen geichrieben, vielleicht mundartlich aus Bret-, Brechtingen, 
d. i. Urt der Angehörigen eines Berdhtolt u. dgl., gehörte zur Herr: 
ichaft Abel, mit der „das Wiler, Yüt und (nt mit aller Zu: 
gebörde* von dem Werdenberg 1385 an Ulm verkauft wurde. Schon 
1362 hatte cine Wiwe Raiſch von Ulm eine Hub zu B. in die 
Ulmer Riarrkirche geitiftet Breit. Nachr. 46; Bay. Veeſ. Tı. 1433 
verfauite Jakob Tenzel, Bürger zu Junſpruck, ſein Gut in B. an 
Um.  Zeitwweiie hatten auch Die Fugger Beſitz, welchen ſie von 
den Arudern Renz ım Ulm 1944 gelauft hatten. (Ein Holz des 
Baitle = Sebaſtian Renz hieß in der „Folge Peſtilenzholz!) 
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Ehingerſche Unterthanen werden 1585 erwähnt. Zuletzt vor der 
Ablöfung bezog den großen Zehnten der Staat, mit Ausnahme von 
zwei Morgen, welche der Pfarrei gehörten, den Meinen und ben 
Neubruchzchnten Hatte die Pfarr im Holzlicd, in einem Heinen 
Bezirk die Pfarrſtelle zu Bernſtatt; erftere hatte auch den Heu⸗ und 
Oehmdzehnten, den Obft und Blutzehnten. Die Grundlaften ber 
trugen 45 fl. in Geld und 345 fl. in Naturalien. Den größeren 
Teil davon hatten der Staat und die Familien Krafft, Veſſerer, 
Schad und Baldinger; das Uebrige die Stiftungs- und Spitalver- 
waltung Ulm und bie Heiligenpfiege Holztirch zu bezichen, ber Meine 
und fehr zerjplitterte Anteil der Ulmer Geſchlechter war chemald mit 
Niedergerichtsbarkeit verbunden und fpäter unter die Nittergüter ger 
rechnet. Bon bier ftammte die Ulmer BürgerSfamilie Braitinger 
(3. 8. 1498 Bez Veeſ 155). 

Kirchlich gehörte B. ſtets zu Holzlirdh. 

Abgegangen: Burkholz, Hof, über der Schönrainnrähle auf 
linker Höhe des Lonethals, 1—? km norböftlid von Breitingen, 
an das Bernjtadter Feld „auf Röſchen“ grenzen; „Burebolz 
mansum unum“ unter den 1225 von Papft Honorius III. dem 
Kloſter Elchingen beitätigten Beiigungen (W. Ur.B. VS. 415 ff.; 
vgl. W. Biertelj.H. N. 9. I S. 420). Bildele zufammen mit 
„Schönrain“ einen gegen Bernftadt umd Breitingen abgegrenzten 
Zehntbezirt: bei der Zehntrenovation 1714 neue Zehntfteine gejeht, 
für „Burgholz ⸗Röſchen und Scherr-Rheiner:Zehenten“ gezeichnet 
mit SWSV. 





11. Ehrenfein. 

Dorf, Gemeinde III. Sttajie mit 7 Oemeinderäten, 312 
Einw., nämlih 268 Kath. (Filial. von Herrlingen DW. Blau 
beuren), 42 Evang. (Filial. von Mähringen), 2 apoft. Kathol. 
Ebrenjtein 306, wor. 26 Evang, ? apoit. Kath. Eiſenbahnhalte ⸗ 
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puntt. 2. Oberbergerhof, 6 Evang. — Marfung: 452,42 ha 

in 1460 Parzellen. Gebäude: (1895) E. 70, D. 1 Wohnh.; 

(brandverfichert 18396) 75 Haupt: und 37 Nebengebäude. Liegt 

41m ü. d M.; R km nordweſtlich von Ulm. Staatsſtraße 

nad Söflingen 4 km, Ulm 8 km, Klingenftein (TA. Blau⸗ 
beuren) 2,5 km. 


Auf ſchmalem Raum, einerfeit® von der Blau, andererfeits 
von der jteilen, kahlen Bergwand eingeengt, im Weſten noch über 
den vorgeitredten Fuß des Bergs hinübergebaut, zieht ſich Ehren⸗ 
ftein als eine enge, krumme Gaffe mit wenigen furzen Neben: 
gäßchen von Weiten nad) Often. Wit den nicht gerade großen, 
aber meiſt zweiſtockigen, eng aneinanderftehenden Häuſern, meift 
Pangfeite am Weg, jieht der Ort eher einem Meinen Landſtädtchen 
als einen Bauerndorf ähnlich, einft, obwohl ohne Mauer, durch 
Fluß und Berg fo feft wie manche Meine Stadt. Der Schloßberg 
i„der große Fels“n, ringsum frei, rückwärts fchräg wie ein Dach, 
nad; vorn völlig jenfrecht über dem Dorf, mag in alter Zeit für 
inermfrei gegolten haben, und er wird, als noch ganz oben die 
Burg und wenig tiefer, jeiwärts derfelben, die Kirche jtand, fehr 
maleriſch geweſen fein. och jetzt gewährt das Dorf, namentlid) 
von Oſten ber, wie es mit jeinen Dächern aus dem Yaubwerf der 
Gärten herausſchaut, und der Schloßberg, wie er gänzlich kahl, aber 
mit bübihem Vrofil ſich von dem dunfelu Wadelmald .bei der 
„Hohlmühle* : Rlingenitein) abhebt, ein ichönes Bild. Die Rück⸗ 
ieite des Schloßbergs iſt von dem gleichfalls fahlen Cüdabheng 
des Eſelsbergs durdy eine Schlucht getrennt, in welcher außer einem 
durch sie laufenden ‚Kahrıveg, einem mitten in der Oedung ſtehen⸗ 
den Zchäfereiichunpen und einem Yindenbaum nicht an die Nähe 
von Menjchen erinnert. Tas Torf, rüdwärts den Fuß der fenf: 
recht ſteilen Felswand dicht angelehnt, ijt nad) vorn ganz dem Fluß 
und der Eiſenbahn zugewende. In der Mitte des Orts 
führt eine Brücke über die Blau zu der Eilenbahn und den in 
nächiter Nähe berindlichen, 1892 eröffneten Haltepunlt. Tier immer 
noch vorherrſchenden Yandivirtichaft geht nauihaftes Gewerbe zur 
Saite: Getreidemühle, 2 Fabriken ($unftwolle, Bappendedel), Werlk⸗ 
jtätte für \eritellung von Dampfdreſchmaſchinen. Tas Rat: und 
Schulhaus wurde 1847 erbaut. Tie Kirche (Patron St. Martin) 
1723 vom Kloſter Zöflingen auf jeßiger Stelle gebaut, liegt nabe 
der Blaubrücke, teilweiſe hinter Häuſern verftedt; breiter Hund: 
bogenitil: Chor im Halbfreis: Zurm Dachreiter auf dem Weſt⸗ 
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giebel mit blechgedecktem Zeltdach. 2 Glocken, größere von Thomas 
Srauenlob in Ulm 1782, Kleinere von 2, Riedle in Ulm 1853. 

Der Oberbergerhof, zwijchen Ehrenftein und Mähringen, 
von erjteren 3,5 km, von legterem 3 km entfernt aus zwei nahe 
bei einander gebauten Höfen beftehend, von denen einer 1895 ab- 
brannte, auf der Höhe des Cjelbergd, gegen 600 m ü. d. M., 
hat eine äußerft freie, von weither ins Auge fallende Page und ge: 
währt ſchönen Blick auf das Blauthal und auf den nördlichen 
Teil des Hochſträß, beſonders aber herrliche Fernſicht zu den 
Alpen. 

Nahe der Marfungsgrenze, dody noch zu Ehrenjtein gehörig, 
ft im Schammenthal feit 1895 die Pumpftation, durch welche aus 
dem Boden reichliches, gutes Waſſer geliefert wird für die Alb» 
wasferveriorgungsgruppe XII (Lehr u. |. w.). 

Haupterwerbszweig der Simpohner iſt Aderbau und Rind: 
viehzucht (1895 unter 78 Haushaltungen 40 bäuerliche Be: 
tiebe):; mehrere Eimvogner finden aud) in den 2 Fabriken des 

Orts (j. u), Sowie in den zur Markung gehörigen Waldungen 
Arbeitsverdienft. In einem Steinbruch auf der Mlarfung werden 
Pflajter- und Schotterjteine gewonnen, früher wurde auch ein im 
Jahre 1829 im Wiejengrund gegen Klingenſtein entdedtes Torf: 
lager genugt. Mit Ausnahme von 38 ha Allnıande, welche zur 
ES chafmweide dient, und O,6 ha Pfarrgüter, ijt die landwirtichaftliche 
Flädye im Privatbejig; die Befitverteilung ift eine günftige, vor: 
herrſchend ſind die mittelgroßen und großen bäuerlichen Betriche. 
Auf den Ackerfeld werden in „feldriger Wirtichaft bauptjächlich 
Dinkel, Gerjte, Haber gebaut, wovon */3, zumeift auf der Schranne 
in lm, verfauft werden fünnen. Die Brache wird zum großen 
Teil eingebaut mit Klee, Kartoffeln und Autterrüben. Die Wieſen 
find ziemlich) ausgedehnt und geben 2 Schnitte. Der Obſtbau 
ift mittelmäßig: cin Einwohner befigt eine Baumſchule. Die 
Waldungen gehören teils der Gemeinde, teilg Privaten. Bon 
dem 51 ba großen Gemeindewald, welcher zumeift Paubholzhod;: 
wald ift, haben vertragsmäßig 25 Nealberechtigte Anjprud aus 
dem Erträgnis von 36 ha, jedod) erjt nach Abzug des Holzbedarfs 
für Schule und Nathaus und NAusbefjerung von Brüden und 
Stegen. Ter Ertrag der übrigen 15 ha fließt in die Gemeinde: 
kaſſe. Die Rindviehzucht wird auf Abſatz von Handelsvieh und 
Milchgewinnung betrieben und die Milch meift al3 Butter auf den 
Markt nach Mm gebradht. Ein Landwirt treibt Schafzucht, aber 
nur in geringem Umfang; ſommers laufen 400—500 Echafe 
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anf der Markung, überwintert werden 20—25, Die Gemeinde 
weibe wirft jährlich, 1000 M Pachtertrag und 400—500 Mk 
Verdertrag ab, Die Fifherei in der Blau, von einiger Bes 
deutung, ift von der Gemeinde um 300 AA verpadjtet; haupiſächlich 
fommen vor Weißfiſch, Hecht, Schuppfiſch, Forelle, Aeſche, ſowie 
auch Krebfe. Im Orte find 15 Gewerbebetriebe, darumter 
t Saft: und 2 Schanhwirtichaften, 1 Hufſchmied, 1 Kramladen, 
1 Getreidemühle (Kımdenmühle), eine Baumwollzwirnerei und Hunt 
mwollfabrifation (gegr. 1890) mit Wafferfraft und eine Bappendedel- 
fabrit (gegründet 1886), mit Dampfe und Wafferfraft arbeitend; 
die beiden Fabriken beichäftigen zufammen 10 männliche und 15 
weibliche Arbeiter. 

Der Eifenbahnhaltepuntt Ehrenftein nahm 1894/1895 
inter 390 Stationen des Landes im Perſonenverlehr mit 36 215 
Berfonen die 207te, im SKaffenverkehr mit 2018 A die 3ABile 
Stelle ein. 

Gemeindehaushalt und Steuern f. Bd. I Anh. Tab, 
IX—XL 

Kirhengemeindehbanshalt Bd. 1 S. T4. 
le eintlaſſig. Allgemeine Fortbilbungsjchule im Winter 
für die Söhne, Sonntagsichule für die Töchter, 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beihafjenheit, 
Mundart, Yebensweife, Berufsleben x. der Einwohner 
vgl. Bd. I ©. 386. 388 38. 476 f. 481. 488, 4k4. 
186 f. 5, 566. 576, 604. 627, 
628, ff. 

Altertümer Bb. I 2. 364. 370, 380, 382, 

Ehrenftein, alt Eri Erichſtein d. h. Fels eines Eric), 
wenn der Name nicht auf den Schwerigott Er— vgl. Ertrag, Erdjtag 
— Dienstag — weift (Uhland Schriften VI, 591 f.), gehörte 
ohme Zweifel zu dem Beſitz, welchen die Grafen v. Dillingen als 
„Lehen vom Weich, welche der Ulmer Reichtvogtei anlebten*, in 
und um Söflingen hatten (vgl. Steichele, Bist. Angsburg II, 58); 
Urkunde des Grafen Hartmann dv. Dillingen 1258, beir, einen 
Wald zwiſchen Söflingen, und F. Breffel, Um, Url.B. 104). 
Dillingiſche Lehens · und Dienftlente find wohl die Herren von 
Ehprenfteim gewefen, deren jet verfehtwnendene Burg anf der Höhe 
meben der ehemaligen Kirche ftand, 


1209 und 1218 zeugt ein Heinrich d, C. (Wärtt, Irf,@, 11, 880 und 

1, 52) und 1268 cin „lominss eamararius dietus de Hareinsteine* 

(tbenba VI, 265). Mur dieſe fin mit Sicerhen unfene Kamille zugus 
Oberamt Alm. 11 £.} 
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weiſen. Ob der 1255 erwähnte minister de Erichstein (Württ. Urk. B. 
V, 120) bieher gehört, läßt ſich nicht entfcheiden. Ueber ihren Belisftand, 
Rappen und fonitigen Berbältniffe ift meiter nichts befannt. 1281 muß 
das Gefchlecht bereits ausgeſtorben oder zum mindeften aus feinen Stamın: 
gütern verdrängt gemwefen fein, ba bamals die Grafen von Württemberg 
und die v. Helfenſtein die Burg Erichſtein mit allen Rechten und Zu: 
jchörden an das Klofter Söflingen verfauiten. 

Bon dem legten weltlidien Herrn feines Geſchlechts, dem 
(Hrafen Hartmann v. Dillingen, fan E. 1259 mit anderem Ber: 
wandtichafts halber an die Grafen v. Helfenftein und die von Wir- 
temberg, welche beide ihr castrum in Erichftein 1281 an Klofter 
Zöflingen verkauften, mit allen Rechten, Patronat der Schloßlapelle, 
Vogtei in Harthaujen, Meierhof in Mähringen, dagegen unter Bor: 
behalt der Mannlehen in Ulm und anderer Rechte in diefer Stadt 
(C. F. Stälin III, 49 f. Kornbeck, Biertelj.H. N. F. I, 325 f. 
Reg. ep. Const, 3251). Einiges blieb aber Württemberg noch 
länger: im Lehenbuch Graf Eberhard de8 Greiner? um 1360 
(Vierteli.H. VIII jind nod) mehrere Fleine württembergifche Lehen in 
E., die namentlich an die württ. Dienſtmannen von Herrlingen verliehen 
waren, aufgezählt (S. 117. 121. 124. 126. 132). Während nun 
Kloſter Söflingen feit dem 13. Jahrhundert (1258 j. o. umd 
1270 Preſſel, Urk.B. 132, Urkunden von 1319, 1338, 1344 — 
Ztain — 1361 :c.) feinen Bejig in E. mehrte, hört man aud) 
von andern Herren im Ort: Kloſter Reichenau. das wegen Zehnten 
1364 ein Abkommen mit den Herren v. Stain trifft (Preſſel, 
Nachr. 18) 1339 feine Schnten, mit Ausnahme de3 Zehnten aus 
dern Acer bei der Kirche, der nad) Klingenſtein gehört, an Ulmer 
Vürger (ebenda 12), 1410 foldje an andere verkauft (ebenda 14), 
1446 Zehnten dem Ulmer Spital überläßt; Konrad v. Badı 
(TA. Ehingen), der 1432 eine Miefe an die Deutſchherren in 
Um vertanicht (Preſſel 32); die Ulmer Pfarrliche 1411 (Baz.: 
Reef. 371): Kloſter engen in Ulm, das 1723 Wiefen von 
Zöflingen fauft. Urtöherren aber waren die Ztain v. Klingen: 
jtein und feit dem Ende des 15. Jahrhunderts die Schenken von 
Winterſtetten, bi3 1539 cin Jakob v. Winterftetten und fein 
Schwager Werner v. Schwendi(n' das Dorf E., Dorfrecht, Obrig- 
keit, Herrlichkeit, Neil’, Steuer, Höfe, Sölden und Güter :c., um 
1900 Gulden an das Kloſter Söflingen verfauften. Nach den 
betr. Verkaufs- und Lebergabsurfunden war ein Zeil, Zins und 
Gilten und die Mühle zu Holenftein, Lehen von Yiürftenberg und 
ISerdenberg gewejen. 1580 endlich verfaufte Herzog Ludwig v. 
Württemberg an die Gemeinde die ſog. Zchanmtengüter, die „biß: 
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her Unferem Blaubeurer Forft inforporiert“ waren, um 2240 Bulden. 
Zulegt, vor ber Ablöfung, hatte den großen und Fleinen Fehnten 
die Epitalverwaltung Ulm, von 2/2 J. und den Neubrüchen ber 
Staat. Die Orundlaften betrugen 84 fl. 17 x. in Geld und 
340 fl. 17 fr. in Naturalin.. Mit Ausnahme von 59 fl. 25 kr., 
welche der Kaplanei Herrlingen zulamen, und 52 fr. des Spitals 
Ulm, hatte der Staat ie zur beziehen. Bon 7 falllehnbaren Gütern 
waren 6 allodifiziert. 

In E. iſt 12. Mai 1750 al8 Eohn eines Bierbrauers ge: 
boren Joſeph Nidel, Zögling des Wengenklofters in Ulm, dann 
der Nefniten in Augsburg, Juriſt in Dillingen, Freiburg und Tü- 
bingen, als angeblidyer Gottesläjterer vom Prälaten und Konvent 
in Wiblingen gerichtet, 1. Juni 1776 enthauptet und verbrannt 
(Weyermann II 368 ff. Bgl. die Erzählung: Das legte Keher⸗ 
gericht in R. Weitbrechts Schrift: Ketzergerichte, Leipzig 1891). 

Su kirchlicher Beziehung gehörte der Urt einft zur Ur- 
pfarrei Ulm; dem Zehnten hatte bis 1446 Kloſter Reichenau inne, 
Nach Erhebung Darthaniens zu einer jelbjtändigen Parodie wurde 
Ehrenjtein dieſem zugeteilt. Schon 1275 wird eine Kapelle er- 
wähnt, und zwar jtand fie auf der Burg. Als 1281 Graf Eber- 
hard v. Württemberg und Graf Ulrich v. Helfenſtein die Burg an 
das Kloſter Söflingen verkauften, überließen ſie demſelben auch das 
Ratronatrecht über die Burglapelle. Der älteſte, dem Namen nach 
bekannte, noch dem 13. Jahrhundert angehörige Kaplan war ein 
Magister Rupertus phisicus de Eselingen; nach deſſen Abgang 
ſtritten ſich der vom Kloſter Söflingen präſentierte Prieſter Johann 
von Lauffenberg und der von Graf Eberhard v. Württemberg in 
offenbar vertragsmwidriger Weiſe ernannte M. Nonrad von Bad: 
haufen, Nirchherr in Wurtingen, um die Ztelle, welden Streit 
der Bischof von Konſtanz 1302 zu Gunſten des erjteren entſchied. 
1331 erlangte Kloſter Zöflingen die Einverleibung der Kapellen zu 
Ebrenitein, Rurlafingen und Darthauien: der Riſchof von Konſtanz 
befam dabei fur ſeine Wühevaltung 200 ft. (Württ. Geſch. Quellen 
I, 4011. 1859 ſnitete die Acbtiifin Agathe von Zöflingen eine 
ewige Meſſe in der Napelle, und 1497 vergab Bapit Alerander VI. 
die Raplanei von Kom aus an einen Konrad Lebenthar. Die Re: 
iormation Fand unter der SDerrichait des Kloſters Zöflingen feinen 
Eingang. Die Naplancı scheint zuweilen längere Zeit unbejegt 
gavefen zu jein: 1975 3. 3. verſah fie der Pfarrer von Hart 
haufen sine titulo Bi. für Württ. Rirchengefh. 6, 18). Dies 
wurde eine daucınde Einrichtung, nachdem am 2. Nov. 1807 das 
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Kaplaneigebäude abgebrannt war. Durch königliches Dekret vom 
11. März 1815 wurde endlich die Stelle mit der Pfarrei Herr⸗ 
lingen verbunden, infolge wovon die Pfarrſtelle Harthauſen an letztere 
11/8 Tagwerk Wieſen auf Markung Ehrenſtein, 3 Klafter eichenes 
und 3 Klafter Miſchlingholz ſamt 400 Wellen abtreten mußte. 
In dem Kirchlein wird bloß bei Trauungen und Leichen 
Gottesdienſt gehalten; doch verſammeln ſich die Einwohner auch an 
den Abenden der Sonn- und Feiertage zu einer Roſenkranzandacht. 





12. Einfingen, 


Pfarrdorf, Genteinde III. Kaffe, mit 7 Gemeinderäten, 422 E., 
421 Kath., 1 Evang. (Filial. von Grimmelfingen). Bahnhof mit 
Telegraphenamt, Poſthilfſtelle. — Markung: 650,60 ha in 
2183 Parzellen. Gebäude: (1895) 79 Wohnh.; brandverſichert 
(1896) 88 Haupt: und 58 Nebengebäude. Liegt 496 m ü. d. M.; 
10 km ſüdweſtl. von Ulm; Staatsſtraße; Nachbarſchaftsſtraßen nad) 
Grimmelfingen 5 km; Erbach, OA. Ehingen, 6 km; Cggingen, 
TU. Blaubeuren, 2,5 km; Öögglingen, OA. Yaupheim, 3,5 km; 
Feldwege nad) Schaffellingen, DA. Blaubeuren, 3 km; Wernau, 
SW. Ehingen, 1 km. 


In der zwiſchen die Bezirfe Blaubeuren, Ehingen, Yaupheim 
vorgefchobenen ſüdweſtlichen Ede des Oberanmits Ulm, am jüdlichen 
Abhang des Hochſträß, macht ſich Einſingen nad) außen nicht 
beſonders bemerklich. Der zwiſchen ein paar ſchwachen Thalrinnen, 
welche ſich eben dort vereinigen, an einem mäßigen Rücken hinauf: 
gebaute Ort ijt durch die rückwärts liegenden Höhen nach drei Seiten 
bin gedeckt, und nur durch die jchmale Spalte gegen Often, durch 
weldye ein den Ort berührendes Bächlein zum Donauried abfliekt, 
iſt der Ausblid in einige Ferne aufgefchlojien ; auf den benachbarten 
Bergen dagegen hat man die Yernfidyt des Hochſträß bi8 zum 
bayerischen Hochgebirge. E. iſt noch immer der Urt, der „fi 
durch Reinlichkeit vorteilhaft auszeichnet“ (Memminger); vermittelft 
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einer vierfachen Wafferleitung fehlt fließendes Waſſer in feinem Haus. 
Die ordentlich breite, fauber gehaltene Straße führt von dem ebenen, 
oſtlichen Teil des Orts in janfter Schlangenlinie mit merflicher, aber 
nicht befchwerlicher Steigung gegen Weften. Die Häufer, nach Lage 
und Bauart verſchieden, die meiſten an der Hauptſtraße, einige in 
Zeitengaſſen, viele hoch, zioeiftodig, einige noch an Berg auf hoher 
Grundmaner jtehend, andere einftodig, aber auch diefe wie jene mit 
ichönen Hof: und Gartenräumen, nirgends eng aneinanbergeheängt, 
aber überall wohl aneinandergereißt, gewähren ben beften Geſamt— 
andrud und machen E. zu einem mufterhaft ſchönen Bauernbori. 
Es fcheint, daß der Urt aus den ftarfen Vrandfällen, von welden 
er beimgejucht wurde (f. u.) in fehönerer Geftalt erftanden fei. 
Das Schul: und Rathaus wurde 1832 im oberen Teil 
des Orts, nicht fern von der Kirche, erbaut. Pfarrhaus (Bau 
taft: Semeinder, von der Kirche nur dur die Strafe getrennt, 
bübich gelegen mit Garten, 1787 gänzlich erneuert. Die Kirche 
(Batr. Zt. Ratharina‘, nahe dem weitlichen Ende des Orts, hoch 
gelegen, mit ummauertem Kirchhof, einftigem Begräbnisplag, erbaut 
1410, jeitdem ſtark verändert, nod) einzelne Spuren von urfprüng: 
lich gotiichem Stil: 
Chor mit Streben, 
Ehorbogen jehr iladı 
gerundet: Decke flach: 
Ztatuedesh. Kıfolaus: 
Kirchengeſtũhl mit qut 
geichnigten Zeiten: 
lehnen. Turm nörd 
lich am Chor, daran 
gotiiher Fries mit 
vilien, Untergeihon 
reuzgewoölbe mit ſtar 
fen Gurten, enge ſien 
nerne Schnedeniticge, steilen Zatteldach, an jedem Giebel fünf Fialen 
von grober orm: zwei (Wloden, größere, den Frrädenbergerfden 
Gloden ichr ahnlich, mit Umſchrijt: Balve _regina ! misericordie 
vita ! duleedo ; et , npes nostra | ano i dm. | M ; CCCC 
XX III 1 0889: Relief: Crucifirus, darunter Gießerzeichen 
aicher; unten auf der Wulſt ringsum eine Blattranfe: Meinere 
ode, Umicriit: ano dm. : M  CCCC XXX (1430) per | 
man iobanis Fraedenberger do ' ulma; unter der Umſchrift 
notiicher Frico. unten auf der YWulit ein erhabener Ning wie ein runder 
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Stab; Schriftform auf beiden Glocken gotiſche Minuskeln. — Begräb⸗ 
nisplatz ſeit 1884 außerhalb des Orts gegen Südweſten. Im Feld, 
an einem Feldweg, etwa 1 km norböftlich vom Ort, ein altes Steinkreuz. 

Die Landwirtſchaft ift das herrſchende Gewerbe (unter 
‘8 Haushaltungen 50 bäuerliche Betriebe), Mit Ausnahme von 
11 ba Allınande, welde zur Schafweide dient, 47 ha Pfarrei⸗, 
7 ha Schulgüter und 2 ha im Belig der Eifenbahnverwaltung, ift 
die landiwirtfchaftlihe Fläche im Privatbeſitz. Die Befigverteilung 
ijt eine günftige, denn vorherrjchend find die mittelgroßen und großen 
bäuerlichen Betriebe. Auf dem meift guten Aderboden werden 
in breifefdriger Wirtihaft hauptſächlich Roggen, Dinkel, Gerfte, 
Haber und Wicken gebaut, wovon */s auf die Schranne nad) Ulm 
verfauft werden. Die Brache wird zum größeren Teil eingebaut, 
befonders mit Kartoffeln, Runkelrüben und Klee. Zeit 1866 wird 
auch Hopfen auf einer Heinen Fläche in Stangenanlage gebaut. m 
TS ften der Marfung ijt ein zum Gögglinger Ried gehöriges großes 
Torfried von ca. 70 ha mit jehr gutem ſchwarzen Torf, welches 
jedody immer nichr zujanımengeht. Was in dem Torfe ausgeſtochen 
ift, wird angebaut, früher mit Hanf und Flachs, jest mit Kartoffeln, 
Daber, Rüben. Tie Wieſen, hauptſächlich gegen die Donau zu 
gelegen, find gut und zweimähdig; früher hat die Donau diejelben 
öfters überſchwemmt, nachdem diejelbe bei Gögglingen mit einem 
Nojtenbeitrag der Gemeinde Einfingen von 7000 A reguliert worden 
iſt, Find auch die Einfinger Wiefen gegen Ueberſchwemmung gejchügt. 
Rod ift in Einfingen die Herbitweide auf den Wiejen durd 
Rindvieh üblich. Ter TI bitbau ift nicht unbedeutend, es find in 
leßter Zeit einige größere Obſtanlagen von Ortseinwohnern aus: 
geführt worden ; der Gemeindebaumwärter hat cine Keine Baumjchule. 
An Wald find auf der Gemeindemarfung nur 3 ha, im Belige von 
Privaten. Tie Rindvieh- und Schweinezucht gewinnt neuer: 
dings größeren Umfang. Tie Nindvichzudyt wird auf Aufzucht von 
jungem Vieh, Maftung und Milchgewinnung betrieben und die Milch 
teils in einer Käſerei de3 Ortes verwertet, teils verbuttert, teils 
mit der Bahn nach Ulm geführt. Die jungen Schweine werden 
an Händler, die gemäſteteten nad) Ulm verkauft. Die Gemeinde 
weide ijt an fremde Schäfer verpadhtet. -— Im Crte find 22 Ge: 
werbebetricbe, darunter eine Gajt-, drei Schankwirtſchaften, ein Ellen- 
warenhandel, zwei Zpezereiläden, eine Bierbranerei fowie ein Kleider 
geichäft mit Abjag nad) außen. Zeit 1892 Darlehenskaſſenverein. 
Tie Eifenbahnftation nahm 18495 im Perſonenverkehr (unter 
390 Ztationen de3 Pandes; mit 32436 Perſonen die 227ſte, im 
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Güterverkehr (unter 321 Stationen) mit 1801 Tonnen die 272fte 
und im Kafſſenverlehr (unter 382 Stationen) mit 9907 M die 
276fte Stelle ein. 

Gemeindehaushalt und Eteuern f. Bd. I, Anh. 
Tab. IX— XI. 

Kirhengemeindehaushalt f. Bd. I E. 744. 

Schule einflajjig. Allgemeine Fortbildungsfchule im Winter 
für die Eöhne, Sonntagsſchule im Winter. — Katholifcher Volls⸗ 
verein jeit 1891. 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffenheit, 
Mundart, Lebensweije, Berufsleben x. der Einwohner 
vol. Bd. 1 SC. 384, 387. 395. 431. 459. 476 f. 481. 483, 
486 f. 512 f. 521. 556. 559. 566. 576 f. 578. 591. 
392, 595, 596, 608, 612 f., 615. 796 ff. 

Altertümer f. Bd. 1 S. 366. 369. 

Einſingen, alt Ens:, Anjingen, d. i. Urt der Ange— 
hörigen eines Anſo, jcheint urfprünglich zur Grafichaft Berg Schell: 
liugen gehört zu haben: 1294 verfauft Graf Ulrich v. Berg zwei 
Höfe und mehrere Hüter in E. an das Klofter Urfpring (DEt. 
XXI, 59); 1303 und 1304 ftreitet Graf Egeno v. Schelflingen 
mit dem Kloſter Zöflingen und der Pfarrei Harthaufen (f. u.) über 
den Bejis des Zehnten in E. vor dem bitchöflichen Gericht in Kons 
tanz (Preſſel, Um, Urk.B. 282 ff.). In der Folge teilten fich 
viele Herren in den Ort. Das meiſte erwarb Kloſter Urſpring: ſo 
1336 ein Gut des Aulbrecht v. Ingſtetten, 1386 einen Ulmiſchen 
Hof: zeitweiſe waren begütert die Wernan (1615 ein Wernauiſcher 
Schultheiß, die Ehinger, Greck und Stammler von Ulm. Zuletzt 
hatte Einſingen: 19 Kloſter Urſpringiſche, fünf Kloſter Wiblingiſche, 
einen Kloſter Söflingiſchen Unterthanen, drei Lehenleute der Ulmer 
Kirchenpflege, drei der Deutſchordenskommende Ulm, einem des 
Zammlungsitiits dajelbit, neun des Grafen v. Gaftell, je fünf der 
Heiligenpflege und der Gemeinde Einfingen. Zämtlihe Herrichaften 
ubten die hohe und niedere (erichtäbarleit aus und führten wechjelnd 
den Ztab; cin Kimvohner durfte in feinem Hauſe die willfürliche 
Gerichtsbarkeit jelbit ausıiben und bezahlte an niemand eine Abgabe 
als an den Baron v. Ulm⸗Erbach 30 fr., wofür ihn dieier in feinen 
Hechten zu ſchutzen hatte. Ten Hirtenſtab über dad Rindvich ver- 
lieh das Zammilungeitift Ulm, den über die Schweine das Kiofter 
Urfpring. Ten großen Ichnten hatte bis zur Ablölung der Ztaat, 
mit Ausnahme von 10 J. Acdern, welche dem Grafen von Caftell, 
und einigen Gemeindeackern, die den Bfarreien Einfingen und Erbach 
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und der Kaplanei Erbach zehnteten. Den kleinen Zehnten hatte der 
Staat ganz; Heu⸗ und Dehmdzehnten und der Blutzehnte waren 
ſchon früher abgelöjt. Die Staatszehnten rührten mit dent Patronct- 
rechte von dem Kloſter Söflingen her. 

In Jahr 1540, am 6. Juni, brannten infolge Blitzſchlags 
«2 Firſte, da3 ganze Dorf E. bis auf 9 Firfte, ab (Fiſcher, Chronik 
114b); auch 1828 und 1829 zeritörte das euer einige Häuſer. 
Im fpanifhen Erbfolgetrieg, Auguſt 1704, plünderten die Bayern 
(v. Martens 595). 

Taß die berühmte Baumeifterfamilie ber (infinger nicht von €. 
bei Ulm, ſondern von Oberenfingen bei Nürtingen ſtammt, wirb jetzt von 
x. Carftanjen, Ulrih von Enſingen 1893 und 4. Klemm, W. Biertelj.h. 
N. F. II, 1894, ©. 334 wahrſcheinlich gemacht; vgl. auch oben ©. 74. 

Abgegangen jcheint im Einfinger Oeſch ein Ort Sunthaufen. 

Einfingen tritt in die kirchliche Geſchichte im Jahr 1305 
ein, in welchen Jahr Klojter Söflingen ımd Pleban Eberhard von 
Harthauſen cinerfeitS und Graf Ego von Schelflingen, Stiftsherr 
in Augsburg und Pfarrherr in Erbach andererfeits über den Belis 
de8 Zehnten in E. vor dem biichöflichen Gericht zu Konſtanz fid 
ftritten (Preiel, Ulmer Urk. B. S. 282 ff.). Es erfcheint damals als 
Filial zu Harthaufen, wird alfo mit dieſem zur Urpfarrei Ulm ge: 
hört haben. Eine eigene Pfarrtaplanei wurde am 27. Februar 1454 
von der Gebauerſchaft des Orts in ihrer Kapelle zur Hi. Katharina 
gejtiftet umd mit einem Hof zu SKeffelbronn, mit Gütern und Ge 
fällen zu Tellmenfingen, Einfingen und Ay dotiert, nachdem Papit 
Nikolaus V. ſchon 1448 die Erlaubnis zur Errichtung eines Tauf: 
jtein® in der Kapelle und zu eigenem Begräbnis erteilt hatte. Zur 
Anerkennung ihrer Abhängigkeit mußte aber der Kaplan mit der 
Gemeinde jährlid” am Oſterfeſt und Kirchweihfeſt die Mutterkirche 
in Harthauſen befuchen, bis zur Erhebung der Kaplanei zur feld: 
ſtändigen Pfarre. Wann diefe erfolgte, ijt noch nicht feftgeftellt. 
Im Bifitationsprotofoll der Sonjtanzer Diözefe von 1575 erjcheint 
E. noch ala eine bloße Raplancı mit Seelſorge (BL. f. württ. Kirchen: 
geichichte 6, 13): dagegen mar 1649 Johann Georg Nefa bereits 
Harrer in E. und Kämmerer des Yandlapitel8 Blaubeuren. Im 
legtgenannten Jahr beginnen aud) die NMirdyenbücher der Pfarre: 
Tauf-, Ehe: und Totenregifter. Bei der Gründung der Kaplanei 
1454 behielt fi) die Gemeinde das Wahlrecht vor; dem Kloſter 
Söflingen jtand als Batron der Mutterkirche Harthaufen das Pri- 
ientationsrecht zu. Jeszt ift Batron als Rechtsnachfolger des Kloſters 
Zöflingen der Nönig. Der Pfarrtelle wurden 1815 von der Pfarr: 
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ſtelle Harthauſen 142!/3 Morgen groß- und kleingehaltene Aecker 
und 20 Morgen zweimähdige heuzehntbare Wieſen auf Einſinger 
Markung überwieſen; ihr Beſitz gegen Erbach hin (1827) durch einen 
Tauſchvertrag mit den dortigen Kirchenſtellen arrondiert. In der 
Gemeinde giebt es eine Bruderſchaft zum unbefledten Herzen Mariä. 





13. Elllenſchieß. 


Rfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 269 
edang. Einwohner. -- Markung: 991,17 ba in 2025 Bar: 
zellen. — Gebände: (18295) 52 Wohnhäuſer; brandverfichert 
(1896) 58 Daupt- und 39 Nebengebäude. Liegt 658 m ft. d. M.; 
23,5 km nordweitlic von Ulm; Nachbarſchaftsſtraßen nad) Ponfee 
3,5 km, Weidenſtetten 6 km, Sofitett-Emerbuh TA. (Geislingen 
> km, Amftetten TA. Geislingen 6,5 km, ’seld- und Waldwege 
nach Zinabronn 4 km, Zchechitetten 3 km. 


Zu den wenigen, Beinen Ortſchaften auf der höchſten Alb: 
terrafle des Oberamts Ulm gehört Ettlenſchieß. Dasſelbe war 
irüher von einiger Bedeutung durch die „Scheibenftrage" (Sal: 
trage), Verbindung zwiſchen Geislingen und Yangenau, welche in 
der Nähe des Orts in ciner Höhe von 662—679 m den Kamm 
des Gebirgs überichreitet. Tieie Straße berührt aber den Ort 
nur an jeinem oberen Ende, wo die Ztraße von Stubersheim und 
Hofftett-Emerbuch einmündet, um durch Ettlenſchieß nach Yonjee 
weiterzugeben. Entlang dieſer letzteren Straße iſt der Urt mit 
mäßiger Neigung gegen Süden abwärts gebaut und bildet eine 
'aubere, gerade, ordentlidy breite (Haile mit in guter Reihe ſtehen 
den größeren und kleineren Höfen, die Häuſer meiſtens einjtodig, 
mit der (Hiebeljeite am Weg, die Fenſter im Sommer reichlich mit 
Klumen geihmüdt. Ter Urt iſt zunächſt von feinen zienilich 
ebenen Feldern umgeben, an welche ſich nady mehreren Zeiten hin, 
befonders gegen Oſten, große Waldungen anjchlienen. Zonit zeichnet 
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fi Ettlenſchieß durch Schöne Baumgärten und gute Obfternten aus, 
welchen die gleichmäßig falten Winter mit fpät eintretendem Früh⸗ 
ling und dann die warmen Sommer der Alb günftig find. — 
Mit Waſſer war man einft nur dürftig verfehen und gänzlich auf 
das in Bifternen und Hülen geſammelte Regen: und Echneewafler 
angewieſen oder auch auf das Lonewaſſer, welches in Fäfſern aus 
den Thal heraufgeholt wurde. Haid jagt zwar (1786): „Die 
Junwohner, wie ihr ſämtliches Vieh fühlen diefen Mangel fo wenig, 
daß fie, jonderheitlic) legteres, wenn fie aud) können, Feine lebendigen 
Waſſer lieben und fuchen; fie find bei ihrem Tranke ſtark umd 
gefund und werden einige öfters fehr alt.“ Jetzt aber find fie 
froh an der 1881 errichteten Wafferleitung (Gruppe V) und durch 
das Berjchwinden der Hülen und Jifternen wird das Anfehen des 
Orts verichönert. — Wegen der jüdlihen Neigung des Orts hat 
man nur von Süden her, wo das Gelände gegen Einabronn hin 
wieder anfteigt, einen freundlichen Ueberblid über denjelben, während 
einige höhere und freiere Punkte der Markung eine hübſche Ausficht 
gegen Ulm und zu den hochgelegenen Grenzorten der Cherämter 
Blaubeuren und Geislingen gewähren. — In der Zeit von 1656 
bi8 1773 waren in Ettlenſchieß ulmifche Amtleute, deren Gebiet 
außer diejem rt mur noch Zinabronn umfaßte; das Amthaus, 
nod) vorhanden, hat nichts bejonderes an fih. — Das Schul 
haus ijt mitten im rt an der Straße; das Rathaus oben, 
an der Scheibenſtraße; dabei eine ſchöne alte Linde; eine anbere 
Pinde ift in der Mitte des Orts, ſeitwärts der Ztraße, auf 
einen freien, hofartigen, rings von Gebäuden und Gärten um: 
ebenen Gemeindeplatz („Pindenplag“), wo wahrſcheinlich einit Ge⸗ 
meindeverjammlung und -Gericht gehalten wurde; das Pfarrhaus, 
(Baulajt: Staat) mit anfchnlihen Garten iſt am unteren (Ende 
dis Urt. — Tie Kirche (Batron Zt. Georg, nach anderer 
Angabe Zt. Martin), mitten im Urt, jeitwärts der Straße, alt, 
1448 verändert (diefe Zahl im Chor am Triumphbogen); Chor 
ipätgotiih, Maßwerkfenſter teilweiſe vermanert; Sterngewölbe: 
Taufſtein romaniſch, runder schwerer Keſſel auf Aedigem Fuß; 
Zalramentshäuschen in der Wand übertündt; Zauflanne und 
Tanfbeden mit getriebenem Bildwerk 1443. Turm romaniſch, 
Untergeihoß tonnengewölbt, Adyje von Weit nah Oft; Sakriſtei 
tonmengewölbt, von Süd nad Nord; Iurm ZJeltdach. (3 Gloden: 
arößere: Umſchrift: anno domini MCCCCHNNXHI per manus 
Johanis Fraedenberger de Vima; darunter Relief, auf der 
einen Zeite Crucifixus mit Maria und Johannes, auf der andern 
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Seite Mariä Verkündigung; mittlere: Gottlieb Korn und Chri- 
atoph Frauenlob in Ulm 1759; Feine: Sant Jerg hilf uns 
us aller not — conrat, Um die Kirche der VBegräbnisplag 
(Kirchhof), auf demjelben, in die Kirche . eingemauert, Denkfteine 
für: Jac. Friedr. Baur, Amtmann, geft. 1726, alt 30 Jahr, 
und Cyprian Reiz, Pfarrer, geit. 1747, alt 70 Jahr. 

Bon einem Ottilienklofter, welches in Ettlenfchieß ge 
weien fein fol, ift bis jegt weder in Urkunden noch etwaigen 
Reiten eine Spur entbedt ; dagegen unterliegt kaum einem Zweifel, 
daß einft eine Zt. Jörgen (und Bernhards?) Kapelle in der Nähe 
des Orts Stand. 

Haupterwerbözweig der Einwohner ift die Yandwirtfhaft 
in ihren beiden Hauptzweigen Aderbau und Rindviehzucht (unter 
52 Hanshaltungen 41 bäuerliche Betriebe). Zwar ift das Klima 
ziemlich rauh und der Boden nicht befonders fruchtbar, weil felfig, 
lehmig, jteinig, doch hat es der anhaltende Fleiß der Einwohner 
ihon zu Ichönen Erträgen gebracht. Auch die Waldungen, welche 
mehr ala * 14 der Markung ausmachen und zumeift dem Staat, 
ſowie Yrivaten und der Gemeinde gehören, geben Arbeitöverdienft ; 
von einigen Einwohnern wird Handel mit Brennholz und Bieh 
getrieben. Auf der Markung findet man viel Bohnerz und Feuer⸗ 
fteine. Die landmwirtichaftliche ‚Tläche ıft, nit Ausnahme von 49 ha 
Hemeindeland Allmande und Weiden), ganz im Privatbefiß ; die 
Beſitzverteilung dit cine ſehr günſtige, denn bei weitem vor- 
berrfchend ſind die mittelgrogen und großen bäuerlichen Betriebe. 
Auf dem Aderteld werden in »feldriger Wirtſchaft Dinkel und 
Haber, in Meinerer Menge andy Gerſte und Johannisroggen 
gebaut, wovon cin beträdhtlicher Teil verkauft wird. Non ber 
Bradye wird die Hälfte angebaut, hauptiädlid mit Klee, Futter⸗ 
rüben nnd Kartoffeln, welch Ieptere gut gedeihen. Auch Efpar: 
jette wird jchon seit langen Nahren bier viel gebaut. In den feinen 
Thälern gegen Yonice, Uripring und Sofitett ift guter zweimähdiger 
Wieswachs: da die Viehzucht fich fteigert, wird der Wieſenbau 
immer ausgedehnterr. Ter Obſtbau iſt nicht umbebentend, ſeit 
Jahren beſetzt die Gemeinde die zu seiten der „Zcheibenftraße” 
j. u. liegenden Allmanden mit bitbäumen. Auch ift eine 
Renee Baumjchule im rt. Tas Erträgnis des 31 ha großen 
Bemeindewalds mit 70 ‚seitmeter Dolz und 1500 Reiſigwellen flieht 
in die (Yemeindefaiic. Rierdezucht it nicht bedeutend. Tie 
Rindvichzudyt wird zumeit auf Aufzucht von Handelsvieh und 
Gewinnung von Witch betrichen, zu deren Nenvertung eine private 
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Molkerei mit Zentrifugenbetrich im Orte it. Die Gemeindeweide 
iit an fremde Schäfer verpadjtet. Edjweine- und Geflügelhaltung 
it von mäßigen Umfang. Auch Fiſchzucht (Karpfen) wird in 
einer (8 ar großen) Wafferhülbe an der Straße nach Geislingen 
betrieben. Im Orte find 22 Gewerbebetriebe, darunter zwei 
Wirtfchaften, ein Kramladen. Vormals war Ettlenfchieß berühmt 
wegen feiner Fabrikation hölzerner Spindeln, die nach allen Rich- 
tungen einen fehr lebhaften Abjag hatten und insbefondere zu 
Zaufenden die Donau hinab verjchicdt wurden. ALS der Gebrauch 
der Spinnräder allgemeiner wurde, hörte diefer Erwerbszweig auf. 

Gemeindehaushalt und Steuern. Bd. I Anhang Tab. 
IX—XI. 

Kirdhengemeindehaushalt Bd. I S. 744. 

Schule einklaffig. Allgemeine »sortbildungsfchule im Winter 
für die Söhne, Sonntagsfchule für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Bejchafienpeit, 
Lebensweiſe, Berufsleben x. der Einwohner vgl. Bd. J 
S. 386. 425. 462. 476 f. 481. 483. 486. 512 f. 521. 
564. 566. 564. 578. 593. 596. 

Altertiimer jiehe Bd. I S. 355, 358, 375, 381, 382. 

Ettlenſchieß, alt Tetel:, Oetliſchieß, d. i. Schieg — Feld⸗, 
Waldjtüd, ſchwerlich bei einer zwar behaupteten, aber nirgends 
nachgewiefenen Zt. Ottilienkapelle (f. o.), eher eines Otilo, Oetilo 
(vgl. Oettelingen 1275 = Aidlingen bei Böblingen), erfcheim 
urkundlich erftimals 1333, als Nlofter Wettenhaufen bei Burgaz 
in bayriih Schwaben cin Erblehengut in E. an das Ulmer 
Wengentlojter, das noch 1661 cin „Propſtlehen“ in €, 
befaß, vertauſchte. Nun ſoll nad) der Leberlieferung des Kloſters 
Wettenhaufen dieſes 982 von Angehörigen der Grafenfamilie 
Roggenſtein und Urtenberg neu gegründet ımd mit Gütern u 
Weidenſtetten und Ettlenſchieß, welche jpäter an das Wengenkloſter 
kamen, begabt worden fein (Raiſers Guntia S. 32. Brunner, 
Augsb. Jahresber. 1865 und 1864 S. 29). Aber ſehr wahr: 
ſcheinlich hat die Stiftung des Kloſters erſt um das Ende des 11. 
Jahrhunderts ſtattgefunden und die erwähnten Stiftungsgüter, die 
man genauer aus einer Urkunde von 1393 kennt, wonach das 
Kloſter die Kirche St. Gilgen bei Weidenſtetten und eine Sölde 
und ein Lehen zu Ettlenſchieß, die Wälder Mönchsholz und Koppen 
holz x. am 100 Gulden an Ulm verfaufte, gehörte ſpäter beftimmt 
zur SDerrichaft der Edlen von Abel, die auch um Wettenhaufen 
begütert eridyienen, jo daß wohl die Albecker auch als Geber ber 
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erwähnten Güter anzunehmen fein dürften (Brunner a. a. O. 30, 
34). Die fpäteren Inhaber der Herrfchaft Albed, die Grafen von 
Werdenberg, verfauften mit diefer 1385 auch Oetliſchießen, das 
Dorf, Lüt und Gut mit aller Zugehörben, die Bogtei, die Land⸗ 
garb und den Zehnten zu Sant Gylien und zu Bigelbaufen, an 
Um Der Spital dafelbft erhielt 1394 von Adelheid Kraft, 
verehlihter Zulmetingen, eine Zöld in E., die fie von den 
Weſterſtetten ertauft hatte (Prefiel, Nachr. 62), Schon vorher, 
1373, hatte die Heiligenpflege Anıftetten Einkünfte aus dem 
"traftsholz (von der Ulmer Familie Kraft) in Oetelſchieß an Um 
veräußert. Die Ztadt erwarb weiterhin 1429 und 1520 von den 
Nraft und Roth die Hüter, welche diefe von andern Ulmern und 
Graf Eberhard von Kirchberg gekauft hatten, Zehnten aus denen 
St. Iergen:?ehen vom Klofter Blaubeuren 1534, Zinfen und 
EGilten 1513, 1587 von den Beguinen in Geislingen, 1607 f. 
Sie baute ein Amthaus in E. 1563, vereinigte aber das Amt 
E. 1773 mit dem Vonjeer; der legte Amtmann, wegen Verun⸗ 
treuung entlaſſen, faufte jih in E. als Bauer an und hatte mit 
dem Riarrer md der Gemeinde viel Händel. 1573 wurde der 
Gemeinde erlaubt, daß jie das Gemeindeholz, Heidenlehen genannt, 
ausreute und zu einem Baufeld made; das Holz wurde gegen 
anen jährlichen Zins auf jedes Haus verteilt. Zuletzt vor der 
Ablöiung hatte den großen Zehuten die Kirchenpflege Um, nur 
von einem feinen Teil der Aecker bezog ihn der Ztaat, und don 
11’, WM. Wiesäckern die Pfarrei: letztere hatte auch den fleinen 
Zehnten mit Ausnahme cines Meinen Teils, der dem Ztaat und 
der Riarrei Yonice gehörte, ferner hatte die Ortspfarrei auch den 
Sen: und Tehmdzehnten, den Tbitzehnten, ausſchließlich des Stein⸗ 
obfies, und den 3 antgehnten Tie Grundlaſten betrugen 32 fl. 
in Geld und 422 fl. in Naturalien. Ungefähr die Hälfte davon 
hatte der Staat u "beiehen. das llebrige verteilte ſich ımter die 
Heiligenpflege des Orts, die Ztiftungspenvaltungen (Weislingen und 
lim, und die Heiligenpflegen Lonſee und Urſpring. 

Kirchlich eriheim der Urt noch im 1-4. Jahrhundert (im 
liber marcarum Freib. Tidz.:Arh. 5, 104) ale Filial von 
Rorgenfteig. Damit ſtimmt überein, daß als 1356 Pfaff Heinrich 
Eeinſchnitz, Kirchherr zu Beutelsbach, dem Heiligen zu Yonfee ein 
son feinem Bruder Konrad und ieiner Hausfrau Agnes zu einem 
Zeelgerät geftiftetes Gütlein zu Ettlenſchieß übergab, died mit 
Wet des Kirchherrn zu Rorgenfteig, Herrn Ulrichs von Hermaringen 
und des Kirchherrn von Yonfee, Herrn Stenrmars von Sulme 
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tingen, geſchah. Temgemäß gehörte E. zur Diözeſe Geislingen, 
zum Bistum Conſtanz und in älteſten Zeiten zur Urpfarrei Alten: 
ftadt. Die Kapelle zum Hl. Martin wird um 1433 zur Pfarr: 
fire erhoben worden jein. Denn in diefem Jahr wurden von 
der Gemeinde zur Tilgung der bei ihrem Kirchenbau gemachten 
Schulden Güter zu Neenſtetten für 29 fl. verfauft, welche bisher 
zur Jörgen- oder Bernhardsfapelle gehört hatten. Nach der alten 
Theramtsbejchreibung hatte das Klofter Blaubeuren bi8 1534 das 
Batronatrecht der Pfarrkirche nebjt Zchnten bejejlen, vermutlich mit 
Lonſee und Urſpring (alfo 1108) erhalten; allein in dein Tauſch— 
vertrag, den Klojter Blaubeuren 1534 mit Ulm abſchloß, überließ 
es an legtere Stadt zu Ettlenſchieß nur „den Blaubeurer Zehnten 
aus Et. Förgen Yehen“. Auch beweijen die Ulmiſchen Nefor: 
mationsaften von 1531 und 1532 (Württ. Biertelj.H. 1895, 
255 ff.) mit Sicherheit, daß Ettlenſchieß feine Patronatspfarre 
von Waubeuren war, jondern dem Rat zu Ulm zugehörte. Was 
Blaubeuren beſaß, war nur die Lehenjchaft einer außerhalb des 
Orts ſtehenden Georgskapelle mit zugehörigem Zehnten, ohne daR 
es befannt wäre, wie es dieſelbe erworben. Bon einen: ehemaligen 
Nonnenkloſter, Ottilien- oder St. Ilgenkloſter, das hier gejtanden 
haben ſoll, weiß nur die Zage, deren Entſtehung auf den Orts— 
namen und auf den „Jungfernbühl“ des benachbarten Weiden: 
jtetten zurückzuführen fein wird. Auch gab es eutgegen der bis: 
berigen Annahme auf Ettlenfchieger Markung keine St. Gilgen: 
d. h. Negidienfapelle. Tie Kapelle diefes Namens, deren Zehnten 
Graf Heinrid) von Werdenberg 1385 an Ulm verfaufte und deren 
Kirchenſatz Kloſter Wettenhaufen mit einer Zöld in E. 1393 an 
Um überließ (j. 0.), ſtand vielmchr am Wege zwiſchen Weiden⸗ 
jtetten amd Neenſtetten (ſ. Weidenftetten). 

Ber Einführung der Reformation 1531 war der Pfarwer— 
ſeher M. Heiurich Gaißmeyer, gebürtig aus der Schweiz, ber 
zum Proteſtantismus übertrat und erjter evang. Pfarrer in E. 
wurde, unter großem Zulauf aud) von Ponfee und Urfpring prebigte 
und ſogleich auch Schule hielt Württ. BViertelj.d. 1895, 263 fi. 
",.208). Tas Interim wurde von den damaligen “Pfarrer 
Tttmar Mülich verworfen, woranf er entlaffen wurde und als 
Schulmeiſter nad) Biberady ging (Boffert, Interim in Württ. 
2.64. Wegen Zwinglianismus mußte unter der Superattendenter 
des ftreng lutheriſchen Ur. Rabus Pfarrer Martin Mayer 157° 
ſeine Stelle niederlegen. Die Kirchenbücher beginnen 1559. Bi 
1590 hatte der PViarrer and) Hofſtett-Emerbuch mitzuverſehen— 
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worauf dieſes Filial wieder mit jeiner alten Pfarrei Stuberöheim 
vereinigt wurde. Biel zu fchaffen machte dem Ulmer Rat 1717 
bi8 1721 ein ſchwärmeriſcher Separatift, Schreiner Ilg Boos 
von hier, der endlich feine Kirchenfeindlichteit mit der Landesver⸗ 
weiſung büßte und nach Büdingen in Heffen überfiedelte (Bf. für 
woärtt. Kircengeich. 4, 25 ff.). 





Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 395 E., 
392 Evang, Kath. (Filial von Rammingen). — Markung: 
921,52 ha in 31R0 Parzellen. Gebäude: (1895) 73 Wohnh.; 
brandverſichert: (1RUG: TR Haupt: und 71 Nebengebäude. Yiegt 
489 m ũ. d. M.: 14 km nordöftl, von Ilm. Nachbarjchaftsftraßen 
nach Jungingen %,5 km, Albeck 3 km, Yangenan 5 km, Unter 
elchingen (Yanerun) 3 km, Tberelchingen Vayern) 2,5 km. 


Auf der öftlichen Abdachung der Alb befindet ſich zwiſcheu 
Abel und dem Kloſter Elchingen eine Mulde, aus welder der im 
die Nau fließende Schanmmen hervorfonmmt. Inmitten diefer Mulde, 
wrfcen den den Schammen bildenden Quellbächen, Sulzbach und 
Weiherbach, an einem rüdwärts mit der Hochfläche zuiammenhängen 
den, gegen Titen aber ſchnell abfallenden Höhenrüden liegt Göt: 
tıngen. it man vom Abe oder Yangenau oder von Kloſter 
Eichingen ber dort angefommen, wo der Weg anfängt in den Thal 
tenſel hinabanfteigen, jo hat man auf einmal den größten Teil des 
Irts zu Füßen: aber über die umgebenden Höhen hinaus verrät 
äh G. wur durch den Kirchturm. on feiner Verkchroſtraße be 
rührt, nur durch eigens von ihm ausgehende Wege mit den nächſten 
Trten verbunden, fcheint das Dorf 9. ganz für ein idylliſches Stil: 
icben geſchaffen zu fein. In alten Zeiten, als die Albeder Steige 
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noch gar zu gefürchtet war, ging wohl auch ein Weg von Langenau 
über Göttingen nach Ulm. Auf den den Ort umgebenden Höhen 
genicht man eine angenehme Fernſicht zu den höheren Orten bes 
Oberamts Heidenheim und über Langenau und das Ried hinüber zu 
den bayeriichen Donauftädten und dem Hochgebirge. 

Durch eine im Jahr 1880 aus eigenen hodhgelegenen Quellen 
eingerichtete Leitung ijt Göttingen gut und reichlicy mit Waffer ver: 
jorgt. Im unteren Teil des Orts ijt cine Getreidemühle. 

Wegen der Unebenheit des Baugrundes findet man in Göttingen 
nicht viel von geraden und cbenen Straßen, vielmehr haben die nicht 
nach der Schnur angelegten Gaſſen und Gäßchen jtellenmweije auf: 
fallende Krümmung und jtartes Gefäll. Manche Häufer zweiſtocig, 
die meiften einftodig, meift Giebelſeite am Weg. 

An einem hinter Häufern verſteckten freien Pla auf der höheren, 
wejtlichen Zeite des Orts fteht das 1842 erbaute Shul- und 
Rathaus und das ziemlich alte Pfarrhaus (Baulaft: Staat) 
mit anjehnlidyem Garten. Kirche 3. heil. Martin, jüdlic) vom 
arrgarten, am Ortsweg, in dem ummanerten Gottesacker; fpät: 
gotifch, 1872 jchön reftauriert, ſpitze, maßwerkloſe Feniter am Yang: 
baus und im Chor; gegen Weiten ımregelmäßig ovaled Trichter: 
jenſterchen: Decke getäfelt; Chor ſchließt dreifeitig, mit Streben, fehr 
ſchönes Netzgewölbe auf Konſolen mit Schildern; zwei Chorſtühle, 
vierfißig und achtjigig, daran Zcitenwand mit eingejchnittenen goti: 
ſchem Maßwerk, ſonſt kunſtlos: Altargemälde: Abendmahl. Schöne 
Schnitzereien: über dem Altar (1699) der Auferſtandene; Kanzel 
anf tragenden Engel, kunſtvoll gejcnigte Rippen und Engelsköpfe, 
leider großenteils durch Vergoldung verdedt. In der nördlichen Chor: 
wand Zaframentshänschen, ſehr ſchön, Krönung mit gefchtweiften 
Bogen und Fialen, im Bogenfeld Engel mit Schweißtuch. Orgel 
von unbekanntem Mleifter 1837, mit jieben Ming. Reg., zwei Wan. 
Kirche heizbar jeit 1891. Turm Zeltdach, vieredig; unter bem 
Dach auf drei Zeiten (nach Tit und teilweiſe Süd) gotijcher Fries, 
die Bögen ſich kreuzend und im Lilien endigend, aber verkehrt ein: 
geſetzt, ſo daß die Bögen nach unten hängen, die Lilien nach oben 
ſehen; Untergeſchoß Kreuzgewölbe, davon die nördliche Hälfte durch 
brochen zur Einſetzung einer Treppe. Drei Glocken, große: per man. 
iohanis fraedenberger de Ulma ano dom. NOCCOXXXXV 
14453; mittlere: per man, iohanis fraedenberger de Ulma ano 
domini MCCCCXXXVII (11437), unter der Umfchrift Reliefs: 
Kreuzignug und Mariä Verkündigung: Meine Glocke gleichfalls von 
sch. Aracdenberger NPCCCCXXXX (14401. Sakriſtei doppeltes 
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Kreuzgewölbe. — Eingang vom Ortsweg zum Gottesacker mit einem 
Häuschen überbaut („der Gigel“), vormals bewohnt, jetzt leer, einft 
befeftigtes Thor. 

Haupterwerböziveig der Eimmohner ift die Landwirtſchaft 
(unter 72 Haushaltungen 60 mit bäuerlichen Betrieb), Mit Aus: 
nahme von 5 ha Allmande, welche zur Schafmweide dient, und 5 hu 
Kirchen⸗ und Schulgüter ift die landmwirtichaftliche Fläche ganz im 
Privatbejig. Die Befigverteilung ift eine günftige, denn vorberrfchend 
ift der mittlere und große bäuerliche Beſitz. Göttingen hat frucht⸗ 
bare Felder; die ſüdlich gelegenen Aecker jind etwas fleinig und haben 
einen Yettenboden ; beffer und zum Zeil jehr gut find die nörblid) 
und norböftlich gelegenen Aecker. Hauptſächlich werden in breifelbriger 
Wirtſchaft gebaut Dinkel, Haber, Gerfte und Widen, in geringerem 
Umfang auch Roggen, Weizen und Reps; die Bradje wird zum 
größeren Teil mit Rotflee, Kartoffeln und Kopftohl eingebaut. Auch 
Eſparſette wird viel gepflanzt. Infolge des Mafferreichtums der Um- 
gegend hat Göttingen viel und guten Miefengrund. Die mäßig 
bobe, rings gegen Winde geihügte Yage in Verbindung mit der 
natürlichen ‚Feuchtigkeit de® Wodens ijt dem Obſtbau günftig; man 
findet daher nicht bloß außer dem Urt, fondern auch mitten im 
Ort qut beitandene Tbjtgärten ; beſonders die „Göttinger Ziwvetfchgen“ 
ftehen in guten Ruf umd bringen in günſtigen Jahren willlommenen 
Dandelsvertehr. Ter auf der Markung befindlihe Wald, !ız ders 
selben ausmachend und fajt lauter Mittelwald, gehört zumeift Privaten. 
Ter 3 ha große Gemeindewald wird nur alle 20 Fahre geichlagen. 

- Mehrere Yandwirte geben fih mit Rferdezucht ab. Die 
Rindviehzucht wird auf Aufzucht von Handelsvieh und Gewinnung 
von Wild, weiche in einer MR oflerei des Urtes Verwertung findet, 
betrieben. Audı Schafzucht treiben einige Landwirte; im Sommer 
laufen 400 Schafe auf der Wartung. Die Gemeindeweide wirft 
jährlich an Rachtertrag 00 — 00 A, an Ffercherlös 3000 bis 
4000 A. in die Gemeindekaſſe ab. Tie Schweinezucht iſt um: 
bedeutend. -— Im Orte find 32 (Hewerbetreibende, darınter 
wer Salt und eine Zchanhvirtfchaft, eine Bierbrauerei und eine 
MWehlmühle. 

Gemeindehaushalt und Zteuern f. ®b. IT, Anhang 
Zab. IXN— XI -- SRirhengemeindehaushalt ſ. We. ] 
2.744. — Schule einflafjig. Allgemeine Fortbildungöſchule im 
Winter für die Zähne, Zonntagsichule für die Mädchen. Gefang: 
verein. — Zur Einwohnerzahl, förperliden Beihaffen: 
beit, Yebensweije, Berufsleben x. vgl. Bd. I S. 386, 

C:eramı Ulm. 11. IT 
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—387. 455. 476 f. 481. 483. 486. 512 f. 521. 564. 566. 
585. 611. 615. 625. 796 ff. — Altertümer ſ. Bd. IS, 366. 
371. 381. 

Göttingen, d. i. Ort der Angehörigen eines Goto (Got: 
brecht oder drgl.), gehörte zur Herrichaft Albed, mit welcher es 138: 
von den Werdenbergern an Ulm kam. Schon vorher hatten, vom 
stirchlichen abgejehen (ſ. u.), allerlei Bejigveränderungen ftattgefunden. 
1351 verkauften Graf Heinrich dv. Werdenberg und jeine Ehefrau 
Berchta v. Kirchberg an die Ulmer Heinrich Rot v. Schredenfteinn 
und Veiprand Ztrölin zwei Höfe u. a. in & 1354 ift ein Ulmer 
Mangolt begütert. 1368 verkauft Heinrich Rot d. J. zwei Cölden 
an Sans von Lruchendingen in Ulm; letzterer veräußert diefelben 
1373 an den Ulmer Spital (Preſſel, Nachr. üb. d. Ulm Arch. 54, 
Hans Strölin fein Gut 1386 an die armen Yeldjiechen in Ulm, 
1371 kauft der Ulmer Ludwig Kraft von dem Ulnter Ulrich Bruns 
warth zwei Gut, eine Sölde, zwei Tagwerf Wiesmad, die Fiſch⸗ 
grub :c., alles gräflid, Kirchbergijche Yehen. 1398 verkaufen Utz 
Zander und jeine drei Zöhne in G. an Martin Maler in Ulm 
10 Jauchert Ader auf dem Mätzenloch zwiſchen des Kloſters 
Elchingen Ader, Handlohns genannt, und der rechten Heerſtraße. 
1426 erhält Klofter Herbrechtingen von den Eichinger eine Jahres: 
zeit aus einem Anger und Madzug. 1430 eignet Graf Eberhard 
von Nirchberg den Brüdern Kraft feine Pehenichaft wegen der Güter 
zu G. gegen andere Güter. 1446 kauft Dans Kraft von Hans 
Mitter in Ulm feinen Zeit d. i.! / an Torfrechten, Ehehaften :. 
zu ©. 1455 verfauft Hans Nitter an Peter Arnolt fein Gut 
in G. 1467 eignen die Grafen v. Kirchberg ihren Hof zu ©. 
den Hermann Not in Ulm. 1479 verkauft die Kirchenpflege in 
Um an Heinrich Krafts Witwe einen Hof, 10 Sölden u. u. 
1489 jtiften Jeronymus Yöw in Ulm und jeine Hausfrau Zins 
and einer Sölde und Hofſtatt in G., einem Herrenlehen in die 
Ulmer Pfarrkirche (Baz.-Veeſ. 139. 1506 klagt Wilhelm Kraft, 
er habe das Torf ©. mit allen Tberherrlichleiten :c. von feinem 
Vater ererbt, wurde aber von der Ztadt Ulm abgewielen. 1520 
verfanfen die Ztadt ihre Güter in G. an Ulm, ebenfo Wild. Kraft 
jeine Rechte und Einkünfte für 1350 ft., legterer auch no 1521 
einige Gefälle und Meine Güter. 1579 bejaßen die Beſſerer eincn 
Sof, vom Kloſter Elchingen. (1591 Klofter Wiblingen |. u... 
— Um 1770 hatte die nicdere Gerichtsbarkeit die „Inhaber des 
Schmelziſch, Fingerleiniſch Neubronneriſch-, Bungeliihen- und 
Sammlungs- Hofes“. Zuletzt bis zur Ablöſung bezog den großen 
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Zehnten fowie den Meinen, den Heus und Oehmdzehnten der Staat, 
der Blutzehnte wurde 1827 abgelöjt. Die Grunblaften betrugen 
124 fl. in Geld und 1251 fl. in NWaturalien, davon kamen auf 
den Staat 588 fl., die Stiftungsverwaltung Ulm 432 fl., die 
Beflererifche Hamilienftiftung in Ulm 109 fl., die Krafft-Ströhlenfche 
51 fl., die Wolbachiſchen Erben 114 fl., das 8. Bayerifche Rentamt 
Günzburg 81 fl. 

Im dreifigjährigen Krieg hauſten 1635 die Kaiferlichen, 1645 
die Bayern übel im Ort; im Auguſt 1646 nahmen ſchwediſche 
Keiter alle Roß im Dorf weg. Die Bauern von ©. und den 
Nachbarorten wollten fie ihnen wieder abjagen, wurden aber übel 
heimgeſchickt (Haid 521; W. Neujahrsbl. 1889 S. 38, 40), Im 
ipanifchen Erbfolgefrieg zogen September 1702 bayeriſche Truppen 
dvurh G. (vd. Martens 550), Hauften 1704 die Yranzofen und 
Bayern ſchlimm (Haid, 521). 1786 am 29. November entſiand 
durdy Flachsdörren ein Brand, der 12 Gebäude in Afche legte. 
1R00 hatte G. ſchwer durch Cinguartierung der Kaiferlihen, Bayern 
und Franzoſen zu leiden; die ‚sranzofen nahmen Ende Juni und 
Anfangs Juli mit, was fie konnten: ebenjo nad) der Schlacht bei 
Elchingen, 14. Oktober 1805, fo fehr, daß Saifer Napoleon, als 
ihm Rfarrer Baur feine Not jchilderte, demjelben 100 Napoleons: 
dor zuitellen ließ (W. Niertelj.d. 1889 S. 170 ff.. 

Kirchliches. Unter den Zehnten, welche nach dem Reichenauer 
Kaufbriet von 1146 zur Pfarrkirche Ulms gehörten und im ge: 
nannten Jahr von Reichenau an die Stadt Ulm übergingen, iſt auch 
der von (Yöttingen erwähnt. Ties kann lich aber doc wohl nur 
auf einen Teil des Zehnten beziehen. Hätte der ganze zur Kirche 
Ulms gebört, jo wäre unbegreiflid), wie nach Errichtung einer eigenen 
Kirchenſtelle in G. Diele einem ganz andern Bistum als die Mutter: 
gemeinde hätte zuiallen können. Tie Zugehörigkeit zu Augsburg läßt 
mit Beſtimmtheit auf einen urjpriinglichen kirchlichen Zuſammenhang 
Höttingend mit dem öſtlich gelegenen Yangenan ſchließen. Beide 
Kirchen haben aud) denſelben Heiligen, den BRiſchof Martin. Ur— 
tundlidy ericheint zum erſtenmal eine Pfarrfirhe in G. im Jabr 
1349, In dielen Jahr, den 20, ‚sebruar, verfaufte Graf Wilhelm 
von Kirchberg an RPfaff Ruland, Kirchherr zu Göttingen, Kirchenjag 
und Xogtreht um 300 7 H., unter der Bedingung, daß es nad 
seinem Tode an das Mlojter Wiblingen fallen jolle. Tie Anfprüche, 
weldye der Graf von Werdenberg auf die Kirche erhob (ſ. zu Albeck, 
wurden 1368 durch einen Vertrag befeitigt, und Klojter Wiblingen 
befam wirklich den Kircheniag, ja 1391 durch eine Bulle des Rapſts 
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Bonifaz IX. auch die Inforporation der Kirche. Tas Einkommen 
der ftändigen Bilarie wurde 1478 in Rom auf 5 # Silber ge 
Ihägt; die Stelle zahlte nad dem Augsburger Steuerregifter von 
1523 dem Bifchof jährlich 41 fr. 1 h. Kathedraltare und 2 fl. 
viebesfteuer. Bon vorreformatorifchen Geiftlichen kennen wir außer dem 
obengenannten Ruland einen Johannes Cutter (geft. vor 1478), 
Nikolaus Zteiger, der 1478 vom Papft ernannt wurde und einen 
Nikolaus, der 1515 Pfarrer an der Allerheiligentirche zu Ulm wurde. 

Bei der Einführung der Reformation 1531 war fländiger Ver: 
weier zu G. Johannes Huchenauer, früher in Harthaufen (f. d.), 
der fi) nach dem Befehl des Wiblinger Abts gegen die Reformation 
erflärte. ALS erjter evangel. Prädilant erfcheint 1535 Georg Härtnit: 
bis dahin ging die Gemeinde nad) Albed zur evangel. Predigt. Auch 
die Miebertäufer Hatten 1532 Anhänger in ©. (MW. Viertelj.H. 
1895, 339). In Interimszeiten, 1548, wurde Johannes Huchen: 
aner wieder als „päpftliher Pfaff“ angeftellt; er war noch 1557 
bei der Rabusſchen Pifitation da (Hofeles Didzef. Arch. 1886, 83 ff.), 
ja noch länger. Der von der ganzen Genteinde, einige Weiber aus: 
genommen, damals ausgeſprochene Wunfch nad) einem evangeliſchen 
Prediger ging erſt 1564 in Erfüllung, nachdem Huchenauer ver: 
mutlich geftorben war. Der erjte ewang. Pfarrer nad) den Interim, 
Johannes Preffel, legte fogleidd 1564 das Tauf- und Totenregifter, 
1565 auch das Eheregifter an, wogegen das Kommunikantenregiſter 
erſt 1604 beginnt. 1591 ging das Patronatredht mit dem Zehnten, 
Widdumhof und drei Sölden durch Kauf für 18000 fl. von Kloſter 
Wiblingen an die Stadt Ulm über. 1805 wurde das einftige Filial 
Albed, da3 durch die Reformation Selbjtändigkeit erlangt hatte, 
wieder mit Göttingen uniert; der Pr. war 1810 — 1832 zugled 
Dekan der Tiözefe Albed. 
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15. Grimmelfugen, 


Pfarrdorf, Gemeinde NIT. Klaffe mit 7 Gemeinderäten; mit der 
Kreislandarnenanftalt' Riedhof, 429 E., 361 Evang, 68 Kath. 
«Rt. von Harthaufen.) Eifenbahnhaltepunft. Wartung: 470,86 ba 
in 1383 Parzellen. Gebäude: (1895) 51 Wohnh.; brandverfichert 
(1896) 54 Haupt- und 47 Mebengeb. Liegt 517 m ü. d. M.; 
wweſtlich von Ulm, Mittels der eva 600 m ſüdöſtlich von 
Ort durd die Markung führenden Ulm-Ehinger Staatsſtraße Ber: 
bindung mit Un, Ginfingen 5 km, Gögglingen (TA. Paupheint 
1,5 km, Wiblingen 6 km; kachbaricaftsftsape über den „Nub 
berg“ nach Ulm > km: Feldweg nad) Schaffellingen (TA. Blau: 
beuren * kn: nahe der Staatoſtraße Eiſenbahn mit Haltepunkt. 


In einer Bucht zwiſchen dem Höhenrücken des Hochſträß und 
dem Nubberg, durch eriteren von Zöflingen, durch Iegteren von 
Um getrennt, biegt Grimmelfingen teild tief und chen, teile 
mit gewundener Ztrane ziemlich ſieil und hoch am der Vergwand 
binaufgebaut. Beliebt iſt der Weg von Ulm hieher über den Ruh: 
berg zwiſchen den Feſtungswerken hindurch, welcher auf der Höhe 
nicht bloß einen bubichen Anblid des Torfes gewährt, fondern 
namentlich auch cin anichnliches Wild der Stadt Ulm mit dem frei 
je der Häujer anfitrebenden Münſterturm und eine 
undicau ber Tonau und ler hinüber ins Cberland 
blingen bis zum Buſſen umd anf die Mette der Alpen von 
der Jugipige bis zum Säntis: nod) freier it der Blid auf dem 
Hochſtratßz“, nicht michr zur Ortomarkung gebörend, aber ganz 
nahe uber Ohrimmelingen, 

Die Markung wird nur von einem Wihvailer der Donau, 
mcht von dieiem un elber berührt, außer bei Ueberſchwemmungen. 
weiche fuhlbaren Schaden anrichten fnnen, Mit einer Lafler- 
teuung it der Ort aus agenem Verrat genügend verforgt. Tie 
Thalbucht, ın welcher 0%. Liegt, öffnet ſich gegen Süden: der Txt 
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hat daher eine recht ſommerliche Lage und eignet ſich, da deu rauheren 
Winden der Zutritt ziemlid) verwehrt ift, gut für Obftbäume, 
welche mit Liebe und Augen gepflegt werben und den Ort zieren. 

Die Häufer ftehen teils mit Giebel-, teils mit Langfeite am 
Weg, einige zweiftodig, mehrere anfehnliche Bauernhöfe. Che: 
malige8 v. Gaisbergſches Schlößchen“ im höheren, norböftlichen 
Teil des Orts, jegt im Beſitz eines Handwerkers. Unterhalb des 
anf Hohem Sodel freundlich gelegenen Pfarrhaufes (Baulaft: 
Kirchengemeinde, ſtark veftauriert 1867) mit hübſchem, auf unter: 
mauerter Terraſſe angelegtem Garten, liegt das 1840 gebaute Schul: 
und Rathaus, Zwiſchen dem Pfarrhaus und der gleichfalls er: 
höht fichenden Kirche gleicht die Ortsſtraße einem Hohlweg. 

Die Kirche ericheint durch erhöhten Standort über der Strafe 
anſehnlicher und macht, umgeben von gutgehaltenen Baumgruppen 
und Zandivegen, einen einladenden Eindruck. Diefelbe, ſpätgotiſch, 
ift 1700 verändert und hat nur noch auf der Zübjeite ein ſchönes, 
gotiſches Portal mit kräftiger Pro: 
filierung und Maßwerkfüllung im 
Bogenfeld und mit verfchiedenen 
eigentümlichen Steinmetzzeichen: 
Dede in Chor und Schiff flach; 
über dem Altar Skulptur, Kreuzi⸗ 
qungsgruppe. Orgel von Gruol 
in Biſſingen u. T. 1840: 7 Ming. 
Negifter. Turm Mein, fpigiges 
Zeltdach, ähnlich) dem in Hart: 
haufen, mit Blechtafeln gededt: 2 Gloden von Wieland in Ulm 
187 - Ummanerter, hübſch gelegener Begräbnisplag am jäd: 
lichen Ende des Orts. 

Auf der Markung liegen außerhalb des Orts: 

1. von 2,5 km entfernt „im Tonanthal“, auf Ulm⸗ 
Grimmelfinger Markungsgrenze, in der Gabelung der Straßen 
Um:Ehingen und Ulm ingen, 4709 m ü. d. M. 3 Zöb- 
hänfer, ein Teil der Gebände auf Ulmer Markung. 

2. vom Ort 1,5 entfernt „Tberer Riedhof“, eimit 
Yanernhof mit großer jenfläde im Eigentum der Stadt Ulm, 
eit 1893 Arbeiterfolonie des Landarmenverbands für den Donau: 
freis, auf der Ulmz Grimmelfinger Martungsgrenze, fo daß dad 
Wohngebäude mit etwa 150 Inſaſſen auf Grimmeifinger Markung 
ſteht, die Oekonomiegebäude anf Ulmer Markung. Eigener Ber 
gräbnisplag, eiwas höher gelegen an der Staatsſtraße. 
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Teer Haupterwerbszweig der ſehr umtriebigen und ſparſamen 
Einwohner ift die Landwirtſchaft, vornehmlich Aderbau und 
Rindvieh zucht (unter 60 Haushaltungen 45 bäuerliche Be⸗ 
triebe). Die Felder, gegen Süden ganz frei, gegen Nordweſten 
durch Wald und Berg gefchügt, find meift fehr gut. Berühmt ift 
der „Grinmelfinger Sand“, früher als Baufand, insbefondere 
zum Ulmer Yeftungsbau, neuerdings mehr al8 Befchotterungsmaterial, 
auch in Ziegelein und namentlich zur Herftellung von Garten: 
wegen verwendet und weithin verfrachte. Auch hat der Ort An: 
teil amı Gögglinger Ried. Mit Ausnahme von 6 he Allmande, 
weldje zur Schafweide dient, ift die geſamte landwirtfchaftlicdye Fläche 
im Privatbefig. Die Befigverteilung ift eine günftige, denn 
vorherrichend jind die mittleren und größeren bäuerlichen Betriebe. 
Auf dem Aderfeld werden in 3 feldriger Wirtfchaft hauptſäch⸗ 
lich Tintel, Gerſte, Haber, Roggen gebaut und ein betr 
Teil bievon verlauft. *’s der Brache wird eingebant, hauptſächlich 
nit Klee, Kartotteln umd Rüben, '/; der Markung find Wiefen, 
Imähdig, ohne Wäſſerung. Ter Tbitbau ift fchon feit lange ziem⸗ 
lich bedeutend. Tie Waldungen, ''s der Markung einnehmend, find 
teils Trivar-, teils (Hemeindewald. Tas Erträgnis des Gemeinde— 
walds, zur Sälfte Yaubholz:, zur Hälfte Nadelholzwald, fließt in 
die Gemeindekaſſe. Einige Yandwirte geben jih mit Pferde: 
sucht ab. Tie Rind viehzucht wird auf Milchgewinnung und 
Nachzucht betrieben und das Milcherzeugnig teilweife nach Ulm ver: 
kauit. Yichaustrieb des Rindviehs auf die Wieſen im Zpätherbft 
it noch üblich. Von einigen größeren Yandwirten wird Zchaf: 
sucht betrieben: im Zommer laufen 300 Ztüd auf der Markung, 
uberwintert werden 200— 250. In einem Weiher auf der Mar: 
fung Sind im letzter Zeit von einem “Privaten Forellen und Krebſe 
eingelegt worden. Tie Yandarmenanftalt Riedhöfe vgl. oben 
2.393: bewirtichaftet 7N ha (Wrundbejig, davon jedod nur 2 ha 
auf Grimmelfinger Markung, und treibt ftarfe Rindvieh- und 
Schweinezucht. 

Tie Gemeindeweéeide wirft jährlich 1200 .M. Vachtertrag 
und 300.4. Bierchgeld in die Gemeindekaſſe ab. 

Im rt find 12 Wewerbebetriche, darımter 2 &aft: 
wirtichaften, eine bedeutendere Rierbrauerei mit Abſatz nach außen. 

Gemeindehaushalt und Stenern 1. Bd, l Anhang 
Zab. IN— XI. Ortsſparkaſſe. 

Rirhengemeindebaushalt RBd. IT 2. HA. 

Schule einklaſſig. Allgemeine sortbildungsichule im Winter 
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für die Söhne, Sonntagsſchule für die Töchter. — Geſang— 
verein. 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beſchaffenheit, 
Mundart, Yebensweije, Berufsleben ꝛc. der Einwohner 
vgl. Bd. I S. 386, 387, 395, 431, 475, 476 f., 481. 482, 
483, 486, 512 f., 514, 521, 557 f., 559, 565, 566, 576f,, 
578, 595, 596, 604, 615. 796 ff. 

Grimmelfingen, 1255 Örimolvingen, Ort der Ange: 
hörigen eine3 Grimolf, Streitwolf, hatte urjprünglich fehr ver: 
ichiedene Herren: Klofter Reichenau, Spital Um, Grafen v. Berg, 
die Ulmer Kraft und Ehinger ꝛc. (j. u. befonder8 1354), bis 
zulegt unter Ulms Obrigkeit und hoher Gerichtsbarkeit die Klöſter 
Urjpring und Göflingen nod) je 2 Bauern hatten, die übrigen 
Ulmer Geichledjtern und dem Hüttenamt unterthänig waren, ein 
Beimohner ohne Herrichaft, daher „Baron“ genannt (Haid). Tas 
Einzelne geben folgende Regeſten: 


1255. Gr. unter ben vom Rapft beftätigten Befigungen bes Ho⸗ 
jpitale in Ulm. Preſſel, Urf.B. 90, Württ. Urk. B. V, 115. 

1265. Ter Ulmer Zpital vertauſcht einen Hof in Nieberhofen bei 
(hingen gegen einen jolhen in Gr. an ben Ritter Konrad v. Oberbaufen 
(Therbaujen bei Neutlingen?). Pr. 118, Württ. Urk.B. VI, 184. 

1294. Graf Ulrih v. Bergs<Schelflingen verfauft an das Klofter 
Urjpring umter anderem den Hof eines Fuͤrſt in Gr. weldyer jährlich 
s hymina (Ami, Sechotel) Spelt, 6 hymina Haber, 12 Konftanger 
Schillinge und 2 Hübner trägt (OR. XXIII, 60). 

1208. Propſt und Konvent des Wengenkloſters in Ulm verleihen 
einem Kümmerlin von Einſingen ihr vom Kloiter Urjpring durch Tauſch 
ennverbenes Gut in Gr., von dem er jäbrlih je 5 Imin winteriges und 
iumeriges Kornes, 12 Scillinge, 2 Hühner und ein Vasnachthuhn neben 
ſoll (Fr. 251, CR. XXIII 61). 

1302. 8. Albert jun. von Gr. Yeibeigener bes Grafen Ulrich 
v. Zibelflingen Chr. 2835). 

1354. Yuß Kraft verfauft um 1350 Pid. guter Seller in Gr. den 
Maierbof mit der (Fhebaitin, dem Hirtenamt und den Eſchayamt, brei 
weitere Hofe und andere Milter, auch Schnten, welche Lehen von Oeſter⸗ 
reich Ind, während 2 Höfe Yeben von Biſchof v. Augsburg, alles übrige 
von Grai Wilhelm ev. Kirchberged. Aelt. find. (Künftig im Ulm. Urk. B. 11 

1356. Kloſter Reichenau verleibt das Ratronat und bie Kapelle in 
8, an den Ulmer \obann Ehinger von Mailand (Preilel, Rachr. über 
das Ulmiſche Archiv S. 7). 

1413. Stiftung eines Zehendlins in Er. durch den Ulmer Bürger 
verchtold Nördlinger gen. Santz, an die Ulmer Pfarrlirche (Vazina⸗ 
Keeſenmaver 39). 

1420 ſ. u. 

1446. Die Reichenauer Zehnten in Gr. kommen an den Ulmer Zpital 
fie Worte der Lehbenſchait Der Kirche zu Wr. nach der Ghinger Tod an 
die Stadt Mm (Bazing-Keeienmayer TE). 
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1462. Teter Mug von ©. bat dem Hans Göp, Bürger zu Ulm, 
aus jeinen 5 Jauchert Aders zu G. jenhalb Kölline Brunnen am Ried⸗ 
zun an bes Lippis Halden —8 5 Herbfthühner zu geben (ebenba 86). 

* Dieſen Zins ſtiftet Göt in die Ulmer Pfarrkirche (eben⸗ 
da 


1468. Der Ulmer Spital verkauft 2 Jauchert Acker in G. an 
Ulrich Wideſatz (Preſſel, Racht. ih: 

1488. Die Brüder Jobs. Büı inger, Pfarrer in Bernfladt, und Nitol. 
Bilfinger, Kirchherr in Kuchen, ftiften in bie Ulmer Pfarrfirdhe ihren 
balben Hof zu @r., der zum Halbteil gültet 25 Ami halb Befen und 
balb Haber Umer Map, 3 Pfd. Heller und 2 Hühner (Bazing- Beefen: 
mayer 137). 

1491. Bernhardin Kur von Ulm, Priefter, hat ben halben Zehns 
ten aus 35 Jauchert Adere im Grimmelfin finger Feld, am Ulmer Feld 
gelegen, bie andere Hälfte bat der Nördlinger Altar in der Ulmer Pfarr: 
fire (ebenda 147). 

1539. Tie WernausBad, ftreiten mit bem Ulmer Epital um bie 
&eritebarkeit auf einer Söld in G. (St.N.). 

1675. Tie Ehinger verkaufen einen chemale diſcenich augaburzgen 
ipäter Söflingiſchen Hof und Zehnten in G. wieder an das 
Sdilingen. (St.A.) 

1758. Die Baldinger baben cin Hofigut in G. (St. A.) 


Zuletst, vor der Ablöſung, bezog den großen ZJehnten die Ztadt: 
pflege in Alm zu "/s, die Urtspfarrei zu Ir, legtere hatte auch 
den Meinen schnten aus den "a der Ztadt Ulm umd den Heu: 
und Dehmdzehnten. Tie Grundlaſten betrugen 254 Gulden in 
Heid, 1218 Gulden in Naturalien. Davon erhoben die Etadt: 
pflege Ulm 289 Gulden, die der Ztadt mit dem Zehnten 1823 
vom Ztaat überlalien worden, die Ztiftungspflege Ulm 131 Gul 
den, die Urtspiarrei 10 Gulden, einen Heinen Teil die Heiligen⸗ 
pflege (B., das ubrige michrere Ulmer ‚samilien, hauptſächlich die 
had und Baldinger. Ter Anteil der eriteren war unter Die 
Rittergüter gerechnet. 

In 8, war als Piarrersſohn 31. Jan, 1720 geboren Franz 
Tonunicus Häberlin, Vrofeſſor der Geſchichte in Helmſtädt, 
wo er „I? Jahre ala Lehrer und Schriftſteller wirkte und durch 
Viflichttreue und eifrige Arbeit an Anſchen md Ehren alles er- 
reichte, tvas cin deuticher Gelchrter in jener Zeit in ſolchem Berufe 
biiligerweiie erwarten duriter. Er ſtarb 20, April 1787 (Allg. 
T. Riogr. X, 271. Auf Retjahr 1750 ſchickte er einem in 
Ums Nirdyen: und AWelchriengeichichte Tleipigen Vater nach Gr. 
das Miagriterdivlom mit vinem  gebrudten lateiniſchen Gedicht 
Wenermann II, 1401. 

Kirchlich gehörte Grimmelfingen in älteſten Jeiten ur Ur: 
piarrei Ulun: der Zehnte befand ſich bis 1446 in den Händen der 
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Kloſters Reichenau. 1275 hatte es noch keine eigene Kapelle, 
wohl aber 1356; denn am 16. Juni d. J. verlieh der Abt von 
Reichenau das Patronatrecht über die Kapelle zu Gr. an Johann 
den Ehinger von Mailand, mit der Bedingung, daß es nach Aus⸗ 
jterben der Ehinger an Reichenau zurücfallen folle. 1420, 23. April 
vergleichen fich Reichenau und Peter Ehinger über ?/s des Zehnten 
zu Gr., der an den Kaplan der Kirche dafelbit fallen foll umd 
über das, was der Alte von Mailan und die Habvaften felig ge- 
ftiftet (Prejiel, Nachr. 16). 1446 ging die Anwartſchaft auf das 
Patronatreht von Klofter Reichenau an die Stadt Ulm über. Don 
vorreformatorifchen Geiftlichen fennen wir den Kaplan Ludwig Wil: 
halın, der 1470 refigniert, und feinen Nachfolger Leonhard Erdinger ; 
dagegen ift der Name des bei Einführung der Reformation im 
Ulmiſchen 1531 lebenden Kaplans noch unbelannt. ‘Derfelbe wird 
von den raminatoren zu Ulm ein jtolzer und verhärteter Pfaff 
genannt, „der gar Feine Antwort hat geben wollen, ift nicht zu 
dulden, hält fid) gar übel“ (Württ. Viertelj.H. 1895, 275). 
Nad) Weyermann wurde 1535 als erfter evangeliſcher Prädilant 
Jakob Schwarz nad) Örimmelfingen gejandt; in dem Bifitations: 
protofoll dieſes Jahres erjcheint er noch nicht (Mürtt. Biertelj.d. 
9, 205 ff.). Vermutlich erjchwerte die fatholiiche Gejinnung eines 
Teils der Patronatsherren die rafche Durchführung der Reformation. 
Am 29. Juni 1597 heißt der Rat die Verordneten darüber nad: 
denfen, wie die Filiale, die im Papſttum hHerein in die Pfarre ge: 
hörig waren, als Zöflingen, Örimmelfingen, da fehr viel Aerger: 
nis geichehe, zu verfchen wären, und ermahnt Hartmann Ehinger, 
feinen Meßpfaffen nad) Orimmelfingen zu thun. 1539 ift ein 
evangeliſcher Prädifant dafelbft, klagt über Abgötterei in einem 
Kirdjlein auf dem Felde und über das Metterläuten und bittet um 
Abjtellung. Tas Patronatredjt fcheinen tpäterhin nur die evan: 
geliſchen Ehinger ausgeübt zu haben; nach deren Ausfterben aber 
ging die Kollatur auf die fatholiiche Yinie über. Der legte des 
Geſchlechts, Aranz Johann Anton Freiherr Ehinger von Balzheim, 
wollte das Patronatrecht mit Zubehör 1723 an das Nonnenklofter 
zu Urfpring verfaufen, aber der ſchon abgeichloffene Kaufvertrag 
mußte infolge eines Proteſtes der Ztadt Ulm, der, wie bemerkt, 
seit 1446 die Amwartichaft auf das Patronat zuftand, wieder rüd: 
gängig gemacht werden. Ulm erhielt dasjelbe wirflid 1743, wor: — 
auf die N rarrei, die „zuvor zwar nicht von der löblichen Stabil 
dependierte, wohl aber daraus bejegt wurde nnd fi) in allem nad” 
der Ulmiſchen Stiche regulierte“ (Allgöwer, Aubelfeier 1717) den 
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Parrfirchenbaupfleganit unterſtellt wurde. Jetzt wurden auch eigene 
Kirchenbücher angelegt: Tauf · Trau · und Sterberegiſter datieren 
von 1742. Das alte Fllialverhältnis zu Ulm machte ſich auch 
nad) der Reformation infofern mod) Lange geltend, als Grimmel ⸗ 
fingen noch bis ins 17. Jahrhundert hinein Fein eigenes Begräbnis 
hatte, fondern feine Toten nad) Ulm verbringen mufte, 


16. Halzyanfen, 


Dorf, Centeinde III, Klaſſe mit 7 Gemeinderäten (4 von Halzı 
haufen), 311 Einw., 305 Gvang., 6 Kath,, nämlich: 1. Salz 
baufen 206 Einw., wor. 6 Kath. 2. Sinabronn, Weiler, 
105 Evang., Evang. Filiol von Ponfee, Kath. nad) Weiterftetten 
Ängepfartt. Martung: 840,85 ha, näntlicd; $. 471,96 in 1910 
Parzellen; S. 368,89 ha in 1012 Parzellen. Gebäude: (1895) 
9. 41, ©. 20 Wohnh.; brandverſichert (1896) H. 38 Haupt 
und 32 Nebengeb 21 Haupt und 26 Nebengeb, Piegt 
550 m dd. M.; 19 km nordweſtlich von Ulm; Nachbarfchafte 
ftraßen nach Yoniee ? km, Zinabronn 3 km, Wefterftetten 3 km, 
‚Dinterdenfenthal 4 km, Luizhauſen 2,5 km, 











Wie die Gifenbahn, fo geht aud die großenteils meben ber» 
ſelben herlaufende Nachbarſchaftsſtraße von Yonjee nach Weſter ⸗ 
fetten hart an Halzhauſen vorbei. (Eben dort aber zweigt eine 
Strafe ab unter dem Eiſenbahndamm hindurch im den Ort hinein, 
um immerhalb desjelben ſich in 2 Yinien zu fpalten, von weldyen 
die eime im füdlicher Richtung oberhalb Hinierdententhal indie 
Yurizhanfen-Ulmer Staatsitrafie einmündet, die andere gegen Sühr 
weiten nach Yuizbaufen führt; ein ziemlich fteiter und ſchwieriger 
Weg in emtgegengeiepter Richtung nadı Sinabronn. Der Meine, 
von der Yone durchfloffene Ort liegt faft eben, auf der linken 
Seite des Flüßchens das Schul und Rathaus, erbaut 1827, er 
menert und vergrößert 1860, mit Dacreitertürmchen unb Heiner 
Glode; auf der rechten Zeite eine Reihe ſchöner Bauern: und 
Sötdhäufer, mehrere zweiftodig, meift Giebel am Weg; das ganze 
Tertlein wie im Kreis um einen Plap herumgebant, im defien 
Mitte cine Brüde über die Loue führt, und faft alle Häufer 
mit der Vorderſeite dieſem Blay zugelchrt. Weil der Ort das 
ſcht enge Lomethal ziemlich ausfült und gegen Züdweflen an bie 
bewaldete Bergwand angelehnt, gegen Nordoften aber durch den 
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Eiſenbahudamm abgeſchloſſen iſt, ſo kann man nur von einem der 
nordöſtlichen Höhenpunkte den Ort überblicken; im Borüberfahren 
ſieht man nicht viel von ihm außer einigen Dächern. Ein ganz 
kleiner, kahler Hügel beim Ort, gegen Lonſee hin, auf welchem ein 
Kellergebände ſteht, jetzt noch das „Käppele“ genannt, wird einſt 
zur Zierde der Gegend eine Kapelle gehabt haben. Eben dort 
mündet mit der Straße von Luizhauſen eine von dieſem Ort herab: 
fommende Schlucht in das Yonethal cin, welche, beiderfeit3 be- 
waldet, für die Eiſenbahnreiſenden auf einen Augenblid jid) öffnet 
und auf der Höhe die alte Linde nebſt dem Kirchturm von Lutz: 
haufen erbliden läßt. Tie Einwohner nähren fi von Aderbau 
und Viehzucht (unter 47 Haushaltungen 30 bäuerliche Betriebe). 
Ta die Fläche des Yonethals faſt nur zu Miejen benützt wird, 
welche wegen der leichten Bewäſſerung einen guten Crtrag geben, 
jo haben die Einwohner von Halzhauſen ihre Felder großenteils 
über dem Thal an der fteinigen Halde gegen Sinabronn und in 
ichöner, ebener nud fruchtbarer Yage auf den Höhen gegen inter: 
denfenthal und Luizhauſen. Der rt, jo Hein er iſt, gehört zu 
den rechten, guten Bauernorten. Die Bejigverteilung iſt günftig. 
Mit Ausnahme von 50 ha Allmande, welche zur Schafweide dient, 
iſt die landwirtſchaftliche Fläche im Privatbefig, vorherrichend iſt 
der mittlere bänerliche Beſitz, und auch mehrere Großbauern ſind 
im Orte. Auf dem Ackerfeld wird in Ifeldriger Wirtſchaft 
hauptſächlich Dinkel und Haber, auch Roggen und Gerſte gebaut 
und ein größerer Teil davon verkauft. Die Hälfte der Brache 
wird mit Klee, Kartoffeln und Rüben eingebant. Der Obſtbau 
iſt unbedeutend. Einen beträchtlichen Teil der Markung zu: 
ſammen mit denen der Teilgemeinde Zinabronn /5) nehmen 
die Waldungen cin. Dieſelben, zumeiſt Mittelwald, gehören 
zum größten Teil Privaten 83201, der kleinere Teil (1*/4) 
iſt Gemeindewald und der Reſt mit 380 Staatswald. Das Er: 
trägnis des 14 ha großen Halzhauſer Gemeindewaldes fliegt in 
die Gemeindekaſſe. Die Rindviehzucht wird hanptjäcdhlic auf 
die Gewinnung von Milch betrieben, zu deren Verwertung eine 
Molkereigenoſſenſchaft beiteht. Schafzucht wird von 
Einheimiſchen sicht betrieben: die im Zommer auf der Markung 
laufenden Zchafe gehören renden. ur Orte beiteht jeit 1840 
ein Rrivatvichverficherungsverein. Bemerkenswert it, daß Salz: 
bauen einer der erjten Orte des Bezirks war, der die Stallfütte: 
rung und zwar ichen 1791 einführte. Tas Fiſchereirecht 
in der Yone hat die Gemeinde verpachtet; haupſächlich kommt vor 
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die Bachforelle. — In der Gemeinde ſind 20 Gewerbetreibende, 
darunter 1 Gaſt- und 1 Schankwirtſchaft, 2 Spezereiläden. 

Gemeindehaushalt und Steuern ſ. Bd. I Anhang 
Tab. IX— XI. — Schule einklaſſig. Gemeinſame Sonntags: 
ſchule für Söhne und Töchter. | 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beſchaffenheit 
und Vebensweife, Berufsleben ꝛc. der Einwohner vgl. Bb. I 
Z. 388. 394. 476 f. 481. 483. 486. 512 f. 521. 564. 
366. 585. 593. 596. 604. 613. 

Altertümer Bd. I S. 355. 358. 372. 

Halzhaufen, alt Halbuss (1108) Hälf:, Halſchhauſen 
(13832), wohl von einem Perfonennanen abzuleiten, war unter den 
Gütern, womit 1108 Yuitgardis, vielleicht eine Helfenfteinerin, das 
Kofter Blaubeuren begabte (Tubingins bei Zattier Grafen IV 
S. 301). 1382 verjegten die Grafen v. Helfenjtein mit anderem 
ihre Güter und Veute zu Lonſee, Uripring, Reutti und 9. an die 
Stadt Ulm und ſchon 1396 wurde aus der Verpfändung ein 
Kauf. Kloſter Blaubeuren vertaufchte jeinen Beſitz, 4 ganze und 
einen halben erbzinfigen Hof nebjt Gütern, 1534 gleichfalls an 
Um. Zuletzt vor der Ablöſung gehörte der große Zehnten der 
Ktirdyenpflege Alm mit Ausnahme der Neubruchzehnten, welche der 
Staat hatte; den feinen, den Heu⸗, bit: und Blutzehnten hatten 
der Pfarrer und Schulmeiſter in Yontee. Die Örundlaften betrugen 
43 fl. 41kr. in Geld und 182 |. 19 kr. in Naturalien. Davon 
bezogen der Ztaat 170 fl., das lebrige die Heiligenpflege in 
VBeimerftetten, die Nirchenpflege Ulm u. a, 

Ein Halzhauſer Naufbuch von 1603 ff. und ein Pflegbuch von 
da 1617 ft. befindet ich in der Sammlung des Ulmer Altertumvereins. 

In öſterreichiſchen Erbrolgefrieg im März 1742, als Fran⸗ 
zoſen unter dem Herzog v. Narcourt dag Filsthal heraufzogen und 
von Urſpring nach Yangenau rüden wollten, erſchienen bei einem 
Engroeg unfern H. 5 700) ungariſche Huſaren unter Oberſt 
Wengel und fielen die ‚seinde mit großem Geſchrei an, wurden aber 
von den franzöfiichen Grenadieren, die ſich in einem Walde auf: 
geftellt hatten, ſehr übel empfangen und auch bei einem wieder⸗ 
bolten Angriff zurüdgetrieben (vd. Karten? 6241. 

H. war von jeher in Firchlichem Verband mit Yonice, ohne 
agene Kirche. 

Sinabronn. Entfernung von Halzhauſen, Holzkirch, 
Beſterftetten je 3 km, Weidenſtetten 3,5 kun, Etitlenſchieß + km. 
Höhe über dem Meer 12 m, 
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Einen nicht unweſentlichen Teil der Gemeinde Halzhauſen bildet 
mit wohl einem Drittel der Geſamtbevölkerung der Weiler Sina: 
bronn. Politiſch an Halzhauſen zugeteilt, hat S. neben eigenem Ge⸗ 
meindevermögen auch ein eigenes Kirchenweſen und Kirchenvermögen. 
Mehrere Umſtände, vielleicht auch der Name (f. u.), laſſen darauf 
ichließen, daß S. cine ſehr alte Niederlaffung ift, wohl aus der 
Zeit, da die Vieh- und Weidewirtſchaft noch vorherrſchte. Vermöge 
ſeiner ſommerlichen, ziemlich hohen, aber ſanft und ſtetig nach Süden 
ſich neigenden Lage mag der Platz ſchon in älteſten Zeiten ſich 
zur Anſiedlung empfohlen haben, wie er auch jetzt mit ſeinen au— 
ſehnlichen Bauerhöfen und Sölden, mit ſeinen ſchönen Gärten und 
Feldern einen guten Ruf hat. Die Straße von Lonſee nach Holzkirch 
und Weidenſtetten berührt den Ort an ſeinem unteren Ende; von da 
ſteigt er gegen Norden aufwärts und beſteht aus einer Haupt⸗ und 
ein paar kleinen Nebengaſſen. Die Kirche und das 1851 erbaute 
Schul- und Rathaus ſtehen nahe dem nordweſtlichen Ende des Orts. 
Die zum Teil niederen und in den Boden hineingebauten, zum 
Teil auch auf hohem Steinſockel ſtehenden Häuſer blicken ſauber 
und mit dem Ausdruck der Wohlhabenheit in die Straße herein. 
An ſchönen Obſtbäumen fehlt es nicht, wenn auch in dieſer Höhe 
die Vogelbeer- und Augſtbeerbäume (sorbus) ſich daneben ein— 
drängen. Ueber Sinabronn, beim Reſervoir ſtehen mehrere Gruppen 
ſchöner, alter und junger Linden. Dort und noch höher, am Weg 
nach Ettlenſchieß, bat man eine außerordentlich weite Rund⸗ und 
Fernſicht in der Richtung gegen Oſten über Bernſtadt, Börs— 
lingen, Albeck hinaus und gegen Süden über die mittlere ulmiſche 
Albterraſſe ins Bayerland und zu den Alpen. — Der Brunnen, 
welchen der Ort ſeinen Namen verdankt, wird eine der in dicier 
Gegend üblichen und eimjt beliebten (vgl. Ettlenſchieß) zifternen: 
artigen Waſſerſammlungen geweien jein; jegt aber genießt man 
gerne die doch beijere Waijerleitung (mit Altheim u. j. w. feit 1881), 
Bon Ziiden her ſieht man S. aus ziemlidyer Ferne hübſch zwiſchen 
Wald und Feld an den Berg gelchnt. Bon einem Ulmer Patrizier: 
ſchlößchen, weiches an hoher Ztelle hier ftand, abgetragen 1820, 
jieht man noch Zpuren. Nody um die Mitte des 19. Jahr: 
bunderts wurde das Tertlein wegen feiner ftillen und fchönen 
Yage von einzelnen Ulmern gern zu jommerlichem Grholungs: 
aufenthalt gewählt. 

Kirde, nad) Haid „zu Zt. Jakob“, nach Rechnungen und 
Salbuch des Heiligen „zum heiligen Kreuz“, Mein, ohne Stil. 
Tede im Chor und Schiff flad), Chorbogen rund; Orgel 1883 
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von Gebr. Yint in Giengen a. B., 5 Ming. Regiiter, 1 Manual; 
Turm Satteldach: 2 Gloden, größere von Gottlieb Korn und 
Chriſtoph Frauenlob in Ulm 1759; Meinere mit Umſchrift in 
gotifhen Minusteln hilf net maria berant gefumthen 
(bilf got, maris beraut gesuntheit); unter der Umſ 

gotifcher Bogenfries, im 49eckigen Schwingelende unterhalb des 
Knopfs auf jeder der 4 Zeiten eingeprägt 3 Kreuze unter einander. 
Einft fanden die Taufen und Beerbigungen in Lonſee ftatt, jeit 
1690 in Zinabronn ; feit diejer Zeit Begräbnisplag auf der Süd 
feite der Kirche, zwiichen ein paar Banerhöfen, faum zu fehen. 

Tie Einwohner nähren fi) von Aderban und Rindvieh— 
zucht (1895: 22 Haushaltungen, darunter 19 mit landwirtfchaft: 
lichen Betrieb). Mit Ausnahme von 8 be Allmande, welche zur 
Schafweide dient, ift die landwirtichaftliche Fläche im Privatbefig. 
Die Befigverteilung ift eine fehr günftige, denn unter den 19 land» 
wirtfchaftlichen Betrieben find 9 mittlere und 5 große bäuerliche 
Betriebe. Der Anbau ift derjelbe wie in Halzhanſen. Das Er: 
trägnid des ©) ba großen Gemeindewalds fließt in die Gemeindekaſſe. 
Obſtbau wird im ziemlich großer Ausdehnung betrieben. Mit 
Rferdezucht geben ſich 2 Pandmwirte ab. Tie Rindviehzucht 
wird auf Mäſtung und Gewinnung von Milch betrieben und die 
Milch in der genoſſenſchaftlichen Molkerei Halzhauſen verwertet. 
Schaf zucht findet nicht ſtatt. Die im Sommer auf der Mars 
kung laufenden <chate gehören ‚renden. Im Orte find 7 Ge— 
werbebetriebe, darıınter ? Zchanhvirtichaften. 

Nirdhengemeindebanshbalt i. Wo. ILS. 74. 

Schule einflailig, gemeinichaftliche Zonntagsichule für Zößne 
und Töchter. 

Altertümer 1. Rd. I 2. 975. 

Zinabronn, alt Zinen- 13 Rd, Zine 1377), Syna 
braunen (1304: — ob von senne Weide! (vgl. Arnold, An⸗ 
ſiedelungen und Wanderungen II, 552: oder zu sin, Kraft? bleibe 
dahıngeitellt ---- gehörte zur Herrſchaft Albed, mit welcher 133 
die Grafen v. Werdenberg Zinenbrunnen das Torf, Yüt und Gut 
mit aller Zugchorde an Ulm verkauften. Allerlei Being in S. 
hatten die ISefteritetten. Schon 1377 ſtifteten jie einen Zehnten 
in dem Tore Zinebrunnen in die Weſterſtetter Kirche. 1398 
ichenfte Adelheid Kraft von Ulm, verehelichte Zulinetingen, dem 
Spital umter anderem cinen Hof zu Zynabruumen, den fie von 
einem Weſterſtetten gekauit hatte. 1-41 8 verfaufte Friedrich v. Weiter: 
ſtetten mut anderem eine Sölde in S. an das Aloſter Elchingen. 
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Dieſes veräußerte jein Befistum in S. an Ulm 1568. Auch 
Klofter Blaubeuren hatte Befig, unter anderem den gültbaren 
Widemhof, den es 1534 an Ulm vertaufchte. Einige Güter 
hatten ſpäter die Seutter (Haid). BZulegt bis zur Ablöſung be: 
trugen die Grundlaften 15 fl. 43 fr. in Geld und 171 fl. in Na: 
turalien; davon bezog der Staat 114 fl., die Heiligenpftege in Lon⸗ 
jee 34 fl. 46 ir, in Sinabronn 15 fl. 37 fr., daS Uebrige die 
Ztiftungsverwaltung in ©eißlingen und die Heiligenpflegen in 
Mefterjtetten, Urjpring und Ulın. 

S. gehörte kirchlich wohl von jeher zur Pfarrei Lonſee, 
wenn aud) die Pfarrftelle MWejterftetten vor der Reformation den 
Meinen Zehnten hier bezogen haben ſoll (Hofeles Diöceſanarchiv 
1, 49 ff.). Der Ort erhielt noch im Mittelalter eine eigene Ka: 
pelle zum hi. Jakob (oder hi. Kreuz?) mit einem Widumhof, der, 
dem Klofter Blaubeuren gültbar, von dieſem 1534 an die Stadt 
Ulm vertaufcyt wurde. in eigener Kaplan war allen Anjchein 
nad) hier nie vorhanden. Nach Einführung der Reformation, bei 
der Kirchenviſitation 1543 ſprach S. den Wunjc aus, der Präbi: 
fant von Vonjee möchte auch in S. predigen. Diefem Wunſch 
wurde bald willfahrt: 155% iſt bezeugt, daß der Pfarrer alle 
Monate dort Gottesdienjt halte. Am 3. Okt. 1699 erhielt die 
Filialgemeinde die Erlaubnis, ihre Kinder in ihrer eigenen Kirche 
taufen und ihre Toten nicht mehr in Yonfee, jondern auf ihrem 
neuen Kirchhof begraben zu lajjen. Jetzt wird bier alle 14 Tage 
Predigt und Minderlehre, viermal im Jahr das hi. Abendmahl und 
alle Kaſualien gehalten. 





17. Helkird, 


Bfarrdorf, Gemeinde ILL. Klaſſe mit 7 Semeinderäten, 321 E., 
wor. 2 Kath. (Fil. von Weſterſtetten). — Markung: 814,22 be 
in 2037 Parzellen. Gebäude: :1895) 57 Wohnh.; (brandver- 
fichert 1896) 63 Haupt- und 71 Nebengebäude. Liegt 590 m 
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ad. M.; 17 km nördl. von Um. Nachbarſchaftsſtraßen nad) 
Breitingen 2,5 km, Bernftadt 5 km, Neenftetten 4 km, Weiden 
fetten 3 km, donſee 6,5 km, Halzhauſen 6 km, Weſterſtetten 4 km. 


Nahezu eben, mit kaum bemerkbarer Neigung von Nordweit 
nach Eüdoft, liegt Holzlicch, nirgends an eine Höhe angelehnt, frei 
auf der breiten, mittleren Stufe der Ulmer Alb; man fleht daher 
nah Rord, Eiid und Oft den Ort ziemlidy weit, unb auch wo 
Wälder den Ort verdeden, fchaut der Kirchturm frei und weit 
über bie Wipfel nach allen Zeiten hin. So flieht man ihn nament- 
lich auf der Eifenbahn bei Wefterftetten, als ob er auf der Verg⸗ 
höhe mitten im Walde ftünde, wiewohl der Ort mit feinen fchönen, 
fruchtbaren Baumgärten mitten im Felde liegt, an welches erft in 
weiterem Umkreis die Waldungen ſich anfchließen. Dementfprechend 
hat man auch beim Ort und befonders auf dem Turm eine fchöne 
Fernſicht über den Münfterturm und das Klofter Elchingen hinaus 
zu den Alpen. Auf hervorragenden Punkt, etwa 400 m weftlich 
vom Ort, wo die Ztraßen Breitingen:-Weidenftetten und Holzkirch⸗ 
vonſee ſich kreuzen, ſtand eine berühnte uralte Pinde, „die Kalende“, 
welche mehrmals vom Blig getroifen, zulegt ald fahler Baum mit 
dirren Achten zum Himmel ragte und endlid) im Novenber 1895 
vollends abging: ein Wahrzeichen der Gegend und des Ortes Holz: 
ich, welches durch jungen Nachwuchs wieder erjegt werden jollte. 
Tas benachbarte Feld heißt „im SKalander“ ; in einem Heiligen: 
Zalbudy von 1605 wird erwähnt: „ain halb Jauchart an der 
Straß gen Ulm, „gegen den Chorlendlen“; daB damit die Gegend 
bei der „Ralende“ gemeint sei, leidet feinen Zweifel; ob aber der 
Name „Kalende“ als „Ghorlendien“ auf das in Holzkirch ſtark 
begiiterte GChorjtift des Ulmiſchen Wengenkloſters zurüdzuführen fei, 
it doch fraglich; cher ijt zu vergleihen: Arnold, Anfiedi. S. 73 j. 
eslantra, von ahd. chalo — fahl und tre — Baum, „zu den 
tablen Bäumen“, womit die Volksemmologie „,Kalende“ — „lahle 
Yinde“ teilweiſe Hecht bekommt!). -- ine andere ſchöne Linde 
tteht Tüdlich vom Urt, am Fußweg nad) YBreitingen, über dem Rand 
des Thalabhangs, ohne Fernſicht, aber mit anmutigem Bid anf 
das im stillen, grünen Yonethal liegende Breitingen und auf die an 
der jenieitigen Bergwand neben den Wald ſich binaufziehende 
Straße nach Beimerjtetten. 


’, Anders Bazing, b. d. Ulm. Altertb. V. N. R. 1872, 2. 8 1.: 
erichtelinde. vgl. die Ralandbrüderfchaften :c.; Grimm, T. Wörterb. V, 
44 i.: Ralente, Abgabe ven Feldirüchten ebb. 62, 

Chderamt Ulm. 11. 21 
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Der Ort beſteht hauptſächlich aus einer Straße, welche von 
Breitingen her von Süd nad) Nord, dann an Kirchhof und Kirche 
vorbei von Dit nach Weit 
und endlich gegen Weiden: 
ftetten hin nochmals von 
Süud nad) Nord gerichtet 
iſt. Die Häufer, meift ein: 
ftodig, neuere zweiftodig, 
ftehen mit Giebel am Weg: 
einige Gehöfte auch abfeits 
der Straße in gemwünfchter 
Abgeſchloſſenheit. Der Ort 
gehörte einft zu den wafler: 
armen, welche den Abfluk 
von Dächern und Gajjen in Zifternen und Hülen fammelten; feit 
IRR1 genießt man die Wafferleitung (mit Altheim u. j. w.). 

Schulhaus nahe dem nordweftlichen Ende des Orts erbaut 
1718, renoviert 1891, Rathaus in gemietetem Lokal. Pfarr: 
hans (Baulajt: Staat) öftlich von ber Kirche, an der Ortöftraße 
hübſch gelegen: dabei ſchöner Garten. Kirche zur heil. Barbara, 
inmitten des als Vegräbnisplag dienenden ummauerten Kirchhofs, 
urjprünglich romaniſch, ſpätgotiſch verändert; Turm über dem Weit: 
portal romaniich, ſehr majfig; Untergefhoß romaniſches Kreuz: 
gewölbe; Schiff einige romanische Fenſterchen neben gotifchen Fenftern 
und Portalen; Chor maßwerkloſe Fenfter und Nepgewölbe auf Kom 
ſolen: Zafriftei Nahtgewölbe. Schiff mit jchöner gotiſcher Holz: 
decke, die Quer⸗ und Yang: 
feiten mit flachgeſchnitztem 
gotiſchem Ornament. Altar, 
Kanzel und Taufſteindeckel 
nit geſchnitzten Engelstöpfen, 
vielleicht um 1700. Orgel 
ſehr alt umd ſchwach, reno» 
viert 1764, 7 Reg., 1 Man. 
Einft in der Kirche auf: 
achängt, jegt auf der Bühne, 
von einer Pfarrfamilic 
Zattler gejtiftetes Gemälde von Petrus Dieterlin 1663, Jüngſtet 
Gericht, ſehr lebendig. — Drei Gloden von H. Kurg in Statt 
gart, 1892. Turm Dad) mit vier Giebeln und acht Gräten, 1873 
ausgebeifert, ichiefergededt; fünnte nad) Verhältnis feiner Stärk 
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einſt wohl um ein Stochwerk höher geweſen ſein; diente ohne 
Zweifel nebenbei als Luginsland. 

Abgegangen: Schmidweiler am ‚Mebelſee“, etwa 2 km 
jüdöftlich von Holzfich, wohl ein Hof mit Schmiede, wahrfcheinlich 
fhon vor dem 3Ojährigen Krieg verſchwunden. Der „Rebeljee“ 
ift eine künſtliche mit Flechwwerk und Lehm ausgeidjlagene Grube, 
1! / m tief, häufig troden, zumeilen von Regen⸗ oder Schneewaſſer 
angefüllt, ohne Zweifel einft die Hille zu Schmidweiler, diente |päter 
zum Tränken des Weidviehs. 

Die Einwohner find arbeitſam, wirtſchaftlich und eifrig in ber 
Berbeilerung ihres Haupterwerbszweigs: Aderbau und Bieh— 
zucht (unter 59 Haushaltungen 34 mit bäuerlicdem Betrieb). Mit 
Ausnahme von 13 ha Allmande, weldye zur Schafweibe dient, und 
2:2 ba Pfarrgüter iſt die landwirtſchaftlich benügte Fläche im 
Brivatbefig. Tie Bejigverteilung ift fehr günftig, denn vorherrſcheud 
it der mittlere bäuerliche Beiig, aud) find mehrere größere bäuer: 
liche Amwejen im Orte. Auf dem im allgemeinen fruchtbaren 
Aderjeld werden in dreifeldriger Wirtſchaft hauptſächlich Tinkel 
und Haber, auch (Herjte und Roggen angebaut, und ein großer Teil 
davon nach Ulm und Geislingen verlauft. Die Brache wird zum 
größeren Teil eingebaut mit Klee, Kartoffeln und Rüben. Die 
Wieſen find gut und zweimähdig, doc) wenig ausgedehnt. Der 
Chftbau ift bedeutend, schon jeit vielen Jahren wird auf Holz: 
fircher Wartung viel und qutes Tobit gavonnen. Tie Waldungen, 
welche annähernd '/5 der Markung einnehmen, find teils Staats⸗, 
teils Privat, teils Gemeindewald; der Geldertrag des leßteren flieht 
in die Gemeindelaſſe. 

Vichrere Yandivirte geben ſich mit Pferdezucht ab. Tie 
Rindviechzucht ift bedeutend und wird teils auf Aufzucht von 
Dandelsvich, teils auf Gewinnung von Wild, zu deren Verwertung 
zwei private Molfereien beitehen, betrieben, Yrivatviehverficherungs: 
verein icit 1890. Schafzucht dagegen findet nicht ſtatt; die auf 
der Wartung laufenden Schafe 1450 Ztüd) gehören Fremden. 
Bienenzucht wird von cinigen Züchtern im größeren Umfang be: 
trieben. Im Orte find 30 Gewerbetreibende, darunter zwei Gaſt⸗ 
und zwei Zchanhvirtichaften, cin Kramladen, ein Hufſchmied, zwei 
Bronntweinbreunercien und cine Bierbrauerei. Auf der Wartung 
werden aud) Pilaiter-, Zchotter:, Portland» und Kalkfteine gewonnen 
und zu Straßen: und Weganlagen, aud) Bauten verwendet. 

Semeindehaushalt und ZSteneru j. Bd. I Anh. Tab. 
IX-XI. - Rirdengemcinde und Ztiftungshaushelt j. 
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Bd. IS. 743 f. --- Schule einklaffig. Allgemeine Fortbildungs- 
ichule im Winter für die Zöhne, Sonntagsichule für die Töchter. — 
Sefangverein feit 1893. — Zur Einwohnerzahl, körper: 
fihen Bejchaffenheit, Lebensweiſe, Berufsleben x. 
der Einwohner vgl. Bd. I S. 386. 476 f. 481. 483. 486. 
512 f. 521. 564. 567. 578. 589. 593, 595. 615. 628. 796 ff. 

Altertümer f. Bd. IS. 358. 370. 374. 375. 382. 

Holzfird (Name f. u.) gehörte zur Herrſchaft Albeck, deren 
Inhaber, die Grafen v. Werdenberg, 1385 Dorf, Lüt und Gut, 
jonderlid, die Zölde, da Korenwurme bumet, und auch den Kirchen: 
jag mit Widem, Widernhöfen und Schnten an Ulm verkauften. 
Uebrigens hatte H. auch Ortsadel: 1398 wird ein Stephan v. 9. 
als Mohlthäter des Ulmer Wengenkloſters erwähnt. Cie verloren 
ji) wohl bald in der Bürgerfchaft, vgl. den Diepolt Holtzkirch und 
jeine Ehefrau Margarete Noggujfin vor 1470, Baz.:Beef. S. 108. 
Tie Stadt jchenfte dem Zpital 1394 zwei Güter zu 9. Graf 
Heinrich v. Merdenberg verzichtet 1398 auf die Pehenäherrlichkeit. 
Im gleichen Fahr überläßt Um den Wengenklofter zur Entſchä— 
digung fir erlittenen Verluſt die Kirche der Hl. Barbara in $., 
Patronatreht und Zehnten, erhielt aber durd) Vergleich von 165? 
das Patronatrecht wieder zurüd. Die Ztadt faufte, was die von 
Bernjtadt, Jakob Tenzel, Bürger von Innfprud u. a. in Holzkirch 
beiaßen, 1432, 1433, 1438 und erwarb nody 1541 eine Sölde, 
welche zur Kaplanei Herrlingen gehörte. Zuletzt vor der Ablöfung 
bezog den großen Zehnten der Staat und auf der jog. Markung 
„Schmidweiler“, etwa Us, der Zpital Ulm, von 28 Morgen die 
Pfarrei, die auch den Fleinen Jehnten und nad) einem Vertrag von 
1728 den Novalzehnten auf der Zehntmarkung des Staats, wie 
and) den Heu- und Tchmdzehnten, den bjtzehnten aus Gärten 
ud den Blutzehnten hatte. Auf dem Schmidweiler Defch hatte 
die Pfarrei Weidenftetten den Meinen Zehnten. Die Grundlaſten 
betrugen 5-4 fl. in Geld und 738 fl. in Naturalien. Davon be 
zieht der Staat 500 fl., das Uebrige war unter mehrere Ztiftungs- 
pflegen, Naplaneien ꝛc. verteilt. 

Am Ende des 1%. Jahrhunderts hatte der Urt 30 Haus 
haltıngen, worunter 13 Zwierößler, ein dem Wengenflofter gehöriger 
Beitandhof, ein Bauer, der zugleich Wirt ift, zuſ. 35 Arbeite. 
pierde. 1810, noch unter bayerifcher Serrichaft, wurde der Heiligen- 
wald an die Gemeinde verfauft mit gleichem Necht für alle Bürger: 
iber die Ausſtockung des Waldes entitand cin Nechtöftreit, der 183° 
dahin entſchieden wurde, daß das Novalzehntrecht der Pfarrei zufteht. 
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Der abgegangene Maigerhof Schmidweiler wird erftmals 
im Werdenbergiichen Berfaufsbrief von 1385 genannt. „Zu dieſem 
Maierhof hat ein Aderfeld, der Haidhof genannt, vor alters gehört“ 
(Ulm. Gollect.). 

Für das Alter der hiefigen Kirche läßt fi aus dem Namen 
des Orts nichts ſchließen. Denn nad) unferer hier nicht näher zu 
begründenden Anjicht it der Name weder im Gegenfag zu einer 
fteinernen Kirche (vgl. W. Neujahrsbl. 11,19: „entftanden in früh: 
chriſtlicher Zeit als man anfing jteinerne Kirchen zu bauen“) noch 
im Unterſchied von Böhmenkirch, einer aus rohen Baumſtämmen 
zufammengefügten blodhausartigen Kirche (Boffert in Schürers Ritter. 
Zeitung 1895, 420: „Holzkirch fegt bearbeitetes Holz, alfo Fort: 
ſchritt der Miffion voraus“), fondern als Holz⸗, d. i. Waldkirche 
zu verſtehen. Diefe Waldkirche, die jedenfalls, wie jchon die Heilige, 
St. Barbara, beweift, micht der älteften Miffionszeit angehört, war 
ohne Zweifel ein Vorpoſten der Urpfarrei Altheim, wie bennm ber 
Kirchenſatz von Holzkirch mit dem der übrigen nördlich der Lone 
gelegenen Pfarrorte Altheim, Weidenſtetten, Ballendorf 1385 als 
in Einer Hand vereinigt ericheint. In diefem Jahr, 5. Tezember, 
verfaufte Graf Heinrich von Werdenberg Holzkirch mit dem Kirchen: 
jap und Jehnten, Breitingen mit aller Zugehörde an die Stadt 
Um. Letztere überlich ſchon 1398 Ratronatrecht und Zehnten an 
das Wengenkloſter, zur Entſchädigung für erlittenen Verluſt 
vielleicht für den Kirchenſatz in Albeck, ſ. d.). Dem Biſchof in 
Augsburg ſteuerte die Pfarre, als deren Inhaber 1527 Matthäus 
Zimmermann genannt wird, jährlich 36 fr. 6 h. Kathedraltaxe und 
ı fl. 26 fr. . Viebesiteuer. 

1531 bei Einführung der Reformation war „Pfarr oder 
Bifari“ Johannes Eberlen, der die vorgelegten 18 Glaubensartikel 
für zu ſchwer für ihn erflärte und bet der Kirche bleiben wollte. 
Er „gab feinen Prädikanten“ und wurde mit 40 fl. Abzug aus 
dem gemeinen Zcdel und 15 fl. Yeibgeding von den Wengen ver: 
abfchiedet. Erſter wangel. Prediger wurde 1531 Balthafer Kleelin, 
der „bintende Piaff*. In Interimszeiten hatte Holzkirch einen 
Meßpiaffen, der 1557 als blind und lahm gejdildert wird und 
dem fait niemand in die Kirche ging (Hofeles Tiözef. Arch. 1386, 
»3 #1... Erſt 1561, 4. Auguſt, befam es in der Perfon des 
Johannes Preſſel von Yeutfirdh wieder einen evangelifcdyen Pfarrer. 
Er legte ſogleich die 1560 beginnenden Kirchenbücher an. Sein 
Nachiolger Melchior Ruß wurde auf Betreiben des ſtrengen vuthe⸗ 
raners Dr. Rabus wegen Zwinglianismus entlaſſen. Doch teilte 
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ein Teil der Gemeinde noch 1679 ſeinen Standpunkt; denn in 
dieſem Jahr beauftragte der Rat den Dr. Rabus, die etlichen 
Zwinglianer daſelbſt von ihrem Irrtum zu befehren. Das Patronat- 
recht ging 1652 durch Vergleich) vom Wengenklofter wieber an bie 
Stadt Uim über. 





18. Höruelingen, 


rf, Gemeinde III. Kt. mit 7 Gemeinderäten, 351 Einw., 
nänlid, 1. örvetfingen 296, wor. 1 Kath. (Fil. v. Dorn: 
stadt OA. Blaub.), Nikolaus, Hof, 5 €, 3. Wit: 
thau, Weiler, 50 €. ” Wartung: H. 587,63; W. 282,72; 
B ü 4 Parzellen. — Gebäude: (1895) 
\ „W. 7 Wohnh.; brandverichert (1896) H. 66 
Haupt: u. —E St. 10.3, W. 5u 10. 
523 m id. M.; 13,5 km nordöſtlich von Ulm. Nachbarſchafts 
ſtraßen nad) Albeck ? km, Beimerjtetten 3 km, Bernftadt 2,5 km. 


‚Hart unter der ſüdlichen, dachgäh abfallenden, kahlen Wand 
des Berges „Ofenloh“, fo daß die Hauptgaffe de8 Orts ziemlich 
eben am Fuß des Bergs hinläuft, einige Häufer aber Höher Hinanf, 
bis zu 15m über der Thaljohle, gebaut find, Tiegt das Dorf 
Hörnelfingen in einem Keffel, an den Quellen, welche die zur 
Nau fliegende Flöz bilden und den Ort mit Waffer verforgen. 
on den gegenüberliegenden Höhen bei Albeck ficht man ben Ou 
anmutig an die Bergwand angelehnt; mehr noch bat man gerad 
über Hörvelfingen, auf dem „Ofenlody“, einen überrafchend ſchönen 
Did auf das Dorf und feine Umgebung, auf Wiefen umb Zelber, 
fahle und waldige Abhänge, auf Dörfer und Höfe und weiterhin 
anf das Grenzgebiet der Oberämter Um und Heidenheim und 
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über das Langenauer Ried zur bayeriſchen Donaugegend. Der 
„Egenberg“, vom „Ofenloch“ durch eine ſchmale, tiefe Spalte ge⸗ 
treunt, ſchließt gegen Weſten als eine breite, kahle, faſt ſenkrechte 
Wand den Thalkefſel ab und trägt Hart über dem Abhang bie 
„Hörvelfinger Buche“, einen einzelftehenden, weithin gefehenen Baum 
mit mächtiger, breiter Krone. Lieber den Keſſel Hinaus fieht man 
nichts vom Ort außer dein Kirchturm, welcher mit feinem fpiligen 
Ziegeldach zu beiden Seiten des „Ofenloch“ in die Ferne blickt. 
Wegen feiner eigentümlichen Yage haben die Straßen zum Ort von 
überaliher ftarfe® Gefall, wiewohl neuerdings nicht wenig zu Deren 
Werbefierung gejchehen ift, und auch von dem tieferliegenden Albedck 
führt die Straße fteil genug über einen Rüden in den Ort hinein. 
Die Ortöftrapen find in ziemlicher Regelmäßigfeit mit Hänfern 
beſetzt, meift @iebelfeite am Weg. 

Die Markungégrenze ift gegen Norben dem Ort ſehr nah, 
reicht aber in den andern Richtungen defto weiter hinaus, gegen 
Oſten faſt bis an die Häufer von Albed. Gin großer Zeil der 
Felder ift auf den benachbarten Bergen. — Ter Flözbach wird am 
unteren Rand der nördlichen Thalwand etwas höher als der natürs 
liche „ Rinnengraben“ auf fünftlichem Wege zur Albeder Mühle geleitet. - 

Das Rathans an der Hanptortsftraße, ziemlich mitten im Ort, 
erbaut 169, Tas Schulhaus ewas höher, abieit® von der 
Straße, unfern der Kirche, umgebaut 1884. — Tie Kirche zum 
bi. Martin, auf etwas höherem “lag über der Ztraße, umgeben 
von ummauertem Kirchhof (Begräbnisplag), ſpätgotiſch, reitauriert 
1867, Zhüren und Chorbogen gotiſch, Fenſter rundbogig; Chor 
im Untergeſchoß des Oſtturms mit Netzgewölbe, deffen Wippen in 
die Wand verlaufen: Tede des Schiffs erhöht, auf offenem Ballen: 
gerüft: Taufitein, Fuß vieredig, Keſſel halbkugclig, an demfelben 
4 Rierklee: Sakriſtei Nahtgewölbe. — Urgel 1367 von Sell in 
Kirchheim u. T., 11 MM. Reg, ? Man.: Turm romaniſch, mit 
HAundbogenfries, Ta Pyramide mit 4 Ghiebeln und 8 Gräten; 
2 (Boden, große von Wieland in Ulm 1865, Meine mit Um⸗ 
ihrift in got. Wiinusfeln: O rex glorie veni cum pace anno 
domini MUCCCCV (1505. — Nut der Nirdenbühne Stücke 
des abgebrochenen Hochaltars, Renaifſance, bemerkenswerte Gemälde 
auf Holz, ichönes Hauptbild, der Gekreuzigte mit Maria und Io: 
hannes, etwa® beichädigt. — Außen in der Kirchenmaner Grab⸗ 
denftmal für Johannes Ztollmener, geb. Ulm 1768, Bfarrer bier, 
aeft. 1827. — Rifarrhaus (Baulaft: Ztaat:, unterhalb der 
Kir, auf hoher Sockelnianer an der Straße, verbeflert 1845. — 
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Ter Haupterwerbszweig der jehr fleißigen und jparjamen 
Einwohner iit Aderbau und Viehzucht (unter 78 Haushaltungen 
52 mit bäuerlichen Betrieb), Mit Ausnahme von 20 ha Al: 
mande, welche zur Schafweide dient, ijt die Iandwirtichaftliche Fläche 
im Brivatbejig. Die Bejigverteilung ift günftig, denn vorberrfchend 
ift der mittlere bäuerliche Beſitz; auch verjchiedene Großbauern jind 
im Orte; insbejondere jind die Befiter der 5 Höfe in dem nahen 
Weiler Witthan lauter Großbauern und mehr als die Hälfte der 
landwirtichaftlichen Fläche ift in den Händen der größeren Oeko⸗ 
nomen. Auf dem guten und insbefondere gegen Norben, wo ber 
jog. Lirboden ift, fehr fruchtbaren Aderfelb wird in 3» aud 
felbriger Wirtjchaft, wobei die Brache zu */ı eingebaut wird, 
hauptſächlich Dinkel, Einkorn, Haber und Gerfte, auch Weizen, 
Roggen, Linſen, Wicken, Kartoffeln, früher auch viel Erbſen, bie 
jehr gefucht waren, und von Futtergewächjen bejonder3 üben, 
Notflee, Reps, Yuzerne, Ejparfette und Pferdezahnmais gebaut und 
von dem geernteten Getreide ein beträchtlicher Teil auf den benach⸗ 
barten Schrannen in Ilm und Langenau, Gerfte aud in die Bier: 
brauerei de3 Orts (ſ. u.) verkauft. Die vorhandenen Wiefen 
- find zwar nicht groß, doc) jehr gut und liefern ausgezeichnetes 
‚Sutter. ':5 derjelben fann durch den im Ort entfpringenden Bad 
Flöz bewällert und dreimal gemäht werden. Die Gemeinde⸗ 
weide auf den Wieſen im Spätherbſt, den Stoppelfeldern und der 
Allmande, welch letztere jedoch nur im feuchteren Jahren gut iſt, 
wirft jährlid 1100 A Pachtertrag und 1250 M Pfercherlös in 
die Gemeindekaſſe ab. Ter Obſtbau iſt nicht bedeutend, doch iſt 
derjelbe nenerding3 in Zunahme begriffen, in den leßten Jahren 
find größere Nenanlagen zur Ausführung gelommen, auch iſt die 
Allmande teilweife mit Obſtbäumen angepflanzt worden. Non der 
Gemeinde ift cine Baumſchule angelegt und ein Baumwärter an: 
gejtellt. Tie Waldungen auf den Markungen find nicht bedeutend, 
meift Mittelwald umd durchweg in Händen von Privaten. Auf ber 
Markung werden Bau⸗- und Zchotterjteine gewonnen und im Orte 
jelbft verwendet. Einige Landwirte geben jich mit Pferdezucht ab. 
Tie Rindviehzucht gewinnt immer mehr an Bedeutung und 
wird auf Aufzucht von Jungvieh, Maſtung und Gewinnung von 
Milch betrieben, zu deren Verwertung im Orte eine Privat 
molkerei befteht. Won einigen der größeren Landwirte wird noch 
Schafzucht betrieben, diefelbe ijt aber im Rüdgang; im Sommer 
laufen ungefähr 400 Schafe auf der Markung, überwintert werden 
250. Inder Gemeinde find 31 Gewerbetreibende, darunter 2 Gaſt⸗ 
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und 1 Schankwirtſchaft, 2 Kramläden und 1 geprüfter Hufſchmied, 
eine größere feit 1870 bejtehende VBierbrauerei, mit Abjag nad 
außen; früher wurde aud viel Weberei im Orte getrieben. Ceit 
1891 Naiffeifenfher Darlehenskaffenverein (36 Mitgl.), 
welcher zugleich als Konſumverein dient. 

Gemeindehauspalt und Steuern ſ. Bd. I, Anh. Tab, 
IN—XIL 

Kirhengemeindehaushalt Bd. 1 S. 744. 

Schule eintlaffig. Allgemeine Zortbilbungsfchule, im Winter 
für die Söhm, Sonntagsichule für die Töchter. — Gefangverein 
feit 1890. 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchafſenheit, 
Yebensweife, Berufsleben zc. der Einwohner vgl. Bb. I 
©. 388. 394. 476 f. 481. 483. 484. 486. 512. 521. 567. 
578. 585. 592. 596. 612 f. 625. 796 ff. 

Altertümer Bd. I S. 366. 375. 381. 

Hörvelfingen, bis in diefed Jahrhundert ſtets Herv — 
neichrieben ( „abgeändert, vermutlich einer albernen Ableitung zu lieb: 
Hör viel fingen!“ Memminger CA, Beichr. 184), 1219 Hervi — 
Hervel —, 1221 Herbiſingen d. i. Urt der Angehörigen eine# 
Herwig oder dgl., erjcheint zum erjtenmal 1219 (ſ. u.). Fortan 
hatte genanntes Nlojter die rund: und Patronatherrfchaft mit 
niederer Gerichtsbarkeit in H., rtsobrigleit und hohe Gerichts⸗ 
barteit hatte die Ztadt Ulm mit der Nlojterichirmvogtei von dem 
Nechtänachjolgern der Albeder, den Grafen von Werdenberg, welche 
1357 einen Hof an Heinrich Roth v. Zchredenftein verkauft hatten, 
13R3 erworben. Einen Hof gab Ulm 1389 den Wengenherren 
gegen deren Hoi Anbrady bei Yangenau (Tietrid, Yangenau 26), 
Einzelnes im Ort faufte die Stadt von den Herren v. Bernflabt 
1432 und 38; die Pfarrkirche in Ulm erhielt durch Ztiftung einen 
Hof 1412 (Baz. u. Reeſ. 37, 169 f., 137). Uebrigens beſaß 
auch Sloiter Zalem seit 1301 durch Kauf von Werdenberg zwei 
Höfe, des alten Jung und des jungen Jung Hot und feit 1347 
von den Württemberg und Werdenberg eine Hube in H. (Preſſ., 
Urt.®. 268, 331, v. Weech, Cod. Sal, III, 24), ferner das 
Ulmer Zammlungsitife Hüter und Gefälle, die der Ztadt 18233 
zurüdgegeben wurden, und die Ulmer Deutſchherren den Zins aus 
anem Hof (1366). Julegt vor der Ablöjung hatte der Ztaat 
den großen, die Pfarrei den Meinen und Gerſten⸗ jowie den Noval: 
zehnten, einen Teil des Heu: und Oehmdzehnten (den andern Teil 
bezog der Farrenhalter), den bit: und Blutzehuten, während auf 
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einem gewiffen Bezirfe auch bie Pfarrftelle zu Bernftabt Zehnten 
und der Staat einigen Anteil am Kleinzehnten hatte. Die Grunb- 
faften betrugen 80 fl. in Geld und 969 fl. in Naturalien. ‘Daran 
hatten Zeil der Etaat, die Etadt: und Armenftiftövermaltung Ulm, 
der Spital dajelbft, Tr. Albrecht von Baldinger und mehrere andere 
Ulmer Geſchlechter. 

Im fpanijchen Erbfolgefrieg 1704 und in den Franzoſen⸗ 
kriegen 1796, 1800 nnd 1805 wurde der Urt hart mitgenom: 
men. (Klagen der jchwer mißhandelten Pfarrer M. Joh. Wolfg. 
Glodengießer, 1702—19, und Johs. Stollmeyer, 1802—27, 
im Hörvelfinger Kirchenbuch, mitgeteilt von Pfarrer Pfizenmaier 
im Ulmer Korr.:Blatt IT 1877 €. 607.) 

Eine Kirche wird hier urkundlich erftmals im Jahr 1219 
erwähnt. In diefem Jahr, den 29. Sept., fchenten Sibote von 
Albert und ſein Cohn Mitegow die Kirche in H. mit dem Patronat⸗ 
recht und andere Zugehörungen dem Grzengel Michael (Michaels: 
Kofter bei Ulm jpäter Wengenklofter) fir die Bebürfniffe der Gon 
dajelbft dienenden Brüder. Tiefe Schenkung beftätigte Biſchof 
Ziegfried von Augsburg 1219, Papſt Honorius III. 1221 md 
Gregor IX. 1229 (W. Urk.B. III, 85, 88, IV, 390. Prefl., 
Urf.®. 35 f.). Die Pfarrftele fteuerte nad) dem Augsburger 
Steuerregifter von 1523 jährlih 22 ir. 1 Hl. Kathebraltare ımd 
1 fl. Liebesgabe an den Bifchof. Als die Neformation 1531 ein: 
geführt wurde, war Pfarrer ein Peter Mayer, der ſich zu ſchwach 
befannte, um über die vorgelegten Artikel zu urteilen und mit 
10 fl. Yeibgeding abgefunden wurde. H. wurde nun zunächſt von 
Abel aus verfehen. Nach dem Anterim, 1557, erfcheint bei ber 
Riſitation 9. als Pfarrſitz und Albeck als Filial, damals hatte H. 
ein „ganz päpftiiches Pfäfflein“. Im Jahr 1564 wurden bie 
beiden Orte gefondert. Die Kirchenbücher beginnen 1560. 1652 
traf das Wengenkloſter mit der Stadt Ulm wegen feines Beſitzes 
in 9. eine ereinbarung. 


r 


2. Weller Witthau. 

2 km ſüdlich von Sörvelfingen, 564 m di. d. M., über 
einer mäßig anſteigenden Halde, liegt der Weiler Witthau mit 
vormals 4, nenerdings 5 ſchönen Bauernhöfen, gegen Norden und 
Nordweſten weithin gejehen mit weißen &icbeln und in ber Some 
glänzenden Schieferdächern. Der Weiler iſt beinahe berühmt ge 
worden durch ſeine wiederhoften Anftrengungen um Gewinmmg 
genügenden Brunnemwaſſers vgl. Dr. Ist. Fraas, Tert zu dem 
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geognoft. Blatt Rammingen). Jetzt ift diefem Mangel durch Aus 
jſchluß an die Albwaflernerforgumgsgruppe ATI (1895) abgeholfen. 
Oeſtlich und weſtlich von Witthau hochgelegene, bewaldete Belfen- 
ſchluchten „Lanshalde“ und „Tobel“, beide. gegen Hörbelfitigen aus⸗ 
laufend. 

In Witthau, alt Withowe (d. i. Holz-⸗, Waldhau) vermacht 
1312 eine Mächthilt, Kuonen des Oelmagen Wiwe, mit Zuſtimmung 
Graf Rudolfs v. Werdenberg, dem Wengenkloſter in Ulm unter, 
anderem den halben Zehnten aus dem Hof, da Maier Ulrich uf 
figet (Rreſſ.. Urt.®. 313). 1351 verkaufen Graf Heinrich v. 
Werdenberg und jeine Frau Berta v. Kirchberg dem Heinrich Not 
v. Schredenftein und Liuprand Ztrölin mit Pefig in Göttingen 
und Haslach auch ihren Hof zu W., besgleichen 1360 2 Güter 
an Graf Wilhelm v. Kirchberg und 2 ulmiſche Bürger. 1369 
ftiftete genannter Strölin eine Meſſe in die Barfüßerfirche zu Ulm 
aus feinem Hof zu Wythowe und 1390 vertaufen Berthold von 
Stein und Rlingenitein und rau ihren Hof an die Barfüßer für 
50 Gulden Gold. Tie Jehnten bezog zulegt, den großen, Meinen 
und den Biutzchnten, die Stadt Ulm, der fie 1823 von dem Staat 
überlatien wurden. Tie Örundlaften betrngen 4 fl. 51 fr. in Gelb 
und 304 fl. 42 fr. in Naturalien, und wurden faft zu gleichen 
Teilen von dein Ztaat und dem Zpital Ulm bezogen. — Familien⸗ 
name Witthau in Alm, Baz. Veeſ. 110. Fel. Fabri Traet. de 
eiv. U. 1:7. 


3. Dort Zt. Nikolaus. 

1! km fübdöftlih von Hörvelſingen, in der Mitte zwiſchen 
dieſem Ort und Albeck, liegt der Hof Zt. Nikolans anf einer 
30 m hohen, jchroit voripringenden Bergipike, 531 md. d. M., 
von einer Banernfamilic bemohnt. Daß der lag, zu welchem 
einft eine Mapelle mit einem eigenen Kaplan gehörte und welcher 
auch zur Annahme von Arınen beitimmt war, zugleich als ſchügendes 
Korwerk für die Feſtung Albeck zu dienen hatte, ertennt man an 
der Art des GBemäuers, beionders an den lieberreften eine® fchmalen, 
runden Feſtungsurms. So fteht der „Sankt Klauſen Hof“ wie 
eine halbzeritörte Burg auf dem Hügel, welcher nad) oben aus 
einem von einer Hecke umgebenen (Warten beiteht, nach unten aber 
ans fteiniger Tedung mit unregelmäßig vorfpringenden Felſen⸗ 
niiten. -- Für Feldbau geeignet ift der öftliche Abhang und die 
rüdwärtsliegende Hochfläche, durch weldye der Hügel mit dem gegen 
Züden weiter anfteigenden „Mornberg“ zuſammenhängt. 
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Sankt Nikolaus, 1364 Capella erueis 8. Nicolai prope 
Albegg genannt, als Graf Heinrich v. Werbenberg feinen Notar 
Heinrich, genannt Thabran, zum Kaplan von St. N. ernaunt, 
gehörte urſprünglich zu Göttingen und mit dieſem dem Kloſter 
Wiblingn. 1368 erhielt genannter Graf von dem Kloſter bie 
Nießung des Zehnten von den Bau St. Niklas bei Albeck, der 
gen Göttingen gehört (ſ. Albed S. 370, Göttingen S. 467). 

1374 hept St. R 
Kapelle und Spital und 
iſt gefagt: fie gehören 
mit allen Rechten an 
das Gotteshaus zu 
St. Gallen; Graf Hein» 
rich v. Werdenberg ber 
tennt, daß er weder 
Bogt noch Herr ber 
Kapelle und des Spitals 
fei, daß auch der Kaplan 
und fein Maier ihm außer gegen Eutgelt feine Dienfte zu leiften habe; 
dem Pfaffen Heinrich, Kirchheren der Kapelle und des Spitals, waren 
damals Baupferde weggenommen worden von Eberhard v. Beinberg 
(bei Gruibingen) und jeinem Bruder, um den Werdenberger zu pfänden; 
jene ertennen ihr Unred)t an. 1498 heißt Uirich Windlin Kaplan 
Montis 8. Nicolai prope castrum Albeck. 1512 wollen die 
Pfleger der Kapelle Güter, welche fie von Ulm zu Aufbauung der 
Kapelle gehabt, auf des Rats Erfordern wieder gütlich abtreten. 
21. Juni 1521 beſchließt der Nat, mit den Herren zu den Wengen 
zu reden, daß der Pfarrer zu Hörvelfingen eines ehrſamen Rats 
Kaplan zu St. Nifolausberg bei Alpe des Opfers halb rußig 
laß, im Namen Gottes; wo mit, jo joll cin ehrſ. Rat jeinem 
Kaplan mit Fürjchriften germ Beijtand thun auf fein Koften. 
Item man foll dem Kaplan alle Jahr 400 Wellen geben. Die 
Kaplanei hatte dem Biſchof jährlich 34 fr. Liebesſteuer zu ent 
richten. 1530 ließ der Rat die Pfründe eingehen; am 16. An 
guſt 1531 wird fie unter den eingezogenen aufgeführt (W. Biertelj.r 
H. 1895, 2. 289), 
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Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 783 E., 
757 Evang, 26 Kathol. (Fil. von Um). Jungingen 
678 E., wor. 23 Kathol. 2. Budenbof, 9,38€. 3. Keffel- 
bronn, W., 28€. 4. Ober haslach, H. 10€. 5. Santt 
Moritz, W. 23 E. Unterhaslach, W., 30 E., wor. 1 Kathol. 
7. Ziegelweiler, W., 6 E., wor. 2 Kathol. Markung: J. 
mit 3.) 916,75, Haslach (Ober: u. Unter: mit Keſſelbronn) 
349,65, Zt. Morig 91,92, zuf. 1358,32 ha in 2457 Barzellen. 
Gebäude: (1895) J. 114,8 1,8 2, CH 1, St. M. 2, 
un. 3, 3. 2 Wohnh.; brandverjichert (1896, 1223 Haupt: und 
118 Nebengebäude. Liegt 591 m ü. d. M., 6 km nördlid) von 
Um; Nachbarichartsjtraßen nad) Ychr 2 km, Beimerjtetten 4,5 km, 
Albeck 7,5 km, Göttingen 9,5 km, Ulm 6,5 km. 


Zwiſchen Eiſenbahn und Yandftraße gelegen, von beiden nur 
enva ROU ın entfernt, bleibt Jungingen als eriter Albort feinem 
Heifenden unbefannt, welcher von Ulm nad) Norden tährt oder 
wandert. Zobald man aus dem Terlinger Thal und den Has— 
tacher Bahneinichnitt herauf die Hochfläche erreicht hat, fteht Inngingen 
nahe vor Augen, und wegen des weiten Bogens, in welchen die Bahnlinie 
den rt umgeht, zeigt ſich dieſer bald auf der einen, bald auf der an: 
dern Zeite des Zuge. Tie Umgegend ericheint bis zum Fuß der 
bei Yehr, Themmenhauſen, Sinabronn, Weidenſtetten, Altheim an- 
fteigenden nächfthöheren Albterraffe als eine nur von einigen mäßigen 
Ihaleinfenfungen durchzogene Ebene, in welcher Jungingen einen 
bervorragend freien, durch feine nahe Bergwand beengten Plag ein- 
nimmt. Mit Ausnahme weniger Häuſer, die frei gegen die 
KFrienbahn ichanen, ilt der Urt von wmwohlbeiegten YBaumgärten um 
geben, und nur weil eine envas höhere, zweiftodige Bauart üblich 
it und weil innerhalb des Urts der Boden gegen Südweſten 
etwas anfteigt, hat man von Oſten und Norden her einen befrie: 
digenden lleberblid über da8 Torf. Tasfelbe beiteht hauptſächlich 
aus einer in gerader Yinie von Oſten mach Weſten gehenden Gaffe, 
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deren ſüdliche Häuſerreihe etwas höher ſteht als die nördliche und 
von welcher nach beiden Seiten hin mehrere kurze Gäßchen ſich 
rechtwinklig abzweigen. An ihrem weſtlichen Ende ſtößt dieſe Gaſſe 
auf die Ulm⸗Beimerſtetter Straße, welche über den Berührungs- 
punft hinaus gegen Norden und Süden mit Häufern beſetzt ift, 
und am öftlihen Ende mündet fie in die Wege nach den herein: 
gehörenden Höfen und Weilern. Es hat den YAnfchein, daR dort, 
wo die Hauptgaſſe mit der Ulm⸗-Beimerſtetter Straße zujanımen: 
trifft, und wo die zwei Nirtfchaften zum Hafen und zum Adler 
einander gegenüberjtchen, in früherer Zeit das Torf aufgehört habe 
und daß alle über jenen Punkt hinaus mehr nad) Süden und Züd- 
weiten jtehenden Häuſer erft in neuerer Zeit entftanden feien, jo 
namentlich das Pfarrhaus (Baulajt: Kirchenſtiftung Ulm) und das 
Schul- und Rathaus, beide nebeneinander am Ende des Orts 
1829 erbaut, letzteres 1878 umgebaut. Haid (1786) erwähnt es 
als eine Eigentümlichkeit, daß in Jungingen, welches damals 52 
Hanshaltungen zählte, jeder Bürger ſich mit der Wirtfchaft nähren 
dürfe, und erklärt c8 daraus, daß 6 Wirtjchaften im Urt feien 
„von denen cinige gute Nahrung haben“. Tas Wirtſchaftsrecht 
auf allen Bürgerhäufern wird aud) damals zu viel geweſen ſein, 
und die Cimvohner befinden ſich ohne Zweifel beffer dabei, wenn 
Vie teils als tüchtige Bauern und Zöldner, wie an ihren Häujern 
mit Schönen Hofräumen und Scheunen zu jehen iſt, teils durch die 
(Gewerbe, zu weldyen die Nähe der Stadt Gelegenheit bietet, ihre 
Wahrung fuchen (unter 145 Daushaltungen 75 bäuerlidhe und 35 
gewerbliche Betriebeſ. — Tem in Jungingen befonders ſchmerzlich 
empfundenen Mangel an ausgiebigen Brunnen ijt durch die Waſſer⸗ 
leitung «1895, Gruppe XII) jegt abgeholfen. — Ta Jungingen 
dem jüdlichen Abhang der Alb jchr nahe und doch hoch über dem 
Donauthal liegt, jo genießt man im der Umgebung des Orts bie 
vielen Alborten eigene Fernſicht beſonders ſchön. Hinter Ulm umd 
hinter den Gefilden und Ortſchaften des anſcheinend tellerförig 
ausgebreiteten Bayerlandes ſtehen bei geeigneter Witterung die Alpen 
als eine nahe gerückte Gebirgskette majeſtätiſch da mit fcharfer 
JZeichnung der Linien md mit blendend weißen neben tief dunkeln 
Flächen. 

Die Kirche, ziemlich in der Mitte des Orts, doch dem 
öſtlichen Ende näher, auf der höheren ſüdlichen Seite der Haupt: 
jtraße, überragt die anderen Häuſer mehr durch ihre Lage als burd 
ihre Größe. Bon ihrer urſprünglich gotiichen Bauart ift, nachdem 
fie 1697 großenteil$ nen aufgebaut wide, nicht mehr vief übrig. 


Jungingen. 495 


Ter Chor Hat jpigbogige Fenſter, gotiſchen Triumphbogen und 
Sterngewölbe mit zarten Rippen, welche in den hinteren Cden auf 
winzigen Konfolen auffigen, fonft aber in die Wand verlaufen. Ju 
der nördlichen Chorwand ein Sakramentshäuschen ohne künſtleriſchen 
Schmud. Im Schiff gegen 
Süden 3 gotifche und 1 
ovales, gegen Norden ? kurze 
vieredige, flach übermölbte 
Feuſter; die Thüren ebenfo 
flach überwölbt. Hochaltar 
barod, mit 2 gemundenen 
Säulen und abwärts hängen: 
dem Fruchtornament, Kanzel 
in gleichem Stil; Taufftein 
Gedig mit Beilererichem 
Wappen und Blattornament. 
Ten Hocaltar frönt die hölzerne Ztatue des Auferftandenen mit 
Ziegesfahne in chvas anfallender Haltung. Tas ausdrudsvolle 
Altargemälde, Kreuzigung Chrifti, eva 30 Figuren mit landidajt- 
licheni Hiutergrund und Anſicht von Jeruſalem, zeugt noch von dem 
Einfluß der guten Ulmer Schule: 1RR4 reitauriert. Beachtung ver- 
dienen auch die Griffe und Schlöſſer an den Thüren. Xrgel von 
1771.81. Der unten breit Aedige, über dem Firſt des Kirchendache 
ins Achtect übergehende Turn, deſſen Untergeſchoß den Chor enthält, 
erſcheint im Verhältnis zum ganzen um ein Stodwert zu nieder 
und wird wohl, als jein oberer Teil 1646 bei einem gewaltigen 
Sturm eingeftürzt war, ohne ihn in feiner richtigen Höhe wieder 
berzuitellen, mit dein flachen, breitgedrüdten Kuppeldach, welches er 
iegt trägt, abgeichloifen worden jein. Am unteren Anfang des 
Kirdyendadhye bat der Turm auf 3 Zeiten einen jegt ſtellenweiſe 
durch das Zafriiteidady verdedten gotiſchen Fried mit ſich kreuzen⸗ 
den Bogen und Yilien; unmittelbar unter dent Achted läuft ringe: 
um em zweiter Fries mit breiten, flachgedrüdten, je in der Minc 
nach oben ausgejpigten Bögen, 3 Oloden: große von Hans Braun 
in Mm 1610; mittlere von Theodoſius Ernſt und Gortlieb Korn 
an Ale 1720; die Meinerc von Lorenz Riedle in Um 1835. 

Vegräbnisvlag gegen Titen außerhalb des Iris. 

Ter meift tieigrümdige ſchwere Boden ijt bejonders günitig 
für den Anbau jeder Art von Rrotirucht: auch das Klima iit 
milder als auf den höher gelegenen Alborten. Auf ber Warfung 
it eine Sandgrube, deren Ausbeute im Orte jelbft verwendet wird. 
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Mit Ausnahme von 2 ba Allmande, weldhe zur Schafweide dient, 
ift die geſamte landwirtſchaftliche Fläche im Privatbeſitz. Die Bes 
jigverteilung ift günftig; vorherrſchend ift unter den bäuerlichen 
MWirtichaften der mittlere bäuerliche Bejig und außerdem trifft man 
and) verfchiedene Großbauern; namentlich find die Beſitzer der 
Bauernhöfe, aus denen ſich die zu Jungingen gehörigen Weiler 
Budenhof, Keljelbronn, Ober: und Unterhaslach, St. Morig zu- 
jammenfegen, lauter Großbauern mit zum Zeil fehr großen Grund- 
bejig (bis zu 90 ba); mehr als */s der lanbwirtfchaftlichen Fläche, 
nämlih 797 ha — 68% ift in den Händen der Großbauern. 
Diefelben haben auch meijt arrondierten Grundbeſitz, den fie 7 jeldrig 
bebanen ; im übrigen befteht die Dreifelderwirtichaft, mit nahezu 
vollftändig eingebauter Brache. Vorherrſchend gebaut wird Dinkel, 
Weizen, Roggen, Gerfte, Haber, Kartoffeln, fehr viel Auntelrüben 
und Klee, and) Tuzerne, Widen und von Handelsgewächſen viel 
Reps mit gutem Grfolg, Die Produftion der Feldfrüchte geht 
weit über den cigenen Bedarf hinaus; der Abſatz erfolgt haupi⸗ 
jädhjlid) nad) Ulm. Tie MWiejen find 2 mähdig, aber wenig auß: 
gedehnt. Die Obſtzucht ift bedeutend und hat ſich in den letzten 
Jahren durch Neuanlagen noch mehr ausgedehnt. Zur Hebung ber: 
jelben bejteht ſeit 1893 ein Obſtbauverein. Tie Waldungen, welde 
nicht ganz "is der Marfung einnehmen, gehören teil8 Privaten, teils 
jind fie Gemeindewald, deſſen Erträgnis in die Gemeindekafſe fliegt. 

Tie Pferdezucht iſt neuerdings im Zunehmen; verfdjiedene 
Yandiwirte, namentlich große Bauern, widmen fich derfelben mit 
Eifer. Tie Rindviehzucht it ſehr bedeutend und wird aui 
Aufzucht von Jungvieh und Gewinnung von Milch betrieben nnd 
die Milch zum großen Teil in die nahe Oberamtsſtadt abgefekt. 
Mit Schafzucht geben ſich die einheimifchen Landwirte nicht ab, 
die auf der Marfung laufenden Schafe (400) gehören Fremden. 
Schweine: und Geflügelhaltung iſt beträchtlich. Außer 
den ortsüblichen Gewerben, worunter 5 Gaſt- und 4 Edant: 
wirtichaften, 1 geprüfter Hufſchmied, 1 Kramladen, ift in Jungingen 
1 Bierbraueret und 1 Ziegelei, welche mit Dampfkraft arbeite 
und 50 Arbeiter, darunter 20 Staliener, beſchäftigt (f. u.). 

Gemeindehaushalt und Steuern f. Bd. I Anhang 
Tab. IX--XI. 

Kirchengemeindehaushalt Bd. I S. 744. 

Schnle zweiklaſſig mit 1 ſtändigen und 1 unſtändigen Lehrer. 
Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter für die Söhne, Sonntage: 
ichule für die Töchter. - ,„ Geſangverein ſeit 1890, 
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Zur Einwohnerzahl, Förperliden Befchaffenpeit, 
Yebensweije, Berufsleben ꝛc. der Einwohner vgl. Bd. I 
S. 388. 395. 455. 476 f. 481. 483. 486. 512 f. 521. 
558. 565. 567. 589 f. 612. 615. 616. 621. 627. 796 ff. 

Altertümer ſ. Bd. I ©. 358. 370. 371. 

Jungingen (= Ort der Angehörigen eined Jungo) kam 
1396 mit andern Dörfern von dem Grafen von Helfenftein, die 
ihon 1382 Zehnten in 3. an Ulm verfegt hatten, an diefe Stadt. 
Allerlei Beligungen, Rechte und Einkünfte hatten aber vor» und 
nachher verfdjiedene weltliche und geiftliche Herren. 1284 ſchenkt 
ein Johannes, Sohn des Magijter Siboto Strang, einen Hof in 
3. an das Wengenkloſter in Ulm, das auch fpäter noch Erwer: 
bungen macht Geerholz ꝛc. (Pr., Urt.B. 175) Die Ulmer 
Bürgerin Agnes Rägglin ſchenkt 1293 ihre Halbe Hube zu J. 
dem KHofter Heggbach, Zpital Ulm und Klofter Gutenzell (Breffel, 
Ur.B. 204). Klofter Reichenau vertaufte 1349 an den Ulmer 
Priefter Heinrich Kriech (Greck) das Viertel des Zehnten in J. 
(Preifel, Nadır. über das Ulmer Archiv 6), jeine ſämtlichen Güter 
und Rechte an die Ztadt 1446. 1350 kauft der Ulmer Spital 
einen Zins in J. 1351 erhält Nlofter Zöflingen von den Ztain 
von Klingenjtein zu einem Zeelgerät einen Hof und Gütlein bier. 
Ein Wolf vom Ztain jigt zu J. 1378; Ulrich vom Ctain 
von J. 1406 Preſſel 68. Söflingen überließ jein Eigentum im 
Tauſch 1774 der Reichsſtadt. Ein Klingenſteinſcher Hof wird 
den Grafen vd. Werdenberg zu Yehen gemacht 1361. 1378 ver: 
faufen Ott Hot und Frau ihre zwei Güter und Zehnten (württ. 
vehen, Viertelj.H. VIII, 127, an die Renz in Ulm. 1404 kauft 
der Ulmer Zpital von Peter Goſſolt 4 Jauchert Ader zu I. in 
dem Eſch (Freifel a. a. CT. 68%). Zehnten kommen von den 
Schleicher an Reichshofrat Woppold, von diefem 1677 durch die 
Ztadt an die Beſſerer. Nlofter Salem überläßt 1695 Ulm feine 
Rechte in J. für die von der Ztadt dem Gotteshaus gewährte 
Sinführung des neuen Nalenders in Unterelhingen. Zuletzt vor 
der Ablöjung bezog den Zehnten die v. Beſſererſche Ztiftung und 
der Zpital zu Ulm;: ein Anteil, den der Ztaat hatte, wurde 1823 
der Stadt Ulm überlaften. Die Örundlaften betrugen 92 fl. in 
(Feld und 1075 in Naturalien; davon bezog der Ztaat 640 fi., 
das Uebrige die v. Beſſererſche Familie und Yamilienftiftung, die 
v. Baldinger, Kolb u. a., die Heiligen: und die Obemeindepflege 
des Urts, der Spital und die Armenpflege Ulm, die St. Andreas: 
Kaplanci in Herrlingen. Ter dv. Beilereriche Anteil war unter die 
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Nittergüter aufgenommen. Er beftand aus 1 Falllehenhof und 
dem großen und fleinen Zehnten von 94 Jauchert Aeder, mar 
vormals öjterreihiic, und dann K. Mannlehen. 

Im fpanifchen Erbfolgefrieg, 1704, überfiel der kaiſerliche 
Rittmeister Petraſch in der Nacht vom 16. auf den 17. Juni 
unweit I. eine Abteilung Franzojen unter Oberſtlieutenant Latour, 
tötete 42 Mann, nahm einen Rittmeifter und 8 Mann gefangen 
und erbeutete 14 Pferde (v. Martens 589). Im Krieg zwiſchen 
den Tefterreichern und Franzoſen 1805 gelang es dem General 
Mad, eben noch vor der Uebergabe Ulms, am 11. Oktober die 
6000 Mann ſtarke Divifion Dupont de8 Neyſchen Corps, bie 
gegen Ulm vorrüdte und der er mit 20000 Mann entgegenging, 
bei 3. und Oberhaslach in einen einftündigen Kampf, in welchen 
J. von den Franzoſen fünfmal erftürmt und wieder verloren wurde, 
mit einem Verluſt von 1500 Toten, 8—900 Gefangenen und 
11 Geſchützen zurüdzufchlagen; aber Mack zog aus diefem Ziege 
feinen weitern Vorteil und ging in feine Stellung auf dem Michels⸗ 
berg und im Blauthal zurüd (ebenda 746). Die Franzoſen fchric: 
ben fi) den Zieg zu. 

Kirdlihes. Jungingen gehörte in älteften Zeiten zur 
Prarrfiche Ulm. Der Ort jamt feinen Parzellen Keffelbronn und 
Haslach zehnteten laut dem Reichenauer Kaufbrief von 1446 de: 
bin. Tod hatte J. ſchon 1275 eine Kapelle, jedenfall mit 
eigenem Kaplan. Bei Einführung der Neformation 1531 erflärt 
der wohl nur irrtümlih Pfarrer titulierte Kaplan unbelannten 
Namens die vorgelegten 18 evangeliichen Glaubensartikel für chriſt⸗ 
lid), verjchtwindet aber alsbald aus der Geſchichte. ALS erfter evan⸗ 
geliſcher Prädikant wirkte 1531 einige Wochen Balthafar Kleelin, 
der „Hinkende“, nad) ihm Jakob Fridlin, gewejener Mönch umd 
Prediger zu Zöflingen (Württ. Viertelj.H. 1895, 268 ff.). Te 
Prädikant von J. hatte Vehr, zeitweife aud) noch Mähringen mit: 
zuverjehen: Martin Krauß 3. B., der nachmalige Superattendent 
in Luizhauſen (1. d.) und Vater des befannten Chroniften Erufiws, 
verfah alle 3 Orte 1540.—1543 (Weyermann, Nachr. 1, 127 f.). 
1543 erjcheint bei der Bifitation Vehr als Pfarrfig, vermutlich 
wegen Banfälligteit de3 1532 durch einen abgelöften Jahrtag ge: 
beſſerten Junginger Pfarrhauſes. Nach dem Interim hörte die Ber: 
bindung mut Lehr und Meähringen auf und J. wurde von lim 
aus verſehen. 1557 3. 8. wurde es von dem Mlünfterprebiger 
M. Wendelin Zdjempp, dem treuen Begleiter rechts unb ber 
andern von Mailer in Nirchheim gefangen gehaltenen ulmiſchen 
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Stadtgeiſtlichen, paftoriert. (Pfarrer Kerner 1560-1562 fiche 
Weyermaun I1 212.) Späterhin war die Pfarrſtelle gewöhnlich 
mit einem Prägeptorat, von 1630 an mit einem Profejforat am 
Gymnaſium verbunden (Pfarrer und Brojefjor Johannes Mayer 
um 1700 a. a. D. 306). Erſt als 1829 ein neues Pfarrhaus 
gebaut wurde, Löfte fich Diefe Verbindung und nahn ein Pfarrer 
wieder im Dorfe feine Wohnung. Die Kirchenblicher der Pfarrei 
umfaffen folgende Zeiträume: das Taufbud; 1560—1615 und 
wieder von 1803 an das Totenbuch 1602—1614 und wieder 
von 1789 an, das Ehebuch 1564—1615 und wieder von 1809 
an und das Kommmifantenregifter 1603—1674, 1708—1842 
wieder von 1862 am. 

Im Neformationszeitolter fand hier die Selte der Wieder⸗ 
tänfer Tange Zeit Anhänger, Es werben folde 1531 erwähnt, 
wo fe mit ihren Gefimmmgsgenoffen aus der Nachbarſchaft, bei der 
Ichärferen Aufficht, unter welcher fie von num an ftanden, auch im Freien, 
im Walde fid) zu einem Gottesdienft verfammelten (Keim, Meform, 
md 268), dann wieder 1557 und noch 1579. Im legteren he 
Jahr wurde ihnen befohlen, fie jollen hinfüro wie andere Ehriftenleut 
bei Straf in die Kirch gehen und Gottes Wort anhören. 

Bis 1826 waren hieher eingepfarrt die ſeitdem zur Brei» 
faltigfeitsparodyie im gehörigen Parzellen Böfingen, Derlingen und 
Dperthalfingen, 

2, Budenbof, nördlich von Jungingen 2,5 km, an der 
morbiveftlichen de des Gemeindewalds „großer Eehren“, 580 m 
a. d. M,, einzelner Hof mit Haus und Scheune, erſt 1848 
gegründet. 

3. Kefielbronn, mordöftlic von Unterhaslach 2 km, öftlid) 
vom Jungingen 4km entfernt, öftlic von der Mlm-SHeidenheimer 
Vandjtraße; im einer am diefer Stelle feifelartig ausgeweiteten, wicht 
tiefen Thalrinne, mid M 2 Höfe, die Hauptgebäude 
in gleicher Richtung nebeneinander ſtehend, beide zimeiftodig, 
große Nebengebäude md herrlide Obftgärten ; durch die tiefe Yage 
enwas verborgen, aber aud wor Winden gefchägt und mit bem ſouſt 
im der Gegend fo feltenen Brunnenwafjer reichlich werfehen, daher 
der Name „SKeffelbronn“ ; doch nimmt diefer Weiler, obwohl bei 
übe bisher im trodenen Zeiten die Nachbarſchaft ihr Waller holte, 
germe mit den waſſerarmen Parzellen an der 1A095 errichteten 
Wafferleitung (Gruppe XI) teil, 

Keifelsromn. Niofter Reichenau, das 1966 feiner Zehmien im 
Datlab und Keffelbrumnen an Heintich Gienget im lm werlieh (Dreiiel, 
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Nachr. 9), überließ denſelben 1446 dem Ulmer Spital. Der obere Hei 
wurde 1454 zur Pfarrei Einjingen geitiftet. Beide Höfe fteuerten zu Ulm 
und ſtanden unter ulmifcher Herrſchaft. Zuletzt be og vom oberen Hof 
der Spital, vom untern die Armenftiftöverwaltung (re Sammlunge: 
ıtift) zu Ulm ben großen und Meinen Zehnten. Ten Neubruchzehnten 
hatte der Staat. Die Grundgefülle betrugen 4 fl. 12 ft. in Gelb und 
180 fl. in Naturalien. Sie wurden mit Ausnahme von Lfl.1 fe, bie 
der Staat 1823 an Ulm überlajien, von ber Pfarrſtelle Einfingen und 
den von Krafftſchen Erben bezogen. 


4. Oberhaslach, öftlih von Ziegelweiler 1 km, öftlich von 
Jungingen 2,5 km, 573 m ü. d. M., ein jchöner Hof, Wohn: 
haus einftodig, große Scheune mit Schieferdad). 

5. Unterhas lach, jüdöjtlih von Oberhaslach 0,5 km, 
von Jungingen 2,5 km gegen Oſten, wenig öftlih von der Ulm: 
Deidenheimer Yanbjtraße, 572 m ü. d. M.: 3 Höfe, nahe bei 
einander, aber in verjchiedener Richtung und Lage gebaut, mit der 
Rorderjeite mehr von einander ab- al3 einander zugefehrt. 


Oberbaslah und Unterhaslach, ehemals auh Klein» und 
Großhaslach (d. i. Hafelgebüfh). 1349 verleiht Klofter Reichenau den 
Zehnten zu H. an den Priefter Sinning in Ulm; 1366 f. o. Keffelbrenn. 
1349 verfauft Chriſtine v. Weiteritetten Witwe ihr Gut zu H. an Spital 
Um (Rrejiel, Wahr. 39) 1351 verkaufen Graf Heinridy v. Werbenbera 
und jeine rau Berchta v. Kirchberg dem Heinrih Rot v. Schreden: 
ein und Liuprand Strölin mit anderem ihre 2 Höfe zu Haslach; 1373 
kauft der Ulmer Spital von Hans v. Trübendingen. Bürger zu Ulm, den 
Hof zu H., den jener von Heinz Rot v. Schredenitein gefauft bat (Preſſtl 
74). 1526 wird ber Zehnte von Reichenau an die Neiheftabt Ulm 
verkauft, Die Bewohner nad Ulın eingepfarrt, daher fie dem Kapları in 
Nungingen nichts mebr zu geben haben. Ter Spital faufte 1712 den 
obern Hof von einer rau Weifhmann in Ulm tür 25000 Gulden. 
Aber neh um 1770 beanipruchte der Inhaber bes Weikhmannſchen Fibei: 
tommißbofes die niebere &erichtsbarfeit. Zuletzt bezog ben großen un? 
fleinen Zchnten in Oberbaslah der Epital Ulm; bie Grunblaften, 11 fl. 
47 fr. in Geld und 121 fl. 36 fr. in Naturalien, hatte bie Armenfliftungt: 
pflege Ulm, zu welcher der Hof gehörte. In Unterbaslach bezog ben 
aroren und feinen Achnten ber mer Spital, welcher ihn um beite 
H. 1446 von Reichenau erbielt. Bon einigen Jaucherten Hatte die Hart 
dörferihe „zyamilie in Um den Zehnten. Die Grundlaften betrugen 
22 fl. 30 tr. in Geld und 220 fl. in Naturalien; fie wurben zum größern 
Teil von der Armenttiftungsverraltung Ulm, zum Teil vom Etaat umd 
von den Beilererihen Erben bezogen. 

im Zommer 1289 fand in 9. auf Befehl König Rubdolphe eine 
Schiedsverbandlung zwiſchen Markgraf Heinrich dv. Burgau, Graf Ru: 
colf ©. Werdenberg u. a. Statt (Augsb. 29. und 3. Jahresber. 1865 
2. 90). 1801 brannten in Unterbastach durch Unvorfichtigkeit beim 
Flachsdörren 1 Soft und 3 Zcheuern ab. 


6. Sankt Morig, öftlid) vom Buckenhof 1,5 km, nord: 
öftlich von Jungingen +4 km, am nördlichen Rand des „großen 
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Gehren“, 572 m ii. d. Ms, früher ein Hof, ſeit 1840 zwei. Höfe, 
gemeinfcaftliches, langes, Tftodiges Wohnhaus, für die zwei Far 
wilien mitten abgeteilt, die Eingänge von einer und derfelben Seite, 
mit weiten gemeinjchaftlichem Hofraum und zwei abgefonderten 
großen Schemen; nad) aufen teils durch die Nüdwände der Gebäude 
abgejchlofien, teils an den Wald angelehnt, nad) innen frei umd offen, 
ein Bild nachbarlichen Friedens und Vertrauens, Die St. Morits 
fapelle, welche früher zum Hof gehörte, ſchon 1786 (Haid) aufer 
Gebraudy, wurde 1787 abgebrochen, 

Sankt Morig gehörte vormals mit bem Zehnten und ber nie 
deren Gerichtabarteit bem Ulmer ——— Die Zehnten und Grund» 


gejäle, 5 fl. 40 kr. in Gelb und 152 fl. 80 fe, in Raturalien, mwireben 1828 
vom Staate der Gtabt m überlaffen. 


7. Biegelweiter, 1,5 km öftlid) von Jungingen, 570,5 m 
a. d. M., Biegehvarenfabrit mit 3 Dochtaminen, auffallend it 
mitten der ſonſt ganz bäuerlichen Gegend, durch reiche Thonlager 
anf fange Jeit mit Material verforgt, gegründet 1875, ers 
weitert 1894 

Abgegangen: Zeligenweiler, 1 
St. Morig, nahe der Staatsſtraße. 





2 km  füböftlich don 


20. Langenan *), 


, Gemeinde II. Klaſſe mit 13 Gemeinderäten, 3734 Einw., 
Evang., 69 Kath, (Fil. v, Rammingen). 1. Pangenan, 
5 82 Evang, 68 Kath, Bahnhof, Poft« und Tele 
graphenamt, 2 evang. Stadtpfarrämter; Antsnotariat (I, 676); 
Revieramt; 2 Aerzte, Diftriftötierarzt, Apotheke. 2. Bifcderhäfe, 
O. 12 Evang. Nuffismühle, $., 9 Evang. 4. Nied- 
böfe, W., 25 Evang. 5. Shammenjägmühle, $., 5 Enang. 
6. Schotthof (Wilhelmsfeld), H. 16 Evang. 7, Seemühle, 
S, 5 Evang. 8. Sirenmühle, 9, 7 €, wor. 1 Sail. 
9. Bafenmeifterei (zu Bergbaufen), H. 7 Evang. Mar- 
kun 1761,75 ba in 12616 Parzellen. Gebäude: (1895) 
2. 756, 5.2, M. 1, &t. 5, She. 1, de, B, Sem. 1, 





















*) Bol Kurze Belreibung (und Geidichte) der Gtabt Langenau 
im ®. mwärtt, Oberamt Ulm von M. Dieterich, Ctabtpfarzer In 2. (Beifer 
bajeibft 1806, Afarrer 192S-1869). Ilm 1862 Musgügfih in Ver. 
&, Ulmer Altert.dier, 9, und 10, Beriht 1880 &. 81-87. 
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Er 1, @. 1 
Wohnh.; brandver- 
fihert (1896) zui. 
789 Haupt: und 
557 Nebengebäude. 
Liegt 461 mi. d. M. 
18 km nordweſilich 
von Um. Nachbar⸗ 
ſchaftsſtraßen nach 
allen Seiten Hin: 
Dfterftetten (6 km) 
und Bernftabt (8 km), 
Albed (6,5 km, teil: 
weife Staatsftraße 
Göttingen (5 km), 

Untereldingen 
5 km), Niedheim 
(8,5 km), Nam: 
mingen ı5 km), 
Tellingn (4 km), 
Wettingen (2,5 km) 
und Segingen (km), 
Nerenftetten (4 km); 
Ulm⸗ Heidenheimer 
Staatsſtraße, weiche 
zw. Albect und Neren⸗ 
ftetten die Yangenauer 
Markung durchſchnei⸗ 
det, beiueberſchreiumg 
der Langenau · Bern 
ſtadter Straße 2,5km 
von der Stadt ent 

fernt, 

Auf dent unter: 
ften,  füdöftlichen 
Rand des ulmiſchen 
weißen Jura, noch 
unter Venägung dei 
ieiten, fteinigen Bau: 
grundes, aber hart 
an der Grenze des 











Langenau. 503 


7—8 km breiten Donaurieds liegt Pangenau, von Weiten nadı 
Dften 3 km lang. Die Stadt befteht aber nicht bloh aus der 
einen Straße, welche, meift geradlinig, body auch mit einigen SKelns 
mungen und Biegungen von ber großen Linde (gepflanzt 1751) 
vor dem Albeder Thor bis zur Oftermühle reicht, ſondern fie geht 
im ihren oberen Teil mit mehreren Gaflen bis an 600 m in bie 
Breite und wird allem Anſchein nach in diejer Richtung mod) 
weitere Ausdehnung gewinnen, bejonders gegen dem '/z km ſudlich 
vom der Stadt liegenden Bahnhof Hin. Auch im ftlichen, mehr 
ländlichen Teil jchliepen ſich am die Hauptftraße einige bewohnte 
Nebengafjen an. 

Weil das Gelände gegen Norden mer allmählich, anfleigt, To 
ficht man auch von diefer Seite her einen Teil der Stadt mit dem 
hohen Turm ſchon aus einer Entfernung von I—2 Stunden, gegen 
Süden und Often aber liegt fie auf weite Entfernung offen da 
und bietet mit ihren 3 je gegen 800 m voneinander entfernten 
Kirdptürmen und mit mehreren am verſchiedenen Stellen hervor 
tragenden ſchönen Bäumen und Gebäuden ein ſtattliches Bild, Die 
im weiten Halbfreis die Stadt umgebende, mit Baumanlagen und 
Gbetreidefeldern tiberdedte, zu oberft bewaldete Höhe mit den Ort» 
fchaften Albed, DOfterftetten, Nerenftetten, Dellingen, Rammingen. 
und einigen einzelnftehenden Hauſern ift nicht ohne Landichaftliche 
Schönheit und auch die gegen Züden ſich anfchliehende, Taufende 
von Morgen große Niedftäcde ift durch bineingeftreute Eingehvohns 
fige und einiges Buſchwert für den Wanderer wie für dem Blid 
aus der Ferne angenehm belebt, Ginft, und nod im 19. Dahr- 
hundert, war der obere Teil, die alte Stadt Rau (Nawe), mit 
5 Thortürmen bewehrt und eine Strede weit von einer Mauer, 
fonft wenigſtens von einem Graben umgeben. Man fagt, bie 
Maner fer nicht fertig geworden, weil den Herren dieler end, 
den Grafen v. Werdenberg, was wohl möglich ift, das Gelb ans« 
gegangen ſei. Uebrigens war an mandyen Stellen, befonders gegen 
Züden, eine Stadtmauer cher zu emtbehren, weil dort teils durch 
dem gut ummauerten Bfleghof, teils durch die Flußlaufe und ben 
wefferreichen Riedboden ſchon einiger Schup gegen Feinde gegeben 
war, An dem für Langenau ruhmvollen 28, Nov, (alt. ©t.) 1668 
ingl, „Der framzöfifche Mordbraud im Ulmer Gebiet*, Sonntage 
beil. des Ulmer Tagbl. Nov, und Dez. 1888) wurden die ram 
zofen, welche mit aller Gewalt in dem umbefejtigten äftlichen Teil 
einzubringen fuchten, mit vollftändigen Erfolg abgewiefen; anderer» 
ſeins haben im ſchweren Striegögeiten (4. B. 1462, 1704) audı 
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die Feſtungswerke die Stadt nicht vor feindlihem Cinbrud und 
Plünderung bewahrt. Fest find diefe, zum Schutz undienlich, dem 
Verkehr aber hinderlich gewordenen Werke verfchwunden; die Thor: 
türme find abgetragen '), die Mauer, wo fie noch fteht (auf ber 
Südſeite des weſtlichſten Stadtteil8), erfcheint als friedliche Garten: 
mauer, und die Gräben werden zuſehends ausgefüllt und in Straßen 
verwandelt für die in die Breite wachſende Stadt. Der leere 
Zwifchenraum zwifchen den beiden Nawe (noch jet „der Weiten“ 
und „der Oſten“), welcher einjt 1/2 Stunde (?) betragen haben foll, 
ift durch Gebäude ausgefüllt, und das Stadtrecht (einft 1376) 
nur dem oberen Teil verliehen und ſchon nad) 10 Fahren, unter 
ulmifcher Herrichaft, wieder aufgehoben, umfaßt jeit feiner neuen 
Verleihung (1848) alles, was zur Gemeinde Langenau gehört. 
Beim Auftreten diefes Namens, bald nad) dem 3Ojährigen Krieg, 
war ja ſchon aus den zwei immer näher zufammenrüdenden Orten 
eine einzige Öemeinde geworden, welche in der ulmifchen Zeit ala 
„ein Schöner, großer Marktfleden, faft eine Stunde lang“ (Heid) 
bezeichnet und gleid) einer Stadt von Freund und Feind vor andern 
Törfern und Flecken ausgezeichnet wırde. Hatte doch Langenau 
von alters her nicht bloß feine 3—4 Jahrmärkte, fondern auch feinen 
wöchentlichen Kornmarkt und fein eigenes, von dem ulmiſchen ver: 
ſchiedenes, vielleicht von Albeck-Werdenberg ſtammendes, langenau: 
ſches Fruchtmaß: auch ein Tanzhaus und ein Hochgericht (Galgen⸗ 
berg auf der Höhe gegen Göttingen). 

Seine Entſtehung verdankt Langenau wohl hauptſächlich 
dem Waſſer, welches hier, wie es in mehreren ſtarken Quellen dem 
Erdboden entſtrömt, ſofort nicht bloß für den Haushaltungsbedarf 
verwendet wird, jondern auch einen regen Gewerbebetrieb er: - 
möglicht. 

Tas Flüßchen Nau, innerhalb der Stadt bie „AH“ genannt (vl — 
1, 243), eutipringt wenig oberhalb bes nerbiveitlichen Anfange der Star — 
aus mehreren Kelieln, melden zur Vergleichung mit dem Blautopf nur bi 
bartanſtoßende Felſenwand fehlt, und iſt ſofort art genug, bie nahe — 
Mühlen („Obere“-⸗ und „Oechslesmühle“) zu treiben, ohne daß der vor 
„Löhle“ bei Ofteritetten berabfommende Robngraben erhebliches dazu be = 
tragen würde. Wenig unter der Oechslesmühle fließt die Flöz (im Bolt 4 
mund „ber Alaiza“), ein beimtüdifcher Bach, meiſtens faft troden, abuse. 


auch zu plöglicher, verbeerenber Ueberihwennmung fähig (Schreckenene —— 
vem 10.111. xebr. 1893) in die Ach, und die biedurch verftärfte Waſſ mer: 


ı, Tas Albecker Ibor wurde 1814, als König Friebrih zur Jr yd 
im Englaghäu nach Y. kam, abgebrochen; ven den andern, bem Nub «Js, 
Kienfer:, Angers, Woerrenibor ſtanden 1817 noch die Mauern. 
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fraft wirb fogleich von ber „Langmühle“ ausgenützt. Nachdem num bie 
Ach eine Strede weit, von Rot: und Weißgerbern unb andern Gewerbe: 
treibenden benügt, bie Stabt durchfloſſen bat, verläßt fie biefelbe und 
Niet der Stadt ziemlich parallel in einigem Abſtand burdy bie Wiefen, 
wo fie nochmals eine Mühle treibt. Unfern ber Mitte ber Stabt, hinter 
Häufern und Gebüſch verftedt, ift wieberum ein großer Keflel, ber 
„Weiherbrunnen“, beifen Abfluß fogleih ein Wafferwerk in Bewegung 
ſetzt. Abermals wenig unterhalb des Weiherbrunnens iſt ber „Löffels 
brunnen“, eine am Fuß eines „geilen (vermutli ber 1255 genannte 
„Stein in Name“, wo einft Gericht gehalten wurde) hervorſpringende 
kriſtallklare und ſtarke Quelle, welche ben Ruf eines ausgezeichneten Trink⸗ 
waffers genießt und 2 Mühlen treibt, eine für fih allein, bie andere vers 
einigt mit dem „Weiberbrunnen”. Die Abflüſſe dieſer Weiher und 
Brunnen geben in gemeinfamem Bett „greisfans außerhalb ber Stabt in 
berfelben Richtung durd die Wiefen und vereinigen ſich nahe dem öſtlichen 
Ende der Stadt mit bem eriten Flußarm, von weldem fie bis bahin eine 
ſehr lange und ſchmale Halbinfel (ober Inſel) trennte. Dieſes vers 
einigte Waſſer treibt bie „Oftermühle”. Bon bort an wenbet il der 
Fluß unter bem Namen „Nau“ mit ftarker Krümmung egen Süboften, 
nimmt noch einige Zuflüſſe auf, namentlid ben von Göttingen kommen» 
ten „<chammenbah”, und treibt die Riedmühlen („Muffis:* und „Siren- 
müble*), um jih bernadh auf bayeriihem Gebiet in die Donau zu bes 
geben. Bon alters ber waren in Langenau 10 Mablmüblen, von weldyen 
eine, diejenige beim Weiherbrunnen, um 1870 in eine medanifhe Werk⸗ 
Nätte verwandelt wurde. Tie erwähnten Keffel find das Gegenſtück ber 
auf der Oberflaͤche der Alb je häufigen „Erdfälle“, trichterförmig wie 
dieie, nur daß ſie das Waller, welches durch diefe im Boden verfinkt, 
wieder zu Tage fördern. Bei dem Waſſerreichtum bes Orts bat fafl 
jedes Haus feinen Lumpbrunnen mit gutem Waffer, woneben noch öffent» 
tihe ſtädtiſche Brunnen befteben. 


Einige Straßen in der Ztadt find jchmal, mit eng zujammen- 
gebauten Häuſern, wie es bei MNebengafien alter Städte gewöhnlich 
ift, die Hauptſtraße aber ijt großenteils breit und hat zwiſchen dem 
Däuicrreihen nody Raum für hübſche Banmalleen. Daß diefe Straße 
mitunter ſchmäler wird, ewas anfteigt oder ſich ſenkt oder ihre 
Richtung ändert, rührt durchaus von den Bobdenverhältniffen her 
und gewährt bei der gropen Yänge der Ztadt eine angenehme Ab- 
wechslung. Ter obere, weitlidye Teil bis zur mittleren Kirche, 
beionders vom Angerthor (Abzweigung der Ztraße nad) Göttingen) 
bis auf den Warktplag, hat unbedingt einen ausdrudsvollen jtädtiichen 
Charakter mit betonderen Eigentümlichkeiten. Zeit 1868 Ztraßen- 
beleuchtung mit Erdöllampen. — Gefällig ift, nicht fern vom Rat⸗ 
haus, der Uebergang über die Ach, welche, vorher ziemlich breit 
und flady geworden, nun eng zwiichen Häuſern zuſammengepreßt, 
tiefer und kräftiger torteilt und jo jet 1805 jtatt der früheren 
bochgewölbten jteinernen Brüde auf ebener eijerner Brüde über: 


I Per 








gan [hen 
den qgastind. a 
wa⸗ 


en! 

mi nem Hand 

\ en 
Name ar 






Langenau. 507 


Kirchen. 1. Tie Hauptkirche (zu St. Maria und Et. Mar: 
fin), wohl auf römiſcher Stätte erbaut (I, 364 ff.), gotiſch, von Leon: 
hard und Martin Buchmüller aus Ulm 1669 verändert, daß einſchiffige 
Yanghaus vermittelſt Durchbrechung der Eeitenmauern, von welchen 
unten nur die Pfeiler ftehen blieben, und Anfchiftung von Seiten» 
ichiffen mit Pultdächern ſchiffig gefaltet. Chor fließt aus 
dem Adıted; Streben; fpätgotifche Maßwerkfenſter, mehrfaches 
Kreuggewölbe auf Meinen Konfolen; Chorbogen reich profiliert. 
Taufftein von Matth. Böblinger um 1474, adhtedig; ſchöne Webers 
edftellungen am Auf, von welchem fi aufwärts knorriges Aſt⸗ 
wert mit etwas Yanb um den Kelch zieht; im Stil ähnlich den 





Tauifteinen im Mimiter zu Ulm und! in der Kirche zu Mäh- 
ringen, zwichen jenem viel großeren und reicheren und dieſem kleineren 
und einfacheren an Große und Kunſiwert etwa die Mitte haltend. 
Tauiſteindedel und Chorgeitühl barod. Nanzel mit ſchöner Re: 
narifanceihnigerei, von einer Engelfigur getragen; reicher Kanzel: 
dedel mit Zt. Petrus und Johannes. Anı bedeutendften der Koch: 
altar im geichmadvollenm Barocſſtil, wohl im Yande der ſchönſte 
dicies Stils, mit majeftätiichem Hochbau und drei vortrefflichen 
Ztatuen (Moies, Aron, der Auferftandene), mur in eiwas theatıar 
icher Haltung. Orgel itart der Mleinen eine größere 1701, dann 
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wieder eine neue 1751 von Schmahl in Ulm. Sakriſtei ſüdlich 
am Chor, halb Tonnen-, halb Kreuzgewölbe, vielleicht Reſt eines 
ehemaligen Turms oder einer Kapelle. — Ein Wahrzeichen von 
Langenau ift der 63 m hohe Turm der oberen Kirche, welcher nad 
dem Willen der Ulmer Herrſchaft eine jolche Höhe haben follte al3 
Yuginsland zur Beobachtung von Ecdjadenfeuern, feindlichen Ein- 
fällen u. dergl,, nördlich am Chor nad) 1468 erbaut, in Kriegs: 
zeiten mehrmals beichädigt, um 1560 einer Glocke, 1635 de 
fupfernen Daches beraubt und hernad) oben in neueren Yormen 
wieder ausgebaut; über dem mit 8 Öräten fuppelartig angelegten 
Dach zu oberjt achteckiges Ausgudtürmdhen ; Turmeingang von Often, 
ſpätgotiſch; Untergeſchoß Kreuzgewölbe mit ftarten Rippen, auf 
einer Seite zur Einfügung einer Treppe durchbrochen; innen über 
der Thüre in großer gotifcher Schrift anno dmi 1490. 


Trei Gloden. Große: Or maria # gotes = celle » habs 
in « huotx was » ich » überschelle « Osanna « hais « ich « 
inaister * oswalt = von bibrach « gos æ mich e anno « domini «+ 
MCCCOI.XVI; mittlere: zu der chre gottes leut ich gen Langenam ge: 
ber id. dans braun in Ulm gos mid anno domini 1633; Leine: Im 
1652 Jar ung Fridr. Ehinger Oberambtmann war Ein ehrbar Gmein 
in Langenauw lies mich gießen Johann Theobald Algeyer in Ulm fies 
mich ausfliegen. 

Tentmäler: I. Innerhalb ber Kirche 

Nordfeite des Chords: a) Heintih Beſſerer von Thalfingen, geb. 
19. Aug. 1676 in Ulm, geft. 16. Juli 1728 in Langenau, 17 Jahr im 
Yeipheim, 7 Jahr in Pangenau praefectun. 

b) 10 Kinder des Erhard Schad be Mittelbiberad, Amtmann in 
Yangenau, jpäter in Geislingen, um 1722. 

Süpdfeite des Chors: Grabmal für: Johann Konr. Krafft von Tel: 
menfingen, geb. 3. März 16% in Nlm, 1722 praeses in Albeck, 1731 
in Leipbeim, 1734 in Yangenau, geit. 9. Mai 1773, und feine Gattin: 
Julianag Kathar. Fingerlin, Witwe des M. K. Seytter v. Lötzen, kopu⸗ 
liert mit X. x. Krafft 1736, geſt. 21. Febr. 1752, — und ben einzigen 
Zohn: Albert Taniel Kr. v. T., geb. 7. Okt. 1727, geit. 13. Aug. 1761 
nach vielen Reiten in Teutjchland und Belgien. 

Il. an der Außenſeite der Kirche: 

1. gegen Norten: Tamian Gienger, 40 Jahre Ammann zu Nau, 
geil. 8. Juni 1556, und feine 3 rauen: Urſula Schütz, Urjula Senf, 
Anna Sinzburger. 

2. gegen Süden: 

a) Elias Gottlieb Dieterih, 30 Jabre Pfarrer in Langenau, gef. 
3. Okt. 1808, alt 78 Jahre. 

b) M. Joh. Miller v. Aufhaufen, aeit. 21. Sept. 1667 im 22. Jahr 
jeines Piarramts bier, im 81. Nahr jeines Lebens. 

e) Matthäus Kreß, Selfer 11 Jahre, Pfarrer 30 Jahre in Langenau. 
Nachfolger des Miller, geſt. 22. Dez. 1697. 
II. an dem noch verhbandenen Reit der alten Kirchhofmauer: 
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a) Iob, Jakob Grharbt, 42 Jahr Schufmeijter im untern Deri, 
eb. 18. März 1712, geil. 26, Febt. 1772, 
d) Iob._ Teie, fürftl, MWürtt. Mofter Anhaufifher Pfleger, gelt- 

22. Sept. 1760, alt 72 9 bee 

e) am bem Turm in ber Süboflede: Jalob Remehardt, 35 Jahr 

Bifieer, alt 59 Jahr, geſt. 8. Mai 1624. 

2, Die mittlere Kirche (St. Yeonhard, auch Salvater), 
auch das „Säppele“ genannt, frühgotifch; ſoil 1612 durch Aubau 
des Schiffs an den Chor aus einer werdenbergiichen (?) Kapelle 
im eine Kirche verwandelt worden fein; ſchön ftilgemäß veftauriert 
durch Beyer aus Um 1883 —; Chor aus dem Achte mit ftar« 
fen Streben; Schiff am dem weftlichen Eden Streben; Weſtgiebel 
mit drei hubſchen Spigfenfterhen; Schiff und Chor frühgotifche 
Fenfter; innen flach gededt, mit ſparlichen jpäteren Stuccaturen ; 
Weſtporial neu; Wltargemäfbe gut, nach gotiſcher Art, 1616 
Krenzigungsgruppe, Ehriftus, Maria, Johannes; Orgel 1884 von 
Gebr. Lint in Giengen a. d. Br.; auf dem Oftgiebel des Schiffe 
Dachreitertürmchen, Zeltdach, blechgededt: 2 Gloden, größere 1828 
von P. I. Wieland in Ulm, Meinere 1819 von Thomas Frauen- 
lob in Ulm. 

3. Untere Kirche (St. Petrus), unbedeutendes Oblongum, 
teilweie auf römijchen Grundmauern aufgebaut (I, 362), ur⸗ 
fprünglid) wohl gotiſch, verändert; 1850 als Begräbnisfapelle reſtau⸗ 
viert mit Altar und neuen Wenftern; Orgel 1853, — Turm weils 
lich, Editreben und Satteldach, am jeden Sichel mit drei flalen 
artigem Auffägen (ähnlich wie in Nammingen); eine Glode, frühe 
gotifch, als alt 1651 dem Ulmer Magiftrat abgefauft, Juſchrift 
moch micht gelefen. Um diefe Kirche einft Gottesader für Arembe, 
feit Abgang des oberen Kirchhofs (1811) allgemeiner Begräbwise 
plaß; fchöne Schmiedeiſeutreuze. 

Unter den weltlichen Gebäuden machen ſich befonders bemertv 
lich: Das v. Welſerſche Schlößchen, beim Augerthot, erſt⸗ 
mals erbaut 1607, abgebrannt 1671, dann anſchnlicher Aſtocig 
wieder hergeflellt, im guten Größenverhältnifien, ohne bejondere 
architeltoniſche Formen, mit hinten anftohendem ummauertem Hof 
und Ghartenraum. (1817 wohnte darin ein Baron Welfer mit 
einem Schlofvogt ; hatte einem zinde und einen gültbaren Hof hier). 
Diefem gegenüber das um 1790 ald Privamhans erbaute For ſi⸗ 
Haus, jeit 1851 dem Mevieramt angewieſen, fdjmal, aber hoch, 
mit Blalmendady; im Erdgeſchoß vorragende, unten ausgebauchte 
Fenftergitter, — Deſilich von der Kirche, durch das Mesnerhaus 
und eim Stud alter Mater vom Kirchhof getremmt, Kent das 
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wieder eine neue 1751 von Schmahl in Ulm. Sakriſtei ſüdlich 
am Chor, halb Tonnen-, halb Kreuzgewölbe, vielleicht Reſt eines 
ehemaligen Turms oder einer Kapelle. — Ein Wahrzeichen von 
Yangenau ift der 63 m hohe Turm der oberen Kirche, welcher nad) 
dem Willen der Ulmer Herrichaft eine ſolche Höhe haben follte ala 
Yuginsland zur Beobachtung von Schadenfeuern, feindlichen Ein- 
fällen u. dergl., nördlich am Chor nad) 1468 erbaut, in Kriegs⸗ 
zeiten mehrmal3 bejdjädigt, um 1560 einer Ölode, 1635 de 
fupfernen Daches beraubt und hernad) oben in neueren Formen 
wieder ausgebaut; über dem mit 8 Öräten fuppelartig angelegten 
Dach zu oberjt achtedige8 Ausgudtürmchen ; Turmeingang von Often, 
ſpätgotiſch; Untergeſchoß Kreuzgewölbe mit ftarfen Rippen, auf 
einer Seite zur Einfügung einer Treppe durchbrochen; innen über 
der Thüre in großer gotijcher Schrift anno dmi 1490. 


Trei Gloden. Große: O + maria « gutes =» celle - habe 
in « huotx was # ich « überschelle - Osanna = hais « ich + 
maister # oswalt = von bibrach « gus « mich e anno = domiui- 
MCCCCLXYVI; mittlere: zu ber ebre gottes Icut ich gen Langenaw ye: 
ber ih. bans braun in Ulm gos mid anno domini 1688; Kleine: Im 
1652 Jar Aung Fridr. Fhinger Oberambtmann war Ein ebrbar Gmein 
in Langenauw lies mich giepen Johann Tbeobald Algeyer in Ulm lied 
mid ausfliegen. 

Denk mäler: I. Innerhalb der Kirche 

Nordjeite des Chore: a) Heinrich Beſſerer von Thalfingen, gel. 
19. Aug. 1676 in Ulm, geit. 16. Juli 1728 in Langenau, 17 Jahr in 
Leipheim, 7 Jahr in Yangenau praefectus, 

b) 10 Kinder des Erhard Schad be Mittelbiberad, Amtmann in 
Yangenau, jpäter in Geislingen, um 1722. 

Eübfeite dea Chors: Grabmal für: Johann Konr. Krafft von Tel: 
menfingen, „eb. 3. März 169% in Alın, 1722 praeses in Albed, 1731 
in Leipheim, 1734 in Yangenau, geit. 9. Mai 1773, und feine Gattir: 
Juliana Kathar. Kingerlin, Witwe des M. K. Seytter v. Löpen, lopu⸗ 
liert mit J. K. Krafit 1736, geſt. 21. Febr. 1752, — und ben einzigen 
Zohn: Albert Taniel Kr. v. T., geb. 7. Okt. 1727, geft. 13. Aug. 1761 
nach vielen Reiſen in Teutjchland und Belgien. 

II. an der Außenſeite der Kirche: 

1. aegen Norden: Damian Wienger, JO Sabre Ammann zu No, 
act. 8. Juni 1556, und jeine 3 rauen: Urſula Schüg, Urjula Senft 
Anna Sinzburger. 

2. gegen Zuübden: 

a) Elias Gottlieb Dieterih, 30 Jahre iarrer in Langenau, gef. 
3. Okt. 1805, alt 78 Jahre. 

b) M. Joh. Miller v. Aufhaufen, geſt. 21. Sept. 1667 im 2. Jahr 
ieines Prarramts bier, im 81. Jabr jeines Lebens, 

ec) Matthäus Kreß, Helfer 11 \ahre, Pfarrer 30 Jahre in Langen, 
Nachfolger des Miller, net. 22. Te. 1697. 
III. an dem noch verbandenen Reit der alten Kirdhofmaner: 
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a) Jeh. Jatob Erhardt, 42 Jahr Schulmeifter im intern Dert, 

geb. 18. März 1719, geft. 36. Rebr. 1772, 

db) Iob. riei, für. MWürtt. Hofer Andaufifher Pfleger, geit. 

3. Sept. 1760, alt 72 Jahre. 

e) am dem Turm im der Süboflede: Jalob Remohardt, 35 Jahr 

Vifirer, alt 59 Jahr, geil. 8. Mai 1624. 

2, Die mittlere Kirche (St, Leonhard, auch Salvator), 
andy das Kappele“ genanut, frühgotiſch; ſoll 1612 durch Anbau 
der Schiffs am den Chor aus einer werdenbergiſchen (7) Kapelle 
im eime Kirche verwandelt worden fein; ſchön ſtilgemäß reftauriert 
durch Beyer aus Um 1883 —; Chor aus dem Achted mit ſtar⸗ 
fen Streben; Schiff am dem weftlichen Eden Streben; Weſtgiebel 
mit drei hübjchen Spigfenfterhen; Schiff und Chor frühgotifche 
Fenſter; innen flach gededt, mit jpärlichen jpäteren Stuccaturen ; 
Weftportal neu; Altargemälde gut, nach gotiſcher Urt, 1616 
Kreuzigungsgruppe, Ehriftus, Maria, Johannes; Orgel 1884 von 
Gebr. Lint in Biengen a, d. Br; auf dem Dftgiebel des Schiffs 
Docjreitertürmichen, Zeltdach, blechgededt: 2 Gloden, größere 1828 
von B. I. Wieland in Ulm, Meinere 1819 von Thomas Frauens 
leb in Ulm. 

3. Untere Kirde (1. Petrus), unbeveutendes Üblongum, 
teilweiſe auf römijchen Grundmauern aufgebaut (I, 362), ur« 
fpränglich wohl gotiich, verändert; 1850 als Begräbnisfapelle reſtau⸗ 
riert mit Altar und neuen Fenſtern; Orgel 1853. — Turm weft: 
lich, Editreben und Zatteldah, an jedem Giebel mit drei fialen ⸗ 
artigen Auffägen (ähnlich wie in Hammingen); eine Glode, frühr 
gotiſch, als alt 1651 dem Ulmer Magijtrat abgelauft, Inichrift 
noch nicht gelefen. Um diefe Kirche einft Gottesader für Fremde, 
seit Abgang des oberen Kirchhofs (1811) allgemeiner Begräbnis 
play; fhöne Schmiedeijenfren: 

Unter den weltlichen Gebäuden machen ſich befonders bemerf« 
lich: Tas v. Welſerſche Schlößchen, beim Angerthor, erft- 
mals erbaut 1607, abgebrammt 1671, dann anfehnlicher Aftodig 
wieder bergeftellt, im guten Größenverhältniſſen, ohne bejondere 
architeftonijche formen, mit hinten anftoßendem ummauerten of: 
und Gartenraum. (1817 wohnte darin ein Baron Welfer mit 
einem Schloßvogt ; hatte einen zins und einen gültbaren Hof bier). 
Tieiem gegenüber das um 1790 als Privathaus erbaute Forft- 
haus, feit 1851 dem Revieramt angewiefen, ſchmal, aber hoch, 
mit Walmendach; im Erdgeſchoß vorragende, unten ausgebauchte 
Fenftergitter. — Oeſtlich von der Kirche, durch das Mesnerhaus 
md ein Stüd alter Mauer vom Kirchhof getrennt, liegt das 
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I. Stadtpfarrhaus mit ſchönem Garten, von jeher (Bau⸗ 
lajt: Staat) Sig des erjten UrtSgeiftlichen. — Zwiſchen dieſem 
Stadtpfarrhaus und dem freien Feld liegt der einflige Klo fter: 
Anhauſiſche Pfleghof. Das Hauptgebäude ift durch einen 
(Hang über dag tonnengewölbte Einfahrtäthor Hinüber mit einem 
Zeitenflügel zujammengebaut. Daran fchließt fi ein ummauerter 
Hofraum, in deilen Mitte ein großer Speicher (einft Kornkaſten, 
nad) einem Brand 1651 neu aufgebaut). An einer Etelle, wo 
die Umfafjungsmaner rechtwinklig um ein weniges zurüdtritt, be 
findet ſich, abſichtlich Hinter dein Mauereck halb verborgen und 
durch ein in dieſes Mauereck eingebaute Häuschen (einem Garten⸗ 
häuschen ähnlich) überragt und beichügt, ein Pförtchen, „das Frei⸗ 
thörle“, zu welchem über den außen Hinlaufenden Etadtgraben 
einft ein hölzerner Steg, „der Freiſteg“, führte, fpäter ein ge 
mauertes, 1888 abgegangenes Brüdlein. Durch kaiſerl. Privileg, 
erwähnt jchon 1433, beitätigt 1607, war dem Pfleghof des jeit 
1505 unter herzoglich württ. Vogtei ftehenden Kloſters Anhaufen 
die „Freiung“ verlichen, ein Aſylrecht, welches einen Verbrecher im 
„Freithörle“, ja jchon vom „Freiſteg“ an wenigften® einige Tage 
lang gegen gerichtliche Verfolgung jicherftellte (Württ. Viertelj. H. 
N. 3. IV, 17%. Wegen der Kloſtervogtei war der Pfleghof aud 
unter Meichsjtadt:ulmifcher Yandeshoheit herzogl. württ. Gebiet, und 
der Pfleger war herzogl. württ. Beamter. Ueber dem großen Ein 
fahrtsthor und auf der hölzernen Thüre im „Yreithörle“ fehen wir 
daher noch jeßt das herzogl. württ. Wappen in großer Form ge 
malt, 1893 in den alten Farben aufgefriicht; über dem Yyreithörle 
überdies ein kleineres Wappen. Nach Einverleibung der Reid 
jtadt Ulm in das Königreich Württemberg (1810) wurde die Pfleg⸗ 
ſchaft mit Beibehaltung des Amtsſitzes zu einem Kameralamt er 
weitert, und der “Pfleger wurde Kameralverwalter. Nach Auflöfung 
de3 Stameralamts (1839) wurde der Pfleghof 1851 verlauft und 
kam in Privatbeſitz; jegt wird cine Wotgerberei darin betrieben. 
Ter ganze Ban hat eine klöſterlich abgejchloflene Art, von ber 
Ztadt abgewendet, nur über den Hof und die Mauer hinüber nad 
augen blidend. Der Nebenflügel mit feinen dem Felde zugewendeten 
jtaffelförmigen (Hiebelichrägen machte die Stelle, wo man zur 
„Freiung“ gelangte, fernhin fenntlih. Aus alter Zeit flammt 
noch ein hölzernes Thürchen im Haus mit flacher Schnitzarbeit, 
jowie ein paar senftergitter im Erdgeſchoß (ähnlich denen am 
Freihaus in Niederſtotzingen) aus cedigen, in Zidzadform 

Eiſenſtangen. -— Wenig öftlid) vom Pfleghof fteht feit 1888 bad 
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vom Bahnhof aus fogleicd als ein hibicher Bau im die Augen 
fallende neue Schulhaus mit turmartig angebautent Treppen 
haus, — An der Hauptitraße, wenig unterhalb der oberen Kirche, 
ficht das durch feine Größe auffallende Kaufmann Hägefde 
Haus, einjt Sig des ulmifchen Oberamts, zuerft nieberer gebaut, 
1862 um einen Stod erhöht und 1668 auf der Nüdjeite mit 
einer Hofmaner verjehen. — Schon erwähnt ift das Rathaus, 
einft Eigentum der Reichsſtadt Ulm, 1775 um 300 fl, an bie 
Gemeinde Langenau verfauft, 1870/71 umgebaut oder wie nen⸗ 
gebaut ; Eingang durch halbrunden turmartigen Anbau mit gewun ⸗ 
dener Steintreppe ; im Unterftod die Weuchtfchramme; am obere 
Stod mehrere eiferne Altanen. — Das I. Stadtpfarrbaus 
mit Garten (Banlaft: Staat), weſtlich von der mittleren Kirche, 
hart vor dem einftigen „Werrenthor* (Werzen — Wehren), erbast 
um 1700. — ud das Armenhaus („Betteljaus*) im der 
Gabelung der nach Nerenftetten und Wettingen führenden Straßen 
ift micht ganz umberühmt, denn hinter demfelben ftand die von Hand 
Sachs befungene, 1850 durch Bligichlag zerftörte „Betteleiche”. 

Barzellen: 

1. Fifcherhöfe, 2 Amwefen nahe bei einander, ganz kn 
Ried, 5 km ſudl. von Yangenau, an der Yandesgrenze. 

2. Mufiismühle (Hieronymus abgefürt „Mufle*) an 
der Nau, 3,5 km füdöftlic von Yangenau, im Ried, alte Kunden ⸗ 
möüble, 

3, Niedhöfe, Weiler, nfern ber Zirenmühle, nicht eng 
ameinandergebaut, 4 km ſüdlich von Langenau, im Wied, ein Teil 
genanıt „im Stäudle" (— Wäldden), bei einem Meinen Gehölze, 
5 Anweſen (1 Bauer, 2 Söldwer, 2 Taglöhner). (Ueber das Schic 
fal der Miedhöfe und Niedmühlen 1810-1812 f. 1, ©. 364. 

4. Ehammenfägmühble, unterhalb Göttingen, mod; am 
Berg, vor dem Eintrint des Schammen ins Ried, 2,5 km jüh- 
meitlih von Yangenau , jeitwärts der Yangena» Unterelchinger 
Straße. 

5. Schotthof im Torfrieb („Wilhelmsfeld"), 6 km äftlid, 
von Yangenau, gegründet 1824 von dem Kegierungsrat Schott v. 
Schottenftein, 2 Familien (1 Torfgrumdbefiger und 1 Cölbner). 

6. Scemühle, gegründet 1802, am Weg zum Schotihof, 
4 km öftlih von Yangenau, beim Abfluß eines Meinen Riedfees 
(„rimmenfee*) ald Toelmühle im Betrieb, 

7. Zireumüble, 4,5 km ſudoſtlich von Langenau, am ber 
an, im Ried, nahe dem Riedhöfen, alte Kumdenmühle, jeit 1840 
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Kunſtmühle, ſchöner maſſiver Hauptbau mit Nebengebäuden; Fiſch⸗ 
zucht. 

Muſſis- und Cirenmühle find die alten Riedmühlen, vordere 
und hintere (ſ. o.). 

8. Wafenmeifterei, 3,5 km norbweftlich von Langenau, 
nahe dem abgegangenen Ort Berghaujen, faum 1 km von Neren- 
ſtetten. 

Bei den im Ried zerſtreuten Wohnplätzen ſtellt ſich in den 
Zeiten der Wieſen- und Torfarbeiten reges Leben ein; ſonſt find 
jie jehr einfam, entbehren aber, befonders Sirenmühle und Ried: 
höfe, nicht eines idylliichen Reizes. 

Abgegangene Drte: 

Berghaujen, Weiler, 3 km norbweitlid) von Yangenau, 
zwijchen den ſog. „breiten Weg“ und der Straße nad) Neren: 
fetten; 1387 verzichtet Peter Wolf, Bürger zu Gmünd, gegen bie 
Stadt Ulm anf feine Anjprühe an ein Gut zu Berghujen, 1397 
Danjen?; noch Flurname „Berghauſer Yehen*. 

Schmiedhof, ſüdlich von Berghaufen, einft Hof mit 
Schmiede; die Güter, 54 Jauchert und 1 Holz, heißen noch das 
„Schmiedlehen“. 

Anbrach, Hof 3 km jüdlid) von vangenau im Ried, unfern 
der Riedhöfe; wurde 1389 von dem Wengenflofter an die Etadt 
Ulm vertaufht; 1314 der Ambrader: A. noch Flurname. 

Ztoffenried, mit Daufen und der Riedmühle 1397 er 
wähnt. 

Ztraßweiler, Hof, 3 km weftlicd von Yangenau, unfern 
Ztuppelan und der Yanditraße. 

Yangenan hat nicht nur die größte Markung de Oberamts: 
bezirfs , ſondern die viertgrößte des ganzen Yandes überhaupt 
ı Baiersbronn 14048 ha, Zteinheim a. Albud) 6278 ha, Bil 
bad 6083 ha). Einen großen Teil derjelben nimmt das Langen: 
aner Ried und dag Moos mit ca. 1700 ha ein, die teils als 
Wieſe, teils als Torfitid,, neuerdings aud) ala Aderfeld bemäßt 
werden. Auf der Marfung werden Kalkſteine zu Pflafters und 
Wegbauarbeiten, ferner Kies, Sand, Kalt und Lehm gemonnen. 
Tie fparjanıen, einfachen und fleißigen Einwohner fuchen ihre Noch 
rung in Yandwirtfchaft und Kleingewerbe, aud bie be 
trächtlichen Waldungen, 500 ha groß und !ıo der Markung ein⸗ 
nehmend, geben verfchiedenen Einwohnern Nrbeitögelegenheit. In 
ehva "> der Haushaltungen findet zugleich landwirtſchaftlicher ud 
gewerblicher Betrieb ftatt. Im Jahre 1882 hatten von überhaupt 
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804 landwirtichaftlichen Betrieben die Hälfte, nämlich 410, unter 
1 ha Betriebsfläche. Dieſe meift gärtnerifchen Betriebe bewirt⸗ 
ſchafteten zufammen 1831 ha oder durchſchnittlich kaum "/2 ba. 
Unter den eigentlid) bäuerlichen Betrieben von 1 ha an aufwärts 
waren 185 Kleinbauern (von 1—5 ha) mit durchſchnittlich 3 be, 
175 mittlere Bauern (von 5—10 ha) mit durchſchnittlich 10 ha, 
33 Großbauen mit durdhichnittli 32 ha und ein Grofßbetrieb 
ider „Schotthof“) von 100 ha. Xor der Zerftüdelung der Höfe im 
erften Biertel diefes Jahrhunderts gab es über 50 eigentlide 
Bauern, 1852 nur nod 25; die Zahl derfelben ift alfo ſeit⸗ 
dem wieder geftigen. Don der landwirtichaftlichen Fläche mit 
ca. 4100 ha gehören 4 ha der Kifenbahnverwaltung (verpadhtet), 
10 ba der Kirche und Zchule, 650 ha der Gemeinde und bie 
übrigen 3430 ha jind in Privatbejig. Der größte Teil bed Ge: 
meindegrundbejiges, nämlidh 575 he, ift Allmande: Diefelbe, 
früher nur ieh und Schafweide, wurde feit 1846 zum größten 
Teil 1365 ba) in regelrechte Gewande gelegt, Fultiviert und an die 
Bürger als Bürgermugung vergeben, weldye aus der Allmand 
Imähdige Wieſen gemacht haben. Tiefe Bürgermugung it von 
nicht geringer Bedeutung, inden ſie den Einwohnern reichlidhe Vieh: 
haltung geitattet. Weitere 50 ha der Allmande ſind verpachtet, der 
Reit iſt Schaiweide und Toriſtich. Für das eigentlihe Acker⸗ 
land bleibt jo von der ganzen Markung nicht ganz die Hälfte, 
immerbin aber nod 7220 ha übrig; Feineandere Gemeinde 
des Yandes hat cin jo großes Aderjeld aufzuweiſen. 
Ter Aderboden iſt meiſt milder Yehn und Thonboden; noch üt 
Me Dreifelderwirtſchait üblich, wobet ".ı» der Bradye angejät wird; 
wenn aber die ‚scldbereinigung, mit der in den legten Jahren bes 
gonnen wurde, auf der ganzen Markung ausgeführt ift, wird wohl 
zu einer freieren Fruchtfolge übergegangen werden. Hauptſächlich 
gebaut wird Dinkel, Gerſte, Daber, and) Roggen, Weizen, Yinien, 
Aiden, Erbien (Bartier (Holderbien seit 1R281, ziemilich viel Kar⸗ 
tofteln, von ‚sutterpflangen ſehr viel Notflce und Kunfelrüben, auch 
Yızerne, Giparictte und Pierdezahnmais, von Handelsgewächſen 
nur Mohn, Flachs und Hanf in geringer Ausdehnung. Der größte 
Tal des Wetreides, ſchätzungsweiſe 30/0, wird verlauft, teils 
auf der Schranne in Yangenau ci. ı.ı, teils an Händler. Bei 
dem ausgedehnten Wieſenfeld wird auch ziemlich viel Heu verfauft. 
Ter Obſtbau it ſehr bedeutend: fait bei jedem Haus ift ein 
Yaumgarten und nebenbei giebt es noch ſehr viele Baumgüter. 
5320 Aepfel-, 1230 Bir, 6650 Pilaumten: und Zwetſchgen, 
Chrrami Ulm. Il 33 
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50 Kirſchen-⸗ 75 andere Steinobſtbäume). Die Stadtgemeinde 
allein hat an den Straßen und in Baumanlagen 25003000 
Bäume. Häufigite Sorten von Aepfeln der rheiniſche Bohnapfel, 
Kaſſeler Reinette, jpätblühende Sommerreinette, Yıilen, von Birnen 
Palmiſch⸗, Träubles:, Champagner-, Bratbirne. Berühmt ift die 
Baumfchule von Otto Maudart. Das Objt wird meilt für 
die eigene Wkoftbereitung verwendet, ein Tleinerer Teil gedörrt. 
Auch ausgedehnte Beerenobitkuiltur zum Zweck der Bereitung von 
Beerenmoſt findet jtatt. Gemüſe wird meilt fr den eigenen Bedarf 
gebaut. Die Preife von Aeckern betragen zwijchen 600 .M und 
1800 c#, von Wiefen zwifchen 450 «AH und 1500 «A. für das 
Hektar. Verpachtung von Grundſtücken erfolgt faft nur durd) die 
Stadt ſelbſt; Pachtpreiſe von Aeckern 45 A, von Wieſen 36 «A. 
Tie Waldungern gehören zumeijt dem Staat, das Uebrige ift teils 
Privatwald, teils Gemeindewald, deifen Erträgnis in die Gemeinde: 
kaſſe fließt. — Bon fümtlichen Gemeinden hat Yangenau die be: 
dentendite Viehhaltung. 

Pferde Tchien Kühe Schmal⸗ Schafe Schweine Ziegen Bienen: 

vieb Rtöde 

1821 146 57 300 300 675 300 15 35 
1348 285 50 TO 3sb9 1436 7286 75 12 
1892 504 4051250 1236 1255 771 121 136 
Mit Pferdezucht geben ſich 30—40 Yandwirte ab. Zur 
Hebung derielben bejteht ein Bferdezuchtverein (Bd. I E. 602) 
Bis 1868 beitand in Yangenau eine Kohlenweide. Die Rind: 
viehzucht wird in eriter Linie auf Nachzucht, in zweiter Yinie 
auf Milchgewinnung und in dritter Vinie auf Maſtung betrieben. 
Zur Verwertung der Milch beitehen 3 Privatmolfereien ; die Farren⸗ 
haltung ift in muſterhaftem Megiebetrieb der Gemeinde. Das Mafl: 
vieh wird meiſt durch Händler in die größeren Garniſonsſtädte bis 
Straßburg verführt, das Inchwieh hauptfählih von bayeriſchen 
Gemeinden und Einzelzüchtern aufgekauft und zur Nachzucht ver: 
wendet. Zur Hebung der Nindviehzucht beftcht eine Zuchtvieh⸗ 
genojjenfhaft (ſ. n.). Einige Yandwirte treiben Schaf: 
sucht; außerdem laufen auch fremde Schafe auf der Mark. 
Die Gemeindeweide Nachweide auf den Wiefen, Brady: ober 
Ztoppelweide und 100 ha beitändige Weidefläche) geftattet in der 
Zeit von 11, Nov. bis 31. Tex. den YZutrieb von 2000 Schafen, 
im Sommer von 1200 —1509 Schafen und wirft an Padhtertrag 
3000-4000 M, an Pfercherlös 3060 «AM in bie Gemeinbelaflt 
ab. Schweine werden zum eigenen Bedarf und zum Verkauf 
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gemäftet und meiſt jelbjt gezüchtet. Ziege nhaltung it beträcht 
Vic und am häufigiten im den Meinen Betrieben, Bedeutend üft 
and die Geflügeb, Bienen und Fiſchzucht; bie Fiſcherei 
insbefondere fteht teil der Gemeinde zu und ift von derſelben ver⸗ 
vachtet, teils mehreren Privaten; jährlid werden etwa 15 Zentner 
Forellen md 50000 Worelleneier verfauft. Die Jagd auf der 
Markung ift von der Gemeinde um jährlid, 1270 4 verpadhtet, 
ein Grundbeſitzer übt fie jelbft aus. Die gewerbliche Thätigteit 
ift eine ſeht rege; Früher war die Veineweberei bedeutend und Yangenau 
gehörte zu den Hauptfigen derfelben. Nilolai nennt es „das große 
ulmische Weberdorf“. 1660 waren im Ort 200 Weber, 1832 
noch; 136, im meuerer } acht aber diefer Betrieb mehr und mehr 
zueüd. Die Gewerbe in Yangenau (349 ftchende, 59 Hauſier⸗ 
geiwerbebetriche) beichränten: ſich fo ziemlid, auf das örtliche Be 
dürfmis. Hauptſachlich vertreten find Schuhmacher, Schneider, 
Veinereber, Nahteriunen, Bäder, Mepger, Wirte, Bierbraner, Müller, 
Die bedeutendſten Betriebe find die 9 Mahlmühlen, darunter 8 viel 
fady verbefferte Rundenmühlen und 1 Kunſtumhle, 1 Delmähle, 
1 Gipsmähle, 2 Zägmühlen, 3 Biegeleien, mehrere Gerbereien, 
14 Bierbrauereien (mit jährlich, 15—18000 hi Produktion, wo 
von * nad auswärts geführt werden) und ein Maſchiuendau⸗ 
betrieb: außerdem 15 Gaſt und 30 Schankwirtſchaften, 3O Handels: 
geichäfte, eine Buchdruckerei, von welcher zweimal wöchentlich der 
„Langenauer Anzeiger“ herausgegeben wird. 12 Betriebe benügen 
Beflerfrait, 5 Dampffraft. In Ellenwaren, Biktualien, Hafner 
geſchirr u. dgl. wird itarfer Hauſierhandel betrieben. An Märkten 
finden jtatt: 1 möchentlicher Fruchtmarkt, einer der größten des 
Yandes mit bedeutenden Amfag (1894 44774 Ztr.), 9 Mind 
viehmärfte, darunter 2 Farren⸗ und 2 Pferdemärkte, 4 Krämer 
märfte und der Wodenmarft. Die Eifenbahnftation Langenau 
mahm 1894.05 im Yerfonenvertehr unter 390 Ctationen wit 
50908 Perionen die LIR., im Giterverfehr unter 321 Stationen 
mit #724 Tonnen die 13%. und im Kaffenverfcht unter 382 
Stationen mit 58351 6 die 111. Stelle ein. 

Gemeindehanshalt und Steuern ſ. Bd. I Auhang 
Tab. IX— XI. 

Kirhengemeindehaushalt und Ortsarmenpflege 
». IE. 7488. 

Eine Realſchule beſteht feit 1895; Fortbildung 
ihulen für Zöhne und Töchter, neu eingerichtet 1895. 

An der Bollsichule wirken 6 fländige und 3 unfländige Lehrer. 
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Eine Hanshaltungsſchule für bie konfirmierte weibliche 
Jugend mit 2 Yehrerinnen und einem Lehrer wurde 1888 errichtet. 
Für die konfirmierte männliche Jugend ift vom Herbſt bis zum 
Frühjahr eine Jünglingsfchule geöffnet. 

Es befteht ein von Diakoniſſen bejorgtes ſtädtiſches Kranken: 
haus, zugleich Bezirfskrantenhaus für die Gemeindekrankenver⸗ 
ſicherung. 

Feuerwehr ſeit 1863; Lokalfeuerlöſchordnung vom 9. Juli 
1886. 

Vereine. Viehzuchtgenoſſenſchaft; Pferdezuchwerein; Dar⸗ 
lehenskaſſenverein, dieſe drei nicht ausſchließlich für die Stadt. 
Leichengeldsverein. Yiederfranz, Geſangverein, Sängerbund. Turn⸗ 
verein. Kriegerverein „Konkordia“ (1, 748). 

Zur Einwohnerzahl, förperliden Beſchaffenheit, 
Vebensweije, Berufsleben ꝛc. der Einwohner vgl. Bd. I 
S. 388. 390. 394. 425. 427. 428. 429. 449 f. 464. 
470. 471. 476. 481. 483. 484. 486. 5125. 5231|. 541. 
356. 557. 561 ff. 563f. 567. 568. 571 ff. 576f. 578. 
584. 585. 589f. 502. 594. 595. 596. 597 f. 599. 602. 
605 f. 608. 610. 611. 612 f. 615. 625. 627, 631. 636. 
796 ff. 

Altertümer ſ. Bd. IS. 355. 358. 360. 361. 36°. 
364 f., 366. 569. 371.374. 375.979. 380. 381. 382. 383. 

Yangenau heißt in allen Urkunden des 12, und 13. Jahr: 
hunderts Nawe und Nawa!), Ties ift — wie Nava, die von 
Tacitns genannte, von Auſonius bejungene Nahe, die Naba bei 
Regensburg u. a. — cin keltiſcher Flußname (Bacnieifter, A. Wand. 
123f., Relt. Br. 25. Vgl. auch fhon Schmid, Schwäb. WR. 
102), weldyer Name Wieſenbach bedeuten Toll (Bud, Oberb. Flur. 
189). In der That dürfte Y. mit jeinem felfigen Boden, aus 
welchen herrliche Quellen aufjteigen, ſehr frühe fei es von der Ab 
herabjteigende, oder die Tonau herauf in die weite Riedgegend ge: 
tonmtene Anfiedler angezogen haben. Auch daß „bei dem Stein 
in Nawe“ (j. 0.) eine zwar urkundlich erjt 1255 genannte, aber 
wohl viel ältere Gerichtsjtätte war, weit auf hohes Altertum. Die 
nachweisbare Geſchichte beginnt freilich erſt, als Y. jchon ein belebter 


1, Navna im Duriagau 1003 iſt nicht Y., fonbern, wie bie castra 
Navoae der Römerzeit, Eggenthal bei Kaufbeuren (Baumann, Gamgr. 
S6; Allgäunl, 40) Langenawe 1235 (Württ. Urk. B. IL, 868) auf 
einem Kopialbuch des Kloſtere Zteinbeim a. d. Murr, müßte, wenn ef 
iberbaupt unser X, it, ſpätere Keränderung des uriprünglichen Namens fein. 
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Ort war, Ein Pfalzgraf Manegold von einen Seitenzweig des 
Dillinger Grafenhanfes wollte nämlich im Beginn des 12. Jahr⸗ 
hunderis in Name, deffen Kirche mit den Zehuten ihm als Erb⸗ 
qut gehörte, ein Kloſter gründen, mußte aber die Ausführung feinen 
4 Söhnen, Manegold, Adelbert dem Pfalzgrafen, Ulrich und 
Walther überlaffen, die num um das Fahr 1125 das Stlofter, 
weil für ein ſolches der vollreiche Ort (ob frequentiam populi) 
minder paſſend erfchien, im dene jillen Auhaufen im Thale der 
Brenz errichteten und 8 die Kirche u. a. in Nau überlichen 
(BWürtt. Url. B. il: 27, 155; Steichele, Bist. Ungsb. III, 39 f,, 
Beitr. z. Geſch. d. Bist. Augsb. I, 2, 193 F.). + Ein fpäterer 
Graf Kane v. Dillingen fchenkte eim Gut und der Teste 
Dillinger, Biſchof Hartmann dv. Augsburg, einen Hof \bafelbft 
dem Slofter Kaisheim (ebenda III, 409; VI, 20); auch die Abtei 
Reichenau war früher hier begütert (Deben 48,20, 1949 vers 
kauft N. eine Gült in Nau. Preifel, Arch. 6). 

Für die Vedentung des Orts ichon in der Zeit jener Mloflers 

füftung ſpricht auch, daß Kaiſer Konrad IT, 1150 am 24. Sept, hier 

apud villam Nawin eine don Herzog Friedrich von Schwaben 
und gl anderen ſchwabiſchen Großen befuchte Berſammlung hielt 
(Urt, ®, 1 C. J. Stälin I, 86 f.). Wie faft im jedem 
Dorf der * ſchaft Dillingen ein Geſchlecht gräflichen Dienftadels 
ſaß. fo auch in %, mo als erſter folder Dienſtmann 1237 
Crafıo de Nawe mit Yehengütern in Ulm, 1246 nobilis Krafto 
iu N. als Neichenauer Yehensmann genannt wird (Urk.B. III, 401; 
VE, 120), wohl einer der Ziammväter der Ulmer Gefchledhters 
familie Kraft (vgl. 262). Die in der früheren Oberamis 
beidyreibung 2. 197) genannten Hormannus de N. 1109, Mark- 
wardus de N. 1140, Sifridus de N. 1281 fünnen wir nicht 
urtundlich belegen; wohl aber finden wir 1258 bem Ulmer Mir 
noriten frater 1, de Nawe in gräflich Dillingiſchen Urkunden 
Urt.®. V, 230, 241); 12 ministerinles de N. des oben» 
gemanıten Biſchofo Hartınamm v. Augsburg (ebenda VI, 180); 
Balther v. N. genannt Gintebuhſe, der eine Schenkung am 
xloſter Anhanfen macht (wenn diefer hicher gehört). 

Uebrigens Urtsherren waren bald nicht mehr die Örafen v. 
Dillingen, ſondern die Befiger der Herrichaft Albech, zuerft die Hibed, 
dann die Markgrafen v. Burgau und Durch Heirat in diefe ledtere 
Familie die Grafen v. Werdenberg (2. 368). Graf Rudolf v. 
Werdenberg verſchaffte denn auch durch König Albrecht 1301 dem 
Torf Nau die Freiheiten und Rechte, wie ji deren die Stadt 
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Um erfreue (Preſſel, Urk.B. 268), worauf 1305 der Graf und 
das Kloſter Anhauſen ſich wegen des Gerichts, Feilhabens, Eſchai⸗ 
amts (Flurſchützenamts) und anderer Ehehaften vertrugen. Im: 
des war der zwiſchen dem Grafen und dem Kloſter in der Art 
geteilte Ort, daß der erſtere die hohe Obrigkeit und bie Gerichtsbar 
keit außerhalb Etters, Abt und Graf jeder die Gerichtsbarkeit über 
die Leute feines Anteild innerhalb Etter3 hatte, mit jener Begabung 
von 1301 nod) nicht zu völligen Stadtrecht gelangt, erft 3. Okt. 
1376 „zu Felde vor Ulm“ erlaubte Kaifer Karl IV. dem Grafen 
Heinrich v. Werdenberg-Albed, deffen Treue ihm bei jeinem Kampf 
nit Ulm wichtig war, aus dem Torf Nawe cine Stadt zu machen, 
nit Mauern, Planken, Graben, Pforten, Türmen, Erkern (Stälin 
I, 319). Tod ſchon im folgenden Nahre 1377 hörte das 
Stadtrecht wieder auf, da der genannte Graf Judenſchulden halber 
(vgl. S. 368) ſich genötigt fah, Nau an die nadhbarliche Reichsſtadt 
zu verkaufen für 10000 Gulden in Gold, 1145 Pfd. guter itafiger 
(reiner) Heller und 400 Bd. Würzburger Pfennige (Stälin Ul, 
368. 690). Ulm ſetzte in den Varktfleden einen Ammann, ſpäter 
TI berammann !), mit einem Bifierer, und kaufte, was andere, wie 
Kloſter Zöflingen (1392), der Ulmer Ströten (1436), befaßen, 
zufanımen, während Anhaufen und nad) der Reformation Württem: 
berg im Belige jeiner Rechte, Gefälle, des von einem alten Afyl: 
recht (Biertelj.d. 1895 S. 17) benannten Freihofs, einer Mühle, 
Iaferne sc. blieb, nur daß 1536 Herzog Ulrich das Patronatrect 
nut 9 gefreiten Gittern, einer Mühle, nebit andern Gütern umd 
Nechten zu Altheim, Ballendorf :c., für 15000 Gulden an die 
Reichsſtadt verfaufte. Ten Zehnten mit dem ‚sreihof hatte Aärttem: 
berg von 1536-1744 an Ulm verpfändet (Stälm IV, 383: 
Tieterid >11. Bon weiteren in V. Begüterten erfahren wir: 1365 
ichenft der Biſchof v. Augsburg dem Kloſter Königsbronn die Ein: 
fünfte von eimem Erblehen: Kioſter engen in Ulm erhält Güter 
und echte von den Grafen v. Mirchberg 1360, hat Heller: und 
andere Zinſe 1426: Ztein dv. Stlingenftein verfauft 1419 eigene 
Yente an Ulm, ebenſo Helfenftein noch 1618. Die Anhauſer Pflege 


) Tas Tberamt begriff in ber Folge — feit wann? — bie ganjt 
ion. obere Herrſchait des Ulmer Gebiete, mit Ausnahme von —*88 
in ſich, nämlich Die Aemter Langenau, Albeck (bie dieſes ein 
Kogtamt mit Vernſtadt erhielt), Vernſtadt, Weidenſtetten, tt 

(bis es dem Amt Lonſee in der untern Herrſchaft, Geislingen, zugeteilt 
wurce) und Ballenderf. Tae Amt Y. umfaßte: L. mit ben NRiebmüblen, 
Wertingen, Alfeffingen, Biſſingen, Tellingen, Setzingen, Rerenfleiten. 
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L. verwaltete den Beſitz des Klofters in der weiten lImgegend: Y., 
Riedmühlen, Oellingen, Neenftetten, Untereldhingen, Stuppelau, Albed, 
Börslingen, Weifingen, Thalfingen, Göttingen, Witthau, Ofter: 
fietten, Nerenftetten, Wettingen, Setzingen, Haufen, Heuchlingen, 
Dettingen, Ballendorf, Holzkirch, Bollingen. 1530 wurde L. in 
3 Zeile: Oſtheim, Markt (Mitteldorf) und Weftheim geteilt (Die: 
terich 30). Am 29. Auguft 1802 rüdten bayeriſche Truppen in 
L. ein, um von da aus am 1. Zept. die nad) dem Rei 
hauptſchluß Bayern zufallende Stadt Ulm und Gebiet im Befig 
zu nehmen. 1805 wurde das Oberanit aufgehoben und mit dem 
bayerifchen Yandgeriht Oberelchingen vereinigt. Im Nov. 1810 
wurde %. mit Ulm von Bayern an Württemberg übergeben und 
dem Oberamt Albed zugeteilt. In die Gebäude des Anhauſer 
Pfleghofs tam das Kameralamt, der bisherige Pfleger wırrde Kameral⸗ 
verwalter. 1R14 erhielt die Gemeinde ftatt eines E chuftheißen einen 
Ammiann zum Ortsvorſteher, 1839 wurde das Kameralamt mit 
den in Ulm vereinigt. Im Juni 1848 wurde 
der Marktfleden durch Könige. Entſchließung zur 
Stadtgemeinde erhoben. Lin Wappen gab jidh 
dieſelbe 1386: Schild geteilt und geipalten, oben 
in old ein ipringendes Pferd ı Pferdezucht !), unten 
rechts die Werdenberger Rirchenfahne, links lm. 
Tie grumdherrlichen Verhältniffe in Y. waren zulekt, vor der 
Ablöjung, Folgende: Ten Zehnten bezog mit nachjtehenden Aus: 
nahmen der Ztaat: der Zt. Jakobszehnte, der große auf 159 
Jauchert gehörte der Kirchenpflege Ulm, der Meine der Ortspfarrei; 
eben dieſer und der Pfiarrei Ricdheim gehörte auch von 36 Tag» 
werfen der Heu und Tchmdzchnte. Tie Grundlaften des Ge⸗ 
meindebezirtd betrugen 1099 fl. in (Held und 3489 fl. in Natns 
ralin. " davon hatte der Ztaat, IR fl. die Kirchenpflege Ulm, 
353. die Gemeindepflege Yangenau, das Uebrige war unter 
mebrere Heiligenpilegen, die v. Welſer u. a., verteilt. 
on alters ber hat Y. in Kriegsſzeiten viel gelitten. 





1462 ſiebe B. I 2 75. Turchzug Der Truppen des Schwäb. 
Aunde® gegen Herzog Ulrich Warı 1519. 2om Rauernkrieg 1825 
erzablt Der Zeitgenoſie. Kapları Thoman iu Weißenbern: Am Aitermons 
tar den IN. Juli, wäbrene Herr Joͤrg (Itudiek von Waldbura) gen 
Yeipbeim zog, iſt auch em reiſiger Zeug (gerüflete Echaar) von Ulm auf 
Kau zenen, das ſind Heſſen geweien. und ber von Um Hauptmann 
Eigmund Leraer. Ale ne famen an (Nereriorf bei Wöttingen, machten 
fie ein Halt, famen zu ihnen em Wann und ein Frau, Die fragten Ne, 
wie dich Die Bauer zu Rau bielten, ſagten fie ihnen, es wären etwan 
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viel Bauern gen Eichingen in das Kloſter zogen. Sin demſelben rat: 
ſchlagten ſie miteinander, ob ſie wollten in das Kloſter unter die Bauern 
fallen. Dieweil zogen die Bauern aus dem Kloſter mit dem Nahm 
(Raub), wollten wieder auf Nau zu, da ſprenget fie ber reiſig Zeug an, 
gaben die Rauern von Stund die Flucht, wurben etwas um 5O erftochen, 
mehr denn 100 gefangen, bie fhidt man alſo blutig gen Ulm. Her 
Jörg Truchſeß ritt jelbjt von Leipheim nen Nau, lieg ihrer zweien bie 
Köpf abſchlagen. (Baumann, Quellen 86. Der Herold Hans Lug — 
ebenda S. 621 — lünt etlich taujend Bauern in ber Flucht gen Langenau 
ziehen, die Heſſen in fie feßen und 300 erwürgen, etlich gefangen nehmen 
und zwei die Köpf abjchlagen.).. Nah Johannes Knebel von Tonau: 
wörth (a. a. D. 252) hatten bie Langenaucr Bauern den Kaijeröheimer 
Mönchshof zu Lindenan ausgeplünbert; nad Ambrofius Geyer (S. TAN 
waren 4 ober 5 Fähnlein, zu 2. verfammelt, in das Klofter Elchingen 
gefallen, hatten basfelbig geplündert, ſich voll getrunken; in das Klofter 
vermochten die 300 Reiter, welche der Truchſeß ausgeſchickt, nicht einzu: 
dringen, als aber bie betrunfenen Bauern mit ihren geladenen Wägen ohn 
alle Ordnung in das Feld herauszogen, fielen die Reiter über fie ber, 
eritachen bei 600, führten den Maub gen Ulm, verteilten und verfauften 
ibn und brandſchatzten die Gefangenen. Biele Bauern follen auf ber 
Flucht in der Donau ertrunfen jein (758). — An Schmalkaldiſchen 
Krieg 1546 (I, 93) fiel in der Nacht vom 13. auf den 14. Oktober kaiſer⸗ 
liches Volk in L. ein, plünderte und verbeerte dafelbft (v. Martens 258) — 
Im 30jährigen Krieg begammen bie Tranafale 1625: am 23. Mir 
rückte ber kaiſerliche Oberſt Graf Rappenheim mit 1100 Mann ein, welde 
den Ort ausplünderten. Im Sanuar 1628 bauften bie Kronburgifchen 
und Sjolanifchen Reiter übel; die Kronburgifhen fanen im Mai 16% 
wieder. 1633 im September richteten die Truppen Bernhards von 
Weimar viel Unheil an. 1634 wurden im oberen Torf 21, im mittleren 
34 ımb im unteren 30 Käufer teil verbrannt, teil® verheert. Dei bem 
Angriff auf Bas feite Albed im Juni 1635 überfielen die Katjerlichen 
auch L., beranbten Den Kirchturm ſeines Kupferdaches und feiner brei 
Glocken und legten 92 Gebäude in Aſche. Fünf Gompagnien bes 
kaiſerlichen Regiments Kiccolomini überfielen und plünderten ben Ort 
am 11. Februar ij. 1637. Im Jabr darauf, am 25. Juni 1638 kamen 
200 Mann KFußvolk, „bie baben großen Schaden gethan in dem Feld, 
denen Langenauern und anderen Flecken alle ihre Aecker abgeſchnitten. 
ausgedroſchen, nach Ulm geführt, verkauit und das Geld in Ihren Säckel 
getban“. Kleih im Auguſt it dann „der Pappenheimer in bie 7 Wochen 
zu L. gelegen mit großem Schaden feines Kolkes“. 1640 und 1641 famen 
vorübergebend wieder Kaiſerliche. Im Dezember 1642 führten bie Reiter 
Merchs den Junker Amman von Langenau gefangen mit ihnen weg 
und munkten Die YImtsorte ibn „löRen um ein Zumma Gelb — dann ee 
geht alles“, klagt ver Chroniſt Heberle von Neenitetten, „über dat 
Kanerevolf, es thut ibm alles wobl, wir find nur Wauren“ 1645, im 
Auguſt „ſind erliche bundert bayerijche Reiter nach L. kommen. Die haben 
120 Säck mit Frucht aus dem Pfleghof ober Zehntſtadel weggenommen und 
nach Balingen auf Ben Schwarzwald gerührt, auch Pferde und Rind: 
vich mitgenemmen“. Im ganzen Jabr „ging es ſchwer ber mit Plün: 
Ser, Ranben und Zteblen, wie auch mit Unkoſten und Kontributionen. 
Tann allin das Salisſche Reniment bar Y. geleitet 4558 Gulden 36 
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Kreuzer. 1646 im Winter übernadteten 800 Franzoſen mit ihren Pferden 
in ber Pfarrkirche, und verbrannten ben Singſtuhl und bie Weiberſtühle. 
Noch im Jahr bes endlichen Friebensfchluffes, 1648, waren Wrangel 
und Turenne mit dem ſchwediſch⸗franzöſiſchen Heer im Mai zu L., wel 
das bayeriſche Hauptquartier eben erit verlaflen batte, unb erhoben ſtarke 
Kmntributionen; auch fol beim Abzug geplündert unb eine und bie 
andere Mühle zerflört worden fein (v. Martens 299 f. 879. 401. 488. 
Bürtt. Neujahrebl. 1889 S. 7. 9. 28. 29 ff. 89. Dieterih 20. 85 f.). 
Die ſchrecklichen Wirkungen des Kriegs zeigt ein Wuffchrieb bes da⸗ 
maligen Pfarrers von allen Häuſern, Hantierungen und Anzahl ber 
Menſchen. „Hiernach waren im Dezember 1645 zu 2, wo fon 1442 
360 Feuerſtatten gezaͤhlt wurden (Dieterich 27): 
tm oben Torf 87 Häufer, wovon 21 leer, 852 Menſchen, wor. 60 Kinder 
„ mittlern „ 200 „ „3 0, 817 „ „ 272 „ 
„unenm „ 13 „ „U. 48 „ „14 „ 
1597 4719 
Weber 153, 1652 191, 1661 über 200; Bauern 72; Laglöhner 82, 
1660 ſchier 100. Bis 1660 wurden 315 Gebäube teild neu aufgeführt, 
teile auegebeflert und wieder 2820 Seelen gezählt. 

Beim Kranzefeneinfall 1688 kämpften Yangenauer Bürger mit ben 
Umern und Kaiferlihden am 28. November gegen Truppen bes Generale 
zeuquicre, welche, von Nörblingen über Tillingen berziehend, Nerenftetten 
angezündet batten, mit dem (riolge, daß die Franzoſen nad Oſterſtetten 
und Bernftabt ſich zurüdzogen (ſ. S. 426. 503); bei biefer Gelegenheit 
wurde die Oſtermühle, ſowie die Kiecmeliterei und das Bettelbaus 
niebergebranmt (vo. Martens 05 f.; Tieterib 21. 42). — Ter ſpaniſche 
Grbjelgefrien brachte vom Oktober 1702 an zablreihe Truppendurch⸗ 
zuge, auh Plünderung durch die Franzoſen 1. Ranuar 1704 und 24. Juli 
1707; der engliſche Feldberr Mariborougb war in 2%. 25. Quni 170% 
(ve. Martene 556. 568. 576. 586. 589. 590. 596, 615; Tieterih 21 f. 
46 f.). — Auch im ſogen. polniſchen (Frbielaefrieg 1733 im November zogen 
faiferlibe Truppen durch Y. (v. Martene 618; Tieterib 50), ebenſo jrans 
zöſiſche im efterreihüden Erbiolgekrieg 1742. 245. März (v. Martens 624), 
Oeſterreicher im Feldzug gegen die ‚\ranzeien 1796, 23. Sept. (ebenda 679. 
Aranzefiice Ilunderer im Auguſt, Tieterich 60). Am Feldzug von 1806 
fimpiten die Tefterreicher bei v. tapier aber vergeblich mit den Franzoſen 
am 9. und am 14. Okt. (cbenda 746 f. Franzöſiſche Mequifitionen ıc. 
Tieterib 62). 1807 wurden 40000 Gulden Kriexefoiten auf die Häufer: 
befiger umgelegt (Tieterih 63). — Nach den franzöfiichen Kriegen, 1818, 
flagı ein Bericht über eine Schuldenlaſt der Gemeinde von mehr als 
HOONO (Uulden, Feine Arbeit fur die vielen Weber, Hoimeßgerei, fteigende 
Armut, Pettel, Tiebitabl, Yaumbeibäitinung sc. 

Allerlei (nab Dieterichj. 1533 wird den jungen Yeuten aut Anı 
balten au einer Kurzweit ein zierlicer Tanz an Zonntagen nad Bits 
taq, wenn !ein Wotte@bienit, aber nicht länger denn 1—2 Stunden, ers 
laubt, 1959 dae Tanzbaus gebeiiert. an den 3 Faſtnachttagen befceident: 
tiber und zudtiger Tanz geſtattet. 3934 wird BAaumbeſchädigung 
verboten, ebenſo das ieuergeräbrlice Flachsdorren im Klecken. 1568 
wird den ledigen Geſellen verboten, in die Munfelbäufer oder 
Ztuben iu achen: welche nach ber Neumers oder Nachtglecken aut der 
Gaſſen ebne ein Yicht betreten werden, ſollen ine Narrenbauslen gelegt 
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oder um 10 Schilling Heller gebüßt werben. 1672 wirb geftattel, baß 
nad altem Brauch jeder neue Richter bem Gericht (Gemeinderat) Rn 
Mittelfrevel oder 3 Pfund 5 Schilling zu vertrinfen gebe 1576 
wirb verorbnet, bap auf den Hochzeiten nicht mehr benn bisher be: 
zahlt werbe: nämlich für einen Mann oder ledigen Geſellen 4 Batzen und 
für eine Weibsperion 3 Batzen; für ein Maß Haber barj ber Wirt 
3 Basen und für Stallmicete übernadt 2 Basen rechnen. 1635 werben 
wegen ber betrübten und gefährlichen Zeiten alle Hochzeitmahle in ben 
Herbergen abgeſchafft; im Haus follen bei unvermögligen Leuten bloß 
8 Terfonen an einem ZXifchlein mit einander eine Euppe eſſen, bie vers 
möglihen aber 2 Xifchlein mit 16 Perſonen haben; im Jahr 1660 
wurden wieder 55 und wenn Fremde bazu Tommen 8 Perfonen ers 
laubt. 1658 wird das Spielen ım Gelb bei 4 Gulden Gtrafe ver: 
boten. 1659 an allen Orten, wo bie Soldaten burdhfemmen, ſollen 
Werren (ehren) und Schlagbäume gemadt und bamit ber Ort befchloflen 
werben. 1691 werben bie Zufammenfünfte der ledbigen Leute in da 
Beckenhäuſern bei je 2 Gulden Strafe für den Bäder und bie jungen 
Leute verboten. 1702 wird den Bauersleuten ſcharf unterfagt, Silber 
auf ben Kleidern ober feidene Kleider zu tragen. 1710 wirb bei 
1'/, Gulden verboten, id am Sonntag barbieren zu faffen. 1738 
wird das Singen in ber Reujabrsnadt auf dem Kirchturm abgefell. 
weil durch das häufige Nachlaufen ber jungen Leute wieder Unorbnungen 
vorjallen. — Schützenweſen. 1519 erhielten die Schützen Hofen zum 
Beten, 1562 15 Paer Hofen und 1564 3 Baar Bardhenttüdher. 1577 
wirb ein Schierhaus zu bauen erlaubt. 1608 befommen bie Schüßen 
35 &ulden zur Erneuerung ihrer Schiegmauer. 1653 und 1683 wir 
den Schützen erlaubt, an Sonntagen nach ber Mittagprebigt ein Schiegen 
zu balten und hernach cinen chrlichen und beſcheidenen Trunk zu thun. 
1697 iſt der Schützenvorteil 32 Guiden 48 Kreuzer. 1661 erhalten bie Chüßen 
tür 26 Paar Hojen und 4 Barchenttuch 41 Gulden. 1738 verfaujen fie ibr 
altes Haus und erbauen ein neues fir 242 Gulden 21 Kreuzer. 18% 
wird dieſes abgetragen und ein neues erbaut. — In ber bayerifchen Zeit, 
1803— 1810, waren nicht bloß bie Schüßen, jondern jeder Untertban ber 
Landmiliz zugeteilt, mußte ſich unifermieren, wurde von ausgebienten 
Soldaten auf den Molleriedien ererziert: die Schützengeſellſchaft batte 
Muſik. König Friedrich bob durch das Waifenverbot die Geſellſchaft auf, 
König Wilhelm 1. ſtellte ſie wieder her: 28 Mann mit einen Schützen⸗ 
meiſter, die in der Regel am Samstag Schießen, von Zeit zu Zeit ein 
Freiſchießen hatten. — 1690 erhalten die Amtleute Befehl, bie Wolfe: 
jagden mitzumachen. 1697 am 8. T-ft. kommt Markgraf Ludwig Wil⸗ 
beim v. Baden auf 10 Tage hieher, um ſich mit der Jagd zu biver 
tieren, und ſeine Gemahlin zu einer Yurtläße (Aderlaß, gleihjam um 
den Blut Luft zu machen, Schmeller, I?, 1506), Tas Gefolge beftant 
aus 84 Kerionen und 157 Pferden. Ulm verehrte 3 Faß Wein, 36 Gädı 
Daber, 6 indianiſche Habnen, je 12 Kapaunen, Nebhühner, Hennen unt 
viele FJorellen. (68 war wohl auf der Durchreiſe nach ober von ben böb- 
mischen Serrichaften der Markgräfin. v. Wech, Bad. Geſch. 215.) — 
1733 zogen gegen 800 vertriebene Salzburger bier burd, um über 
Ztogingen und Nördlingen ins Brandenburgiſche zu zieben; jie erhielten 
ven Der Gemeinde reichliche Unterſtützung. — 1765 zogen viele nad Rom: 
mern, kamen aber bald wierer in ärmlichen Umſtänden zurüd. Webrigens 
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ieh man: die Menſchenzahl von 1660 (2820) nahm feit bem Ende bes 
17. Jahrhunderts ab unb wurde noch mehr durch ben bayerlichen Suc⸗ 
ceffionetrieg wie aud durch ſtarke Auswanderung nad Pommern unb 
Ungarn vermindert. 1851 wanderten mehrere auf Koften ber Gtabt 
nad) Umerita aus. — 1751 fehte Zinmermann Job. Häberle bie Linde vor 
dem Wlbeder Ther. 1750 ließ Oberamtmann Krafft eine Linbenallee auf 
der Reutti und 2 Linden am Ramminger Berg feben. 1770 werben 
Bäume an den neuen Straßen gejept, 1787 auf ben Molleriedlen, 
unter dem Galgenberg, am Flötz über 1800 Felbens und Rappeiflämme 
neRcdt, die meiften wieder böewillig berausgerifien, meue wadchgefeht. 
1809 ließ Schultheiß Braunwartö Linden auf dem Balgenberg jeen, 
weil 1800 bie ältere von ben Faiferlihen Soldaten beinahe auegebrannt 
wurde. (Aehnliches Loos droht berjelben 18623 dur mutwillige Buben. 
Ben 4 andern 1809 an verſchiedenen Stellen geſetzten blieb nur bie au 
dem untern Anger von Berberben burch Menjhenhand verfebont. 

Gewerbe. Zu den älteflen mögen bie Müblen gebören, ſchon 
18657 wird eine ſolche, 1387 die Riebmühle genannt. Auf Klagen wegen 
des großen Lohns der Müller werden bieje dann 1712 auf bie MA 
ordnung verwiefen und 1771 mieber daran erinnert, daß das Nehmen 
des dritten Meben für das erben und Führen ber Mahlfrucht verboten 
ii. Wine Toelmüble erbaut I002 ein Zimmermann Oderländer auf bem 
Oflerried am Grimmeniee, um ven der Waiferkraft des ſchwarzen Gra⸗ 
bene Gebrauch zu machen. Weber und Kärber werben irüh genannt. 
1530 wirt den letzteren geboten, nur in Alm zu färben und zu mangen, 
1539 eriteren cine Garnſiede geitattet, weil fie font wegen Bin: unb 
Heriabrene des Garnse von ihrem Handwerk Iafien müpten. 1649 wirb 
Heinrich Kiderlen erlaubt, cin Farbhaus und Many zu errichten, doch fol 
er nur Haucrmarkeit, Die er telbit färbt, mangen. 17838 wırb über bie 
Weber in % und Ballendorf geklagt. daß fic mit den Farbtüchlein bes 
tragen. 1559 wird dem Ziegler, dem der Ziegelſtadel ber Ztabt vers 
Heben iſt. verwilligt, das Hundert Ziegelſteine und ein Imi Kalt ber 
Gemeinde ſtalt > nun um 6 Ratzen zu verlaufen. Auf Gerberei 
wear die 1608 tem Dans Reible erteilte Erlaubnis. in feinem Garten 
eine Yebımüuble zu erbauen. 1683 darf Dans Ulrih Remühard, Weiß⸗ 
aerker, am Schammen eine alt erbauen. bie aber 1684 wegen Waſſer⸗ 
mangel® nach Riedheim verlegt wurde. 1679 bürten bie Bäder ein 
eigenee Handweik errichten; 1695 wird ıbre Zahl aut 20 feftgefeht. 
1681 wird die Mekia wieder neu gebaut; aud fol aled WVich in ber 
Metzig und nicht in Den Häuſern geichladtet werben. 1690 liefern bie 
ÄAutber Hutmacher) fur 10 Mann des Yandesaueicuffee (Landwehr) 
Die Hute, Das Stud an 45 Kreuzer. Im jelben Jabr erbält der Hier 
braucr WMattbans Junginger die Erlaubnis, einen Schild mit dem 
Seien eines Filugs an vcanem Hauſe auswubängen. 1696: Tas 
Arannımeinihenfen ic nicht den Merzlern und Krimern, fons 
tern allein Den Wirten überlaifen werben. 1708 it cn Borten⸗ 
rırler bier. 1725 erhält der Hafer Groß in lim bie (Frlaubnie, 
nich in Y. niederzulaſien; doch ſoll er den Schreinern in Neriertigung 
pen Rahmen u. dal. feinen Eintrag thun. 

nandel. Au Era älteren Märkten, au Üftern, Pfingſten und 
Mikaclie, fam 1566 nch einer am Ihemaneiciertag, der 1588 abgefellt, 
1590 wieder erlaubt wurde. 1553 wird angeordnet, bat iremde Kramer 





522 Ortsbeſchreibung. 


oder um 10 Schilling Heller gebüßt werben. 1672 wird geftattel, bak 
nah altem Brauch jeder neue Richter dem Gericht (Gemeinderat) ix 
Mittelfrevel ober 3 Pfund 5 Schilling zu vertrinften gebe. 16 
wirb verordnet, bag auf den Hochzeiten nidt mehr benn bisher be: 
zahlt werde: nämlich für einen Mann ober lebigen Geſellen 4 Batzen und 
für eine Weibsperion 3 Batzen; für ein Maß Haber barf ber Bir 
3 Baben und für Stallmiete übernacht 2 Bauen rechnen. 1635 werben 
wegen ber betrübten und gefährlichen Zeiten alle Hochzeitmahle im ben 
Herbergen abgefchafit; im Hans follen bei unvermöglicden Leuten bloß 
8 Perſonen an einem Tifchlein mit einander eine Suppe eſſen, bie vers 
möglihen aber 2 Tifchlein mit 16 Merfonen baben; im Jahr 1660 
wurden wieder 55 und wenn Frembde bazu Tommen 8 Perfonen ers 
Iaubt. 1658 wird das Spielen um Gelb bei 4 Gulden Strafe ver: 
boten. 1659 an allen Orten, wo bie Soldaten durchkommen, follen 
Werren (Webren) und Edlagbäume gemacht und damit der Ort beichloffen 
werden. 1691 werden kie Zufammenfünfte der lebigen Leute in en 
Bedenhäuiern bei je 2 Gulden Strafe für den Bäder und bie jungen 
Leute verboten. 1702 wird den Bauersleuten ſcharf unterfagt, Silber 
auf den Kleidern ober feidene Kleider zu tragen. 1710 wird Bei 
1'/, Gulden verboten, ih am Sonntag barbieren zu laifen. 1738 
wird das Singen in ber Reujabrsnacht auf dem Kirchturm abgeitellt, 
weil durch das bänfige Nachlaufen ber jungen Leute wieder Unorbnungen 
vorfallen. — Shütenmwefen. 1519 erhielten die Schützen Hofen zum 
Bellen, 1562 15 Paer Hofen und 1564 3 Baar Barchenttücher. 1577 
wird ein Scierhaus zu bauen erlaubt. 1608 befommen bie Schüßen 
35 Gulden zur Erneuerung ihrer Schießmauer. 1653 und 1683 wirt 
ben Schützen erlaubt, an Sonntagen nach ber Mittagprebigt ein Schießen 
u halten und hernach einen ehrlichen und befcheibenen Trunk zu thun. 
1657 ift ber Schützenvorteil 32 Suivden 48 Kreuzer. 1661 erhalten die Schützen 
tür 26 Paar Hojen und 4 Barchenttuch 41 Gulden. 1738 verfaujen fie ibr 
altes Haus und erbauen ein neues für 242 Gulden 21 Kreuzer. 183 
wird dieſes abgetragen und ein neues erbaut. — In ber bayeriichen Zeit, 
1803— 1810, waren nicht bloß Die Schüßen, jondern jeder Untertban ber 
Yantmiliz zugeteilt, mußte ſich uniformieren, wurbe von ausgebienten 
Soldaten auf den Molleriedlen ererziert: die Schützengeſellſchaft batte 
Muſik. König Friedrich heb durch das ANatjenverbot die Geſellſchaft aui, 
König Wilhelm I. ſtellte ſie wieder her: 28 Mann mit einem Schützen⸗ 
meiſter, die in der Regel am Zamstag Schießen, von Zeit zu Zeit ein 
Freiſichießen hatten. — 1690 erhalten die Amtleute Befehl, bie Wolfe: 
ragden mitzumachen. 1697 am 8. Ott. kommt Markgraf Ludwig Wil⸗ 
beim v. Baden auf 10 Tage hieber, um ſich mit ber Jagd zu biver 
tieren, md ſeine Gemahlin zu einer Lufſthäße (Aberlak, gleihjam um 
dem Blur Luft zu machen, Ecmeller, 12, 1506). Tas Gefolge beſtand 
ans 84 PKerſonen und 157 Pferden. Uim verehrte 3 Faß Wein, 36 Gäde 
Haber, 6 inbianiiche Bahnen, je 12 Napaunen, Nebhühner, Hennen une 
viele Forellen. (48 war wohl auf der Turcreife nach oder von ben bäb: 
miichen Herrſchaiten der Markgräfin. v. Wech, Bab. Geſch. 215.) — 
1733 zogen gegen 800 vertrichene Salzburger bier durch, um üb 
Ztepingen und Nürdlingen in» Brandenburgiſche zu zieben; jie erhielten 
von der Gemeinde reichliche Unterltügung. — 1765 jonen viele nach Vom: 
mern, kamen aber bald wieder in ärmtichen Umständen zurück. Uebrigens 
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tieR man: bie Menſchenzahl von 1660 (2820) nahm feit dem Ende bes 
17. Jahrhunderts ab und wurbe nod mehr durch ben bayerlihen Suc⸗ 
ceifionsfrieg wie auch durch flarke Aukwanderung nad Tommern und 
Ungarn vermindert. 1851 wanberten mehrere auf Koſten ber Stabt 
nach Amerifa aus. — 1751 febte Zimmermann Job. Häberle bie Linbe vor 
Dem Wibeder Ther. 1750 ließ Oberamtmann Krafit eine Lindenallee auf 
ber Reutti und 2 Linden am Ramminger Berg feben. 1770 werben 
Adume an den neuen Straßen gefeht, 1787 auf den Moleriedlen, 
unter bem Galgenberg, am Flötz über 1800 Yelben: und Pappelſtämme 
aeſtodt, bie meiften wieder böswillig herausgerifien, neue efebt. 
1809 lien Schultheiß Braunwarth ZLinden auf dem Balgenberg fegen, 
weil 1800 bie ältere ven den Taijerlihen Solbaten beinahe auegebramnt 
wurde. (Aehnliches Loos droht derjelben 1862 durch mutwillige Buben.) 
Ben 4 andern 1809 an virjchiedenen Stellen geſetzten blieb nur die auf 
dem untern Anger vom Berberben durch Menſchenhand verfchent. 

Gewerbe. Zu den Alteflen mögen bie Müblen gehören, ſchon 
1867 wirb eine folde, 1887 die Riedmühle genannt. Auf Klagen wegen 
des großen Lohne der Diüller werden bieje dann 1712 auf bie Mä 
ordnung verwieſen und 1771 wieder daran erinnert, baß das Nehmen 
des dritten Meben für das erben und Führen ber Mahlfrucht verboten 
iei. (Fine Coelmüble erbaut 1802 ein Zimmermann Oderländer auf bem 
Tflerried am Grimmenſee, um ven ber Wailerfraft des ſchwarzen Bra; 
bene Sebrauch zu machen. Weber und Kärber werden früh genannt. 
1530 wirt den lepteren geboten, nur in Ulm zu färben und zu mangen, 
1539 eriteren cine Garnſiede geitattet, weil fie font wegen Hin: und 
Heriabrene des Garns von ihren Handwerk laſſen müpten. 1649 wird 
Heinrich Kiderlen erlaubt, cin Farbhaus und Mang zu errichten, doch foll 
a nur Kauernarbeit, die er ielbſt jürbt, mangen. 1738 wırb über bie 
Aeber in L une Ballendorfj geklagt, daß fie mit ven Farbtüchlein bes 
trügen. 1559 wird dem Zicgler, Dem ter Ziegelſtadel ber Ztadt wer 
lieben if, verwilliat, das Hundert Ziegelſteine und ein Imi Kalt ber 
Eemeinde statt > nun um 6 Ratzen zu verlaufen. Auf Werberei 
war die 1608 tem Dane Reible erteilte Erlaubnis. in feinem Garten 
eine Yebmüble zu erbauen. 1683 darf Hans Ulrih Remßhard, Weiß⸗ 
zerber, am Schammen eine Waltk erbauen, bie aber 1684 wegen Waſſer⸗ 
mangel® nach Riedheim verlegt wurde. 1679 bürien Die Bäcer ein 
eigenee Handweik errichten; 1685 wird ihre Zahl auf 20 feflgefebt. 
1681 wird dic Mebig wieder neu nebaut; auch ſell alles Vich in ber 
Merig und nicht in den Häuſern geſchlactet werden. 1690 liefern bie 
Hutber Hutmacherty tur IM Mann des Landesaueſchuſſee (Landwehr) 
die Suite, das Stuc au 45 Kreuzer. Im jelben Jabr erhält der Rier⸗ 
brauer Matıbaus Junginger Die Erlaubnis, einen Schild mit dem 
Seien eines rue an venem wauje ausaubängen. 1696: Tas 
Sranmımcinihenfen sell nicht den Merzlern und Krämern, fons 
dein allein Den Wirten auberlaifen werden. 1708 if cin Bortew 
wırfer hict. 1725 erbait der Mlajer Groß in Ulm bie Erlaubnie. 
n& in V. miedersulasien; Doch gel er den Zchreinern in Nerfertigung 
ven Kabmen u. dat. feinen Hintrag tbun. 

Sankel Au Enı älteren Märkten, an fern, Pfingſten und 
Michaelie, faın 1566 neh ciner am Tbemaefeicrtag, Der 1588 abgeſtellt, 
1590 wieder erlaubt wurte. 1558 wird angeordnet, bak iremde Kramer 
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nur auf dem freien Markt feil haben bürfen; 1650 wird alles Hauſieren 
verboten, bie Waren jollen ausgerufen werben. Kornmarkt war allmöchent: 
lid am Dienstag; feit 1561 war geitattet, den gewöhnlichen Fahnen 
auszufteden, von Michaelis bis Oſtern von 7 bis 12 Uhr, von Oſtern 
bis Michaelis von 6 bis 12 Uhr. X. Batte fein eigenes Fruchtmaß. 11 
Niertel waren — 6 Ulmer Mitten. Seit 1786 wurde jährlich dreimal 
nach den Krüämermärkten, außer Thomastag, Pferd⸗, Vieh⸗ und Garn» 
markt gehalten. 

Preijfe und Löhne 1642 wird ber Taglohn eines Maurers 
und Simmermanns im Sommer für den Meiſter auf 24, für den Ge: 
jellen auf 20 Kreuzer, im Winter auf 22 und 18 Kreuzer gelebt; 1656 
zahlte man dent Meijter 80, dem Gefellen 24 Kreuzer. So auch 1696. 
1660 iR die Waldflafter Holz zu 36—40, 1663 zu 18 Kreuzer anges 
ichlagen. 1668 wird den Bädern befohlen, bei gegenwärtiger Wohlfeil⸗ 
beit der Frucht Piennigbrote zu baden. 1740 barf die Maß Milch um 
2 Kreuzer verfauit werben. 1769 jchlägt der Metzen Salz von 13 Kreuzer 
um 1 Kreuzer auf. 1770 koſtet Ochienfleifh 7, Rindfleiſch 6, Kalbs 
iteifjh 7, Hammelfleiſch 5'/,, Schweinefleiih 8 Kreuzer. 1771 koſtet ein 
Zuber nrober Kohlen 1 Gulden 30 Kreuzer. 1773 werden 18 Salbe 
Tagwerk riefen in der Anbrach fir 2447 Gulden, 13°%ı8 Tagwert 
ſchlechtes Heckenmabd für 350 Gulden verkauft. Zeit 1774 bezieht ber 
Sherammann cine Bejoldung von 1500 Gulden, der ibm beigegebene 
Bijierer 700 Gulden. (Ter Obervogt von Albed mit ben Rang nad 
tem Oberammann von N. erhielt 1200 Gulden.) 


In kirchlicher Beziehung gehört Yangenan zu den ältejten 
Kiederlaffungen der fränkiſchen Miſſion. Nicht mur die untere oder 
Zt. Peterskirche, and) die eigentliche Pfarrkirche zu Zt. Martin 
joll auf römiſchem lage ſtehen. Zobald Iegtere 1125 in der 
Geſchichte ericheint, hat sie reiche Einfünfte und ift, wie gewöhn⸗ 
lid) die bedentendjten und älteften Kirchen, eine Quartpfarrei d. h. 
verpflichtet, cin Niertel des Jehnten dem Bifchof zu überlaffen. 
Ihr Sprengel mag ſich urſprünglich von Bernjtadt bis Alfelfingen 
erſtreckkt haben. 1125 it die Pfarrkirche mit Zehnten, Patronat 
1. ĩ. w. im Beſitz des Pfalzgrafen Manegold von Tillingen, der 
fie durch Erbichaft überfommen bat (ſ. o.). Er gedachte bei ihr 
anı Abend feines Lebens ein VBenediktinerflofter zu gründen, jcheint 
aber, wie oben bereits angegeben, ſelbſt noch ftatt des belebten 
Yangenan das ſtille Anbaufen im Brenzthal als geeigneteren Ort 
erwählt zu haben, denn in demſelben Nahr 1125, in dem er jtirbt, 
it nach der Beſtätigungsbulle des Papſtes Honorius II. d. d. 
27. Nov. in Anhauſen bereits ein Dans gebaut und Mönche dort 
wohnhaft. Dieſem Benedittinerflofter wırde nun nach Manegolde 
Tade von feinen Söhnen in Ausführung feines legten Willens bie 
Nirde zu Zr. Marti mit allem Inbehör eigentümlich übergeben, 
wofür eine Bekräftigungsurkunde des eritgenannten Zohnes Walther, 
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Biſchofs von Augsburg 1134 — 1150, aus dem Jahr 1143 
vorliegt. Tas Patronat über die Pfarrſtelle oder vielmehr ftändige 
Rikarie („des Klofters ftändiger Piarrvilar zu St. Martin“) ver: 
blieb fortan unbeftritten dem Kloſter, bis es durch die Reformation 
desfelben in die Hände des Herzogs v. Württemberg und 1536 
durch Verkauf in die der Stadt Ulm überging. Einmal 1285 
war im Schoße des Klofters zwiichen dem Abt und Konvent ein 
Streit über das Patronat entbrannt, mit deffen Schlichtung Bapft 
Honorius IV. die Aebte von Blaubeuren und Lorch famt dem 
Tombdelan von Freifing beauftragte. Non vorreformatorifchen Pfar: 
tern fennen wir: den Rleban Berger um 1170—1180, (Biertelj.d. 
XIII Anh. 37): Pfaff Nikolaus Geßler, der fi 1399 ver- 
pflichtete, gewifle Punkte in Betreff der Erhaltung der Kirche bei 
ihren alten Rechten und Gewohnheiten und der Rechte des Kloſters 
Anhaufen zu halten (geit. 1411); Rikolaus Wagner, den 1456 
Kaiſer Friedrich II. in Ausübung feines Nechts der erften Bitte 
den Mloiter Anhaujen präientierte und der die Stelle gegen feinen 
von Yapit begünitigten Nebenbuhler Yeonhard Maler aus Nau 
behauptete; Johann Andree, der 1498 und Markus Harder, der 
1515 Sich ähnlich wie 1304 Nikolaus Geßler verpflichtete. In 
der zweiten Hälfte des Mittelalters entwidelte jih in Y. ein reges 
firchliches Yeben. eben der Kiarrlirche zu Zt. Martin und der 
unteren Mirche zu Zt. Peter, melde ihre Entitchung wahrſcheinlich 
der uralten (Yerichtitätte der (Hangrafen verdankt, wie niehrere andere 
Xetersfirchen des Yandes, wurde im mittleren Tori eine Zt. Yeon: 
bardsfirche, der Zage nad zuerit als Zchloßlapelle der Grafen 
v. Werdenberg, gebaut, weiter in unbekanntem Jahr folgende vier 
Kapellen: 1. zu Zt. Miarkus, angebaut an die nördliche Mauer 
der Riarrkirche, gebraucht zur Kommunion der Ausiägigen und 
1782 als banfüllia abgetragen: 2. zu Zr. Nikolaus anf dem 
Burghof, 15942 abgebrochen: 3. zn Zt. Jalob, auf dem Felde 
a Ztunde uordiveitlih vom Urt, in der Nähe des Waldes Eng 
lagbau, 1540 nicdergeriiten, nachdem das jährliche Einkommen an 
Nersen tet 1551 an den WBetteliedel verwendet worden war: 
b. zum heiligen Krenz auf den Riedhöfen, im Dreißigjährigen Krieg 
mit mehreren anderen Wohnungen nicdergebrannt. Kine fünite 
Kapelle zur heiligen Treitaltigfeit, deren Erbauung der Rat 1504 
zulaſſen zu wollen erflärte, icheint nicht zur Ausführung gefommen 
su ſein. Kine Wallfahrt zur bl. Maria in der Sfarrfirche wird 
1472 erwähnt Viertelj.H. N, 178), Geiſtliche Pfründen er: 
bielt Yangenan außer der Wtarritelle bis zum Schluß dead Mittel: 
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alters noch weitere drei: 1. eine Frühmeſſerci, welche die Gemeinde 
im Jahr 1430 mit Bewilligung des Leheysherrn der Pfarrfirche, 
Abt Nikolaus von Anhaufen, in die Pfarrkirche jtiftete und Biſchof 
Peter von Augsburg bejtätigte; 2. ein Predigtant, welches Pfaff 
Werfcheler 146% gleichfalls in die Pfarrkirche ftiftete; 3. eine Ka⸗ 
planei zu Zt. Yeonhard, über deren Gründung feine Nachrichten vor: 
liegen. Neben diefen > Prieſtern ftand dein Pfarrer zur Zeit der 
Einführung der Reformation 1531 auch noch ein Helfer zur Seite. 
An den Biſchof von Augsburg zahlte nad den Steuerregiſter von 
1523 der Pfarrer jährlich cine Kathedraltare von 41 fr. 1 h. 
und eine Viebesitener von + fl., der Frühmeſſer eine Liebesgabe von 
1 fl., der Prüdifant eine ſolche ven 1 fl. 42 fr. 6 h., ber Kapları 
zu St. Yeonhard 34 Fr. Tas Patronatrecht zu dem Predigtamt 
übte von Anfang an die (Gemeinde aus, dag zu den beiden andern 
Pfründen war jtrittig. Kloſter Anhauſen nahm das echt der 
Verleihung für ſich in Anſpruch und gejtand der Stadt Ulm nur 
ein Präjentationsrecht zu, wogegen die Ulmer behaupteten, die ‚wrüh: 
meife gehöre ihnen, die Zt. YVeonharditiftung aber ihren Unter: 
thanen, den Webern, zu. Der Streit wurde dadurch erledigt, daß der 
Rechtsnachfolger des Kloſters, Herzog Chriftoph v. Württemberg, 
jeine Redyte in dem Pfandvertrag von 1595 an die Ztadt Ulm 
überließ. Uebrigens jtand nad) andern Nachrichten das Ernennungs⸗ 
recht zur St. Yeonhardsfaplanei urjprünglih dem Ammann und 
(vericht zu Nau zu, und „erit nad) der bäueriichen Embörung“ 1525 
eignete es ſich der Wat in Ulm an, um es auf das Almoſen zu 
Kan zu verwenden. Bei der reichen Entwidlung des kirchlichen 
Yebens in Langenau begreift es ſich, daß das fonft Weidenſtenen 
genannte Yandfapitel in Akten vielfach, 3.8. 1387, 1475, 1493, 
das Nawer Mapitel genannt wird. Das Nauer Kapitel hatte eint 
Kruderſchaft, es erwirfte 1475 durch Meifter Martin Söldner 
vom päpſtlichen Ztuhl die Sreiheit, dag alle Menſchen, die zu ihren 
Tagen gekommen, binfüro alle Falten von With und Schmelz 
wiegen mögen. Ju die Zcjattenteiten der firchlichen Zuſtände am 
Ausgang des Mittelalters läßt der Beichluß des Ulmer Rats von 
1511 einen Blick thun: „mit dem Pfaffen zu Nau zu reden, der 
Jecher in feinem Hauſe müßig zu ſtehen: wo nicht, fo foll den 
Unſern verboten werden, Feine ehe mehr in des Pfaffen Hand 
zu thun.“ 

Um die Finführung der Reformation vorzubereiten, erſchien um 


Unugſtmontag den 29. Mai 1531 in Y. im Auftcag des Rates ber be⸗ 
tannte Rejormator Pr. Johaunnes DTelampadius von Baſel und bielt 
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den geiſtlichen und weltlichen Bewohnern von L. und Umgegend. die 
ſãmtlich, „mas Alters oder Krankheit oder Feuersbrunſt und andere Nöten 
balb abfommen konnte“, abteilungsweife unter Androhung einer Gelb: 
ſtrafe für den Fall be Ausbleibens durch den Ammann in bie Kirche 
beordert waren, 8 Tage lang täglich 8 evangeliiche Predigten. or Ber 
gian ber Predigt ermahnte ber mitgenommene Bürgermeiſter die Yeute 
zu fleigigen Aufmerken: jet werden jie das lautere Gotteswort und 
wahre Foangelium zu bören befommen und fie follen ber eigennüßigen 
Pfaffen mürig gehn. Nach ber Predigt wurde untere ben von auswärts 
berbeigefommenen Landleuten auf Staatsloften Armenbrot verteilt, was 
der zeitgenöffiihe Naplan Ihoman von Weißenhorn als einen arzlifigen 
Auſchlag auf das Zcelenheil armer Menſchen glaubt verurteilen zu 
müffen (Baumann, Quellen zur Gef. des Bauernkr. in Oberſchw. 178.) 


As dann am 7. Juni 1531 alle ulmijchen Geiftlichen über ihre 
Stellung zur Reformation vernommen twurden, erflärte der Pfarrer 
M. Philipp Neidlinger den Mehrteil der vorgelegten 18 Artikel 
für chriſtlich und verficherte, ſchon bisher in evangeliſchem Sinn 
gelchrt zu haben; der Frühmeſſer Adam Jarig erbot fi) zu thun 
was ein chriamer Rat wolle; der Helfer Chriſtian Ulman wollte 
die Artifel annehmen, da er fie nicht verwerfen könne; der Kaplan 
Dane Frühwek mollte licher bei der alten Kirche bleiben, umd der 
Erediger Johannes Mayer meinte, die Artikel gefallen ihm wohl, 
und verſprach zugleich, Sich zu beſſern. Schon im Herbſt 1931 
md von Dielen fünf nur noch Ph. Meidlinger und „Johannes 
Mayer als evangreliiche Krädikanten da: die drei andern verſchwin 
den Tpurlos. Es wurden bald, 155%, dauernd zwei evangeliſche 
Kirchenſtellen, Yrarramt und Tiakonat, errichtet, 1444 dem Helfer 
eine eigene Behauſung, aber erit 1611, wie es ſcheint, cine befiere We: 
joldung und dauernde Anitellung aavährt. Der erite evangeliſche 
Parrer, M. Philipp Neidlinger. entwidelte fich zu einem entſchie 
denen Zwinglianer, wurde deshalb 1541 von jeinem Kollegen 
Yernhard End, dody vergebens, der Meperei in der Abendmahls 
lehre beichuldigt, erhielt die Würde eines Zuperattendenten, verlor im 
Interim seine Ztelle, die dann der gnefügigere M. Nobanncs Jede: 
Ihm erbielt, wurde nach dem Interim 1553 wieder angeitellt, trat 
aber ihon 1555, mahrideintih dem überhandnehnienden Yatber 
tum wechend, in den Ruheſtand (Bl. j. württ, Kirchengeſch. X, 
491.) und bekänipfte die lutheriſche Abendmahlslehre no 15062. 
Interimshelter murde 1949 der durch jeinen Streit mit Frecht be 
faunte Keim, Der. Ulms 30% 71. von Zchwenffeld beeinilußte 
Kearad Schaffner. 15:36 wurden Die Wilder in der Kirche entiernt. 

Während des Juterims erhob der zurüdgelchrte katholiſche Abt 
Unofrins von Anbanien Anſprüche an die einfligen (Hüter umd 
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Rechte des Kloſters in Yangenau, die Württemberg 1536 an die 
Stadt: Ulm abgetreten hatte, verzichtete aber in einem mit Herzog 
Chriftoph von Württemberg unter Vermittlung des Biſchofs Otto 
von Augsburg den 3. Mai 1551 abgeichlofienen Vertrag wieder 
darauf, gegen Bezahlung von 30000 fl. Kapital oder jährlidyer 
1500 fl. Zinſen. Auch im 30 jährigen Krieg, 1630, nad) dem 
Mejtitutionsedift Kaiſer Ferdinands II., wollten die Katholiken wic: 
der von Auhauſen und von der Kirche und dem Pifleghof in 
Yangenau Befig ergreifen; ihr Vorhaben wurde aber durch den 
Zieg König Guſtav Adolfs v. Schweden vereitelt. 1554— 1556 
gab es etliche Wiedertäufer, fie jollten abftehen, wo nicht, ausgewieſen 
werden. 1579 wurde verordiet, daß an Zonn: und Feiertagen 
der halbe Teil Kinder und junge Yeante in die Rinderiehre kommen 
jollen; nad) Verordnung von 1700 follten auch Alte und Verehelichte 
bei der Kinderlehre voritehen und hören, was in derjelben vor: 
geht. 1598 jtiftete Roſine Kürſchnerin zu der Prädikatur ber 
Kirche zu Zanft Peter im Oſten für vier Umnartalpredigten, welche 
der Pfarrer halten jollte, "is Jauchert Ader. 1612 wird die 
Yeonhardgfirche wieder zum Sottesdienft eingerichtet. 1793 erfolgt 
Einführung der allgen:einen jtatt der Privatbeichte, 1796 Verlegung 
der Apojtelfeiertage anf den Zonntag. 

Tauf- und Ehebuch beginnen ſchon 1955, Yeichenregijter 1567. 
Tas Nommunitantenregifter läuft von 1618 — 1706 und dann 
wieder von 171% bis heute. 

Nachdem, wie geſagt, ſchon 1612 den Bewohnern des Unterdoris 
zulieb, denen im inter der Gang in die obere Kirche zu beſchwerlich 
fiel, die Zt. Leonhardskirche renoviert und dent gottesdienjtlichen Ge 
brand) zurücdgegeben war, wurde im Jahr 1700 eine zweite Helferftelle 
errichtet, deren Inhaber allſonntäglich in der mittleren Kirche zu 
predigen hatte. Temjelben wurde 1811 auch die Paftoration von 
Wettingen übertragen, als im dieſem Jahre die Stelle des erften 
Helfers (Oberhelfers, an der obern Nirche) aufgehoben wurde. Seit 
dem und insbeiondere infolge einer Neueinteilung von 1854 hat 
der Pfarrer, ſeit 1848 Ztadtpfarrer, alle pfarrlichen Funktionen 
in der Hauptkirche nebjt den Taufen, Yeichen, Konfirmandenunter- 
richt und Zeelforge der obern Stadt (*/s), der Helfer, feit 1891 
11. Ztadtpfarrer, zugleich Pfarrer von Wettingen, eben dasfelbe für 
die untere Ztadt ("5 der Bevölkerung) zu verjchen, auch all 
Trauungen der ganzen Ztadt zu beforgen. Tie 10 Abendmahl 
in der obern und die 4 in der mittlern Kirche adminiſtrieren beide 
(Herrliche gemeinſchaftlich. 
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Zur Geſchichte des Schulmwelens (bauptfächlic nach Dieterich). 
Shen 1425 wirb ber Fruhmeſſer Pafi Aafob Staudenmayer Schuls 
meiſter genannt. 1477 wirb von Mltbungermeilter Beflerer im Mm, bett 
ınmann Erasmus Kraft und dem Nictern in Mau ber Proviior ber 
ulmifgen Schule, Joadiım Dürer, zum Schnlamt in Nau als ein frommer 
gelehrier Wann empiohlen, der aud) einer groien Schule vorfleben Hönte 
Wahrſcheinlich war das eine lateinische Schule. Am der Nelormatlond: 
zeit it davon die Nebe, ba von den Kabrtansftiitungen in Nau ein Schulr 
meifler unterhalten werden jolle. u Bejoldung beiland im Kebruar 
1582 in 3 fl., dem Ufbeben von ber Schule, Behanfung und Beholzung 
(Biertelj.H. 1895 ©. 320). Grfter Name eines beuticen chulmeilters, 
©. Schumader, 1698. 1646 wurde der Schulmeiiter beauftragt, bei Ser 
erbigungen am Grab ein Gebet zu werleien, wofur er bei einer Kindes 
leiche 6 fr., bei einer erwachlenen Perſon 8 fr. befan. 1658 treffen wie 
bei 500 Kindern 2 Lehrer an, einen Schulmellter, ber von bem 18 Mr 
betragenden Quartalgeld jedes Kindes 14 kr., und einem Schulpronijor, 
der bavon 4 fr. erhielt. Die Befoldung bes Ichteren betrug ILL. Lie 
Bitte der Unterdörfer, ihnen für ihre 100 Rinder einen Bauernichulmeliter zu 
fegen, wurde 1659 abgeſchlagen, weil fein tüchtines Gubjelt vorhanden 
und im obern Torf jhom 2 Schulmeifter jeien. 1064 wird bem Selligen 
zugelaiien, das Geld im Almojenjäcel und im Kirdenftod infonderbeit 
auch zu Eneiterung der Schulen zu verwenden, 1686 haben Dberams 
mann und Gericht mach dem Tode des Schulmeiſters Oswald dem Ulmer 
Tiarrfirbenbaupslegamt ein qut qualifizierres Subiekt vorzuſchlagen, das 
mit ſelches nad Um ad examen gejtellt werden fann. 1696 erhält 
Freviior (del 10 Waldklafter Holz aus dem Englaghäu gegen bie ner 
möhnliche Feablung von 16 fr. Macerlohn für die after. 1699: Die 
Beamien fellen ſtreng dareb halten, daß Eltern ohne Unterſchied ibre 
Rinder in die Schule und feines auf den Vetiel ſchicen; auch ſollen bie 
Beamten öftere und ımveriebens die Schule beſuchen. 1700 fol eine 
dritte Schule angelegt. von 1701 ab jährlich zwei Hauptoifitationen ges 
halten werden. 1703 wirt das Schulgeld auf 15 fr. vierteljäbrlih ger 
vept. Seit 1714 werden die Schulen des obern und mittlern Doris wie 
vormals wieder kembiniert, in den 2 Schulimmern der mittlern Schule 
zwiammengetban und von einen ZSchulmeiiter und einem Provifor vers 
ichen. Hiernach batte eine Zeit lan, bis 1714. Das cbere und mittlere 
Tori jeine beiondere Schule, aud muß Damals das untere Dorf einen 
eigenen Yebrer gebabt baben. Yopterem, dem unteren Echulneifler Gr: 
bardt, wurde 1715 das Firum seiner Beſoldung auf 30 fl. erhöht, das 
Zchulbolg mmentgeltlih gegeben. Im Jabt 1782, wo in der ebern cute 
24 Rnaben und 112 Mädchen, in der untern 109 Kinder ſich befan» 
een, bekamen Lie 3 Yehrer Unteritägung in ihrer Arbeit durch Aufflelung 
son 2 Männern aus der Gemeine. welde bie Kleinen im Huchflabieren 
und Leſen unterrichteten und dafür tinlid 10 fr. empfingen. Bon biefer 
Moßregel wird eine gute Wirkung gerübmt. 1795 werden von Faune 
Weiunebeitöfatehiemus 500 (remplare unter bie Saulkinder :c. verteilt. 

Medizinaiwefen. 1527 verordnet Ulm: wenn Ammann zu 
Nau finder, daß etlide franfc Perſonen des Juden, der ein Arzt ift, bes 
eürfen, io fell er ibm 14 Tage daſelbſt bleiben laffen, aber chne zu han- 
tieren. 1701 mire cin Ztabthirurg Hecing erwähnte. 1702 will 
ein Wpetbefergebilfe ven Geidlingen. Erbard Libel, in 2. einen Materia⸗ 
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liſtenkram errichten, wird aber abgewieſen. 1732 wollte Dir. Chr. Albr. 
Majer von Um Phyſikus in L. werben und als gelernter Apotheker auch 
dispenſieren; es wird ihm aber wegen der Beſoldung und weil der Land⸗ 
phyſikus Dr. Laib ſich beſchwerte, abgeſchlagen. 1799 kommt im Februar 
vom Apotheker Roth in Ulm und im November von einem Leopold Baber 
aus Durlach die Errichtung einer Apothele zu 2. in Anregung, beſonders 
weil Dr. Seb. Ludw. Better in Ulm fih um das Phyſikat in 2. bewarb; 
die Sadhe wurde verfhoben. Endlich 1805 wurde Dr. Vetter als Arzt 
angeftellt und bie erite Apothefe von Karl Gmelin aus Neuenbürg in 
dem ebemaligen Forſthaus bei der mittleren Kirche errichtet. 


21. Schr, 


Torf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 270 Cinw,, 

254 Evang., 16 Kath. Gvang. Filial von Mähringen, Kath. 

Filial. von Bollingen, OA. Blaubeuren. — Markung: 608,37 ha 

in 1244 Parzellen. Gebäude: (1895) 48 Wohnh.; (brandver: 

jihert 1896) 46 Haupt- und 45 Nebengebäude. Piegt 594 mı 

ü. d. M.; 6 km nordöjtlid) von Ulm. Nachbarſchaftsſtraßen nach 
Jungingen 2 km, Mähringen 2,5 km. 


Wie Altheim im Norden, jo bildet Lehr im Züden die Grenze 
der mittleren ulmiſchen Albterrajfe und liegt nahezu in gleicher Höhe 
wie Jungingen, Holzkirch, und der tiefere Teil von Altheim. Den 
feinen Urt mit feinem fpigigen Kirchturm ficht man von weiten 
am Fuß des befejtigten Eſelsbergs, von welchem er durd einen 
'2 bis I km breiten, al3 Feld angebauten Streifen getrennt ift. 
Son der Ebene, auf welcher der Urt liegt, gehen zwei Thäler auß, 
da3 „Vehrerthal“ zwiſchen Michelsberg und Efelsberg gegen Ulm 
hin mit Schießplatz und Militärbaraden, und dad ſcharf nnd tiei 
eingeſchnittene Schammenthal zwiſchen Cfelberg und Schönenberg 
gegen Mähringen und Chrenjtein. Durch das „Lehrerthal“ führt 
ein angenehmer Zpazierweg, auf welchem die Stadtleute ſchon zu 
Haids Zeit (17236) an Zommtertagen gerne nad Yehr herausfamen: 
aber and) die Ulm: Ztuttgarter Yanditraße, weldje halbwegs Lehr- 
sungingen die diefe beiden Orte verbindende Bizinaljtraße durch— 
ichmeider, iſt zu ſolchem Beſuch einladend genug. So ift der fonit 
ml und durchaus ländlich ausjchende Ort keineswegs ohne Verkehr. 
Einſt erfchien den Ulmern auch für firdlihe Handlungen, welche 
ohne Rumor vor fich gehen follten, der Ort mit feiner abgeſchie⸗ 
denen Yage beſonders geeignet, wie es den edlen Matthäus Veflerer 
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eine ſchwere Verantwortung foftete, als er, vom Juterim 1549 
bebrängt, fein Sind im %, taufen lieh. Im das Schammenthal 
fahrt auf lauger, ſchmaler und fteiler Steige der Weg nach Mähr 
ringen ; die Felder um 2, Liegen aber ziemlich eben, und der Ort 
mit fchönen, meift mit der Giebelfeite an den Weg gebauten Höfen 
md Sölden gehört zu den rechten alten Bauernorten, von welchent 
während der legten Jahrhunderte mehrere in der Gegend verbreitete 
Banernfamilien (Wieland, Straub, Wachter) ausgegangen find. — 
Früher auf zwei Quellen im Pehrerthal, bei welchen man das Waſſer 
holte, und ein paar Hülen, eine derfelben bei der Kirche, angewieſen, 
it Lehr feit 1895 durch die Wafferleitung aus dem Schammenthal 
(Gruppe XII) reichlich verforgt. — Nat» und Schulhaus am Weg 
mitten im Ort gegenüber der Kirche; Bauzeit unbelannt. „Die 
Kirche ift* (Haid) „ATOL wegen ihrer Baufälligteit erneuert” 
und 1875 vejtauriert worden; Stil gotiſch; Chor redhtedig mit 
fpigbogigen, zweiteiligen Nenftern und etwas plumpem Kreuzgewwölbe 
Schiff hölgernes Tonnengewölb; Turm Fachwerk; über dem Triumph⸗ 
bogen Wandgemälde; Nüngftes Gericht, aus dem 17. Yahrhundert ; 
in der Nordoſtede der Ehorwand Saramentshäuschen, Krömung mit 
geichweiftem Bogen und Fialen; Altargemälde: Abendmahl mit ſchön 
geichnigter Umrahmung: am geſchnitzten Taufſteindedel Schitdchen, 
auf welchem die Yebensgefchichte des Pfarrers Conrad Mog (hier 
1653/68) in Wilder und Sinnſprüchen dargeftellt if. Orgel 
1818 von Goll in Weilheim u, T.; gründlich renoviert 1875 von 
Gebr. Vnt in Giengen a. B. Nirdye heizbar feit 1892. Zwei 
Gloden; größere: Relief, Maria mit dem Kinde, Umfchrift: Sautt 
Matthäus, Sankt Marcns, Santt vucas, Santt Johannes, 1510; 
Hleinere von Joh. Gordian Schelehrhorm zu Regenopurg, 1684: 
ad honorem sanctao crucis, sanctae Annae et saneiae M. 
N. Tberesiae. Begräbnisplag mit umgebender Backſteinmauer 
am füblichen Ausgang des Dorfes, neben einem Feldweg. 
Haupterwerbsgweig der Eimvohner ift Aderban und Mind- 
vichzudyt (unter 52 Hanshaltungen 34 bauerliche Betriebe). Mir 
Ausnahme von 15 ha Allmande, welche zur Schafmweide bient, 
100 ba Militärichiehplag Imovon 45 ha Wald), welcher im Eigen 
tum des Deutichen Reiches ficht und 6 ba Stiftungswald, ift die 
Markungsfläde um Brivarbefig. Die Befigverteilung ift eime günftige, 
vorherrichend iſt der mittlere bauerliche Befig; much acht Großbauern 
find im Ort, im derem Händen nahezu */s ber landwirtſchaſtlich 
benrüpten Flache fteht. Auf dem durchſchnitilich guten Aderfeld 
wird in allgemein üblicher Diebenfelberwirticdiaft, wobei bie Vrache 
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zum größeren Teil eingebaut wird, vorherrſchend Dinkel, Haber, 
Gerſte, auch Weizen und Roggen, Kartoffeln, und von Futter 
gewächſen viel Rotklee und Rüben, Eſparſette, Luzerne, Pferdezahn⸗ 
mais, ſowie Hanf, Flachs und Reps, letzterer mit gutem Erfolg 
auf Yıo der Markung, gebaut. Abgeſetzt wird hauptſächlich Ge: 
treide, meiſt Dinkel und Gerſte, jährlich 5000—6000 Ztr., und 
Reps. Die Wieſen, '/s der Markung ausmachend, find zwei: 
mähdig, ohne Wäſſerung. Der Obſtbau hat neuerdings einen 
Aufſchwung genommen; viele Neuanlagen ſind ausgeführt, auch die 
Allmanden mit Obſtbhäumen angepflanzt und cin Gemeindebaum⸗ 
wärter beftellt worden. Die Waldungen, welche nicht gan; 
io der Markung ausmachen, ſtehen im Eigentum teils des Reichs 
iſ. o.), teils von Stiftungen ſ. o.), teils von Privaten (14 baı. 
Auf der Markung wird viel Bauſand gewonnen. Einige Yand- 
wirte geben ſich mit Pferdezucht ab. Rindviehzucht wird 
auf Aufzucht von Jungvieh und Gewinnung von Milch betrieben, 
von welch leßterer ein großer Teil friſch und verbuttert nady ber 
nahen beramtsftadt abgefegt wird. Schafzucht durch Ortis 
einwohner findet nicht jtatt: die anf der Markung laufenden Schafe 
gehören ‚renden. Im Ort find 16 Gewerbe, barımter ein ge: 
prüfter Hufſchmied, zwei Saft: und eine Schankwirtſchaft, ein Kram 
laden, cine Bierbranerei nit Abjap nad) augen. Tarlehenstaiten: 
verein jet 1892; Schülerſparkaſſe. 

Gemeindehaushalt und Zteuern |. Bd. 1, Anhang 
Tab. IX —\. Kirchengemeindehaushalt f. Bd. I 
zZ. 74h. — Schule einflaffig. Allgemeine Fortbildungsſchule im 
Winter fir die Zöhne, Sonntagsſchule für die Töchter. Geſang 
verein Seit 1886. — Zur Einwohnerzahl, förperlichen 
Reicdhaffenbeit, Yebensweiie, Bernfsleben :c. der Ein: 
wohner val. Bd. I S. 388. 390. 394. 476 f. 481. 483. 
IXG. ol2 7. 921. 565. 567. 584. 595. 612 f. 796 ff. 

V’ehr alt Yöbern, Yöchern, Bluralis von loh, Gehölz, Holz: 
teile: Schmid, Schwäb. Wörterb. 348: Bud, Mitt. d. Hohenz. 
Ser. VIl, RL: von bier die vöhrer in Ulm: wird zuerſt genannt 
1272, da Mlofter Neichenau der Pfarrfirdge in Ulm Zehnten in 
Mähringen und Yöhern überläßt (Pr., Urk. B. 141: Reg. ep. Cosst. 
2320). Tann geben 1277 zwei Brüder von Bad) (OA. Ehingen 
dem Kloſter Zöflingen einen Hof zu Y., welchen Gerwig Güh von 
ihmen zu Yeben hatte (Br. 152. And) 1353 erhielt Söflingen 
durch Vermächtnis einer Ulmerin drei Jauchert Aders in V. 1398 
giebt Heinrich Krafft u. a. ſeinen Hof in V. zu einer Meſſe ın 
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die Kraffttapelle des Gotteshauſes der Dominikaner in Ulm, Auch 
die Fugger, Ehinger und Umgelter waren begiltert W. Biertelj.H. 
VIE, 256; Weherm. IT, 72. 555), Die Reichenauer Jehnten 
(außer den oben genammten) kamen 1446 am dem Ulmer Spital, 
Stift Wengen erwarb 1383 den Eggenhof vom den Stainstlingen 
ftein, 1580 den Trngger-limgelterichen Hof. Die hohe Obrigteit 
war vom jeher ulmifch, während Einkünfte und Paften bis zur Abs 
töfung fehr geteilt bleiben: dem großen und Meinen Zehnten bezog 
der Ulmer Spital, mit Ansmahme eines Bezirks, wor fie der Staat 
hatte, Die Grundlaſten betrugen 34 fl. in Geld und 836 fl. im 
Naturalien. Davon hatte der Staat 643 fl., die Ctiftungs- und 
Spitalpflege Ulm 131 fl., die Krafftiſche Familienftiftung bafelbft 
143 fl., die Kaplanei Dradenftein 39 fl. Das Uebrige verteilte 
ſich unter die Heiligen» umd die Bemeindepflege des Orts, bie 
Heiligenpflege Dornftadt u. a. Im YOfährigen Seien imuftten bie 
Einwohner im März 1628 vor den Kaiferlichen nad) Ulm -flichen ; 
28 wurde am 1. Juli der Ort von diefen verbraumt (v. Martens 

J Im Auguſt 1704, als die Kaiſerlichen nach der 
Schlacht bei Höchſtätt Ulm belagerten, hatte Prinz Eugen fein Haupt 
quartier in v 596). 17 wurden durch Brandſtiftung 
vier Gebaude eingeäfchert:; eine Zammlung für die Abgebrannten 
ergab 395 fl.; 20, Rum 1832 legte eim Brand, der im einem 
Stadel ausging, 15 Gebäude im Afche 

Geboren iit hier 1485 der Humaniſt und Theologe Auguftin 
Majer, Marius: im Ulmer Wengenftift gebildet, Vehrer in Wien, 
Weihbijchof im Freifing 1522 1526, Bajel 51529, Dom 
vrediger in Würzburg 1529, ihbischof 15 bis zu feinem Tob 
1543 (Weyerm. II, 299 ji.; Wiener A, Situngsber. XO, 442; 
bejonders: Arch, 7, Unterfr VI, 111158) 

Kirhlideo In älteften Zeiten zur Pfarrtitche Ulm ge 
horig, erhielt der Ort vor der Reformation, jedoch im unbelamten 
Nabe, cine eigene Naplanci im jeiner wohl noch vorher gebauten 
gotischen Mapelte. Bei Einführung der Reformation 1531 war 
bier Kaplan Konrad Trarrzieher, der bezüglich der ihm vorgelegten 
IR ewangeliiden Glaubensariitel erflärte, ſie Teien über feine Ber 
nunft, sic gefallen ihm wohl, außerhalb des Sakraments und der 
ep, das fer aufer feinem Verſtand (W. Viertelj.H. 1895, 264, 
268%... Er wurde verabichicder und Yehr dem #f. von Jungingen 
zugeteilt. Auf der eriten Synode 1532 fprachen die Yehrer den 
Wunſch aus, die Predigt möchte einen Sonntag um den andern ab: 
wechieln. 1545 wohnte der Bi. im Yehr, ohne Zweifel weil das 
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Pfarrhaus in Jungingen baufällig war und im Lehr das ehemalige 
Kaplaneigebäude leer ftand. In Interimszeiten ſcheint Mähringen 
der Sitz des den drei genannten Orten gemeinfamen Geiſtlichen 
gewefen zu fein (vgl. auch S. 498). Fortan blieb Lehr ein Filial 
von Mähringen, defien Pfarrer hier alle Sonn- und Feiertage eine 
Predigt, alle 14 Tage eine Kinderlchre, viermal im Jahr das Hl. 
Abendmahl, alle Kafualien, auch fommers jede Woche und winters 
alle 14 Tage eine Wochenkinderlehre zu halten hat. Die Kirchen: 
bücher datieren von 1560 an, dag Kommiunikantenregiſter erit 
von 1605. 





22. Sonfer, 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde ITI. Klaſſe mit 7 
Gemeinderäten; 403 Einw., 386 Evang., 17 Kathol. (Filial. 
von Wefteritetten). Bahnhof, Poftagentur und Telegraphenamt. 
Band I 2. 736 ff.) Tiftriftsarzt, Apotheke. Markung: 
640,84 ha in 1905 Parzellen. — Gebäude: (1895) 78 
Wohnhänfer; (brandverſichert 1896) RO Haupte und 58 Neben ⸗ 
aebäude. Yiegt 561m it. d. 9 1 km nordweſtlich von Ulm. 
Nachbarſchaftsſtraßen nad) Eti ch 2,5 km, Halzhauſen 2 km, 
Zinabronn 3,5 km, Urſpring 2,5 km. 













Eine halbe Stunde unterhalb des Lone-Urſprungs, am jehr 
enger Zelle, wo es nicht ſchwer war, das Flüßchen zu einem 
See anzuſchwellen, auf linfer Zeite, hart über dem Thalgrund, 
doch auf dem feljigen Boden der angeichnittenen Bergwand, wurde 
einſt das pialzaräflich Tübingiſche, Blaubeuren -Ruckiſche Städtchen 
Yoniee erbaut. Dasſelbe mochte in einer Zeit, da ber ſchwere 
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Berleht von Geislingen-Urfpring gegen Um noch nicht über Luiz 
haufen geleitet war, jondern dem Thal folgte, ald Strafenfperrung 
zum Bwed der Erhebung von Zollen dienen. 


Man kann fi mad dem durch Feuerobtunſt (1. Oftober 1862 
brannten 15 Haupt · und 10 Nebengebäube ab) umb durch den Eiſen⸗ 
bahnbau eingetretenen Veränderungen immer = ein umgefähres Bit 
von ber einftigen Ummanerumgslinie machen, jore, dom bemen man 
noch bas obere und das Schadenthor nennen hört, befanden fi) ohne 
Zweifel an ben Fubpunften bes Orts gogen Urfpring und gegen je 
haufen ſewie beim —— (jeit 1870 fleinerne Brüde) am Weg 
gegen Luighaufen. An Iepterer Stelle flanb, jenfeits des flußbetts, ein 
ulmifches HDerreniplöhhen, zu den Beieljpen Gütern in Sonfee gehörend, 
welches, zulegt im Geſih bes Stabtammanns D. Miller, 1801 an einen 
Ortsbürger verkauft und 1906 abgebroden wurde. Auch Befindet fic 
dort noch auffallend flarfes, wenn and miederes altes Gemäuer, jet ale 
Drxtsarreft verwendet. Bon biefem Punkt zum Eingang von Urfpring 
ber läuft neben einer Reihe Meinerer Hänfer ein für mlich trodener 
Graben, nur durch ein Wehr vom dem zur mittleven — abfliedenden 
Loncbad getrennt und daher leicht mit Waffer zu füllen; biefes if opıe 
Zweifel ein Reit bes alten Stabtgrabens, Won einem Thor zum andern 
umd daun zu dem ehemalt noch höher und feiter als jeht ummauerien Kirch 
bot Hef die Stadtmauer (Salbuch 1226: „Am Zwinger, der des Heiligen 
eigen, hart an der Kirchmauer“). Die ummanerte Stadt beſtand bem« 
mach genau wie Abel aus eitter ordentlich breiten und geraden Haupt» 
aafle und einer mit diefer parallel laufenden, etwas Hefer gelegenen 
Graben» oder Moueryaffe („die hintere Halle“). Much der Umfanb, baf 
Lonice (mie Albech bis ins 19. Jahrhundert berein ein Stammſitz der Leib 
eigenihaft war, erflört fi daraus, daß ber Ort nicht ais landrwirtfche; 
liche Anfieblung gegründet wurde, ſondern ale eim feiter Plap, deſſen 
Einwehnet mit allem, auch mit Leib und Leben Im Dienft und Gigentum 
ber Herriaft fieben mußten. Kür feldbau bitte ein unbequemerer Plah 
micht gewäblt werden fünnen, ba bie Neder teils am ber ftellen Bergwanb 
gegen Grtlenfhteh und Sinabronn bängen, teils über dem heben und 
Ihrofen Abbang der rechten Thalfeite aut ber Hochfläche pwiſchen ütſpring 
und Luighaufen liegen. 








Gleichwohl wird der Yandbau von einer Anzahl Bauern und 
Zöldner bei großer Anſtrengung mit gutem Erfolg betrieben (f. 1.). 
Doch find verichiedene Gewerbe, Steinhauerei, Bildhauerei mit 
Gips: und Zementguß, Schlofferei, Wüllerei, auch WFifcherei x. 
härter, als im Yandorten gewöhnlich ift, vertreten, wozu aufier 
der Yage des Oris und alter Ueberlieferung die Eijenbahnftation 
teröfinet 1850) das meifte beiträgt (unter 89 Haushaltungen 
40 bäwerliche und 44 gewerbliche Verriebe). Ueberdies iſt im Ort 
Apothele, Arzt, Tierarzt, Berwaltungoaltuat. Etwas von ftäbtifcher 
Art hat Yonjee auch durch die (etima feit 1865) befichende Strafen 
beleuchtung. Die 3 Mühlen ftchen eigentlich auferhalb des Orts, 
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die obere und mittlere aber nahe den andern Häuſern an den 
Wegen nach Urſpring und Luizhauſen: die untere dagegen mitten 
in den Wieſen, faſt halbwegs gegen Halzhaufen; die mittlere 
Mühle gehörte zu den Veielſchen Gütern; alle 3 Mühlen wurden 
um 18370, weil das Lonewaſſer nicht immer ausreichte, auf Traınpi: 
betrieb (neben der Waſſerkraft) eingerichtet. 

Vermöge feiner Yage zeigt ſich Ponjee nach feiner Zeite hin 
im ziemliche erne, nur der Kirchturm auf ſtarkem Niere zu einer 
ſchiefergedeckten Pypyramide mit 4 Gicheln ſich zuipigend, ſchaut 
gegen Züdmeiten durch eine ſchmale Zpalte des Yonethald etwa 
1''2 bis 7 Ztumden weit. Erfteigt man die teile gegenüber: 
liegende Höhe gegen Yuizhaufen, jo hat man von dort aus in an 
mutigen Bild Lonſee zu Küken, nad) vorn von fdhöner Wieſen⸗ 
fläche umgeben, rückwärts an die teil& mit Feldern bededte, teile 
öde, teils bewaldete Bergwand angeichmiegt. Zieht dag Thal 
durch Ueberſchwemmung oder durd) Wiejenbewäflerung unter aller, 
jo kann Yonfee noch heute als cine Ztadt am Zee ericheinen. 
Tie Häuſer im Urt find nad) ftädtiicher Art ziemlid) eng anein 
andergereiht, einige zweiltodig, mehrere einjtodig, teils mit Giebel:, 
teils mit Yangfeite am Weg. An der Hauptortsitraße die Apothefe 
(errichtet 1846°, das chemalige Authaus, jest Privathaus, dar 
Schul: und Nathaus (erbaut 1850) und die Kirche. Das 16? 
erbaute Pfarrhaus (Banlaft: Staat), mit vom Bach durchfloſſenem 
(Harten, Steht nicht Fehr fern von der Kirche, tiefer unten, fait 
außerhalb des Urts. 

Die Kirche (zur h. Maria), innerhalb des winnıauerten, 
als Begräbnisplatz dienenden Kirchhofs, ſteht an höchſter Stelle dei 
Trts, meben der Hauptſtraße. Chor im Untergeihoß des Ch: 
turms, ichönes Kreuzgewölbe mit ſtarken Nippen, woran als Non: 
ſolen die Bilder der 4 großen Bropheten; im Schlußſtein ge 
malter Chriſtuskopf. Chorbogen und Chorfeniter gotiich: letztere 
mit Maßwerk, 1861 bei durchgängiger Erneuerung der inneren Kirche 
nen hergeſtellt. m Schiff, welches durch einen Anban gegen 
Weſten ISDN um a verlängert wurde, rundbogige ‚seniter. 
Orgel 1861 von Weigle in Stuttgart. Im Altar zwiſchen 
Statnen des Zt. Ketrus und des Zr. Panlus ſchönes Gemälde, 
Rreuzigungsgruppe von F. Tur 1864 

I loden mit schöner Stimmung: große bat gotijche Um: 
schritt: O Maria gotes celle hab in huot was ich vberschelle, 
UCCCCLXXXXV: weite Glocke von Frauenlob in Ulm 1R18: 
dritie roman. Miajusteln: MATTILEVS IOHANNES , LVCAS 
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MARCVS,; tleine Glode ohne Schrift und Zahl. Turm 1864 
mit Schiefer gebedt. 

Infolge einer Vergrößerung des Begräbnisplages (1842) 
wird diejer in einer mehrere Meter tiefen, oben überbrücten Hohl- 
gaffe von der Bahnlinie durchſchnitten. m der Kirchenmauer 
find 4 Grabdenfmäler der Amtmannsfamilie Frieh mit Wappen, 
nämlid) für: Balthes Frieh von Scorndorff, Amtmanu bier von 
1542—63 ; deſſen Sohn: Hans Chriftof rich, 55 Jahr Amv 
mann bier, geft. 1618; deſſen I, ran: Sibylla Neubronnerin, 
geſt. 1590 und II, Frau: Margar. Paumgariterin, geft. 1592. 

Die Beſitzverteilung ift ziemlich günftig; es giebt mehr mitte 
lere Bauern als Söldner und außerdem find im Orte 3 Grofr 
bamern, im devem Händen über der Iandwirtichaftlichen Fläche 
if, Die Allmande, 38 In geoß, dient zur Schafweide. Haupt 
ſachlich gebant wird in Yfeldriger Wirtichaft Dinfel, Haben, Ein 
form, Tegteres ſchon jeit 1648, in geringem Umfang auch Heizen, 
Rongen, Gerſte, auf dem Brachfeld, meldes zu "/a eingebaut wird, 
bauptiächlich Notflec, Kartoffeln, Nüben, much Yurzerne und Eſpar ⸗ 
fette. Bon dem erzeugten Getreide wird mehr als die Hälfte ab» 
aejebt. Die Wiefen im Yonerhal find zwar nicht groß, jedoch 
sehr gut und fönnen durch die Yone bewäſſert werden. Der Obft 
bam ift nicht beträchtlich, dody im Zunehmen. Ein Ortseimvohner 
bat eine Baumfcule. Die Waldungen auf ber Marfmg find 
ziemlich umfangreich und nehmen über A derielben ein; fie find 
zum allergröfzten Teil Yanbholzmtittelmald und gehören zu mehr 
als * Privaten, das übrige ift Gemeindewald, deffen Grträgnis 
in die Öbemeindetafie flieht. Pferdezucht ift umbebentend, Die 
Rindviehyud;t wird auf Aufzucht von Jungbich und Gewinnung 
von Milch betrieben, zu deren Benvertung eine Mollereige 
noijenichaft beſteht. Schafzucht durch Einheimiſche findet 
nicht ſtatt, die auf der Markung laufenden Schafe (ca. 400) ge 
hören Fremden. Im Ürte ift cm gröherer Viemenzitdter, 
Die Fifcherer in der Yone iſt von der Gemeinde werpachtet (ber 
zeit um 50 4), hauvtſächlich kommen vor Jorellen, auch Grun 
deim, doch nicht mehr im folder enge, wie im früheren Zeiten, 
wo fie jo beliebt waren, daß im Ulm bei einem Gaſtmahl oder 
auch bei Hochzeiten die Louſeer Grandeln nicht fehlen durften. 
t 1891 befteht in Vonſet im Gemeinſchaft mit Holzhauſen ein 
Fıehwerlicherungsverein. Außer den gewöhnlichen Kieingemerben, 
worunter beiondere Maurer und Schreiner, 3 alte und 1 Schunk: 
wertihaft, 2 Gllemvaren und 4 Zpezereiläden, 1 Hufſchmied 
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(weiteres |. o.), beftehen jeit alter Zeit und immer im Befſitz 
derfelben Familien 3 Mühlen, welche die Waſſerkraft der Lone 
benügen und jest auch mit Dampffraft ausgerüftet find, ſowie 
1 Bierbrauerei, zu welcher in neuerer Zeit eine zweite Hinzugetreten 
ift, und 1 Branntweinbrennerei. 

Die Eifenbahnftation Lonſee nahm 1894/95 unter 
390 Stationen des Landes im Perfonenverfehr mit 23932 Ber- 
onen die 279 fte, im Güterverkehr unter 321 Stationen mit 2205 
Tonnen die 263jte und im Kaſſenverkehr unter 382 Stationen 
mit 14883 «AM die 240fte Stelle ein. 

Gemeindbehaushalt und Steuern ſ. Bd. I, Anhang 
Tab. IX—XI. 

Stiftungshaushalt Bd. I S. 743. 

Kirhengemeindehaushalt (mit Halzhaufen) Br. I 
S. 744, 

Schule einflajfig. Allgemeine Bortbildungsichule im Winter 
für die Zöhne, Sonntagsſchule für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, förperliden Beſchaffenheit, 
Vebensweife, Berufsleben x. der Einwohner vgl. Bd. | 
S. 388. 3094. 416. 429. 459. 476f. 481. 483. 486. 5127. 
521f. 564. 567. 578. 585. 589. 593. 595. 596. O4. 
612. 613, 628. 796 ff. 

Altertümer ſ. Bd. IE. 359. 372. 374. 380. 381. 

Lonſee, 1108 Vvunn-, 1268 Luwenſè d. i. Quellſee des Lone: 
fintfes (I 225. 228), ſchwäbiſch: Launſen (ſchon 1453 Baz.:Berr. 
&L), —- gehörte zu den Gütern, womit 1108 Luitgardis, wohl eine 
Helfenfteinerin, und zur jelben Zeit Herr Werner, eiftlicher von 
Uripring, das Kloſter Blaubenren ansjtattete (Tubingius bei Sattler, 
Sr. IV. Z. 301). 1268 trifft Pfalzgraf Rudolf von Tübingen 
bei einer Pehensveräußerung an den Markgrafen Heinrich von 
Burgau gewiſſe Beſtimmungen zu Öunften des Deutfchorbens, bes 
Kloſters Blaubeuren, jowie der Bewohner von Blaubeuren und 
Yonjee, wobei legteres als mit Ztadtredht begabt erjcheint (Wirt. 
Urk.B. VI, 374). Die verſchuldeten Grafen von Helfenftein ſahen 
ſich genötigt, 1332 mit anderem auch ihre Güter und Leute in 
Yonjee an die Ztadt Ulm zu verjegen, 1396 ſie derfelben käuflich 
zu überlaſſen. Auch Kloſter Blaubeuren vertaufchte 1534 feine 
Gitter, den Pfarrjag und fonjtige Rechte gegen anderes in Seiben, 
Sontheim x. an Ulm, das einen Amtmann in den Ort feht. 
Zu Lonſee „ufm Feld“ stellte am 18. Auguft 1372 Graf Eber: 
hard von Württemberg der Stadt Ulm den Ausföhnungsbrief ans. 





Lonſee. 539 


1718 Faufte der Prediger Beiel von Um das Burthardiſche Gut 
in 9. um 11500 Gulden. Geboren ift hier 1695 am Palm 
tag, als Sohn des Schul · und Rechenmeiſters M. David Geiger, 
zulegt Prediger am Münfter in Ulm, geft. 1699 (MWeyermann 
11, 121). Auf eimer der Mühlen war von einer Steuerhinter ⸗ 
ziehung her ein ewiger Frevel von je 4 Imi Beſen umd Haber. 
Den großen Zehnten hatte zufegt die Stiftungsverwaltung Ulm, 
den Meinen die Pfarrei, einigen Zehntanteil auch der Schulmeifter. 
Die Grundlaſten betrugen 103 fl. in Geld und 207 fl. in Natur 
ralien. Ueber ?/s davon erhielt der Staat, das Uebrige bezogen 
die Stiftungspflegen Lonſee, Um und Luizhauſen xc. Im 30 jähr 
rigen Krieg hatte L. 1635 von dem Kaiſerlichen auszuſtehen 
(Württ. Neujahrsbl. 1889 ©. 27F.) Im fpanifchen Erbfolge 
frieg 1703 rüdte am 23. Jumi das Heer der Verbündeten über 
Urfpring nad; Ponfee und von da am nad) Yangenau (v, Mar- 
tens 568); 1704 marfchierten am 27, Auguft die Em 

und Dänen von der Donau her bis Y,, andern Tags bis Groß: 
Saßen (ebd. 596), 

Die Kirche zur hl. Maria, zu deren Sprengel im älteften 
Zeiten neben Halzhanjen-Zinabronn jedenfalls and) noch Urſpring ⸗ 
Reutti, wahrſcheinlich auch Wefterftetten gehörte, befand fich ohne 
Zweifel mit unter den obengenannten Blaubenrer Gütern von 1108, 
Wenigitens treffen wir diejes Kloſter nachher im Befig der Kirche, 
die ihm 1453 durch Kardinal und Biſchoſ Peter von Augsburg 
vollends einverleibt wurde. Das Ginfommen derſelben wurde 
1425 auf 10 4 Zitbers geſchatt. Fruhzeitig erhielt L. auch 
eine Frühmefferei. Im einen Zeelgerät oder Jahrtagsbrief vom 
1356, im welchen Pfaff Heinrich Kleinſchnitz, Kirchhert zu Beuts 
telsbach, und Genoffen die Nugen eines von Konrad Kleinſchnitz 
für ſich und feine Hausfrau dem Heiligen in L. vermadhten Gt 
keins in Ettlenſchieß übergeben, ift ausdrildlich beftimmt, daß, wenn 
der Pfarrer von Y. den zum Jahrtag beizuziehenden 3 Vrieſtern 
die Koſt und das Mahl um die ausgeſehten 6 Sch. H. nicht 
reichen wolle dies der dortige Frühmeſſet um den angegebenen Preis 
than folk. Nad) dem Augoburger Steuerregifter von 1523 zahlte 
die Pforrſtelle dem Biſchof eine taxa cathedration von Al fr. 1 h. 
und eine Yiebesfteuer von 1 fl. 42 fr. 6 bh, die Fruhmeſſerri eine 
ſolche von 51 fr, 3 bh. Nach derfelben Quelle follen die chend 
herrn der legieren die Heithardt im Ulm geiwefen fein. 


Ben verreformateriichen Geiſtlichen werben 1866 erwähnt als Kirche 
herzen in Lonfer: Eterrmar ven Buhmetingen umb Pfafi &erner von 2. 
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1373 wird der von Den Patronen der Kirche, bem Abt und Kleiter zu 
Blaubeuren trotz päpjtlicher Reſervation eingeſetzte Kleriker Anjelm Boles: 
bard durch Papft Gregor XL. verdrängt und duch Pfaff Verthold Berker 
crietzt. ALS Nachielger des leßteren cricheint 1412 Konrad EGreck; aber 
aud er muß das Rektorat gegen den päpftlicen Willen erhalten Gaben. 
Tenn 1425 bezahlt er an die päpitliche Kamnıer 45 Wolbanlden „für um: 
rechtmäßig erhobene Einkünfte“ und 20 Goldgulden als Annate jeiner 
farritelle, wofür er vom Papſte auf der Stelle belaſſen wird. Letztere 
hat er noch 1454 inne, in welchem \ahr cr fein Haue und Hofraite in v. 
dem Abt Herno und Konvent zu Blaubeuren zu einem Pfarrhaus für 
109 fl. verfauft, nachdem cr das Jahr zuvor als Teſtamentovollſtrecker 
eines Vetters eine ewige Meſſe in das Münfter in Ulm geitijtet und 
als eriten Kaplan dahin einen Johann Liephart von Yaunjen präfentierr 
hat. Ihm folgte 1458 Ulrich Kepler, auf Verwendung des Schirmvogté 
des Klofters Hlaubenren, Grafen Ulrich von Helfenitein, von dem Bilder 
zu Augsburg Beitätint md von dem Papſte Diesmal nicht angefochten. 
Auch er durfte wie jeine beiden KBorgänger jeined Amtes in Yoniee lange 
warten, denn noch 1495 ericbeint er ala Prarrer in Lonfee, gemteinichaftlic * 
mit Pfarrer Dr. Möſch in Geislingen') und den beiden Heiligenpflegern 
in Vonfee wegen etlicher Zeizehnten daielbit mit bem Kloſter Blaubeuren 
in einen Streit verwickelt. 


Als Ulm 1551 die Neformation in feinem Gebiet einführte, war 
farrer in 9, Ulrich Wachter, der fid) bei ſeiner Vernehmung über 
die ihm vorgelegten 18 evangeliichen Glaubeusartikel al® einen ein: 
fältigen Menſchen befannte, unfähig darüber zu urteilen, da die 
doetores ſelbſt darüber zanken. Er ſtimmte der Mehrzahl der 
Artikel mit Ausnahme der Lehre vom Abendmahl wohl zu, berief 
ſich aber auf den Befehl ſeines Lehensherrn, der ihm geboten, das 
Alte zu lehren. Ta er nicht vom Nat in Ulm, ſondern vom 
Abt in Blanbenven belehnt war, wagte der Nat nicht, ihn zu ent: 
fernen, und die Meile dauerte in Y. noch eine Zeit lang fort. 
Tod ging eine großer Teil der Gemeinde am Zonntag nad) aus- 
wärts in die Kirche in die Predigten cvangeliicher Prädikanten. 
beſonders nad) Ettlenſchießß, und schon im Frühjahr 1532 wurde 
Thomas Mang als evang. Prediger und Schulmeiſter nach L. ge: 
ichict. Wachter reſignierte 1555, und mm ernannte der Rat, 
der das Jahr zuvor durch einen Tauſchvertrag vom Nlojter Blau: 


I Als meglichen rund der rätielhaiten Bereiliaung des Pfarrere 
7 tſeislingen bei dieſem Sireit nimmt Keeſenmepver in ſeinen „Kellek 
aan zur Geichichte der Kiarrei Yeniee 1324” (handſchriftlich in der 
learrregiuratur datſelbſtä an: eine Gilt, welche die Frühmeiſe Altenſtadt 
von cinem Lehen und einer Hofraite in Loniee bezog, könnte an Dat 
»RNiber nach Altenſtadt eingepiarrte GCeielingen getommen fein, ober e&# 
»be der Learrer ven Berelinaen als Stellvertreter des Pf. von Alten: 
3 2t Jgebandel:. 
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beuren den Kirchenſat großen Zehnten, Widemhof mit Zugehör 
erhalten hatte, den. Nifolaus Buchmüller auf die Pfarre, Die 
Rrühmehie ſcheint bei Einführung der Reformation 1531 unbeſetzt 
gewejen zu jeim. Das Interim nahm der damalige Bfarrer Jo— 
hannes Mad am, obwohl er vorher das ablehmende Schreiben bes 
Pandjuperattendenten Cruſius in Luizhauſen mitunterzeichnet hatte, 
und verpflichtete ſich, nichts gegen das Interim zur lehren, zu ſchreiben 
und zu prebigen. Bei der erfien Wifitation mach dem Interim 15 
erfcheint Gregor Reuſch als Pfarrer im 9% Die Kirdjenbücher 
der Pfarrei beginmen in Jahr 15 Bon fpäteren Geiſtlichen 
verdienen erwähnt zu werden: Johann Günther ans Windsheim 
im Franten, der 1576 bis 1628 hier Pfarrer war und noch im 
Alter von 100 Jahren predigte, geft. 13. Februar 1691 im Ulm, 
103 Jahre alt; und Andreas Berchtold, Pfarrer hier, geft: 1706, 
welcher als „Prediger auf der Schildwacht zu Yonfee*, wie er fid 
ausdrüctte, zwei polenifche Schriften gegen das Papfttirm schrieb 
Beyermann I, 63). 





















Enten ulmeifer finden wie in Lonſee ſchon 1592 (f. c.) 
edenfo 1539 (Mürtt. Werteli.ö. 9, 218 reger Geibold, ker 
wieder Die Grlanbnie zu predigen erhält und mod im biefem Jahr Brk 
bifant in & tingen wird, 12 gebren Pfarrer und Gemeinde 
wider („bat auweg einen gehabt“) einen Schulmeüiter, nachdem bie Stelle 
pieeicht währene des Anterims unbefeht geblieben war. In de 
inet bamaligen Schulmeifters fäht ums vie denfwürdige Supplifation 
des Schulmeiiierd Zimon Kleylin am Nörg Beſſerer, Job Schad und 
andere Beroronete und Lorgeſebie der Kirche einen inblit Ihı, „er 
fönne, a8 Meineramt nicht verichen der jhiweren loden balb 
me Magt vermöge. Tie Lonſeer wollen ihm die Weib 
Zauflaib n geben. Die Amtnannd Witte mache übte 
tel Berdruk, bat er Iieber im Wald tmter Bären, Yen ab Eihälfen 
wohnen möchte. Er könnte th jelbt 7, worunser 2 Kinder, bie ber 
Midipeis becurfen, da er doch fein Gieh halten Töne, nicht mehr fart 
beingen und Tebe fo dürftig, da c# einen Seinen erbarmen miBdhte 

am möchte ihm dem aut einen beiferen Tienit Am, yumml er md 
miristrieren föune. Sein Pfarrer werte Dies alles Pepeimsen.“ 







































>22 Ortebeſchreibung · 





23. luijhauſtn, 

Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Geuieinderäten, 239 E., 
234 Evang., 5 Rath. (Filial. von Tomerdingen, OA. Blaubeuren). 
— Marfung: 588,63 ha in 1298 Parzellen. Gebäude: 
«1895) 42 Wohuhäufer; (bramdverfihert 1896) 45 Haupt: umd 
+3 Nebengebäude. Yiegt 624 m ü.d. M.; 17,5 km norböftl. von 
Um; Staatsſtraße nad) Um; Urjpring 4 kn; Nachbarſchaftsſtraßen 
nad) Halzhaufen 2,5 km, Scharenftetten (TA. Blaubeuren) 4,5 km. 

Die nicht hohe, bewaldete Bergwand bei Halzhaujen öffnet fich 
im Vorüberfahren auf einen Augenblid und läßt durch eine Thal: 
ige im einer Entfernung von 2'/2 km auf der Höhe eine fehmale, 
hohe Yinde neben einem kuppelförmigen Kirchturm und ein paar 
zwijchen Bäumen beransfchauende Ziegeldächer erſcheinen. Sonft 
vieht man nicht viel von Puizhaufen (im Vollsmund „ug 
haufen“) über die Markung hinaus, weil der ohnedies Heine On 
zwar weitlid gegen Zcharenftetten hin eine etwa 100 m lange 
gerade und ebene Gaſſe hat, großenteil aber krumm und uneben um 
den nie verfiegenden Brunnen herum in eine Thalfentung hinein: 
gebaut iſt. Dabei fehlt es nicht am ſchönen, jauberen Bauernhöfen, 
weldje durchweg die Giebelſeite anı Weg haben. Am öftlichen An: 
fang des Orts in jchönfter, ebener Yage, unfern der Linde, befindet 
üch der von anſehnlichen Gebäuden umgebene „Pofthof*, an Aus- 
dehmung einem Marktplatz ähnlich. Durch diefen Hof führt die 
ſonſt den Ort nur ſtreifende, einft jehr ſtark benügte, nach Eröffnung 
der Um Geislinger Eiſenbahn aber mehr und mehr verödete Land⸗ 
straße, in welche eben dort die Nachbarſchaftsſtraßen von Halzhauſen 
und Scharenſtetten einmünden. Ein Wahrzeichen des Orts ift die 
alte Yinde, nördlid) am Poſthof, hart an der Pandftrafe, neben 
einer alten jtein; fie ſoll einft den Neifenden als genauer 
ion und Paris gegolten haben, was ber 
itigt, noch and) wegen der vielen Straßenkrümmungen 
beitinmt widerlegen kanu. Jedenfalls hatte V. einft feinen Namen 
im Welwerkehr, und man will willen, daR große Potentaten gerne 
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gerade hier ihr Nachtquartier genommen haben. Biele Pferde wur⸗ 
dem einft bier zum Zwed des Borſpanns gezogen und viel Geld 
wurde damit verdient. Man findet aber jet, der veränderten Page 
entfprechend, für die Pferde beim Feldbau die befte Verwendung, 
und der Ort erfcheint durchaus als ein gutes, wohlhabendes Banern- 
dorf. Die Aeder liegen jaſt eben um den Ort ber, ein Teil gegen 
40 m Höher auf dem „Srautgartenberg“, einen der höchiten Puntie 
des Oberamts (665 m), mit ziemlicher Wernficht gegen Dften, auf 
welchen auch das Reſervoir für die Albwafjerverforgumngsgruppe 
XII (1895) angebracht if. Gegen Weſten, wo das Gelände zum 
Krautgartenberg anfteigt, und gegen Süben ift das Feld von Wald 
mmgrenzt, wovon eim Zeil im Befig der Gemeinde und einzelner 
Bürger, gegen Norden und Oſten aber an die Felder von Urfpring, 
Lonfee und Halzhaufen grenzend. Die hohe Page iſt dem Obftbau 
befonders günftig, daher ſchöner Baumſatz im Gärten und am der 
Strafe, — Das Schul: und Nathaus, erbaut 1840, verbeflert 
1889, Liegt an der Straße, nahe dent weftlichen Ende des Orts. 
Das Pfarrhaus (Baulaft: Staat) mit zwei Gärten, nach Bauart 
wohl um 1600 erbant, fteht, nahe der Kirche, hübſch und ſommer ⸗ 
lich über der Strafe. Die Kirche (Patron St. Michael), durch 
Thrän 1863 renoviert ımd etwas vergrößert, mit rundbogigen 
Fenftern; um biefelbe der teils von Mauer, teils von Eiſenzauu 
umgebene Sicchhoi, als Wegräbnisplag dienend; in letzterem jchöne 
Scymiebeifentreuge, Orgel 1863 von Gebr, Vint in Giengen a. Br, 
Zwei Glocen : größere von Joh. Theobald Allgewer in Um 1658; 
Meinere ohne Schrift und Bild; letztere älter und einzige Glode, 
bis 1658 die gröfere dazu angefchafft wurde; diefe Berbefferung 
des Gelautes wurde möglich, indem jeder Hansvater, arm wie rei), 
1 fl. 30 fr. dazu beitrug. 

Tie Eimvohner treiben hauptjählid Yandmwirtidaft (unter 
43 Hanshaltungen 32 bauerliche Wetriebe). Die Felder find zum 
Teil fteinig; in befferer Yage bringen fie, namentlich ber Pirbaben, 
der ſich Tüdöftlic über Cifelan bis gegen Hörwelfingen verbreitet, 
Gone und reiche Frucht und auch die Steinfelder haben die Ein 
woher durch ihrem dien ſchon gu reiche Segen gepwitngen. 1791 
find etliche hundert Morgen garten auf der „Höre“ umgerifien, 
zuerst mit Eſparſette angefät und fo für den Futterbau gewonnen 
worden, wodurd der Bichftand vermehrt nud bie wirtſchaftlichen 
Errhältnife der Einwohner fehr gebeflert wurden. Auch Schotter» 
Meine werben auf der Markıng gewonnen und früher wurde in ber 
Nähe des Doris ſchönet Marmor gebroden. Die Befipvenr 
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teilung iſt günſtig: mit Ausnahme von 7 ha Allmande, welche 
zur Schafweide dient, und 1 ha Pfarrgüter, iſt die ganze land: 
wirtichaftliche Fläche im Privatbeſitz; vorherrichend iſt der mittlere 
bäuerliche Bejig; außerdem find fieben Großbauernhöfe im Ürte, 
welche jehr alt jind — jie werden jchon 1485 erwähnt — und 
jeit langer Zeit in denjelben Familien jich fortererben; den Bejigern 
derselben gehört mehr al3 die Hälfte der landwirtichaftlichen Fläche. 
Auf dem Acderfeld wird in dreifeldriger Mirtichaft, wobei das 
Vrachfeld zum größeren Teil eingebaut wird, Hauptjächlid) Tinte 
und Haber, auch Gerite, Weizen und Sohannisroggen, Rotllee, 
Nartofteln, Yzerne, Eiparjette gebant und von dent geernteten Ge⸗ 
treide ei großer Teil verkauft, gewöhnlich auf die Schranne nadı 
Geislingen. Die Wiejen find zweimähdig und von geringem Um: 
fang. Die Waldungen, Us der Markung ausmachend, zum 
größten Teil Mittehvald, zum Feinern Teil Hochwald und teils 
Privatwald, teils Stiftungswald, teil® Gemeindewald, deſſen Er: 
trägnis in die Gemeindekaſſe fließt. — Die Rindviehzucht ſteht 
hinter dem Fruchtbau zurück, iſt jedoch immerhin ziemlich bedeutend 
und wird auf Aufzucht von Iungvieh und Gewinnung von Milch 
betrieben, zu deren Verwertung eine genoſſenſchaftliche Molkerei 
beſteht. Schaf zucht finder durch Einheimiſche nicht ſtatt, viel: 
mehr iſt die Gemeindeweide, welche jährlich 1100 A Pacht⸗- 
ertrag und 100 —500„46 Pfercherlös in die Gemeindekaſſe abwirft. 
von fremden Schäfern gepachtet, welche von Georgii bis Martini 
nit 300-400 Schafen die Markung beweiden. Bienenzucht 
wird von einem Züchter in größerem Umfang betrieben. Im Orte 
ſind 20 Gewerbe, deren Inhaber ſänitlich zugleich Landwirte 
ind, darunter zwei Gaſtwirtſchaften. 

Gemeindehaushalt und Steuern ſ. Bd. I, Anhang 


Tab. IX -XL Nirdiengeneindehaushalt 1. Bd |], 
z. 7411. —Schnle einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsſchule im 
Winter Fir die Söhne, Sonntagsſchule für die Töchter. Schüler: 
ſpartaſſe. Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffen— 


heit, Vebensweiſe, Berufsleben :. der Einwohner vgl. Bd. 1 
zZ. 588. 30h, 125. Kern 481. 483. 486. 512 f. 521. 
sul, 560. Dr. DIN, 585, 59, 596. 604. 615. 796 ff. 
Vuizhauſen, eltmals 12791 :1. n., Yutolz:, dann Yuidolz:, 
Ventlis-, Lütlish. genannt, d. 1. Häuſer eines Yintolt, war gräflic 
1) I.notoldus de Luotoldeshusen 1101, Württ. Urk. B. Bb, I 8 


zu Vuizbauſen bezogen, wird ebenda II 47 = Yiteldbaufen 8A. Kon: 
nanz gedegtet. 
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Helfenfteiniiches Lehen der Herren von Weſterſtetten; den Kirchenſatz 
mit Widdum und Zugehör hatten die von Scharenftetten, die ihn 
1351 von Graf Ulrich v. Helfenftein gleichfalls den Wefterftetten 
abtraten. Bald ging die Lehensherrlichfeit an die Grafen von Würt- 
temberg über. Im Lehenbuch Graf Eberhard des Greiners: Herr 
Ruod dv. Wefterftetten hat zu Lehen Liutolghufen das Dorf uf der 
Albe; Ulrich v. Wefterftetten hat zu Lehen empfangen den Hof zu 
Yiudolghufen und was darin gehört von einem Herrn Gr. Eberh. 
v. Mürt. 1383 (W. Viertelj. H. VIIL 116. 149; N. F. I, 327). 
1411 verleigt ſodann Graf Eberhard der Milde dem Piel v. 
Det. zu einem Mannlehen das halbe Dorf Leutlish. ohne die 
Kirche, fo ein Lehen des Grafen. In demfelben Jahr giebt Eber: 
barb dem Friedrich v. Wert. einen Lehenhof in 2. zu eigen, worauf 
ihn Friedrich an einen Ulmer Bürger für 288 fl. verkaufte. 1485 
eignet Graf Eberhard d. ä. dem Ulrich v. Weit. das halbe 
Torf mit Zugehör ohne die Kirche, wogegen Ulrich das von Helfen- 
jtein verkaufte halbe Torf Hohenſtadt zu Yehen machte. In dems 
jelben Jahr verkaufte Ulrich v. Weſt. Vogt zu Blaubanren, feine 
Ztüd und Gut zu Y., alle ber: und Herrlichkeit dafelbft, das 
Umgelt, die Vehenhöfe, Hülten, Zinſen ꝛc. an die Etadt Ulm für 
2100 fl. Schon 1.442 hatte die Reichsjtadt von Bernharb von 
Weſterſtetten mit andern Gütern den halben Teil des Kirchenfages 
ertauft, die andere Hälfte joll die Ztadt 1.441 erworben haben. 
Im Jahr 1458 hatte ſich Ulrich v. Weiterftetten d. ä., Ritter zu 
Tradenitein und Vogt zu Blaubeuren, mit feinen Armenleuten zu 
Yeutlishanien der Tienit halb vereinigt, die fie von den Gütern fchul: 
dig. Der Ort kam mit Ulm an Württemberg. Bon den Helfenftein 
ber hatte aud der Geislinger Zpital früher Einkünfte in v. 
W. Yiertelj.d. VIL, 26%. ZJuletzt, vor der Ablöjung, hatte den 
großen Zehnten die Ztiftungsverwaltung Ulm, mit Ausnahme von 
2 A und 16 A Neubruchen, wo ihn der Ztaat bezog; den 
feinen, den Tobit» und Blutzehnten mit etwas Heu: und Oehmd⸗ 
zehnten, Sowie den großen aus 24 Gemeindeäckerlein hatte die 
Tforrei zu besichen. Die Grundlaſten betrugen 13 fl. 19 fr. in 
Wed und 436 fl. in Naturalıen, wovon der Ztaat 68 fl., die 
Ztiftungsverwaltung Ulm 56 fl., der Spital dafelbft 82 fl., die 
Heiligenpflege Yonicc 42 fl., und den Reit die Ortsheiligenpflege bezogen. 

Wie die Eltern des befannten Tübinger Profeffors Wartin 
Cruſius, der Riarrer Martin Krauß in Y. und feine Frau 
sche S. 546), im 3. 1547 durch die Naiferlichen litten, befchreibt 
der Zohn in einem Schriftſtück:t Do parentum suorum periculis 

Cberor: lim. 3) 
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tempore belli Smalcaldiei (in Erujius’ Ausgabe des Heliodor, 
Frankf. 1584 und bei Freher und Struve, Rorum germ. seript. 
II, 495— 518). Im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 1704 zog Marl: 
borough am 22. Juni von Urſpring nad L., wo in dem Lager 
Wefterjtetten zu am 22, und 23. aud) Herzog Eberhard Ludwig 
von Württemberg fid) befand (v. Martens 589 f.). 1801 brannten 
hier 7 Gebäude ab, wobei 14 Stück Rindvieh und 3 Pferde umfamen. 

Kirhliches. Die Bistumsgrenze, welche 8. von ben Orten 
des Ponthal3 trennte und es dem Bistum Konftanz zuwies, deutet 
einen einjtigen firchlichen Zujanımenhang mit einer weftlichen Ur- 
pfarrei, wohl Zomerdingen, an. Aber die Gründung der biefigen 
Michaelskirche ditrfte doch nod) der älteften Miſſionsperiode ange: 
hören, wo die Verehrung des alemanniichen Gottes Ziu vielfad) 
durch die des jtreitbaren St. Michael erſetzt wurde (vgl. Boffert, 
Bel. Beil. des Ztaatsanz. 1891, S. 92). Urkundlich erjcheint 
v. ſchon 1275 al3 felbjtändige Pfarrei. In diefem Jahr gab 
aus Anlaß der päpjtlichen Zehntbejtenerung der Pf. Burkhardt, der 
zugleich, wegen des Bejiges der Pfarrei Hürnholz mit dem Herrn 
von Staufened jid) jtritt, das Einkommen der Pfarrei auf 12 3 9. 
an. 1424 wırde es von den damaligen Rektor auf 60 f& 9. tayiert, 
md der Biichof fam mit ihm auf 22 fl. überein (Freib. Diöz. 
Arh. I, 70. 85. 97). Den Kirchenſatz mit Widdum und Zu: 
nehör hatten, wie bereits erwähnt, bis 1351 die Herren von Scharen: 
jretten, worauf er an die von Weiterjtetten kam. In einer Urkunde 
von dieſem Jahr erklärt Jakob von Scharenſtetten für fi und 
jeine Brüder, daß fie den Stirhenjag in L. vor Graf Ulrich von 
Helfenftein gegen die von Weiterjtetten mit Urtel und Recht ver: 
toren haben und allen ferneren Anſprüchen entjagen. 1442 ver: 
kaufte Bernhard von Meiterjtetten den halben Teil des Kirchenfages 
an die Stadt Ulm, die andere Hälfte ſoll diefe jchon das Jahr zuver 
erworben haben (f. o.). Als Ulm 1531 die Reformation einführte, 
war Pfarrer hier der 1502 als jtändiger Altartit im Ulmer 
Münfter gewveihte Paul Rietmaun, der fi) für die Reformation 
erklärte und erſter evangel. Pfarrer in L. wurde, jpäter zugleid 
Zuperattendent, geft. dafelbit 1512. Sein Nacjjolger war Martin 
Krauß (Cruſius) von Bodenftein, der Vater des befannten Schwä— 
biichen Chronikſchreibers Cruſius, gleichfalls Lanbjuperattenbent, 
1548 wegen der Weigerung, das Interim anzunehmen, entlaſſen 
Weyermann, Nachr. l, 127; Boſſert, Interim in W. 41. 64. 
Ist). Die Kirchenbücher datieren erſt von 1636 an; die älteren 
ſind verloren. 
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24. Mihriugen, 
Bfarrdorf, Gemeinde III. KL. mit 7 Gemeinderäten, 335 Einw. 
323 E., 12 Kath. (Fil. von Bollingen DW. Blaubeuren). 
Markung: 91,36 ha in 1501 Parzellen. — Gebäude: 
«18955 HR Wohnh.: brandverſichert (u8396) 61 Haupt: und 32 
Nebengebäude. Yiegt 567 m ii. d. M.; 8,5 km nordweſtlich von 
Um; Nadhbarfchaftsitraßen nach Yehr 2,5 km, Bollingen 4 km, 
Klingenftein 4,5 km, Herrlingen 5 km. 








Kommt man von Vehr, To jieht man bald hinter den jteilen, 
fteinigen und öden Abhängen des Schönenbergs und Kugelbergs, 
an ebenio hoher und ſteiler Wand bis ins Thal herunterhängend, 
da8 Torf Mähringen. Hätie man auf der bald nach Yehe be 
ginnenden und bis nahe an M. reichenden fleilen und engen Dteige 
nicht ein freundlich herüberwinkendes Albdorf vor Augen, fo kdunte 
man glauben, im eine der rauheiten und wildeſten Gegenden Der 
Erde geraten zu fein, und beim Erſteigen des Dorfed von den 
unterjten Häuslein bis zur Mirche bringt jeder newe Schritt neue 
Verwunderung über die nirgends nebeneinandergebauten, fondern 
immer zwiicheneinandergeihobenen und übereinandergeftellten Häufer 
und über die Fugänge zu denjelben, welche, je Höher man konımt, 
nar immer noch fteiler und ſchwieriger werden. 

Ter Schriftſteller Rihard Weitbrecht, bier Plarret 1877--88, 
würde ohne ein folhe® vor Augen Hegendet Yelfplel ſich awerlich * 
baben. ein ſcwaãbiſches Zauernderf mit folgenden ZBorten zu 
(Ropmel Schmwohanfcichta 1R82, Brite 4): „Budtid ii ark wo’ je 
bie oma: 6 Ihe fe a'ma’ Berg mauibaut gwã — moleriih hot amel 
a’ Herr aue der Statt giait — ywiiha Gira ond greane Alum drenna, 
readt nett zuam Wichn. aber budlich. 6 iſcht a’ — Siolg dure Ort 
nufganga, omd wann mer au a’ muia en lange Eenbenga a’glegt het, 
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daß mer ziczadzif nuf fommasn iſcht — buclich iſch Halt doch — — ond 
© Waui bent_jeicht zieba maaha, bis fe an Waya no zuam vorj naus 
brocht hent. Ond no iich aifcht teadıt a’ganga: d’ Wiefa ſend bronta em 
tiofa Tal glega ond b’Meder uf der Höh, oiner fo fromm bo wia ber 
a'der ond — 8 iſcht wohr — a Haibanarbet hots koſcht, bis mer h 
afät onb gerntet ghet hot. Trom fenb au b’ Bucklenger — au be — 
Nleigig ond ällweil bei ber Arbet gwä; des hot em aber gar ner gichabt 
ond fe fenb babei beſſer blieba, weber bia Ort, wo renge rom uf ber 
Ebene glä ſend.“ 


Auch unten ine Thal breitet ſich der Ort nicht aus, ſondern 
steigt jojort um chva 44 m aufwärts bis zur Kirche. Damit ift 
der höchſte Teil des Dorfes erreicht; das Gelände aber mit Gärten 
und Feldern fteigt hinter der Kirche nad) Weften gegen das eng 
und tief eingefchnittene „Kiefenthal“ (Weiherbach) hin um weitere 
30 m an und gewährt auf „Mittelfeld“ und „Mähringerberg“ 
eine schöne Fernſicht. — 

Ta die Felder rauh und nicht jonderlich ergiebig find, jo 
fünnte man ſich eine Dorfanſiedlung am jo beſchwerlicher Stelle 
nicht wohl erflären, wenn der Ort nicht den anf der Alb jo wert: 
vollen Vorzug reihlicen guten Quellwaſſers hätte; dieſes iſt jet 
1891 anf Koſten der Gemeinde durch regelmäßige Leitung in die 
Haäuſer geführt. Ohmne Zweifel befinden ji die Einwohner auf 
ihren heimiichen Boden gar wohl und ihr Fleiß trägt ihmen die 
erwünfchte Frucht. Mähringen gegenüber, auf der andern Geite 
des Schammenthals, liegt das ort „oberer Efelöberg“. — Bei 
der Kirche fteht dad Schul: und Rathaus, von der Gemeinde 
erbaut 1832, und das Pfarrhaus (Baulajt: einft Kirchenbau: 
pilegamt, dann Kirchenftiftungsverwaltung, jeit 1894 Ctadtgemeinde 
Alm) mit angrenzenden Garten 
in hoher, ſchöner Yage. 

Kirche (Pat. St. Maria, 
Zt. Petrus, Zt. Panlus , ver- 
brannt 1631, wieder aufgebaut 
1658 um 700 fl.; renoviert 
ipätgotiih mit Maß: 
N Chor Netzgewölbe 
Schlußfteine Haupt Jefu und 
Hanpt der Maria); Turm jüd: 
lich am Chor, nach vorn ſich 
erbreiternd, nieder, unbedeutend ; 
Atargemälde Geburt Chriſti, wohl aus alter ulmiſcher Schul, 
auigeiriſcht 1876 von Maler Fang in Um; Taufftern ſpätgotiſch 
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mit fchönen Ueberedſtelluugen und erhabenem Nanfenornament, viel 
leicht von Matthäus Vöhlinger,. ‚ähnlicd; dem etwas größeren und 
humftvolleren in der oberen Sirche zu Langenau in einem Fenſter 
Ölasgemälde Ecco homo, geftiftet von Pfarrer Dr. R. Weitbredht 
1886. 3 Öloden: große von Gottlieb Korn und Sohn in Ulm 
1741; mittlere von Lorenz Riedle in Ulm 1844;- Heine von 
9. Kurtz in Stuttgart 1894. 

Auf dem die Kirche umgebenden Begräbnisplag Schmied⸗ 
eifenfreuge. 

Ein anffallender, die Breite des Schammenthals nahezu aus, 
füllender Schutthügel, nahe der Mähringer-Ehrenfteiner Markungs- 
grenze, iſt nicht Moränefchutt, jondern Steinbruchſchutt von 1344 46. 

_ Mbgegangen 1883 der Hof „Lerchenhof® auf dem jetigen 
„Lercenfeld“ (Ererzierplag), an deſſen füdrwejllichem Ende, wo das 
Feld gegen eine Schlucht abfällt, eva 1 km. öftlich von Mah⸗ 
ringen; noch vorhanden der zum Hof gehörende Brunnenſchacht, cum 
25 m tief. 

Borherrſchender Erwerbözweig ift Aderbau und Bich- 
zucht (unter 64 Haushaltungen 45 bäuerliche Betriebe), Auf 
der Markung werden auch Baufteine, Zement, Kalt umd guter 
Lehm gewonnen, und früher zum Bau der Forts, jet zur Unter 
haltung von Wegen und Gebäuden verwendet, Die Befigverteifung 
iſt eine günftige; mit Ausnahme von 100 ha Allmande, welche als 
Schafweide dient, und 9 ha Pfarrgüter, meift verpachtet, iſt bie 
ganze landiwirtichaftliche Fläche im Privatbefig; vorberrfchend iſt 
der mittlere bäuerliche Beſitz, aud 6 Großbauern find im Orte, 
in deren Händen mehr als */ıo der landwirtſchaftlichen Flache iſt. 
Auf dem Aderfeld werden im Sfeldriger Wirtjchaft, wobei Hs 
der Brache eingebaut iſt, hauptſächlich Dinkel, Gerfte, Haber, auch 
Roggen und Weizen, fodanı ziemlic; viel Kartoffeln umd Mutter: 
fräuter, Motflee, Yuzerne und Gfparfette gebant. In die nahe 
Oberamtöftadt wird ein beträchtlicher Teil der Feldfrüchte, haupt 
ſachlich Gerfte und Dinkel, abgefegt. Die Wiefen im jog. Mäh— 
ringer Thal find gut, jedoch wenig ausgedehnt. Der Obftban 
ift im Zunehmen. Die Waldungen, beinahe */s der Martung 
einnehmend, zumeijt Mitteiwald, zum Meinen Teil Hodwald, find 
im Beſid von Staat, Hoipital Um, Gemeinde Mähringen und 
Privaten. In das Crträguis des 40 ha großen Gemeinde 
walds teilen fic 23 Nutzungsberechtigte. 

Einige größere Landwirte geben ſich mit Pferdezucht ab; 
Nindviehzuct wird auf Aufzudt von Hamdelsvich und Mildy 
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gewinnung betrieben und die Milch zum großen Teil als Butter 
nad) Ulm verkauft. Schafzucht durd Einheimifche findet nicht 
ftatt ; die auf der Markung laufenden Schafe (700-800 Städ) 
gehören Fremden; die Gemeindeweide wirft 16001800 M 
Rachtertrag und 400— 800 . A. Pfercherlös in die Gemeindelaſſe 
ab. Schweinezucht ijt von mittlerem Umfang. Seit lange 
ihon findet ftarfe Gänſezucht zum Abſatz nad) Ulm flatt. 

Im Orte find 19 Kleingewerbe, darunter 3 Wirtfchaften, 
1 Zpezereigeichäft. 

Gemeindehaushalt und Steuern f. Bd. I, Anh. Tab, 
IX—XI. 

Kirhengemeindehaushalt Bd. I S. 744, 

Schule einklafjig. Allgemeine Fortbildungsfchule im Winter 
für die Zähne, Sonntagsſchule für die Töchter. Schilerfparkafle. 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beſchaffenheit, 
Wundart, Vebensweife, Bernfslchen ıc. der Einwohner 
vol. Bd. 1. 388. 394, 414. 430. 469. 476 f. 481. 489. 
486, 512 f. 521. 565. 567. 590. 591. 595. 596. 796 fi. 

Mähringen (alt Möringen = Ort der Angehörigen einch 
Moro) findet fid) erſtmals 1272 genannt mit den bei Yehr (S. 537) 
erwähnten Reichenauer Zehnten, welche an die Pfarrkirche in Ulm 
kamen. Dam 1281, bei dem Verkauf der Burg Ehrenſtein mit 
Ingehör, worunter der Maierhof in M., an das Kloſter Söflingen 
S. 450). Diejes Miojter faufte 1302 von Ritter Heinrich v. 
Nordholz und feinen Söhnen ihren Sof zu M. (Preff., Urt.®. 
273 Reg. ep. Const. 3251), 1335 zwei Huben von Nitter 
Gerwig v. Herrlingen, 1356 vom Kloſter Reichenau deffen Hof 
und Gut. Diefe Eöflinger Güter gingen 1773 an die Stadt 
Um über. Allmählich erwarb der Ulmer Zpital verfchiebenes: 
1341 cin Gütlein, 1394 drei Güter durch Schenkung von bel: 
heid Kraft v. Zurlmetingen, welche fie von den llmer Sammlungs⸗ 
trauen gekauft hatte, 1.4465 die Neichenauer Zehnten. Die Ulmer 
Pfarrkirche erhielt 1436 ein Gut von Naplan Cunrat Diepolt, 
Bürger in Um (Bay: Veeſ. 551. 1398 verfaufte das engen: 
ftife in Ulm cin Gut an die dortigen Barfüßer. Kloſter Blau: 
beuren verfaufte an Ulm Holz und Wies „Schram“, die legten 
Helfenſteiner eigene Leute 1618. Zuletzt, vor der Ablöfung, hatte 
den großen und Meinen Zehnten dev Ulmer Spital, den Reubrud;: 
zehnten der Ztaat zu beziehen. Die Grundlaſten betrugen 83 Gulden 
in Geld, 440 Gulden in Naturalien, wovon der Staat 368 Gulden, 
die Nirchenftiftsverwaltinng Ulm 23 Gulden 42 Kreuzer, der Spital 
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dafelbft 193 Gulden, die Andreasfaplanei Herrlingen 18 Gulden 
34 Kreuzer, das Uebrige die dortige Gutsherrſchaft, die Gemeinde 
pflege M. u. a. zu beziehen hatten. Im Jahr 1767 wurden 
128 Seelen gezählt, 

Zu Nordernhart, vielleicht einem abgegangenen Ort bei 
M,, verfaufte Reichenau 1349 das Fehntlein an Ulm. Schwer 
firt M, im Sriegszeiten: im 3Ojährigen Krieg 1691 und im 
ſpaniſchen Erbfolgefrieg; im Juni 1707 fant «8 in Aſche (I, 146); 
in den Wranzofenzeiten 1706, 1800 und 1805 wurde es hart 
mitgenommen. (Württ, Neujahrsbl. 1889 S. 14; v. Martens 
644. 727.) 

In firdlicher Beziehung in alten Zeiten Filial von Ulm, 
zu deſſen Pfarrlirche ex zehntete, verblieb der Ort in dieſem Ber« 
bältnis bis zur Neformation. Doch befam er noch vorher, 1464, 
eine eigene Saplanei, dem im dieſem Jahr ftiftete die Gemeinde 
im ihre Kapelle eine ewige Meſſe mit dem Worbehalt, dem Kapları 
ſelbſt wählen zu dürfen. 1591 führte Mm die Reformation ein, 
Der Kaplan, defien Name unbefannt ift, erflärte damals, er wolle 
bei dem alten Wejen bieiben, obgleich er „fein Wort aus der 
Zcyrift anzeigen“ konnte. Es wurde als erſtet evangeliſcher Brär 
dilant Hans von Würzburg auf 4 Wochen zum Predigen madı 
M. geſchidt, mach ihm der ehemalige Mönch Benedift von ns 
banfen. Erft ſcheint ein ewangelifcher Gheiftlicher, Jorg 
Solf, für längere Zeit feine Wohnung in M. aufgeſchlagen zu 
haben. ine denfwürdige Berfönlichkeit wer der Pfarrer Konrad 
Schaffner, der, von dem Myſtiler Schwentjeld beeinflußt, vom dem 
Zuperattendenten recht 1542 hart angefochten, ald Prebiger in 
Mähringen und in Um einen großen Zulauf hatte (Keim, Mef. 
Ums 2, 307 ff.), ipäter zur Zeit des Interims ſich als Diefonus 
im Langenau amftellen ließ. Während ded Jmterims halle der 
Blarrer Thomas Widemann auch die beiden Nachbarorte Lehe und 
Jangingen zu paftorieren, wie es ſchon 1540—4% der Pam 
Martin Krauf won Jungingen aus getham hatte; nach dem Din 
terim blich Yehr als Will mit WM. verbunden, Die SHirchen 
bücher der Pfatrei beginnen im Jahr 100, das Haımanilanten» 
regifter 1505, 
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25. Heeufetten, 


Pfarrdorf, Gemeinde IH. Kl. mit 7 Gemeinberäten, 493 Eim,, 
wor. 1 Kath. (Fil. v. Weiterftetten). — Markung: 826,98 ha 
in 2862 Parzellen. — Gebäude: (1895) 98 Wohnh.; brand» 
verfichert (1896) 106 Haupt: und 91 Nebengeb. Liegt 579 m 
ü. d. M., 19 km norböftlid von Ulm. Nachbarſchaftsſtraßen 
nad) Weidenftetten 2,5 km, Altheim 5,5 km, Ballendorf 6 km, 
Börslingen 5 km, Nerenftetten 7,5 km, Bernftabt 6 km, Breitingen 
4,5 km, Holzfich 4 km, 


Kommt man von Langenau her aus dem Wieſenthal ber 
Yone mit feinen hohen Felſen, feinen dunkeln Tannen⸗ und ſtrup⸗ 
pigen Paubwäldern herauf, fo hat man beim Berlaflen des ſchönen 
Neenftetter Gemeindewalds „Marfgau“ in überrajchender Weile 
die Feldebene der mittleren ulmiſchen Albterraſſe vor fich mit den 
Orten Holzkirch, Neenjtetten, Weidenftetten, Altheim, deren Räd: 
wand die Weidenftetter Waldberge bilden. Das nächſte diefer 
Törfer, von Gehölz etwa 1! /2 km entfernt, iſt Neenftetten 
Tasfelbe Hat, umgeben von feiner meift ebenen, fruchtbaren Feldung 
welche gegen Diten an die das Yonethal verdedenden Waldungen, 
ſonſt an die Felder der genannten Nachbarorte grenzt, die befle 
Yage eines Bauerndorfes. Die durd) die Markung ziehenden Thal: 
rinnen find zunächſt mäßig und hindern den Feldbau nicht; näher 
zum Yonethal jedod), wo dann die Thalgründe mit Gras und die 
Abhänge mit Gehölz bewachſen find, werden fie zwar nicht breiter, 
aber bei aller Enge ſehr tier umd haben am mehreren Gtellm 
romautiſch ſchöne Felspartieen zwiſchen N. und Börslinger 
Markung das Eſchenthal, zwiſchen N. und Holzkircher Martung 
das Buchthal; an lepterem auf Holzkircher Seite über ſenkrecht 
ſteilem Kelten eine alte Ringburg (Abſchnittſchanze). Der Ort 
beſteht aus einem großen ebenen, faft runden, rings von Käufern 
umbauten Plag, von welchem Gaſſen nad) allen Richtungen aus: 
achen, die bedentendite gegen Norden, mäßig abwärts geneigt, durch 
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welche ber Drt mit der „ Scheibenftraße“ (Weidenftetten-Nerenftetten) 
verbunden if. An diefer Gaffe fteht die Kirche mit dem fie um⸗ 
gebenden Begräbnisplag und unterhalb derfelben das alte Schul 
hans, jest Eigentum eines Bürgers. Das Pfarrhaus (Baus 
laft: Staat), mit anfehnlihem Baumgarten, fteht in der norböftlichen 
Ede des erwähnten Plabes, am Anfang einer Meinen Gaffe, deren 
Fortſetzung gleichfall8 zur Scheibenftraße und über biefe hinüber 
nach Altheim führt. Nahe dem Pfarrhaus, auf der andern Seite 
der Gaſſe, das ehemalige Amthaus, als ſolches an der Bauart 
mit Walmendach zu erkennen, längft im Privatbefig. — In der 
Mitte des Platzes, ringsun frei, wurde 1862 das Rathaus er: 
richtet und an dieſes mit etwas höheren Stodiwerfen 1877 das 
neue Schulhaus angebaut. Sonſt fieht man auf dem Plag einige 
Bäume und mehrere mit großen behauenen Steinen eingefaßte 
Hülben. Einft war die Gemeinde auf folde Waſſerſammlungen 
angeriefen ; diefem Notſtand iſt durch Anſchluß an die Albwaſſer⸗ 
verforgung Gruppe V (Altheim u. f. w.) jeit 1881 abgeholfen. — 
Zeit 1888 auch Ztraßenbeleuchtung durch Erdöllampen. — Die 
Häuſer find teils ein⸗, teils ziweiltodig, vorherrichend Giebel am 
Beg; die Halten nicht fonderlid) breit, im Sommer aber durch 
(Härthen vor den Häuſern und durch Blumen an den Fenſtern wohl 
geziert. — 

Außerhalb des Orts am Meg nad Holzkirch ftehen mehrere 
alte Yinden. Am Fußweg nad) Weidenſtetten, im Feld, etwa 1 km 
vom Urt, heißt ein Platz „am Käppele“: dort ftand einjt eine 
Aegidienkapelle. Tie Kirche (zum heil. Ulrich) gotiſch; Yanghaus 
itillos verändert, mit flachgewölbten Fenſterbögen; Chor im Unter 
geihoß des Oſtturms, Kreuzgewölbe mit jtarten Gurten; in dem⸗ 
ielben fpigbogiges Fenſter; ebenfoldyer Triumphbogen, letterer nicht 
der Mitte entſprechend, ſondern 
gegen Norden etwas ſeitwärts ge— 
rüdt. Taufſtein, auf viereckigem 
Fuß großer halbkugeliger Keſſel 
ohne alle Verzierung, wohl roma. 
niſch, nicht freiftchend, ſondern in 
die jüdliche Zeite des Triumph. 
bogens eingelaſſen. In nördlicher 
Chorwand Sakramentshäuschen mit 
Gitter. Im Altar gutes, leider 
1327 überſchmiertes Gemälde (Abendmahl) von Hans Stürmer 
1652, mit einiach ſchöner Renaiſſanceumrahmung. Gutes Bild 
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des hl. Ulrich anf dem Dachboden.) Grucifirus ſpatgotiſch, edel. 
Geſchlagenes Meſſingbecken mit Sterne und Blattornament. 
Weftgiebel der Kirche, in halber Höhe des Daches, quer durch⸗ 
laufender Zickzackfries (übereckgeſtellte Baditeine); an Sübdweſtecke 
des Kirchenhaufes eingehauen die Zahl „1603“. Drgel von Fr. 
Schmal 1768. Turm Kuppeldach. 3 Gloden: die zwei 
von P. I. Wieland in Mm 1835, die Heinere alt, ohne Schrift. — 
Eingang zu dem ummauerten Kirchhof von der Straße durch rund⸗ 
bogiges Thor, über welchem in alter, vierediger Niſche eine fleine 
vutherſtatue; zu beiden Zeiten des Thors Streben. — 
Haupterwerbszweig der Einwohner ift Nderbau und Bieh— 
zucht (unter 100 Haushaltungen 7O bäuerliche Betriebe). Der 
Boden ijt rötlicher, ertragsfähiger Lehmboden. Die beften Weder 
liegen nördlich gegen Altheim und füdlich gegen den Wald (Eng: 
loghäu. Auf '/s der Markung (200 ha) hat eine Feldbereinigung 
jtattgefunden. Schon 1575, dann 1710 wurden von den Gin: 
wohnern wenig erträglidie Hölzer ausgerodet und im Aderland 
umgewandelt. Auch Schotterfteine und Quaderſteine werben auf 
der Markung gewonnen und in der Gemeinde jelbft verwendet. 
In den 20er Jahren diejes Jahrhunderts war der Wohlftand bes 
Ortes ziemlid) geiunfen, hob ſich aber bald wieder durch den emfigen 
Fleiß der Einwohner und unter dem mohlthätigen Einfluß eines 
vorzäglichen Ortsvorſtehers, des Schultheipen Junginger, in er: 
freulicher Weiſe. Die Befigverteilung ift eine günftige: mi 
Ausnahme von 12 ba Allınande, melde zur Zchafweide dient, und 
4 ba Pfarrgüter, meiſt verpachtet, ift die gefamte landwirtſchaft⸗ 
tidye Fläche im Privatbeſitz. Vorherrſchend ift der mittlere baner⸗ 
liche Beſitz; auch 6 Großbauern ſind im Orte, in deren 
uiid des landwirtſchaftlich benüitzten Bodens ſich befindet. Auf dem 
Ackerfeld wird in Sfeldriger Wirtſchaft, wobel */s der Vrache 
eingebaut iſt, hauptiächlid, Tinfel, Gerfte, Haber, Roggen, audı 
ziemlich viel ‚Sutterfränter, bejonderg Klee und Runkelrüben, ſowie 
Kartoffeln, und für den Hausbedarf Reps und Flachs gebaut. 
Tie Wieſen im Vonthal find gut, aber wenig ausgebehnt. Der 
Obſtban ift nicht unbedeutend, 1 Ortsinſafſe Hat eine Baum⸗ 
ſchule. Die Waldungen, ein volles Viertel der Markung ein 
nehmend, faft lauter Mittelwald, gehören teils Privaten, teils ber 
Gemeinde, Aus dem Gemeindewald erhielt früher jeder ärger 
jährlich »„a— 1 Stlafter Holz und 6-- 700 Wellen, jet flieht bas 
Erträgnis nach Abzug des an die Piarrei zu reichenden Holzet 
in die (Henteindetaife. — 
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Einige Landwirte geben ſich mit Pferdezucht ab. Die 
Rindviehzucht wird auf Aufzucht von Jungvieh und Gewinnung 
von Wild, betrieben und die Milch in einer Privatmolkerei 
verwertet. Auh Schafzucht findet durch einheimiſche Landwirte 
ſtatt; im Sommer laufen 300 &tüd auf ber Markung. Die 
Gemeindemweide wirft in die Gemeindelafle jährli 700 “A 
Pachtertrag und 1000 M Pferdjerlös ab. Auch die Fiſcherei 
(Bachtertrag für die &emeindelafle 9 A). — Im Orte find 44 
Gewerbe, worunter 5 Wirtfchaften, 1 Kramladen, 1 Gllemvaren- 
erhält, 2 Huffchmiebe, 1 Bierbrauerei, auch 3 Brammtweinhren- 
nereien, Derzeit jedoch) nicht im Betrieb. Darlehenskaſſenderein 
feit 1892, 

SGemeindehaushalt und Steuern fiche Vd. I, Anh. 
Tab. IX— XI. 

Kirhengemeindehaushalt Bd. I &. 744. 

Schule zweiklaſſig mit einem jtändigen und einem unftändigen 
Yehrer. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter für die Söhne, 
Sonntagsichule für die Töchter. — Gejangverein feit 1870. 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beijhaffengeit, 
Yebensweife, Berufsleben x. der Einwohner vgl. Bo. I 
&. 388. 304. 155. 4767. 481. 583. 446. 5121 8521. 
564, 567, 578. RE. 604, 612 8. 625. 628. 796 ff. 

Altertümer Bd. I 2. 375. 

Neenſtetten, vielleicht das in einer Papfturfunde vom 1225, 
welche den Befin des Kloſters Elchingen aufführt, genannte Nan⸗ 
ſteten W. Urk.B. V, 417; Boſſert in Riertelj. H. XI, 139. 
Aucd denkt an den bei Förſtniann angeführten Mannsnamen Ncwin), 
gehörte zur Herrſchaft Albeck: 1335 verkauft Graf Heinrich v. 
Werdenberg, der 1366 Güter der Herren v. Bernftadt in N, er 
worben, das Torf, Yit und Gut mit Bännen, Zehnten, Bogtei, 
Vogtrechten und aller ander Chaft in und echte an die Etadt Ulm, 
welche einen Anıtmann in das Torf ſetzte und in der Folge von 
Kerichiedenen, Peter Wolff, Bürger zu Gmünd (1387), der Heillgen- 
pflege Eittenichieß 1433: u. a. die Güter und Gintünfte vollends 
aufammenlaufte. Zuletzt, vor der Ablöjung, bezog den großen 
Zehnten von 78/ 4 Morgen der Staat (von dem Wengenflofter ber); 
von dem llebrigen der Zpital Ulm: den Heinen, den Obft- und 
VBlutzehnten, etwas Heu und Oehmdzehnten die Pfarrftelle, zum 
Tal gemeanfdattlich mit dem Zpital: aus einem Def, vormals 
Wengiſchen Zehntberirt, hatte die Rfarrei Golzfird) alle 3 Jahre 
den zehnten im Zonmerfeld. Tie Grundlaften betrugen 50 fi. 
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in Gelb und 370 fl. in Naturalien, wovon der Staat 182 fl. 
die Kirchenftiftungsverwaltung Ulm 66 fl., der Spital 60 fl., das 
Llebrige die Heiligenpflegen Neenftetten, Altheim, Ballendorf, Weiden: 
jtetten und die Pfarrftelle Ballendorf bezogen. 

Im 3Ojährigen Krieg erlitt der Ort, wie und ein Sohn 
desjelben (f. u.) erzählt, allerlei Ungentadh: Tftober 1635 „großer 
Durchzug mit Fußvolk auf die taufend Dann, welche uns haben 
großen Schaden gethan mit Rauben und Plündern“ ; 1637 Ze 
bruar haben faiferliche Reiter „geraubet und geplündert, was fie 
haben können erwijchen. Es find nur 6 Küh im ganzen Flecken 
gewejen, fie haben dannod; 4 davonbracht und weggenommen, bie 
andern zwo find verſteckt und erhalten worden. Niemand ijt von 
ihnen verfchonet worden, dann die Schub von meinen Füßen aud) 
müſſen herhalten und mit ihnen fort“. 1639 Dezember 21. „großer 
Durchzug von kaiſerlichem Voll“ dur N. und Weidenjtetten. 
1645 fiehe Altheim S. 383. 

Der Heine Ort ijt die Heimat einiger nennenswerten Männer: 
M. Wendelin Schempp, begleitete als Schüler in Ulm den Prediger 
Frecht 1548 in jeine Gefangenjchaft nah Kirchheim u. T., um 
ihm dort zu dienen, jtudierte dann im Tübingen, wurde Prediger 
in Ulm und Pfarrer in Jungingen, zulegt Pfarrer in der Reiche: 
jtadt Giengen, wo er 28. Febr. 1567 jtarb. Veröffentliche 
Predigten von ‚steht und eigene erbauliche Schriften. (Weyer: 
mann II, 472 5.) — Johannes Heberle geb. 18. Mai 1597, 
Bauer und Schuhmacher, ſchrieb feit 1618 ein „Zeitregifter das 
iſt Denkbüchlein“, das die Creigniffe in der Gegend bis 1672, 
bejonders die Drangſale der langen Kriegszeit gut, anjchaulich und 
warnt lebendig jchildert; jtarb 17. Februar 1677. Tas Tagbud 
iſt nad) feinem Hauptinhalt, den Striegsjahren 1625—1649, ver 
öffentlicht in: Württ. Neujahrsblätter, herausgeg. von J. Hart 
mann, Blatt VI. 18839, (Das Original iſt an die K. Staats 
bibliothet in Berlin verkauft worden.) — Joh. Jakob Rau, Sohr 
eined Schuhmachers, geb. 30. Juli 1715, get. als Pfarrer im 
jeinem Geburtsort 21. Okt. 1782. Veröffentlichte eine, wie S. 
Günther in der Allg. d. Biogr. XXVII, 379 urteilt, unter bem 
pädagogiſchen Geſichtspunkt wirklid) jehr verdienjtliche „Kurze An 
leitung zur Kenntnis und zum Gebrauch der Himmels: und Erd⸗ 
kugel“ (Ulm 1756; wie ſehr die Schrift ihren Zwed erfüllte, mag 
daraus erhellen, daß der Breslauer Mathematik-Profeſſor Scheibel, 
ohne ein Recht dazu zu haben, von ihr eine zweite, allerdings flart 


umngenrbeitete Neuauflage 1779 veranftaltete, (eyermann I, 434.) 
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Kirchliches. N. war bis zur Reformation Filial von 
Meidenftetten, hatte aber in feiner Kapelle zum hl. Ulrich einen 
eigmen Kaplan. Die Kaplanei, deren Etiftung umbelannt iſt, 
zahlte nad) dem Augsburger Steuerregifter von 1523 an den 
Biſchof eine jährliche Yiebesgabe von 1 fl. Bon Kaplanen find 
befannt ein Stefan Kramer, der 1506 ernannt wurde, nachdem 
jeine® Vorgängers Bitte, nicht felbft in N. refidieren zu müſſen, 
abgefchlagen worden war und er darum refigniert hatte, und Wolf- 
gang Werlin 1519. Als Ulm 1531 die Reformation einführte, 
erflärte der damalige Kaplan Hans Zeidler (hier feit 1525) die 
vorgelegten 18 Glaubensartikel für hriftlich und gut; feine Predigten 
wurden nach dem Zeugnis de8 Amtmanns vom Oft. 1531 gern 
gehört, umd die Neenftetter wünfchten feine Beibehaltung. Gleich: 
wohl wurde er verabjchiedet, und es bezog im März 1532 Urban 
Unger von Rotenader als Echulmeifter für Weidenftetten und Prä: 
difant das Raplaneihaus. Nun wurde N. zur felbftändigen Pfarrei 
erhoben. Tie Kirchenbücher beginnen im Jahr 1562. Ron fpäteren 
(Beiftlichen verdient Johann Matthäus Reuthe genannt zu werden, 
der volle 54 Jahre 1692— 1746 da8 Pfarramt befleidete (geit. 
H3jähria 1751. 


26. Werenfetien, 


Tori, Hemeinde III. Rt. mit 7 Gemeinderäten Fin N.); 277 Einw., 
275 Ev., 2 Math. Fl. von Nammingen,: 1. NWerenitetten, 
169 Ev. Fil. von Zegingen), 1 Kath. (Fil. von Rammingen); 
2. Wettingen, Pfarnveiler (Pfarrer der 11. Ztadtpfarrer in 
Yangenau), 106 Ev., I Rath. (Fil. von Rammingen), Schule. -— 
Marlung: N. 385,29 in 660 Parzellen, W. 221,99 in 
663 Rarz.: Juſ. 607,28 ha, - - Sebände: 11895) N. 32, 
M. 16 Wohnuh.: brandverfihert (1896) N. 33 Haupts und 
10 Mecbengebäude, W. 18 und 18. Liegt 5ilm ü. d. M., 
19 km nordöſtlich von Ulm: Nachhbarſchaftsſtraßen nach Börs: 
lıngen 4 km, Weidenftetten 8,5 km, Ballendorf 4 km, Setzingen 
> kn, Yangenau 4 km; Staatsſtraße nad) Albel 7 km, Hauſen 
‚EN. Heidenh.) 5,5 km. 


Zu den Meineren ulmiichen Orten, weldye einit „Städte“ ge: 
meien fein Sollen, gehört auch Merenitetten (i. u). Man kann 
ſich aud leicht cine Noritellung davon machen, daß bei der ſüd— 
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lichen, von Garten- und Hausmauern eingeengten Einfahrt in da? 
Dorf und ebenſo am nördlichen Ende, wo in der Straßengabelung 
(einerſeits nad) Ballendorf —Weidenſtetten, andererſeits nach Hauſen 
und Setzingen) die Kirche mit ummauertem Kirchhof ſteht, einſt 
eine feſte Straßenſperrung geweſen ſei; aber unzweifelhafte Spuren 
einſtiger ſtädtiſcher Befeſtigung ſind nicht vorhanden, und auch in 
Hinſicht auf die Leibeigenſchaftsverhältniſſe war Nerenſtetten nicht 
den „Städtlein“ Albeck und Yonjee, jondern den freien Dörfern 
gleich. — Der Name, welchen Nerenftetten einit als Poſtort hatte, 
hat ſich nach Erbauung der Stuttgartsllimer Eiſenbahn (1850) 
und vollends nad Gröffnung der Heidenheim-lilmer Cifenbahn 
(1876) verloren. Jetzt Hat es als einfacher Bauernort teil an 
den Segnungen der Ulmer Alb, unter welchen die 1893 von Tel 
Iingen ber gewonnene Waſſerleitung nicht vergejlen jein darf. — 
Tas Gelände um Nerenjtetten fteigt gegen Weiten nach kurzer, 
ſchwacher Senkung in dem langgeſtreckten, das Yonethal verdedenden 
Walde „Englaghäu“ um weitere 58 m ıbiß zu 569 m); nad 
Nordweiten, auf der „Scheibenitraße* (gegen Weidenſtetten) fällı 
es ſchnell um 26 m zu der nur 500 m vom rt entfernten Lone; 
nad) Südweſten, gegen Wettingen und Yangenau, geht es bald 
außerhalb des Orts allmählid) abwärts um etwa 40 m. — Tie 
durd) Nerentetten laufende Ulm-Heidenheimer Staatsſtraße hält ſich 
außerhalb des Orts nad) beiden Richtungen etwa 1'/2 km auf der 
Höhe, gegen Südweſten noch um einige Meter anfteigend, gegen 
Nordojten völlig eben, um dann nad) einem Gefäll von etwa 35 m 
dort die Bernftadt:Yangenauer Straße (480 m), hier das Yonethal 
«bei Einmündung des Hungerbrunnenthal® 476 m) zu überjchreiten. 
Auf der Ztrede gegen Nordoften gewährt die jet fehr einſam über 
dem Vonethal fid) hinzichende Straße einen ſchönen Blick nach drei 
Zeiten auf nahe Waldhöhen, über welche da und dort Kirchtürme 
und andere hochgelegene Gebäude herüberjdjauen, und gegen Süden 
über Yangenau und das weite, offene Tonauried hinüber in das 
Bayerland mit vielen Ztädten und Dörfern. — Der Ort beftcht 
hauptſächlich aus einer Ztrape, welche von dem alten Pofthof aus, 
einem weiten, von Hänſern umgebenen “lag mit der Adlerwirt⸗ 
ſchaft, nady Umgehung einer Ede gegen Norden läuft. ‘Die Bauern: 
höfe ımd Zölden, zum Teil zweiftodig, einige der fchönften nod 
nad) altem Gebrauch einitodig, durchweg mit Giebel am We, 
itchen großenteil3 der Straße entlang, wenige etwas abſeits. — 
ZIu einem der Höfe gehört ein jenſeits der Vone gelegener anjehe: 
licher Wald „Fronholz“. 
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Schul: und Rathaus am nördlihen Ende des Drts er: 
baut 1835, vergrößert 1881. Die Kirche, dem Schulhaus 
gegenüber (Patron St. Magnus), frühgotifch, wicht bedeutend, mit 
dreifeitigem Abſchluß und Dachreitertürmchen mit Satteldach; Fenſter 
und Portal gotiih ohne Maßwerk; 1 Chorgeftähl mit 3 aus: 
gerundeten Tehnfigen hat in der hohen Rücklehne (Dorfal) die ein: 
gefchnittene Inſchrift: 

Den Gröffern folt du weichen 
Vnd über fechen dem vngeleidhen. 1499 
1616. 1654. 1738 24, 

Statt Orgel feit 1893 Pedalharmonium. 

Zwei &loden: größere 1752 von Gottl. Korn und Chriſtoph 
Frauenlob in Alm, Heinere 1847 von Yorenz Riedle in Ulm, 

Begräbnisplag hier erſt feit 1831, früher Beerdigungen in 
Sepingen. 

Saupterwerbsquelle der Einwohner ift die Yandwirtfchaft 
‚unter 33 Haushaltungen 25 bänerliche Betriebe); ber Boden iſt 
fruchtbar und für den Getreidebau befonders geeignet, am beiten 
find die Acer gegen Süden. Mit Ausnahme von R ba Allmande, 
welche zur Zchafweide dient und teilweife mit Ubftbäumen be: 
pflanzt ift, befindet sich die gejamte landwirtichaftliche Fläche im 
Privatbefig. Tie Beſißverteilung ift fchr günftig: die Land⸗ 
wirte des Orts find zumeift mittlere Bauern, zum Teil auch Groß⸗ 
bauern feiner mit 70 ha). Auf den Aderfeld, auf dem im 
leßter Zeit cite ‚seldbereinigung ausgeführt worden ift (auf ca. 
1ROU ha), werden teils in 35, teils in 7-Felderwirtſchaft, wobei die 
Sracıe zum größten Teile beitellt wird, hauptfächlich Tintel, Haber, 
Serfie, Widen, Kartoffeln, Runfelrüben, auch Reps, und in zu: 
nehmenden Umfang Kutterfräuter gebaut. Yon den Feldfrüchten 
wird viel Getreide verkauft. Tie Wieſen find gut, jedod nicht 
iche ausgedehnt. Tbitbau it nicht bedeutend, jedoch im Ju: 
nehmen. Tie Wuldungen, über !'ı der Markungen etunehmend, 
zumeiit Yaubholzbocdwald, gehören teils Privaten, teild dem Ztaat. 

Einige Yandwirte geben fi mit Pferdezucht ab. Tie 
Rindviehzucht wird auf Aufzucht von Juugvieh und Gewinnung 
von Milch betrieben und die Milch in die Tampfmelferei nach 
Setzingen geliefert. Schaf zucht trabt ein größerer Lvandwirt: 
ma Sommer lauten 200 Schafe auf der Markung. Im OQrte 
und 9 Bewerbe, darunter 1 Gaſt-, 1 Schaufwirtſchaft, 1 Kram 
laden, 1 Bierbrauerci und I Branntweinbrenmerei, welche 
den Abgang der eritcren verwendet. 
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Gemeindehaushalt und Steuern f. Bd. I, Anh. 
Tab. IX— XI 

Kirhengemeindehauspalt Bd. I S. 744. 

Schule einflajfig. Sonntagsſchule für Söhne und Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, körperlihen Beſchaffenheit, 
Vebensweije, Berufsleben zc. der Eimvohner vgl. Bd. I €. 
388, 394. +76 f. 481. 483. 484, 486. 512 f. 521. 567. 
578. 584. 602. 796 ff. 

Altertimer Bd. I S. 356. 363. 366. 371. 375. 

Kerenjtetten (vielleicht daS nöhere, nähere unter deu 
mehreren Ztetten auf der Ulmer Alb?) Heißt 1343 oppidun, 
Städtlein, N., als Seßingen und N. fi vor Gericht zu Auge: 
burg wegen der dem Kloſter Herbrechtingen (f. u.) zuftehenden 
Zehnten verſchrieben. Der Urt gehörte zur Herrſchaft Albed und 
fam mit diefer 1383 an Ulm, nachdem die Grafen v. Werden: 
berg ſchon 1373 an die Ulmer Hundfuß einiges verkauft hatten. 
„Obrigkeit, Straf, Zwäng und Bänn“ gehörten fortan nad) Yangenau. 
Der Herbrechtinger Zehnt- und andere Beſitz ging 1607 an Ulm 
über, das Zonftiges ſchon früher, 3. B. Nechbergifche Yeute 1419, 
an jid) gebradıt hatte. Auch die Ulmer Dominikaner hatten Cin- 
fünfte. SZulegt vor der Ablöfung bezog den großen Zehnten der 
Ztaat, den Fleinen, den Neubruchzehnten, den Obſt⸗ und etwas 
Heiz amd Tehmdzehnten die Pfarrei Zegingen. Mit dem fleinen 
zehnten hatte die Pfarrei aud) den Gerjtenzehnten in Zommer: 
feld, und hälftig mit der Finanzkammer den Zehnten von dem 
Miſchlinghaber zu bezichen. Die Grundlaften betrugen 12 fl. in 
(Held und 258 fl. in Naturalien. Davon hatte der Staat 86 fl, 
die Kirchenſtiftsverwaltung Ulm 140 fl., v. Scheeler 24 fl. u. ſ. w. 
zu bezichen. 

Weber Merenjtettend Haltung im Bauernfrieg ſ. I, 84 1. 
Im SOjährigen Krieg, März 1625, „thaten die Pappenheimer 
den Yeuten große lagen und Herzleid an“ (MW. Neujahrsbl. 1889 
2. 7. Am 28. November 1688 wurde der Ort von den Fran: 
ofen in Aſche gelegt. 1762 zählte man 84 Seelen. 

N. war von jeher und bis heute im kirchl ich en Verband 
mit Zegingen. Nach der alten Oberamtsbeſchreibung hätte es vor 
der Meformation und bis 15-48 einen eigenen Geiftlichen gehabt, 
hievon willen aber weder das Augsburger Zteuerregijter von 1523, 
noch die Ulmiſchen Meformationsalten von 1531 und 1532, nod 
die Bifitationsprotofolle von 1935 ff. (Württ. Viertelj. H. 9, 204 ff.) 
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etwas). 1537 erbieten ſich die Nerenftetter, dem Pfarrer von 
Segingen jedesmal einen Bagen zu geben, wenn er am Sonntag 
bei ihnen predige. Wllerdings wird diefem Pfarrer vor der Res 
iormation ein Kaplan zur Seite geftanden haben (f. Segingen). 
1557 bitten die Berordneten des Fleckens ſehr ernftlih um einen 
evangelifchen Prediger, denken aber dabei ſchwerlich an Aufftellung 
eines eigenen Geijtlichen für N., jondern mır an Erfegung des 
vom Interim her noch in Segingen figenden Mönchs durch einen 
evangeliichen Pfarrer. Im der Kirche, deren Heiliger noch un ⸗ 
befannt ft, wird jegt an Sonn, Feft- und bürgerlichen Feiertagen 
eine Predigt, alle 3 Wochen eine Sonntagsfinderlehre und 4mal 
im Jahr das Hl. Abendmahl gehalten. Zeit 1831 hat die Ger 
meinde einen eigenen Begräbnisplag. 


2. Wettingen. 


Der zur Geſamtgemeinde Nerenjtetten gehörende Weiler Wet— 
tingen liegt etwa 15 m tiefer, 496 m üb. d. M., in einer mäßigen 
Einjenfung, über deren Rand gegen Norden, Welten und Süden 
nur der jpigige Kirchturm hinausblidt, während man von Tften, 
von der Höhe bei Rammingen her das ganze Törflein überfchauen 
fann. Nach dieier Zeite bin weichen die Hügel auseinander und 
gewähren dem Waiſer einen Abfluß durch die als „Agitel” Achſtall?) 
und „Wafjerftall” bezeichneten Fluren unter der Langenau-⸗Ram - 
minger Straße hindurch zur Rau. Uebrigens war W. einft kaum 
beifer als die Alborte mit Waſſer verjehen, erfreut ſich aber feit 
1393 mit Nerenitetten der Waiferleitung. Durch das Tertleii 
führt die Straße von Yangenau nach Zegingen, jo daß W. mit je 
2,5 km Üntfernung zwiichen diefen beiden Orten in der Mitte 
tegt. Von dieſer Ztraße zweigt im Ort der Meg nad) dem 
> km entfernten Nerenftetten ab und geht mit ziemlichen Rrüm: 
mungen aufwärts am Zchul: und Rathaus (erbaut IR7E) und 
an der Kirche vorbei Nicht zerftrent, ſondern ordentlich zu 
ſammengebaut hat W. mit feinen 1% Saupt: und IR Neben: 
gebäuden, worunter mehrere jchöne Bauernhöfe (Gicbeljeite am 
eg), mehr das Ansichen eines Meinen Torfes als eines Weilers, 
und bei eigener jchöner Markung und eigenem Gemeinde und 
Nirchenvermögen, fehlt ihm nur die genügende Einwohnerzahl, um 











»: 1535 in ein Prätifant in „Merfletten“ (a. a. ©. &. 27 unten), 
mas mit Schmit Feefenmener wohl Neenfletten, nicht Nerenitetten zu 
leien ıR. 

Eoeramt Ulm. IT. 36 
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den Rang eines Dorfes einzunehmen. — Die Kirche (Patr. 
St. Cyriacus), vom Kirchhof umgeben, iſt alt, klein, ohne beſondere 
Merkwürdigkeit; Turm 1753 faſt neu gebaut, Zeltdach. Zwei 
Glocken: größere 1890 von Wieland in Ulm, kleinere ſehr alt, 
Anfchrift unleſerlich. Orgel 1883 von Gebr. Link in Giengen a. Br. 
Eigener Begräbnisplag ſeit 1783 (vorher in Langenau). 

Außerhalb de3 Orts, am Weg nad) Eesingen, auf höherem 
Plage ſteht die alte Wettinger Pinde, durch die vorherrichende 
Mindrihtung gegen Oſten geneigt, und dadurd) weithin fenutlich. 

Der Boden ift größtenteils ſchwer und gut, für Getreideban 
vortrefflih, befonder3 gut find die füblih und nordweſtlich ges 
(egenen Felder. Ueppig wadjien die verjchiedenen Getreidearten, be⸗ 
jonder3 Dinkel, Gerfte, Haber, Futterpflanzen, Kartoffeln. Früher 
wurden viel Pariſer Golderbjen gepflanzt, welche ſich von 
bier aus in der ganzen Gegend verbreiteten und ſcheffelweiſe jähr: 
lid) in die Schweiz verjandt (I, 590) wurden. Bon Handels⸗ 
gewächien wird Winterreps gebaut; nur für diefen ift eine Brache 
gebräuchlich. Verkauft wird Getreide und Reps, meift an Händler. 
Auch Schotterfteine werden für den Ortsbedarf auf der Markung 
gevonnen. Tie Beligverteilung ift günftig: nit Ausnahme von 
11 ha Allmande, weldye zur Schafweide dient und 4 ha Stiftungs: 
gut ijt alles im “Privatbefig; die Einwohner find wmeift mittlere 
Bauern; aud) 7 größere bäuerliche Anweſen find im Orte, von 
denen > jeit langer Zeit in derjelben Familie ſich fortererbt haben; 
3 vandwirte treiben zugleich Gewerbe, davon 1 Gaſtwirtſchaft; 
cine früher beitandene Ziegelei tft eingegangen, Obſtbau iſt be 
ſcheiden und beichränft fid) nur auf die Gärten um das Torf. 
Einige Yandwirte weniger als früher Bd. I S. 602) geben ſich 
mit Pferdezucht ab. Tie Rindviehzucht wird auf Aufzudt 
von Jungvieh und Milchgewinnung betrieben und die Milch in der 
Dampfmolkerei Zegingen verwertet. in Pandwirt trabt Schaf— 
sucht: im Sommer laufen 150 Schafe auf der Markung. Tie 
Gemeindeweide wirft jährlid, 350 Ja Pachtertrag und 400 bis 
500 J6& N fercherlös in die Gemeindekaſſe ab. In den legten „Jahren 
iſt eine Aeldberemigung auf der Markung gegen Nerenftetten mit 
einer Kläche von 100 ha und gegen Tellingen und Pangenau mit 
einer Fläche von 70 ba ausgeführt worden. 

Gemeindehaushalt und Steuern 1. Bd. J, Ant. Tab. 
IN. und X. 

Nirdengemeindehaushalt Bd. I <<. 744. 

Schule einklaſſig. Zonntagsichule Fir Söhne und Töchter. 


— 
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BWettingen (Ort ber Angehörigen eines Wate ober bgl.). 
erftmal® um 1100 genannt, als Mbelhelm von Oellingen dem 
Kioſter Hirfau eine Hube in W. fchenfte (Cod, Hirs, 35b), ift 
altalbedifch: 1312 verlaufen die Grafen v. Werbenberg den Zöl- 
nershef an Konrad dv. Riedheim, 1383 die Hauptſache am Ulm, 
das aber auch 1439 einen Hof und eine Söld von Peter Schmid 
von Nau, noch jpäter die Klofter Anhaujer Gefälle von Wirt 
temberg erwarb. Den großen Zehnten bezog bis zur Ablöfung 
die Stiftungsverwaltung Ulm; ben Heinen, den Heu- und Dehmds, 
den Obft: und Blutzehnten die Pfarrei Yangenau, ben Novalzehmten 
der Etaat. Die Örundlaften betrugen 27 jl. 20 fr. in Geld umd 
454 fl. in Naturalin. Davon kamen zu: dem Staat 118 f., 
der Etiftungsverwaltung Ulm 138 jl., dem Nuftigrat Schmid daf. 
101 fl., daS Uebrige dem Spital Geislingen, den Heiligeupflegen 
vangenau und Wettingen und der v. Beſſererſchen Humilienftiftung 
in Ulm. 

Im 30jährigen Krieg, Auguſt 1645, hauften die Kaijerlicyen 
übel in W. (W. Neujahrsbl. 1889 2. 38). 

Kirchlich ſtand W. von alters her im Verband mit Yangenau, 
deilen Pfarrer den großen umd Meinen Zehnten inne hatte (Steichele, 
Veiträge zur eich. des Bist. Augsb. 1, 222). uch hatte der 
Trt nie einen eigenen Kaplan in jeiner dem hf. Cyriacus ger 
weihten Kirche. 1531 wurde die Reformation eingeführt; der 
Riarrer von Yangenau, M. Philipp Neidlinger predigte, als erfter 
evang. Geiſtlicher in W. Württ, Viertelj.H. 1895, 320). Die Kirche 
erhielt allmählich piarrlihe Rechte: 1611 Taufen, 1756 Trans 
ungen, 17%3 Wegräbnis und 1811 volljtändige Selbitändigleit. 
Ein eigenes Kirchenbuch wunde 1751 angelegt. Bis 1811 hatte 
der Oberhelfer von Yangenan die geiitlihen Amtshandlungen zu 
verrichten: jeitdem iſt der Ort die Pfarrei des Helfers, jet zweiten 
Ztadtpfarrers. 
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27. Niederſtetzingen, 


Ztadt, Gemeinde II. Klaſſe mit 11 Gemeinderäten, 1109 Einw., 
350 Evang., 459 Kath. Bahnhof, Poſtamt und Telegraphenamt 
(Bd. J S. 736 ff.) Evang. und kath. Stadtpfarramt, kath. 
Kaplanei. Gräfl. Maldeghemſches Rentamt. Diſtriktsarzt, Apo⸗ 
theke. Markung: 1509,82 ba in 5697 Parzellen. Gebäude: 
1895) 247 Wohnh.; (brandverjichert 1896) 254 Haupt und 
187 Mebengebäude. Liegt 473 m ii. d. M.; 28,5 km nord: 
öftlid) von Ulm. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Cberftogingen 1 km, 
Sontheim (TA. Heidenheim) 5 km, Riedhauſen (Bayern) 4,5 km. 


Beginnend anmı Rand des Tonaurieds, nahe dem Bahnhor, 
erhebt ſich Niederftogingen in gleihmäßiger Zteigung 1 km lang 
gegen Nordweit von 453 bis zu 473m ü. d. M. Ta af 
höchſter Stelle auch die größten Gebäude ftehen, Kirche und Schloß, 
io gewinnt der rt hiedurch an Anfehen und gereicht, hell und 
endlich in die Weite blidend, mit dem nur 1 km entfernten, 
20 m höheren Tberftogingen der Gegend zur Zierde. Das da: 
hinter liegende Gelände, als Feld angebaut, oben bewaldet, erlangt 
im „Strottenthal“ eine Höhe bis zu 547m. Der untere Teil der 
Stadt beftcht aus der einen Straße zum Ried und zum Bahnhof 
bin, mit kurzer Abzweigung an der Zontheimer Straße. Der obere 
Teil mißt in der Yänge und Breite etwa 300 m und beiteht haupt: 
sädhlih aus der Umgebung des Mearktplages und einer jehr un- 
vegelinägigen Gaſſe, weldye dem einftigen „Städtle“ gegen Süd— 
weiten, dem alten Ztadtgraben entlang, nad) Zufall und Willkür 
angewachſen ift. Die Stadtgerechtigkeit (ſ. u.) erftrecte ſich nur auf den 
Marktplatz und feine nächjte Umgebung mit einem Turdymefjer von 
envda 200m. Tas „obere Thor“, abgebrannt 177%, ftand beim 
Eintritt der Strafe von Oberſtotzingen her, dort jegt die Apotheke, 
das „untere Thor“, em 20. Auguſt 1879 durd) einen zündenden 
Blitz teilweiſe zerſtört und darauf vollends abgebrochen, ftand am 
unteren Ende des Marktes. Der unterhalb diejes Thors zum Ried 
bir ſich fortſetzende Urtsteil war das „Vorſtädtle“ und hatte am 
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Stadtredyt feinen Teil, Doch waren die Gebiete der zwei, zeittweiie 
drei Niederftoginger Herrſchaften nicht räumlich getrennt, ſondern 
die zwei Herrenfige ftanden auf der nördlichen Seite des Marktes 
nebeneinander, und die beiderſeitigen Befigungen, Höfe und Sölden, 
waren in wie außer dem „Stäbtle* durcheinander genengt, Die 
im auf der Zeit verlorene, am Mai 1848. wieberhergeflellte 
Stadtgerechtigkeit erſtredt ſich jegt auf den ganzem Dri, Die lette 
Scheidewand zwifchen „Städtle“ umd „Borjtädtle* ift durch die Ber 
ſeitigung des unteren Thors und die zugleich au derjelben vor⸗ 
genommene Erbreiterung der Straße vollends verſchwunden. Durch 
ungewöhnlid viele und große Peuersbrünfte (ſ. m.) mnd andere 
Veränderungen hat ſich N. immerzu verjüngt, und von der alten 
Stadt ift jegt außer dem zwiſchen Hänfer und Garichen werfiedten 
wenig anſehnlichen Graben faft nichts mehr fbrig. Der an bas 
einige „Städtle* mahnende Gaigenberg“ iſt noch vorhanden, 
doch ohne Hochgericht. Bon dem „Tanzhans*, and als Kauf 
haus dienend, ift laum mehr eine Erinnerung. Zur meuen Stadt 
aehört die jeit 1880 beftehende Strafenbeleuchtung mit Erdöl und 
die im derſelben Zeit durch drei Yeitungen hergeftellte Waſſerver 
sorgung. Tie Häuſer, ziemlich nah aneinander, jtellenweife aber, 
befonders am Markt, etwas über Ed geitelt, jo daß auch noch, 
ein vorgeichobenes Fenſter der Nebenſeite auf die Straße geht, 
haben teils ftädtiiches, teils ländliches Ausfehen und ftehen meiſt 
nad altſchwäbiſchem Brauch mit der Giebelfeite am Weg. Statt 
der früher namhaften Weberei mit ſtarkem Schneller: und Yodene 
markt (jährliher Umfag einſt angeblich über 100000 fl.) ift jegt 
neben dem gewöhnlichen Kleingewerbe und Torfgewinnung die Yand- 
wirtichaft vorherrichend. (Unter 282 Haushaltungen 150 bäuer- 
lie und 112 gewerbliche Betriebe.) Yon größter Bedeutung it 
für N. die gräffich v. Maldeghemſche Gutsherrſchaft, weiche hier 
ihren Zig hat (i. u.). 

Tas Schloß (. Burgſchloß“), von einem früheren Befiger, 
dem öfterreichifchen Feldzeugmeiſter Grafen Karl Yeopotd v. Stain, 
auf dem Grund der alten Burg in den Nahren 17761783 ere 
baut und von dem Grafen Karl Yeopold Yudwig v. Maldegkem 
um 1821 vielfadh, beſonders durch Erweiterung und neue Anı 
tegung des über 1? Morgen großen Gartens verfchönert, fteht 
innerhalb des Gartens uniern dem Markt auf einem un mehrere 
Deter böheren lage und macht als ein großer, einfach ichöner 
Bau einen bedeutenden Eindrud: Wlittelban von Nord nad) Süd 
mit zwei gegen Oſten gehenden lügen. Dem Schloß ift nad 
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den Rang eines Dorfes einzunehmen. — Die Kirche (Patr. 
St. Cyriacus), vom Kirchhof umgeben, iſt alt, klein, ohne beſondere 
Merkwürdigkeit; Turm 1753 faſt neu gebaut, Zeltdach. Zwei 
Glocken: größere 1890 von Wieland in Ulm, kleinere ſehr alt, 
Inſchrift unleſerlich. Orgel 1883 von Gebr. Link in Giengen a. Br. 
Eigener Begräbnisplag jeit 1783 (vorher in Pangenau). 

Außerhalb des Trts, am Weg nach Setzingen, auf höherem 
Plage ſteht die alte Wettinger Pinde, dur die vorherrichende 
Windrichtung gegen Oſten geneigt, und dadurd) weithin kenntlich. 

Der Boden ift größtenteils ſchwer und gut, für Getreibeban 
vortrefflih, bejonder8 gut find die ſüdlich und nordweſtlich ge 
legenen Felder. Ueppig wachſen die verjchiedenen Getreidearten, be: 
jonder8 Dinkel, Gerite, Haber, Sutterpflanzen, Kartoffeln. “Früher 
wurden viel Pariſer Golderbſen gepflanzt, welche ſich von 
bier au8 in der ganzen Gegend verbreiteten und ſcheffelweiſe jähr: 
lid) in die Schweiz verjandt (I, 590) wurden. Bon Handels⸗ 
gewächſen wird Winterreps gebaut; nur für diefen ift eine Brache 
gebräuchlich. Verkauft wird Getreide und Reps, meift an Händler. 
Auch Schotterfteine werden für den Urtsbedarf auf der Markung 
getvonnen. Die Beligverteilung ift günftig: mit Ausnahme von 
11 ha Allmande, weldye zur Schafweide dient und 4 ha Stiftung: 
gut ijt alles im Privatbefig; die Einwohner find meiſt mittlere 
Bauern; aud) 7 größere bäuerlidye Amvefen jind im Orte, von 
denen 2 ſeit langer Zeit in derjelben Familie fi) fortererbt haben; 
3 vandwirte treiben zugleih Gewerbe, davon 1 Gaftwirtichaft; 
cine früher bejtandene Ziegelei ift eingegangen. Obſtbau iſt be: 
ſcheiden und bejchränft fid) nur auf die Gärten um das Torf. 
Einige Yandivirte weniger als früher Bd. I S. 602) geben ſich 
mit Pferdezucht ab, Tie Rindviehzucht wird auf Aufzucht 
von Jungvieh und Milchgewinnung betrieben und die Milch in der 
Tamprmolferet Zegingen verwertet. Ein Pandwirt treibt Schaf— 
zucht: ine Zommer laufen 150 Schafe auf der Markung. Tie 
Gemeindeweide wirft jährlid, 350 Ha Pachtertrag und 100 bis 
500 J& Pfercherlös im die Gemeindekaſſe ab. In den legten Jahren 
it eine Feldbereinigung auf der Markung gegen Nerenftetten wit 
einer Fläche von 100 ha und gegen Tellingen und Pangenau mit 
einer Fläche von 70 ba ausgeführt worden. 

Gemeindehaushaht und Ztenern j. Bd. J, Anh. Tab. 
IN. ma X, 

Nirdhengemeindehaushalt BRd. IS. 744. 

Schnle einklaſſig. Sonntagsſchule für Söhne und Töchter. 


Nerenftettien— Wettingen. 563 

Wettingen (Ort der Angehörigen eines Wate oder dgl.), 
erſtmals um 1100 genannt, als Adelhelm von Dellingen dem 
Kioſter Hirfau eine Hube in W. ſchenkte (Cod, Hirs, 35 b), ift 
altalbediſch: 1312 verkaufen die Grafen v. Werbenberg ben Zoll 
nershef an Konrad dv. Riebheim, 1883 die Heuptſache am lfm, 
das aber aud; 1439 einen Hof und eine Sold von Peter Schmid 
von Nau, noch jpäter die Klofter Anhaufer Gefälle von Mürt 
temberg erwarb. Den großen Zehnten bezog bis zur Ablöfung 
die Stiftungsverwaltung Ulm; den Meinen, den Heu und Dehmbs, 
den Obft: und Blutzehnten die Pfarrei Langenau, den Novalzehmten 
der Staat. Die Örundlaften betrugen 27 fl. 20 fr. in Geld und 
454 fl. in Naturalien. Davon famen zu: dem Staat 113 jl., 
der Stiftungsverwaltung Ulm 138 fl., dem Juftizrat Schmid baj, 
101 fl., das Uebrige dem Spital Geislingen, den Leiligenpflegen 
vangenau und Wettingen und der v. Beffererjchen Aumilienftiftung 
in Ulm. 

Im 30jährigen Krieg, Auguſt 1645, hauften die Kaiſerlichen 
übel in W. (W. Neujahrsbl. 1889 S. 38). 

Kirchlich ſtand W. von alters her im Verband mit Yangenau, 
deiien Pfarrer den großen und Meinen Zehnten inne hatte (Steichele, 
Veiträge zur Weich. des Bist. Augsb. 1, 222). Auch hatte der 
Ort nie einen eigenen Kaplan in jeiner dem bi. Cyriacus ger 
weibten Kirche. 1531 wurde die Neformation eingeführt; der 
Pfarrer von Yangenau, M. Philipp Neidlinger predigte, als erſter 
evang. Geiſtlicher in W. Württ. Viertelj.H. 1895, 320). Die Kirche 
erhielt allmählich pfarrliche Rechte: 1611 Zaufen, 1 Trans 
ungen, 17%3 Begräbnis und 1811 volljtändige Selbitändigleit. 
Ein eigenes Kirchenbuch wurde 1751 angelegt. Wis 1811 hatte 
der Oberhelier von Yangenau die geiltlihen Amtshandlungen zu 
verrichten : ſeitdem iſt der Urt die Wiarrei des Helfers, jet zweiten 
Stadwiarrers. 
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27. Biederfishingen, 


Ztadt, Gemeinde 11. Klaſſe mit 11 Gemeinderäten, 1109 Einw., 
650 Evang., 459 Kath. Bahnhof, Poftamt und Telegraphenamt 
Br I S. 736 ff.) Evang. und kath. Stadtpfarramt, kath. 
Kaplanei. Gräfl. Maldegheniches Nentamt. Diftriftsarzt, Apo: 
thefe. Marfung: 1509,82 ha in 5697 Parzellen. Gebäude: 
1895) 247 Wohnh.; (brandverjichert 1896) 254 Haupt: und 
187 Nebengebäude. Yiegt 473 m ü. d. M.; 28,5 km nord: 
öftlid) von Um. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Oberſtotzingen 1 km, 
Zontheim (TA. Heidenhein) 5 km, Riedhauſen (Bayern) 4,5 km. 


Beginnend am Rand des Tonaurieds, nahe den Bahnhof, 
erhebt ſich Niederftogingen in gleidhmäßiger Zteiguug 1 km lang 
gegen Nordweit von 453 bis zu 43m id M. Da af 
höchſter Ztelle aud) die größten Gebäude ftehen, Kirche und Schloß, 
jo gewinnt der Urt hiedurch an Anjehen und gereicht, hell und 
treundlih in die Weite blidend, mit dem nur 1 km entfernten, 
20 m höheren berjtogingen der Öegend zur Zierde. Tas da: 
hinter liegende Gelände, als Feld angebaut, oben bewaldet, erlangt 
im „Strottenthal“ eine Höhe bis zu 547m. Ter untere Teil der 
Stadt beiteht ans der einen Straße zum Ried und zum Bahnhof 
bin, mit furzer Abzweigung an der Zontheimer Straße. Der obere 
Teil mißt in der Yänge und Breite etwa 300 m und beiteht haupt: 
iächlih aus der Umgebung de8 Marktplatzes und einer fehr un: 
regelmäßigen Gaſſe, welche dem einſtigen „Ztädtle" gegen Süd— 
weiten, dem alten Ztadtgraben entlang, nad) Zufall und Willkür 
angewachfen ift. Die Ztadtgeredhtigfeit (ſ. u.) erjtredfte jich nur auf den 
Marktplatz und feine nächſte Umgebung mit einem Turdymeifer von 
etwa !00 m. Tas „obere Thor“, abgebrannt 1779, ftand beim 
Eintritt der Straße von Tberjtogingen her, dort jegt die Apotheke, 
das „untere Thor“, em 20. Auguſt 1879 durch einen zündenden 
ig teilweiſe zerſtört und darauf vollends abgebroden, ftand am 
aAnteren Ende des Marktes,  Ter unterhalb dieies Thors zum Nie 
Inch Fortiegende Urtsteil war das „Vorſtädtle“ und hatte am 





Niederſtohingen. 565 


Stadtrecht feinen Teil, Doch waren die Gebiete der zivei, zeitweile 
drei Niederftoginger Herrſchaften wicht räumlich getrennt, fondern 
die zwei Herrenfige ftanden auf der mörblichen Seite des Marktes 
nebeneinander, und bie beiderjeitigen Befigungen, Höfe und Sölden, 
waren im wie außer dem „Städtle* durcheinander gemengt. Die 
im Lauf ber Zeit verlorene, amı 23. Mai 1848. wieberhergejtellte 
Stadtgerechtigfeit erſtredt ſich jept auf den ganzen Ort. Die lebte 
Scheidewand zwiſchen „Städte und „Borftädtle* iſt durch die Ber 
feitigung des unteren Thors umd die zugleich am derfelben. vor⸗ 
genommene Erbreiterung der Strafe vollend& verſchwunden. Durch 
ungewöhnlich viele und große Penersbrünfte (f. u.) und andere 
Veränderungen hat ſich N. immerzu verjüngt, und vom. der alten 
Stadt ift jegt außer dem zwifchen Hänfer und Garichen verjtechten 
wenig anſehnlichen Graben fajt nichts mehr übrig, Der an das 
einflige „Städtle" mahnende „Balgenberg* ift mod borhanden, 
doch ohne Hochgericht. Bon dem „Tanzhaus*, and als Kauf 
haus dienend, ift kaum mehr eine Erinnerung. Zur neuen Stadt 
achört die jeit 1880 beftehende Strafenbeleuchtung mit Exdöl und 
die im derfelben Zeit durch drei Yeitungen hergeftellte Wafferver 
ſorgung. Die Häuſer, ziemlich nah aneinander, jtellenweife aber, 
befonders am Markt, etwas über Ed geiteltt, jo daß aud noch 
an vorgcihobenes enter der Mebenjeite auf die Straße geht, 
haben teils ſtädtiſches, teils ländliches Ausfehen und itehen meiſt 
nad) altihwäbiihem Branch mit der Giebelfeite am Weg. Statt 
der früher namhaften Weberei mit ftarfem Schneller: und Loden⸗ 
markt (jährliher Umſatz einjt angeblich über 100000 fl.) ift jegt 
neben dem gewöhnlichen Kleingewerbe und Torfgewinnung die Pand- 
wirtichaft vorherrichend. (Unter 282 Hanshaltungen 150 bäner- 
tie und 112 gewerbliche Vetriebe.) Won größter Bedeutung iſt 
für N. die gräflich v. Maldeghemſche Gutsherrſchaft, weiche hier 
ihren Zig hat (j. u.). 

Tas Schloß (. Burgſchloß“), von einem früheren Befiger, 
dem öfterreichifchen Feldzeugmeiſter Grafen Karl Yeopold v. Stain, 
auf dem (Grund der alten Burg in den Nahren 1776 —1TB3 er⸗ 
baut und von dem Grafen Karl Yeopold vudwig dv. Maldeghem 
um 1821 vielfach, beſonders durch (Erweiterung und neue Anı 
legung des über 1? Morgen großen Gartens verichönert, fteht 
innerhalb des Gartens unfern dem Markt auf einem um mehrere 
Dieter höheren lage und macht al® ein großer, einfach ichöner 
Bau einen bedeutenden Eindrud; WVtittelban von Nord nad Süd 
mit zwei gegen Oſten gehenden Flügeln. Dem Schloß ift nad 
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27. Niederfishingen, 


Ztadt, Gemeinde 11. Klaſſe mit 11 Gemeinderäten, 1109 Einw., 
650 Evang., 459 Kath. Bahnhof, Poftamt und Telegraphenamt 
Br, IT S. 736 ff.). Evang. und fath. Stadtpfarramt, kath. 
Kaplanci. Gräfl. Mealdeghemiches Rentamt. Tiftriftsarzt, Apo- 
thefe. Markung: 1509,82 ha in 5697 Parzellen. Gebäude: 
1895) 247 Wohnh.;: (brandverfichert 1896) 254 Haupt⸗ und 
187 Nebengebäude. Yiegt 473 m ii. d. M.; 28,5 km nord: 
öftlich von Alm. Nachbarſchaftsſtraßen nad) Tberjtogingen 1 km, 
Sontheim (TA, Heidenhein) 5 km, Niedhaufen (Bayern) 4,5 km. 


Beginnend am Rand des Tonaurieds, nahe dem Bahnhof, 
erhebt ſich Niederftogingen in gleichmäßiger Zteiguug 1 km lang 
gegen Nordweit von 453 bis zu 43miü.dM. Da auf 
höchiter Stelle auch die größten Gebäude ftchen, Kirche und Schloß, 
io gewinnt der Ort biedurd an Anſehen und gereidht, hell und 
remdlid in die Weite blidend, mit den nur 1 km entfernten, 
20 m höheren Tberjtogingen der Gegend zur Zierde. Das da: 
hinter liegende Gelände, als Feld angebaut, oben bewaldet, erlangt 
im „Strottenthal“ eine Höhe big zu 547m. Der untere Teil der 
Stadt beiteht aus der einen Straße zum Ried und zum Bahnhof 
hin, mit furzer Abzweigung an der Zontheimer Straße. Der obere 
Teil mißt in der Yänge und Breite etwa 300 m und beiteht haupt: 
süchlid) aus der Umgebung des Marftplages und einer fehr un: 
regelmäßigen Galle, welche dent einftigen „Städtle“ gegen Züb: 
weten, dem alten Ztadtgraben entlang, nach Zufall und Willfür 
angewachſen ift. Die Ztadtgerechtigfeit (ſ. u. erjtredte ſich nur auf den 
Marktplatz und ſeine nächſte Umgebung mit einem Durchmeſſer von 
etwa ?00 m. Tas „obere Thor“, abgebrannt 1779, ſtand beim 
Eintritt der Straße von Oberſtotzingen her, dort jetzt die Apothefe, 
das „untere Thor“, em 20, Auguſt 1879 durch einen zündenden 
Wr teilweiſe zerſtört und darauf vollends abgebrochen, ftand am 
unteren Ende des Marktes. Der unterhalb diefes Thors zum Ried 
lan ſich fortſezende Urtsteil war das „Vorſtädtle“ und hatte am 
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Stadtrecht feinen Teil. Doch waren die Gebiete der zwei, zeitweiſe 
drei Niederftoginger Herrſchaften nicht räumlich getrennt, fondern 
die zwei Herrenfige jtanden auf der nördlichen Seite des Marktes 
nebeneinander, und die beiderfeitigen Befigungen, Höfe und Sölden, 
waren in wie außer dem „Städtle“ durcheinander gemengt. Die 
im Lauf der Zeit verlorene, am Mai 1848, wieberhergejtellte 
Stabtgerechtigfeit erftredt ſich jegt auf den ganzem Ort. Die Teste 
Scheidewand zwifchen „Städte“ und „Borftädtle* ift durch die Ber 
feitigung des unteren Thors und die zugleich am derjelben vor 
genommene Erbreiterung der Straße vollends verſchwunden. Durch 
ungewöhnlich viele und große eutersbrünfte (j. 1.) und andere 
Veränderungen hat fi N. immmerzu verjüngt, und vom ber alten 
Stadt ift jegt außer dem zioiichen Hänfern umb Garichen werjtedien 
wenig anfehnlichen Graben faft nichts mehr übrig. Der am das 
einftige „Städtle* mahnende „Galgenberg“ ift mod; vorhanden, 
doch ohne Hochgeriht. Bon dem „Zanzbaus*, auch old Kauf 
haus dienend, iſt kaum mehr eine Grinnerung. Jur neuen Stadt 
gehört die jeit 8x0 beftehende Strafienbelenchtung mit Exböl und 
die in derjelben Zeit durch drei Veitungen hergeftellte Wnfferver 
ſorgung. Tie Häuſer, ziemlich nah aneinander, jtellenweife aber, 
befonders am Markt, etwas über Ed gejtelit, jo daß aud noch 
ein vorgeichobenes Fenſter der Nebenſeite auf die Straße geht, 
haben teils ſtädtiſches, teils ländliches Ausfchen und ftehen meift 
nad) altſchwäbiſchem Brauch mit der Giebelfeite a Weg. Statt 
der früher namhaften Weberei mit ftartem Schneller⸗ und Yoden« 
morft (jährlicher Umfag eint angeblich über 100000 fl.) ift jegt 
neben dem gewöhnlichen Kleingewerbe und Torfgewinnung die and: 
wirtichaft worherrichend. (Unter 282 Haushaltungen 150 bäner- 
liche und 112 gewerbliche Betriebe.) Won größter Bedeutung iſt 
für N. die gräflih v. Maldeghemiche Gutsherrſchaft, weiche hier 
ibren Zig hat (i. u.). 

Tas Schloß (. Burgſchloß“), von einem früheren Veſitzer, 
dem öfterreichiichen Feldzeugmeiſter Öbraien Karl Yeopold v. Stain, 
auf dem Grund der alten Burg in den Jahren 1776 — 17443 er⸗ 
baut md von den Grafen Karl Yeopold vudwig v. Maldeghem 
um 1821 vielfah, beionder6 durch Erweiterung und nee Ans 
tegung des über 12 Morgen großen Gartens verfchönert, ficht 
innerhalb des Gartens unfern dem Markt auf einem um mehrere 
Meter höheren ‘lage und macht al® ein großer, einfach ichöner 
Bau einen bedeutenden Eindrud; Mittelban von Nord nad Süd 
mit zwei gegen Oſten gehenden Flügeln. Tem Schloß ift nad 














566 Ortebeſchreibung. 


Südweſten Eck gegen Ed mit einem Abſtand von etwa 10 man. 
gebaut die Kirche, St. Peter und Paul geweiht, beiden Kon. 





feifionen gemeinfan: wurde nad) langem Streit über die Baulajt 
zwiſchen Gemeinde, Gutsherridaft und Württemberg, als Erſatz 
für die 1844 abgebrochene alte Kirche nad) dem Plan des Mim- 
cheuer Ardjitekten v. Braunmühl mit einen Voranſchlag von 20 000 fl. 
und einem Aufwand von 40000 fl. erbaut, wovon vertrags ⸗ 
mäßig die Gemeinde 13500 fl. zu zahlen ſich verpflichtet Hat, 
die Gutsherrſchaft den Reſt mit 26500 fl. übernahm. Grund 
steinlegung 6. Juli 5, erfter öffentlicher Gottesdienft 1. Advent 
1846, Einweihung Auguft 1847. Bauart modern, mehr 
Zaal: als Kirchenſtil; Chor gegen Norden; in diefem das mittlere 
Fenfter mit ſchönem Glasgemälde, Stiftung der gräflichen Familie. 
In der Kirche an beiden Zeitenwänden aus der alten Kirche her: 
übergenommene Grabdenfmäler, worunter Ginige von bemertend- 
werter Zejönkeit: Bernhard vom Stain geit. 1536, Nelief mit 
Kruziſi Bernhard vom Stain geit. 1577, Flachrelief mit 
Kruzifig, zu beiden Zeiten fnieende Figuren, Nitter und Frau; — 
Philipp v. Wilftadt geſt. 1591, ſchönes Relief von Micheel 
Schaller: — Stoffel Stain, Hochrelief, Ritter vor Crucifiu⸗ 
tnicend, neben ihm Helm, mit 12 Wappen, ohne Jahreszahl; — 

Anna Maria v. Neuhauſen, geb. vom Stain zu Nieberftogingen 
und Hartthujen, geweſene Hausfrau des Phil. v. Neuhauſen und 
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Auffdorff 1598 ; Judith, Fran v. Welg, geb. Braunfaldhin, Freyin, 
get. 12. Nov. 1667, alt 67 Jahr 5 Monat 2 Tag; Friedrich 
Adam Freiherr vom Stain auf Niederfiogingen tmd Schwarzes 
wang, geit. 1681, alt 51 Jahre; — Karl Yudwig Mreiherr vom 
Stain, geit. 1720, alt 76 Jahr, und feine Gattin Maria Frau 
zista, Freiin v. Rietheim: — Karl Leopold Graf vom Stain, 
Herr von Niederitogingen, Bergemveiler, Medhauſen ı. |, im. — 

Orgel von Bebr. Link in Giengen a. 8. 18 Der Turm mit mäßiger 
Stärke und Höhe über dem üblichen Giebel der Sirche mus dem 
Dad; auffteigend, Dachpyramide mit 4 Giebeln. An Kirchen» umd 
Turmdach Giebelichrägen ftaffelfürmig. — 3 Öloden: grofe 1846 
von I. Wieland in Ulm, mittlere 1762 von Gottlieb Korn in 
Um, Relief des Erucifirus mit zwei Frauen md einem Yilnger 

Heine ohne Bild und Schrift. — Haupiportal der Kirche Fühlich, 
mehrere Meter über der Straße, hart am berjelben, min Meinen, 
durch Brüftungsmauer abgeichloffenem Borplap; zw weitlichem 
Seitenportal führt eine jteinerme Treppe mit 19 Tritten Durch 
ihre hohe, das Schloß vorgeſtreckte Lage macht ſich die Kirche 
nach drei Zeiten bin auch in die Ferne ſehr bemerklich. 

In der ſüdöſtlichen Ede des Zchloßgartens, mit der Langſeite 
anı Markt, ſieht die gräflihe Kentamtei, ſchönes ſtädtiſches Ge: 
bäude, auf dem lag des vormals kaiſersheimiſchen Thorhauſes, 
binter mweldyem das 1-11 abgebrodjene „Zteinhaus“ ſtand: letzteres 
„Ane alte, ſehr hohe und große Steinmaſſe“ (Memminger), der 
Sig der weiten, 1561 an das Klofter Kaiſersheim gelommenen 

richafit. Tie Gemeinde, welche 1813 das genannte Thor: 
ſich zu einem Rathaus erworben hatte, verfauite e8 1822 
an den Grafen v. Maldeghem, bemügte jodann das 1724 als 
Jägerwohnung erbaute gräfliche Amthaus, weitlih von der Kirche, 
als Rathaus und erwarb endlich ein geeignetes Haus mitten im 
„Ztädtle* auf der Zübdieite des Warftplages, welches 1860/61 
m ein Rathaus mit ulgelaijen umgewandelt wurde. Das 
Agentlihe Schulhaus, 1749 erbaut, 1838 vergrößert, für beide 
Konfeilionen durch Zwiſchenmauer abgeteilt, ftcht gegenüber und 
somit unterhalb der Kirche an der Straße. eben dem Schulhaus 
die 1731 errichtete Apothele. Tas evangeliihe Stadipfarrhaus, 
alt (Baulaſi einft die gräflihe Gutsherrſchaft, feit 1869 durch 
Ablöjung der Ztaatı, ſieht unfern dent Rathaus auf derjelben Seite 
des Marktplages. Tas fatholiihe Ztadtpfarrhaus, erbaut 1836/37 
" Baulajt wie beim ewangeliichen), fteht hinter der Kirche am Weg 
nad) Stetten. Tas katholiſche Kaplaneihaus, einft dem evangeliſchen 
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Stadtpfarrhaus gegenüber am Markt, ſteht ſeit 1762 auf der weſt⸗ 
lichen Seite des Städtchens, am Graben (Baulaſt: jeweiliger In: 
haber der Stelle). — Im untern Teil der Stadt, an ber Straße 
zum Bahnhof, ſteht das „Freihaus“, einſt Klofter Königsbronniicher 
Pfleghof, 1587 von Herzog Yudwig dv. Württemberg dem Oberſten 
Heinrich v. Stain geichenft und dann Sig eines Zweigs der Fa: 
milie, 1809 durch Erbſchaft mit dazu gehörigen Gütern an den 
jetzt gräflich v. Maldeghemſchen Hauptgiweig zurüdgefallen:; Giebelſeite 
an der Straße, Größe eines gewöhnlichen Wohnhauſes, doch mit 
durch Mauer von der Straße abgeſchloſſenem Hof: an den untern 
Fenſtern Eiſengitter aus ſtarken Zickzackſtäben, ähnlich wie im Klofter 
Anhaufifchen RPfleghof in Langenau. Auf der andern Seite ber: 
ſelben Straße, weiter unten, eine durd Größe auffallende Scheune, 
der gräflichen Gutsherrſchaft gehörend. 

Ter Gottesacker auf öftliher Zeite außerhalb der Stadt, nicht 
fern von „reihans“, feit 1843 und 1868/69 durch Schenkungen 
einer Bürgerätvinve weſentlich vergrößert, enthält ſeit dieſer Zeit 
eine Friedhofkapelle und eine 1870/71 von Morlok erbaute ſchöne 
gräflich v. Maldeghemſche Familiengruft. 

Yandwirtichaft. Auf dem Ackerfeld werden in Ifeldriger 
Wirtfchaft, wober der größte Teil der Brache beſtellt it, Haupt: 
ſächlich Dinkel, Haber, Gerjte, aud) viel Kartoffeln und Futter: 
gewächſe, befonders Rotklee und Rüben gebaut. Won dem Getreide 
wird ein großer Teil abgelegt. Die Wieſen find Zmähdig. Ter 
Obſtbau it bedeutend und es find in den legten Jahren von der 
(Gemeinde und von “Privaten größere Obſtanlagen gemadht worden; 
namentlich die Maldeghemſche Gutsherrſchaft verwendet viel Zorgialt 
anf Baumzucht. Mehrere Yandivirte geben fi mit Pferdezucht 
ab. Tie Rindviehzucht ift ſehr bedeutend und der Rindvieh⸗ 
jtand ciner der jtärkiten im ganzen Bezirk. Tiejelbe wird neben 
Aufzucht von Jungvieh hauptfächlih auf Milchgewinnung be 
trieben. Zur Verwertung derfelben bejicht eine Mollereigenoften: 
ihaft und cine “Privatinolferei. Einige Yandwirte treiben auch 
Schafzucht: es laufen 40O--500 Schafe im Zonmer auf der 
Markung. Tie Hemeindeweide wirft jährlid 900 Pacht⸗ 
ertrag und 1100 ‚x Pierchnutzung in die Gemeindekaſſe ab. 
Schweine- md Geflügelzudt ijt beträchtlich. Auch die Wal: 
dungen auf der MWarfung, 320 ha groß, dem Grafen v. Mal: 
deghem gebörig, geben Arbeitsverdienit. Der Boden ift im Norden 
und Oſten der Markung, einer der größten des Bezirks, ſehr gut: 
im Weſten der Markung iſt der weniger gute, moorige Riebboden. 
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Auch Kalkjteine und Sand werden auf ber Marlkung gewonnen 
und teils für die Gemeindewege verwendet, teils bis ins Bayeriſche 
abgefegt. Bon der landwirtichaftlicen Wläche mit 1182 ha ge 
hören 20 ha der Gemeinde (Mllmande), 10 ha der Kirdje und 
Schule, 3 ba der Eifenbahnverwaltung und SO ha dem Ohrafen 
dv. Maldeghem, alles übrige ift im Privatbeſtz. Der Grundbejig 
der Gemeinde, der Kirche und Schule und der Gutsherrichaft (mit 
Ausnahme von 5 ha) iſt verpachtet (Badjtpreis 45 ca fir das 
Hektar). Tie Befigverteilung ift wicht ungünflig, 8 find fat fo 
viele mittlere und große Bauern ala Mleine. Darichensfaffenverein 
fäit 1890 (I, 613). 

Außer den gemöhnlichen Ghewerben, worumter 8 Ghafl, 
3 Schantwirtſchaften und 8 Kramläden, find im Orte ® Bier 
brauereien (früher fogar 6), mehrere Frucht⸗ und Bichhändler und eine 
im Jahre 1731 errichtete Apothete. Seit langer Zeit icon werben 
jährlich zwei auch von auswärts bejuchte Vich- und Krämermärkte mir 
Georgi und Martini abgehalten; der Umſatz ift jedoch int Abnehmen. 

Die Eiſenbahnſtation Niederftogingen nahm 1894/95 im 
Verſonenverkehr unter 390 Ztationen des Landes mit 29935 Per: 
sonen die ? m Güterverfehr unter 321 Stationen mit 1784 
Tonnen die und im KRaffenverfehr unter 382 Stationen mit 
15425 4 die 3, Stelle ein. 

Semeindehaushalt und Ztenern jiche Bd. I Anh. 
Tabelle IXN-- XI. 

TUrtsarmenpflege Br. 1, 2.743. Tijtriftöfranfens 
baus I, 718. Kranfenpilegeverjiherung I, 716, 

Kirhengemeindehaushalt Bb. I, 2. 744. 

Schule. Gvangeliicdhe zweillajfig mit einem fländigen und 
nem unftändigen Yehrer: tatholifche einflajfig. ine evangelifche 
und eine fatholiiche allgemeine Fortbildungsichule im Winter für 
die Zöhne, Zonntagsichule die Töchter. 

Vereine  (Tarlehensfafienverein j. o.), Privatkrankenverein 
für die fatholiichen Gemeinden Nieder und Überftogingen (1, 716). 
Zwei Geſangvereine. Veteranenverein, Kriegerverein (I, 748). 

Zur Einwohnerzahl, Förperlihen Beſchaffenheit, 
Yebensweiie, Berufsleben ꝛc. der Einwohner vgl. Bd. V, 
Z. 388. 200, 27. 428. 476 f. 481. 483. 484. 
567. 578, 583. And. 585. 590, 
», 610, GL, 6125. 61 
77. 358. 200. 361. 
9. 3RO, 383, 




















599,504. 
ttertümer ſ. 2. Bd. 1, 2. 
374.3 
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Niederſtotzingen!), alt (Stoz-⸗, Stozzingen = Ur der 
Angehörigen eines Stotz — Klotz?), 1290 Nidern Stozzingen, 
lange auch Unter-Stotzingen genannt, einer der beglaubigten vor: 
römischen und römiſchen Orte des Bezirks (j. o.), ſcheint hernach 
zu der Grafſchaft Dillingen gehört zu haben, wie denn die Pfarreien 
Nieder- und Oberſtotzingen vor der Glaubenstrennung im 16. Jahr⸗ 
hundert dem alten Landkapitel Dillingen zugeteilt waren. Von den 
mit Graf Hartmann 1258 und dem Augsburger Biſchof Hart— 
mann 1286 erlojchenen Dillinger Grafen mag Ztogingen teils an 
die Grafen von Iruhendingen (Hohen: und Waffertrüdingen in 
Mittelfranken), teil3, wie Tillingen jelber, an das Bistum Augs- 
burg gekommen jein. Beide Teile beſaßen jpäter noch, wie wir 
iehen werden, in lehensherrlicher Cigenfchaft nicht nur die Kirche 
nebſt Zehnten und die Burg zu Zt., jondern auch mehrere Höfe 
und Güter, An die Stelle der Grafen von Truhendingen traten 
die Burggrafen von Nürnberg; in einer unten anzuführenden Ur: 
tunde von 1403 nennt der Burggraf Yriedrih den Hans von 
Iruhendingen jeinen jeligen Chem. Als Bajallen der Grafen 
von Dillingen und ihrer Nachfolger beſaßen die Ritter v. Stopingen, 
von denen noch ein Zweig lebt (ſ. u.), den Urt, in welchen übrigens 
auch der Ulmer Spital ı Hof von Kraft dem Schreiber 1290, 
Preſſel, EB. 196), die Grafen v. Helfenftein, die Gred in Ulm 
Viertelj.H. 11 57), Kloſter Kaifershein u. a. Beliß hatten. 1329 
verfaufte Heinrich v. Ztogingen den Kirchenjag mit Widdum und 
Zehnten an das Klofter Herbreditingen im Brenzthal für 700 PR. 
Deller, und der Biſchof dv. Augsburg, als Yehensherr der einen 
Hälfte, und Graf Friedrich v. Iruhendingen als Lehensherr ber 
andern Hälfte, genehmigten den Berfauf und jchenkten dem Kloſter 
das Eigentumsrecht des Bejiges. 1355 jtiftete Heinrich v. Stotzingen 
der Aeltere mit feinen Söhnen und Neffen in der Pfarrkirche eine 
Frühmeß zu Ehren der hl. Katharina, und übertrug deren YVehen: 
ichaft dem Nlofter Herbrechtingen mit der Befugnis, fie im Noth: 
tall auch unbejegt und durd) den Pfarrer verjehen zu laffen. Died 
it alles, was man von dem Beige der v. Zt. dahier weiß. Vald 
kommen andere Reſitzer zum Zorichein: die v. Nietheim, Yeimberg, 
Weſternach und Ztain, weldje jchnell aufeinander folgen. So 
vermacdht 1541 Friedrich v. Riedheim (bei Günzburg) dem Kloſter 
Anhanjen, das jchon bei feiner Ztiftung 1143 mit Gütern zu Et. 

N Mayenan, Rud. ar. H., Stabtpfarrer in Nicberflogingen 
1794 — 1819 (Aug. T. Biogr. XX, 56), Kleine Ehronik von Nieder: 
yoringen 1819. Handichr. der K. Teifentl. Ribl. Me hist. Q. 387. 
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vorkommt, einen Hof dajelbft; 1343 verleiht der Biſchof von 
Augsburg dem Fr, v. Miebheim dem ihm von Gerwig dv, Stogingen 
aufgegebenen Hof und ein Holz, das Snöringer Holz genannt wohl 
nad der Familie v SKnöringen). 1366 erlaubt Kaiſer Karl IV. 
dem Wilgelm- v. R. und feinen Erben, ans ihrem Dorfe Stotzingen 
eine Stadt zu machen, fie mit Mauern und Gräben zu umgeben 
und Stod und Galgen aufzurichten. Im Jahr 1403 verleiht 
der Burggraf Friedrich von Nitenberg den Peter Leimberg (bei 
Altdorf in Franken) zu einem Mannlehen die Güter zu. St., die 
vormals vom der Herrſchaft Truhendingen zu Lehen gingen und 
beters Bater vom diefer zu Lehen hatte, 1432 ftellt der Biichof 
von Augsburg dem Peter ‚von Leimberg einen Lehenbrief um die 
Gater zu St. aus, und im demfelben Jahre verleiht auch Graf 
Friedrich dv. Helfenftein cbendemjelben zwei Höfe zu St. und wieder 
die Yehen, die jeine Bordern dajelbft gehabt haben; 1444 beiehnt der 
Markgraf Albrecht v. Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, den 
Peter v. Yeimberg mit der Burg Unterftogingen und dem Knoringer 
Holze, nebit den dazır gehörigen Baumgarten und Bau, und enıpfängt 
dafür von dem Belehnten nach Herkommen 500 fl. Schon 1408 hatte 
Kaiſer Ruprecht Peter von Yeimbag d. Ye. mit einem Hofe, dem 
Konigsmad und dem Halsgericht zu Unterjtogingen belehnt, und 1446 
belehnte Kaiſer Fricdrich LI. den Peter v. Yeinberg d. I. mit dem 
Blutbann in dem Ztädtlein Zt. Aber nun verſchwinden die Yeimberg 
und es treten durch Exbichaft die von Weſternach (bei Mindelheim) 
an ihre Ztelle, die jedoch das Beſitztum gleich wieder veräußerten, 

Im Jahr 1458 kaufte nämlich, Puppelin vom Ztain den Ort 
von Peter, Rügger und Eitelhans von Wefternah um 13581 fl. 
Durch eine Teilung aber, welche 1550 unter den Söhnen Bern 
hards v. Zain in den väterlichen Befigungen vorging, wurde 
Riederftogingen jelbjt zwiichen den Brüdern Heinrich und Kern: 
Hard dent jüngern in zwei Dälften geteilt, die eine mit dem Wohn 
fin im Burgichloiie, die andere mit dem Wohnfig im Stein 
haus. Im Jahr 1565 führte H Stein, württ. Rat 
und Tberpfleger der Herrſchaft | i 
Reformation ein’). Die andere Halfte, welche bei der katholiſchen 








4) Tiefem Heintid von Stain gab jein Yeichenrebner, der Pfarser 
M. Eiftbeil, das Zeugnis: „Ar war in Worten gravitätiſch, in Gebärden 
ermitich, im Bert beroife), in feinem Peg weder fcurrilifdh nodh fattierend; 
er tennte nicht fuheigwänzen. Gr hat au feine Unterthanen night 
aeſchunben. ausgefaugt oder für Weibenbäume gehalten, die man für 
mb für behauen mülle.“ 
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Konfeſſion geblieben war, nämlich „das ganz adeliche Schloß und 
Gut Niederſtotzingen mit dem halben Teil daran liegenden Stätt 
lein und Vorſtättlein, ſammt dem Anteil an den adelichen Vehen,“ 
wurde 8. Nov. 1661 von Franz Wilhelm v. Stain an das Kloſter 
Kaiſersheim um 26000 fl. verkauft. Die evangeliſche Hälfte blieb 
fortwährend im Beſitze der Stainſchen Familie; 1628 aber zerfiel 
fie unter Friedrich David und Eitel Heinrich v. Stein in zwei 
Teile, in den burgichlofjiichen und in den freihanfiichen Teil, wurde 
jedoch nach dem Erlöſchen der freihaufiichen Yinte von Ztain unter 
dem Grafen Karl Yeopold v. Stain, Oeſterreichiſchem Feldzeugmeiiter, 
1800 wieder vereinigt. Nah den Tode des leptern, im Jahre 
1809, vererbten ſich feine Allodialbefigungen - - Niederitogingen, 
Bergenweiler ımd Riedhauſen -— an jeinen Neffen, den Grafen 
Joſ. Aler. v. Maldeghem in Brüsfel, und an feine Schweiter Ther. 
Ang. v. Ztam, geweſene Stiftsdame zu Chateau⸗Chalons. So 
teilte ſich die Stainſche Hälfte von Niederſtotzingen abermals in 
zwei Teile, überdies waren die Lehen nach dem Tode des Feld— 
zeugmeilters den Freiherrn Peopold und Marquard dv. Stain zu 
Recjtenftein- schenhaufen als den Stammverwandten zugefallen. Es 
waren dies hanptjächlidh die oben erwähnten vormals Auge: 
burgiichen und die Brandenburg: Inolzbahfdyen Lehen, ſämtlich 
Mannleben, wovon erjtered noch in zwei Höfen, letzteres aber 
in den Schloß und Burgbau nebjt 116’ Jauchert Burgban- 
äder, dem Burggarten und den Knöringer Sol; beitand. Als der 
Graf Aler. v. Maldeghem noch in demfelben Jahre 1809 mit 
Tod abgegangen war, folgte ihm fein Zohn Kart im Reſitz, und 
nachdem 1816 auch die Freifrau Thereſe Auguft v. Stain zu 
Tole geitorben war, trat er durch Teftament auch in ihren Befis 
ein und wurde jo der alleinige Befiger der gedachten Allodial⸗ 
herrichaften. Die VPehen wurden von ihren Inhabern, den herren 
v. Ztain, 1821 und 1822 allodifiziert und hierauf die vormals 
Augsburgiichen Bauernhöfe von ihnen an die Afterlehensbauern, 
ſowie die Burgäcker ımd das Knöringer Holz an verfchiedene Arts: 
eimvohner, die Yehengebände aber, die nunmehrigen Schloßgebäude, 
ihon am 4.Ctt 1821 an den Grafen v. Maldeghem für 15000 fl. 
verfauft. Inzwiſchen war 1802 die Kaiſersheimiſche Hälfte umd 
1800 die Hoheit über die andere Hälfte an die Krone Bayern, 
von Dieter aber 1810 an Württeinberg gelommen, 

Im Jahre 1830 kaufte daun der Graf aud, wie ſchon ge: 
jagt, von der Krone Württemberg die vormals Kaiſersheimiſche 
Hälfte nebſt einem almwürttembergifchen Vehenhofe, jo daß er ſich 
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mm im Befige der Grundherrſchaft des ganzen Orts befand, Der 
ebengedachte Hof war 1332 von Dietmar v. Kaltenburg dem Kloſter 
Herbreditingen unter der Bedingung überlaffen worden, daß das⸗ 
ielbe jahrlich 6 Zehnthühner und A Malter Getreide in das Mofter 
nach Echenbronn bei Yaningen. gükten fol. Mit diefer Hälfte 
wurde dem Grafen and) das ‘Batronatrecht der fatholtichen Pfarrei 
überlaffen. Endlich Faufte der Graf auch mod im Jahre 1885 
von dem Staat den Anteil des letzteren an dem Koppeljagddiftrift 
Niederftogingen und den fog. Kaltenburger Yagdbiftrift um 2987 fl, 

Die Stadtgerechtigkeit, welche Niederftogingen 1366 von Kaiſer 
Karl IV. erhalten hat, wurde 1430 von Kaiſer Sigtzmund und 
1617 von Kaiſer Matthias mit Einſchluß der Wochenmarkt 
gerechtigfeit erneuert. Bis zum Ende des IR, Jahrhunderis großer 
Veimwandhandel, urfprünglich im fog. Tanghaus, das 170% abs 
bramıme. Die jetigen Jahrmarlte erhielt der Ort vom der wlirktems 
bergifhen Regierung 1819, Wicderverleifung der alten Stabts 
gerechtigfeit 23. Diai 1848. 

Die Veiigverhältniffe und Yaften waren vor der Ablöfung 
folgende: 

Ten green Zebnten hatte größtenteils ber Grundberr, den Heinen, 
und Dluts, ben Klee, Heu- und Oehmdzebnten bezogen bie 
arritellen des Orte einigen Anteil am ben Jehnten hatten auch 
bie beiden Schullehrer des Orts und die Parsflelle im Lonthal zc., for 
wie an dem Kleinzehnten die Srundherrihaft. Tie Grundlaſten waren 
im Kataiter zu N. in Geld und 3058 1. in Naturalien berechnet. 
Taran batten diev. Stain 317 jl., ber Beſiber von Oberflopingen 28'/a fl., 
die Raplanei Niederitepingen 60 11. 15 fr., die katholiſche Heiligenpflege 
44 1l., bie evangeliihe 8 jl., die Heiligenpflege in Oberflogingen 2 fl. 56 fr. 
und für das vormalige Kleſtet Echenbronn das königl. bayer. Rentamt 
rauingen 56 11. 25 fr., alles übrige bie Grundherrſchaft zu beziehen. 

Ter Huteherr ie die Veeden und Ftonen in feinen Beſidungen 
Gen im Jabre 1833 ablöfen. Tie Zebnten, Gülten, Grunbzinfe und 
Laudemien famen in ben Jabren 1849, 50 fi. zur Abldiung. Die Gelbe, 
Aruchte und Holzbeſoldung au bie beiden Ztabtpfarrftellen und Schuls 
ellen, fowie die Haulaft an beiben Marrgebäuden wurde von der Gutes 
berribait in den Jabten 1868 und 1869 abgelöft. 

Graf Karl Leopold Yudıw. v. Maldeghem crrigtete 1843 von feinen 
ütern ın ten Tberimtern Ulm und Heidenheim ein umteilbare® unvers 
äußerlibe® Ztammgut und ubergab 1870 famtliche Befifungen feinem 
Zcbne Karl Jeſeph Varia Grafen v. Maldegben, der feit 1861 mit 
Maria Gajetana ranziefa Neita Gräfin Ancrafiy v. Cſik Szent ⸗Kiraly 
and Kraſzna⸗ Horka vermählt it. Zu dieſem Familienfideilommiß achören 
nedt in dem Cberamt Ulm folgende Güter: 























Marfung Nieberdegingen . . . 402 ha 14a 6lqm 
78.58.89 „ 
Alfeimin. 2... 16. 61.97 5 
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Markung Rammingen . . . . 57ha 19a 58 qm 
Delingen . . » x... 27, 9. 3. 


Sttten . . 2... 278 „56,7 „ 
gontbal. . . . 2.658 „ 86,% „ 
Bilfingen . . . 38 ,„ 37.59, 


Darunter befinden fih 1065 ha 45 a 14 uam Walbungen. Ter 
Grundbeſitz ber Herrſchaft Bergenweiler im ON. Heidenheim, welder 
ebenfall® zum Familienſideikommiß gebört, umfakt mit Einſchluß ven 
Gütern in den Marfungen Sontheim a. b. Br., Burgberg, Hürben une 
Hermaringen 182 ha 70 a 93 um; darunter 91 ha 44 a 81 qm Wal: 
dungen. 


Ta wo ſich jegt dag gräflid) Maldeghemfche Schloß erhebt, 
ftand einjt die Stanımburg der Herren v. Stogingen!), die ebe- 
dem wahrjcheinlich Yehensleute der Grafen v. Dillingen waren. 


Teer erfte Angehörige bes Geſchlechts, der ſich urkundlich belegen 
läßt, ift ein Ulrich v. St., ber 1294 in einer Helfenſteinſchen Urkunde 
genannt wird; berfelbe und jeine Schweſter Glifabetb vergaben 1295 
Gundelfinger Lebengüter zu Affelfingen an SKlofter Kaiſersheim. Die 
älteren Herren v. Stoßingen führten hauptſächlich die Vornamen Ulrib 
und Heinrich. Frühzeitig verlor die Familie ihre Rechte an Niederſtotzingen. 
Eden 1329 verfaufte Heinrich v. St. mit Sattin, Sohn und zwei Brü: 
dern ben Kirhenfat mit Widem und Zehnten, ſeit „unvorbenklichen 
Jahren“ Beſitztum der ‚samilie, an Klefter Herbrechtingen. Ob bie Burg, 
al8 jie 1340 von den Augsburgern niedergebrannt wurde, noch @igentum 
des Hauſes Et. war, ift unjicher. 1366 befand ſich deſſen angeflammter 
Beſiß zum größern Teil in Händen der Kerren v. Riedheim; body betierte 
Hans v. St. noch 1429 eine Pfründe mit Gütern zu Stoßingen, Ad: 
fingen und Lindenau. 

1378 begab jih ein Heinrich v. St. auf 5 Jahre in das Ulmer 
Bürgerrecht. In ber Folge treffen wir bie Familie in verichiedenen 
(Kegenden. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts teilte jie jich in 3 Zweige: 
den Heudorf⸗Diſchingenſchen, den Nieberöfterreihifhen (1651 erlofchen) 
und den Geislingen: Tellimenfingenfhen (wohl 1655 fern von ber Heimat 
erloſchen). Tie Familie blieb Fatholifh und entianbte zahlreiche männ⸗ 
lie wie weibliche Glieder in Stifte und Klölter; fo war 15251588 
eine Barbara v. Zt. Aebtiifin zu &utenzel, 1589-1605 eine Uriais 
Aebtiſſin zu Hegabach, 1764— 1772 eine Varia Abundantia Yebtiffin ıu 
Frauenalb. Sonſt mögen neh Erwähnung finden: Rupredt v. St. 
Statthalter von Niederöſterreich (geſt. 1600), Marimilian (geſt. 1615) 
und Ulrich (geſt. 1633), Reichshofräte, Hans Wilbelm, kaiſerlicher Nat 
und Oberſtlicutenant, Der ſich bei der Belagerung Ueberlingens (164) 
anezeichnete (weit. 1649). Bis zu den großen Ummälzungen ber Rare: 
leeniſchen Zeit war das Geichlecht Stets in Tienften bes Erzhauſes. 





1) Kneſchke, Neues allgemeines Adelslerikon IX ©. 68; Cañ. 
Adelsbuch des Groſtherzegtums« Baden S. 184 f.; E. v. d. Becke⸗Klüchkner. 
Stammtafeln ded Adels des Großberzegtume Baden S. 239 ij. Einen 
deil des Materials bat Herr Baron O. v. Stotzingen zu liefern bie Eüte 
habe, 
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Um die Beſſerung der wirtihaftlichen Lage ber Familie machte ſich 
wamentliih Hans v, ©t,, Oberwogt von Balingen, im 16, Jahrhundert 
ein angejehener öterreihiicher Fchensmann in ber Herrihaft Hobenbern 
(ol. Württ, Viertel! 1887 ©, 159), verbient. Gr erwarb 15297 
Schlok und Dorf Geislingen, Dotternhauſen nebſt anberm flattlichem 
Befiptum in der Umgegend (D Balingen &. 898 M). Gelslingen blieb 
bi im die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts hinein in den Händen ber 
Herrn v. ©. Bon ibren fonfligen zabireihen Befigungen jeien mod; 
genannt: Heuborf (OA, Riedlingen, 1471—1790), Oberblidingen (DO. 
Fhingen, 1485-1661). Seibersborff in Niederöfterreih und Sorten 
in Ungarn (1580—1650) ; in lebterem 
Sarıb wurbe von ber Fanıilie im Jahr 
1594 ber Heute noch Beftehende "Ort 
Etoging gegründet. 

1591 wurde Ruprecht v. Stopingen 
im den (reiberrnfland erhoben. Delien 
Better Wildelm vonder Heudorf · Diſchinger 
nie bat den no in Baden blühenden 
Zwelg, ber dert feit 1790 bie Grund ⸗ 
dereihaiten Stelhlingen und Wichs 
(en Stedach) gt, geitifte, Much 
find bie Ssermn jept noch Patrone 
der 1355 von ihren Vorfahren gegrün 


















beten Kaplanci zu Nicberitoßingen. Im 
Bappenihild führen fie eine filberne 
Shöpftanne (in Schwaben „Stüben“ 





genannt) mit goldenen Reif in lau, 
Tie Helmzier bildet ein blau gelleideter 
Beiberumsf mit blauen Flügeln, die mit filbernen Lindenblättern befät find. 


Geboren iſt in Wiederitogingen 28. Februar 1819 Julius 
Roger, Yeibarzt des Herzogs v. Ratibor, geftorben auf der Jagd 
7. Ian. 1865 ivgl. Heyd, Württ. Bibliogr. II, 572). 

Niederitogingen hatte in älteren Zeiten viele Drangfale zu 
beitchen. Im März 1340 erlaubte Kaijer vudwig der Baier der 
Stadt Augsburg und ihren Bundesgenoſſen, die Burgen, Brenz und 
Ztogingen wegen der von da aus getriebenen Nänbereien zu zer« 
brechen und miederqulegen: im Juni jenes Jahres wies der Kaifer 
der Ztadt Augsburg zu einer Ergekung ihres Schadens, den fie 
von den gemamnten zwei Zeiten erlitten, 1000 Mart Silber auf 
den zu denjelben gehörigen Gütern an (Augsb. Chroniten I, 220). 
Im Zrädtelrieg von 137% zeritärten die Ulmer Stogingen (ebenda 
56: I, 20: II, 22, Der Schmallaldifche Krieg 1546 brachte 
Nailer Karl V. nach Nieberftogingen, wo er mit einem Teil feines 
Heeres in dem Sparrenwald lagerte zu großer Bedrängnis für die 
Einwohner. Tieie litten auch hart im dreißigjährigen Krieg; bei 
dem Einfall der Franzoſen 1688, die hier am 27. Oftober d. 9. 
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ebenfall3 ein Yager jchlugen; im fpanifchen Erbfolgekrieg 1704. 
Im Franzojenfrieg von 1796, 10. Auguſt, wurde ein ſranzöſiſches 
Depot in Niederftogingen von den Oeſterreichern überfallen, und 
weil dabei die Verräterei eines Urtsbürgerd mitgewirkt hatte, mußten 
die Einwohner, nad) jchweren Mißhandlungen durd) die erbitterten 
„sanken“, an den General Vandamme die Summe von ?5 000 fl. 
bezahlen, wozu jpäter nody mehrere andere Brandfchapungen 
kamen (vgl. die belebte Schilderung durch den damaligen Stadt: 
pfarrer Magenau in Pahls Materialiu S. 119 —132,. 

Bejonders jtarf hat Niederftogingen von frühen Seiten her 
durh Brand gelitten: 1579 brannten hundert Gebäude ab; ein 
vandsknecht Hatte einen Bettelknaben gegen den Yohn von 1 fl. über: 
redet, da3 Haus eines Bürgers anzuzünden; der Knabe wurde bei 
dem Hochgericht auf dent lage, weldyer nod) den Namen „Gulden: 
wiefe“ trägt, verbrannt. 1622 brannten wieder 30 und 1725 
65 Gebäude, darunter die beiden Pfarchäufer, ab; 1773 jchlug 
der Blig ein und legte 40 Gebäude in Aſche. Ebenſo brannten 
1781 29, 1784 5, und 1823 32 Gebäude ab, 

Die Kirche zu Et. Peter und Paul war ohne Zweifel einit 
Filial der St. Martinskirche in Oberftogingen. Daß der Pfarrer 
von Oberſtotzingen noch bis 1829 Zehnten auf Niederſtotzinger 
Markung und der Pfarrer von Niederſtotzingen wiederum auf Ober⸗ 
ſtotzinger Markung hatte und daß bis 1811 zwei Familien zu 
Niederſtotzingen nad) Oberſtotzingen eingepfarrt waren, find abge: 
fehen von der geographiichen Nähe ſichere puren einjtiger Zu⸗ 
jammengebörigfeit. Als Zeit der Erhebung der Tochterkirche zur 
jelbjtändigen Pfarrfirdye werden wir das 13. Jahrhundert annehmen 
dürfen, denn erjt 1290 wird in den Urkunden zwiſchen Obern⸗ und 
Niderſtozzingen unterfchieden, während früher ftets nur von der 
villa Stozzingen geredet wird. Uebrigens gab e8 in Niederftogingen 
neben Zt. Peter und Paul ſchon 1219 eine Kapelle zum heiligen 
Andreas. In dieſem Jahr Ichenfte Beringer von Albeck dem 
Wengenkloſter in Ulm diefe Napelle, und Papſt Honorius ID. 
nahm ſie mit den übrigen Beſitzungen des Kloſters am 11. TE. 
1222 in ſeinen Schutz. Der Kirchenſatz mit Middum und 
Zehnten wurde 1329 von Heinrich von Stotzingen an Klojter 
Serbrechtingen für 700 Pid. Heller verfauft, und der Bifchof von 
Augsburg als Yehnsherr der einen Hälfte und Graf Friedrich von 
Irnchthandingen - Truhendingen) als derjenige der andern Hälfte 
genchmigten dieſen Verkauf, schenften dem Kloſter aud das 
Eigentumsrecht des Beſitzes. 1351 wurde die Pjfarrkirche ge 
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nanntem Kloſter inkorporiert. Vor der Reformation wurden noch 
zwei Kaplaneien in die Pfarrkirche geftiftet: eine Frühmeſſe zu Ehren 
der hi. Ratharina 1355 durd) Heinrich v. Stotzingen und eine 
Kaplanei zur Hi. Diaria in unbelanntem Jahr durch einen unbe: 
kannten Ztifter. Auffallenderweife kennt das Augsburger Steuer: 
regifter von 1523, nad) welchem die Pfarrei dem Bifchof eine 
Rathedraltare von 30 fr. 6 H. und eine Liebesfteuer von 4 fl. 30 fr. 
entrichten mußte, die beiden SKaplaneien nicht. Das Patronat der 
Katharinentaplanei, das der Stifter dem Klofter Herbrechtingen mit 
der Befugnis übertrug, ſie im Notfall auch unbefegt und durch 
den Pfarrer verjehen zu laffen, fiel jpäter — 1429 nahm ein 
Hans v. Ztogingen eine wiederholte Ztiftung vor — wieder an 
diefe Ritterfamilie zurüd, die es noch bis heute ausübt. 

Im Jahr 1565 führte Heinrih v. Stain, der als württem: 
bergijcher Tberit, Nat und berpfleger ber Herrſchaft Heidenheim 
die lutheriſche Yehre lennen gelernt hatte, in der ihm gehörigen 
Hälite von Niederjtogingen die Neformation ein. Zuerſt wurde evan: 
geliicher Gortesdienit in der Andreasfapelle auf dem Gottesader 
gehalten, bald aber auf erlangen Heinrichs den Cvangeliichen 
auch das Recht, die Kfiarrkirche mitzubenügen, eingeräumt, Tas 
Pfarreintommen wurde zur evangeliichen Predigerftelle gezogen, 
das fatholiidye iarrhaus, das am Ende der Straße nad) Stetten 
gelegen war, ſamt Ztadel, Zrallung und Holzſchopf weggeriffen. 
Ter katholiſche Pfarrer, damals Matthäus Bacholer, erhielt dagegen 
die Wohnung ımd das Einkommen der damals erledigten Kaplanei 
sur bi. Maria. Yevteres, beitebend in 7 Jauchert Ader, 2 Tag: 
werd Wieſen, 12 Miafter Holz und 1200 Wellen, wurde vers 
größert durch die Jinſen cines von Pupelin v. Ztuin für Pefung 
einiger Sceluieſſen gejtifteten Napitals von 3000 fl., das übrigens 
ipäter, 1504, durch die bayeriſche Regierung unter dem Titel „zu 
eınem Benefizium ohne Zweck gehörig“ ſamt Zins eingezogen und 
dem Studienfonds zu Tillingen zugeſchoſſen wurde. 


Ter farbeliihe Pfarrer verior jeine Mobnung zweimal durch Feuerso⸗ 
brunſt, in ten Jahren 1622 und 1725, weahalb er 1622-1673, wo 
cin neues Tiarrhaus durch Kloſter Kaiferabeim erbaut wurde, und wie 
ter von 1725 an in Wiete wohnen mußte. Auf fein Anfuchen wurde 
hm fobann bie Wobnung des Kaplare zu St. Katharina eingeräumt, 
a auch die Kaplancirirunde mit ber Fiarrftele vereinigt. Aber 1750 
wurden beide Ztellen wieder voneinander getrennt, worauf der Piarrer 
wieter eine Mietwohnung besieben mußte. 1786-1803 waren fie ned 
einmal in Finer Sand vereintat. Ein katboliſches Pfarrbaus wurde erſt 
1536.37 erbaut (Banlast durch Ablöiung 1969: ber Ztaat). 

Cberamt Ulm. 11. 37 
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Der Benefiziat Anton Bofer baute 1762 ein Beneſiziathaus, wozu 
er vom Freiherrn v. Stotingen 300 N. erhielt. Die Baulaft bat ber je: 
weilige Bencfisiat. Tie Gülten und Grundgefälle in den Orten Ajlel: 
fingen und Langenau wurden im Jahr 1 mit Genebmigung bed 
bifhöflihen I rbinariats in Augsburg an das abeline Damenfitt zur 
Sammlung, jetzt Kirchenitiftung, in Ulm für 8500 fl. verfauit, baven 
blieben 8000 il. zu 4”/, als unauffünbbares Kapital ſtehen und 500 ii. 
wurben bem bamaliyen Kaplan Bofer zum Neubau bes jetzigen Kaplanei⸗ 
baufes (j. 0.) überlaijen. Am Yahr 1786 wurde ber patronatifhe Kaplan 
Bofer in Nieberftogingen vom Herzog Karl Eugen von Württemberg zum 
Pfarrer daſelbſt ernannt und blieb bis zu feinen Tob im Jahr 180% 
Pfarrer und Kaplan zugleich, mußte aber einen Vikar balten. 


Das Patronatredjt zur alten noch ungeteilten Pfarrei ging 
mit der Reformation und Aufhebung des Kloſters GHerbrechtingen 
an Württemberg über, Nachdem in Niederftogingen durch die par: 
tielle Reformation zwei Pfarrftellen gevorden waren, hatte Württem 
berg die Pehenfchaft von beiden. Bezüglich) der Beſetzung ber 
evangelifchen Pfarrei jcheint es aber, vielleicht aus Gefälligfeit gegen 
den Reformator Heinrich v. Etain, diefer Ritterfamilie einige Zu: 
geftändniffe gemacht zu haben. Es entftand darüber fpäter ein 
Streit, der 1747 durch einen Vergleich dahin gejchlichtet wurde, 
daß der Edelmann jedesmal zwei Kandidaten nominieren, Württem: 
berg aber einen derjelben wählen und den Gewählten bem Ebel: 
mann zur Konfirmation präjentieren Tolle. Dieſes Recht der 
Stainſchen Familie vererbte ſich 1809 an den Grafen v. Maldeghem, 
der jetzt noch Patron der Stelle it. Ebendemſelben wurbe 1834 
auch das Patronatrecht zum katholiſchen Pfarr: und Schuldienit 
auf fein Anfuchen von der Krone Württemberg überlaffen, nachdem 
er 1850 den fatholifchen Anteil des Orts um 130000 fl. gelauft 
hatte. Tauf-, Ehe, Toten- und Kommunikanten- bezw. Firmmgs 
regiiter wurden in der evangelifchen Pfarrei im Jahre 1701, in 
der katholiſchen 1740 angelegt. 

Mir der fatholiichen Pfarrei war bis 1806 noch Burgberg 
als Filial verbunden, woranf es zunächſt zur Pfarrkaplanei, 183° 
aber zur selbjtändigen Pfarrei erhoben wurde. Zur ‚Seit haben 
De Katholiken zwei Bruderichaften in der Gemeinde: zum un 
befleckten Herzen Jeſu und yımı alferhetligiten Altarſakrament, dazu 
einen chriſtlichen Mütterverein. 
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28. Oberfohingen, 


Pfarrdorf, Gemeinde ITI. Klaffe mit 7 Gemeinberäten, 455 
katholiſche Einwohner. — Markung: 627,19 ha m 2400 
Parzellen. — Gebände: (1895) 115 Wohnhäuſer; (brandver⸗ 
fihert 1896) 110 Haupt» und 47 Nebengebäude. Yiegt 492 m 
8. d. M.; 27,5 km nordwetli von Ulm; Nachbarſchaftsſtraßen 
nach Niederftogingen 1 km, Ztetten 2,5 km, Affelfingen 3 km. 


Ter Ort ragt nad) drei Zeiten über feine Umgebung empor 
und hängt nur gegen Norden mit dem neben dem unterften Lone⸗ 
thal hinlaufenden Bergrüden unmittelbar zufammen. Bon Südoft 
wie auch von Weiten her erfcheint O.Zt. als zu Niederftogingen ge⸗ 
hörend und zieht nicht minder als die größere und fdyönere, aber 
etwas tiefer liegende Ztadt die DBlide auf fih. Die höheren 
Runkte der Umgebung gewähren ſchöne Feruſicht ind Donauthal 
und zu den Alpen. Tie Kirche mit dem nahen Pfarrhaus und 
mehreren anderen Gebäuden jteht auf einem jajt ringsum freien, 
gegen Züden vorgeidhobenen Hügel. Eben dort zweigt ſich redht: 
winklig die Straße gegen retten ab, zu beiden Zeiten mit nicht 
ter eng uneinandergereihten, meift Meineren Häuſern befet, und 
führt innerhalb des Orts durch eine Thalſenkung, bi8 fie bei dem 
wiederum hoch gelegenen Schloß und den noch etwaß höher liegen: 
den 2 Biegeleien den Urt verläßt. Manche Häuſer find ohne 
Rückſicht auf die Baulinie derart über Ed geftellt, daß man nicht 
bloß mit der an die Straße jtokenden Giebelſeite, fondern noch 
mit einem ‚seniter der Mebenjeite freies Yicht und freien Ausblid 
genießßt. Mit Beihilfe der gräflichen Gutsherrſchaft, welche die 
Benügung einer auf ihrem Grund befindlichen Quelle geitattete, 
wurde der Urt, ohne Bach und Fluß, zuerit durch thönerne, dann 
durch eiſerne Rohreuleitung 1897, 1877 und 1880 mit für ge 
mohnlidy ausreichenden Waſſer verjorat. Bedeutende Yehmlager. 
Die Kirche, zur b. Jungfrau Maria, eigener Baufonds, uriprüng: 
lich romaniſch, 1761 in breiten, flachem Rundbogenſtil neu erbaut, 
1227 reſtauriert: Portal uordlich, Chor ſudlich. In derſelben: 
Grabdenkmal des Mans Diepold v. Jarsdorff 1536, Reliciporträt, 
ss Mannogroße, von Peter Schmid, aut erhalten: reiche 
Ewiglichtlampe mit getiiebenen ‚Siguren, Rotoko, kam durd) Kauf 
aus der Rauminger Mirdye hicher: Heiliges Nreuz, die Kreuzes 
tallın neuer, dev Chiſtuskörper vielleicht romaniſch: Chorgeſtühl 
res aus der Woligangskapelle berubergenonunen, gekrönte Zphinr- 
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figuren, teilweiſe beſchädigt, kräftige Schnitzerei wohl aus dem 
17. Jahrhundert, ohne erhöhte Rüdwand. Turm im Untergeſchoß 
Kreuznahtgewölbe 1682, bis zum Achte alt, das Obergeſchoß 
1823 erneuert mit achtedigem Zeltdach. 3 Gloden: die ältefte, 
1794 von U. Weingarthen in Pauingen, Bilder: St. Jofeph mit 
dem Jefusfind und Tod des Hl. Franz Xaver; die beiden neueren, 
1860 von Zoller in Biberach, die eine mit dem Namen Pins 
unb Bildern der Jınmaculata und des St. Joſeph, die andere mit 
Kreuzigungsgruppe und Mariä Verkündigung. — Schul» und 
Rathaus 1842 erbaut, unfern der Kirche. — Die einflige 
Wolfgangstapelle, jegt Wohnung mehrerer Familien, uman- 
ſehnlich. — Das Schloß von nennenäwerter Größe, mit Ockonomie⸗ 





gebänden und Hof don Graben und Mauer umgeben, Tadhreiter: 
türmchen, Manſardendach, macht den Eindrud ber Werödung. 
Die Markung, eine der Fleineren im Bezirk, ift zu mehr ald 
® 3 Aderland, und im übrigen teils Wald:, teil® Riedland. TDer 
Voden iſt im allgemeinen gut, gegen Weſten umd Norden, im 
Gewand „hinter den Gärten“ ſehr gut; vorzüglich gedeiht anf 
ihm Braugerſte. Auch Kalt, Pehm, Bau: und —— 
werden auf der Markung gewonnen und teils int Orte ſelbſi, in 
? Heinen Ziegeleien, bezw. die Zteine zur Straßenunterhaltung 
verwendet, teil im die Umgebung abgefegt, die Baus und Pflafter: 
fteine bis nach Günzburg. Der vorherrfchende Erwerbszweig der 
Eimmohner iſt die Yandwirtichaft (1895: 109 Haushaltungen, 
darunter bäuerliche Betrieben: einigen Einwohnern geben auch 
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die benachbarten Waldungen Gelegenheit zu Arbeitsverdienſt. 
Mit Ausnahme von 15 ba Allmande, welche zur Schafweide 
dienen, 1,1 ha Pfarrgüter und 12,7 ha Güter, welche dem 
Grafen Maldeghem gehören uud verpadhtet find, ift die landwirt⸗ 
ſchaftliche Fläche im Privatbejig; die Befigverteilung ift nicht fo 
günftig wie in den andern Orten der Umgegend, denn bie Meinen 
Yauern jind zahlreicher als die mittleren und größeren. Auf dem 
Aderjeld, auf deſſen größerem Zeil (250 ha), im Norbweften 
der Warfung, im Jahr 1893 eine Feldwegbereinigung vor» 
genommen wurde, wird in 3feldriger Wirtfchaft, wobei */s der 
Brache beitellt wird, hauptſächlich Dinkel, Gerſte und Haber, Kar- 
toffeln und Futterkräuter gebaut; ein großer Zeil des Getreides, 
namentlich fait alle Gerſte, wird nad) auswärts verlauft. “Die 
Wieſen find ausgezeichnet, 1809/11 wurben im Wied 190 Tag: 
wert Wiefen, die ausfchließlidy zur Viehweibe bienten, umgebrochen, 
parzelliert und die Ztallfütterung eingeführt. Obſtbau ift 
nicht bedeutend. Die Waldungen auf der Marlung gehören der 
Maldegheinichen Herrſchaft. Mehrere Yandwirte geben ſich mit 
Pferdezucht ab. Tie Nindvichzudt wird in eriter Yinie 
auf Aufzucht von Handelsvieh, in zweiter Yinie auf Milchgewinnung 
betrieben md die Wild) in der Molkerei zu Niederſtotzingen ver⸗ 
wertet, Schafzucht durch Einheimiſche findet nicht ftatt: die 
auf der Markung laufenden Schafe (derzeit 250, übrigens im 
Abnehmen wegen des zumehinenden Einbaus der Aradhe) gehören 
Fremden. Schweinezucht it nicht unbedeutend und die (des 
flügelbaltung von mittlerem Unfang. Im UÜrte jind 35 
GBewerbe. worunter ? Saft und 2 Schenfwirtichaften und 1 Huf» 
ſchmied, 2 Meine Ziegeleien und eine Meine Bierbrauerai. In 6 
ärmeren ‚samilien findet jid) ‚sabrifation von Winterſchuhen als 
Yausınduftrie. Auch Korbflechten und Rechenmachen mit Abſatz 
im Urt und Umgebung findet ſtatt. Außer 2 Meineren Kram⸗ 
läden it auch cin größeres Warenhandelsgeihäft im Urt, ſowie 
20 Hauſierer. Raifieiſenſche Darlehenskaſſenverein jeit 
1840; Militärverein: Leſeverein: katholiſcher Volksverein, Wezirke: 
franfenverein 1. Niederftogingen). 

Gemeindehaushalt und Zteuern 1. Anh. Tab. 
IX XI. 

Nirdengemeindehbaushalt Bd. I 2. 714. Ungelier— 
ide Armenhausstiftung vom Jahr 1672, ca. 7000 M. 

Schule enflaiiig. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter 
für die Zöhne, Sonntagsſchule für die Töchter. 
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Zur Einwohnerzahl, förperlihden Beſchaffenheit, 
Yebensweije, Berufsleben :c. der Einwohner vgl. Br. I 
S. 387. 395. 476f. 480f. 484. 4186 f. 512. 521. 557. 
96T. 578. 584. 6127. 636. 796 ff. 

Altertümer j. Bd. J S. 356. 362. 366. 374. 
378. 381. 

Oberſtotzingen wird als ſolches erſtmals 1290 genannt, 
da Kraft der Schreiber in Ulm und ſeine Ehefrau Eliſabeth an 
die Armen des Spitals bei Ilm einen Hof in Obern Stozzingen 
und einen ſolchen in Nidern St. ftiften (Preſſel, U.B. 196. Der 
Umtauſch einer dem Kloſter MWettenhaufen bei Burgau gehörigen 
Hube in St., das OA. Behr. 1836 ©. 22? auf Cherftogingen 
gedeutet wird, durch Herbort v. Ravenjtein — im DU. Geiglingen 

Viertelj.H. III, 5 ift zweifelhaft). Ueber die früheren Vefiger 
findet ji nur weniges. 1458 ift Zeuge bei dem Kauf von 
Niederftogingen Wilhelm Schenkh d. j. von Gyrnn (Geyern in 
Fraufen) zu Oberftogingen ; zwei Jahre vorher, 1456, verkauft 
ebenderfelbe al8 Patronatsherr der Kirche von Überftogingen den 
Heinen Fruchtzehnten in Niederftogingen an das Kloſter Herbrech⸗ 
tingen, unter der Bedingung einer beſtimmten Abgabe von Zehnt: 
früchten aus dem Stadel zu Niederftogingen an den Pfarrer in 
Therjtogingen. 1584 erfcheint Hans Tiepold v. Jahrsdorf (in 
der Oberpfalz; ſ. auch Kirchliches) und 1613 Phil. Puppelin von 
Jahrsdorf als Wefiger des Orts. Yon erfterem befindet ſich noch 
jein wohlerhaltene® Grabmal von 1586 in ber Pfarrfirde (ſ. o.). 
Turdy einen Vertrag vom 19. Juli 1613 erhielt Ph. Puppelin 
v. Jahrsdorf das Mitjagen im Ulmiſchen Forſt auf dem zu 
Tberftogingen gehörigen Grund und Boden, deögleichen in den 
Aſſelfinger und Ramminger niedern Feldern. Im April 1693 um 
1694 kam der Bifhof von Augsburg auf die Virkhahnenfalz nad 
Tberftogingen. Von der Jahrsdorfifchen Adminiftration kaufte 
Jak. v. Umgelter 1661 das Gut. Im Februar 1833 verkaufte 
es Nepomuk v. Umgelter an den jegigen Beſitzer, ben Grafen von 
Maldeghem. Ueber den 1829 vorgenommenen Jehnttaufch zwiſchen 
den Pfarrſtellen von ber: und Wiederftogingen fiehe Nieder: 
ftogingen. 

Tie Zehnt- und Yajtenverhältniffe waren vor der Ablöfung 
folgende: Den großen Jehnten hatte der Gutsherr, die Hälfte von 
3°, Morgen die Urtöpfarrei, von 3° M. die bayer. Pfarrſtelle 
in Riedhauſen; den Meinen bezog die Pfarrftelle von allen Nedern, 
welche der Gutsherrſchaft Gülten gaben, von den andern aber die 
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leztere, den Heu: und Ochmd⸗, den Obſt- und Blutzehnten eben⸗ 
falls die Pfarrſtelle. Die Grundlaſten betrugen 345 fl. in Geld 
und 978 fi. in Naturalien, daran hatten der Örundherr 1078 fl., 
der Staat 110 fl., die Heiligen: und die Armenhauspflege des 
Urs 116 fl. die Pfarrei 4 fl. 8 ir, und Graf v. Maldeg- 
ben 24 fl. Die Zehnten und Gülten, mit der fjubfidiären Bau⸗ 
laft an Kirche und Pfarrhaus, wurden von der Gutsherrſchaft 1853 
gegenüber der Heiligenpflege abgelöft. 

Kirchliches. Die St. Martinsficche dürfte zu den älteften 
kirchlichen Niederlaſſungen des Bezirks gehören. Mit ihr ftand 
in Filialverband Ztetten noch bi8 1812, aber früher auch Nieder: 
jtogingen (ſ. d.) mit feinem Anhängſel Burgberg, und auf Affel- 
finger Markung hatte die Pfarrei nod bi 1850 eine Anzahl 
Hroß-, Klein: und Heuzehnten. ft fie nicht felbft eine Urpfarrei, 
was bei ihrem Heiligen, der beherrichenden Yage des Orts nnd 
der Nähe eines rönijchen Kaſtrums wohl möglid) wäre, jo it 
bei ihrer Zugehörigkeit zum Landkapitel Haunsheim:Tillingen ein 
einjtiger kirchlicher Zujanımenhang mit einer Urpfarrei des Üftens, 
etwa Brenz, anzunehmen. Urkundlich erfcheint die Pfarrei aller> 
dings erit sehr ſpät, 1456, als der Patronatsherr Wilhelm 
Shentn d. j. von Gyrn zu O. in Gemeinſchaft mit Yudwig 
Ehinger, Nirchberrn daſelbſt, den Meinen Fruchtzehnten in Nieder: 
togingen an Kloſter Herbrechtingen unter der Bedingung verlaufte, 
daß dafiir jährlidy der Rfarrſtelle zu O. eine entiprechende Frucht: 
bejoldung aus der Jehntſcheuer zu Niederftopingen gereicht werde. 
Tas Patronatredht wer auch ſpäter mit der Grundherrſchaft ver: 
bunden. Im Augsburger Zteuerregiiter von 1923, dem zufolge 
die Rfarrei an den Biſchof eine Kathedraltare von 30 fr. 6 h. 
und eine Yicbesiteuer von 4 1. 15 fr. zahlen mußte, erden als 
KRollatoren der Rfarrſtelle die Edeln von Jahrsdorf (j. 0.) genannt. 
Bon den Jahrsdori ging dann die Yehenichaft 1661 an die Um⸗ 
gelter und 1835 an die Grafen von Maldeghem liber, in deren 
Beige ſie noch heute it. Non der Reformation des 16. Jahr⸗ 
bunderts blieb der Ort unberührt. Tas Tauf- und Zterberegifter 
der Pfarrei beginnt 1790, das Familienregiſter 1808; außerdem 
ft eine Piarrchronik mit Angabe der Pfarrer von 1587 an vor: 
handen. Für das firchliche Yeben der Gemeinde war ehedem von 
Bedeutung eine am Weg nad Aflelfingen ftchende, von Woligang 
von Umgelter mit 600 fl. dotierte, dem bi. Wolfgang geweihte 
Kapelle, zumal als ein in den Ruf der Wunderthätigkeit gekommenes 
Rrenz aus den Schloß in feterlidhiter Weiſe, unter Miwirkung 
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eines Paters Kochem, 1691 dahin verbracht worden war. Tod 
galt jie 1761 nad) Erbauung der jegigen Kirche als überflüifig, 
wurde an 3 Ztoginger Bürger verkauft, die fie in ein Privathaus 
verwandelten, und das Vermoögen mit der Pfarrftelle vereinigt: 
Chorgeftühl und Holzbild wurde in die Pfarrtirche verjegt. Jedt 
find in der Gemeinde 2 Bruderſchaften vorhanden: eine Herr 
Mariä: und eine Corporis-Chrifti:Bruderichaft. 





29. Oellingen, 


Bfarrdori, Gemeinde III. Kaffe mit 7 Gbemeinderäten, 373 
evang. Einwohner. Marfung: 805,74 ha in 2524 Parı 
zellen. Gebäude: 11395 Wohnhänfer,; (brandverſichen 
1896) 88 Haupt md 53 Nebengebände, Liegt 532 m ü. d. M.: 
22 km nordöltlid von Mm: Nachbarſchaftsſtraßen nad) Zetingen 
2? km, Rammingen 3 km, Yangenan 1 km, Pifjingen 5,5 km. 









Aehnlich wie Mühringen, doch envas weniger iteil ift Tellingen 
anı Verg hinaufgebaut, and nicht wie dort über einem engen Thal, 
jondern aber einer Bucht, welche bei Yangenan zur breiten Donau: 
ebene sich öffne, io daß der Ort im die Ferne offen baliegt und 
„eine unvergleichlich Schöne Ausficht“ : Wenminger) gewährt; letzteres 
beionders bei dem Zammelbafiin über dem Dorf. Durch bie 
Feuersbrunſt von 1842, welche 26 Gebäude verzehrte, umd durch 
den Zuwachs iväterer ſchöner Auweſen hat der Ort ein erwas 
meneres Ausſcheu erhalten. Tie Hänſer, mit der Südjeite meiit 
anf hohe Socklmauer geſtellt, manche mit untermauerten Vor⸗ 
gaärtchen, ſind zum Teil, von der Ztrane kaum erreichbar, hinter: 
einandergeichoben, und die Ztraße, von Yangenan her, windet fid 
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zwiſchen ihnen in ftarfen Krümmungen aufwärts, um dann oben 
zwiſchen Kirche, Schule und Pfarrhaus noch eine Strede weit 
eine horizontale Richtung anzunehmen. Giebelfeite vorherrſchend 
am Weg. Das Klima ift dur ſommerliche Lage begünftigt. 
Ueberdies verdankt Dellingen dem zwiſchen hier und Rammingen 
auf dem Jura aufgelagerten Molaffefand (Bb. I ©. 284) bas 
reichliche Quellwaſſer, welches, trop der fonft herrichenden Vorliebe 
für ebenen Boden, hier wie in Mähringen die Anfieblung am 
dem Abhang veranlaßt haben mag. Auf der höchften Anhöhe der 
Umgebung entipringen innerhalb eine® Raumes von etwa 1 Qua⸗ 
dratfilomerer die Quellen der Wafferleitungen für Affelfingen, 
Nammingen und Gruppe XI, leptere (feit 1893) die Orte 
Tellingen, Setzingen, Nerenitetten, Wettingen umfafienb. 

Schul: und Rathaus, vergrößert 1878, hoch im Ort über 
der Strafe fichend. Etwas über dem Schulhaus die Kirche 
3. heil. Martin (Kirchenbaulaſt, vom Staat, der Ulmer Spital« 
ditege und 2 Bauern 185* 
an die Gemeinde abgelöftı, um 
geben von dem (Hottesader mit 
alter Mauer, einſt wohl für 
Kriegszwecke befeitigt: uriprüng: 
ich aotiih, 1717 durch das 
Widerſtreben des jubiidiär bau 
vflichtigen Choritiits ſe 
iteig notdüritig erweitert und 
um allen Stil gebracht, 1x9: 
teitauriert; benierfensivert cin 
Eruciirus, wohl aus dem 16. Jahrhundert, ichön und edel, 1808 
von einem i 1R93 von Gebr. Link in 
wiengen a. . Gehänie , hübſch: Turm erbaut 1718, 
Ruppeldah: ? Ostoden: größere 141* von erg Raſtner in Ulm 
mit Namen der 4 Evangeliften, fleinere 1798 von Thom. rauen: 
tob in Ulm. In der Kirchhofmauer ſpätgotiſche Niſche für Hei 
ligenbilder. Kfarrhaus (Baulait: Ztaatı der Kirche gegenüber, 
um 18:35 erbaut: schöne, freie Lage. Am Züdoftende des Orts 
einit Gertrudenkapelle, abgebrochen 17 

Tie Einwohner leben durchaus von 1 Yandwirtichaft mit den 
dazu gehörenden Kleingewerben unter 73 Kaushaltungen 56 
bänerlihe Betriebe und 35 gewerbliche). Die mittelgroße War: 
fung bat fruchtbaren. auf der Höhe und in der Ebene gegen 
Yangenau und Wettingen ſehr guten Boden. Auf der Wartung 
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werden Portlandſteine und an einem Berge gegen Ramminugen ſeit 
alters viel gelber Sand gewonnen, der in der ganzen Gegend 
zum Scheuern der Böden und der Geſchirre gekauft, auch von 
Maurern als Bauſand benutzt wird und für verſchiedeue Einwohner 
einen Nebenerwerb bildet. Mit Ausnahme von 3 hin Gemeindeäcker, 
welche verpadhtet find, iſt die landwirtichaftliche Fläche im Privat: 
beſiiz. Auf dem Aderfeld, von dem das Teih Setzingen mit 
70 ba im Jahre 1892/93 einer eldbereinigung unterzogen 
wurde, wird in 3, zum Teil 7feldriger Wirtjchaft, wobei ein 
großer Teil der Brache bejtellt it, hauptſächlich Dinkel, Gerite, 
Haber, Kartoffeln, Runkelrüben, Rotklee, neuerdings auch Pferde⸗ 
zahnmais und zientlich viel Reps gebaut, während der im Jahre 
1825 eingefiihrte Sopfenbau wieder aufgehört hat. Der größere 
Zeil des (Hetreides jowie der Reps wird verlauft. Die Wieſen 
ind Tmähdig, aber wenig ausgedehnt. Der Obftbau ift im 
Zunehmen und in den Gärten trifft man viele und gute Obſt⸗ 
bäume, auch viele Wallnußbäume. Die Waldungen, ':: der 
Markung einnehmend, meiſt Yaubholzmittelmald, zum kleineren Teil 
Hodywald, find teils “Privatwald, teils Gemeindewald, deiien Er: 
trägnis in die Gemeindekaſſe fließt. Mit Pferdezucht geben 
ſich mehrere Yandiwirte ab. Die Rindviehzudt wird haupt: 
jächlidy auf Milchgewinnung und Aufzudt von Nungvieh betrieben; 
zur Verwertung der Milch beftcht eine Privatmolkerei. Einige 
Yandwirte treiben auch Schafzucht: im Zommer laufen 300 
Schafe auf der Markung. 

Außer den gewöhnlichen Gewerben, worunter 1 Schank⸗ und 
2 Baftwirtichaften, ? Handelsgeſchäfte, ijt im Urt 1 Bierbrauerti: 
früher wurde and) viel Weberei getrieben; jegt find nur nod ° 
hausinduitrielle Leineweber im Orte mit ganz Heinen Betrieb. 

Gemeindehausbalt und Zteuern ſiehe Bd. I Ant. 
Tab. IX-—XI. 

Kirchengemeindehaushalt Bd. I S. 744. 

Schule einklajfig. Allgemeine Zortbildungsichule im Winter 
für die Söhne, Sonntagsſchule für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, körperliche Beihaffenpeit, 
Yebensweise, Bernfsleben x. der Einwohner vgl. B®b. I 
zZ. 387. 395. 4768. 480 f. 483. 484. 486f. 512f. 521. 
57. 567. DIR. OR 612f. 636. 96 ff. 

Altertümer ſiehe Bd. I 2. 356. 362. 366. 474. 
SIR, 81, 


m m 


Tellingen, alt Ellingen — Trt der Angehörigen eine 
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Ello, wird 1143 unter den gräflic, dillingifchen Stiftungsgütern 
des Kloſters Nau⸗Anhauſen genannt (ſ. n.). Ob der Adelhelmus 
de Elingen, welcher um 1100 dem Kloſter Hirſau Schenkungen 
in Affelfingen und Wettingen machte (Cod. hirs. 35 b.), adelig 
war, iſt zweifelhaft. Weiterhin erſcheint der Ort als zur Herr⸗ 
ſchaft Albeck gehörig: 1286 ſchenkt deren Beſitzer Markgraf Heinrich 
v. Burgau zwei Höfe in Oellingen dem Kloſter Kaifersheim 
(Steichele, Bist. Augsb. II, 633). 1299 befreit ebenderfelbe zu 
Gunſten dieſes Kloſters zwei ihm von der bisherigen Yehenträgerin 
Adelheid von Affelfingen geichentte Huben von jeiner Lehensherr⸗ 
lichkeit (29. und 30. Jahresber. d. hift. Ber. f. Schwab. und 
Neub. 106). Einen gräflid) Helfenfteinichen Hof, den Otto v. 
Berg beſaß, Tauften die Teutjchherren in Ulm 1299 (Brefidl, Urt. 
hinter den Verh. d. Ulm. Ver. 22). Graf Heinrich v. Werden⸗ 
berg⸗Albeck verfchreibt 1373 Behnten in Dellingen den Huntfuß 
in Um, Wit der Herrichaft Albed erwarb dann 1383 Lim 
anch dic Tberherrlichleit über das Torf, in welchem es die Beſitzer 
von Gütern und Gefällen allmählih ausfaufte: 1387 Peter 
Wolff in Ulm, Bürger zu Gmünd, 1426 Ztrölin, 1367 Pfarrei 
Illerzell, 1607 die Klöſter Herbrechtingen und Eldingen, während 
die Zammlung in Ulm fhon 1343, der Zpital 1344, die Bars 
rüßer 1384, Ztift Wangen in umbeitimmter Zeit Beſitz erworben 
hatten, die Roth in Ulm jolchen vor 1367 und in dieſem Jahr, 
weichen die Ulmer Pfarrkirche 1468 erlangte Baz. Veeſenm. 
102 f. 176). Zeiweilig hatte es auch, 1461 herzogl. bayerifche, 
1516 Ehingerſche Binterfaflen gegeben. Im Jahr 1:90 hatten 
Tentihorden, die Zammlungsfrauen und Ztift engen, ſowie 
Stift Wieſenſteig ſ. u.» je einen Unterthanen in Oellingen, bie 
andern waren ulmiſch. Gezählt wurden 1789: 3.2= Menſchen, 
55 Pferde mit 3 Kohlen, 3 Tchien, 128 Mühe, 76 Kälber, 
341 Schafe, 64 Schweine, ? Ziegen. Den großen Yehnten hatte 
wilegt der Ztaat, den Meinen haben, nadı der (inteilung der 
Wartung in den altwürttembergiichen ı Anhauier;, den Blenhardter 
und den Tadeljinger Zehntbezirk, der Ztaat, die Urtspfarrei und 
die Riarrei Zegingen zu bezichen:; die Ortspiarrei hatte auch den 
Großzehnten aus 5 Jauchert, den Obſt-⸗ und Blutzehnten und 
etwas Heuzehnten; 27 Morgen Neder waren doppelzehntig. Die 
rundlaften betrugen 47 fl. in Geld und BL3 fl. in Naturalien, 
movon der Ztaat ungefähr die Hälfte, das Uebrige der Zpital 
und die Nirchenpilege lim, die Xrtspfarrei, die von Rothiſche 
Aamilienitiftung u. a. zu erheben hatten. 
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Im 30 jährigen Krieg hatte Tellingen 1625 im März 
durch die Kaiferlichen und in Auguft 1645 durch die Bayern zu 
leiden. (Württ. Neujahrsbl. 1889 S. 7. 38.) 

Die Kirche zu Tellingen wird erſtmals 1143 genannt, in 
welchen: Jahr beurkundet wird, dag /4 derfelben nebſt einem 
Fronhof (Anhanfer Hof noch 1439 ff.) gleichzeitig mit der Mar: 
tinsfirche zır Langenau (ihrer mutmaßlichen einftigen Mutterlirche 
von den Pfalzgrafen von Tillingen bei der Stiftung des Kloiters 
Anhaufen diejen gefchenft worden ſei. Das Patronatredjit war 
1330 Reichslehen; Kaifer Ludwig der Baier fchenkte es in dieſem 
Jahr dem Stift Wiejenjteig, das es auch bis zu feiner Aufhebung 
1803 behielt, worauf die Lehenfchaft an die Serone Bayern, 1810 
an Württemberg überging. An den Bilchof von Augsburg Batte 
die Pfarrei jährlid) 41 fr. 1 5. Stathedraltare ımd 28 fr. 4 bh. 
Viebesjteuer zu entrichten. Außer der Kirche Hatte die Gemeinde 
vor der Neformation nod) eine Kapelle der. hl. Gertrud, deren 
Zehnten Graf Heinrich von Albed-Werdenberg dem Bürger Hundt: 
fuß in Ulm 1373 für 17612 fl. verfchrieb (ſ. 0.) und die 
1567 abgebrodyen wurde, und außer der Pfarrftelle gab es nod 
eine Kaplanei zu Zt. Katharina. Wenigſtens heißt e8 im Ulmer 
Ratsprotofoll vom Mittwoch Johann Baptiitt 1512: Wenn ber 
Bauer zu Tellingen den Staplan zu St. Katharina dafelbjt zu 
Tellingen vergnügt und der Abt zu Anhaufen venwvilligt, fo wollen 
meine Herren den Kauf um ſolchen Zins zulaffen, unverhindert 
des Geſetzes (scil. daß die Deiftlichen ohne Vorwiſſen und Konjend 
Ums feinen Jins in der Ulmer Herrſchaft kaufen follen). Ale: 
dingd it von dieſer Kaplanei ſonſt nichts bekannt; weder das 
Augsburger Ztenerregifter von 1523, noch die Ulmiſchen Refor⸗ 
mationsakten von 1531 und 1532 Tennen fie. Allein es iſt er 
wiegen, daB jenes Regiſter nicht immer vollftändig ift (vgl. bie 
Kaplaneien von Niederitogingen; und außerdem kann die Pfründe 
bi3 1525 oder 1531 wieder eingegangen jein. — Bei Einführung 
der Neformation 1531 erflärte der damalige Pfarrer Ulrich Buſen 
benz die vorgelegten 18 wang. Glaubensartikel für chriſtlich: was 
aber in der Folgezeit aus ihm wurde, ift unbelannt. Nach Weyer⸗ 
mann md dem Xoellinger Verzeichnis der Geiſtlichen foll eriter 
evangelischer Prädikant Michael Weikmann von Ulm (1548 als 
Pfarrer von Ztubersheim wegen Nichtannahme des Interim ent: 
later) geweſen sein. Bei der erften Rabusſchen Bifitation 155; 
ericheint Tellingen als von Affelfingen aus paftoriert; wegen de 
ürgerlichen Yebens des dortigen ‘Pfarrers ging ihm aber niemand 
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zum Rachtmahl und die Richter begehrten einen anderen würdigeren 
Weiſtlichen. Die Neubefegung 1558 nahmen nad) dem Oellinger 
Lirchenbuch die Grafen Sebaſtlan und Ulrich von Helfenftein, 
vermutlich im Auftrag des Stifts MWiefenfteig, vor. Die firdh- 
lichen Regifter laufen von 1560 an. Späterhin hatten mandmal 
die Pfarrer von Tellingen das benachbarte Biſſingen oder bie von 
Biifingen Tellingen zu verſehen 





30. Bammingen, 


Liarrdori, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeiuderäten, 638 
Einm., 504 Kath., 34 Evang. Filial. v. Aſſelfingen, wo auch 
Schule für Yindenan.. 1. Rammingen 621 Einw. wor. 18 @v., 
Bahnhof mit Telegraphenamt. Yindenau, 9, 16 Eim., 
1 Kath. Wartung: 1411,45 ha in 3574 Parzellen. Ger 
bäude: (1x5, R. 117, L. 2 Wohnhäuier; (bramdverficert 
1R06. 118 Haupt und 115 Nebengebäude. Yiegt 512m üb. 
v iM km norböftlid) von Ulm: Nachbarſchaftsſtraßen nad 
Tellingen 3 km, Yangenau 5 km, ingen 2,5 km, Straße 
zum Bahnhof ? km. 

Ter südliche Vorſprung der Alb, auf melden die Orte 
Sellingen, Rammingen, Aiclfingen liegen, fällt nach Often, gegen 
Ober und Nicderftogingen, allmählich, nad) Weſten, Yangenan- 
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Setzingen, ſchroffer ab und jtredt fich gegen Süben ſchmal und 
iharf („Spitigberg") ins Ried hinein, weshalb beim Bau ber 
Yangenau » Niederftoginger Eiſenbahn die Durchichneidung dieſer 
Spite einer Umgehung vorgezogen wurde. So liegt Rammingen, 
gegen Norden nnd Oſten von etwas höherer Wand gedeckt, gegen 
Züden und Weſten frei, auf tafelfürnigem Vorgebirge. Die 
Fläche erjcheint von weiten ganz eben, hat jeboch in der Mitte 
eine jchon im Ort bis zu 10 m betragende Einfentung, welde 
bei den 2 km entfernten Bahnhof (458 m ü. d. M.) ſchlucht— 
artig in das Ried einmündet. Tiefe Höhenverhältniffe bringen es 
mit fid, daß man von Welten und Süden ber aus der ferne 
den ganzen Ort zu jehen meint, während doc) nebit dem Kirch: 
turm nur die Häuſer der vorderen Weihe wie über den Rand 
eines Teller herüberjcjauen. - - Bon der Yangenau = Ailelfinger 
Straße, welche den Ort an feinen nördlichen Ende ftreift, gehen 
zwei zumächjt ziemlich ebene und gerade Ortsſtraßen ab gegen Züben 
und Züdojten; in der Mitte des Orts aber laufen mehrere engere 
Gafjen durcheinander, welche befonders in der Nähe der Kirche 
und der Burgruine („Burftel"—Burgftall) ziemlih krumm und 
budelig werden. Die Häufer, an Größe und Anfchen verchieben, 
ftehen teils weitläufig, teil3 eng, meiſt mit der Giebeljeite am Wen. 
Feuersbrünſte famen vor in den Jahren 1800 (31. Juli 17 Ce: 
bände), 1844, 1850, 1887 (2 mal), 1892 (3 mal); 1854 am 
Tftermontag ımter dem Gottesdienſt Bligichlag in Turm und - 
Kirche, ohne zu zünden, aber mit ſchwerer Verlegung mehrerer 
Perjonen. 

Gegen Südoſten reicht die Marfung bis zu 4!/2 km vom 
Ort an die bayriidye Grenze mit eva 600 Morgen Torfried am 
„Wilhelmsfeld“. —- Segen Nordweiten, ganz nahe beim Urt, am 
Weg nad) Tellingen, it der Sandberg, aus tertiärer Mecresmo 
laſſe beitehend, in weldyem man neben weichen, leicht zu behauenden 
Sandſteinen beionders den im der Umgegend beliebten Ramminger 
Bauſand gewinnt (Reſte von Fiſchen, Auftern an. dgl, 1, 28°. 
2846. Der dem Jura aufgelagerten Molaffe verdantt R. auf 
das Waſſer, welches 1888 mit einem Aufwand von 38 800 «k 
gefaßt und in den Urt und die Häuſer geleitet wırde,. Im Rio, 
wo es zum Zteben komnit, erzeugt dag kalkhaltige Jurawaller 
Tufiſteine von zierlicher Bildung, gefucht zur Ginfaffung von 
(Hartenberien, Grabhügeln md dgl. Auf dem „Spigigberg” 
ſtehen, weithin in Die Augen fallend, an mehreren Punkten, teils 
anf Ramminger, teils an; Yangenanır Markung, einzelne Linden. 


Rammingen. 591 


Das Rathaus, erbaut 1847, ſteht im ſuddſtlichen Teil 
des Orts. Das Schulhaus, bei Kirche und Pfarrhaus, wurde 
erbaut 1823, verbeilert 1882. Das Pfarrhaus (Baulaf: 
Staat) mit Garten, ſüdlich von ber Kirche, hat ſchönen, freien 
lid über das Donauthal zu den Alpen. Die Kirche zum Bl. 
Georg, nach Blitzſchlag 1808 dürftig verbeffert und vergrößert, 
1895/96 aber mit Belafjung von Turm und Chor (beide fpät- 
gotifch aus dem 16. Jahr- 
hundert) durch Cades von 
Grund aus neu gebaut, iſt 
jest durch ſtilvoll harmo⸗ 
niſche Bauart eine der 
ichönften im weiterer Um: 
gegend (ngl. Archio f. griftl. 
Kunft 1896, 5). Chor mit 
Streben öftlid, einft reines 
Sterngmwölbe, der vordere 
Teil in der Zopfzeit zu 
inem Tonnengewölbe mit 
Kappen umgeſtaltet: in den 
maßmwerflojen Fenſtern fchöne 
Hasmalereien von O. Werner in Münden (1880: 1125 A), 
darftellend St. Petrus, Paulus, Herz Jeſu, Herz Mariä; alter 
gotiicher Chorftubl: gotiicher Choraltar, an Stelle eines älteren, 
von der banriichen Herrſchaft aus der Kloſterlirche Kaifersheim 
geichenften, errichtet IR&O (3400 fl., reich geſchmückt mit Skulp⸗ 
turen, Farben und Vergoldung; an der Wand ein dem früheren 
Cboraltar entnommene® Gemälde, Anbetung der Hirten, aus dem 
18. Jahrhundert: Chorgemölbe 1x96 ſchön ausgemalt von Frai⸗ 
del in Zöflingen, befonders Dedengemälde: Abendmahl. — Chor 
bogen neu im Stil der Kirche. Außen am Chor noch ſpät ⸗ 
gotischer Grucifirus.  - Turm nördlid am Chor, Zatteldad, an 
jedem Öliebel 3 Fialen. 3 Hoden: große von Wolfgang Neid: 
hazt in Alm 1 ; Die beiden Meineren, von Urſus Yaubfcheer in 
Ingelftadt 1647, famen 180% von Yindenan. Une die Kirche 
der ummauerte Begräbnisplas: ichöne Schmicdeiienkreuge: in der 
südrmeitlichen Ede eine Wariengrotte. 














Die Logenjermen der neuen Kire eutſprechen bem Üchernanaeitil; 





aedrudter un von breiter Yalbung, dem Rundbogen jich nähernb 
und flellen in eenielben übergebend. u dem gegeben Raum 
wlichen Turm und (her einerieit® und ber Burgruine anbererieite 
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fonnte bie Kirche nicht jebe wiünfchenswerte Länge erhalten. Tie Fe: 
ſchränkung in ber Länge nötigte zur Breitenentwidlung; durch dieſe war 
bie dreiſchiffige Säulenbafilifa nahegelegt; eine Reihe gekuppelter Fenſter 
bildet ben Lichtgaden; Gruppen von 3 Fenſtern — das mittlere erböht 
— gliedern bie Yangjeiten und beleuchten ausgiebig bie Zeitenidhifie, 
und zwei feitlihe Vorhallen, je am erften weſtlichen Joch ungebradt, 
zu denen nad vorn einerjeits bie Sakriſtei (mit Oratorium im oberen 
Geſchoß), andererſeits ber Turm jich ins Verhältnis feren, ermöglichen 
ben Eintritt, obne bie Gänge durch Thürauffchlag zu beengen, unb geben 
dem Ganzen fürs Auge die entiprechende Lünge. Bleibt ſomit bie Wer: 
feite — wegen mangelnden Borraums erwünfchtermaßen — ohne Haupt: 
portal, jo bietet jie do mit ihren zwei Zwillingsfenitern und ben Zier: 
bögen darüber, den 3 ‚senfteröifnungen des Untergefchofles, die den Raum 
unter ber Gmpore mit Xicht veriehen, und bem zierlidhen Gürtel ven 
Blenduifhen — die über den Pultidächern anfragenden Giebeldächer ber 
(Kingangshballen nicht zu vergeilen - ein abwechslungsreiches, woblge: 
gliebertes Bild. — Die Fundamente bejtehen aus Portlandbzements Beton, 
die Hauptgeſimſe und Waſſerſchläge aus Kunftitein und das Rampen: 
jemäuer aus Backſtein mit Ausfugung des Aeußern. Ale 3 Schiffe 
iind mit rheiniihen Schwemmſteinen ohne Rippen und normal zum 
Grat eingewölbt. Unter den Scitenihiffbädhern geiprenzte Strebebögen 
jtügen das 8,07 ın weit gefpannte Mittelſchiffgewölbe. Sämtliche Teiler 
und MDeauerteile, die auf Trud ober Schub in Anipruch genommen werben. 
iind mit Portlandzement-Mörtel gemauert und qut veranfert. Im Früb⸗ 
jabr 1895 Begonnen, wurde der Bau im Herbſt desjelben Jahres unter 
Dach gebracht und eingewölbt. Tie feierliche (Finweihung fand ttatt den 
13. Juni 1896. Der leitende Baumeiſter, Architekt 3. Cades in Zt: 
gart, fertinte unter der von ihm gerühmten Mitarbeit des Ort&geiftlichen, 
Tfarrer Rieg, jümtlide Pläne und Voranſchläge und ſchuf auch den 
Entwurf zu den 2 reichen, kübn anftrebenden NRebenaltären, welche ein 
Zierde des \nneren geworben find. Tie Fenſter find mit Butzenſcheiben 
unter maßvoller Anwendung von Farben verglaſt. Tas Kirchengeſtübi. 
ohne Kunſtſchmuck aber zweckmäßig und bequem, wurde im Ort, die 
Kanzel mit ſchmiedeiſernem Treppengeländer wurde In Biberach geiertigt. 
In der ſüdweſtlichen Eingangshalle begrüßt die Eintretenden ber HI. Georz. 
Holzſtatue von Gebhard Müller in Saulgau. Saubere Schloſſerarbeit, 
Thürbeſchläge und ſchmiedeiſernes Treppengeländer zur Sakriſtei if ven 
(#reeh in Langenau. Der für anderes zu weiche Ramminger Sandſtein 
and Anwendung tür die Menſa der beiten Seitenaltäre (Tiſchplatte auf 
runden Fütren und Rückwand mit „otiihen Ornament), Die üÜrgel 
von Wehr. Linf in Siengen a. Fr. 1896 mit neuem prreumat. Eyſtem, 
13 kling. Regiſter, ? Manuale (4500 4), wurde von 2 Familien aue 
der Gemeinde geſtiftet. Ucherhaupt it bemerkenswert, baß zur Erbauung 
der neuen Kirche die Pfarrangebörigen nicht bloß alle Sands und uhr: 
trehnen unentgeltlich leiſteten, ſondern auch in 2 Hauskollekten mehr alt 
die Hälite der ber 81000 .« betragenden fonftigen Koften freiwillig 
beitrngen. »Arch. f. kirchl. unit a. a. O.) 


Veider erhebt ſich, dem weſtlichen Giebel der Kirche allzunah 
ein ſteiler, gegen 10 m hoher Kegel, der „Burſtel“, in melden 
unter mit Gras überwachſenem Schutt die Weite ber zerftörten 
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Burg Rammingen fteden, jegt ald Kellerräume benügt, teilweife 
noch umgeben von breiten, nicht völlig ausgefülltem Graben; auf 
dem höchjften Punkte fteht, der Kirche fchrän negenüher, ein hohes 
Kreuz aus unbehauenem knorrigem Hol;. — Bon einer andern 
Burg „Röthenburg“, welche einft wenig anßerhalb des Orts, füh 
lich vom Affelfinger Weg, geweſen fei, zeugt mm noch der ln 
name „Bürg*. 

Die Markung, welde zu den größeren des Bezivis gehört, 
hat in der Nähe des Orts guten und frudjtbaven Boden, am ben 
Vergabhängen ift er fteinig, im Thale feucht und nafi. Haupt 
befchäftigung der Einwohner, durch die großenteild ebene 
Felder begünftigt, ift_die Land wirtſchaft (1805: 122 | 
haltungen, 100 bauckliche Betriebe). Bon der Tanbwirtfchaftlichen 
Flache gehören 12 ba der Kirche und Schule amd 200 hm der 
Gemeinde. Bon diejen Gemeindeland ift beinahe alles, nämlich, 
189 be, unter die Bürger verteilt umd iwird als Wiefe mb 
Torfitich benugt, das übrige ift teils Allmande (12 ha), teils Ded 
md Unland und wird zur Zchafweide benutzt. Die übrige land« 
wirtichaftliche lädhe it Privatbefig. Die Vefigverteilung ift jehr 
günftig: bei weitem vorherrichend find die mittleren bäuerlichen 
Betriebe, auch jind verſchiedene Großbauern im Ort (15), in deren 
Händen "10 der landwiriſchaftlichen Fläche iſt. Auf dem Ader 
feld werden im Sfeldriger Wirtſchaft, wobei der größere Teil der 
Brache bejtellt iit, an Getreide hauptſächlich Tinfel, Roggen, Gerfte 
und Haber, an Hadfrüchten ſehr viel Runfelrüben und Kartoffeln, 
am Futterpflanzen bejonders Nice gebaut. Die Wiejen find 
sehr ausgedehnt und cs kann außer Getreide auch Heu abgefegt 
werden. Der Obſtbau ift von mittlerem Umfang. Die Bald» 
ungen, '. der Markung einnehmend, Mittelwald und Hochwald, 
gehören teils ‘Privaten, teils der Gemeinde, teils dem Staat. Das 
Erträgnis des Gemeindewalds fließt in die Gemeindekaſſe. — 
Mehrere Yandwirte geben sich mit Pferde zucht ab; die Rind» 
viehzudt wird namentlid) auf Gewinnung von Milch, welche in 
einer Privatmolterei Werwertung findet, betrieben. Cinige Land: 
leute treiben Schafzucht: jonmers laufen 500 Schafe auf der 
Wartung. Auch einige Shweinezudt findet ftatt. Die Ge 
flügelbaltung iſt beträdh Im Orte jind 59 Gewerbe: 
betriebe, darunter 4 Waft-, I Schentwirtichaften, 4 Kramläden, 
2 Vierbranereien. 

Gemeindehaushalt und Steuern ſ. ®b. IL, Anh. 
Tab. IX--XI. 


Cderamt Ulm. 11. 8 















5 — 





594 Ortsbeſchreibung. 


Kirchengemeindehaushalt Bd. J S. 744. 

Schule einklaſſig. Sonntagsſchule. 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beſchaffenheit, 
Mundart, Lebensweiſe ꝛc. der Einwohner, vgl. Bd. I S. 
388. 394. 395. 432. 47065. 481. 483. 486 f. 512f. 521. 
556. 558. 567. 576 f. 578. 585. 590. 505. 599. 608. 610, 
796 ff. 

Ultertümer ſ. Bd. I <. 356. 374. 381. 382. 

In Rammingen (1127 Ramungn — Trt ber Ange: 
hörigen eines Ramno, Ram) und Pindenau — f. u. — fchenfte 
Markgraf Heinrich von Burgan, Herr von Albed, 1286 die 
Kirchen und Güter den Klofter Kaifersheim, welchem jie 1312 
ikorporiert wurden. Dies zeigt Zugehörigkeit der Orte und des 
Adels, der fih von R. nannte (f. u.), zur Herrichaft Werbenberg: 
Albek an, wie denn 1399 die Feite als ein von Graf Eberhard 
v. Werdenberg rührendes rechtes Mannlehen vorkommt. (Bgl. 
auch im Württ. Vehenbud) von ca. 1360: Guonrat v. Rietheim 
hat zu Lehen von Graven Eberhart v. Werbenberg Ramingen bie 
Burch und was darzuo gehört. Das alt Werdenbergiiche Langenan 
löft 1683 die Vieferumng der Hoſtien nach) R. von dem Abt von 
Kaifershein ab.) Die Herrihaft gelangte allmählich ganz an 
Raijersheim. 1395 nahmen die Ulmer, weil die von Villenbach (bei 
Wertingen in bayr. Zchwaben), geielfen zu R. mit den Halder, 
Hingsweil, Bauſtetten u. a., Bürger der Stadt niedergeworfen 
hatten, dem Haus von Billenbad) die seite R., zeritörten fie und 
verfauften das Torf an Walther Chinger u. a. Bei der 1398 
ftattgehabten Ausſöhnung Icheint jedoch Villenbach wieder einiges zu: 
rüderhalten zu haben, denn 1.400 verſchreiben ſich Lug Gäſſeler umd 
jeine Hausfrau Agnes gegen die Ztadt Ulm wegen de8 Burgſtalls 
zu R., das jie mit Lenten und Gütern von Hans von Villenbad 
erfauft, daß weder ſie noch ihre Nachkommen es wieder aufbanen 
wollen. Tas gleiche verjpricdt 1411 Ottilia von Rammingen, 
Eglofs von Riedheim 1. 0. Witwe, als fie das Burgſtall nit 
ngehör ans verschiedenen Händen wieder kaufte. Einiges im 
Urt beſaßen die Klöſter Anhauſen (1558, 1406, Elchingen und 
Herbrechtingen. Die Gefälle des leutgenannten kamen 1607 an 
Um, die Elchinger Güter 1612 ff. und beionderd 1665 (für 
16.400 Gulden an den Hauptbeſitzer Kloſter Kaiſersheim. Ulm 
beklagte ich um 1770 über jtarken Veimvandauffauf der Ram— 
minger von auswärts, zum Schaden des Ulmer Handeld. Zulegt 
brzog den großen Jehnten der Ztaat und die Ulmiſche Mirden: 
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pflege, ben Meinen, den Heu» und Dehmbr, den Obfl» und Blut: 
zehnten die Pfarrei. Die Grundlaſten betrugen, eimfchließfich der 
von Pindenau, 290 fl. in Geld und 1488 fl, im Naturalien, 
wovon der Staat 1651 fl, das Uebrige die Pfarrei und die 
Heifigenpflegen R. und Göttingen zu beziehen hatten, Auf dein 
tern und Einwohnern lagen wie anderwärt$ Frongelder und 
Falliehengefälle, 
Im Sommer 1625 brannten die Kaiſerlichen „bis im bie 
50 Firft“ nieder (W. Neujahrobl. 1889 ©, 7), 


Un bie Spige des Geſchlechto, bas ſich von Rammingen nannie 
dogl. Weyermann IL, 4021.), if wahrfcheinlich- der 1427 auftretende 
Adelbertus de castro Ramungun zu een, beifen Tochter — 
Nonne im Kloſter St. Georgen war (W. U.B. VI, 405), II — 
ein Herimannıs de Rammungen (8. 1.®. I, 149) und 11 
Hermannus iunior de Rammingen. 1278 erieint ein Berthold von 
Ranımingen, und von dieſem Jahr am find lieber bi Geichlehts 
fehr Häufig in Urkunden zu finden. ie führen bie verfhiebeniten Bors 
namen, beionbers Hartnid und Ufrih, Won Bebeutenderen Vertretern 
ber Familie find zu mennen*): Konrad, Defan in Rammingen (a 1947), 
der 1419 geitorbene Augsburger Domberr Johannes von R., irid won 
R., ber Stifter ber 1466 erbauten Kapelle zur beiligen Dreifaltigkeit in 
Siegen, deiien Orabdenfmal 1811 beim Ahr 
bruch jener Kapelle in bie Kirche wereht worden 
iM (ON.U, Heidenheim ©. 186), ein zweiter 
Augeburger Domberr Johann von M., Stifter 
der bertigen 12 Stublbrüder, 1495 geflerbent. 

Im Wappen bat die Hamilie einen weißen, 
ihwarzgehörnten Widder in Rot. als Helmzier 
«inen ebenfolchen, auf rotem Kiſſen ftehend, geführt. 
Die Herren von Nammingen werden feit dem 
Jahr 1286 in ben Urfunden als Voſoucn ber 
rafen von Helienitein bezeichnet; früher fanden 
hie ohne Zweifel zu den Golen von Abel in 
einem Dienitverbältmis. Die Befitung Ram 
mirgen erfheint im 14. Jabrbumbert in frembert 
Händen; im Mnfana deo 15. Yabrbumberts 
Bradie Orritie von Riedheim, geb. Rammingen, 
Witwe, Burgitall nebit Jugebör buch Kauf 
an fi, Tie weitverzweigte kamllie fah an verihiebenen Orten, fo zu 
engen (DAB. Heidenbeim ©. 199), zu Piberadh, wo rin Dirtber vom 
X. ihon 1363 als Patrigier erwähnt wird (OM.B, Viberah S. 142) 
und jpäter ein Veit Ramminger fi ale eifriner Anbänger Luthers ber» 
vorthat (ebenda 2. 92) rübergebend begaben fih Herren von Rams 














mingen auch in bas Würgerreht, der Stadt Mottieeil (ONE, Rottwelt 

*) Unficher iM, ob ber dem Id. Jabthundert angehörige Schwant · 
dichter Gans Ramminger (biocbele, Ghemmbrik zur Geſch. ber bemtichen 
Tiotuua I, 309) umineım Meichledht zugmähfen IR. 


— 
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264 1). Tiefen Berhältniffen entiprehend war au ber Beſit ber 
—* weit zerſtreut und im Lauf der Zeit ſtarkem Wechſel unterworfen. 
Sie verfügte, um einzelnes hervorzuheben, über bie Kirchenvogtei zu 
Dillingen (ON. Um; a. 1347), über Kirchenſatz und Wibem, fowie 
großen und fleinen Zehnten in Steinhaufen (OA. Waldfee) und Muttenes 
weiler (DOM. Biberach; a. 1363), 2 Höfe zu Weibenfletten (DU. Ulm; 
a. 1381), Kirhenjaß zu Tattenhaufen (bayr. BA. Dillingen; a. 1411), 
Aurg und 3 Höfe in Marftetten (OA. Leutfirh; a. 1428 u. f. w. 
Verſchwägert maren, foweit befannt, die Herren von Ramm ngen mit 
den Familien Rechberg, Riedheim, Winkenthal, Zipplingen. 


Die Kirche zum hl. Georg, die in älteſten Zeiten ohne 
Zweifel Filial von Langenau war, wurde am 1. April 1286 zu: 
gleih mit der Kirche zu Lindenau und den dazugehörigen Gütern 
von dem Markgrafen Heinrich von Burgau dem Kloſter Kaifers- 
heim gejchenft, dem fie am 21. Oktober 1312 durch Bifchor 
Friedrid) von Augsburg inforporiert wurde. Als Kathebraltare 
war nad; dem Augsburger Steuerregifter von 1523 an ben Biſchof 
41 fr. 19. und als Pichesjteuer 2 fl. zu entrichten. on der 
Reformation des 16. Jahrhunderts wurde Rammingen nicht be 
rührt. 1634 ging der Ulmer Rat damit um, in R. evangeliſche 
Predigten halten zu laſſen; die Abficht wurde aber wahrjcheinlicd 
nicht ausgeführt. Tas Patronatreht ging mit Aufhebung des 
Klofterd Kaifersheim an Bayern und 1810 an die Krone Würt- 
temberg über. Tas Zauf:, Ehe: und Zotenregifter der Pfarrei 
beginnt im 3. 1698. Außerdem iſt ein Rfarrurbarium von 
1782 vorhanden. Gegenwärtig giebt es in der Gemeinde eine 
Bruderfhaft zum hi. Alterfaframent. 

Yindenan, Dof. Feldwege nach Rammingen 3 km, nad 
Aitelfingen 2 km; 521 m ü. d. Meer. 

Neuerdings berühmt durch die 1 km nördlich von Lindenau 
im Vonethal, übrigens auf Affelfinger Markung, entdedte Bären: 
höhle, gewöhnlidy „Yindenauer Höhle“ genannt. Einſt viel be 
rühmter als Wallfahrtsort, mit Kirche und Pfarrhaus (j. u.). 
Tas „Gnadenbild“, zu weldjem gevallfahrtet wurde, foll 1803 
nad) Rammingen und ſpäter in die Klofterfirche zu I berelchingen 
gekommen ſein. Die Yindenauer Glocken find nod) in Rammingen. 

- Ter Hof, in ſehr ſtiller Yage, großenteil3 von nahem Wal 
oder etwas höher Tiegendem Feld umgeben, ift von 2 Familien, 
einem Banern und einem Wirt, bewohnt, zur Zeit beide evangeliſch, 


') Nicht zu enticheiden ift, ob die Ulmer Familie Ramminger und 
cie Stuttgarter Mamminger (W. Jabrb. 1895) mit bem Ramminger 
Ortsadel im Zuſammenhang ttehen. 
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Filialiften von Afjelfingen. — Spuren ber alten kirchlichen Ber 
häftmiffe und Gebäude find nicht mehr zu fehen, der Name eines 
benachbarten Waldes „Brauenholz“, auf Wffelfinger Markung 
beim hohlen Stein, könnte nad) daran erinnern, — Nördlich von 
Lindenan, am Weg ind Lonethal, fteht ein altes Steinfreuz. 

Lindenan ging ganz mit Nammingen ; es ſaß dort ein lofters 
Kaiferöheimer Verwalter. 

Bei dem Hofe ftand einft feit unbelannter Zeit eine berühmte 
Wallfahrtslirche zur jchmerzhaften Mutter. Sie wird ſchon 1286 
erroähmt, im welchem Jahr fie mit der Kirche zu Rammingen 
(f. d.) von Marfgraf Heinrich von Burgau dem Kloſter Kaiſe 
beim gefchentt wurde. Sie war damals eine felbftändige Pfarr 
firche, hatte aber ein geringes Einfonmen und wurde daher auf 
Anfuchen des Abts von Biſchof Marquard von Augsburg ſchon 
1350 mit Nammingen verbunden. 

Doch wird Pindenau noch 1523 im — 
Augsburger Steuerregiſter unter den EA 8 
Bfarreien aufgeführt, und es mußte F 

die Stelle 22 fr, 2 b. Kathedraltart - 
und 2 fl. Viebesitener an den Biſchof 
bezahlen. 

Kloiter Kaiſersheim jette mit 
Bewilligung des Biſchofs Ordens 
geiftliche hieher und erbaute für die: 
jelben ein Hoſpiz. Mit Aufhebung des Kloſters durch Bayern 
1803 hörte auch die Station Lindenau auf zu fein: die Kirche 
wurde abgebrodyen, die Orgel wanderte, für 111 fl. verkauft, im 
die mittlere Kirche in Yangenau, und das Hoſpitium wurde in ein 
Jãgerhaus verwandelt, 1833 alles an einen Privatmann verkauft. 








31. Reatti, 


Tori, Gemeinde II. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 162 evang. 

Einwohne. Die Pfarrei verficht der Pfarrer von Urjpring.) 

Wartung: 645,75 ha in 1380 Parzellen. Gebäude: (1895) 

34 ohnhäufer ; brandverfichert (1896) 31 Haupt: und 36 Re 

bengebäude. Liegt 65% m ü. d. M.; 23,5 km nordweſtlich von 

Um. Nachdarſchaftsſtraßen nad) Urfpring 2 km, Amitetten und 
Springen (TA. Geislingen) je 3,5 km. 





— 
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Bon feiner Seite her kann man nach Reutti kommen, ohne 
ein Thal zu überjchreiten. Die Markung füllt als ganz freie 
Hochfläche die nordweitliche Ede des Oberamts aus, bejonders 
iharf gegen Nordweiten abgegrenzt dur) das von Oppingen 
herabfommende, an der Oberamtsgrenze Hinlaufende Duithal und 
gegen Nordojten durch da3 von der Eiſenbahn durchzogene, bei 
Urjpring ins Ponethal übergehende Yängenthal. Auf Markung 
Reutti, 1'i2 km jüdweftlid vom Ort, im Burrenwald, ijt der 
höchſte Punkt des Oberamts mit 695,2 m ü.d. M. (l, 218). 
Gegen Nordweit ift die Markungs- (dort zugleich beramts:) 
Grenze nur etwa 600 m vom Ort; ſonſt umgiebt die Markung 
den Urt mit einem Radius von 1'’2 bis 2 km, zunädjt als 
Aderjeld und WWeideland, weiterhin mit anfehnliden Waldungen. 
Zeit 1881 iſt R. durch Anſchluß an die Albwailerverforgungd- 
gruppe V mit dem in früheren Zeiten oft ſchmerzlich vermißten 
Waſſer wohl verjehen. Bermöge feiner Lage jieht ınan den Ort 
vom Thal aus nirgends, aber von höheren Punkten auf mehrere 
Stunden weit. Ter gute, freundliche Eimdrud, welden der Cr 
in die Ferne macht, wird beim Betreten desfelben noch weſentlich 
erhöht; man findet eine ordentlidy breite Straße mit bedeutenden 
Höfen und guten Zöldhäufern, Giebelfeite am Weg, alle von 
anfprecdyender Zauberfeit, dabei Härten mit gedeihlichem Obſtbau: 
neben einer Hüle eine alte jchöne Pinde, wohl einft Play für 
Ortsgericht und Bürgerverfammlung. — Die Wohlhabenheit und 
die wadere, thatfräftige Geſinnung der cchten Aelbler war bier 
jdyon vor alten Zeiten, wie die firdhliche Geſchichte des Orts zeigt 
if. u.). Zu dem eigenen Kirchenweſen, welches R. erhalten biieb, 
gehört and) das Hecht, dic Toten hierfelbjt in dem die Kirche um: 
gebenden Gottesacker zu begraben und fie nicht mehr, wie vor 
1502, durch den Wald „Totenhau“ auf den Urfpringer Kirchhof 
tragen zu müſſen. Ztatt der jet den Wald umgebenden, immer 
noch genügend fteilen Straße von R. nad) Urjpring war man um 
1500 ohne Zweifel noch ganz auf den näheren, aber in jchlimmer 
Sahreszeit ſehr jchwierigen Weg durd) den Wald angewieſen, und 
dieſer Umſtand Könnte für Gründung der eigenen Kirche den Aus: 
ſchlag gegeben haben. 

Tas Zdul: und Rathaus, erbaut 1855, fteht etwas 
höher, von der Kirche durch die Straße getrennt. Das einftige 
Rfarrhaus ſteht neben der Kirche, al3 zweiſtockiges Bauernhaus. 

Die Kirche (zu den bi. Aegidius und Katharina), nahe 
dem weftlichen Ende des Orts, ohne Bauftil, ohne Triumphbogen, 
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Chor mit flacher Dede; Satriſtei Tonnengewölbe. Orgel 1898 
von Walter in Ludwigsburg; Turm Zeltdad); 2 Gloden: größere 
von Thom. Frauenlob in Ulm 1803; Meinere von Heinr. Kurtz 
in Stuttgart 1837, Alter Abendmahlsteld von edler Form, 
ſchon gearbeitet mit gotifcher Umfchrift in 2 Piniem über und 
unter dem Knauf zwifchen Becher und Fuß: i. h maria hilf got. 

Die meiften Felder find fteinig, ein beträchtlicher Teil der 
Marfung bleibt deshalb auch zu Weidepläen Liegen, welche eim 
volles Viertel der Marfung ausmachen; am beften find die Felder, 
welche in einen Grunde gegen Amſtetten liegen. Die Einwohner 
feben ganz von Aderbau und Biehzucht (unter 34 Haus 
baltungen 25 bauerliche Betriebe). Mit Ausnahme von 15 ha 
Allmande, welche als Schafweide benügt wird, ift die landwirt 
cha ftliche Fläche im Privatbefig. Die Vefigverteilung iſt wohl 
eine der günftigften von fäntlichen Gemeinden des Bezirks. Die 
meiften bäuerlichen Amweien ſind von größerem Umfang und ver 
erben ſich ſchon jeit alten Zeiten in denſelben Familien. Auf dem 
Nieldrig angebauten Aderfcld, wobei von der Brache nur etwa 
’ 2 beftellt ift, werden an Getreide hauptſächlich Dinkel und Haber 
sowie jehr viele Futterpflanzen, namentlich Ciparfette, welche auf 
dem jteinigen Boden gut gedeiht, dagegen verhälmismähig wenig 
Nartoffeln, Runkelruben und Flachs, früher ziemlich ausgedehnt, 
jegt nur mehr zum Hausgebrauch, gebaut. Ein großer Teil des 
Setreides wird abgeſebt. Tie Wieſen find wenig ausgedehnt, 
2mähdig und ohne Waſſerung. Der Wald, "5 der Marlung 
einnehmend, jaſt lauter Mittelmald, iſt teils Privatwald, teils Ger 
meindewald, deijen Erträgnis in die Gemeindekaſſe fließt. Einige 
Yandwirte geben ſich mit Pferdezucht ab, Pferdehaltung if 
bedeutend. Tie Rindvichzudt wird teils auf Aufzucht von 
Jungvich, teils auf Gewinnung von Mild, welche in einer Private 
molferei Berweriung findet, betrieben. Mehrere Yandwirte treiben 
auch Schafzucht; im Zommer laufen 400 Schafe auf der 
Marlung. Im Orte find © Gewerbe, darunter 2 Gaflwirt- 
ichaften, 1 NRramladen. 

Semeindebaushalt und Steuern fiche Bd. I Anh. 
Tab. IN XI. 

Nirdhengemcindchaushalt Bd. I S. 744. 

Schule einklaſſig. Allgemeine Fortbildungsjchule im Winter 
fur die Zöhne, Zonntagsichule für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Beihafienheit, 
Vebensweiie x. der Einwohner vgl. Bd. IS. 387. 425. 
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476 1. 481. 483. 486. 5127. 521. 564. 567. 578. 585, 
593. 595. 596. 796 ff. 

Altertümer fiche Bd. IS. 372. 

Reutti (alt Rutin, da8 Gereute, friſch umgebrochenes Bau: 
feld), erſtmals mit Urfpring, Lonſee ꝛc. 1108 bei der wohl Hel: 
fenjteinfchen Vergabung an Klofter Blaubeuren genannt (5. 538), 
wurde von den Grafen von Helfenftein an Ulm 1382 verpfändet, 
1396 verkauft, während Klofter Blaubeuren feinen Befig in R., 
Kapelle, Widen :c. erft 1534 an die Neichöftadt veräußerte. 
Anderes erwarb Ulın noch 1568 von Klofter Elchingen, 1588 
eine Scheuer zu einem Zehntftadel von den Herren von Riedheim. 
Den großen Zehnten bezog zulegt der Staat, den kleinen, den 
Heu: und DOehmd-, den hit: und Blutzehnten die Pfarritelle 
Amſtetten, welcher der Urt zugeteilt war. Die Grundlaſten be 
trugen ?3 fl. in Geld und 161 fl. in Naturalien, die von dem 
Ztaat, der Heiligenpflege de3 Orts und von den Stiftungspflegen 
Um, Luizhauſen und Urjpring bezogen wurden. -— Vergebliche 
Berfuche, dem Tberamt (Geislingen zugeteilt zı werben |. I, 666. 

Kirchliches. Urſprünglich Filial von Urfpring, wo alle 
heiligen Handlungen vorgenommen, aud) die Toten von Renti 
bejtattet wirrden, befam der Urt 1500 durd Stiftung der Ein 
wohnerichaft eine eigene Kirche zum HI. Aegidius und ber bi. Ka: 
tharina, ſamt Kirchhof und „Veichtlegen“, ſowie cine eigene Ka 
vlaneipfründe, deren Verleihung nad) einem von Abt Gregor von 
Blaubeuren als ‘Patronen der Urfpringer Pfarrkirche mit der Etadt 
Um den 15. Juli 1502 abgefchloffenen Vertrag zwifchen den bei: 
den Vertragichliegenden abwechſelte, ſo jedoch, dag Ulm den Priefter 
nicht ſelbſt präfentieren durfte, joudern den Abt zur Präjentation 
vorzuftellen hatte. Die Kaplanei zahlte nad dem Augsburger 
Ztenerregiiter von 1523 an den Biſchof eine jährliche Liebesſtener 
von 36 fr. Ber Einführung der Neformation 1531 war bier 
Kaplan Johannes Mann (auch Scaler gen.) von Blaubeuren, 
dev sid bei feiner Bernehmung über die der “Priefterfchaft vorge: 
legten 18 Glaubensartikel unter den Yandgeiftlichen des ulmiſchen 
Gebiets am entfcjiedenften für die Neformation ausſprach (über 
ſein Vorleben vgl. W. Biertelj.d. 1895, S. 265). Bon feinem 
’ehensherin, den Abt zu Blaubenren, wiederholt mit Abſetzung 
und Hängen bedroht, wurde er 1532 nad) Stubersheim befördert, 
wo er jchen im folgenden Jahre ftarb. Nach feinem Abgang 
wurde auf Nitten der Gemeinde wieder ein evangelifcher Präbifant 
nad Reutti geichidt, Namens Mnundbrod, und das Filialver⸗ 
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Hältnis zu Urjpring löſte ſich auf, nachdem im Jahr 1534 in 
dem Tauſchvertrag zwiſchen Ulm und Kloſter Blaubeuren erftere 
Stadt in Reutti folgende Güter envorben hatte: die Kapelle dafelbit 
zu Achſtetten jamt Zugehör, 2 erbgütige Höfe, 2 Yehen, bei 
Widemdof, alle Zehnten und den gemeinen Jehnten vom 104 Joch 
Ader und Egart zu Achftetten, rings um bie Sapelle liegend, die 
Pründ zu Reutti, welche Blaubeuren abwechfelnd werlichen. Der 
Ort hatte nun fait 3 Jahrhunderte einen eigenen Pfarrer, bis 
1809 die Pfarrjtelle mit Amftetten, 1844 mit Urſpring iniert 
wurde. Der Pfarrer von Urfpring hat jet dafelbft jeden Somts, 
Feſt- und Feiertag zu predigen und alle Rafunlien zu halten. Die 
Kirchenbücher beginnen im Jahr 1560, 





32. Sebingen, 


Fiarrdorj, Gemeinde [IT Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 397 
Einwohner, 395 Evang., 1 Kath. (Filial von Rammingen,. — 

: © Da im 2445 Parzellen. — Gebäude: 
: brandverfichert (13964 91 Haupt: umd 
Nebengebäude. Yiegt 50° m ü. d. M., 22 km norböftlich 
von Um: Nachbarſchaftoſtraßen nach Nerenftetten 3 km, Ballen: 
dori > km, Tellingen ? km, Yangenaun 5 km, Hauſen (CA. 

‚Heidenheim: > km. 












Nahe der Einmündung des Hungerbiummenthals, nur '/2 km 
füdlid) von der Yone, aber 24 m höher, durch einen fteinichten 
Bergrüden von ihr getrennt, liegt Z. in einer Meinen, von dem Ort 
fait ausgefüllten Thalmulde, welche durch eine ſchmale Rige ins 
Yonethal ausläuft, auf allen Zeiten von etwas höherem Gelände 
umfdloiien. Obgleich von dem Ort über die umgebenden Höhen 
hinaus faft nur der Kirchturm gejehen wird, ift er doch wohl bes 
taunt und vermöge feiner VYage am fürzeften Weg zwiſchen Heiden ⸗ 
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heim⸗ Dettingen und Langenau, wie auch zwiſchen Geislingen · Weir 
denſtetten und WBGW erfreut er ſich eines ziemlichen Ber: 
kehrs, welcher einſt vor Er⸗ 
öffnung der Brenzthalbahn 
noch erheblich größer gewefen 
fein mag. Das von allen 
Seiten hereintommende 
Regenwaſſer hat zu ſchwachen 
Abflug und nicht überall ift 
gefunder, trodener Baus 
grund; _ beöiwegen jiehen 
wenige Hänfer in Neih und 
Glied, und wiewohl der Ort 
nicht eigentlich zerſtreut gebaut iſt, ſtehen doch einige Anweſen auf 
ihrem Platz wie Einzelhöfe. Waſſerleitung von Dellingen feit 1893. 
In ziemlid) tiefer und feuchter Lage ſtehen nebeneinander 
Pfarrhaus, Kirche und Schul- und Rathaus. Tas Pfarrhaus, 
(Baulajt: Staat), erbaut 1833, zwifchen Garten und Kirchhof, 
jonft frei. Das Schul: und Rathaus, erbaut 1832. Die 
Kirche, 3. heil. Bartholor 
mäus, alt, urſprü 
romaniſch, renoviert 17: 
1817 und 1878 (3500 «M. 
jegt ohne Stil: hat feinen 
Chor; Trgel erbaut 1789, 
repariert 18:31 von Schmahl 
in Ulm und wieder 1348 
von Schäfer in Göppingen. 
Turm Satteldach, an jeden 
Giebel 3 Fialen; unter dem 
Tad) gotiſcher Aries mit 
vilien ): 2 Glocken: größere 
1830 von Wieland in Ulm, 
Meinere alt, ohne Schrift. Um die Kirche der Vegräbnisplag. 
Die mittelgroße Markuug hat meiſt fruchtbaren Boden; die 
Einwohner leben hauptjählich von Aderban und Viehzucht 
unter 100 Hanshaltungen 63 bänerliche Betriebe). Wehr 


) Tiefe gotiſchen Frieſe mit Xilien au ben Kirchtürmen in Segingen 
gen, Einſingen, Göttingen, Beimerſtetten find alle wie aus elmer 
aus aeprenten Formziegein zufammengefebt, in Göttingen ante 
naßmereiie auf den Kepi geteilt, 
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derfelben finden zur Winterszeit in ben zur Markung gehörigen 
und benachbarten Waldungen Arbeitöverdienft. Die Befitverteilung 
it günftig, denn mit Ausnahme von 10 ha Allmande, welche als 
Schafweide dient, und 1,4 ba Pfarrgüter ift die gefamte land⸗ 
wirtfchaftliche Fläche im Privatbefig; vorherefchend ift der mittlere 
bãuerliche Veſitz, aud) 8 Großbauern jind im Orie, welche bie 
Hälfte der Iandwirtfchaftlichen Fläche in Händen haben. Auf deu 
Aderfeld, auf dem eine Seldbereinigumg im dem Leisten Jahren 
ftattgefunden Kat, werden im Ifeldriger Wirtichaft, wobei bie 
Brache faft ganz bejtellt ift, Bauptiächlid; Dinkel, Gerite, Haber, 
Kartoffeln, von denen die Rote Budjer und Weihe Ingolitäbter 
am bejten gerät, ſehr viel Runkelrüben, ee und Wicen gebaut, 
und von dem Getreide ein großer Teil vormehmlid auf die Schramme 
nad Ulm verkauft. Die Wiefen jind Imähdig, vom beicjränkten 
Umfang. Der Obftbau iſt nicht bedeutend; die Gemeinde hat 
eine Baumſchule. in großer Teil der Markung, mehr ale "a 
derfelben, it Waldland (307 ha, zumeiſt Hochwald, und zum 
größten Teil dem Staat, zum kleineren Teil der Gemeinde gehörig, 
und ganz wenig davon Privatwald. Tas Erträgnis des Gemeinde: 
walds fließt in die Gemeindekaſſe. — Einige vandwirte geben ſich 
mir Pferdezucht ab; die Rindvichzudt wird auf Aufzucht 
von Jungvich und Milchgewinnung betrieben. Zur Vers 
wertung der Mitch beitcht eine Moltereigenoiienihaft. 
Schafzucht treiben einige Yandwirte; auf der Wartung laufen 
350 Schafe. Auch Zchweinezudt finder ftat. Im Orte 
ind 32 Gewerbe, darunter 1 Gaft: und 1 Schanhvirtichaft, 
1 Kramladen und cine größere Bierbrauerei. 

Semeindchaushalt und Steuern fiehe Bd. I Anh. 

Tab. IN—XI. 

Kirchengemeindehaushalt Bd. IS. TH. 

Le eintlaſſig. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter 
für die Zöhne, Sonntagsſchule für die Töchter. Mehrere Schulz 
ftiftungen. Geſangverein jeit 1892, 

Zur Einwohnerzahl, förperliden Beihaiienheit, 
Yebensweije der Einwohner vgl. Bd. I S. 388. 394. 
RL. ABB. da, 4 2. 521. 564. 

„50. 5u5, 604, 625. 

Altertümer fiche Bd. 1 S. 356. 

Segingen Ort der Angehörigen eined Seo, Satıo, 
aus Zadalitid oder dgl., 1143 erſtmals genannt bei den Die 
lingiſchen Ztiftungsgütern von Kofler Anhauien, gehörte zur 
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Herrſchaft Albeck (S. 36R), deren Inhaber, die Grafen von Ber: 
denberg, 1312 einiged an Konrad von Niedhein, anderes 135° 
an Heinr. Roth v. Echredenftein, 1383 das Dorf d. 5. die 
Therherrlichfeit an die Stadt Ulm verlauften. Frühe befaß auch 
ihon das jtaufiiche Kloſter Herbrechtingen einen Hof in Billa 
Zezzingen, den e8 1276 den Grafen von Helfenftein überließ, 
wogegen es 1328 von dem zu E. jigenden Albeder Hans Lienung 
das Kirchenpatronat erwarb (j. u.), dieſes 1332 von dem gräflich 
öttingifchen Yehensverband frei machte und von Lienung 1334 
ein Gut in Z. zum Seelgerät erhielt, 1467 die Kirche durch den 
Biſchof von Augsburg fich inkorporieren Tief. Bon Klofter 
Medingen (bei Dillingen) faufte Klofter Elchingen 1446 einen 
Hof, veräußerte ihn aber 1544 an Ulm, das jeit 1383 aud) 
anderes, z. B. ein Gut von Peter Wolff, Bürger in Gmänd, 
1387 erworben hatte, 1607 die Kirche x. vom Kloſter Herbrech⸗ 
tingen eintaufchte. Die Hälfte der Grundherrſchaft, welche den 
Ungelter, Ott, seger in Ulm gehörte, war 1454 an den deutfchen 
Orden gekommen, der jeinen eigenen Zchultheißen im rt hatte 
und mit Ulm die nicdere Gerichtsbarkeit innerhalb Etters ausübte 
Streitigkeiten 1163, 1525 ; ein Dentichordensjchmied noch 1706. 
Ror der Ablöfung, die teilweiſe ſchon vor 1848 ftattfand, hatte 
den großen Zehnten der Staat, den Meinen und den Obſtzehuten 
mit etwas en: und Tchmdzchnten die Pfarrei zu beziehen. Tie 
Grundlaſten betrugen 39 fl. in Geld und 1042 fl. in Naturalien, 
weldye größtenteils vom Ztaat, zum Teil von der Stiftsverwaltung 
und Kirchenpflege in Ulm, der Urtspfarrei und Sheiligenpflege, 
der Pfarrei Tberftogingen u. a. erhoben wurden. 1762 wurden 
in Z. 281, 180? 346 Zcelen gezählt. Drangjale im 30jährigen 
Strieg 1625 md 1645 j. Württ. Neujahrsblätter 1889 €. 5. 
38, Geboren it im S. als Prarrersfohn Adolf Friedr. Schemer, 
22. Zeptember 1752, geſt. 12. Dezember 1796 als Prediger 
und Profeſſor im Ulm. (Weyerm. II, 471.) 

Auf der Anhöhe nordöltlidh v. S. jtand der Weiler Tadel: 
fingen mit einer Kapelle iſ. u.). Er gehörte dem Kloſter An⸗ 
haufen; Aecker dafelbit 1438 erwähnt. Güter davon noch auf 
Tellinger Markung ſ. Tellingen). 

Tie Pfarrei wird erſtmals urfundlid) im Jahr 132° 
erwähnt: an Lichtmeß diefes Jahres verkaufte Johann Yiennng von 
Albe feinen Kirchenſatz zu Zegingen mit aller Zugehörbe für 
250 {7 an das Kloſter Herbrechtingen. Für 7O $X erwarb dem 
legteres von Graf vLudwig von Tettingen am 24. März 133? 
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auch mod; die Eigenfchaft der Hube, darein der Kirchenfag gehörte 
und die ein Lehen von ihm. war, und am 5, Oftober 1467 er 
langte es endlich die Anforporation der Bfarrfirche durch Biſchof 
Beter von Augsburg. An den Biſchof zahlte die Pfarrftelle nad) 
dem Augsburger Steuerregifter von 1523 eine Kathebraltare von 
30 ir, 6 h. und eine Viebesfteuer von 2 fl, Won vorteformas 
torifchen Geiftlichen Tennen wir einen Ulrich Bitte, mad) deſſen 
Ableben der Bapft in Nom am 26. Juni die Pfründe, deren 
Einfommen anf 10,4 Silber geſchätzt wurde, einen Ulrich Stepler 
übertrug «feine Verpflichtung wegen der zu bezahlenden Annaie 
fiehe württ. Gejchichtsquellen I, ©. 501), ferner einen Bartholo— 
mäns Scafbirl und Martin Steiner. Iſt es richtig, was bie 
alte Oberamtsbeichreibung &. 228 meldet, dah nady einer Aufı 
zeichnung der Pfarrer von Sehingen vor ber Nefornation bie Pfarr 
geichäfte in Tadelfingen durch feinen Kaplan habe verfehen laſſen, 
fo hat S. auch eine Naplamei gehabt. Yiegen über das Borhanden- 
feim eimer folchen auch ſonſt feine Nachrichten vor, fo ift es body 
am fo cher glaubhaft, als meben der Kapelle zu Tadelfingen auch 
die Kirche zu Nerenftetten hicher eingepfarrt und dic Zahl der 
geiftlihen Stellen im allgemeinen vor der Reformation eine ſehr 
große war. Bei der Einführung der Reformation 1531 war fie 
aber jedenfalls nicht mehr vorhanden, jonft würde fie in ben 
ulmifchen Reformationsakten ſicher erwähnt werden. 1531 war 
Vfarrer hier Bartholomäus ZStambler, der von den IR evangelifchen 
Glaubensartikeln urteilte, fic seien hoch, bejonders im Zaframent, 
aber auf Beſſerung Bu und in Unterricht genommen werben 
sollte W. Vierte 95,.266.268..276. 3110). So no 
im Februar 153 557 hatten die Setzinger noch von Interim 
ber einen Mönch und begehrten einen evangeliſchen Prediger. 
1561 wurde das Tauf-, Che: und Totenregifter begonnen, das 
Kommunikantenregiſter fängt 1611 an. Tas Patronat, das mit 
Aufbebung des Kloſters Herbrechtingen an Württemberg überger 
gangen war, wurde 1607 an Ulm vertaufcht und wurde 1810 
wieder württeinbergiih. Zur Zeit der Öegenreformation, 1630, 
aichien ein Meprieiter von Herbrechtingen im Pfarrhaus, ver- 
langte die Kirchenſchlüſſel und wollte in der Kirche predigen ; der 
Vogt zu Albed aber, Erhard Schad, „hat den Pfaffen mächtig ab⸗ 
gewiefen und die Schlüſſel ihm wieder abgenommen“. 

Nach der oben erwähnten Aufzeihnung wurde vor der Refor ⸗ 
mation auch in der Kapelle des abgegangenen Weilers Tadel« 
fingen je und je (Wotteodienit gehalten. Ta die Kapelle dem 
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Klofter Anhaufen gehörte und der Kaplan zu St. Katharina in 
Dellingen gleichfalls unter Anhaufen fand, auch eim Teil der 
Dellinger Markung noch Heute der Tadelfinger Bezirk genanat 
wird, jo fragt es ſich, ob Et. Katharina nicht eben im Tabel- 
fingen zu juchen iſt. 





33. Söflingen, 


Pfarrdorf, Gemeinde IT. KL. mit 13 Gemeinderäten, 3115 Einm., 
u Kath., 350 Ev, 7 von anderen Belenntnis. Nämlich: 
1. a) Söflingen, 3010 Cinw,, 2095 Kath. 915 Ev. Bahr: 
hof mit Telegraphenanıt, Poftamt. Kath. und Ev. Pfarramt. 
Nevieramt. Diſtriktsarzt. b) Butzenthal, H., 3 Ev. e) Geifel: 
ftetten, 9. 4 Ev. d) Niedmühle, 9, 6 Kath., 7 apa. 
Kath., 4 Ev. e) Nömerhöfe, Hfr., 24 &. 2. Harthanfen. 
57 Kath. Rath. Pfarramt. — Markung: S. 1224 15 in 4478 
Parzellen: H. 8,86 ha in 351 Parzellen, zuf. 1448,01 ba. 
Gebäude: ( 17,81, 0.1, Bi 1, 0.3, $& 
10 Wobnh.; brandverfi tt (1896) S. 546 Haupt: und 199 
Nebengeb., H. 11 und 15. Viegt 155 m ü. d. M., :3 km wer 
lid) von Mm. 


An Fk des Hochiträß, vom ſüdlichen, durch künſtliche Le: 
tung bei Ehrenſtein abgezweigten Blauarm durchflofjen, Giegt SH 
3 von dort an ausgeweitete Blauthal in halber Breite 
lend, 3 km Staatsſtraße 4,5 km’ von Ulm, 4 km (Staat: 
* von hrenitein, I km von Harthauſen, 6 kın von Kr: 

ingen OA. Blaubenren Nachbarſchaftsſtraße über Harthaufen. 
Weniger durch die Entfernung als durch die Feftungäwerfe ift Ciir 
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fingen von Ulm getrennt und durch die gute Straße mit Motor 
wagen umd die am 2. Auguſt 1868 eröffnete Blauthalbahn jo 
nahe an die Stabt gerüdt und am ben gewerblichen Leben ber» 
felben fo ftarf beteiligt, wie wenn es zur Vorſtadt werben wollte, 

Nach Weiten jchliet die mit Turmchen und Thoren großen 
teils noch ftehende Umfafjungsmaner des 1816/17 abgebrodjenen 
umd im eimen Obft- und Gemiüfegarten verwandelten Stlofterd das 
Dorf ab. Nach Dften, gegen Ulm, ift es offem und rüctt durch 
Zuwachs neuer, zum Teil ſchöner, von Gärten umgebener Häufer 
immer weiter vor. Im Junern find gerade und krumme Straßen, 
Tläge, Gaſſen, Gäßchen und Wafjergräben miteinander vermifcht, 
wie man «8, zumal in eimem Dorfe, felten wieberfindet. Die 
Häufer find eng ameinandergereiht, von ftädtifcher Bauart, uicht 
wenige mit der Yangjeite am Weg, einige groß, mitunter ein Miet 
haus für viele Familien, die meiften Mein und niedrig. Ein eigens 
tämliches Mittelding zwiſchen Dorf und Stadt, feinem von beiden 
ähnlich, iſt befonders der Klofterhof. Man gelangt in ihn von 
Norden und Züden durch ein Thor. Beide Thore find nad) außen 
und innen rundbogig; zwiſchen den Bogen aber hat das nörbliche 
ftache Holgdede, das füdliche tief gebrüdtes, doppeltes Kreuzgewölbe, 
über legterem achteckiges Dachreitertürmdhen mit Meiner Glode 
(„Sturmglödlein“, welche bei Brandfällen geläutet wird. Der 
Mofterhof weicht, da die weſtliche Zeite weiter nach Süden reicht 
als die öjtliche, von der Form eines Quadrats ziemlih ab. Bei 
der jüdöftlihen Ede iit die Umfaſſungsmauer von dem Thor ſchräg 
durchbrochen: durch das nördliche Ihor führt die Straße redite 
winklig in den Hof herein, bis ſie mit der Ueberfchreitung der 
Blau zwiſchen Schulhaus und Kiofterbrauerei eine ftarke Wendung 
macht, um nun im fchräger, ſüdöſtlicher Nichtung durch das füb- 
liche Thor hinauszuführen. Im Kloſterhof ftehen fait in gerader 
Yinie: das Revieramtsgebäude, einft Hofpitium der Franzis. 
faner, oon der Kirche nur durch etwa 3 m breiten Gang getrennt, 
die Kiarrkirche, ehemalige Kloſterlirche, das kat h. —A 
init Schreiberhaus, auch Wendenhaus genannt), das Rathaus, 
chemals Wohnung und Amthaus der Kiofterbeamten, dann Sitz 
cines Nreisoberforjtmeilters, dann IR4I- -INRH eines Forſtamts. 
Wegenuber von Nirche und Pifarrhaus fteht an der Strafe bie 
Nloftermühle, Bau mit zwei Flügeln, Kunſt und Kundenmühle 
nebit dazu gehörenden Zägwerk, im Trivatbefig. Hinter dem füdr 
lichen Flügel der Mühle beginnend, aber flarf gegen Süden vor: 
fretend, die Nloiterbramerei, nächſt der Kirche das höchſte und 
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eines der größten und anſehnlichſten Gebäude des Orts, dreiftodig 
mit hohen Giebeldach; in Hausgang, Küche (einft Schenkſtube 
und Brauſtatt Kreuzgewölbe; Wirtichaft einladend mit Giebel an 
den Weg gejtellt, jest Privateigentum. Weſtlich von Pfarrhaus 
und Rathaus, der weitlichen Kloftermauer nad) innen angebaut an 
der Etelle der ehemaligen „Stlaufır“ eine Thomasihladen- 
mühle Südöſtlich vom Rathaus, diejem jehr nah, aber in ganz 
anderer Richtung, fteht die große Zehntfchener des Kloſters, 
jegt Eigentum der Gemeinde. Bor dem nordöftlichen Giebel der 
Zehntſcheuer jteht ein erjt 1845 erbautes hübſches Schulhaus 
für beide Konfeflionen mit 6 Schullokalen und 2 Lehrermohnungen. 
Südlich der Zehntfchener, zwiſchen diefer und dem füdlichen Thor, 
nimmt die Ztelle des abgebrochenen Föfterlichen Fruchtkaſtens der 
Turuplatz ein. Gegen Oſten und zum Teil auch gegen Süden 
und Norden ift in die Kloſtermauer eine Reihe kleiner, meift ſauberer 
Wohnungen hineingebant. Der Blaufanal kommt bei ber 
Ihomasichladenmühle in das Stlofter, bildet bei Rathaus und Schule 
ein weiherartiges, hübſch von Bäumen bejchattetes Becken, bei deſſen 
Ausflug er von der Ztraße überfchritten wird, und fließt nun 
zwifchen Mühle und Brauerei und weiter durch den Kloſterhof Hin: 
durch ind Torf hinein. Ein Meines Bächlein („das Bläufe*, 
welches in munterem Yaufe durdy den Ort der Blau zueilt, ent: 
ipringt auf der Marfung. So iſt Söflingen mit fließenden 
Waſſer reichlich verforgt, zuweilen jogar durch Ueberſchwemmung 
beläftigt. Nicht jo vollkommen genügend ift das Brunnen 
waſſer. Dasſelbe wird nad alten Necht von der Thomas: 
ichladenmühle aus einer dort unter dein Boden erichloffenen Quelle 
den 5 Gebäuden im Klofterhof: Revieramt, Pfarrhaus, Kloſter⸗ 
mühle, Klojterbrauerei und Rathaus zugepumpt; vom Rathaus ik 
dieſes Brunnenrecht auf einen neuerdings bergeitellten, allen Gin: 
wohnern zugänglichen Brunnen übertragen worden. Einige Cneller 
auf der jüdlichen Anhöhe über dem rt, welche gutes Trinkwaſſer 
verſprechen, find jchon gefaßt, aber noch nicht in das Dorf geleitet. 
— Straßenbeleuchtung jeit 1886. 

Von den Höhen herab erſcheint Söflingen, je nach dem Stand⸗ 
punkt, entweder als ein Teil von Ulm, dem Münfter und der 
Feſtung vorgebaut, oder einfach als ein großer Ort, an welchen 
wegen der engen Bauart kanm etwas ſich beſonders merklich madtt, 
welchem aber die Umgebung mit mehreren einzelnftehenden Yabrifen 
oder Höfen und die gegen Süden anjteigende, oben waldige Höhe mt 
dem hübfch liegenden Weiler Harthaufen einen wohlthuenden Schnmd 
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verleiht. Wie die Bauart, fo hat auch die Bevölferung mehr 
von ftädtifchsgewerblicher als won ländlich bäuerlicher Art an ſich. 
Zahlreiche hier wohnende Arbeiter haben in Ulm ihre Beſchäftigung 
und file bie hier getriebenen Gewerbe ift Ulm ber hauptfächlidfte 
Abjagort, So befteht ein täglicher, reger Verkehr zwiſchen Söfr 
fingen und Un, und die Gewohnheiten der Stadt bürgern fich mehr 
und mehr ein. Im den Ortöftrafen findet man flatt ber gemeffenen 
Ruhe eines ulmiſchen Bauerndorfes cher ein eiliged Laufen und 
Treiben wie im belebten ftädtifchen Straßen und die Söflinger 
Gärtnerstöchter ſehen, auch wenn fie Haue oder Spaten auf der 
Schulter tragen, wie Städterinnen aus, welche in feinem Augen 
blid das Aeußere verfänmen wollen, 

Bon ſamtlichen Gemeinden des Bezirks hat Söflingen die 
Heinfte Markung im Verhältnis zur Bevölkerung. Aber um jo 
Anbringender wird der Boden bewirtfchaftet. Die Himatifchen 
und Bodenverhaltniſſe eignen ſich fowohl zum Getreide» ala auch 
zum emüfeban, Beſonders begünftigt ift der Gemüfebau auf dem 
in der Ebene gelegenen Grumdftüden, während auf den ſüdlich ger 
legenen mehr Getreide umd Autterpflanzen gebaut werden. An den 
nahen Bergen, die nod) heute „die Weinberge“ heißen, wurde bis 
ins 17. Jahrhundert Wein gebaut; nach dem 30jährigen Krieg 
wurden die Weinberge in gutes, einträglichere® Aderland und in 
Baum; und Gemüſegärten verwandelt. Die durch die Markung 
fließende Blau wird als Fiſchwaſſer benügt und treibt 3 Mühlen, 
2 Webereien, 1 Ihomasichladenmühle, ſowie eine Kunftwollefabrif. 
Auf der Markung werden auch Schotterſteine zur Straßenbeſchotte · 
rung gewonnen und bis in die 1850er Jahre wurden viele Vort⸗ 
gebroden und zum Feſtungsbau verwendet. Man zählte 
771 SHaushaltungen, davon 408 mit landwirtſchaftüchem 
Betrieb, der größere Teil der legteren, ungefähr 300, haben im ganzen 
nur ca. &4 ba oder durchſchnittlich 23 ar Grundbeſitz. Die übrige 
landwirtſchaftliche Fläche mit 690 ha iſt derart verteilt, daß auf 
17 Zwergbauern 20 ba, auf 42 Rleinbauern 156 ha oder durch⸗ 
ichnittlich 4 ba, auf 39 mittlere Bauern 355 ba oder durchſchnitt · 
lich 9 ba und auf 3 Großbauern 74 ba entfallen; insbefondere 
die Grundbeſiber in der Varzelle „Römerhöfe“ find lauter größere 
Bauern. Tie Gemeinde hat 15 ba Almande, weldhe zur Schaf · 
weide dient, dic Ztaatfinanzverwaltung 5,4 ha (verpadhtet), Gar« 
niion Um 2 ba, Yiarrei 4,4 ba, Eiſenbahn 3 ba. Kauf umd 
Vertaui von Grundjtüden, namentlich Heineren Gütern, lommt häufig 
vor. Tie Raufpreife find infolge lebhafter Nachfrage fehr hoch 

Cderamı Ui, 11 3 
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und im Steigen: 1 ha Aecker koſtet 4500—5400 A, Wieſen 
3600— 4200 A; Pachtpreiſe 120 A — Auf dem Aderjeld 
werden in Zfeldriger Wirtjchaft, wobei der größte Teil eingebaut 
wird, hauptſächlich Gerfte und Haber, aud) Weizen, Dinkel und 
Roggen (Zohannisroggen), fodann jehr viel Kartoffeln, und von 
Zuttergemächjen beſonders Rotklee und Runkelrüben, auch Puzerne 
und Eſparſette gebaut. Hanf und Hopfen hat man in den Ler 
Jahren zu bauen angefangen; derzeit werden keine Handelsgewächſe 
mehr gebant. on Getreide und Startoffeln wird ein Teil, Haupt: 
ſächlich nach Um, abgefegt. Die Wiejen find ziemlich beichränft, 
2mähdig und ohne Wäſſerung; fehr bedeutend ift jchom jeit langer 
Zeat der Gartenbau; nad einen Vergleih mit den Ulmer 
Gärtnern vom Jahre 1768 durften 28 Eöflinger Gärtner mit 
ihren Gemüſen den Ulmer Markt unter der Bedingung bejudhen, 
daß fie anf den Anbau und den Verkauf von Epargeln verzichteten. 
Heutzutage find gerade die Spargeln der Hauptartikel der Söflinger 
Gärtner und werden nach Ulm und weiterhin verfendet. Nädhit 
Yangenau hat Zöflingen aud den bedeutendften Obſtbau von 
jämtlichen Gemeinden des Bezirks; namentlich wird ſehr viel Beeren- 
objt, insbefondere Johannisbeeren gepflanzt und nad) auswärts durd 
Händler verfauftl. Die Maldungen auf der Markung, über 
1/5 derjelben ausmachend, find teils Staatswald, teild Gemeinde 
wald, deſſen Erträgnis in die Gemeindekaſſe fließt. Pferdezucht 
findet nicht jtatt, wohl aber ift die Vferdehaltung ziemlich beträdt: 
lid. Tie Rindviehzucht wird bei dem großen Milchbedarf der 
einheimiichen Bevölkerung hauptſächlich auf Milchgerwinnung betrieben. 
Schafzucht findet nicht ftatt. “Die Gemeindeweide, aus der je 
doch die gärtneriichen Betriebe ausgefchieden find, ift an einen fremden 
Zchafhalter um jährlih 1000 #, wovon je die Hälfte dem Ztast 
und der Gemeinde zufließt, verpachtet; Pfercherlös 300.4 Schweine: 
und Geflügelhaltung beträchtlich. in den Zwergwirtſchaften 
werden zur Milchgewinnung vielfach Ziegen gehalten. Die Fiſcherei 
in der Blau (Forellen, Aſchen, Hechtch ſteht teild dem Staat, teild 
der (Gemeinde, teil Privaten zu. Im Orte find 210 jiehende 
und 54 Maufiergewerbebetriebe. Schon in älterer Zeit wurde vie 
Gewerbe getrieben. Im 16. Jahrhundert hatte S. fehr viele Marner 
( Kabritanten von gröberen ISollenzeugen; in größerem Umfang wurd 
früher aud) die Handweberei und Zpigenflöppelei getrieben (1836 
noch 45 Webermeiſter mit 10 Gchilfen) und ferner war im rt 
I Te, 1 Tabakmühle und ein Eiſendrahtzug. 1823 wurde anc 
Induſtrieichule in Ztrobflechten, Zpitenflöppeln u. |. mw. erridtet 
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und zur Emporbringung der Strohhutfabrifation ein geichidter Ar- 
beiter auf Staatsloſten im die Schweiz gefchiet, der nachher bie 
Anſtalt zu leiten hatte; nach kurzer Blütezeit hörte aber biefer 
Gejcjäftszweig wieder auf. Bon größeren Gewerbebetrieben find 
in Söflingen derzeit 3 Ktunſtmühlen, wovon‘ 2 frühere Kloſler ⸗ 
möühlen, 1 Thomasphosphatmähle, 1 Sägmühle, 4 Bierbrauereien, 
wovon 1 frühere ofterbrauerei, 1 Runftwollefabrit, 1 Korbiwarens 
und Kaſſenſchrantfabril, 2 Webereien, von denen die mechanische 
Weberei von Steiger und Deſchler, gegründet 1868, damals mit 
36 jegt mit 500 Webftühlen betrieben und 270 meift einheimiiche 
Arbeiter beichäftigend, überhaupt einer der bebeutendften Gewerbe ⸗ 
betriebe des Bezirkes ift; ferner find im Ort 5 Gate, 18.Schant« 
wirtfchaften, 14 Kleinhandelögefchäfte, 1 Eichenholzhandlung. 

Die Eifenbahnftation Söflingen nahm im Betriebss 
jahr 1894/95 im Perjonenverfehr unter 390 Stationen des Yanı 
des mit 43366 Berfonen die 175., im Güterverkehr unter 321 
Stationen mit 8627 Tonnen die 140, und im Kaſſenverlehr unter 
382 Stationen mit 94434 4 die 81, Stelle ein, 

Gemeindehaushalt und Steuern ſiche Bd. I Anh. 
Tabelle IN XI, 

Kirhengemeindehbanshalt 1. Br. IE, 744. 
Ortsarmenpflege Bd. I €. 748. 

Schule Katholiſche vierflafjig. 3 ftändige Lehrer, 1 Pal 
gehilfe; evangeliiche zweiflajjig. Fortbildungsichulen für die fatho« 
ũſchen und für die evangelijchen Söhne und Töchter, 

Vereine: Burgerverein IHNO); Darlehenstaifenverein (1898); 
zwei Gbefangvereine: Viederfrang (1822), Eintracht (1889); Sel- 
datenverein (1813), Veteranenverein (1873), Sriegerverein (1883 
— vgl, 1, 748 Zimmerfchüterwerein (1885); lathaliſcher Bolls · 
verein (1891), 

Zur Einwohnerzahl, körperlichen Befchafienheit, 

















Mundart Berufoleben x. der Eimwahter 
dgl. Bd. I 29, 434. 438, 
anf, 4 H, 518. 
514.5 
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Die fatholiihe Biarrtirhe zu Mariä Himmelfahrt 
wurde als Slofterfirde 109 erbaut. Oblongum von ſchöner Höhe 
te, durch Senkung merklich madı Norben hängend; Chor 
f Stappengemölbe; Orgel von Gebr, Link in Giengen 
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a. Br. In der Sakriſtei 3 ältere Figuren aus Holz: der Cruci⸗ 
firus, Maria, Johannes. Hohe Stehleuchter, barock, ſaubere ge- 
triebene Arbeit, aber aus uneblem Metall. Gute alte Schloſſer⸗ 
arbeit an Wandleuchtern. Schöne Ewiglichtlampe neu, mehrere 
nene Gemälde (von Fraidel). Turm fehr Mein, jchmal, vieredig, 
vom Boden bis zum Firft des Kirchendachs etwas in bie weftliche 
Giebelmauer ceingelaffen, vom Firft an aufwärts noch 1 achtediges 
Geſchoß, darauf Heine ziegelgededte Pyramide mit Knopf. 3 Gloden: 
große mit Relief auf beiden Eeiten, Kreuzigungsgruppe, Infchrift: 
Maria heis ich, Hans Algeer Rodtschmidt in Ulm gos mich 
1760. — Wüttlere — Inſchriften: Polarcha, Bis infinito 
vigil Fani Fulmen arae Sis Pater Dux gregis Tutor zese 
Fuant Theodosius Ernst goss mich in Ulm ao. 1687. 
— Kleine: Ave Maria gratia plena, Maria Angela Abtisin. 
1754 gos mich Abraham Brantmeier und Franeiseus Kern 
in Augspurg: Relief: Die Wundenmale des hi. Franziskus. — 
Gottesaderfirde zu St. Leonhard in der ſüdweſtlichen Cde 
des Orts, nad) einer Schrift am Chorbogen eingeweiht 1490, 
reconcilürt 1663, renoviert 1749 und 1852. Chorbogen gotiſch; 
Chor und Schiff mit flacher Decke; Seitenlehnen des Geftühls 
mit geichnisten Blattwerf; Turm Satteldad), jeder Giebel mit 
5 fialenartigen Pfeilern. 2 Gloden: größere von Lorenz Riedle 
in Ulm 1859, mit Relief des Crucifixus; um den Fuß des Kreuzes 
windet ſich die Schlange; Inſchriften: In signo crucis serve 
nos Jesu Kedemptor — und: 8. Dei regina sis consolatrix 
Seflingensium ; Hleinere: Bilder der Apoftel Petrrus und Paulus, 
darunter: Patrocinio Aplorum liberet nos Deus Jesu und Bild 
des heil. Veonhard, darunter: Noxia pellantur meritis B. 
Leonhardi - Laetantes; dabei Namen mehrerer Stifter; ge 
goſſen von Gottlieb Korn und Iheodofius Ernft in Um (ohne 
Nahrzahl, wohl um 1720). f 
eiſenkreuze. — Bemerkenswert in der Außenwand der Birtfäaft 
zum „Schatten“ Bildnifche mit alter Kreuzigungdgruppe. — Eine 
Zt. Jakobskirche vor dem ſüdlichen Kiojterthor, deren Grün: 
dung man ichon auf Karl den Großen zurüdführen wollte, wurde 
1805 abgebrodyen. Am öftlidyen Ende des Orts Bauplag für 
eine evangeliihe Kirche nebit Pfarrhaus. Neben der 
Straße an diefem Platz kunſtloſes niederes Steinkreuz und en 
ähnliches an demſelben Weg ziemlich näher bei Ulm; dieſelben 
tollen Gräber gefallener Franzoſen aus der Zeit um 1805 be 
zeichnen. 
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Grabdenfnäler in die Außenwände eingemauert: 

1, am ber tatholiſchen Pfarrkirche: 

Maurptins Dreh Handelsmann aus Burdegnin in Savoyen, 
geft. 174, alt 52 Yabre, 

Grescentian Wader, erfte Neichsabtiffin, geft. 1801, alt 61 3. 

Maria Benedicta Brimaverin, Abbatiffa, get.‘ 1787. 

Maria Elifabetba Paürin, geb. Efpenloprin, Hofmeifterin umb 
Oberamtmännin bier, ch. 1687, 

Job. Adolph Dolle, Kati. Neidsoberpoftmeifter in Ulm, geit. 1748, 
alt 71%. 

Jungfrau Margareta (get. 1622) und Jungftau Beronica (gel 
1628) Beffererin; mit Beffererfchem Wappen, fönes Weller, 
teilmeife verberbt: Grucifirus, umfaßt vom Marla, zu beiden 
Seiten knieende Frauengeftalt, im Sintergrundb eine @tabt 
(eielleiht von Georg Huber 8). 

Bırrkhart v. Bernhaufen und Klingenftein, geil. 10, jeines 
Mlterd —; Wappen: Bilbhauerzeidien bes Georg Huber 
(Blerteli.H. V, 180, N. 461). 

. Mm jepigen ievleramtsgebäude, auf ber Geite gegen bie Kirche 
Peter Hueber aus Tyrol, geit. 1698, alt 29 2. 
Garol Teuffel der Eltter, Hoſmeiſter bes Mlofters, geil. 1610, und 

feine Hausfrau Ehriftina Mitingerin, geft. 1605; Mellef Mufz 
erfichung Ghrifi, teilweiie verderbt; Beiden bes Georg Huber. 

Andreas Sommer, Hofmeifter bes Kloiters, geſt. 16—; Relief 
Yeidensgefhichte; ohne Zeidhen, aber wahrſcheinlich von Georg 
Huber, 

Jakob Maherbedh, geweſtet Zinfer des Klofters, geſt. 1690, alt 
42%, Nelief Leidendgeſchichte; Blldbauerzeihen bes Georg 
Huber 

Hans Schneule, 6Ojähriger Diener und Baumelfler des Stlofterd, 
net. 1612, alt 82 Nabe, und feine Hausfeau Catharina, geil, 
1608; Relief Leivensgelhidhte, wahrigeinlih von ®. Huber. 

Georg Arnold, Zinſer des Kloſiere, geil. 1611, alt 60 %, und 
feine Hausfrau Magdalena, geft. 1692; Rellef Beidensgeichihte, 
gleihfals mach Art des @, Huber 

Petrus Braun, bes Rittersbaufed zu Um Secretarins, geft. 1620, 
und feine Bausfrau Magdalena Stenglerin; Meliet Leibend- 
geſchichte, wahricheintid von Georg Huber, 

Nultana Baubofin, geb, Gloofin n. Piberah, Drfonomienerwalterin 
bier, geit. 1783, alt 40 N 

Genodeſa Bauborfin, geb. Ylumin vo. Hiberad, Oefonomiener 
walterim bier, get, 1801, alt 61 X, 

Maris Angela, neb. a Wei— 1 aus Amberg in ber Oberpfalz, geil. 
um 17 125 3; Denfmal geiept von ihrem Ghemann, 
deſſen Name nicht genammt ober durch Werwitterung mer» 
gangen ii. 

Hernarbin o. Bichelnapr, Kailerl. Math umb Voſtmeitter zu Ulm 
und Linden, auch Poftverwalter zu Augspurg, geil. 1709, alt 
79 %., und feine Hausfrau Maria Catharina, geb, Brrdundin, 
geit. 1748; Bilbbauerzeichen wahrfcheinlih be# Hans Jafob 
Kader (Viertelj,d. V, ©. 196 N. 877). 
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Damian Widhart, Kriegsfommtijär bes Schwäbiſchen Kreijes, ges 
bürtiger Patritius ber Stabt Zug in ber Schweiz, geft. in 
Ulm 1691, alt 45 9%. 
Karl Adam Freiherr v. Ehingen zu Balgheim, Herr v. Groſſen⸗ 
Roth, Offen: und Neubaufen, get. 1700, alt 70 J. 
sch. Chriſtoph Krafft von Dellmenfingen, geft. 1717, und Anna 
Margaretha, geb. v. Kircheren, geft. 1701; 2 Kamilienwappen; 
Qildhauerzeihen G. F. B., wahrſcheinlich Ghriftian Friedrich 
Braun (Biertelj.d. V S. 195 N. 570 und S. 00 N. 8 
Joſeph Anton Krafft v. Tellmenfingen, Ulmiſcher Patritius, gef. 
1728, alt 49 %.; darunter befonberer Stein: Maria Gathas 
rina Krafft v. Dellmenjingen. 
Johann Anton Krafft v. Dellmenfingen, geſt. 1776, alt 82 X, 
und Maria Marta Magdalena v. Kraft, geb. im Thurn von 
Thaingen und Biljingen, geft. 1765. 
‚serner mehrere unlesbar gewordene Steintafeln. 
Tiejenigen von ©. Huber ober nach feiner Art mit Scenen aus der 
Leidensgefchichte find tief aus bem Stein berausgearbeitet und in ben 
unbeſchädigten Zeilen nicht ohne Runftwert. 


Zu Zöflingen gehören außerhalb des Orts: 

Bahnhof, TOO m nördlicd vom Ort, Stations⸗ und Neben: 
gebäude; dabei zwei einjtodige Privatgebäude: Schenkwirtſchaft; 
Fettwarenfabrik. 

Butzenthal, ehemals 2 Höfe, ! /2 km voneinander ent: 
fernt; jetzt iſt der nähere abgegangen, der entferntere noch bewohm, 
3,5 km vom Ort, hinter dem Kloſterwald, in gegen Norden ge: 
neigtem Feld über einem Thälchen („Wieſenthal“), zwifchen Han: 
haufen und Grimmelfingen. 

Buzzenthal, d. i. wohl Unholdenthal, wird erſtmals 1272 ge 
nannt, al3 Abt Albert v. Reichenau die Zehnten in Söflingen, ®. 
und Harthauſen mit Zuſtimmung der Pfarrlirhe in Ulm gegen 
einen jährlichen Wachszins dem Kloſter Söflingen übergiebt, 
welches dieſe Schenfung mit 100 Mark Zilber erftand (Preffd, 
Urk.B. 139). 

Gleiſelſtetten, Sof, I km jüdweftlic) vom Ort, am Weg 
zum Nloftenvald. 

Stranfenhans, '2 km vom Ort, an bdemfelben Weg, 
unterhalb Gleiſelſtetten. 

Mechaniſche Weberei, Fabrik, 1,5 km nordiweftlich vom 
Ort, an der Blau, ältere Anlage und jegt Filiale der neueren im 
Ort errichteten Fabrik. 

Riedmühle, jetzt Kunſtwollfabrik, 2,5 km weſtlich vom Ort 
am Blaukaual, bei der Markungsgrenze gegen Ehrenſtein, großes, 
ſchönes Gebäude. 
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Nömerhöfe, oberer 2,5 km, mitilerer 2 km, unterer 
8,5 km vom Ort; alle drei hinter dem Kloſterwald auf füdlicher 
Seite des Hodhfträß, nahe über Grimmelfingen, rauh, aber jchön 
gelegen, mit der reigenden Fernſicht und der veinen Lift des Hoch- 
fträß, wenig umter den oberen, 615 m (ü. d. M. hohen Bergrand. 

Ziegelftadel 1, '/s km ſudweſtlich vom Ort, wenig unter 
dem Krankenhaus, am Weg zum Kloſterwald; noch bewohnt, aber 
Biegeleibetrieb eingeftellt, 

Ziegelftadel II, 2 km weilfih vom Det, vanı „roten 
Berg“. 

Altertümer fiche Bd. 1 ©. 356. 359. 367.969, 
381, 

Söflingen (alt Seril-, Sovelingen — Urt der Ange 
hörigen eines Sevilo) war wohl mit Ulm altes Königsgut, das 
durch die Hohenſtaufen mit der MeichSvogtei über Ulm dem Mar 
ichalfenamt und Gericht auf der Purs an die Grafen v. Dillingen 
fam. Ihre Dienftlente, milites de Serelingen, ſaßen hier feit 
dem Ende des 12, Nahrhumderts (f. 1). Die Dillinger gaben 
dem Ort erhöhte Bedeutung, ald fie 1258 die Stlariffinnen auf 
dem Gries im Ulm durch reiche Schenkung in S. im ftand fegten, 
das St. Elifabethflofter vom Orden des bi. Damian hieher zu 
verlegen '). In diefes 1224 von Bapit Gregor IX. in den Schug 
bes bi. Stuhls genommene Gotteshaus, deſſen Juſaſſen ſich and) 
Scnveitern vom Garten der hi. Marin nannten, foll die erfte 
Stiftung der Ulmer Bürger Krafft, genannt von Nau, mit 3 Höfen 
gemacht haben, welche die Yehensherren Pilgrin umd Ulrich v. Frey ⸗ 
berg dem Kloſter eigneten. Auch der Martgraf Heinrich v. Vurgau 
der Graf Konrad v. Kirchberg, Graf Berthold v. Marſietten, ge 
naunt v. Neuften *), die Gebrüder Berthold und Rudolph v. Trauch⸗ 
burg bezeigten ſich "wohlthärig gegen das Kloſter, und der Abt von 
Reichenau ſchenkte einige Höfe im dem benachbarten Dorfe Pfuhl. 
nahm Kaifer Kontad 11. das Kloſter im feinen und bed 


370, 














*) Dangelbatte Geſchichte bes Kloflers: Jiſcher, Beihichte bes 
Aoſtets 2. Um, P. Geub 1862 Bol. auch Hofeles Diögefaneriio 
180, 1 

*) 1240 überlieh Hraf Bertb. v. Marftelten, genannt vo. Reife 
bem Rioſter im mb (Örted) ben Ertrag feiner Weinberge in Neifen 
1247 überläht Helarich d. Niien feine Weinberge in R, als Eigentum; 
1278 überläpt Dertheio d. Niien eine Kelter in N. Mod, üfl eine Mide 
tumg swilden Lem Konvent und deifen 12 Melngärtmern zu Neuflen 
vom 6, Rerember 1504 vorhanden. 
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Reiches Schutz, und Papjt Innocenz IV. befreite e8 1254 von 
allem Wegged. Im Fahr 1258, 13. Januar, ſchenkte jodann 
Graf Hartmann III. v. Dillingen mit Zuftimmung feines Sohnes, 
des Biſchofs Hartmann von Augsburg, und feiner Töchter Udilhild, 
Sräfin v. Zollern, Willibirg, Gräfin v. Helfenftein, und Agnes 
v. Hellenftein alle Herrſchaft und Beſitzungen des Dorfs Sevilingen, 
mit Ausnahme der Lehen, womit einige belehnt, desgl. des Patro⸗ 
natrecht3 der Kapelle, verfchiebener Wälder ꝛc. Dieſe Schenkung 
gab Veranlaſſung, das Kloſter noch in demjelben Fahre nad, Söf— 
lingen zı verlegen. (Einer längjt widerlegten — Steichele, Bist. 
Augsb. III, 51 — ſchauerlichen Geſchichte fol das Klofter auch 
die Schenkung der Burg Söflingen zu verdanten gehabt Haben: 
Graf Hartmann v. Dillingen habe 1258 feinen Schwiegervater, 
den Grafen Egid v. Kellmünz, ermordet und jei deswegen ent: 
hauptet worden, die Tochter Egids und Witwe Hartmanns, Will: 
burg, Habe bald darauf auch noch ihren 14jährigen Cohn durd 
den Biß eines wiütenden Hundes verloren, und die Unglüdliche babe 
nun dem Kloſter die Burg geſchenkt). 

1259, 20. Februar, eignet Graf Hartmann v. Tillingen 
dein Kloſter alle Befigungen, die e3 von feinen Yehenslenten durch 
Kauf oder Scheukung erhalten, und am 25. Mai d. J. verzichtet 
Graf Ulrich v. Helfenftein mit feiner Gemahlin Williburg auf ihre 
Rechte an die Güter, weldye dem Kloſter von dem Biſchof Hart 
mann und jeinen Water gejchenkt worden; fpäter, 1270, verfanft 
Willeburgig, die Witwe Wicmanns von Aislingen (bei Dillingen), 
die Veſte Zevelingen mit aller Zugehör und allem, was ihr und 
ihrem Manne, jo lang ex lebte, gehörte, durch die Hand des Bir 
Ihofs Hartmann an das Kloſter für 300 Pfund, und der Bilder, 
der die Witwe und den Verſtorbenen feine Getreuen ober Pajallen 
nennt, beitätigt den Verkauf. Aber außer der Willeburg, die ver: 
mutlid aus den Gejdjlechte der Miniftertalen von Söflingen war, 
hatten and) mod) andere dieſes Geſchlechtes Teil an der Veſte. In 
demſelben Jahr 1270 beftätigt der Biichof Hartmanıı dem Kloſter 
die Zcjentung Ebos v. Sevelingen über feinen Teil an der Belle 
und an andern Gütern, und ebenjo den Anteil Heinrichs des 
Schwarzen v. S. daran ꝛc. Durch diefe und andere Schenfungen 
und Käufe Fam das Kloſter ſchnell in den Beſitz von ganz Zöf: 
lingen und bald auch im den Beſitz von weiteren Gütern in ber 
Umgegend. chen Frübzeitig fehlte es auch nicht an Taiferlichen 
und päpftlichen Brivilegien und Sreiheiten. Noch in Ulm war das 
Kloſter, wie wir geieben haben, in des Kaiſers und des Reiches 
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Schug genommen worden; 1359 empfiehlt es Saifer Karl IV, 
dem Schutz der Stadt Um, und 1368 ftelt ihm ebenderfelbe Kater 
einen Freibrieſ über jeine Umvogtbarkeit aus. Die nachfolgenden 
Kaiſer bejtätigen diefe und andere Wreiheiten des Kloſters. (eich: 
wohl bifdete ſich aus der obigen Empfehlung allmählich, eine förm⸗ 
lche Schug- und Schirmvogtei der Stadt Ulm über das Klofter, 
Dieſes war, wie bereit® gejagt, frühe zu ausgebehnten Bejig gi 
langt. Das eigentliche, vermarkte Gebiet bildeten die Dörfer Söfr 
fingen, Harthaufen und Scyaffellingen. In der weitern Umgegend 
hatte das Kloſter nach und nach Befig, meift dauernden, erhalten, 
in Ulm, Böfingen, Breitingen, Ehrenftein, Einfingen, Grimmel⸗ 
fingen, Holzficch, Jungingen, Langenau, Lehr, Lofer, Möhringen, 
Söglingen, Weidenftetten, ferner ſolchen in Banftetten, Dellmen⸗ 
fingen, Donaurieden, Erfingen, VBermaringen, Eggingen, Bir» 
lofingen, Yeipheim, Riedheim, Riedhauſen, Gremheim, Schwenningen 
(diefe 6 im bayeriih Schwaben), Pfronftetten, Eflingen (Wein 
berge 1258, Heimbach 1278), Böttingen, Neuffen (Weinberg 
1. 0.), Stuttgart (Weingarten am Miühlberg, auf der Stein, 
grube 7 , vorübergehend felbft in Bruchſal und Zeutern 
bis 12 

Zulegt werden 4000 Unterthanen, ein Einlommen von 
65000 Gulden jährlich angegeben. Dem zumehmenden Wohlſtand 
antfprad) ſchon im 15. Jahrhundert Abnahme der Zucht im Kloſter. 
Das Basler Konzil beichäftigte ſich ſeit 1434, wo es den Papft 
mit der Reformierung des Klofters beauftragte, wiederholt mit diefer 
Aufgabe, Der General und der Provinzial der Minoriten erfichen 
Mandate an das Kloſter 146% ff, gaben ihm neue Statuten 1470, 
Aber zinächft wurde es ſchlimmer und fchlimmer. (Das Nach 
ftehende eine Jufammenfaffumg der zahlreichen Alten im Staats ⸗ 
archiv. Bot. auch Schmid ımd Pfifter, Dentwürd. der württ. und 
























ichwãb. j.Geſch. II. 12. Jager, Um 501. €, J. Staliu 
II, 743. Ueber die bei der Auflöfung des Kloſters 1800 ger 
fumbenen Bubibriefe aus den 15. Jahrhundert Amores Böl- 
lingenses vgl. Bir lingers Alemannia IT, 86 ff. 140. 296, 


Ulmer Korreſp. Bl. I, 18. 49, leinhauſen, Geſchichte des deut 


ſchen Brieis. ! 

’, Tak dae Kleſter eine Truderei ven Seiligenbilbern und um 
1500 eine !uheruderei gebabt babe, wird aus Söflinger Holzftöden im 
Sermanücben Mufeum gu Nürnberg — Eſſenweins Beriht . 72 f. — 
und aus dem 15 ımo 1514 an bie Druder in Ulm und E. erfafienen 
Geboet, nichts ohne Berwilligung bed Rate zu druden, gefleilen. 
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Die Konventualen in Barfügerflofter in Ulm und bie Klofterfrauen in 
©. führten ein leichtfertiges, ben Ordensregeln widerſprechendes und ärger: 
liches Leben. Grftere Hatten öfſentlich Konkubinen, mißbrauchten ehrbare 
Bürgerstöchter und Frauen und betrugen fich gegen bie Bürgerfchaft auf bie 
brutalfte Weife. Die Söflinger Nonnen ließen nicht nur Liebhaber bes Nachts 
in das Klofter ein, ſondern beſuchten fie auch außerhalb besielben in welt: 
liher Kleidung und mit Hilfe von Nachſchlüſſeln, trieben Kinber ab, vers 
wenbeten einen gropen Teil ber stloftereinfünfte für ihre Liebhaber une 
ließen ben Teil bes SKlofters, ber ihnen nicht zur Wohnung diente, in 
Berfall geraten. Der Rat der Reicheitabt wurbe durch all bas veran; 
laßt, bei dem päpftliden Ztubl um eine Meformierung beider Klöfer 
anzufuchen, zu melden Zweck er jih an Graf Eberhard d. Aelt. von 
Württemberg wandte, um das Geſuch in Gemeinfhaft mit ihm in Rom 
zu betreiben. Sie erlangten auch eine päpftlide Yulle vom 14. Sept. 
1483, durch welche die Aebte von Hirfau und Blaubeuren zu KRommik 
jären ernannt unb mit ber Reformation ber Klöfter beauftragt wurden 
Tiefe fanden aber weder bei ven Barfüßern in Ulm, noch bei ben Kofler: 
jrauen in S. geneiate Aufnahme und Willführigfeit, bie Reformation 
vomebhmen zu laſſen. Die Nonnen verfchloijen ihre Thore, bie man mit 
Gewalt öffnen mußte, wollten bie päpftliche Bulle gar nicht verfefen laflen, 
jtießen mit Meilern darnach und erboben einen furdhtbaren Lärm. Mur 
vieled Zureden nahmen jic endlich 14 Tage Bebentzeit, nach deren Ver 
fluß 18, die jich nicht unterwerfen wollten, famt ber Aebtiffin aus dem Klofer 
traten und größtenteils nad Günzburg zogen; nur 6 blieben im Kloſter gurüd, 
welchen man andere aus bereits reformierten Klöftern beigab. Die Ausge 
tretennen waren jedoch keineswegs zufrieden, fondern beriefen fich auf ihre all 
gemeinen und bejonderen Ordensprivilegien und fanden nicht nur bei ihren 
meiſt abeligen Familien, ſondern auch bei ihren geiftlicden Obern vielfältige 
Unterjtütung, ie dar fie die ganze vorgenommene Rejermation für ım- 
gültig erflärten und an ben päpftlichen Stuhl appellierten. Obgleich nım 
Um und Graf Eberbardb eine päpftlihe Konfirmationsurkunde über bie 
Reformation erlangten und Kaifer Friedrich an ber Aufrechterhaltung ber 
legteren tbätigen Anteil nabın, wurde auch die erwähnte Appellation in 
Rom angenommen. Ulm jtellte deswegen einen eigenen Sachwalter ba 
ſelbſt auf und fchidte fogar den Stabtammann bahin, um ber Flägerifchen 
Rartei entgenenzuarbeiten und eine wiederholte Beſtätigungsbulle amtzu 
wirken. Mit welden Schivierigfeiten und Ränken ber Abgefandte 
kämpfen hatte, welhe Eummen der Prozeß koſtete ꝛc., barüber liegt ein 
denkwürdiger Bericht des Stadtammanns an ben Rat in Ulm vor. Allee, 
was erlangt werden kounte, war aber nur, daß bie Reformation nicht ge: 
rabe umgeſtoßen wurbe und bie päpftliche Kurie die Reviſion bes Tem: 
millariihen Berfabrens dem Abt von Zalmansweil übertrug, ber ein 
Sereiniaung beider Tarteien im Wege bes Vergleichs verfudgen jellte. 
Ta tiefer fehlfchlug, wurde ber Abt von St. Gallen zum päpftliden 
Kommiſſär ernannt, richtete aber ebenjowenin aus. Im Jahr 1486 end» 
ih Fam cin Vergleich zwiſchen Ulm und den ausdgetretenen Klofterfrauen 
zu ande, vermöge deſſen es Ichteren ſreiſtehen jollte, wieber in bat 
Kloſter einzutreten und jid da der Mefermation gemäß zu halten, ober 
in andere Klöſter überzugeben, in welch legterem Yale fie nicht nur bad 
was fie in das Kloſter S. gebracht hatten, zurüderbielten, fonbern au 
nod je 100 Gulden zur Aufnahme in ein anderes Kloiter. Außerdem 


Söflingen, 1. 





defamen fie und bie Barfüher in Ulm zufommen für. ausgelegte Prozeß 
und andere Koften bie Summe von 5300 Gulden, womit ber beſchwer ⸗ 
Hiche und Foftfpielige Handel feine endliche @rledigung fand, 


Während das Kloſter nod) 1470 an die Stadt Ulm die Bitte 
gerichtet hatte, zwei aus den Bornehmften des Rats zu wählen, 
die des Kloſters Byndiei und Oeconomi jeien, wurde ihm bie 
ulmifche Wogtei bald Läftig und es ſuchte fich je länger je mehr 
davon loßzumachen. Es entftand deshalb cin langwieriger Rechts⸗ 
ftreit, der um jo hartnädiger wurde, als die Stadt die hohe Ge⸗ 
richtöbarfeit und Obrigkeit ımabhängig von ihrem Schutz · und 
Schirmsrechte zu befigen behauptete. Im Jahr 1773 lam endlich 
eim Vergleich zu ftande, wonach Ulm dem Schub und Schirm, 
fowie der Territoriolhoheit und Gerichtsbarleit über des Slofters 
Vefigungen Söflingen, Harthaufen und Schaffelfingen entjagte, das 
Klofter dagegen an die Stadt feine Beflgungen und Medhte zu 
Möhringen, Yehr, Jungingen, Breitingen, Holgficd), Yonfee, Yangenau, 
Weidenftetten, Zöglingen und Bermaringen abtrat, deren Wert zu 
51245 fl. angeichlagen wurde, Tas Klofter trat aun im die 
Reihe der unmittelbaren NeichsMöfter mit Zig umd Stimme auf 
den Kreis: und Reichſstagen ein. Die damalige Aebtiffin aber 
wurde wegen des obigen Vergleichs und megen ſonſt ſchlecht ger 
führter Wirtſchaft vom Ürdensprovinzial gezwungen, abzutretem. 
Das ganze Vefigtimm ftand umter der Verwaltung eines Oberamt 
manns zu Söflingen. Haid rühmt 1786 dem damaligen Kofler 
oberamtmann, Hofrat Mayer aus Viberach: er habe zur Ber 
befferung der Oekonomie und zum Wohljtand der Möfterlichen Unter» 
thanen jehr heilſame Anftalten gemacht, bejonders die Abſchaffung 
des Bettels und eine Muge Berforgung der Armen werde fein Mn 
denfen jeguen. Im Jahr 1803 wurde das Kloſter von Bayern 
aufgehoben, dem es durch den Reichsdeputationsſchluß zugefallen 
war, ein Teil der Kloſtergebäude wurde zum Sig eines K. Bayer, 
Yandgerichts und Nentamts verwendet, andere wurden berfauft, |. 0. 

Zu Söflingen ſaßen, wie oben erwähnt, im 12, und 1%, 
Jahrhundert Dienftleute der Grafen von Dillingen, die ſich mach 
jenem Ort jchrieben; fie verjaben am Hof ihrer Herrn das Ant 
der Zruchjeiie (Zteichele, Bist. Augsb. 111, 58). An der Spige 
des Geſchlechts ſteht der Minnefänger Meinloh von Zevelingen 
wm 1180 vgl. Seite 316). Ein Menſchenaltet jpäter lebte 
Witter Menloch v. 2. (ca. 12201244), einer der Stifter ber 
Ulmer Deutfchordenstommende, der diefe mit einem Hans umd einer 
Rapelle zu Ulm begabt bat, und Rudolf v. ©. (1220 bis ca. 1239), 





620 Ortsbeichreibung. 


Des legteren Zohn, der Truchfeß Rudolf (1236— 1264), ſowie 
Heinrich, genannt der Schwarze, und Ebo gehörten einer britten 
Generation an!). 1270 ff. verkauften oder ſchenkten verfchiedene 
Glieder der Familie ihren Anteil am Schloß und ihre jämtlichen 
Beligungen zu Söflingen an das dortige Kloſter. 

In der Folge treffen wir Herren v. Söflingen oder Söfler, 
wie ſie meiſt genannt werden, an verjchiebenen Orten, namentlich 
zu Um?) Man darf nun aber nicht ohne weiteres alle Zöfler 
als Nachkommen jener Dillingifchen Minifterialen ausgeben, vid: 
mehr find nad, den Wappen zweierlei Yamilien zu unterfcheiden. 

Die eine führt eine bis zum Schildfuß geftürzte (weiße) Spige 
iin Rot) und als Helmzier (rote) mit (weißen) Kugeln befekte 
Birffelhörner. Diefem Gefchleht gehören (1330 ff.) die beiden 
Brüder, Ritter Konrad und Ulrich die Eeveler in Ulm, Befiger 
der Burg Arnegg (TA. Blaubeuren), und Konrad v. Zöflingen, 
1376 Vogt in Schorndorf, an. Nach den Vornamen zu fchlichen, 
zählen auch der Konrad v, Z., der in einer Urkunde von 1293 
erfcheint, ımd Konrad Zöfler, an den Friedrich von Oeſterreich 
1420 Burg Schweinhauſen (CA. Waldſee) verpfändet, zu dieſem 
Ztamm. 

Tas andere Geſchlecht Zöfler, deijen Vertreter ji zu Ulm 
bis in das 15. Jahrhundert hinein nachweifen laſſen, hat ala 
Wappen cin wadjjendes Cinhorn auf dem mit Zweigen belegten 
Siegelgrund. Dies ift auch das Wappen der Ulmer Patrigier 
familie Roth, als deren Stammesgenoſſen ſich diefe Söfler jomit 
ausweiſen. 

Daß beide Familien Söfler von unſerm Söflingen herftammen, 
unterliegt feinem Zweifel. Welche dagegen mit den Dillingiſchen 
Minifterialen von Söflingen identiſch ift, läßt fi, da das Wappen 
der letzteren unbekannt iſt, nicht wohl mit Zicherheit entjcheiben. 
Ter Umſtand, dag Gründe vorhanden jind, die den Geſchlechts⸗ 
zujammenhang der Roth mit den Dillinger Dienftleuten wahrſchein 
lidy machen, ſpricht allerdings für die Annahıne, daß die Ulmer 
Zöfler mit dem Einhornwappen Nachfommen jener Minifterialen 
find. "Wal. Roth v. Schredenjtein, Württ. Viertelj. H. 1888 
S. 101 ff.) 

) Wahrſcheinlich auch Willeburg, Gattin Wichmans von ——— 
m) Die Bermutung, daß auch das im 14. Jahrhundert zu 
blübente Geſchlecht der Schwarzen mit den Söflingern im Zuf 

hang stehe une zwar von dem erwäbnten Heinrich abzufeiten jel, bat 
mancherlei fir ich. 
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Im Dorf ©, waren urfprünglic neben den Grafen v. Dil 
Üingen und ihren Dienftleuten (f. 0.) auch die Grafen v. Helfen⸗ 
ftein — Unterthanen von ihnen mod; 1429 — die Kllingenftein 
7), Kloſter Neichenan (1272), die Güffen (1287 ff.), die 
dv. Dettingen (1383 Hans an der SKapellen im Dorf), Stein 
v. Hlingenftein (Haus bei St. Yorenzen Kirchen liegend 1397), die 
Parrfirhe in Um (1411, 1467), die Deutfchordenstommende und 
der Spital in Ulm begütert, 

Der Zehnte teilte ſich vor der Ablöfung in den Haupi · oder Oeſch⸗ 
zehnten, und in den Berg: und Weingartzehnten, in dem exften war der 
Staat allein Großzehntherr, der zweite, zwiichen dem Staat (früher 
Deutjdjordensfommende) und dem Spital Ulm geteilt, war durch Bers 
gleich mit Ulm 1823, ſoweit ihm die Finanzlamımer befaß, der Stadt 
überlafien. Der Meine Zehnte und ber Obftzehnte war auf gleiche 
Weife wie der große verteilt, Heu ⸗ und handzehnte wurde nicht 
gegeben. Die Grundlaſten betrugen 119 fl. in Gelb md 1410fl, 
in Naturalien. e gehörten dem Staat, mit Ausnahme eines 
Heinen, den Familien Holl und Baldinger in Ulm u. a. zur 
tommenden Anteils. Bon den Nlofterszeiten her hatten jich hier 
die VYehensverhältniffe noch größtenteils erhalten. 

In Kriegszeiten hatte je Ulm jo nahe Ort viel zu leiden: 
1547 ıv. Martens 278): 1628, 1631 (Württ. Neuj.Bl. 1889 
€. 14, 1643, 16 1648, (vd. Martens 300. 336. 
338. 376. 433. A488); —1704 (557 fj.), 1733 (618), 
1800 (727) 

Aus 2. ſtammte die bekannte Ulmer Bildhauerfamilie Sür- 
lin (Sytlin durd Einwanderung des Zinmermannd Hainz S. 
in die Reichsſtadt 1412 (N. D. B. XXXVII, 166). — Geboren 
iR in S. 19. Februar 1705 Franz Anton Kraus, Maler in 
Venedig und Yaris, gejt. 1752 in Kloſter Einfiedeln, wo er ben 
neuen Chor gebaut und ausgeihmüdt hat (A. D. B. XVII, 68). 

Kirchliches. S. war von Anfang an im Parodjialverband 
mit Ulm, deiien Pfarrkirche, jpäter gemeinſchaftlich mit SMofter 
Reichenau, 1272 hier den Zehnten beſaß ı Breffel, Ulmer Urt.B. 
13%, Im 13. Jahrhundert wurde eine eigene Kapelle, die jept 
noch ſiehende Zt. Yeonhardstirhe, erbaut und hier Gottesdienft ger 
halten. Yaut Zertrag von 10, Auguſt 1400 hatte der Pfarrer 
von Ulm bier alle viarrlichen Geſchäfte verrichten zu laſſen, doch 
waren die Zöflinger verpflichtet, an dem 4 hochzeitlichen Tagen, 
fowie an der Kirchweih zur Anerkennung ihrer Abhängigteit von 
der Mutterficche den Gottesdienſt in dem Ulmer Münfter zu bes 
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ſuchen. Als 1531 Um die Reformation annahm, verblieb Klojter 
und Torf S., wo Ulm nur die Schirmvogtei hatte, bei der alten 
Kirche. Der Gottesdienft wurde fortan von einigen Franzisfanern 
beforgt, welche im Beichthaus des Kloſters wohnten, von biefem 
vertöftigt wurden und für ihre Dienftleiftungen feine Belohnung 
bezogen. Durch die Verjcjiedenheit der Religionsübung war aber 
das Rechtsverhältnis der Filialität nicht aufgehoben, blieb auch von 
S. jelbft umbeftritten, obwohl der Biſchof von Konftanz 1544 bie 
Filialpfarrkirche den Franzisfanern zuſprach. Noch 1621 konnte 
der Nat von Ulm ohne Widerfpruch, unter Wahrung der Rechte 
der Ulmer Mutterkirche, den Kapellen in S. alle pfarrlichen Rechte 
abfprechen und Verwahrung dagegen einlegen, daß die Kapelle zu 
St. Jakob ganz neuerlich) wiederum eröffnet und die Kindertaufe 
darin angeftellt werde, und bi8 1626 mußten alle Toten von S. 
auf den Friedhof in Ulm übergeführt werben. Erft in diejem Jahr 
wurde um die Zt. Leonhardskapelle ein eigener Begräbnisplag an: 
gelegt, wozu der Ulmer Rat unter der Bedingung jeine Zuftim: 
mung gab, daß S. dem Ulmer Totengräber als Entſchädigung 
für die dadurd) verurfachte Einbuße an jeinem Einkommen jäßr- 
ih 15 jl. bezahlte und das Verfprechen gab, bei der Beerdigung 
eined Fremden auf den: Zöflinger Kirchhof jedesmal dem Ulmer 
Totengräber die betreffenden Gebühren zu reihen. Auf Grund 
de3 Filialverbands beanspruchte aber Ulm aud) ein Reformations⸗ 
recht in S., beionders die Befugnis, in den Kapellen und jelbit 
in des Kloſters Kirche lutheriſche Prädikanten aufzuftellen. 1537 
verlangte es von den Klofterfrauen, wenn fie in ihrem Sonvent 
Meſſe leſen und andere Zeremonien halten, follen fie den Hof zu: 
jchliegen und feinen Zöflinger noch Ulner Bürger bineinlaflen. 
Ein paarmal gab die Stadt ihren Anſprüchen auch eine praktiſche 
Folge, inden ſie 15-43 den Frühbeter am Münfter, Georg Bier: 
mann, beauftragte, alle drei Wochen in der St. Leonhardskapelle 
eine Predigt zu halten, wiederum 1634 durch den Münfterprediger 
M. Eberkan und M. Honold gegen eine Bezahlung von wöchentlich 1. 
dort edangeliichen Hottesdienit halten ließ. Aber diefe Reformatriond: 
vertuche blieben erfolglos ; dag erjte Mal wurde das Vornehmen 
des Rats durch Kaiſer Narl V. verboten, das andere Mal dur 
den Sieg der Kaiſerlichen bei Nördlingen vereitelt, und das Kofter 
leiſtete beharrlichen Widerſtand. — Außer der St. Leonhard: 
topelle hatte S. bis IRO5 cine Zt. Jakobs: oder Laurentius: 
kapelle. Tiefe, urſprünglich ein bloße Oratorium der Grafen 
v. Tillingen, von Graf Hartmann 1258 ſamt dem Ratronatred! 
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dem Kloſter gejchentt umd vom Biſchof von Konſtanz diefem ein⸗ 
verfeibt, wurde jpäter, wahrſcheinlich furz vor der Neformation, 
erweitert und dam die Gottesdienſte im ihr ſtatt im der ent 
fernteren und darum wunbequemeren Leonhardslapelle gehalten. Letz 
terer verblieb mir die feier des Kirchweihfeſtes und ber Hand⸗ 
werlsjahrtage. 

Einfchneidende Veränderungen im firchlichen Yeben brachte 
1803 der Uebergang Söflingend an Bayern und die Aufhebung 
des Kloſters. Den Frangiskanern wide die Seelforge abgenommen, 
übrigens ihnen geftattet, das Möfterliche Zuſammenleben im Ort 
mod; bis 1814 umter Leitung eines ehemaligen Wengenchorherm 
fortzujegen. Die Paftoration wurde proviſoriſch 3 Erbenediltinern 
der ehemaligen Mbtei Eldjingen übertragen, am 2. Mär; 1805 
aber eine felbftändige Pfarrftelle mit einem ftändigen Bilariat er- 
richtet, die 1693 erbaute Kloſterlirche zur Himmelfahrt Mariä zur 
Pfarrlirche beſtimmt und die St. Natobsfirche abgebrochen. Das 
Vermögen der urjprünglichen Wilialpfarrfirche zu St. Lonhard 
«5478 fl. Kapital und 149 fl. 51 fr. bar), fowie das der beiden 
Vruderjhaften zum Herzen Jeſu umd zum hl. Zebajtian im Ber 
trag von 4722 fl. wurde von der bayeriſchen Regierung eingezogen. 
Patron der Tiarritelle wurde der König. Won den beiden genannten, 
mit der Jeit eingegangenen Bruderſchaften wurde die zum heiligften 
Herzen Jeſu 1855 mieder eingeführt. Bei der Pfarrei befindet 
Nic ein Taufbud, vom Jahr 1615, ein Totenbuch von 1758 und 
ein Jumilienertraftus von 1749 an. 

Für die Proteftanten 1836: 25, 1866: 269, 1895: 950), 
Filialiſten von Ilm, wurde ſeit 1876 in ber widerruflich zur 
Venügung eingeräumten Zt. Yeonhardefapelle von Ulmer Geiſilichen 
regelmäßiger Gottesdienſt gehalten, 1894 ein eigener Pfarrerweſer 
angeftellt. Tie evangeliiche Pfarrei hat ein eigenes Taufe, Ehe: 
und Totenregifter, das 1874, umd ein Konfirmanden. und Kom ⸗ 
munifantenregifter, das 1804 beginnt. Ein Kirchenbau ift geplant. 








— 
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2. Harthauſen. 

Pfarrweiler Harthauſen, 4 km von Söflingen, gegen 
Wet-Züd-Weft, faft 100 m höher, 582 m ü. d. M., durch 
ſtart anfteigende Nachbarſchaftsſtraße zu erreichen; auf einer gegen 
Weſten weniger, aber fonjt ringsum erheblich abfallenden Höhen: 
fuppe, deren obere Fläche der kleine, mit geräumigen Gehöften 
und Obſtgärten fajt Freisförmig gebaute Ort einnimmt. Um den 
Ort die Felder am Abhang. — Lage gegen das Blauthal offen, 
mit Ansficht über Ulm nad) Günzburg, jehr hübſch; ſonſt von 
den überragenden Waldeshöhen des Hochſträß umgeben. — Zeit 
1895 cigene Wafferleitung, nahe beim Ort gefammelt. 

— Kirche zum heil, Florian, nah 
einem auch fie nicht verfchonenden Brand 
1699 vom Kloſter Söflingen neu ge 
baut (jegt Baulaſt Staat); Turm mit 
fteinernem Zinnenfries und blechgededtem 
Jeltdach. 

Pfarrhaus (Baulaſt: Staat) mit 
Garten neben der Kirche. Schulhaus 
von 1834. Kirchengemeindehaushalt 
Bd. IE. 744. Steuern Bd. I Anl. 
Tab. X. 

Hübſche Waldwege über Harthaujen nad) Ermingen ⸗Allewind 
oder über das hinter dem Weiler liegende „Wiefentfal“ am Bugen- 
hof vorbei durch den „Butzenwald“ zu den Römerhöfen u. j. w. 

Ausichliepliher Nahrungszweig ift die Landwirtſchafi. 
1895 10 Haushaltungen, ſämtliche mit landwirtſchaftlichem Be 
triebe, worumter 6 größere bäuerliche Anweſen, denen faft die ganze 
Markung mit 1%0 ba landwirticaftlicher Fläche und 30 ba Wal 
gehört. Auf dem Aderfeld werden in feldriger Wirtſchaft, wo 
bei °;s der Brache beftellt find, hauptſächlich Dinkel, Roggen, 
Haber und Gerfte, Kartoffeln und jehr viel Futterfräuter gebaut: 
cin großer Teil des Getreided (1300 Itr.) ſowie etwas Kartoffeln 
tan abgeiegt werden. Tie Wiefen find Imähdig, wenig ausge 
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dehnt und ohne Waſſerung. Ob ſtbau ift unbedeutend, Die 6 
Großbauern haben ftarte Bichhaltung (27 Pferde, 104 Stüd 
Nindvieh, 2O Schweine), treiben insbefondere auch Pferdezucht, 
dagegen feine Schweine und feine Schafzudjt, vielmehr ift die 
Gemeindeiveide am einen fremden Scafhalter verpadjtet, As 
einziges Gewerbe ift im Ort eine Gaſtwirtſchaft. 

Nömifdes j. Bd. I ©. 370. 

In Harthanjen (d. i. Haufen, Häufer in der Hatt, der 
Bald: und Weidgenoffenfchaft, auf deren einfliges Borhandenfein 
die noch beftehende Firchliche Zugehörigkeit von Schaffelfingen umd 
Ermingen, die frühere von Arnegg, Dietingen, Engingen, Ehren 
ftein, Ginfingen, hinzuweiſen ſcheint) gehörte die Kirche zu dem 
Beſitz, mit welchen die Grafen dv. Dillingen ihr Kloſter Neresheim 
ausftatteten (ſ. u.). Außerdem hatten die Kloſter Reichenau (von 
der Vfarrfirche im Ulm her) Zehnten bis 1272, und Miblingen 
Zehnten (1148) und Binfe 3), ein Ulmer Bürger Heinrich 
von Hall Zehnten (1329), zeitweilig (bit 1281) beſaß mit Ehren- 
fein Graf Eberhard von Württemberg die Bogtei in H. Stofter 
Neres heim fchenfte dem Kloſter flingen, das 1272 den Reichen- 
auer ZJehnten, 1281 mit Ehrenſtein die württ. Bogtei erworben 
hatte, den Ort mit Zchuten, Kirchenfag u. a. 1282, 

Kirchliches. Wie Söflingen gehörte auch der Pfarrweiler 
Harthaujen urfprünglid) zur Pfarrkirche Ulm, welche 1272 ge 
meinſchaftlich mit Kloſter Reichenau als Beſitzerin des Zehn: 
tm erſcheint. Schon frühzeitig wurde aber hier eine eigene 
Kirche zum hl. Florian erbaut, ja eine felbftändige Pfarrei ge 
ichaffen. Vepteres geſchah durd Graf Hartmann II. von Dil 
lingen (geit. 1134) aus den Ginfünjten feines hieſigen Ritter 
gutes. Der Pfarrei wurden jogleich oder nad) und nach eine An« 
jahl Orie als Filiale zugeteilt, wie Ehrenftein, Arnegg, Dietingen, 
Einfingen, Schaffelfingen, Erningen, Eggingen. Tor feinem 
Tode vermachte der Stifter Hartmann jeine Güter zu H., dar: 
unter zwei Teile der Zehnten und den Kirchenfag der Pfarrei dem 
von feinem Vater gegründeten Klofter Neresheim, und Papft 
Alerander III. bejtätigte dem Gotteshaus diefen Beſitz. Abt 
Tieterih und Konvent zu Neresheim überließ denjelben fchenfungs» 
weile 12%2 an Kloſter Zöflingen, das dann 1331 die Ein: 
verleibung der Kirche in das Kloſtergut gleichzeitig mit der der 
Kapellen zu Ehrenſtein und urlafingen gegen eine Bezahlung 
von 200 Goldgulden au den Biſchof von Konftanz durchſetzte. 
Mit der Zeit verlor die Pfarrei die meiften der ihr zugeteilten 

Cheramı Ulm. II. my 
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2. Harthauſen. 

Der Pfarrweiler Harthauſen, 4 km von Zöflingen, gegen 
Weſt-⸗Süd-Weſt, fat 100 m höher, 582m ü. d. M., burd 
ſtart anfteigende Nachbarſchaftsſtraße zu erreichen; auf eimer gegen 
Weften weniger, aber fonjt ringsum erheblich abfallenden Höhen: 
fuppe, deren obere Fläche der Meine, mit geräumigen Gehöften 
und Ohftgärten faſt freisförmig gebaute Ort einnimmt. lm den 
Ort die Felder am Abhang. — Lage gegen das Blauthal offen, 
mit Ausfiht über Um nad) Günzburg, jehr hübſch; ſonſt von 
den überragenden Waldeshöhen des Hochſträß umgeben. — Seit 
1895 eigene Maflekitung nahe beim Ort gefammelt. 

— Kirche zum heil. Florian, nah 
2 einem auch fie nicht verfchonenden Brand 
1699 vom Kloſter Söflingen neu ge 
baut (jegt Baulaſt Staat); Turm mit 
fteinernem Zinnenfrie® und blecdhgebedtem 
Zeltdach. 

Pfarrhaus (Baulaft: Staat) mir 
Garten neben der Kirche. Schul haus 
A| von 1834. Kirchengemeindehaushelt 
= |. IC. 744. Steuern Bd. I Anh, 
Tab. X. 

Hübſche Waldwege über Harthauſen nad) Ermingen-Allewind 
oder über das hinter dem Weiler liegende „Wiefenthal“ am Bupen: 
hof vorbei durd) den „Bugemvald“ zu den Römerhöfen u. ſ. w. 

Ausichlielicher Nahrungszweig it die Landwirtſchafi. 
1895 10 Haushaltungen, fämtlie mit landwirtſchaftlichem Be 
triebe, worunter 6 größere bäuerliche Anwefen, denen faft die ganze 
Markung mit 10 ba landwirtſchaftlicher Fläche und 30 ha Wald 
gehört. Auf dem Aderfeld werden in Zfeldriger Wirtſchaft, wor 
bei ®/ der Brache beftellt find, hauptſächlich Dinkel, Roggen, 
Haber und Gerſie, Kartoffeln und ſehr viel Futterfräuter gebaut: 
cin großer Teil des Getreides (1300 Ztr.) fowie etwas Kartoffeln 
tann abgejegt werden. Die Wieſen find 2mähdig, wenig ausge 
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dehnt und ohne Wäſſeruung. Ob ſthau ift unbedeutend. Die 6 
Großbauern haben ftarte Biehhaltung (27 Pferde, 104 Stüd 
Nindvieh, 20 Schweine), treiben insbefondere auch Pferdezucht, 
dagegen feine Schweiner umd feine Schafzucht, vielmehr ift die 
Semeindeweide am einen fremden Schafhalter verpadhtet. Als 
einziges Gewerbe ift im Ort eine Gaftwirtjchaft. 

Römisches ſ. Bd. 1 S. 370, 

In Harthanfen (d. i. Haufen, Häufer in der Hart, der 
BWald- und Weidgenoffenfchaft, auf derem einftiges Worhandenfein 
bie mod; beftchende kirchliche Zugehörigkeit von Schaffelfingen und 
Erimingen, die frühere bon Arnegg, Dietingen, Engingen, Ehren 
ftein, Einfingen, hinzuweiſen ſcheint) gehörte die Kirche zu dem 
Befig, mit welchen die Grafen v. Dillingen ihe Klofter Neresheim 
ansftatteten (f. u). Außerdem hatten die öfter Reichenau (von 
ber Pfarrlirche in Ulm Her) Zehnten bis 1272, und Wiblingen 
Zehnten (1148) und Zinſe (1355), eim Ulmer Bürger Heinrich 
von Hall Zehnten (1329), zeitweilig bis 1281) beſaß mit Ehren» 
ftein Graf Eberhard von Württemberg die Bogiei in H. SMofter 
Neresheim jchenfte dem Kloſter Söflingen, da8 1272 den Reichen« 
auer Jehnten, 1281 mit Chrenftein die württ. Wogtei erworben 
hatte, den Ort mit Zehnten, Kirchenſatz u. a. 1282. 

Kirchliches. Wie Söflingen gehörte auch der Pfarrweiler 
Harthanjen urfprünglidy zur Pfarrkirche Ulm, welche 1272 ger 
meinichaftlih mit Kloſter Reichenau als Beſitzerin des Zehn · 
ten erſcheint. Schon fri tig wurde aber hier eine eigene 
Kirche zum hi. Floriau erbaut, ja eine felbftändige Pfarrei ge: 
ĩchaffen. Yenteres geichah durch Graf Hartmann II. von Dil 
lingen (geit. 1134) ans den Cinfünjten feines hieſigen Ritter» 
gutes. Der Wiarrei wurden jogleich oder nach und nach eine An« 
zahl Trte als Filiale zugeteilt, wie Ehrenftein, Arnegg, Dietingen, 
Einfingen, Schaffeltingen, Ermingen, Eggingen. or feinem 
Tode vermachte der Stifter Hartmann feine Güter zu H., dar: 
unter zwei Teile des Zehnten und den Kirchenfag der Pfarrei dem 
von feinen Water gegründeten Klofter Neresheim, und Papft 
Alerander III. beitätigte dem Gotteshaus diefen Beſitz. Abt 
Dieteridh und Konvent zu Neresheim überließ denfelben fdhentungs- 
weite 12*2 am Kloſter Zöflingen, das dann 1331 die Ein 
verleibung der Kirche in das Kloſtergut gleichzeitig mit der ber 
Kapellen zu Ghrenftein und Yurlafingen gegen eine Bezahlung 
von 200 Goldqulden an den Biſchof von Konftanz durchiegte. 
Wit der Jeit verlor die Pfarrei die meiften der ihr zugeteilten 

Cheramt Ulm 11. “0 
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Filialien: Dietingen wurde ſchon vor 1275 abgezweigt (doch hatte 
die Pfarrei H. noch bis 1821 Zehnten daſelbſt), Arnegg 1442 
der Pfarrei Dietingen zugewieſen, Einſingen, ſeit 1454 Kaplanei 
mit Seelſorge, wurde im 17. Jahrhundert zur Pfarrei erhoben, 
1815 auch das Haus St. Johann dorthin eingepfarrt; 1793 wurde 
Eggingen ſelbſtändig und 1815 Ehrenſtein der Pfarrei Herrlingen 
zugeteilt. Der älteſte bekaunte Pfarrrektor, um 1273, iſt Bern: 
hard v. Boldern; ihm folgte Pleban Eberhard, der 1303 und 
1304 in Gemeinschaft mit dem Patronen Klofter Söflingen gegen 
Graf Ego v. Schelflingen, Stiftöheren in Augsburg, und Pfarr: 
herren in Erbach über den Befig des Zehnten in Cinfingen vor 
dem bifchöflichen Gericht in Konftanz prozeſſierte (Preffel, Ulmer 
Urk.B. 282 ff.) Im Jahr 1500 mußte die Aebtiffin Eliſabeth 
Rychnerin und Konvent zu Söflingen beim päpftlihen Stuhl über 
Beläftigung in den Rechten der Pfarrfirche zu H. gegen einen un 
befannten Widerſacher Klage führen. Ter im Sahr 1516 er: 
nannte Pleban Andreas Hofmann mußte gegen einen Nebenbuhler 
Frauz Oßwald bijchöfliche Hilfe anrufen, um in ben Befig ber 
Pfarrei zu gelangen, und fein Nachfolger Johannes Huchenauer 
(1518 1525) progejjierte von 1519 an jahrelang mit dem 
Kloſter Zöflingen wegen feiner Beſoldung, des Neubruchzehnten, 
der Reſtauration des Pfarrhauſes und der Erbauung eines Mesner⸗ 
hauſes, bis eudlich 1524 cin Vergleich zu ſtand kam und Huchen⸗ 
auer 1525 verſprach, ſich auf 2 Jahre in die Pfarrei Göttingen 
zurüdzuziehen  Ztaatsardiv , vgl. Württ. Viertelj.d. 1895, 266‘. 
Tie Reformation wurde in H. als in einem Söflingenſchen Ou 
nicht eingeführt. Nach Aufhebung des Kloſters ging das Patronat- 
recht 1803 an die Mrone Bayern, 1810 an Württemberg über. 
In der “Pfarrei befindet ſich ein Jahrtagsverzeichnis von 1706; 
Tauf-, Che: und Totenregiſter aber datieren erjt von 1780, da} 
Firmungsregiſter von 18360. 





34. Stetten ob leuthal. 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Mafje mit 7 Gemeinberäten, 352 
Einwohner, 337 Kath., 8 Evang. (Fllial. von Niederftoßingen), 
720. Be. 1. Stetten, 280 Eimm,, 274 Kath., 6 Evang. 
Kath. Pfarramt. 2. Kaltenburg, W., 2 Kath. 3. Yon 
thal (St. Ulrich), Pfarrweile, 47 Huth, Kath. Bfarcamıt 
4. Reuendorf, W., 14 Kath, ? Evang, 7 Mermomiten 
(Schule in Biſſingen o. 2. Markiing: Stetten 391,90, 
Lonthal mit Neuendorf! Buf. 941,45 ha in 1149 
Parzellen. Gebäude: (1895, St. 68, ML 1, NA 
Wohnhäuſer: brandverfichert (1896) zuſammen 9 Haupt: und 
53 Nebengebäude. 

Auf dem öftlichen Hand cines cben dort chvas ausgeweiteten, 
nachher engen, mit einem Gefäll von 25 m in das I km entfernte 
Vonetbal auslanfenden Zeitenthälchens liegt ziemlich verjtedt, nur 
von Weiten her aus einiger Entjernung wahrnehmbar, der feine 
Ort Ztetten, Job m d. M. (Erdflähe am Kirhuuru), vom 
Ulm 29,5 km, von Tberftogingen 2,5 km, von Biſſingen, Nie · 
derftogingen und Aifelingen 
3 km cntfernt, auf der 
Straße über Tberitogingen 
nach Niederftogingen 3,5 km, 
nah Añelñngen 5 km; 
Straßen nadı Burgberg und 
nach Hurben je 5,5 km, 
Zchloß und Nude liegen 
am nordweitlichen Ende des 
Orts auf einem etwas vor 
stehenden, gegen Norden nicht 
icht tet, aber steil abe 
fallenden Haren, deſſen Abhang, dort mit Radelholz bewachſen, 
den  darberstchenden ſtattlichen Obebändelompler als maleriich 
ihone Unterlage ment. Das Schloß, 1583 von Chrijtoph Ja: 
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fob von Riedheim neu erbaut, im 30jährigen Krieg zerſtört und 
darauf wieder hergeftellt, zeigt gegen den Ort hin eine gut erhal: 
tene Vorberfeite mit 2 einfachen, runden Edtärmdjen; zum Pertal 
führt eine breite, mäßig hohe Steintreppe ; zur Seite Gemüfegarten, 
einft wohl Schlopgraben, und dann Mauer, welche zugleich als 
Kirchhofmauer dient. Beim Schloß fteht auf der einen Seite bie 
große gräflich v. Maldegheniſche Brauerei, auf ber andern Seite 
die Kirche. Diefe, St. Martin geweiht, von Marquart Anton 
v. Riedheim 1729-—33 erbaut, 1888 
teftauriert, Portal ſũdlich, Chor nörd- 
lich, ift ein intereffanter Zentralban des 
Zopfſtils mit redhtedigem Mittelraum, 
deſſen Eden abgerundet find, 4 recht ⸗ 
edigen Ausbauten nad Weſt, Ci, 
Sid, Nord und 4 Zwiſchenbauten in 
den + Eden. Dem Chorausbau ift eine 
Kapelle vorgelegt nit rechtedigem Ehör- 
hen, beide tonnengewölbt, der Wall: 
fahrısjtätte in Einſiedeln nadjgebildet; daS Chörchen, mit Oberlicht 
verjehen, enthält ein ſchwarzes Bild der Maria mit dem Kinde, zu 
welchen getwallfahrtet wird; vor der Marienkapelle ſchönes jchmie: 
eiſernes Gitter aus der Zeit des Baus, Turm öftlich am Chorausbau. 
3 Glocken: große 1863 von Zoller in Biberach, mittlere 1840 
von Nieberwiejer in Lauingen, eine 1797 von A. Weingarthen ix 
Yauingen. Ueber dem Portal der Kirche kleines Dachreitertürmchen 
mit > Glöclein zum Schlagwerk der Uhr, das Meinere alt, ganz 
glatt, ohme Bild und Schrift: das größere, von Wieland in Um 
1851, bat auf der einen Seite Maria mit dem Kind, auf der 
andern Zeite den heil. Meinrad mit der Keule. Orgel von int 
im Giengen 1871. Die Kirche macht vermöge ihrer Bauart vom 
außen und noch mehr in Innern einen überrafchend harmoniſchen 
Eindruck. Nirhenbaulaft am Gebäude die gräfliche KHerricait, 
welche ans der Marianifchen Seelenbundstaſſe einen jährlichen Ban- 
foftenbeitrag von 20 Gulden bezicht, innen die Kirchengemeinde. 
Tas % hans «Bautaft: jeit Ablöfung 1869 der Staat), 
gebaut 1732 f., repariert 1867, fteht etwas höher, auf der andern 
Zeite des Wege. Schulhaus 1882 nach Abbruch des alten 
von der Gemeinde erbaut. Rathaus im Schloß. Die Iris 
itraßen Find ziemlich unregelmäßig. Die Käufer, an ſich aict 
groß, ericheinen gegenüber den bedeutenden Gebäuden ber gräflichen 
Sutsherrichaft deſto Heiner. An einem Privathaus, jept Schalt: 
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bein Schmid, Bildniſche mit Meinem altem Marienbid. 200 m 
öftlid) vom Ort auf ver Höhe ber Vergmand, am Hand eines 
Tannemwaldes, am Fußweg gegen Rieberftogingen, liegt der „Stet: 
temer Keller“, zur gräfl. Brauerei gehörig, einft „Schießhaus“, 
im Sommer gern befuchter Bergnügungsort mit anmutigem Blid 
ins Thal. Wafferleitung 1875 nad) Plan von Knorr in Um, 
Koftenvoranfchlag der Hauptleitung 15 214 4, wozu die Gemeinde 
2650 A beitrug, den Reſt die gräfliche Gutsherrſchaft, welche 
überdies die Benfigung einer ihr gehörenden Quelle geftattete. 
Zufanmen mit den Parzellen Kaltenburg, Lonthal, Reuens 
dorf hat Stetten mittelgroße Markung. Der Boden ift gut. Zur 
Benugung bei der Etraßenunterhaltung werden Steine und Sand 
auf der Markung gewonnen; noch bis zum Jahr 1888 wurden 
auch Kaltjteine gebrannt und zumeift nach Bayern verſendet; 
früher fcheint audj auf Bohnerz gegraben werben zu fein. Kampt- 
erwerbs zweig der Einwohner iſt Aderbau und Biehzucht 
‚unter 87 Haushaltungen 50 bäuerliche Betriebe): den kleineren 
Yandwirten ſowie Maurern und Zimmerleuten im Urt geben die 
anf der Wartung liegenden, volle */ın derjelben ausmachenden 
Waldungen, welche jäntlid den Grafen von Maldeghem ges 
hören, durch Holzfällen zur Winterszeit einigen Verdienft. Von 
der laudwirtichaftlichen Fläche mit 350 ha ift der größere Teil, 
nänlih 240 ba Aecker, Wieſen und Gärten gleichfalls im Befig 
des Grafen von Maldeghem und zumeift (237 ha) an die hiejigen 
Bürger einzeln verpachtet: weitere 10 ba find Allmande und dienen 
zur Schafweide: 1,7 ba jind Pfarrgüter, der Reſt ift im Privat: 
befig. Vorherrſchend find die Mleineren Bauern, welche neben der 
Telononie zumeift noch das Manrer- und Zimmerhandwerk treiben. 
Auf dem Aderfeld wird im :feldriger Wirtſchaft, wobei der 
größte Teil der Brache eingebaut ift, hauptſächlich Dinkel, Gerſte, 
Haber, Roggen, ſehr viel Kartoffeln und von Futterpflanzen ber 
sonders Rotllee und Runfelrüben gebaut. Yon dem Getreide kann 
ein Teil, insbejondere Tinfel und Gerſte, leptere an die hiefige 
gräflich Maldeghemſche Vierbranerei, verfauft werden. Tie Wie 
fen, im Yonthal, find ziemlich ausgedehnt, gut und Tmähdig. 
Noch iſt das Austreiben von Rindvieh auf die Wieſen im Herbft 
üblid,. In den Jahren 1885 und 1887 famen größere Ghutsger: 
ichlagungen vor: Preiſe von Aedern 1200 —2400 4, von Wieſen 
1200-2700 «M für das Seftar. Das Klima ſcheint für Dbft- 
bau nicht sche günftig, an den Straßen ſtehen mehr Vappeln als 
Obſtbaume. Mit Pferdezucht geben ſich nur wenige Landwirte 
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ab, Die Rindviehz ucht wird auf Aufzucht von Jungvieh und 
Milchgewinnung betrieben. Schafzucht durd Einheimiſche findet 
nicht ftatt; die auf der Markung laufenden Schafe (ca. 200 Stud) 
gehören Fremden. 1878 haben die hiefigen Bürger der Maldeghemſchen 
Gutsherrſchaft gegenüber auf ihren eigenen Gütern das Echafweiberecht 
abgelöjt und eine Weidegenofienfchaft gebildet, während in Yonthal 
und Reuendorf die Gutsherrſchaft noch das Weiberecht ausübt. 
Tie Gemeindeweide in Stetten wirft jährlih am Pachtertrag 
300— 400 4. und an “Pfercherlds 400—500 M in die Ge 
meindefajje ad. Zchweine und Geflügelzudt ift nicht un- 
beträchtlich. Die Fiſcherei in der Yone fteht der Gutsherrſchaft 
zu. — Im Orte find ?4 Gewerbe, darunter zwei Wirtſchaften 
(außerdent eine in Yonthal und eine in Neuendorf), cin Ellen 
waren: und Viktnaliengeſchäft, eine Bierbrauercei, der Mal: 
deghemſchen Gutsherrſchaft, gehörend. Mehrere Eimvohner treiben 
Haufierhandel in Woll-⸗, Schuh- und Ellenwaren. Vizinalſtraßen 
führen nach Biſſingen und Oberſtotzingen. Im Orte iſt 1 Armen⸗ 
haus und ſeit 1891 beſteht 1 freiwilliger Krankenverein 
mit 2 barmherzigen Schweſtern, in Verbindung mit einer Induſtrie 
und Kleinkinderſchule und ſeit 1890 eine Raiffeiſenſcher Darlehens⸗ 
kaſſenverein, mit dem eine Sparkaſſe verbunden iſt. 

Gemeindehanshalt md Stenern ſiehe Bd. I Anh. 
Tab. IX— X. 

Kirchengemeindehaushalt Bd. I S. 744. 

Zur Einwohnerzahl, förperliden Beichaffenkeit, 
Vebensweife x. der Cinwohner vgl. Bd. I S. 388. 394. 
395. 428. 176f. 481. 483, 484. 486 f. 312 f. 521. 567. 
DIR. 583. 596. 604. 608. 6127. 636. 796 ff. 

Altertümer fiche Bd. 1 S. 356. 358. 362, 381. 383. 

Stetten — ein bei alten Römerorten befonder® häufiger 
Name, Dat. plur. von die star, Stelle, Stätte — war, umte 
der hohen Gerichtsbarkeit der Reichsſtadt Ulm, welche übrigen 
auf das Schloß ſich nicht erſtredte, wohl ſeit 1307 mir Kaltıs 
burg (j. u.) im Beſitz der Herren von Riedheim (R. an der Kan 
unfern Yeiphein, eines Zweigs der Ejelöburger Familie, der m 
14. Jahrhundert auch in Ranımingen und Stogingen ſaß: Gerwig 
von Riedheim 1440; 1461 lauft Fritz von Gravenegg eim 
Hälfte, die aber Ulrich v. R. 1514 wieder an ſich kaufte; 148] 
Konrad v. R. zu Stetten Steichele, Bist. Augsb. V, 562): 
Ehriftoph von R., Herr von Stetten und Saltenburg, gef 1545; 
Georg Chriftoph v. N. zu Nemshart und Stetten 1602 — 1611. 
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1646 verlauften Riedheimſche Erben St. an Heine, Wulf von 
Had für D Gulden, worauf es durch verſchiedene Hände — 
1678 Rorftmeifter Schleicher, General-Proviantdireftor Schell 1707 
am 30000 Gulden, 1720 v. Nadnig zu Haumshein — 1723 
wieder zurüd am die Niedheim ging, big endlich. 1821 der noch 
MRiedheimſche Beſitz von Hans Sigmmd v. R. zu Harthauſen 
(bei Günzburg) an Graf Karl Peop. v. Maldeghem für 110000 
Gulden verkauft wurde. In dem bei Biffingen (S. 434) er 
wähnten Inrisdittionsvertrag mit Ulm 1608 war wegen ber Jagd 
beftimmt, daf die Miedheim, folange fie St. befigen, alle und jede 
Sngdbarfeit haben follten. Beim Verkauf 1646 zog Um bas 
Jagdrecht zurüd, werwilligte aber 1654 dem meuen Gutöberen 
v. Hat auf Zeit das Meine Mitwaidiverf umterwärts St; auf 
Burgberg zu. Den Zehnten hatte zuletzt umgefähr zu die 
Vlarrei Oberftogingen, zu "/s die Pfarrei Lonthal zu beziehen. 
Die Grumdlaften der Gemeindeorte zufanmen befrugen 85 Gulden 
im Geld, 1516 Gulden in Maturalten und kamen dem Cuts 
beren zu 

Far oaniſchen Erbfolgelieg, Januar 
Aranzojen und Bayern übel (v. Martens 577). 

Kirchliches. Ztetten war bis 1812 Filial von Über: 
ftogingen; dort wurden die Taufen, Trauungen und Beerdigungen 
vorgenommen und dorthin hatten die Eimmohner an den 4 ‚seften, 
zur öſterlichen Zeit, an der Kirchweihe und am Feſt des dortigen 
Schugheiligen, des bi. Martin, zum Goitesdienſt zu gehen. Doch 
erbante ſchon 172%—1733 der Gutsherr, Freiherr Marquard 
Anton von Riedheim, eine Kirche zur umbeiledten Empfängwis 
Mariä, worauf sofort 1733 die Sternkreuzordensdame Freifrau 
Maria Klara Eva Gleonora von Thum und Baljaffina, geb. von 
Miedheint, eine Raplanei dahin jtiftete. Cine zweite, fpäter geftiftete 
Ffründe, die Mehlionische, wurde bald wegen geringen Einkommens 
mit der erjten vereinigt und die jo in ihrem Einkommen verbefferte 
Ravlanei 1812 zur jelbjtändigen Pfarrei erhoben. Das Patronat- 
recht ging 1821 von den Freiherrn zu Riedheim an den Grafen 
von Maldeghem über. Zu dem als wunderthätig geltenden Bild 
der hi. Maria von Ciniiedeln in der an die Kirche angebauten 
Kapelle wird gewalljahrtet, befonders am Skapulierfeſt und an 
Mariä Geburt. Es beftehen 2 Bruderfchaften, die eine vom Yl. 
Stapulier, dic andere, der marianiſche Seelenbund, ſchon feit 1738. 
Am Zeelenbundsjahrtag (3. oder 4. November erfchelnen ſaͤmtliche 
fatboliiche Geiſtliche der Nachbarſchaft zum Meffelefen und Veicht: 











1708, hauſten die 
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ab. Die Rindviehzucht wird auf Aufzucht von Jungvieh und 
Milchgewinnung betrieben. Schafzudt durch Einheimijche findet 
nicht ftatt; die auf der Marfung laufenden Schafe (ca. 200 Stüch 
gehören Fremden. 187% haben die Hiefigen Bürger der Maldeghemſchen 
(Sutsherrichaft gegenüber auf ihren eigenen Gütern das Schafweiderecht 
abgelöft md eine Weidegenoſſenſchaft gebildet, während in Lonthal 
und Reuendorf die Gutsherrſchaft noch das Weiderecht ausübt. 
Tie Gemeindeweide in Stetten wirft jährlih an VPachtertrag 
300— 400 .M und an Pfercherlss 400—500 in die ©e 
meindefaffe ab. Schweine- und Seflügelzudt ift nicht un: 
beträchtlich. Die Fiſcherei in der Vone fteht ber Gutsherricdait 
zu. — Im Orte find 24 Gewerbe, darunter zwei Wirtſchaften 
canßerdem eine in Yonthal und eine in Neuendorf), ein Ellen 
waren und Biktualiengeichäft, eine Bierbrauerei, der Wal: 
deghemjchen Gutsherrichaft, gehörend. Mehrere Einwohner treiben 
Haufierhandel in Wolls,, Schuh: und Ellenwaren. Bizinalftraßen 
führen nad) Bilfingen und Cherjtogingen. Im Orte ift 1 Armen: 
haus und jeit 1891 bejteht 1 freiwilliger Kranfenverein 
mit 2 barmherzigen Zdyweftern, in Verbindung mit einer Induſtrie 
und Kleinkinderſchule und jeit 1890 eine Naiffeifenicher Darlehens: 
failenverein, mit dem cine Sparkaſſe verbunden: ift. 

Gemeindehaushalt und Stenern fiehe Bd. I Anh. 
i—Xl. 

Kirchengemeindehaushalt Bd. I. 744. 

Zur Einwohnerzahl, förperliden Beſchaffenheit, 
Yebensweife x. der Einwohner vgl. Bd. I S. 388. 394, 
395. 428. 476 f. 441. 483. 484. 486 5. 512. 521. 56%. 
TR. 583. 596. 604. 608, 612 f. 636. 796 ff. 

Altertümer fihe Bd. 1 S. 356. 358. 362. 381. 383. 

Stetten — ein bei alten Nömerorten befonders häufiger 
%ate, Dat. plur. von die start, Stelle, Stätte — war, unter 
der hohen Gerichtsbarkeit der Neichsitabt Ulm, welde ü 
auf das Schloß ſich nicht erftredte, wohl jeit 1307 mit Kalten: 
burg (ſ. a.) im Beſitz der Herren von Riedheim (R. an ber Rau, 
unfern Leipheim, eines Zweigs der Ejelöburger Familie, der im 
14. Jahrhundert aud) in Rammingen und Stogingen jaß: Gerwig 
von Niedheim 1449: 1461 kauft Fritz von Gravenegg eime 
Hälfte, die aber Ulrich v. R. 1514 wieder an fi Faufte,; 1481 
Konrad v. R. zu Stetten (Zteichele, Bist. Augsb. V, 562): 
Chriftoph von R., Herr von Ztetten und Raltenburg, geft. 1545: 
Georg Chriftoph v. R. zu Nentshart und Stetten 1602—1611. 





Sab. 
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1646 verfauften Riedhelmſche Erben St. au Heine, Wulf von 
Sad für 0 Gulden, woramf es durch verſchiedene Hände — 
1678 Forſtmeiſter Schleicher, General’Broviantbireltor Schell 1707 
um 30000 Gulden, 1720 v. Radnig zu Hauncheim — 1723 
wieder zurüd am die Niedheim ging, bis endlich 1824 der mod 
Riedheimjche Befig von Hans Sigmund v. N. zu Harthauſen 
(bei Gunzburg) an Graf Karl Leop. v. Maldeghem für 110000 
Gulden verfauft wurde. Ju dem bei Biſſingen (S. 134) er 
wähnten Inrisdiftionsvertrag mit Ulm 1608 war wegen ber agb 
beſtimmt, daß die Niedheim, folange fie Et. befigen, alle und jede 
Jagdbarkeit haben follten. Bein Berfauf 1646 zog Ulm das 
Jagdrecht zurüd, verwilligte aber 1654 dem meuen Ghröherrt 
v. Had auf Zeit das Meine Mitwaidwert unterwärts St. auf 
PVirrgberg zu, Den Zehnten hatte zufegt ungefähr zu */a die 
Pfarrei Dberftogingen, zu die Pfarrei Vonthal zu beziehen. 
Die Grundlaſten der Gemeindeorte zuſammen betrugen 85 Guiden 
in Geld, 6 Gulden in Naturalien und kamen den hits 
beren zu 

Im spanfden Erbfolgelrieg, Januar 
Frauzoſen und Bancın übel (0. Martens D77). 

Kirchliches. Ztetten war bis 1812 Ailial von Oben 
Ntogingen: dort wurden die Taufen, Tramumgen und Beerdigungen 
vorgenommen und dorthin hatten die (Einwohner am dem 4 zeiten, 
zur öſterlichen Zeit, an der Kirchweihe und am Feſt des dortigen 
Schugheiligen, des hi. M zum Gbottesdienft zu gehen. Doch 
erbaute schen 172101 dev Gutsherr, Freihert Marquard 
Anton von Riedheim, eine Kirche zur unbefledten Empfängmie 
Mariä, worauf sofort die Sterntreuzordensdame Freiftau 
Maria Klara Eva Gleonora von Tharn mb Balfaſſtne, geb, von 
Riedheim, eine Naplancı dahin ftiftete, Eine yweite, Tpiter neftiftehe 
Frründe, die Mehlſoniſche, wurde bald wegen geringen Eintommend 
mit der eriten vereinigt und die fo um ihrem Ginfommen verbefferte 
Naplancı I812 zur selbitändigen Liarrei erhoben. Das Vatronat 
recht ging IT von den Freiherr zu Wiebheim an den Grafen 
von Maldeghem uber. Zu dem als winnderibätig meltenden Bild 
der hl. Maria von iniiedeln in der am Die Mine ampyehansen 
Kapelle wird gawalljahrtet, befondere am @lapulieriefit und am 
Marii Geburt. Es beftehen 2 Üruberfchaiten, die eine vom hl, 
Zfapulier, dic andere, der marianifche Seelenbumd, fon feit 1708, 
Am Zeelenbundsjahrtag /3. ober 4, November) erichjeinen Tanke 
tatboliiche Beritliche der Nachlarſchaft zum Meftelelen und Berichts 





1704, hauflen die 
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hören. Das Tauf-, Che: und Zotenregijter datiert vom Jahr 1808, 
da3 Verzeichnis der Gefirmten von 1830. 

2. Raltenburg. In ber nordöftlichen Ede des Oberamts, 
auf jteiler 33 m hoher Bergede, 484 m ü. d. M., 1 km nörb: 
ih von Yonthal, ſteht das Schloß, großenteil8 Ruine, um 1764 
zerfallen und abgebrochen, doc) ein Zeil noch aufrecht und bewohnt: 
am fchönften Punkte, jenkrecht über dem Thal, neuerdings ein 
wohnliches Gelaß angebaut; Eigentum des Grafen von Maldeghem. 
Blick auf die Hürbe und Tone, welche jich zu den Füßen der Burg ver- 
einigen, und auf dag hübſch Herüberjchauende Burgberg. (Bgl. 
und Weizjäder, Blätter des Schwäb. Albvereins VI. 1894. Ar. 9.) 

Kaltenburg giebt feit dem 13. und bis ins 15. Jahr: 
hundert einen Gefcjlchht den Namen, das die Burg von ben Bor: 
gängern der Grafen v. Helfenftein in der Herrichaft Blaubeuren x., 
dann von den Helfenftein zu Lehen trug. Es muß aber bie 
Stammburg frühe verloren haben, denn ſchon 130% wird fie von 
Graf Ulrich von Helfenftein an die Riedheim (f. o.), übrigens 
nad) der Gleichheit der Wappen Stammesgenoſſen derer von Sal: 
tenburg, verliehen. 

Urkundlich tritt das Gejchleht von K. erſtmals um 1240 
mit einem Diemar auf (W.UB. V, 436), zum legtenmal 1433 
nit einem Otto. Dieje beiden Vornamen wiederholen ſich häufig 
in der Familie; außerden kommt 1264 ein Ulrid vor. Hervor⸗ 
hebung verdient der Diem von Saltenburg, der 1315 als Partei: 
gänger Friedrichs von Dejterreich gegen Ludwig den Bayern erſcheint 
(E 3. Stälin, Wirt. Geh. III, 139). Güter der Familie 
werden zu Biljingen, Oberkochen und Stogingen erwähnt. Im 
Wappenſchild führte jie einen Giel. 

Bei der Helfenfteinfchen Yandesteilung von 1356 fällt die 
Yehensherrlicheit von K. mit Gerhauſen, Blaubeuren, Giengen, 
Heidenheim x. an den jüngeren Grafen Uri, Gründer der Blau: 
beurer Yinie Helfenſtein. Mit der Grafſchaft Helfenftein kommt 
dann auch K. 19396 an Ulm, das 3. B. 1441 Konrad von 
Riedheim in 8. zu einem Burgvogt beitellt, welcher das Schloß 
auf feine Zelbjtfojten bewahren jol, der Stadt und feines feligen 
Bruders Zöhnen ohne Schaden. Weitere Verträge von 1521, 
1608 und 1610 ränmen den Riedheim die hobe Gerichtöbarkeit 
innerhalb des Schloſſes und Bauhofs, auch die Heine Jagd in einem 
bejtimmmten Bezirk ein, vegeln aud) das Fiſchrecht in der Yone. 
Zeitweilig hatten im 15. Jahrhundert die v. Gravenegg Anteil an 
N. wie an Ztetten. Fortan teilte es die Schickſale von Stetten 
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ii. 0.). Graf Maldeghem machte 1822 K. frei vom Lehensver 
bande, — Die Nürnberger zogen 1435, weil die Miebheim im St, 
ihren geächteten Feind Wernher Roßhaupter aufgenommen hatten, 
vor die Burg und zerichoffen fie ang (Ang. d, Germ. Muf. 1872 
©. 48 fl.) 








3. Yontbal. Yonthal, auf nächſtem Weg ? km (Strafe 
4 km: mördlid von Stetten, von der Überamtögrenze 1 km, 
457 mid M., aus einer Anzahl Meiner Käufer beftchend, 
welche, mit Härten untermiſcht, am Fuß der bewaldeten Berg 
wand zur linfen Zeite des ſchmalen Wiefenthals in einer Reihe 
ſich binzichen. Tas Tertlein, gegen Züden durch einen Berg« 
voriprung gededt, liegt mit feinen weißen Giebeln und feiner 
Kirche als die reinjte Idylle im Thalgrund. Die Kirche zum 
heil. Ulrich, 1603 von J. Fr. v. Riedheim zu Kaltenburg nen 
gebaut, ipiubogig: Turm vieredig, Zeltdach: außerdem am weft- 
lien Giebel der K. ein Turmanfag mit Stiege jur Orgel (von 
Gruol in Bitingen u. T. 1847, darüber ein halb ins Kirchen 
dach eingelaiienes Türmchen, adhtedig, jpig. 2 Oloden: Umfſchrift 
der größeren: In te Domine speravi non confundar in Acter- 
oum. Fudit Me Hans Braun 16183 darunter das Bild des 
heit, Ulrich ; die Meinere von Theodofius Ernft in Um um 1718, 

Aui der Außenseite, an dem die Kirche umgebenden Gottes ⸗ 
ader, die untere Halite eines Kirchenfenſters ausfällend, ſteinerne 
Gedenktaiel des Lob. Georg Scapfel, Parochus in Paunthal, geft. 
1727: auf dem (ottesader Denkmal des Alois Richter, Pfarrer 
bier 1° Aahıe lang, geit. 24. Jumi 1885, befanmt ale brawer 
Mann und Biencnzüchter. — Gräflich von Maldeghemſcher Fa- 
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milienfideitommißbefig in Sonthal 518 ha 86 a 6 qm. Wei 
Yonthal bricht im Ponebett wieder Wafler hervor, nachdem dasſelbe 
unterhalb Breitingen im Boden verfchwunden iſt; im trodenen 
Zeiten aber jo wenig und jo träg fließend, faum im flande, bie 
1 km entfernte Hürbe zu erreichen, daß man nicht wohl glauben 
fan, dasjelbe habe unter der Erde den Weg von Breitingen bis 
daher (wohl 30 km) gefunden. 

Yonthal, St. Ulrich im Ponthal, teilte ſtets die Gefchide 
von Stetten. Kloſter Blaubeuren hatte Beſitz. Geboren ift in L. 
al3 Echulichrersfohn 7. März 1812 Johs. Georg Mettenleiter, 
Ztiftschorregent in Regensburg, Vorkämpfer für die Reform der 
Kirchenmuſik, gejt. 1854 (Allg. d. Biogr. XXI, 525). 

In Yonthal oder Zt. Ulrich beitand ſchon vor der Reformation 
an der Kirche zu St. Ulrich cine eigene Pfründe, Pfarrei ober, 
was wahrjcheinlicher ift, Saplanei, die aber nicht wie Stetten zum 
Yandfapitel Dillingen, jondern zu Heidenheim⸗-Guſſenſtadt gehörte 
und deren Miutterficche darum aud) in diefem Landfapitel zu finden 
fein wird. Vermutlich von den jeit 1307 auf Schloß Kalten: 
burg jigenden Freiherrn von Riedheim gejtiftet, wurde die Stelle 
von dieſen Herren verliehen, bis das Patronatrecht 1821 mit ber 
Grundherrſchaft an den Grafen von Maldeghem überging. Rad 
dem Angsburger Steuerregijter entrichtete die Stelle an den Biſchef 
jährlich 1 fl. 44 kr. Viebesftener. Als in einem Teil Bitfingens 
die Reformation eingeführt wurde, wurden die Katholiken dafelbk 
dem Pfarrer zu Lonthal gegen eine Entichädigung von jährlich 
10 fl. zur Paftoration überwieien. Dies dauerte bis 1841, we 
Biffingen eine eigene ‘Pfarrei wurde. Die parochiale Selbftändigket 
Yonthals läßt ſich mit Zicherheit erit vom Jahr 1595 an nad: 
wegen, in welchem Jahr Pfarrer Nikolaus Finkh das Pfründe 
einfonmmen im Pfründurbar verzeichnet bat. Bon jpäteren Gef: 
lichen verdient Erwähnung Pfarrer Alois Richter, der von 1838 
bis zu feinem Tod 1885 bier im Segen wirkte, auch als Bienen: 
züchter ſich einen Namen machte (Beßler, Geſchichte der Bienen 
zucht S. 263). Tas Tanf-, Ehe: und Zotenregifter der Pfarrei 
wurde im Jahr 1662 angelegt. 

4. Reuendorf. Auf demfelben Bergrüden, 11/2 km weh: 
lid) von der Kaltenburg, 38 m höher, 522 m ü. d. M., au ber 
Oberanitsgrenze, zwifchen Biſſingen und Gürben, liegt der Weiler 
Reuendorf in der nordweftlichen Ece eines großen, rings von Web 
umgebenen ?seldes. 4 Kamilien, zwei Beliger eigener Sölden um 
zwei Pächter des Grafen dv. Maldeghen, cin Banerngurtspäckter 


Uejpring. 85 


und ein Wirtſchaftspächter. Den Hanptbeftandteil des Orts bildet 
das gräfliche Wauerngut, defien Gebäude um 1764 aus den 
Steinen der Kaltenburg neu hergeſtellt wurden. Die Schenkwirt ⸗ 
ichafı wird im Sommer nicht. felten zugleich mit ber Yı Stunde 
entfernten Charlottenhöhle von Freunden. der Natur befucht. 

Neuendorf, früher auch Neien«, Reihendorf (? von rihe, ber 
Heihe — Erhöhung) hat die Geſchichte von Stetten und SKaltens 
burg. Im einem Streit zwifchen Kloſter Mönigsbronn und den 
Niedheim 1444 werben die Zehnten vom. Stadtgericht Ulm dem 
erfteren zugeſprochen; Württemberg · Königobronn vertaufcht Zehn: 
ten an Ulm 1607. 





35. Urfpring, 


Viarrdors, Gemecinde III. Kaffe mit 7 Gemeinberkten, 927 
Eimw., 319 Evang, N Kath. (Fil von Wefterftetten). Mars 
tung: 764,00 ba im 1568 Parzellen. Gebände: (1895) 
72 hahduſet brandverſichert 1396) Haupt · und 58 Neben · 
aebäude. VNegt Aut md. d. M ‚5 kin norbiveftlich don 
Um, Nachdbarſchaftoſtraßen mach Yornfee 2,5 km, Meutti ? km, 
Radelftetten (TA, Blaubeuren) 4,5 km, Staatsftraßie mady Piz« 
haufen I km, Amftetten (ON. Geiälingen) 5,5 km, 





Tas Dorf Uripring bat feinen Namen von dem Keſſel, ans 
welchem mitten im Ort die Loue entipringt. Sur burdı bie 
Straße und cin Haus von der darüber auffteigenden . ſentrechten 
Adjemvand getrennt, liegt der Panetopf am imeillichen Eude einer 
von teils fablen, teils bewaldeten Bergen imfchloffenen Wucht, am 
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deren Rand im Halbkreis um die moorige Thalſohle her der Ort U. 
erbaut iſt. Die Oeffnungen der Bucht gegen Amſtetten (Staatö- 
ſtraße) nud gegen Lonſee ſind durch vorgeſchobene Wände verdedi 





und man ſieht ſich völlig eingeſchloſſen von den Vergen, welche in 
Ettlenſchieß, Reutti und Luizhauſen cine Höhe von etwa 660 m 
erreichen; die auf nordöftlicher Seite hart über den Häufern vor: 
überführende Eijenbahn erinnert aber daran, dag daS Thal dodh 
für den Verkehr offen iſt. Won der Bahn aus jieht man während 
einiger Augenblicke auf den Ort als ein Meines, aber hübſches 
Dörflein herab, wobei am meiften die jehr nahe, der Bahn paralld 
ſtehende Kirche und der am Lonetopf befindliche Gafthof zum Abler, 
ein jchöner mafjiver Eteinbau, die Blicke auf jich ziehen. Mehrert 
der 1793 infolge eines zündenden Blitzes abgebrannten und damals 
wieder aufgebauten 18 Gebäude find feitbem wieder abgebrochen 
und von neuen im fchönerer Geftalt hergeftellt worden, barumtır 
die ? Wirtichaften zum Hirſch und zum Adler. 

Der Thalgrund ift zunächſt dem Ort Ader: uud Krautlaud, 
weiter abwärts Wäfferwiefe. Der Ctand des Waffers ift aber 
ſehr veränderlich, zuweilen jo reichlich, daß im den Wiefen, noch 
bei Breitingen und Beruſtadt, Quellen hervorbrechen (Springwaffe), 
und dak der Spiegel in den Torfbrunnen höher fteigt, zunveilm 
aber dem Verſchwinden nahe, wie z. B. vom 15. Dezember 1865 
bis 4. Januar 1866, da die Yone nicht mehr ſtark genug mer, 
un aus dem Quelltopf in ihr Bett überzutreten; damals verfiegten 
die Brunnen und jtarben die Forellen, die ſonſt im ber one je 
wohl gedeihen: die Mühlen, um nicht ftille zu jtehen, fingen an, ſich 
auf Tampfbetrieb einzurichten. In U. jelber treibt die Lone mır 
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ein Säge und Schrotwert. Das nötige Teint» und Brauchwaſſer 
befommt die Gemeinde meben der Yone noch aus ein paar anderen 
Quellen. 

Eine Bedeutung hatte U. einft durch feine Yage au der Staats⸗ 
frraße über der Geißlinger und unter der UrjpringYnighaufer Steige, 
welche in der Zeit der großen Frachtfuhrwerte vielen Pferdevor⸗ 
ſpann erjorderten. Die legtere Steige muß früher überaus ber 
ſchwerlich gewejen jein, denn Haid jagt wm 17 fie ſei „mit 
namhaften Aufwand fehr geebnet und dadurch weniger befchmerlich 
gemacht“, umd aud jo war fie immer nod) die „gefürchtete fteile 
Steige bei Urfpring“ (DAB. v. 1836 ©. 63), welder 1825 
mit Umgehung des „Hägelesberg&", der rings freiftchenden Ning- 
burgfuppe, eine ganz andere Richtung gegeben wurde, Seit 1850 
iſt auch diefe fehr ſchöne Straße durch die Eijenbahn im ben Schet⸗ 
ten geftellt. 

Das Schul: und Rathaus, durch Umban der Fehm-⸗ 
ſcheuer errichtet 1845, fteht an der Dauptitrafie, im weſtlichen Teil 
des Orts. Tas Pfarrhaus ſteht, auf 3 Zeiten von Garten 
umgeben, ganz nahe der Eiſenbahn. Bon den Pfarrgarten ift 
durch Dauer getrennt der alte Kirchhof, noch jegt Begräbnisplag, 
in beifen Veine die 1850 abgebrodene Kirche zur Hi. Agatha 
fand: auf demielben 3 alte (rabjteine um 1566, nicht mehr 
leſerlich. 

Tie Kirche, etwa RU Schritte weſtlich von Pfarrhaus, auf 
was tieferen, aber freiem Plage 1858. —186U von Thrän in 
rein gotiichem Ztil erbaut, mit Maßwerkfenſtern, Pfeilern, Fialen, 
1883 reſtauriert, ansgemalt und mit neuem Altar verjehen, Liegt 
im Thal wie cin Juwel der neueren Baukunſt. Im derfelben 
mehrere aus der alten Kirche herübergenommene Bilder, darunter 
An 1776 im Ztaub der Kirchenbühne gefundener Eooe homo, 
ſchon, aber nicht von Guido Reni; gleichfalls aus der altem Kirche 
fammen die 3 Glocen, alle gegofien 1746 von Gottlieb Kom 
und Chriſtoph rauenlob in Ulm. Orgel 1860 von Gebr. Link 
in Giengen a. Br. 9 fl. Reg, 1 Man. 

Auf halber Anhöhe öftlih vom rt („auf der Keerberge“) 
wurde IHxH ein romiſches Yager aufgededt (Biertelj.d. XL S. 
17 f.:: innerhalb desjelben ſoll einft (noch 1711) eine Kapelle 
der heil. Agatha geſtanden haben. 

Auf den Höhen über dem Ort hat man am einigen Stellen 
ichöne yermücht und jaſt noch ſchöneren Blid auf bie nahen, ins 
einandergeihobenen Hugel und Thäler. 
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Hinſichtlich des Einfluſſes von Boden und Klima auf die 
wirtſchaftliche Nutzung von Grund und Boden ſteht Urſpring etwa 
in der Mitte zwiſchen den günſtigeren Verhältniſſen der Gegend von 
Holzkirch gegen Yangenau und den ungünſtigeren der hinteren rauhen 
Blaubeurer und Münfinger Alb. Die Felder in der Ebene gegen 
Geislingen haben guten Boden, auf der Höhe find fie jteinig. 
Ein Dolomitjteinbrud auf der Marfung, im Eigentum der 
Gemeinde und verpadhtet, Tieferte in früheren Jahren viele Steine 
zum Feſtungsbau in Ulm, auch zum Bau der Friedhoffapelle dafelbit 
und zum Eifenbahnbau in verjchiedenen Gegenden, wird aber feit: 
den wenig ausgebeutet. Haupterwerbszweig der Einwohner ift die 
Pandwirtfchaft (unter 70 Haushaltungen 42 bäuerliche Be: 
triebe): auch durch Holzfällen in den zur Markung gehörigen und 
benachbarten Maldungen erhalten eine Anzahl Einwohner Arbeits: 
verdienft. Die Vefigverteilung iſt nicht ungünftig: mit Ausnahme 
von 50 ha Allınande, welche als Schafweide dient, und 5 ha 
Kirchen⸗, Schul, Gemeinde: und Staatsgüter ift die gefamte land: 
wirtichaftliche Fläche im Privatbejig; die mittleren und großen 
bäuerlichen Betriebe jind faſt jo zahlreidy wie die Meinen. Auf 
den Acerfeld werden in feldriger Wirtfchaft, wobei *’s ber Brache 
beftellt jind, hauptjächlid) gebaut: Dinkel und Haber, aud) Johannis: 
roggen und Gerjte, Kartoffeln und von Ysutterfräntern Rotklee, der 
unter allen Oberamtsorten hier zuerjt 1772 angepflanzt wurde, 
ſodann Runkel- und Brachrüben, Eſparſette und in neuerer Zeit 
mit gutem Erfolg and vLuzerne. Die Wieſen ſind von mil: 
(erem Umfang, Imähdig und Können, jedoch mit Rückſicht auf die 
Waſſerwerksbeſitzer, nur bei günitigem Wafferitand teilweiie bewäſſert 
werden. Ter Obſtban iſt unbedentend, jedes Jahr wird der 
größte Teil des Obſtbedarfs von auswärts gekauft. Tie Wal: 
dungen, über !' der Markung einnehmend, zumeiſt Mittelwald, 
zum kleinern Teil Hochwald, gehören teils dem Ztaat, teils dem 
Hofpital Ulm, teils der Gemeinde, teils Privaten. Tas Erträgme 
des 70 ha großen Gemeindewaldes fliegt nach Abzug des an bie 
Pfarr und Schulſtelle zu reichenden Holzes in die (Hemeindelafe. 
Die Rindviehzucht wird auf Aufzucht von Jungpieh, haupt: 
hächlih aber auf Gewinnung von Milch betrieben, zu deren Ber: 
wertimg eine Privatmolferei im Orte iſt, ein Teil wird auch 
als Frische Milch nach Geislingen verkauft. Schafzucht durd 
Einheimiſche Finder micht statt. Tie Hemeindeweide ift an 
een renden Zchafbalter verpachtet. Die Fiſſcherei in der Yon 
hauptſächlich Forellen iſt von der Gemeinde verpachtet. Im Urt 
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find 21 Gewerbe, darumter I Schants, 2 Gafhwirtichaften, 
2 Kramläden, 1 Sägmiühle (f. 0), 1 Lohndreſchereir md 
1 Meinere Bierbramerei. rüber gab es hier wie in Eitlen 
ſchieß noch viele Spindeldreher. Seit 1892 befteht ein Raiff⸗ 
eifenjder Darlehenstajjenvereim (33 Mitglieber). 

Gemeindehanshalt und Steuern fiche Bd. I Ant 
Tab. IX— XI, 

Kirdengemeindehaushalt W. 1 ©, 744. 

Schule einklaffig, allgemeine Fortbildungsfchule in Winter 
für die Söhne, Sonntagsichnle für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, körperlihen Befhaffenbeit, 
Yebensweife x. der Eimwohner vgl, Bb. 1 ©. 388. SM. 

2, if. 481. 483. 486. 5127. 521. 564. 567. 508, 
796 ff. 
Altertümer fiche Bd. I ©, 352, 359. 367. 369, 871, 
374. 381, 

Uefvring (alt Urfpringen, spring — Quielle, hier des 
Tonefiufes, ur vom Anfang der Zinge überhaupt) zog durch 
jeinen jchönen T.uelljee frühe ſchon Anſiedier herbei (S. 352. 359), 
Genannt wird der Ort erftmals 1108, da eine Yuitgardis, wohl 
von Helienjtein, alles, was fie zu Yoniee, Urſpring, Halzhaufen, 
Reutti x. beſaß und ein Herr Werner, Geiftlidyer von U., feine 
Güter zu Yonjer, sowie die Kirche zur U. u. a. dem Kloſter Mair 
beuren icyenfte «Z. 538. Diefes faufte weiteres: einen Hof 1404, 
Zehnten hier und in Reutti 1407, eine Sölb 1509 und blieb im 
Beiis der Hüter und des Batronatrechts, bis «8 Tolde 1534 a 
Um vertanichte. Im übrigen achörte U, den Grafen won Helfen 
stein, von welchen es an Ulm 1382 verjegt, 1396 verfauft umiebe, 
Wälder bein der Geislinger Spital 1518 (Biertelj.d. VII, 26), 
einen Hof der Ulmer von den Kraft-Sulmetingen (1394). Unberne 
erwarb die Reichsſtadt von den Häl von DomamMlcheim 1478, 
den Kloſtern Blaubeuren 1594, GEldyingen 1568, Wengen 15 
von dem lewten Helienſtein mod 1618 eiqeme Yante, Drengfale 
um Seoräbrigen Nrieg 1695 durch Makierliche (fiche Wirt, Mein 

z Im ſpaniſchen Erbfelgefrieg war 


























tabrablätter ISSU 2, 
215. Am 1708 Marlborowgb tm U. 144. September das Aufis 
volf der Berbundeten (v. arts 689. OO). 

Ten großen ehnten beyog ber Staat, den Meinen wa Bla 
zehnten und von eingen Güterftüdten and) den groben, mebit mas 
Heuzehuten die Farvitelle. Die Orumblaften betragen D6 fl. Im 
Bed und Iso, in Naturalien, tb wurden mit Wındmaheme ven 
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26 fl., welche ber Ortsheiligenpflege, und 31 fl., die der Kirchen 
ftiftung Ulm zulamen, von dem Staat erhoben. 

Bergebliche Berfiiche, U. zun Oberamt Geislingen zu bringen, 
fiehe I, 666. 

Die ältefte kirchliche Nachricht über den Ort ſtammt aus 
dem Jahr 1108 (f. o.). 1421 erlangte Klofter Blaubeuren vom 
Papfte auch noch die Inforporation der Kirche, deren Einkommen 
damald auf 13 Markt Silber gefchägt wurde. Nach dem Auge: 
burger Zteuerregifter von 1523 zahlte die Pfarrei an den Biſchof 
22 fr. 2 h. Kathebraltare und 2 fl. 30 Er. Liebesſteuer. Außer 
der PBfarrfircdhe zur bi. Agatha, die am Fuße des Heerbergs auf 
dem jeßigen Kirchhof ftand, war nod eine Kapelle zur hi. Agatha 
innerhalb des früheren römijchen Kaftrums weiter oben am Berg 
vorhanden, welche noch 1713 ftand und im 18. Jahrhundert 
abgebrochen wurde, wobei freilich ſchwer zu begreifen iſt, daß 
einer und derjelben Heiligen 2 otteshäufer in fo unmittel⸗ 
barer Nähe follen geweiht worden fein. Bon vorreformatorifchen 
Geiſtlichen kennen wir einen Konrad, Pfarrherrn zu Wiefenfteig 
und Dechant zu Urfpring, der 1228 als Zeuge bei einem Ber: 
gleich des Grafen Eberhard von Helfenftein und des Chorherrn⸗ 
ſtifts Wieſenſteig wegen etlicher Zins und Hauptrecht erjcheint 
(Kerle, Geſch. der Grafen von Helfenftin S. 19, vgl. Stälin 
2, 397), und M. Wartin Jdelhäufer, 1520— 1522 Pfarrer ober 
vielmehr ftändiger Vikar hier, der 1522 nad Ulm übergefiebelt 
energiich für die Reformation eintrat, aber vom Biſchof zu Gonftan; 
zum Widerruf gezwungen wurde (Weyermann, Nachr. 1, 34%; 
Keim, Ref. Ulms S. 41 ff.). Bei Einführung der Reformation 
im Ulmiſchen verjah das Pfarramt in Urjpring (feit 1526) M. 
Thomas Schmid, der, über die vorgelegten 18 Glaubensartifel 
vernommen, ſich auf den Abt von Blaubeuren berief, weldyer ihm 
befohlen habe, bei der Kirche zu bleiben, und erflärte, die Artikel 
jeien wohl aus der Schrift, ob fie aber auch mit ber Kirche über: 
einſtimmen, wiſſe er nicht. Thatſächlich las er noch 1532 die 
Meſſe. (Württ. Viertelj.d. 1895, S. 267. 333.) 1534 befam 
die Stadt Ulm durd) Taujcvertrag mit dem Abt Ambrofius zu 
Blaubeuren den Kirchenſatz und Zehnten, den Blaubeuren bisher 
bejejfen, einen erbgütigen Hof, den Widemhof, 3 Lehen und unter: 
ichiedlihe Zinje und Gülten in Urſpring, und nun treffen wir 
1535 auch einen evangeliicdyen Prädikanten dafelbft (Württ. Bier: 
telj.H. 9, 208), nad) Weyermann Zimon Vogler, den nad 
maligen Anterimsprediger zu Ulm (Keim, Ref. Ums S. 406 ff.). 
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1548, als Ulm das term aufgenötigt wurde, war Präbilant 
im U. der durch feinen Streit mit Frecht befannt geworbene, von 
Schwenkfeld beeinfhrte Konrad Schaffner (Keim a. a. DO, ©, 
307 ff.); ex weigerte fich zuerft, das Interim anzunehmen, beſann 
fich aber bald eines andern (Crus, Ann, Suev, III, 688) und 
tieß ſich als Helfer in Langenau anftellen. Durch die Reformation 
verlor U, ſein Filial Meutti; 1844 wurde ihm aber diefer Ort 
als Pfarrei wieder amgegliedert. Die Kirchenbücher der Pfarrei 
beginnen {chen 1558. 


36. Weidenfleiten, 


Bfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 694 
Einw., 690 Evang., 4 Kath. (Bil. von Wefterftetten), 1. Weir 
denftetten, 649 Evang., 4 Kath. Poftagentur mit Telephons 
dienft. 2. Schechſtetten, ®, 38 Einw. 3. Diftelhof, 
de. 3 Einw. Marlung: ®. 1566,57, Sc. 154,15; uf. 
1720,72 ba in 4080 Parzellen. Gebäude: (1895) W. 131, 
Sch. 6, D. 1 Wohnb.; (brandverſichert 1896) zuf. 148 Haupt⸗ 
und 120 Nebengebäude. Piegt 586 m ü. d. M.; 19,5 km 
nörblid von Ulm. 


Auf der mittleren Abjtufung der Ulmer Ab, in befter Page 
wiſchen waldigen Höhen und fruchtbarer Ebene befindet fich Weir 
denftetten, von Holgfird 3 km, vom Lonſee 8 km, von Ettlen⸗ 
fchieh 6 km, von Altheim 4 km, von Nerufletten 2,5 km; nadj 
allen diejen Orten Wachbarichaftsftenfen. Kommt man ven 
Süden her, fo gewährt der Ort aus einer Entfernung von 1S km 
ein amfprechendes Bild, Hinter ihm gang nah die großen Wal 
dungen, welche als eine grüne, mäßig anfteigende Wand, faum an 
amer Stelle von Feld oder Oedung merllic unterbrodyen, nadı 
techts und lints ſtundemweit fic ausdehnen; vor dem Dirt nad) 
allen Seiten ebenes Fruchtfeid, gegen Norden von Altheim, bg 
lingen, Mehrftetten, gegen Often von Neenftetten und den babinter» 
liegenden Wäldern, gegen üben vom dem ſchoͤnen Eichenwald 
„Zchönholg“ und vom Holztirch umgrenzt. Die bidhten Baum⸗ 
gärten, aus welchen bie weißen Giebel und braunen Dächer heraus 
ſchauen; der Sirdytumm mit feinem wuchtigen Wdhtet und breitem 
uppeldach. Dazwiſchen da und bort, das Laubwert mb bie 
u “ 








642 Ortsbeſchreibung. 


Dächer überragend, einzelne Fichten, dieſe Palmenbäume der Alb; 
überdies an verſchiedenen Stellen, beſonders am weſtlichen und am 
nördlichen Ende des Orts, die behaglich breiten Lindenbäume — 
ſo kann ſich W. als ein richtiges Albdorf, dem man die gute 
alte Art von weitem anſieht, wohl ſehen laſſen. 

Entſprechend ſeiner Lage iſt es ebenſowohl ein Waldort als 
ein Bauerndorf. Außer ſchönen Waldbeſtänden, welche ohnedies 
zum Grundbeſitz mehrerer Einwohner gehörten, kamen bei der 
1869/70 vorgenommenen Austeilung des Gemeindewalds auf jeden 
der 82 gemeindeberechtigten Bürgerteile 3 ha 53 a 51 qm Wald, 
und die Gemeinde behielt noch für jid) 101 ba 3a. Ter Haupt: 
reichtum aber ift das Feld mit feinem guten Boden in ausgezeichnet 
ebener Yage: auch der Hochfläche nordweftlidh vom Ort, wo fid 
die Markung gegen Brämnisheim Hin anf eine Entfernung von 
6 km bis zur Oberamtsgrenze erjtredt, ijt inmitten der Wälder 
- - auf Biselhanjen (abgeg. Ort 2 km von W.) und beim „Hörnie* 
in der Nähe von Zähringen einiges Aderland abgevonnen („Aus: 
bäue*), leichter und fteinichter, aber dod) den Anbau lohnend. — 
Ter Ort ift ziemlid) vegelmäßig gebaut -— an der von Züb nad) 
Nord duch W. gehenden Beimerftetten-Altheimer Straße und an ber 
von Weſten Herfommenden Ettlenfchieß-Nerenftetter Straße (Zalz 
jtraße), welche mitten im Ort rechtwinklig mit der vorigen zuſammen⸗ 
trifft und fodann am nördlichen Ende des Orts wieder rechtwinflig 
gegen Tften ſich abzweigt. Tie meiſten Häuſer jtehen diefen zwei 
Straßen entlang, ein ziemlicher Zeil aber zur Zeite, an breiteren 
Plägen oder engeren Gäßchen, einige zweiltodig, mehrere einftodig, 
durchweg mit dem (Giebel am Weg. Die Hauptortsftraße (von 
Süd nad) Nord) iſt von gewöhnlicher Breite, faft ſchnurgerade 
und beinahe eben, ſo dag man über jie hin durch den ganzen Urt 
hindurch das jenfeitige Feld jehen kann: an diejer Straße fleht 
das Schul- und Rathaus, die Stirche, das Pfarrhaus und das 
ehemalige Amthaus (jett Banernhaus). Die andere Ürtöftrafe, 
gegen Weit, in welcher 1822 ein Brand 24 Gebäude zeritörte, 
iſt eiwas enger und weniger gerade, auch find die Häujer hier dichter 
aneinandergeftellt und werden gegen das Ende de8 Orts zufehends 
feiner. Ta, wo beide Straßen zujfammentreffen, war vonjeber ein 
freier Blaß, „das Plätzle“, wahrſcheinlich vor alters der Play der 
Bürgerverſammlung und des Ortsgerichts. An dieſem Play iſt 
anf der einen Seite der Hauptbrunnen des Orts und die Baders⸗ 
ſöld ıdas Urtebad: auf dem Haus ruhten einſt beiondere Pflichten 
und Rechte, aui der anderen Zeite „der Zee“ (eine große mit 
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Steinguadern eingefaßte Hüle); über dem nördlichen Hand des 
Sees die Kirche, umgeben von. dem gegen Norden. anjteigenden 
Kirchhof, deifem füdliche Mauer ſich im Waſſer fpiegelt ; auf dem 
Hügel über den Kirchhof das Pfarrhaus. 1875 wurde. durd) 
Verkleinerung des Sees der „Blag“ etwas vergrößert und danır 
großenteils mit dem fchönen, mafjiven, jchiefergedecten Schul: und 
Rathaus Üüberbaut. — Der Grund, auf weichent W. jteht, üt 
eigentlich ein ſehr flacher Trichter, deffen tiefite Stelle ber genannte 
„See* bezeichnet. Hier flieht von allen Seiten her das Mailer 
zuſammen, umd da and) der Ortobtunnen, ſeit 1834 tiefer ge⸗ 
graben, nicht Leicht ganz verfiegte, ſo mögen einft diefe F dei 
Maßſtab der Alb micht ungünftigen Wafferverhältwiffe Fir F 
Entftehen und Gedeihen der. Anſieblung — ir: 
Freilich ftellte ſich das Waſſer zuweilen auch über 

und da es am genügenbem natitrlichen Abfluß fehlte, — —* = 
Blop und jeine Umgebung nicht felten überfAnvenmmt warde, jo 
mfpte durch Fünftliche Vertiefung bes Gefälle, gegen Neenfterten 
hin Für thunliche Troden, und Reitthaltung der Straßen und Ge 
böfte geforgt werden, Andererſeits blieb auch Waffermangel nicht 
ganz aus. Nett erhält die Chenteinde durch die 1881 bergeftellte 
Wafferleitung (Albiwafferverforgungägruppe V, Altheim.) dad 
ihren Bedarf im regelmäßiger Weile, und die Haltung und Aus— 
mügung des Biehſtands (Schafzucht, Mollerei u, dgl.) kann ge 
deiblicher betrieben werben. 

Huf einem ringsum freien Hügel ftehen bei ‚einander Kirde 
und Pfarrhaus, leyteres an höchſier, fteiler Stelle liber ber 
Strafie, teilweife erneuert 1881 (Baulaft; Staat, Den — 
weniger ſieilen Teil des Hügels, zwiſchen Pfarrhaus und 
nimmt der ſtark ummauerte Kirchhof (Begräbniäplee) mit der 
Kirche rin. Die Berumtung dräugt ſich auf, dafı- diefer, Hügel 
einst fur Berteidigungsgwere beftimmt geweſen ‚sei. 

Sirdye (4. bi. Berrus), urſprunglichet «Banftilwueielhaft ; 
der Chor, ohne Chorbogen, mit einem 186. mernanerten ‚gotischen 
Fenſter, itantmt erft aus 1801/25; jewt (feit 1862) munde Fenfter 
bogen, (Chor und Schiff, lepteres mis Hotztafin, Mladh.gebedt; 
veftanriert 1361 62 unter Thränd Anführsung; Orgel aus ber» 
felben Hit ton Pink in engen 0, Br, 10 ML Hay, 2 Man, 
Gehaufe entworfen von Thrän, ebenſo Statweite,. Dawid mit ber 
Harfe, geichmitten won Wärhler im Mm; legtere. folte nach Thrkne 
Abfiche auf Die Mite des Orgelgehänies Towmmen und wurde damın, 
weil don die Höhe wicht weidhte, an Ehräm mit. einen von, im 
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gezeichneten und gelieferten Konſole vor bie Orgelbrüftung geſert. 
Taufftein ſechsedig, ſchwer, auf rundem Fuß mit plampen Wälften ; 
am Keffel Fries mit Sternen befegt, wohl noch romanifch. Schöner, 
edler Erucifixus, leider mit Delfarbanftrich. — Zwei geſchlofſene 
Chorftühle, kunſtlos, von 1622 umd 1734. Gemalte Gedenttafeln 


173542, 
Mart. Rabaufcı 
1769-90. Im 


Ghor aufgehängt 
Wappenfchilber ven 
5 ulmiſchen Pati 
ziern, weldhe zur Zeit 
des Turmbans 
1801/2 Bürger: 
meiſter und Her 
ihaftspfleger waren. Im Chor auf nördl, Seite eingemauert ein 
Dental (ohne Zweifel Grabftein des David Hetzel, geb. Geislingen 
1574, geft. 1616 als Stabtphpfitus im Ulm, vgl. Wererman 
II 179, und feiner Ehefrau Cordula Bollingerin), Flachrelid, 
David und Goliath, darunter 2 Wappen und das Vildhauerzeichen 
des Georg Huber (Biertelj.H. V, 180, N. 461); Infchriften — 
über dem Bild: 
Vide qui potuit seram protollere mortem 
Mortem qui potuit tollere nemo fait; 

unter dem Bild: 

Ut David Isaides immani mole gigantem 

Fundae dejecit verbere Golisthum, 

Bic David Hetzelides cacodaemona verbere verbi 

Stravit et hino coeli in climate vietor ovat. 

Yeider ijt das Denkmal mit Telfarbe überftrichen ; wahrfchein- 
lid) wird es auf dem Kirchhof beim Münfter in Ulm als entbehric 
zur Seite geftellt gewejen und beim Turmbau 1801 mit anderem 
Baumaterial nad) Weidenftetten gelommen fein. Der vieredige 
Chor bildet das Untergeſchoß des Turms; diefer 1758 mit nmem 
Achtedt verjehen, war aber im Viereck fo ſchadhaft, daß ihm 1801 
der Einſturz drohte, umd mußte, wie eine Tafel im Chor fagt, 
1801— 1802 von Grund aus neu hergeftellt werben ; auf jehr breitem 










Weibenftetten. 645 


Iftodigemn Viered ein Lamm jchmäleres, wiederum Sftodiges Achted 
mit Kuppeldach, ungewöhnlich, gedrungen, maffig, aber nicht unſchön. 
4 Gfoden mit schönen Geläute: große mit reicher Ornamentit 
im Reliefs, Umfeeift gotifh: S. Johanmes.| 8, Mattheus | 
8. Marekus | 8. Lueas | Ulrieus | anno |.domini | MOCCOXX 

O rex zlorie veni eum pace; — zweite: 1795 von Thom. 
Frauenlob in Ulm; dritte: gotifche Majusfeln: Matheus | Lucas | 
Marens | ‚Johannes | ; Heinfte: Chriftoph Frauenlob in Um 1764, 

Auf dem Kirchhof Schmiedeiſenkreuze. — 

Am Weg nad) Neenftetten ſtand einft eine Aegidien (Gilgen)- 
Kapelle, jegt noch; Flurmante „amt Kappele“ (ſ. u). Daß auf 
der nächften nordweſtlichen Anhöhe über Weidenjtetten „anf Jung ⸗ 
franbühl“ einſt ein Kloſter geftanden habe, vor welchem die Weir 
denftetter Glocen herrühren follen, ift eine weder urlundlich noch 
durch deutliche bauliche Ueberrefte beftätigte, bezüglich der Gloden 
unbedingt irrige Sage (j. u.); ſchöne Ausſicht ift dort gegen Often 
anf umliegende Orte, Gegend von Gingburg, Alpen, 

Abgegangene Orte: 

Biel: oder Biglis-, 1382 Büzelbaufen (von einem Perj.> 
Namen, über Jungfraubühl, etwa ? km v. Weidenft., noch Name 
eines Feldes mitten im Wald. Schon 1348 verfaufte hier Kloſter 
Bettenhanien (im banr. Schwaben) ein Gut an Ulm. 

Batdrich Ber. Nameı gegen Nordoft, halbwegs Beiden 
tetten— Zöglingen, flacher Hügel, auf 3 Zeiten von einem Thäls 
hen umgeben, 581m it d. M. Angeblich um dieſen Hügel 
Kampi Gberhards des Greiners mit den Ztädten 1 

Bernlhau und Wolfiöld, bei einander zwiſchen Weidenſtetten 
und Altheim, erſteres auf der Höhe, etwa ? km, letzteres in ber 
Ebene, einwa km von Weidenſtetten. 

Daidhof oder Heidehof, Yage ungewiß, ſchwerlich in der 
Nähe von Zchechitetten ı Demminger\, wahrſcheinlicher bei Schmied» 
weiler, zwiſchen Yernitadt und Neenitetten, wo die Pfarrei Weiden« 
ftetten auf einer entlegenen Feldfläche den Meinen Zehnten hatte. 

Tie Weidenitetter Markung gehört ju den größten des Bezirks, 
indeiien nehmen die Waldungen nahezu die Sälfte derfelben ein. 
Hanpterwerbszweig der Einwohner ift Feldbau und Viehzucht 
unter 165 Haushaltungen VO bäuerliche Wetriebe); doch find 
auch verchiedene Handwerler im Orte und die ärmeren Cinwohner 
finden m Winter durch Waldarbeit Berdienft. Mit Ausnahme 
von 3> ha Allmande, melde zur Schafweide dient, und 1,3 ba 
Pfarreiguter iit die landwirtſchaftliche Flache im Privatbefig; unter 
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den bäuerlichen Betrieben jind die mittleren ımd großen vorherrichend. 
Auf dem Aderfeld werden in Zfelbriger Wirtfchaft, wobei die 
Brache zum größeren Teil beftellt iſt, hauptſächlich Haber und 
Dinkel, and) FJohannisroggen und Gerfte, Kartoffeln und jehr viel 
suttergewächje, bejonders Klee und Runkelrüben, aud; Eſparſette, 
Yızerne, Pferdezahmmais angebaut, ein großer Teil des Getreides 
kann verfauft werden. Die Wiejen jind 2mähdig, aber wenig 
ausgedehnt. Der Obſtbau ift von mittlerem Umfang und im 
Zunehnen. Die Waldungen, Mittel- und Hochwald, gehören 
teil dem Staat, teil der Gemeinde, teild Privaten. Das Er: 
trägni8 des 100 ha großen Gemeindewalds fließt jegt mit 
3000 M in die Semeindelafie. Pferdehaltung tft bedeutend. 
Tie Nindviehzucht wird auf Mildhgevinnung und Aufzucht 
von Jungvieh betrieben. Zur Verwertung der Milch bejteht eine 
Moltereigenofjenjchaft. Einige Yandorte treiben immer noch 
Schafzucht, doc ift diefelbe im Nüdgang; im Sommer laufen 
>00 Schafe auf der Markung. 

Im Orte find 74 Gewerbe, namentlih Maurer, Schufter, 
Zimmerlente, Schreiner, Schneider und Weber, lettere früher viel 
häufiger, ferner 7 Gaft: und Schankwirtſchaften und 5 Klein⸗ 
handelsgefchäfte, 3 Bierbranereien, aud) 1 Branntweinbrennerei 
Eine Schülerſparkaſſe, jeit 1892 ein Raiffeifenfher Darlehens— 
kaſſenverein (6-4 Mitglieder). 

Gemeindehanshalt und Ztenern ſiehe Bd. I Ant. 
Tab. IX- XI. 

Kirchengemeindehaushalt fiehe Bo. I S. 744. 

Schule zweiflajjig mit einem ftändigen und einem unftän 
digen Vehrer. Allgemeine Fortbildungsſchule im Winter für die 
Söhne, Zonntagsichule für die Töchter. 

Zur Einwohnerzahl, körperlihden Beſchaffenheit, 
Mundart, Yebensmeise:c der Einwohner vgl. Bd. 1 S. 388. 
432. 149. 1767 481. 483. 486. 512 f. 521. 564. 567. 
589. 594, 595. 602. 604. 6127. 796 ff. 

Altertümer siehe Bd. IS. 357. 358. 370. 375. 380. 
381. 382. 

Weidenſtetten (alt Widenſt, von einem namens Wido 
oder von wite Holz, Wald?) gehörte zu der Herrſchaft Albed, 
deren Inhaber ſchon früher Güter m W. an das Kloſter Wetten- 
haufen (bei Burgau in bayr. Schwaben) ſchenkte (fiehe S. 460). 
1382 verjegte der Nachfolger in dieſer Herrſchaft, Graf Heinrich 
von Werdenberg, an Ulrich von Herrlingen feine Zehnten und 
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Sandgarber vom dem Aeckern zu W. ob der Steige zu St. 
zu Sechſtetten umd zu Büzelhaufen gelegen (f. u.). 1881 
fodanıı mit einem Teil der Herrichaft Albed (©. 386) Wid 
das Dorf, Pit und Gut mit Bogtei und Bogtrechten, n 
ander Gewaltfämi und jonberlih und mit Namen die S 
ſelbo, da Clans Beringer jeßo uf figet, umd auch dem SH 
mit den Widnen, Widenhöfen und Zehnten, auch Sche 
PVüglispaufen und St. Gilgen an Ulm verfauft. 1387 v 
Hand Geßler in Um einen Hof zu W. an Heinrich Kr 
Adelheid von Sulmetingen und dieſe ftiften ihn an d 
Piarrfirhe in Mm. (Weitere Begabung diefer Kirche mi 
Hof und einer Hube in W. 1409 Baz. u. Bee. S. It 
S. 134. 135. 166.) 1390 verzichtet der Biſchof von A 
gegen Ulm auf alle jeine Anjprüde an den Nugen von d 
Kirchen W. und Altheim. Es war ein Ulmiſcher Amtm 
zu deilen Amt noch 9 Ortſchaften gehörten. 1421 ſche 
Ztadt Ulm den großen Zehnten ihrem Spital. Auch d 
von Um hatten Beſib. Der legte Graf von Delfenftein ı 
noch 161» eigene Yente an Ulm. 

Ten großen Zehnten hatte bio zur Ablöſung der 
Spital, den Meinen die Pfarrſtelle. Die Grundgefälle betru 
Einſchluß des Weiters Schechitetten 114 fl. in Geld und 
in Naturalien. Davon hatte der Ztaat 645 fl, die 
ſtrjtung Alm 258 fl, die Trröbeiligenpftege 116 fl. zu | 

Jut Jahr 1822 brannten 22 Häuſer ab. Ueber die 
Schlacht vom 
berichtetes Trei 

















April 1372 ſ. Bd. 1. 48; cin von Erufü 
u 





wiichen Graj Eberhard von Württemb 
den Zrädtern 1352 iſt doch wohl Verwechslung mit der 
von 1352. Tie Trangiale im 3Ojährigen Krieg 1628, 
#. Gottingen erzählt der Chronift Heberle von Neenftetten 
der bus I in W. lebte (Württ. Neujahre:Bl. 1889. 
vertauite 1636 fein Haus in W., das er 1627 um 740 
getauit hatte, um 300 Thaler.) Franzoſen bei W. 10f. 
1708 m. Martens 576.) Ein Hofbauer hieß der Sa 
Bauer, wohl einer der 1732 Vertriebenen. 

Rırdlich ericheint Weidenſtetien eritmals im Jahr 1 
welchent Jahr Grai Ulrich v. Helfenſtein d. &. feinem Toch 
rat Heinrich von Werdenberg Macht und Gewalt bei dei 
zu Altheim und W. (Pfänder für die Morgengabe der 
aiebt. 15>5 verfaufte jodanıı, wie bereits erwähnt, Graf 
von Senberg und feine ran Agnes von Helienftein mit 
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dorf, Altheim u. j. w. auch W. mit Vogtei, Kirchenſatz umd 
Zehnten, Ettlenſchieß und Schechftetten mit aller Zugehörde, bie 
Bogtei, die Yandgarbe und Zehnten zu St. Gilgen und Bizelhauſen 
um 10000 ji. an die Stabt Ulm. Die Stadt ſchenkte 14121 
den großen SZchnten ihrem Spital und damit wohl aud das Fa- 
tronatrecht ; wenigjtens giebt das Augsburger Eteuerregijter von 
1523 als Kollator der Pfarrei, die eine Kathedraltare von 41 fr. 14. 
und eine Liebeöftener von 3 fl. 30 fr. an den Biſchof entrichten 
mußte, das Hofpital in Ulm an. Die auf dem Flurnamen SJung- 
fernbühl beruhende Sage, es fei ehemals bei Weidenftetten ein 
Nonnenklojter mit einer Kirche geftanden, aus welcher nach Ber 
ftörung des Kloſters die Glocken nach der Dorflircde gebradjt 
worden jeien, ijt ohne Zweifel unbegründet; jener Flurname wird 
vielmehr mit den Jungfrauen der heidnijchen deutjchen Mythologie 
in Verbindung zu bringen jein. Dagegen ift geſchichtlich erwieſen, 
daß zwijchen W. und Neenftetten auf den Aedern, bie noch heute 
beim Käppele heißen, ehedem die Kapelle zu St. Gilgen (St. Gilien, 
Et. Aegidius) ftand, die dem ſchon jeit 982 dort begüterten Kloſter 
Wettenhaufen gehörte und 1393 von deinfelben mit dem Kirchen⸗ 
lag, Widdum und darein gehörigen Zehnten an bie Stadt Ulm 
verfauft wurde. Won diejer Kapelle, die 1557 abgebrochen wurde, 
mögen die Glocken vielleicht ſchon bald nad 1393 teil nah W. 
teils nad) Ettlenichieß verbradht, mit dem Einkommen ber Kapelle 
die Pfründe in Ettlenfchieß (j. d.) dotiert worden fein. Daß bie 
Kirche in W. im Mlittelalter ein gewifjes Anfehen genoß, beweift 
die Thatſache, daß das Yandfapitel, in den es lag, offiziell nad 
ihm benannt wurde. Bis zur Reformation hatte es auch ein 
Filial, die Kapelle zu Neenftetten. Als Ulm 1531 die Reformation 
in feinen ebiet einführte, war Pfarrer in W. ein Köllin, der 
die ihm vorgelegten 18 enangelifchen Glaubensartifel für chriſtlich 
erklärte und vorerft im Amte bleiben durfte, aber im folgenden 
Jahr verleibdingt und mit der Zeelforge an den Armen des Spitals 
in Ulm beauftragt wurde. (Württ. Vierteli.H. 1895, S. 266. 
2757. 315.) Zein Nachfolger wurde Vorenz Redlock. In der 
Zeit des Interim war “Pfarrer dafelbit Hans Heß, der das In: 
terim annahm, aber bei der Rifitation 1557 verfidherte, daß er 
das ſehr bereue. Gr legte die 1559 beginnenden Kirchenbücher 
an und jtarb in W. 1567. Bon feinen Nachfolgern verbiemen 
erwähnt zu werden: M. Auguſtin Scheppelin, der ſchon 1569 
unter dent jtreng lutheriſchen Zuperattendenten Dr. Rabus wegen 
Iwinglianismus entlaſſen wurde (Weyermann in Tübinger Jeitſchr. 
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für Theol. 1830, 1, 142144), Johannes Klingler von Wind: 
fingen im Ries, ein fonvertierter Mefpriefter, Pfarrer hier 1561 
bis 1577, umd Kaſpar Held von Waldfer, der 1588 megen vers 
dachtiger Yehren (vermutlich Hinmeigung zum Zwinglianismus) ab« 
gelegt, doch ſchon 1590 wieder als Diakonus in Ulm angeftellt 
wurde. (Haid 2. 572). 

Gleich nad) Einführung der Neformation, don 1932, wurde 
für W. ein Schulmeifter aufgeftellt, der aber Mangels einer 
geeigneten Wohnung zunädhft im Staplaneihaus Neenftetien unter, 
gebracht wurde, Urban Unger von Mottenader, doch ſcheu im 
September 1532 it er in W. jelbit (Biertelj.d. 1895, ©, 310, 
326). Zein Nadjfolger war der frühere Anhaufer Mönd; Gregor 
Seibold, der dort ftarb und eine Witwe mit 4 Kindern im großer 
Armut zurüdtieß. Auch der machmalige, durch feinen Streit mit 
Frecht befannt gewordene Pfarrer Konrad Schaffner (f. Mähringen 
und Urfpring) verfah eine Zeit lang das Schulamt. 

2. Schech ſtetten, einft 3 Höfe, nod) früher vielleicht m ein 
Hof, jegt 6 Familien: 3 Bauern, 7 Halbbanern und 1 Söldner, 
einer der höchſten Wohnpläge des Oberamts, 657 m ü. d. M., 
von Weidenſteiten Fahrweg 3,5 km, Fußweg (Weidenitetten-Ettlen« 
ichieß. 3 km; auf einer gegen Norden geneigten Hodıfläde, das 
Feld etwas rauh, aber nicht unfruchtbar, von Wal umgeben; 
die Häuier nahe am Wald, zu verichiedenen Zeiten ohne aewiffen 
Plan angebaut, daher feine regelmäßigen Ortswege, bod) die her 
böfte nachbarlich aneinander grenzend und zu einander fchawuend; 
Giebelſeite am Weg; cinſt das Waſſer gefammelt in Zuyflermen 
und Hüle, jebt Waſſerleitung mit Weidenſtetten. Der größte Teil 
des Weilers liegt nach außen verborgen, nur die oberjien Dänler 
ichanen gegen Züden weithin aus der Waldlidhtung heraus. Ga 
nahe dieien Haufern fällt der Berg gegen Süden fteil ab, und 
man ſicht hoch uber dem weit ausgebreiteten, mit ben Wipfeln am 
die Fuße heranreichenden Wald auf einem der jchönften Ansfichte 
vunfte, ahnlich wie oberhalb Zinabronn, zwar nad) beiden Geiten 
bin durch den Wald enger begrenzt, aber durch höhere Yuge und 
ichönen Bordergrund noch lohnender als dort. 

Schech etten, alt auch Zchegg.. Sechſtetten (wohl von einem 
Terionennamen .  Nadıdem Werdenberg 1377 ein Gut an Ulrich 
Soiolt in Ulm, 13%4 Beſih an eine andere Vürgerin von ba 
verfanft, 1382 sem Eigentum an Ulrich von Herrlingen verſedt hatte 
v0.) aniges an den Ulmer Spital gelommen war, verfaufte es 
1: Zchenait. das Wiler, Yilt und Gut mit aller Zugehörde 
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an die Reichsſtadt, welche 1411, 1430 und 1440 noch weiter 
erwarb, was die Neidhart, die Heiligenpflege in Weſterſtetten, Conz 
Häl von Weidenſtetten beſaßen. 

3. Diſtelhof. Der Diſtelhof, ganz einſam in abgelegenftem, 
etwas vertieften, von Wald umgebenem Feld, von Weidenſtetten 
1,5 km, näher bei Zähringen und Bräunisheim, ganz nahe ber 
Markungs: und Oberamtsgrenze; gegründet 1876, jet kaum 
noch bewohnt. 





37. Weerketten, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten (4 von 
eſterſtetten, 651 Einw., 170 Kath, 181 Evang. Ev. in 
1a, c, d Fil. von Luizhauſen, in I b und 2 il. von Beimer 
ftetten-Bernftadt; ev. Schule für 10 in Puizhaufen, für Die übrigen 
in Vorderdenkenthal.) 1. a) Wefterftetten 450 Einw., wer. 
28 Evang. Bahnhof, Poftanıt und Telegraphenamt (I, 737 fi.) 
misnotariat, Zig in Um «I, 676. 11, 2). b) Birkhof, 
8, 14 Evang, 10 Nath. 0) Hinterdenfenthal, ®, H 
Evang., 18 Kath. d) Tanblindermühle, 9, 14 Kath, 
. Vorderdenfenthal, W., 94 Evang., 6 Kath 
ðs. mit Hinterd. und Taubl.) 1098,86 ba, Vorderd. 
Ihe in 35 Parzellen. Gebäude: 
: 111,8.3,.88.12, 7.3, 8. 21 Wohng.; brand: 
verfichert (1396) zuſ. aupt: und 114 Nebengebäude. W. liegt 
Sm ũ. d. Wi: 17,5 kın nordweſtlich von Um, 


Tie Stuttgart-Ulmer Eiſenbahn führt anf hohem, das Yon 
that überichreitendem Damm an Wefterftetten vorbei. Dan fieht 
daher während der Fahrt den Ort wie aus der Vogelſchau und 
betommmt von ihm, wie er teils im Thal neben der Pone jich bins 


tredt, teils an der jenſeitigen ſommerlichen Halde anfteigt, einige 
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Hänfer noch über der auf halber Berghöhe ftehenden Kirche, das 
beftmögliche Bild, W. legt, gegen Nordiveft durch einen jet mon 
der Bahn durchſchnitteuen, neuerdings großenteild zur Steingewin ⸗ 
mumg abgebauten felfigen Bergvorfprung nededt, felbft wieder an 
einer vorfpringenden Bergecle, bei welder die Lone aus der ſud⸗ 
öfttichen im die entjchieden öftliche Richtung übergeht, von. Beimer ⸗ 
ftetten, Bernftadt, Weidenftetten je 6 km, vom Breitingen 5 km, 
von Holzkirch 4 km, von Halzhaufen 3 km; überallhin Nadys 
barichaftsftragen. Der Bahnhof liegt auf dem Bla des durch 
Abbau zurädgefchnittenen Bergvorfprunges, um tweniges über der 
Thalſohle, 550m ü. d. M,, eva 700. m vom Ort, Mahe ben 
Bahnhof, gegen den Ort zu, in hübfcher Yage am Nand des Waldes 
die Neftauration. Neben der durch die Bergeden gebildeten Bucht 
tritt ber aufwärts gebaute Teil des Orts mit der Kirche und an 
deren gleichfalls hoch und anſehnlich ſtehenden Hänfern. deſto deu 
lidjer hervor, und ein Slgel, welder im ftarfen egenfag gegen 
den arünen Thalgrund und die benachbarten Waldungen, kahl und 
grau noch über den Ort aufſteigt, mag in folder traurigen Ge 
ftalt der Stimmung der am ihm angebrachten Yeidensftationen ent ⸗ 
iprechen. Außerhalb des Orts gegen Züden, am Weg nad Bor- 
derdenkenthal, altes Steinkreuz. 

Einft ein rechter Verkehrsort, als die Pojtjtation zwiſchen Ulm 
und Beislingen ſich hier befand, dann durch Verlegung der Voſt 
nach sinterdenfenthat 1772) und durch Erbauung der ſchönen 
Staatsftraße über Luizhauſen- Urſpring 1825 und 1834, auf bie 
Zeite gerüct und aud mit der 1850 vollendeten Stuttgart. Ulmer 
Eiſenbahn nur übergangen, it W. von neuem durch die Errich ⸗ 
tung eines eigenen Bahnhoisd (IRTG) in den Weltverfehr einge · 
ih. Die Yone, bier gewöhnlich noch ſtark genug, daß die um« 
liegenden Alborte vor Errichtung der Wafferleitungen in trodenen 
Zommern und falten intern hier ihr Waſſer zu holen pflegten, 
treibt 3 Mühlen, cine 1 km oberhalb, eine nahe dem nnteren (Ende 
und eine wenig ımterhalb des Orts. Im Ort machen ſich mehrere 
zweiſtockige, aut ausſchende Hauſer neben der größeren Anzahl 
von mederen und Meineren Bauweſen bemerllich; Zuwachs durch 
neue Gebaude gegen den Bahnhoj bin, doc nicht an der als 
hoher Tamm über das Wieſenthal führenden Bahnhofftraße, fondern 
an der Straße nach Halzhauſen; bei den älteren Gebäuden vorherr- 
chend Giebelieite, bei den neueren Yangjeite amı Weg. — Das 
Schul und Rathaus, mit Walmendach, gebaut 1879, Nicht 
hubich und gegen die Bahn ber frei auf der Höhe umfern der 
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Kirche. Das Pfarrhaus (Banlaft: Staat) fteht über ber Kirche, 
von derjelben durch einen Bauernhof getrennt. — Die Kirde 
(zum HI. Meartin), in dem al8 Begräbnisplag dienenden, ums 
mauerten Kirchhof, nad; Abbrudy der vorigen 1717—1721 nen 
erbaut; Chor und Schiff breit überwölbt; 1892/94 fchöne Deden- 
und Wandgemälde von den Malern Siebenrod in Stuttgart und 
Andelfinger in Ulm. Orgel 1860 von Gebr. Linf in Giengen 
a. d. B.; Thüre in der Kirchhofmauer gotiſch; auf dem Gottesader 
Schmicdeifenfreuze; Grabdentmal des oh. Tal. Pulvermäller, 
Pfarrers, geſt. 1752. Turm Kuppeldach; 3 Gloden: große 
1767 von of. Arnold in Dinkelsbühl, mittlere 1824 von Bie- 
land in Ulm, Heinere 1728 von Gottlieb Korn und Leonhard 
Ernft in Alm. 

Die Wefterftetter Markung gehört zu den größeren des Be 
zirks; auf derſelben werden aud) Schotterfteine gewonnen und 
hauptſächlich zur Unterhaltung der Cifenbahnlinie verwendet. Tie 
Einwohner, von denen in den 50er Jahren diefes Jahrhunderts eine 
Anzahl teils einzeln teils in Yamilien infolge eingetretener Berar- 
mung (im ganzen 33 Perſonen) ausgewandert ift, treiben hauptfäc- 
lich Aderbau und Viehzucht (unter 134 Haushaltungen 92 bäuer: 
liche Betriebe) ; dabei ijt ein Vorteil für die Gemeinde ihr anfehn: 
(icher, vielleicht von den Herren v. Mefterftetten herrührender Wald⸗ 
beſitz. Im ganzen nehmen die Waldungen, von denen 403 ba 
im Bejig von Privaten, 10? ba im Beſitz der Gemeinde, 281 ha 
im Beſitz des Staates find, '/s der Markung ein. Das Erträg: 
nis des Gemeindewalds wird mit Wusnahne der Eichenſtämme, 
welche zu Gunſten der Gemeindefaffe verfauft werben, unter bie 
Bürger verteilt. Verſchiedene Cimvohner finden im Winter durch 
Holzhauen in den Waldungen Arbeitsverdienit. Mit Ausnahme von 
144 ha (Wenteindegüter, wovon 111 ha Allınande und 33 ha Weide 
in gemeinfamer Nugung, 5 ba Güter im Eigentum der Eiſen— 
bahnverwaltung und 4 ba Kirchen- und Schulgüter, ift die land 
wirtichaftlidye ‚Fläche im Privatbeſitz: vorherrfhend find die min⸗ 
leren und großen bäuerlichen Betriebe. Auf dem Aderfeld werben 
in Sfeldriger Wirtichaft, wobei */s der Brache beftellt find, haupt: 
ſächlich Haber und Tinkel, aud) Roggen, Gerſte, Weizen, Widen, 
Yinjen, Kartoffeln und von Futtergewächſen hauptfächlich Rotfice 
und Rüben, auch Efparjette und Puzerne gebaut, Die Wiefen 
ind > mähdig, von mittlerer Ausdehnung. Sehr bequem liegen 
die Wäſſerwieſen im Yonthal, an welchen freilich nur wenige Bär: 
ger Anteil haben. Der Ohbſtbau iſt nicht bedeutend, da der Voden 
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zu fteinig iſt und die Bäume zu früh abfterben. Einige Yand» 
wirte geben fih mit Pferdezucht ab; die Nindvichzudt 
wird anf Aufzucht von Jungvieh und Mildgewinnung betrieben. 
Im Orte ift eime ‚private Molkerei. 1824 wurden hier zuerft Ver⸗ 
ſuche mit Züchtung holländiichen Biehs gemacht und zu dem Zwede 
eine hollandiſche Kuh und ein holländifcher Marten eingeführt: 
Schafzudt wird von Einheimifchen nicht betrieben. Die Eher 
meindeweide iſt am einen fremden Schafhalter verpachtet. 
Schweine und Geflügel haltung ift beträchtlich. Die Fiſche⸗ 
nei in der Lone (Forellen) ift verpachtet. Im Orte find 63 ftehenbe 
und 22 Saufiergaverbe, darunter 5 Gaftwirticaften, 1 Schant⸗ 
wirtjchaft, 5 Spezereiläden, 3 Mabfmühlen (Sıumdenmühlen, 1 mit 
Dampftraft), 2 Bierbrauereien im Oxt. Die Eifenbahnftation 
BWefterftetten nahm 1894/95 im Perfonenverlehr unter 390. Stas 
520 Perjonen die tm Güterverfehr unter 321 
Tonnen die 137, Stelle und im Kaffenver« 
tationen mit 15294 4 die 236, Stelle eim. 

Im Orte felbft beftcht ein Darlchenstaffenvereim, feit 
1876 ein Sriegerverein und ein katholiſcher Vollsverein jeit 1892, 

Gemeindebaushalt und Steuern fiehe Bd. I Anhang 
Tab. IX—XI. 

SKirdiengemeindehaushalt Bd. I ©, 744, 

Schule einflaffig; allgemeine Fortbildumgsichule im Winter 
für die Söhne, Sonniagsſchule für die Töchter, 

Zur Einwohnerzahl, förperlihen Beijhaffenheit 
Febensmwerfe x. der Eimwohner vgl. Bd. 1 ©. 388, 394, 









476 f. 481. b, 565, 567, 569, 
573. 578, 589 J ff. 
Altertümer fiehe Bd, S. 368. 467. 373, 380, 
381. 382. 
Weſterſtetten von der Lage jo gemanmt, wohl km 


Gegeniag zu dem uralten Ofterftetten — hatte feit mindeſtens ber 
Mitte des 13, Jahrhunderts (j. u.) Feine eigenen Herren. bie ſich 
von dem Orte nannten und 5. B. 1955 wegen des Mahlechte, 
Beinihanfs, Zehnten und des men angebanten Gelandes anf dem 
Burgholz :c. einen Familienvergleich iclofien. 1432. verkauften 
fie den Ort mit Zugebör am das Mofter Eichingen, neben welchem 
übrigens Ulm bis 1773 die hohe Wericjtäbarkeit beiaft (cime Kindt« 
mörderin von WB. 1584 im Ulm ertränf), die bostigen Branyie« 
faner (1362) und Dominikaner (Salbuch von 1483), die Ulmer 
Kraft mermann 14, 236), Aal (Il, 88) und Schleicher (1493), 
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Klofter Blaubeuren 1326 (Kerler, Helfenftein 48) begütert er- 
ſcheinen. Kloſter Elchingen beſaß ſchon von ältern Zeiten her die 
Kirche in W.: 1282 verzichtete Konrad von Reiſensburg auf die 
Schirmvogtei des Klofters E. und der Kirchen Lutrun (Lautern, 
DNA. Blaubeuren) und W., gegen 400 Pfund, die er von König 
Nudolf erhalten und wofür ihm die Vogtei als eine Reichspfand⸗ 
ſchaft verjegt war (Preffel, Urt. B. 172 f.). 1328 verkaufte 
Elchingen den Kirchenſatz und die Vogtrechtögefälle an Ulrich 
v. W. um 215 Pfund Heller. 1414 aber faufte das Kloſter 
wieder den Kirchenſatz mit der Vogtei über den Widdnmhof und 
den Zehnten, nebjt der Mittermühle, der Badftube, Ziegelftabel, 
8 Sölden und dem vierten Teil des Gerichts, auch Zölden zu 
Dententhal und Zinabronn um 1700 Gulden ; den Reſt erwarb, 
wie bemerkt, Elchingen 1432, nämlid Burg, Burghof, Mühle, 
Sölden :c. mit einem Hof zu Denfenthal, 3 Höfen zu Eifelau x. 
von dem Pfleger der Töchter Eitel$ v. W. fir 1500 Gulden. 
Die hohe (Berichtsbarfeit aber kam erſt durch Kauf 1773 von 
Un an Kloſter Elchingen. Zulegt vor der Ablöfung hatte den 
großen Zehnten in dem ganzen Gemeindebezirf der Staat zn ber 
ziehen, mit Ausnahme von 71 Morgen, welche ihn der Pfarrſtelle 
reichten ; den Kleinen, den Heu: und Oehmdzehnten (von 40 Diorgeni, 
den Obſt- und Blutzehnten hatte die Pfarrftelle. Die Grundgefällt 
des Bezirks betrugen 90 Gulden in Geld und 936 Gulden in 
Naturalien, und wurden von dem Staat bezogen, mit Ausnahme 
von 61 Gulden und 15 Gulden, welche die Rfarrftelle und die 
Heiligenpflege erbielten. 

Im spanischen Erbfolgefrieg war am 27. f. Auguſt 1703 
Herzog Eberhard Yıdwig von Mürttemberg in W.: Markgraf 
Yudwig von Baden hatte hier im Juni 1704 ein Yager, in welchem 
and) genannter Herzog 22.7. ſich befand ıv. Martens 572. 
590. 603,. 

Seboren it in W. im Jamar 1795 (getauft 10. Januar: 
als Sohn eines Kaiſerl. Tberlientenants Döl v. Breunenhein und 
der Karoline Zeig von Günzburg, Karl Döll, geft. als Nitter 
v. Grünheim, öfterreichiicher Feldmarſchall-Lieutenant, in Treviſo 
1854 Wurzbach, Oeſterr. Biogr. III, 342). 

Die Kirche zum heiligen Martin befindet fidy jchon 1282 
im Beſitz des Kloſters Elchingen (ſ. o.. Die Vermutung, daf 
letzteres die Kirche ſchon bald nad) jeiner Gründung um 1150 
erhalten und daß Albert v. Ravenſtein ihm diefe Wohlthat er- 
wieſen, iſt nicht erwieſen ( DTieinger in Hofeles Disz.Arch. 1. 
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19 FF, vgl. Württ. Biertelj. H. TIL, 5). Dah die Pfarrei Wi 
vor der Reformation den Mleinen Hehnten in Sinabronn bezog, 
läßt, wie übrigens noch andere Umftände, auf einen wrfpränglicen 
fichlichen Zujammenhang wit Lonfer-Sinabromg fchliefen, Abt 
Konrad v. Elchingen verfaufte am 21. März 1328, von Not ger 
drumgen, den Sirchenfag mit einer Hube an Ultich v. W. mm 
215 Bhd. 9; am 14. Jum 1414 aber Faufte ihm Abt Ufrich 
famt dem Widdumhof und verfchiedenen andern Gütern wieber von 
Friedrich v. W. zurück. Fortan verblieb die Kirche dem Kloſter 
und wurde ihm von Biſchof Anſelm den 15. Dftober 1420 eins 
verleibt. Bis dahim lennen wir als Pfarrreltoren einen‘ Ulrich 
von Münfter (bei Hödyftätt), der 1289 im einer Urkunde für 
Kaifersheim fiegelt, 1328 einen Bruder eiedridis vo. W. 1955 
bis 1377 Heinrich v. W,, ber gegen den gleichnamigen Lehens⸗ 
bern den Genuß des großen Meinen Hehnten durch bie 
Pfarrei mit Erfolg verteidigte, Pfaff Konrad, 1410 Pfaff 
Johann Yurz und 1420 Jodotus Friderikus. Bon 1420 bis 1563 
ließß das Kloſter dic Pfarrftelle ununterbrochen, fpäter Hin und 
wieder durch Mönche verjehen; 1667 aber wurde ihm dieſes durch 
den Generalvikar Caſpar von Augsburg ftreng verboten. 1710 
ichloß der Abt nach mehrjährigem Ztreit wegen des Pfarreius 
tommens mit dem Pfarrer einen Vertrag. 1802 fam wie der 
Ort je auch die Kirche mit dem Kloſter Eichingen an die Krone 
Bayer. Unter württembergiſcher Herrſchaft fiel das Patronat der 
Varret dem Riſchof anheim. Die Nirchenbücher der Pfarrei: Tauf⸗, 
Ehe: und Totenregiſter beginnen 1589 doch mit Yiden im dreißig · 
jährigen Nrien , das Firmungsregiſter 1721. 

Neben der Piarrſtelle, welche nach dem Augsburgiſchen Stewer« 
regifter von 1523 den Biſchof jährlich eine Kathedraltare won 
30 fh. und cine Yiebesftener von 2 fl. 15 fr. entrichten 
mußte, wurden im Mittelalter noch 2 Kaplancien errichtet, weiche 
eine Yiebesitener von I fl. bezw. 42 fr. 6 h. zu bezahlen hatten. 
Tie eine, die Marin Magdalenapfrände, wurde am 14. Oftober 
von Margarete v. Fridingen, Urjula v. Pfahlheim und 
ta dv. Nortemberg, Küchenmeilterin, alle drei Schweſtern und 
Töchter des verstorbenen Pfaff Heinrich v. W., ohne Zweifel in 
folge einer Ieunwilligen Verfügung des legteren, der ſchon 1368 
Zuimmgen gemacht in eine gleichzeitig an die Pferrfirde ange: 
bantv Kavelle geitifter, aber fhon den 11. November 1462 von 
Wird v. I. wegen Banfälligleit der Kapelle in die Pfarrkirche 
ubertragen und IST von Dans v. W. um 1000 fl. an Kloſter 
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Elchingen verkauft, unter der Bebingung von 2 Wochenmefien ımb 
2 Jahrtagen im Klofter. Zur Vermehrung ber für feine Familie 
dort verrichteten Dpfergottesbienfte um eine Wochenmeſſe und einen 
Jahrtag vermachte der letzte männliche Sproſſe der alten Ritter 
familie, Wolf v. W., zufegt fürſtlich Ellwangenſcher Rat und Pfleger 
zu Wajleralfingen, 1641 bem Klojter zum Altar der Kaplauei 
einige „ſchon von jeinen Boreltern zu einer Kaplanei jeparierte, 
aber niemal3 zugeeignete Güter“, welche ſodann am 20. Juli 1651 
von Bistumsverwefer Rudolf von Nechberg dem Kloſter einverleibt 
wurden; die betreffenden ottesbienfte hatte der jeweilige Pfarr- 
vifar von W. gegen Empfang von 18 fl. am SKaplaneialtar des 
Klofterd zu halten. Tas Schidfal der zweiten Kaplanei liegt nad 
Anfang und Ende nody im Dunkeln. Die Stiftung des Kirch⸗ 
herrn Heinrich v. W. 1368 (10 Schilling Heller Zins aus einem 
Haus in Um und 1 Pfd. 2 Schilling aus 4 Tagwerk Wie: 
mad) und des Pfarrers von Ballendorf 1470 (Zins aus 2 von 
ihm für 56"/2 Heller verkauften Wiesmädern zu Wefterftetten) 
waren bloße ahrtagsftiftungen. Nach dem Augsburger Steuer: 
tegifter von 1523 jollen Kollatoren der einen der 2 Kaplaneien 
die Neithardt in Ulm gewejen ſein; aber dieſe Notiz könnte fid 
and) auf die Maria Magdalenapfründe beziehen und ein Irrtum 
fein. — Corpus Chriſti⸗Bruderſchaft jeit 1866. 

Die Cvangelifhen in W. und Parzellen, welche 1836 69, 
1895 181 Seelen ftart 1846 der Pfarrei Luizhaufen zugeteilt 
waren, wurden in der Folge durch einen alle 10 Jahre zu erneuern: 
den Vertrag teilweife mit der Kirche zu Beimerftetten verbunden 
(ſ. S. 650). Tie Evangelifchen in Birkhof und Vorderdenkenthal 
ımterhalten im legteren Weiler eine eigene Privatichule im einem 
1882 erbauten Schulhaus, 

Tas Geichleht, das fih von dieſer Burg Weiterleiten nannte‘), 
tritt mit einem Hſeinrichj v. W. 1264 in die Gefhichte ein; es bläßte, 
weitverzweigt und mächtig unter der jchwäbifchen Ritterſchaft durch Far 
milienverbindbungen und Güterbefig, bis um bie Mitte des 17. Jahr 
hunderte. Zeiner angeſtammten Befigungen im Oberamt Ulm entäußerte 
es ſich zwar frühzeitig: 1432 wurbe bie Burg W. mit aller zugeht 
an Kloſter Elchingen verkauft, in beffen Hänbe —* vorher der 
ſatz zu W. übergegangen war. Später wurde an das genannte Kiefer 
auch die Kaplaneipfründe der in ber 2. Hälfte bes 14. Jahrhunderts 
(1368. 1377) von der Familie geftifteten St. Marla Magbalenenfapelle 
zu W. verinkert; die Kapelle selbft war ſchon 1464 wegen Baufälligkeit 


Bl. Zeitichrift für Bayern, 2. Jahrgang (1817) 1, 345 fi.; Schop⸗ 
berlin, Kleine hiſtoriſche Schriften II, 274 ii, 
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abgebrohen werben. Einen weiteren bedeutenden: Befit im Ulmer Obere 
amt, cae Torf iuizhaufen und alle feine Rechte bajelbit, verfaufte das 
Geſchlecht 1485 an die Stabt Ulm. 

Dagegen erwarb e8 im anberm Teilen des heutigen Könlgreiche 
Württenberg und in ben anrengenden Gegenden dm Lauf ber Zeit 
naitliches Beſibtum. Im 14. Nabrhunbert fam bie awijchen Ober: mb 
Unterdradenftein (OA. Geislingen) gelegene Burg nebit bielen beiden 
Beilern in die Hände ber Kamilie: Icon 1847 mannte fi ein Mitter 
Friedrich W. von Dradenftein; er war ber Begründer biefer Toy. 
Tradenſteinet Linie, die um bie Mitte des 17. Rahrhumberte erloldh. 
Tie Herrihait Dradenitein hatte Gitel frik v. @. [don 1689 verkauft, 
Ginige Spreſſen dieſes Zweige führten ben Beinamen Echöppflin). 

Im der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts finden wir bie 
BWeiteritetter auch im Befip von Burg mund SHerrichalt Mabenflein mit 
Tunfelfingen, ridingen, dem Daupttell von Ballmertäbolen u. |. w. 
(alles im ON. Neresbeim). Bin Berthold v. @, eröfinet (1881 WM.) bieie 
Yinic, die ſich Bis auf den Bihhet Kobann Ehritepb zu lchltin (net. 
1637) und beffen Bruder Wolt (neit, 2) berab veriolgen Talıt (nal. 
TU.Befhr. Neresbeim Z. B10f.), 1506 verlieh Mailer Marimillan I 
ter A\amilie ben Blutbann zu Kabenfiein ale Meichölehen, 1515 
erbaute Bertbelt v. W. bie Meine, dem bi. Deit geweibte Kirche zu 
Aridingen. Zchlor Tunitelfingen wurde ihen 1534 von Bertbolb v. W. 
verfauft. 











n der KRapenitem:Zunfelfinger Yinie ber Seren v. W. ſcheint 
inch tie Yinie Altenberg: PalbaufenStauien (ale 3 Orte im bayerifgen 
Bez. A. Tillingen) abgezweigt zu haben. Rudolf v, W. war bereits im 
Beſitz von Altenberg. als er 1390 das Schloß Staufen von Bruno Güß 
zu Brenz erkauite. 

Son em weit zerüreuten. zum 
Weſteritettet miese noch berweraebeben 
Habt «TA. Aalen, Yautlingen und Dt 
Rellingen und Schiek Munzelburg (Ü 
und Rechte im (lwanner Tberamt, bal 
Yeiniell Hmunb), Yurı Türnan (ON. Göppingen), Unteil an 
Zbich Zchnaitheim Heidenheim) tahberg (bedengollernfchee 
IR Mammertingen) Die namılie trug Ihren Wetip teilweife gu Sehen 
von team Nah Auittemmbera, Selrenlein, den Sriitern Buchau und Elle 
Mmanven: au leptrem and fie in befondert naben Deyichumgen. Die 
Seren ©. 2. waren beim Ritterfanton Koder Immateifullert. 

&oonturs berverachcben su werben verbiem 
Res Weichiehre: Flebab, Lrierin in Slam (1RF 
in iger use Fropit in sherrieben (1850); Dans nem bre Denden 
femer Yıricı Beat zu (eitlingen (1990); Burtharh, Deutfhorbends 
tonubure mnenten (1444) une auf ber © met (OR. Redar 











orübergehenden Befip ter 
den: Hobenroden und Hohen 
aretbaujen (OU. Balingen), Halb 
Blaubeuren), zahlreiche Wäter 
Hopenfladt (OM. Geiöfingen), 
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im 1446 Ultich v. . zu Tradenätein, Obersegt Blaubeuren 
EN AN und — offenbar Leri — twärttembergäläer Hamabol 
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von ber Dracenſieiner Linie auf Herzog Ulrichs Seite. 1525 wurbe 
Johann Dietrich von derſelben Linie, württembergiiher Burgvogt auf 

ohenneuffen, von ben Bauern erſchlagen. Ferner finb_zu enwäßnen: 

iepolt (ven der Kapeniteiner Linie), Obervogt von Dünfingen (1627 
bis 1528); Jatob, Ellwauger Domberr und lepter 
tatholiſchet Propſt zu Stuttgart (geit. 1552); 
Ghriftopb, Dean zu Fwangen ; 
Bolt Rubelf zu Altenberg und Staufen, Cher: 
vogt in Baiietaffingen 489 endlich ber fon 
erwähnte Johann ähriſtoph, 1608 1618 FU: 
wanger Propſt und Erbauer bes dortigen Schloſſes 
1612—1637 Biſchof von Eichſtãtt 

Begräbnisitätten ber Yamllie finden fib 
in ben Kirchen zu Bradenftein (Württ. aut 
1841 ©. 63 und Württ Bierteli, 
©. 155), Dürnau, Dunfelfingen, el 
der Berhalle ber Gllwanger Stiftäfiche 
Fürtprepft Vernparb mit vielen erste 
angebörigen begraben. Der Wappenfchilb ber 
‚Herren v. W. iſt quer geteilt: unten bla, oben 
von weiß und rof gefpalten; bie Helmzier bilbet ein roter mit weißen 
Seeblättern beſäter Fluͤgel. 

Parzelten: Birkhof, folte richtiger Bürghof heißen. 
ganz im Gemeindeverband, einſt 1 Hof, dann in 2 Höfe geklt, 
dann der eine derfelben wieder in 2 Söldgüter zerteilt, fomit jegt 
3 Fanrilien ; die beiden Sölwohnungen in einem langen, mitten 
abgeteilten Hauſe: Wafferleitung mit Vorberdenkenthal ; ſũd · 
lich von Weſterſtetten, am Rand eines ſcharf eingeſchnittenen, aber 
Heinen Thälchens; in letzteres ragt, dem Virfhof gegenüber, [3 
fteife, ſchmale, felfige Hügelluppe, anf welder man nod) Spuren 
der einftigen, jedenfalls fehr tleinen, Burg Weſterſtetten ſieht: des 
Feld Liegt großenteils vom Birkhof gegen Weſten, ziemlich eben, 
von der Bahn durchſchnitten. 

Dinterdenfenthal, cin Weiler, ganz im Gemeindeverband, 
beftchend aus Alt: und Neudenkenthal. 

aı Aedententhat, einſt (und beim Volt noch jegt) kurzwez 
3 Tinfintal oder auch „di f im (der Bauer im) Dententbal“, 

M füdweitlich von Weſterſtetien, 3 km ſüd⸗ 
ö Yuizhanfen in einer breiten Thalmulde, zu welcher da 
von Scharenjtetten herabtonmmendes, jehr enges Thälchen fich hier 
plöglidh erweitert; weiterer Abflug durch cin Meines, feitwärt® be 
walderes Wirfenthal und dann unter den Bahndamm hindurch nah 
Weiterfterten zur Pone. Tas Dertlein ift mit gegen Züben ge 
neigter iommerlicher Yage an den fteinigten, bewaldeten Nordrand 
der Mulde unten angelehnt, das gute ebene feld ganz nahe der 
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Hänjern im diefem „Dententhal* ausgebreitet, Die gegenüber 
Üegende Höge iſt kahl; über derfelben fogleich Drarlung Zomer- 
dingen, Oberamts Blaubeuren. Die Häufer (B Namilien) ftehen 
wohl aneinandergereiht in guter Nachbarfchaft, auch bie newuenen 
vorherrſchend mit der Giebelfeite am Weg. Das mn 1772 won 
Kloſter Eldjingen gebaute Poſthaus, jegt Bauernhaus, zeichnet id) 
aus durch Größe und Bauart: Walmendad), Gawdthüre inner 
halb einer tief in die Mauer eingelaffenen, flach übermölbten Mifche; 
in diefer Nijche und jonft am der Außenwand Üefte von Dr 
mentmalerei u. ſ. w. 

1812 wurde die Poft nad Luizhauſen und 1584 murde 
auch die Strafe, um in leichterer Steigung aus den Thal heraus 
zufommen, aus dem Weiler hinaus mehr gegen Weſten verlegt; 

Iniolgedeffen entjtand 

b) Nendententhal, Wirtshaus an der neuen Strafe 571 m 
M., 1 km von Altdententhal, 4 km von Üefterfletten, 3 km 
zhauſen; um 1846 hier auf einige Jahre die von Then 
und Tauisſche Voſt, bis 1851 das an die Krone Württemberg über 
gegangene Voſtweſen mit der Gifenbahn verbunden wurde, Die 
Felder des zum Wirtshaus gehörenden Bauernguts find über dem 
Thal, ment auf Tomerdinget Markung, im rauberer Yage, Nahe 
dem Wirtshaus find nod) 3 Meinere Mohmemgen 

Tie Yage von Alt und Neudententhal ift ſtill, Frieblich; Neu⸗ 
denfenthal liegt beionders an ig in ber Nähe der vo— 
verdedien Schlucht gegen Zchnrenfletten, Bordem mit % 
dürftig verichen, seit 1895 im An und Near Dd, Waſſerleitung 

mit Vorderdenkenthal. Die ewangelifchen Eimmohner in Hinter 
denkenthal und Weſterſtetten zum Kirche im Yariybanfen gewiehen, 

Norderdententhal, iler mit eigenem Obemeinbevermägen, 
Teilgemeinderat, Bürgerausſchuft und Oeteſchulbehörde 
iudlich von Weiterſie 1 km jüdwefttich von Virtho 
oftsich von Hinterdent al, 1,5 km mördlich vom Eiſclau 
init. iler® och jet im Bolfsmund), bamm zum Unter 
schted vor anderen Y dieſe Namens » W. ob Helfen 
fan „ds Weuer vor dem Dententbal“ genaunt, mornm® ſich mehr 
aui zurelichem ta ſptachtichem Wege ber Mante „Berberdenien 
thatı 2) infolgedeifen mußte dann das vormalige „ Deufen 
See Kolt mod) jegt ungewohnten, faft unbefaunten Namen 
erbalten, Ehemals nur ans 3 Hoſen be 
amentlich Teit 1850, zerieitt, hat Bord 
N Aatmitien; mach Vanart einem Meinen Dörf 
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lein ähnlich, nicht ganz zufammenhängend gebaut, doch mit einer 
ebenen von Dft nad Weit und einer aufwärts von Sid nad 
Nord gehenden Gaſſe; auf der wärmeren, üblichen Seite einer fteinigten, 
oben bewaldeten Anhöhe, um den Weiler ringsum Feld, m 

bei Zunahme der Bevölkerung erft durch Urbarmadjung von Debungen 
neu gewonnen, etwas rauh, doch bei tüchtigem Fleiß immer nodı 
lohnend. Waffer früher in Brunnen und Hüle oft nicht zureichend; 
jeit 1895 mit Beimerftetten, Hinterdententhal, Luizhauſen u. |. w. 
Mafferleitung aus dem Schammenthal. — Statt der feit mehreren 
Tahrzehnten beitandenen evangeliichen Privatjchule (jett feit 10. CH. 
1894) öffentliche Schule für die Evangelifchen des Weilers und ber 
Umgebung ; die Evangelifchen von Vorderdenkenthal und Birk: 
hof im proviforifchen Kirchenverband mit Beimerftetten-Bernitadt. 

Hinter und Borderdenkenthal, jenes einft Dinfenthat (von 
einen Perſonennamen?), diefed „das Weiler vor dem D.“ genannt. 
Erſteres gehörte zur Herrfchaft Albed, deren Inhaber, die Grafen 
v. MWerdenberg, D. 1377 an Herwig v. Sulmetingen verfauften. 
Bon dieſem erhielt es Klofter Elchingen, das fid) mit Ulm in ver: 
ſchiedenen Verträgen (1556, 1598, 1616 :c.) über Umgeld, Strafe, 
Markiteinfegung :c. auseinanderfegte. Vorderdenkenthal kam glei: 
falls teils mit Wefterftetten, teil8 jpäter durd) Tauſch und Kauf 
an Elchingen. 1586 wurde Hans Groners Weib im hinten 
Dinfenthal, welche ſich jelber entleibte, in Ulm in ein Faß gefchlagen 
und auf die Donau geführt. 

Taublindermühle, durchaus im &emeindeverband, 1 km 
nordweitlih vom Drt, an der Straße nad) Halzhaujen, am der 
Spitze cines breiten, niederen, von der Station gegen Weiten geben: 
den Hügel, um welchen fi die Vone herumwindet. — (Am 
10. Okt. 1362 jtiftet Adelhait, Begen Ruſchen Witwe, Bürgerin 
zu Ulm, eine ewige Meß in U. Fr. Kirche zu Ulm und fügt 
einem Prieſter, dem derfelbe Altar verliehen wird, Güter, die fie 
don ihrem Water Ulrich dem Todblender jel. ererbt hat, näm- 
lihh die Hub zu Breitingen und einen Garten daſelbſt, — von 
6 Janchert Acer daſelbſt jührlid) 4 Hühner, aud) dazu das Schön: 
thal zu Ratolftetten; vgl. Urkunden zur Geſchichte der Pfarrlirche 
in Ulm Wr. 18 und Verh. d. Ulm, Altert.Der. Neue Reihe IM. 
Det S. 46 Nr. 90). Der Name eined in diefer Gegend 
VBreitingen-Radelſtetten) ftark begüterten Mannes Todblender (was 
mundartlich lauten muß Taudblender, furz Taublender) um 1350 
oder früher, erflärt den Namen der Mühle befriedigend, zumal 
nach Arnold, Anfiedelungen 2, Aufl. S. 592 ff. das 13. Jahr: 
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hundert die Zeit ift, von welcher an in Heſſen (und wohl auch bei 
uns) die eigentlichen Mühlen, die Bachmühlen fich verbreitet haben. 
Der erwähnte Todblender, oder fein Vater, mag ber Gründer und 
Namengeber diejer Mühle geweien fein. [Eine Mühle, molen- 
dinum, bei Mergeiftetten wird fchon 1143 unter den Anhaufifchen 
Reiigungen genannt (W. Urt. IT S. 28), aber bie weitere Aus- 
breitung der Bachmühlen bi8 zu der nun feit lange ziemlich 
feftitehenden Zahl mag dod) ein paar „Jahrhunderte erfordert 
haben. | 
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Band 1. 

Sepe Seite 5 3.9 v. u.: Miller. 36 3.4 v. u: Schmid. 
43 3. 16 itreihe Braten. Setze ©. 54 3. 7: Halzhauſen. 85 3. 1 
und 22: Baltrınger. 92 3. 22: NRavenftein. 95 3. 28 ftreihe ber. 
Setze S. 101 3. 11 v. u.: Bunelberg (Bemelberg). 230 3.9 v. u.: 
Ruauleiafat. 299 3. 3 u. 2 v. u.: Bermaringen, Oberfchneibheim. 
3903 3. 21: Wettinger. 3641j. Nelieiplatte von Langenau if 
nachzutragen, Das bei Der Herauenahme der Platte aus der Mauer zum 
Set der Ueberfäabrung in das Etuttgarter Yapıdarium in Stuttgart, 
srubrahr 180%, neue Entdedungen gemacht werden jind. Auch die beiden 
Zeitentlachen zeigen Keliefdarttellungen. links einen Züngling, rechte eine 
Jungirau. Ter Darımteriiegende mächtige Nurafalfquader aber enthält 
auf der Seite, welche nah unten gefebrt war, cme römiſche Grab: 
ınichrirt, welde cin gewiſſer Serenus feiner 7Ojäbrigen Mutter, feiner 
40 jabrigen Gattin und Seinem 19 yjabrigen Zobne geſetzt bat. Leber ber 
Inſchrijt st cin Arımtbild im Reliei. Näberes bierüber wird das bald 
vom württ. Altertumevereon zu erwartende Werf uber bie römifchen 
ZSteinbildwerke unſeres Yandes bringen. 387 3. 6: Ober: Ztoßingen. 
430 3.1:2. 479 3.19: 5. 512 3.3 ſtatt Waſſerſtetten: Weller: 
teten. 550.3. 10 ſtatt IV: C. 555 3. 24 ſtatt V: D. 710 3. 15 
art Kiet FJunfſ. 711 zwiſchen 4. und IT reibe ein: 5. Realſchule in 
Langenau fat IS. Zete 2. 727. 3.830. u.: Jameyer. Lepte Ulmer 
zbattel Frubjabr 1897. 744 3. 528 v. u.: 

ar. vatthauſen 

Steiten 

Larz. Lontha! 

Urirrting 
Band II. 

Zrte z 58 lvu Heide 73.7 vu Guchhürle. 21 3.1 
Kaderev. 67 3. 12 an den Kenjelen ber Eckſſulen. 76 3. 16 v. u. 
Bis 186. 82 3. 5 v. u. füge ein: Auf der K. öffentlichen Bibliothek 
en Ztuttzart wurden in lehter Zeit zwei große Tergamente entbedt, auf 
einem ter Fumur zum Üellturm bes Ulmer WMünflere mit bem 
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Monogramm bes jüngeren Syrlin, auf bem andern Pergament ber Ent- 
wurf zu einem großen fpätgotifhen Hodaltar, wahren zu bem bes 
Münitere. 151 3. 11 v. u. ftreihe: der Abt. 176*), 3. 22 und 3 
ieße: stampate. 177 3.2 ftreihe Oſiander⸗Seuffer ©. 1; 3. 24 jeke: 
—buch ftatt —brief, ebenfo 3. 32; 180 3. 25. 177 3. 26: weldes; 
3. 27: Pictor; 3. 31: MCCCCLAXM. 178 3.1: Im Tert iſt der 
Stern überall aus Verſehen weggeblieben. 3.15: Zefermann; 3. 22: 
Rosmograpbie. 179 3. 12: Marnerbrüberidait; 3. 17: Grüner; 
3. 24: Varnier; 3. 37: Elzevirium; 3. 38: Scilters; 3. 41: Qubel: 
reben. 180 3. 5: Weyermann; 3. 7: Veeſenmeyer; 3. 26: Boccaccio; 
3. 31: Scdilter. 181 am Schluß bes Abſchn. 16 füge bei: (Die Künſtler 
ſ. uuten S. 303 ff... 186 3.9 v.u.: Spanmweine. 187 3.7 fi. ſtreiche: 
Hier — Mantua (fiehe S. 3501). 193 3.17: Böhms. 195 3. 12 v. u.: 
Güſſiſche. 268 3. 4 u.: ift 1635 ober III irrig. 270 zu den Ceutter 
vgl. auch Baumann Allgäu II 302, IIT 5295. 279 Hainzel füge bei: 
Heinzel (Hainzel) kamen nah Fabri a. a. D. aus Lindau nach Mem⸗ 
mingen und cin Zweig nad Ulm. In Lindau blühten fie 1393 — 1594 
und führten ben Beinamen „von Degerſtein“. (©. Reinwalb, Beitr. z. 
Geſch. d. Geſchlechter u. d. Bürgerthums in Lindau, S. 7.) 1606 war 
Wilbelm Friedr. Heingel Nichter u. des Rats zu Ulm. Bal. aud Sieh 
macher IV, 85 u. V, 268. 281 3. 15 v. u.: Kelbli. 9237 nah Tajel 
reibe ein: Nicht vergeffen fei ber tüchtige Schulmann Heinrich Kraut, 
geb. Ulm 25. Juni 1824, + als Rektor bes Gymnaſiums in 

24. Febr. 1887. 332 3. 6 v. u. feße tern vor Walafler. 899 
Aichele denkt auch an Alber = Xelbler (Wirt von ber Alb), Tepe S. 863 
3. 15: Meeroth; 3. 17: Pfanzelt. 401 3.4: Doruftadt. 407 3.38: 
Roßbeiweide. 443 Breitingen bat feit 1897 Wafjerleitung mit Bernflabt 
burh Anſchluß an Beimeritetten, Gruppe XII ber Albwafferverforgumg. 
453 3. 8 v. u.: Fraidenberger. 587 3.20 v. u.: Wengen. 606 3.16 
v. u.: Gleijelitetten. 





*) Die vielen Fehler S. 176—180 wollen durch bie Erkrankun 
des Red. zur Zeit des Drucks dieſes Bogens entſchuldigt werden. 
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II 257. Frauenkirche, alte 48. 93. II 18. Freimaurer 159. 186. 206. 
II 256. Friedhöfe 11 4. 28. 132. Friedrichsau 182. 192. 461. 
II 118. 343. Fürſteneggerbof II 1. 344. 


Garniſon II 2. 110 ff. 208. 609. Gafthäujer II 183. Gasmerf 
1I 135. 149. Gebiet 3f. 55. Gebräuche und Eitten 453 fi. Gemeinde: 
haushalt 742. Gerite, Ulmer 621. II 171. 214. Geſchichte 1 it. 
Geſchlechter 26. 30. 31. 41. 62 ff. 79. 89. 98. 104. 131. 151. 1597. 483. 
11 258 if. Gejellicharten 446. 740 ff. II 206. 256. Gewerbe II 138. 
Gemwerbebanf 723. Grabenbäuschen II 49. 106. Grit 184. 724. 1I 2. 
Griesbad 138. 426. 720. Grüner Hof II 16. 41. Gutenzeller Hof 
198. IT 41. GEymnaſium II 30. 228 ff. (j. auch Schulen). 


Handel 724. II 138 ft. Herrſchaft, obere und untere 55. Hirich, 
Gaftbaus 165. 187. Hirſchbad 198. 426. Höhenverhältniſſe 752 fi. 
Hoheſchule, Wirtshaus 126. 473. Hundokomödie 442, 474. II 34. 


Band 558. Jeraeliten 44. 56. 78. 189. 192. 208. 488 fi. 710. 
II 60. 182. 242. 369, 


Ztaifersheimer Hoi 124. 193. 11 39. 190. Kapellen IL 37 5. 
catharinenftift 183. II 32. Kienlee-, Kühnleoberg 135. 142. 179. 877. 
391. IT 109. 117. Kirchen II 131. 379. Kirchengeſchichte, Kirchen: 
weſen, onfefjionen 196 it. 486 fi. 696 ff. 7431. Kleemeiſterei 11 343. 351. 
Köpfe, Ulmer 628. II 165. 210. 338. Kranfenpilege HA II 13%. 
Krone, Gaſthaus 129. Kuhberg 179. 283. 285. 366. 370. 
380. 558. 579. 11120. 144. Knhhirt, Ulmer 474. Rupferbammer 
1I 1. 209. 345. 


Xurusverkete II 257. 


Maifeſt II 255. Malerſchule II 308 fl. Marktrecht, Märkte 17. 
II 208. Marrenflofter 198. 200. Mauern 14. 19. 21. 44. Medizmijſchet 
396 it. IT 247 MH. Meiſterſänger II 2517. 317. Michelsberg 127. 1. 
198. 283. 357. 366. 579. 727. IL 277. 108. 238. 346. 498. Minister 24. 
30. II 15. Müblen II 5. 6. 1655. 346. Mundart 430ff. 439. 
Münſter 48. 51f. 90. 155. 178. 189. 191. 200. 346. 470. 698 fi. 706. 
744. IL 14. 36. 40. 64 ii. 221. 252. 266. 303 ff. 816. 327 ff. 406. 
423. 429. 442. 481. 507. 5381. 608. 621. 644. 661f. Wüniterplag 
1 12. Münze, Müngweien 17. 57. 140. II 20. 215. Mujeum 
112356. Mujit II 232°. 

Name der Stadt 9. 360. Neckereien 96. 47051. Neuer Bau 
II 171. Niederländerboi IT 133. 357. 


Oberthaliingen 231. 371. 426. 663. 664. 665. II 1. 18. 
2605. 349 fi. 369. Schſenhauſer or 198. II 41. 46. Delbera II 1. 
Oppidum 14. Oerlingen 189. 224. 278. 305. 583. 665. IT 1. %. 
351 j. 369. 499. 
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II 18. 101. 215. Prarrkirche 11 48. 54. 61. 196. 489. 498, 5921. 
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Realichule II 234 7. Rechtovflege 667 ii. Reginakloſter 198. Reichenau 
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Vöhringen TA. Geislingen 54. 
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370. 3713. 
481. 483. 436. 
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Teonaueihingen II 120. 

Tonaurieden I1 617. 
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Eßlingen 28. 32. 37. 50. 59. 68. 


73. 76. 120. 519. 628. 687. 
667. 726. 732. II 72. 74 fi. 84. 
98. 149. 186 5. 1%. 217. 224, 
271. 263. 285. 288. 291. 451. 
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Ettlenſchieß 54. 196. 197. 19. 

202. 205. 206. 207. 209. 218. 
. 223. 232. 248 tt. 267. 268. 
. 277. 278. 285. 295. 355. 
. 875. 381. 382. 386. 425. 
. 476. 481. 483. 486. 5127. 
. 864. 566. 569. 078. 593. 
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Feldkirch II 293. 

Fellbach II 252. 

Feſtenberg 11 262. 

Fils 232. 

Finningen 8. 122. 128. II 333. 
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Flitſch II 292. 
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568. 5975. II 172. 187. 1%. 
218. 282. 805. 369. 378. 8%. 
393. 396. 408. 485. 479. 556. 
595. 632, 

Gießen 11 2381. 328. 
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Hohenbalting II 259. 
SHohenlinden 171. 
Sohenmemmingen 71. II 363. 
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269. 


521 j. 564. 
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639. 655. 
Lonthal, Weiler 197. 
56. 376. 744. 777. 
627. 629 5. 633 1. 
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Merklingen ON. Blaub. 4. 76.118. 
Meſſina II 32. 
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